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Vorwort. 


Bei Erſcheinung dieſes funfzehnten Bandes der allgemei⸗ 
nen vergleichenden Erdkunde, der eine unmittelbare Fort⸗ 
fegung der Unterfuchungen des früheren viergehnten Bandes 
(die Sinai=Halbinfel), weiter nordwärts durch Paläfina 
und Syrien, enthält, wird hier nur weniges zu erinnern 
fein, da deſſen Inhalt überall ſich ſelbſt zu vertreten und zu 
rechtfertigen hat. Die bei biefer Ausarbeitung befolgten 
Grundfäge find diefelben, wie die aus den früheren Bear- 
beitungen aflatifher Kandfchaften fon befannten, nur wurde 
bier, um ber hiftorifhen Bereutung bes vorliegenden Laͤn⸗ 
dergebietes willen, noch tiefer in bie fperielle Topographie 
iind Geographie eingedrungen, als dies bisher bei Werfen 
der allgemeinen Erdkunde herfümmlich war. Hiezu war ein 
großer Schag neuer Thatfachen vorhanden, ben wir hier 
zum erften Male nicht nur, wie meiſt in geographifchen 
Schriften herfümmtich geworbener aͤußerlicher, mechaniſcher 
Aneinanderreihung, ſondern in wirklicher Durchdringung des 
ſummariſchen Inhalts der Reſultate und Ergebniſſe in or⸗ 
ganiſchen innern Zuſammenhang zu bringen und zu neuer, 
lebendigerer, der Natur getreuerer Beftaltung zu erheben 
und bemäbten. Bieles bleibt auch hier noch zu wuͤnſchen 
übrig, aber Bieles war auch ſchon geſchehen, was jedoch 
fehr oft gaͤnzlich unbeachtet zur Seite liegen blieb. Das 
ganze fortgeſchrittene Gebiet ber Wiſſenſchaften, fo wie das 
neuerwachte Hiftorifhe Intereſſe für das gelobte Land, hat 
bier in der That reichliche Frucht getragen, und dieſe wird 
aud für die Fortſetzung diefer Bearbeitung nicht fehlen, 
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wozu und bie veichfte Ausficht durch theilnehmende Freunde 
zu Gebote ſteht. 

In der erſten Abtheilung dieſes vorliegenden zwei⸗ 
ten Bandes (die Halbinfel des Sinai, Paläftina und Sy— 
rien) befindet ſich nur die Einleitung zu Paläfina und das 
ganze Syſtem bes Jerdaus, mit allen zu ihm gehörigen Um⸗ 
gebungen nebft dem Tobten Meere, abgehandelt; die zweite 
Abtheilung beffelben Bandes, welche ſchon bis auf bie 
legten paar Bogen fertig gedrudt ift, wird unmittelbar nur 
wenige Wochen fpäter nachfolgen Fönnen; fie enthält die 
Beſchreibung des Oſt-Jordanlandes und iſt nur von mäßi« 
gem Umfang, wird aber zuglei mit einem vollſtändigen 
alphabetiſchen Regifter, oder Namen= und Sachverzeichniß für 
die beiden Bände 14 und 15 begleitet fein, was den Druck 
und die Ausgabe noch etwas verzögert, weshalb es zwed- 
mäßig fhien, jede Abiheilung deſſelben Banbes für ſich ge-⸗ 
fondert dem Publicum vorzulegen. 

Der dritte Band (der ſechszehnte der Allgemeinen Erd⸗ 
funde) wird bie Weftfeite des Jordauſyſtems bis zum 
Meere, nämlih Judäa, Samaria, Galiläa mit dem uörd« 
lichen Sprien euthalten, und wiederum mit feinem beſondern 
Regifter verſehen fein, eine Einrichtung, die zwedmäßiger 
erſchien, als einen einzigen Regifterband für alle drei Bände, 
dem dritten Bande anzuhängen, der dadurch zu einer zu Aus 
bequemen Stärfe angefpwollen fein würde, Beide Regifter 
werben fih durch einfach babei angebrachie Einrichtung ger 
genfeitig ergänzen. 

Bei dieſem dritten Bande barf ih ſchon gegeuwärdig 
auf die wichtige Bereiherung feined -Inhaltes durch Pie 
wohlwollende Tpeilnapme meines gelehrten Freundes, bes 
Herrn Eonful Dr. E. G. Schultz in Jeruſalem hinweiſen, 
ber auf dem Gebiete bes fo weuig befannien Galifäa und 
des Libanon während feines mehrjährigen Aufenthaltes da⸗ 
ſelbſt die wichtigſten Entdedungen gemacht hat, welche jaug 
Landſchaften in einem ganz neuen Lichte hervortreten laſſen, 
worüber gunähf deſſen Memoiren und Karten Auskunft ger 
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ben werden. Die zum Verſtaͤndniß unferer Beſchreibungen 
unentbehrlichen Paldftinifhen Rarten von Berghaus (1835), 
Kiepert (1812) und Zimmermann (1850, Karte von 
Syrien und Paläſtina in 29 Blättern, Maapftab 1:333,333, 
wog als Supplement ein Special» Blatt von Galikia nad 
den Forſchungen bes Gonful Schulg, entworfen . von C. 
Zimmermann im Maaßſtab 1:200,000 nachfolgen wird), 
deren jebe ihre Vorzüge wie ihre Mängel haben mußte, 
Brauchen wir bier nicht befonders zu empfehlen, da wir 
ſwon an den Hreigweten "Stellen, wo das fpecielfe Bedürf— 
niß es erheifchte,- auf das Characteriſtiſche ihrer Darſtellun⸗ 
sen hingemwiefen haben. 

Schlließlich erinnern wir daran, um etwaigen Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſen vorzubeugen, daß wir bei ber öftern fragmen- 
taschen Anführung des Sectzen'ſchen Nachlaſſes, dev 
langſt in feiner einfachſten Geftaltung im ganzen Zuſam⸗ 
menbange ein Bermädinig für die europäiſche Literatur 
hätte fein follen, aber durch Verzögerung ber Umftände fo 
febe in- Vergeffenheit. und felbft in unverbienten Mißerebit 
G. 3 B. €. Robinfon, Pal, B. I. ©. XXXIV.) bei Autori= 
taten gerathen war, daß fein Verleger fih während einer 
Hängen Reihe von Jahren zu befien Veröffentlihung ver- 
Wehen wollte, den Gefichtspunet fefigehalten haben, bei je= 
der Gelegendeit feine wahren und großen Berbienfte ale 
Borganger fo vieler nachfolgenden Entbedungen hervorzu⸗ 
Beben, um dadurch das ſchon faſt erſtorbene Intereffe für 
die Gefammtherausgabe feines Nachlaſſes neu zu beleben. 
Auch ift ung dies in der Hauptfahe durch unfern ehren- 
werihen Herten Verleger gelungen, ber aller Schmwierigfeiten 
und ungünftigen Zeitumftände ungeachtet, dem beutfchen For- 
fer zu Ehren, deffen Nachlaß, wie ihm darin ein Fr. Per- 
thes mit Niebuhrs, und Col. Leafe mit Burckhardts Nach- 
laß vorangegangen, erſcheinen zu laſſen ſich entſchloſſen hat. 
Als Zeugniß unſerer lebendigen und thätigen Theilnahme 
an den mühſamen Beſtrebungen des gelehrten Herausgebers 
dieſes Nachlaſſes erinnern wir nur an unſere Aufforderung 
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zu einer Subfeription fon im Jahre 1844 (in ben. Mo⸗ 
untöberichten der, Berl, Gef. f. Erdl. N. EL S. 2044 
und im gegenwärtigen Bande Palaͤßina's an fehr. vielen 
Stellen an den wiederholten Nachweis, wie Vieles aus 
diefem Nachlaß, dem Fortſchritte der Zeit ungeachtet, noch 
zu Iernen und wie deſſen Publication zur Epre deutſcher Lie 
teratur und deutſchen Forfhungsgeiftes, eine Nothwendigleit 
fei. Mit Hinweifung auf viele Stellen, wie Seite 64, 178, 
195, 564 und viele andere, führen wir nur. noch S. 1122 
als eine der Tepteren zur Beachtung an, wo wir bei.ben 
Befpreibung von Szalt auch Seetzens erwähnen, und far 
gen: „Aus dieſer Zeit giebt er in feinem binterlaffenen 
„Tagebuche Nachricht, aus dem wir Einiges herporpeben, 
„wit bem wiederholten Wunſche, daß. feine ganze Hinier- 
„laſſenſchaft zur Epre der deutſchen Wiſſenſchaft, den Reiz 
fen ik) manchet Ausländer gegenüber, aus ihrer unverdien⸗ 
inten Hintanfegung recht balbigft möge gebrudk hervorgehen 
können." 

Es würde unverantworklich gewefen fein, im Angeſch⸗ 
des wiſſenſchaftlichen Publicums, in einem Werke, das dem 
Fortſchritt der geographiſchen Wiſſenſchaft fo. ganz gewidmet 
iſt, wie das gegenwärtige, aus welchem das ſorgfältigſte 
Studium auch der längſt im Drud erſchienenen Relationen 
befielben Reifenden hervorgehen mag, nit auch gelegentlich, 
um feiner felb und ber Wiffenfhaft willen, deſſen zu ges 
denfen, und es ſelbſt hie und da näher zu begründen, was 
biefelbe noch von einer Veröffentlichung feines gefammter 
Nachlaſſes zu erwarten hat; es war fogar eine Pflicht, - die 
wir ben fo gänzli verſtummten Danen des unglüdlich 
Besfhwundenen ſchuldeten. 


Berlin, am 30, Mai 1850, ö 
€, Ritter. 
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Drudfehler und nothwendige Verbefferungen, nebft 


Nachträgen. 


Selte 67 wo ſtalt ber Zahlen 7 und 8, welche bie Reihenfolge Rören, 


AM und 12 zu lefen, und danach bie folgende Reihe bis 1 uf 
©. 72 zu verändern fein wird. 


s 147 Zeile 9 v. oben lies Peor ſtatt Jeor. 


s 


285 = 14v. oben. Daß die Schiffahrt und Viſcherei auch Im 
Mittelalter nicht gang aufgehört Hat, bezeugt eine Urfunde vom 
Sabre 1132, 3. Zeit der Rreusfahrer unter König Bulco, ber 
dem Stifteheren des Heiligen Grabe in Ierufalem unter ans 
dern Dergabungen auch die Bifcperei auf biefem See gefats 
ii ..„praeterea ut navem unam in mari Galileae ad 

'ndum assidue habeant, iis similiter dono” f. in Ro- 

Höre, Cartulaire du St. Söpnlere. Parie. 4. 1849. I. 

227; unb beätigt von Walter, Für von Galilie nnd Nach 

Tiger des With, de Bari, In Ansisen de Jerus. ed. Beugnot. 

II. p. 524. Nr. 4 








Zu 6.478, As Nachtrag zu obigen Meffungen ber abfoluten Höhen folgt 


bier das Refultat aus Capt. Lynchs fpäter im Januar 1850 an 
das Navy Department eingefandtem wiflenfhaftlihem Report, 
der folgende Angaben enthält, die wir, in Pariſer Eng berechnet, 
hier beifügen: 
1. Spiegel des Tiberias- Sees unter 

dem Mittelländifchen Meere . == — 612 Fuß Bar. 
2. Spiegel des Todten Meeres unter 

dem Mittelländifhen Meere m —123 =. = 


3. Alfo Gefammtgefälle des Jordaus 

zwiſchen beiden Seen = 623; = 
4 Größte Tiefe_des Tobten Meeres 

nach Lynchd Sundirung =1227 «: = 


5. Jernfalem Höhe über d. Mitt. M, ==249 : = 


6. Jerufalem Höhe über dem Tobten 
Meere (2249 + 1235) ms + 


„Seite 503 Zeile 12 v. oben lies: 460, 463 ftatt 197. 


⸗ 


583 lies oben Seitenzahl 563 ſtatt 534. 
564 3. 7 0. ob. lies: 24, Januar 1807, und die folgende Zeile 8, 
25. bis 31. Jan. 1807, ſtatt 25. Jan. 1806 u. flatt 15. Jan. 
565 3.16 v. ob. lies; des nächften ftatt defielben. 
566 » 19 = = Ties: 15.—24. Jan, 1807 ft. 15.—25. Jan. 1906. 
# 23 s s lies: 1807 ftatt 1806. 
» 3 ⸗ » lies: 1807 flatt 1808. 
578 » 12 v. unt. lies: Alraunwurzel ſtatt Alaunwurzel. 
» 18 = llies: Afaba Alla ſtatt Alba Aiala. 
- 19. ob. lies: flottirenden ftatt flattirenden. 
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Sinai-Haldinfel, Paläftina 


und 


| Syrien. 
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Das Geftadeland Weft-Afiens. 


Die Sinai- Sabine, Paläſtina und 
Syrien. 


Zweiter Abſchnitt. 
Paläſtina und Syrien. 
Erſtes Kapitel. 
Einleitung. 
d. 1. 
J. Vergleichende Ueberſicht des ſyriſchen Landes 
im Allgemeinen. 


Aus der Vorhalle, der ſinaitiſchen Halbinſel, vom Süden her ſind 
wir ſchon auf dreierlei Wegen auf paläſtiniſchen Boden vor⸗ 
gerũckt: lãngs dem Geſtadelande über Gaza gen Ascalon; auf 
den Pilgerſtraßen vom Sinai über den Rücken des Tyh— 
VPlateaus, nordwärts mancherlei wenig oder mehr gebahnte Pfade 
ältefter, mittelaltriger und neuefter Zeiten verfolgend; aus den wü— 
ſteren Strecken zu den erſten grünenden und einſt ſo reichlich be— 
bauten und bewohnten Vorhöhen des Dſchebel Chalil oder ver 
Berge Hebrond, an den Südgränzen Judäas; und zulegt noch auf 
pen erſt feit wenig Jahrzehenden wieder gangbar gewordenen dft« 
Lichften Routen, über Wadi Mufa, durch die Einfenkung des el 
42 
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Araba und el Chor, zum Südende ded Todten Meered, in wel« 
chem die größte Tiefe ganz Paläftinas, das Jordanthal, ven Schluß 
feiner fo eigenthümlichen Geftaltung findet, welche einen Haupt⸗ 
character in ber Phyſiognomie der ganzen Landſchaft abgiebt. Zu 
deren befondern BVerhäftniffen, die wir auch von ber nördlichen, 
ver mefopotamifchen Seite Her früher berührt, wie von ber 
öftlichen ſyriſch-arabiſchen näher Fennen gelernt haben, Fönnen 
wir nun um fo vorbereiteter übergeben. 

Den einmal von uns angebahnten Gang ver Unterfuchung für 
allgemeinere Zwecke verfolgend, bleiben wir bei der und vorliegen« 
den Hauptaufgabe, die keineswegs eine alled befriedigende ſpe— 
eielle Monographie Paläſtinas für forfchende Bibelleſer fein 
Tann, für die wir ſchon die claffifhen Werke von H. Reland 
und K. v. Raumer in jüngfter Zeit befigen, um fo weniger blos 
hei. der im engen Naume fichtbar abgegränzten Vereinzelung ber 
zugehörigen Landſchaft ftehen, da wir es mit einem ber Planeten« 
räume von ber höchften Bebeutung für dad ganze Syftem der Erve 
zu thun Haben, der immer auch in Beziehung auf die umgeben- 
den Landſchaften überhaupt wie auf den ganzen belebten Erd⸗Or⸗ 
ganismus zu betrachten fein wird; denn eben auf diefem Boden 
find Natur», Völker und Menfchengefchik fo innig durchwüchſig 
und gegenfeitig geftaltend geworben, daß die ganze Welt Antheil 
an deffen Entfaltungen und Entwidelungen zu nehmen hatte. 

Die nirgend die rohe Gewalt oder die Äußere Größe dauern« 
den Sieg hat in ven höhern Anordnungen der Dinge, fondern die 
innere Größe, der Kern und Gehalt, fo ift e8 auch mit ven Pla- 
netenräumen des Erdenrundes. Paläftina gehört, feinem Um— 
fange nach, zu den weniger ausgedehnten, ja zu den bem Umfange 
nach geringfügigen Ländern der Erde; aber fein Name ift unter 
allen Ervgebieten der am weiteften audgebreitete auf dem Planes 
ten. &o weit chriſtliche Gemeinden wohnen, ift er ein gefeierter 
Name, an den immer Erinnerungen, Gefühle, Gedanken, Ueber- 
zeugungen von der größten und höchften Wichtigkeit für das menfch« 
liche Herz gefnüpft find. Ja fo weit -Heionifche Völker über den 
Erdball verbreitet find, fo meit dringt er auch Heute ſchon vor, 
wird dort immer einheimifcher werden und die Augen aller Mens 
ſchen dereinſt auf jenes wunderbare Land der Höchften Offenbarun- 
gen hinweiſen. 

Auch die zerftreuten und verftoßenen Kinder Paläflinas, denen 
nur bie Offenbarung des Geſetzes auf jenem Boten zu Theil war, 
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denen bie Erfüllung berfelben auf jenem Schauplag ber Worte und 
Werke des Erlöfers und Weltheilandes noch verſchleiert oder gänz« 
lich verborgen blieb, find an venfelben doch auch noch in ihrem 
ganzen altgläubigen Ideenkreiſe gefeffelt. Eben durch ihre 
Patriarchenzeit, durch Jehovah ihren Landesgott, durch den einen 
Tempel auf Moriah, durch die Glanzperiode ihrer Nichter, Pro= 
pbeten, Geſetzgeber, Sänger, Könige, ja felbft durch dad ganze 
Geſchick ihres Volkes, durch feinen furdtbaren Sturz, wie bie 
daraus hervorgehende Berftreuung. Darum wandern noch heute 
aljährlich viele Hunderte des jüpifchen Volkes nach viefem Lande 
igrer Väter zurüd, um nad fo manchen unrubigen Lebensfchid- 
falen dort wenigſtens eine ruhige Grabeöftelle zu fuchen. Aus 
dem Orient wie aus dem fernften Oceident treibt fie felbft im ho— 
hen Greifenalter die Sehnfucht nach dem Frieden, der ihnen un« 
befannt geblieben, noch dahin, um, wenn auch nur vom käuflich 
ihnen überlaflenen Plage, den Blick auf Moriah zu richten, in 
deſſen Angefiht ihr Leben zu befchließen, das höchſte Ziel ihrer 
Bünfce ift. 

Auch ihre Dränger, die abtrünnigen Völker der Araber und 
Türken, die heutigen arabifch-türkifchen Gebieter des Landes, theis 
len mit ihnen gleichen Wahn, der, wenn ſchon eine Thorheit, doch 
an ſich menfchlich rührend bleibt. Auch ven Mohammedanern ift, 
nächft ihres Propheten Heimath, Paläftina das heiligfte Land der 
Erde; Ierufalem vorzugsweiſe nennen fie „el Kods,“ richtiger 
nel Guds,“ die heilige Stadt. Die Wallfahrt zum Haram, 
d. 1. zur Mofchee, welche der Khalif Omar an der Stelle des Sa- 


lomoniſchen Tempels erbaute, ift nächft der Pilgerfahrt nach Mekka ' " 


die verbienftlichfte Walfahrt für jeven Diener des Koran. 

Das Reich ver Wahrheit wie des Irrthums der Völker nahm 
auf jener eng umfchriebenen Stelle unfers Planeten in feinen hie 
Rorifhen Erfcheinungen und Entfaltungen eine gemwiffe irdiſche Ge- 
Raltung an; diefe wurde durch den Himmel und den Boden be— 
dingt, die ihnen zum Gezelte und zur Fußbank dienten. 

Gewinnt nicht jede Gartenftelle ihren gewichtigen Einfluß auf 
die Blume, auf den Bruchtbaun, in Wuchs, Entwidlung, Gedeis 
ben, unter der pflegenden Hand ihres Gärtnerd; und jedes Land 
in Gottes weiter Schöpfung, unter feiner höhern Leitung, folte 
ohne Rückwirkung bleiben auf feinen Bewohner, den Menfchen und 
auf die Völker der Erde? Noch bleibt dem Hiftorifer Vieles zu 
etforſchen übrig, noch iſt er in vielen einfeitigen Vorurtheilen be= 
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fangen; aber fo viel ift entfchieven: die Gefchichte ſteht nicht ne= 
ben, fondern innerhalb der Natur, fie fteht unter dem Ster— 
nenhimmel in ihrem Gotteögarten. Die Naturwirfungen laſſen fich 
nicht ausſchließen aus ver Neihe göttlicher Wirkungen auf das 

Seelenheil des Menfchen, und wir find noch. weit davon entfernt, 
fie begreifen zu Fünnen, des zuverfichtlichen Toned ungeachtet, ven 
die fogenannte Wiffenfchaft fich nicht felten deshalb anmaft, wenn 
fie ſchon nur in ihrem eignen fich ſelbſt beſchränkenden Wahne 
verhartt. 

Zu einer folchen  Hiftorifchen Tocalen und doc) geiftigen 
Entfaltung im räumlich Sichtbaren gehört das eigenthümliche 
durch die Natur bedingte Leben ver hebräifchen Altvorvern auf ver 
Stufe eines patriarchalifchen Hirtenftanded, der nur wenigen Völ— 
tern der Erde fo, mie biefen, zugetheilt ward; zumal in einem 
Weldelande Mefopotamiens, unter affyrifchem Sternenhimmel, am 
Ufer eines Euphrat und Jordan, am Fuße eined Ararat und Her— 
mon. Dahin die Wanderung ver Erzväter im weidereichen Berg- 
Iande Kanaan, die Verzweigung nach Arabien, eine temporäre 
Anſiedlung im ägyptifchen Frucht» und Eulturlande. Eine Gefeg- 
gebung unter den Gewittern des ‚Sinai und ein Zug durch die 
peträifche Wüfte. Dazu ver Anwachs der zwölf Stämme in einem 
Kande, darin Mil, Honig und Delbäche fließen, dicht neben ven 
nackten Steinklippen von Peträa, Judäa, Ephraim. Das Eigen- 
thümliche eines Jordanthales, eines Kedronbaches, eines Schlundes, 
in dem Sodoma unterſank. Dabin gehört die ifolirte Ierufalem, 
das Thronen der Bergzinnen von Sion und Moriah, weit hervor- 
ragend für fernziehende Völferfchaaren. Und zu alle dem noch die 
Anfurthen, die Meere, die Cedern auf Libanon, der Thau auf 
Hermon, bie fetten Triften Saron, bie Blumengeſilde Iesreel, die 
Berglandſchaften Galiläas mit Seen, den Augen der Landfchaft, 
die Eindven Ierichos mit feinen Palmen- und Balfambainen. 

Wer mag es verfennen, daß die Landesnaturen in Indivi— 

“ bualitäten hervortreten, die nur bier fich beifammen fanden, die 
überall auf dad Gefchehene geftaltend einwirkten, deſſen Nefler im 
Meberlieferung, Geſchichte, Staaten- und Volksleben, in Volks— 
glauben, Voljslehre hervortreten mußte. Und wenn unſer Planet 
nicht als eine blos todtabgerundete, ober als bloßes Aggregat ge= 
ballte Maſſe das Sonnenſyſtem umkreiſt, ſondern als ein in ſich 
beſtehender Erd-Organismus, als ein lebendiges Werk ver 
göttlichen Schöpfung, deren Meifter feine fördernde Hand noch 
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nicht von ihr abzog, fo mußte auch vom Anfang an ein tieferer 
Bufammenhang ftattfinden, wie zwiſchen Leib und Seele, fo auch 
in beiden zwifchen Natur und Geſchichte, Heimath und Bolt, 
Phyſit und Ethik. Ja ed dürfte unmöglich erfcheinen, und ven 
Entwicklungsgang des Volkes Israel in eine andere Heimathſtelle 
des Planeten hineinzudenken, als eben nur in die von Paläftina. 
Auf Feiner andern konnte und ſollte ſich wol die Heilige Geſchichte 
fo geftaltend entfalten, wie wir fie auf und In dieſer Mar vor un⸗ 
fern Augen und für alle nachfolgende Zeiten dargelegt erbliden. 

Don der einen, der räumlichen Seite, dies ins Auge zu fafe 
fen, die Individualität der Planetenftelle zum großen 
Weltganzen in das gehörige Licht zu fegen, möchte wol die höhere 
Aufgabe unferer Wiffenfchaft fein; fie hätte die Verhältniſſe und 
Gefege darzulegen, nach venen die Wohnftätte zur Aufnahme ver 
Erzväter und des Volkes Israel vom Anfang an bereitet war, zw 
zeigen, wie dad Kind der Vorfehung bie dargebotene Gabe in fi 
ans und aufnahm, zu feiner eignen Entwidlung und Ausbildung; 
den Wucher nachzuweiſen, ven das Volk Israel trieb mit dem ihm 
verliehenen Erbtheil an Kanaan; wie dad ganze Menfchengefchlecht 
für alle folgende Zeiten daran mitbetheiligt wurbe, und melchen 
Antheil feitem, die nachfolgenden Iahrtaufende hindurch, viefelbe 
Landſchaft mit ihren Eigenthümlichkeiten am Schidfal der Erd⸗ 
bewohner genommen habe. Einer Landeskunde Paläftinas 
find damit offenbar ihre höchſten Aufgaben geftellt, und wenn wir 
auch geftehen müffen, daß kaum ein Verſuch Hierzu begonnen, und 
ungeachtet der DBerichterftattungen fo vieler Tauſende, durch. eine 
Tange Reihe von Jahrhunderten hindurch, felbft in den letzten Jahr⸗ 
jebenden Durch außerorventliche Anftrebungen ihr noch keineswegs 
genügt worden ift, fo bleibt doch die zu erfüllende Aufgabe vie- 
felbe, zu der wir auch hier nur geringe Beiträge zu liefern im 
Stande find. J 

Wem der eigene Anblie einer Landſchaft verſagt iſt, der wird, 
wenn fie zum Schauplag einer Gefchichte geworben, doch in dem 
Studium diefer Geſchichte ihre welthiftorifche Natur wie in einem 
treuen Spiegelbilde erblicken köͤnnen. Zu nahe fr Gegenſtande 
rücken, foͤrdert nicht immer ben Ueberblick des Weſens deſſelben; 
der unmittelbaren Forſchung In ver Natur treten in ihren unend⸗ 
lien Mannichfaltigkeiten und Einzelnheiten zu viele den Blick ab- 
lenkende Zerftreuungen und Hemmungen entgegen; daher enthal= 
ten directe Berichte nicht immer lauteres Gold, well große. Schärfe 
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der Beobachtung nur Seltnen zu Theil wird. Im der Repro—⸗ 


2 


duction durch den menfchlichen Geift, und zumal durch den Stand« 
punkt, den die Gefchichte darbietet, tritt der Gedankenreichthum, der 
auch in den Natur= und Länderformen verborgen liegt, an dem 
man oft Jahrhunderte lang gedankenlos vorübergegangen ift, in das 
klarſte Licht. 

Daß diefed Schickſal auch Paläftina traf, ift Feine Frage. Bon 
den Hunberttaufenden, die dahin zogen, waren wol auch Taufende 
durch den Trieb der Erkenntniß und Forſchung geleitet, wie wenige 
find es aber, die, wenn auch Manches für ſich, doch wenige Frucht 
mitgebracht haben für Andere von ihrer Pilgerfahrt. in zu ho— 
her Gegenftand, an deſſen Fuß man zu nahe tritt, kann im feiner 
Spige nicht mehr gefehen werben; das heilige Land, zu erhaben 
in feiner Gefammterfcheinung für ein gläubiged Gemüth, mußte 
die mehrften überwältigen, vie fich ihm naheten, wie bie tieffle und 
höchſte Wildniß des Alpengebirgd den Blid am meiſten verwirrt 
und zu einer Ueberficht des ganzen Gebirgszuges unfähig macht, 
der nur auf einer gewiſſen Höhe aus einer gewiffen Berne gewon« 
nen werben Farin. 

Nicht anders’ ift es mit dem Standpunkte, den die Wiffen- 
ſchaſt einzunehmen Hat. Jedoch nicht zu allen Zeiten Eonnte die 
geographifche Wiffenfchaft viefen einnehmen; ihr mußten erſt fehr 
viele Vorbereitungen vorhergehen. Nur nach und nach fonnte bie 
Landeskunde Paläftinas mehr und mehr aus dem Dunkel und aus 
der Verkennung, ja ber Verzerrung, hervorgehen, in die fie lange 
Jahrhunderte hindurch verfenkt Ing; den Älteften Ausländern blieb 
fie immer fremd, felbft die nächften Nachbarn, wie die gebilvetften 


"Völker des Alterthums wie der neuern Zeit, blieben unwiflend in 


ihr. Paläſtina war vom Anfang an ein abgefondertes 
Land, wie Israel ein abgefonderte® Volk, und darum 
beide Jahrtauſende Hindurch fo unverfländlich für Anvere geblie- 


- ben. Keine große Landſtraße führte hindurch von Volk zu Bolt; 


alle gingen-an feinen Landesgränzen zur Seite vorüber, gleich ven 


. Seewegen vor feinem an Anfurthen armen Geftavefaume Hin. Kei= 


ner der heidniſchen Staaten des Alterthums konnte durch die Theo— 
Tratie Jehovas mit einem andern geographifch, mercantilifch, polis 
litiſch, veligids verknüpft werden; alle wurden fie ringsum von 
Kanaan geſchieden durch ven theofratifchen Ideenkreis, der in dies 
fom Länverkreife ver vorherrſchende wurde. 

Am weiten ſyriſchen Länderkreiſe (f. Erdkunde Th. XII. 
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S. 132 u. f.) hatte Paläftina feinen befondern räumlichen An⸗ 
teil, zwifchen ver Landenge Suez und ver peträiichen Halbinfel 
im Süden, langgeſtreckt gegen Norven bis zum mittlern Stufen- 
Iande des Euphrat, wo deffen milde Wafler die Engpäfle ver füd- 
lichen ſchon ſyriſchen Taurusfette durchbrechen. 

Syrien wird im Weſten vom mittellaͤndiſchen Waſſermeere, 
wie im Often vom arabifchen Sandmeere begränzt; alfo abgefchie- 
den vom Orient wie vom Occident und für ſich ifolirt. Länger 
geftredt vom Nord gegen Süd, beengter nach Oft und Weft, wurbe 
«6 zwiſchen jenen beiden Landſchaften, dem armenifch = ſyriſchen 
Hochlande ded Taurus und dem Tieflande Aegyptens, ein natüre 
liches Verbindungsglied, dem auch der Entwidlungsgang feiner 
Bevdllerung entfprechen mußte; von Hoch«Afien einwandernd, von 
dem Eulturlande Aegyptens zurückbiegend in feine hiſtoriſche Mitte. 
Dies follte die räumliche Weltftellung von Baläftina ſchon 
vom Anbeginn der Menfchengefchichte bedingen, als hohe Brücke, 
zwiſchen einem Meere und einer Wüfte zufammengehalten, um vom 
Euphrat, ohne abzuirren, zum Nil hin und wieder zurüd zu wan⸗ 
dern, zum Urfig vorbeftimmter Heimath in der Mitte vorberafiati= 
fer Eulturgebiete, und doch ifolirt und ungefährdet von außen 
bleiben zu fünnen. Kein anderes Land ver Erde Ing Paldftina, 
dem fürlichen Theile Syriens, in dieſer Hinficht gleich; fhon die 
nördliche Hälfte, Soriftan, nicht mehr, die auf ver großen baby⸗ 
loniſch⸗ euphratenſiſch⸗ ſyriſchen Wölkerftrafe dem Andrang aller 
orientalen Bolkerbewegungen frühzeitig unterliegen mußte. Nur 
Paläfina Tag in gleichem Conflict ünd doch gefondert zugleich. 
Keins fo in ver unmittelbaren Nähe ver ſechs glänzenpften Eultur« 
| sölfer der Alten Welt, der Babylonier, Aſſyrier, Meder, Perſer, 
Bhönicier, Aegypter, und doch in ihrer Mitte durch die Natur 
ſelbſt von ihnen gefondert und gefchieden, um feinen volftändigen 
Gegenſatz, feine nur ihm eigenthümliche Ausbildung, feinen Mo— 
notheismus behaupten, feine große geiftige Selbftändigfeit erlangen " 
ju Tonnen. Keins fo im Marimum der Annäherung der drei Erb» 
teile der alten Welt und der fünf einfchneivenden Meeresbuchten; 
fo daß auch für die Zeit ver Erfülung die Bahnen von der ges 
i  meinfamen Mitte zu den Mölfern der Heiden. ſchon für die Send- 
boten des Evangeliums nach allen Weltgegenven vorbereitet er⸗ 
ſcheinen. Laͤßt ſich in ſolchen Hauptmomenten, die auf den Ent« 
widelungsgang der Völkerſchickſale von vielen Millionen durch 
Safrtaufende Hindurch von entfcheivendem Einfluffe waren, eine 
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höhere Anorbnung wol verfennen, und einem bloßen Zufall, einer 
bloßen Naturfraft, einer rein plutonifchen oder neptunifchen Will⸗ 
führ das Nuffpringen einer Erdſcholle zur Hebung einer Gebirgs- 
brücke nach der oder jener Richtung zufchreiben, oder die Ausfül= 
Tung diefer oder jener-Einfenfung mit Meeredarmen? If nicht, 
wenn wir, wie überall in ver großen Weltanordnung, foldye 
Hauptmomente nachzumeifen im Stande find, welche die Völker— 
ſchickſale in ihrem Entwickelungsgange ertenfiv wie intenfio bes. 
dingten, ein geiftiges Element auch in der materiellen Erſcheinung 
der Welt mitwirffam gemwefen und ift e8 noch bis Heute; und 
kann e8 dann eine Wiffenfchaft noch verantworten, wenn fie den 
Erdorganismus überfehend den Planeten noch zu den anorga= 
nifchen Körpern rechnet, deſſen aufer der planetarifchen Spannung 
abgelöften, Ieblofen Theilen, und ihn, das Ganze, diefen feinen Zer— 
fegungen gleichftellt? An Hundert Stellen, die ſchon ihren hiſtori— 
ſchen Einfluß ausgeübt, kann die tiefere Betrachtung das Leben 
dieſes Erdorganismus in feinen Bunctionen zum Menfchengefchlecht 
nachweifen, und die Localitäten des Planeten, die noch zu feinem 
Schauplage der Menfchengefchichte geworben, werben zu ihrer Beit 
ihre Beſtimmung nicht weniger erfüllen als diejenigen, welche auf 
dem claffifchen Boden der alten Weltgefchichte ſchon früher dazu 
heranreifen ſollten. 

Baläftinad Weltftellung trat frühzeitig In feiner Hifto- 
rifchen Individualität hervor; ringsumgeben im Kreife von den 
Refivenzen der glänzendſten, antiken Culturvölfer blieb fein Land 
und die Hauptftadt in feiner Mitte (wie bei Ezechiel 38, 12, in 
umbilico terrae, nach LXX, bei Hieronymus) minder berührt 
von ihrem Völfertreiben, abgefondert, ſchwer zugänglid) dur Wü« 
ften und Meere, gefichert zwifchen Klippen, Schluchten und Ber- 
gen, ohne Reiz, ohne Reichthümer, ohne Anziehungsfraft für das 

‚Ausland. So Fonnte es felbftändig, in unverbroffener Bearbei= 
tung feines kargen und doch reichlich lohnenden Bodens, ohne durch 
ſchiffbare Stromgebiete oder andere Naturbegünftigungen nach au— 
den verlodt zu werden, und immer wieder in feine eigene patriar⸗ 
chaliſche Mitte zurüdkehrend, zur heimathlichen Entwidlung 
als Volk Israel gelangen. Das Fonnte e8 vermöge feiner räume 
lich abgeſonderten Weltftellung, das ſollte es vermöge feiner da= 
durch bewahrten urväterlichen Reinheit von dem Heiden» und 
Götzenthum der Umgebung, ver umher hauſenden zahlreichen, aber 
minder mächtigen und noch nicht den Weltmonarchien einverleibten . 
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Völkerſtämme, wenigſtens eine längere Reihe von Jahrhunderten, 
bis es als Heimathland Eines Volkes ſeine Rolle ausge— 
ſpielt, das vorgeſteckte Ziel an diefer Stelle erreicht Hatte, die nun 
zur Geiftesheimath aller Völker der Erde erhoben ward. , 
AS die Zeit der Erfüllung des Geſetzes gekommen und die Iſoli— 
rung überwunden war, öffneten fich ben Evangelien zugleich alle 
Bahnen zur ſchnellen und allfeitigen Verbreitung unter die Völker 
der Heiden gegen ven Auf- wie den Untergang; felbft die gleich- 
zeitige Zerfireuung des Volkes Israel nad) ver Zerflörung Jeru— 
ſalems mußte, wie die früheren Jahrhunderte davon ein lebendiges 
Beugniß geben, diefe Wege mit anbahnen. 

Diefer Verein ver größten Gontrafte in der Weltftel- 
Tung, eine möglichft ifolirte Zurückgezogenheit nebſt Begünftigung 
allfeitiger Weltverbindung mit der zu feiner Zeit vorherrfchenven 
Eulturfphäre ver alten Welt, durch Handeld- und Sprachen-Ver- 
kehr, zu Waſſer wie zu Lande, mit der arabifchen, inbifchen, ägyp— 
tiſchen, wie mit der ſyriſchen, armenifchen, griechiſchen wie römi= 
ſchen Culturwelt, in deren gemeinfamen räumlichen und Hiftgrifchen 
Mitte ift eine haracteriftifche Eigenthümlichfeit dieſes 
gelobten Landes, das zur Heimath des auserwäßlten Volkes: 
vom Anfange an beſtimmt war. 

Sie ſchließt fid) an die nicht minder beachtendwerthe, wenn 
aud nicht eben blos räumlich bedingte, aber doch gleichfals räum— 
lich Hervortretende Thatſache an, daß die Religionsideen, melde 
alle drei von diefer Erdgegend auögingen, Judenthum, Chriften- 
thum, Islamism, am befähigteften erfcheinen, nach Inhalt wie nach 
ihrer irdifchen Form und Ausdruck die größte Empfänglichfeit un— 
ter den ‚Völkern der Erde auf die Dauer zu ermeden. Nur von 
einer gemeinfamen durch Natur und Hiftorie planetarifch be— 
dingten Mitte konnten folce geiftige Bewegungen nad) innen - 
umd außen ſich verbreiten, nicht aber etwa von ben Enden ber Erbe 
auögehen, um fich der gemeinfamen Mitte zu bemächtigen. Selbſt 
die geiftigften Erſcheinungen find den irdiſch planetarifchen Bedin— 
gungen unterworfen, und darum nicht minder frei; denn dad Ge— 
feß des Geiftes, d. i. Gotted, dad auch in allen Erſcheinungen ber 
Planeten waltet, ift ja nach dem Auöfpruch des Apofteld vie Frei— 
heit ſelbſt. 

Kehren wir zum Lande Paläſtings zurück, das wir zu— 
nãchſt ſpeciell im Auge: behalten, fo zeigt ſich doch fogleich, daß es, 
wenn fon in Welt und Süd beftimmter abgegränzt, dies nicht 
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weniger gegen Oft, wenn aud) minder graphiſch bezeichnet, fh 
zeigt, dagegen aber feine nörbliche Ausvehnung meit in das ſyri⸗ 
ſche Laͤndergebiet eingreift. Jedoch mathematiſche Linien ald Ber 
grängungen finden ſich nirgends in der Phyſik, nirgends in ber 
Natur und Gefchichte, wo flatt der Scheivungen überall eben fo 
Bufammenhang hervortritt, und mit biefem alljeitige Wechfel= 
wirkung. 

So wenig im thierifchen Organismus ein ‚einzelnes Glied, 
ein einzelnes Organ herausgeriſſen aus dem phyſiologiſchen Zus 
fammenhange des Ganzen begriffen werben Fann in der Wefenheit 
feiner Natur, fo wenig fann ein einzelner Länvertheil feinen we⸗ 
fentlichen DVerhältniffen nad} für fich erfchöpfend aufgefaßt werben, 
wie’ ver Herfömmlich zerhadte Zufchnitt der Compendiengeographie 
zeigt, da diefe ed nur mit abjolut topten Maffen zu thun zu ba= 
ben glaubt. Wir fehen dagegen. in jedem Länverraume nur ein 
Glied, vefien Erfcheinungen und DVerhältniffe fih nur aus dem 
Bufammenhange mit feinen Umgebungen nathweijen laffen, deſſen 
Function im Beſondern nur aus dem Syſtem des Ganzen hervor=- 
gehen kann, weil der Erdorganismus eben dieſes Ganzen auch ge= 
ftaltend jedesmal einwirkt auf das Beſondere. 

Der Landſchaft Syriens im weiteften Sinne, von welcher 
BPaläftina nur den fünwentlichften Theil einnimmt, giebt der ſyri— 
ſche Gebirgszug wefentlich feine plaftifche Geftaltung; Bergzüge, 
Hochrücken, Gipfelreihen, Thalſpalten folgen vorzugsweiſe deſſen 
Längenaxe von N. nach S.; Jordan und Orontes fließen in 
den Hauptlängenthälern als Gegenſtröme, der eine nach der 
größten Süd⸗, der andere nach der größten Nordſenkung Hin. 
Beider Normalrichtungen bezeichnen den Parallelismus ver 
‚Hauptthäler Syriens mit dem feiner unter fich parallelen Ge=- 
birgsfetten und Meeresfüften. Dreierlei Regionen wer— 
ven hierdurch natürlich beſtimmt, gleihfam Längenzonen vom 
Meere nady dem Binnenlande zu. 

Im DOften beiver Hauptitröme dad Binnenland, eine hohe 
Plateaufläche (1200 bis 2000 Fuß mittler Höhe üb. dv. M.) 
von weit gegen Oft hin gleichförmiger Ausvehnung. Im Weiten 
der niebrige, mehr oder weniger breite Rüftenfaum, und zwifchen 
beiden dad Mittelglied, der Breite, an mannichfaltiger Geftal= 
tung. und in Erhabenheit von mittler bis zur alpinen Höhe (Li- 
banon = Gipfel 9000 Buß üb. d. M.) wechſelnde Gebirgszug. 

Die dftliche Längenzone, welche durch ganz Shrien, vom 
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äußerfien taurifchen Norden bis zum finaitifchen Süden, gleichmä- 
ige Verhältniffe, nur mit verfchievenen untergeoroneten Modiflcas 
tionen der Oberflächen, varbietet, If dem Weſen nach Plateau« 
ſtufe, mit Steppenboben überzogen, von Wels, Sand und Gruß, 
in unabfehbaren Hochflächen ausgebreitet, veren Wirkſamkeit ſich 
oftwärts weithin ſchon durch die fünöftliche Ablenkung des Eu- 
phratthales fund giebt, deſſen Stromlauf fi durch ihre Hebung 
immer mehr vom Mittelmeere zu entfernen genöthigt wird. Hier⸗ 
nad mit fparfamen Fruchtſtellen, oafengleich, ift fie nur theilmeis 
zur Feſtſiedlung befähigt, ein Land des beweglichften Völkerlebens, 
der Nomadenwirthfchaft, der Beduinenzuſtände, alſo auch der Hir- 
tenffämme Israels. Gröftentheild in mehr als taufend bis zwei⸗ 
tanfend Fuß abfoluter Höhe über dem Meere gelegen, herrfchen hier 
außer dem trocknen Gontinental- Clima im benachbarten Hedſchas 
heiterer Himmel, heiße Sommer, firenge Winter, feharfe Winde, 
zumal Oft und Norboft, vor; Dürre, Waldloſigkeit und Quellen⸗ 
ſparſamkeit find natürliche Folgen dieſer Verhältniffe, wie wir fie 
längs dem ganzen fyrifchearabifchen Grängfaume ſchon frü« 
her vorfanden. Doc; machen gewiſſe durch Bewäſſerung begün- 
figtere Theile Hiervon vortheilhafte Ausnahme. Denn bier ift eben 
308 Lahd der großen Karamanenfirafe, von dem Maris 
mum ver Euphratnähe zum fyrifchen Meereswinkel (28 Meilen, 
f. Erdk. X. ©. 1032), d. i. vom Zeugma bei EI Bir und. 
Rumfala fühwärtd über Aleppo, Damaskus, .el,Belfa an 
der Oſtſeite des Jordan und des Todten Meeres, bis nach Me⸗—⸗ 
dina und Mekka, die wir in ihrer fünlichen Hälfte fhon früher 
auf das genauefte kennen gelernt (f. Arabien Erdk. XII. ©. 416 
bis 448), deren nördliche Hälfte dem wefentlichen ihrer Naturver« 
bhältniffe nach wenig von jener abweicht. Nur find e8 nörblichere 
Stationen, aber gleiche Bovenbefchaffenheit, von ver Natur ſelbſt 
geebnete Pfade, nur fporadifch vertheilte Quellen und meibereichere 
Raftftellen inmitten vorherrſchender Wüfte, feltnere Culturoaſen, 
nach denen die Normalrichtung der Züge fich mehr oder meniger 
abzulenken gendthigt fieht. Diefe Pilgerfiraße von Aleppo 
nah Medina hat von den 48 nothwendigen Tagemärfchen bis 
dahin die Hälfte, 23 bis 24, auf diefer Längenzone des fo einför= 
migen fgrifchen Gränzplateaus zurüdtzulegen, woraus fich die An« 
ſchauung diefer Diftanz der Totallänge von ganz Syrien (zwis 
fen 31 bis 36%, Grad N.Br., gegen 80 deutſche Meilen) von 
felöft ergiebt, in Beziehung auf Völferoerkehr. Verfolgen wir auf 
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der Karte die Hauptraftorte, fo geivinnen wir dadurch zugleich die 
Drientirung in der ganzen Rängenzone auf die einfachfte Welfe. 

Dom Euphrat braucht die Karamane 2 Tagemärfche bis 
Aleppo, 1200 Fuß üb. d. M. gelegen 1) (unter 36° 12' N.Br.); 
von da nach Homs (Emesa), am el Aafi (Orontes), 6 Tage— 
reifen. Von da nad Damaskus (35° 32' 28" N.Br.), am Oft« 
abhange des Libanon 2268 par. Buß Höhe üb. d. Meere gelsgen 
(nah v. Wildenbrud, 2304' nad) Nuffegger, 2186 nad 
v. Schubert), 4 Tagereifen. Von da 9 Tagereifen nach Belka 
am Nordoſtende des Todten Meeres; endlich von da nach dem 
Kalaat el Haffa over el Höſſa bei Shehak (unter 31°S.Br., 
ſ. Erof. XI. 429, XIV. 1030), an dem Südoſtende des Todten 
Meeres. Don da find noch die übrigen 24 Tagemärfche durch 
arabijchen Boden zurüdzulegen, bis auf die 3 bis 4 erften, welche 
über Kalaat Aeneze, Maan (Erdk. XIV. 1005—1007) öſt- 
lich vor Petra zur ſyriſchen Akaba im O. von Dſchebal und Dſche— 
bel Shera (Seir, Erdk. XIV. 1030— 142) durch dad Zwiſchen— 
gebiet der alten Syria Sobal führen, ehe man mit ver Akaba 
eſch Schamie nun el Scham, d. i. Syrien, wirklich verläßt, und Die 
gebirgige Naturgrenze Syriens und Arabiens überfchrei= 
tend in dad eigentliche Hedſchas eintritt (Erdk. XII. 431-7435). 

Die zweite Längenzone, die maritime, im Weften, ver 
tiefliegende Küftenfaum Syriens, iſt nur von geringer 
Breite, ftetd nur auf wenige Stunden von W. nad) O. beichräntt, 
oft von Vorbergen und Vorgebirgäflippen auf engere Uferränder 
oder ſchmale Strandlinien zurücgewiefen, jedoch darin mannigfach 
mechfelnd; vom Süden bei Gaza längs Paläftina (Sephela und 
die berühmte Saron) bis zum Gebirge’Karmel In Länger gedehn« 
ten Ebenen; doch immer an Breite abnehmend, von da an, längs 
dem phönicifchen Geſtade meift auf vielfach unterbrochene Buhht- 
ebenen beſchränkt, und im nördlichen Soriftan oft ganz ver- 
drängt durch dicht am Meeresufer fortlaufende Klippenmände. 

So hat diefe maritime Küftenzone eine gewiffe Analogie in 
der Bildung mit dem arabifchen, noch unter libyſchem Einfluffe ge= 
Iegenen Tehama gemein, längs. dem Uferrande des Nothen Mee— 
res, aber ald weſtliches Gehänge des ſyriſchen Gebirgäzuges eine 
zeichere Bewäfferung, größere natürliche Fruchtbarkeit; durch die 
nörblichere Tage minderen Sonnenbrand; durch die Stellung zum 
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weRlichen Mittelmerre milvere, feuchtere Seewinde und grüne Be— 
walbung; durch fein Hochgebirge im Rücken Eühlere Lüfte und 
größern Wechfel ver Jahreszeiten. Alſo ungemeine Bevorzugung 
bei größerem Mangel von Meeresanfurthen, wie bei blos vor= 
überziehender, alfo wegleitender Küftenftrömung, im füde 
lichſten Drittheil, dem paläftinifchen, wodurch dieſes eben vom 
maritimen Verkehr gefonvert blieb; im mittlern Drittheil da= 
gegen ein übergroßer Reichthum an zu= und abführenden Meered« 
frömungen, wie ‚an bafenreichen Buchten, dem phönicifchen 
Küftenlande, durch welches deſſen Bevölkerung, obwol die be= 
nacjbartefte, den großen Naturimpuls erhielt, ven Gegenſatz in ver 
Role der alten Weltgeſchichte zu bilden, den maritimen gegen 
den continentalen, gegen Israel, durch frühzeitigfte weitefte 
Ausbreitung nach außen. 

Die dritte Längenzone, bie mittlere zwifeien jenen beiben, 
ver lange ſyriſche Gebirgszug, gehört ebenfald ganz Syrien 
an, aber mit mannigfachen Movificationen, melde von dem ent» 
ſchiedenſten Einfluß auf ale Natur- und Völkererfcheinungen fein 
mußten. Schon gegen Oft und Wet, welche characteriftifche Ver- 
ſchiedenheit; das almählige, terraffenförmige Anfteigen von der 
bewaldeten, reichbegrünten Meereöfeite her, von Stufe zu Stufe bis 
zu ven höhern gerunbeten weibereichen, heerdenreichen Triften und , 
Bergrüden im Süden, oder ven fteilern, felfigen, alpinen Gipfel« 
reihen in ver Mitte (dem Libanon), wie im Norden; dagegen nach 
der arabifchen Binnenfeite gegen Oft ver prallige, überall nackte 
Abſturz in die Längenthäler bed Orontes und ber noch tie— 
fere mauerähnliche ded Jordan, von dem auf der Weftfeite auch 
nit einmal eine Spur von Analogie hervortritt. Der Nord 
und Südlauf diefer Längenthäler, ſchon an fich ven Neigun« 
gen nach entgegengefegt, aber auch fonft im Contraſt hinſichtlich 
aller Naturtypen, zeigt fehr verfchiedene Kormen, wenn fchon beide 
faſt gleicher Wiege entquellen. Der Orontes ift fo mehr gleiche 
gültig geblieben für die Gefchichte; dad Jordanthal, begünftigs 
ter von ber Natur durch Seebeden, reichere und feltfame Formen, 
if zur Entwidelung ver höchſten Blüthe für Menfchengefchichte 
gelangt. Der Jordan ift der Hauptftrom des Landes. Wie die 
Quelle in der Sprache des Orientes das Auge der Landfchaft Heißt, - 
fo iR auch der Strom, der vielen ſolcher Quellen entfpringt, die 
am meiften belebende und geftaltende Ader des Landes, dad anre= 
gendfte Prineip feiner Anwohner, die Hauptlinie der Anſiedlung, 
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des Verkehrs, ver Civilifation. Seine verſchiedenen Quellen im 
Libanon und Hermon, durch ſchneereiche, vegenreiche, hohe Gipfel 
und Waffergrottenbau genährt, laſſen durch die eifigen Vorraths- 
fammern, Höhlenteiche und Seebecken feinen Lauf dauernd Das 
ganze Jahr hindurch beſtehen, indeß faft alle andern Gewäfler Sy— 
riens umher, die nicht mit ihm gleiche Verhältniffe theilen, in ver 
trocknen Jahreszeit faft ganz verfiegen. Mit Recht blickt daher 
ganz Paläftina hinauf zu ben reizenden, fehneeigen Höhen des Ger⸗ 
mon und Xibanon, weil von daher dem Lande feine Befruchtung, 
fein Segen kommt; ver Sandmann wie der Hirt, ver Sänger wie 

der Prophet, die Lehre und Poeſie nimmt von da ihre fchönften 
Gleichniſſe und Symbole. Die Einfenkung des Jordanthales giebt 
der Phyſiognomie des ganzen Landes ihren Hauptzug, der palä= 
ſtiniſchen Landſchaft ihren eigenthümlichen Character. Denn die— 
ſer Jordan iſt ein Strom, wie kein anderer der Erde; er iſt der 
einzige ſeiner Art. Ein Binnenſtrom ohne Erguß zum Meere, 
mit dem Verſchwinden in der tiefften Einſenkung der Oberfläche 
‚der alten Welt tief unter dem Spiegel des Oceans; im Paralle- 
lismus mit dem fo benadjbarten Kängenzuge der ſyriſchen Küfte, 
ohne fi ihr auch nur zu nähern. Ohne dieſem nächſten Meere, 
wie doch der Orontes, wenn auch im kürzeſten Querthale, bei 
Antiochien ſich zuzulenken, verſchwindet er plöglich, läßt aber 
fein bis zum Rothen Meere fortlaufendes Thal troden liegen. Aus 
Gipfeln und Höhlen Hervorgetreten, fanmelt er feine Wafler auf 
terraffirten Thalftufen, die nur zum Theil troden gelegt find, wie— 
der in abgefchloffen großen, felfigen Seebetten; ift als gemifchtes 
Wafferfyftem noch auf unentwickelter Stufe eined eigentlichen Strom« 
laufes zurüdgeblieben, ohne ausgewirkte Thalbilvung, nur ein ei⸗ 
genthümlicher, mit rolenden und ſtehenden Waſſern theilweis er= 
fühter Erdſpalt zwifchen Felsklüften und Thalmweitungen. 

Der Iange Gebirgszug felbft von Nord nad) Süd, def= 
fen Oftfuß von den beiden genannten Stromfyftemen beſpült wird, 
befteht aus vielen unter ſich parallelen Ketten und Verzweigungen, 
mit hohen Gipfeln, Felsrüden, immer nur Hochliegenden, mehr 
oder weniger gevehnten Zängenthälern, deren Feind (denn das 
Val Bekaa, wo Baalbef zwifchen Libanon und Anti-Libanon, das 

+ größte hohe Längenthal, bleibt immer noch 3000 Fuß üb. d. Meere 
erhoben) in die Tiefe ver beiden genannten Rängenthäler zur Seite 
binabreicht. Kein größeres, tiefes Querthal durchſetzt dieſes Sy— 
ſtem der ſyriſchen Gebirgsparallele von O. nad W.; denn fonft 
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mürbe ver Jordan ſich nicht in Landſeen verlierem, ſondern einen 
Ausbruch zum Mittelländifchen Meere gewonnen haben, mie dies 
erft im äußerften Norden am Mond Cafius ver Alten mit dem 
Drontes der Fall war, dem nach plöglicher Weftwendung, im rech⸗ 
ten Winkel gegen Wet, Doch wahrfcheinlich auch nur in Folge 
einer Erſchutterung durch eine Erbfpalte ver Erguß zum Mittel« 
meere geftattet ward. Dort ſenkte ſich aber auch die Plateaubil« 
dung an feinem Oftufer, wie die Gebirgsbildung am Weftufer des 
Drontes, ehe fie weiter nordwärts wieder zu den amaniſchen und 
taurifchen Ketten emporfteigen, vorläufig ſchon zu geringern Höhen 
hinab, und hob dadurch die Ifolirung des nördlichen Goriftan von 
der Euphratftufe Meſopotamiens und vom Mittelneer völlig auf, 
wodurch eben hier die ewige Durchfurth der Völker Vorber-Afiens 
im Baffagelande Soriftand vom Euphrat zum ſyriſchen Ge— 
Made bedingt ward. Der Mangel des Durchbruchs am un« 
tern Jordan gegen Weft war es eben, ver die große Iſolirung 
Palaͤſtinas verflärfte und dadurch feiner Wölkergefchichte eine ganz 
andere Wendung gab. 

Nicht nur tiefliegende Querthaͤler fehlen; auch hochliegende, 
welche als Hochftraßen, Querpäfle, Sättel, Uebergänge, von Natur 
bequeme Communicationen von Oft nah Welt, vom Bin 
nenlande zum Meere oder umgekehrt, darbieten Eönnten, fehlen im 
fürlichen paläftinifchen Drittheile; wenn auch nicht ganz, fo find 
fie doc) feltner und immer befchwerlich zu überfteigen, fie trugen 
fehr vieles zur Ifolirung von ver maritimen Welt bei; fie gaben 
dagegen den wenigen Stellen, wo fie etwa nody vorkommen, eine 
um fo merfwürbigere Iocale Bedeutung. In dem mittlern Drit- 
theile war bie alpine Gebirgshöhe des Libanon ald DVölkerhem- 
mung, faft nur mit einem einzigen Ouerpaß zwiſchen Damaskus 
und dem phönicifchen Geftade, von nicht geringerer Beveutung für _ 
die Zuftände ihrer Bevölkerungen, vie bis heute fehr flationär 
bleiben Eonnten. Wenn dort eben dadurch die Civiliſations— 
punkte ganz außerhalb ber gemeinfamen, ſchwerzugänglichen, 
wildern, mehr zugefpigten Gebirgämitte zu liegen kamen, und auf 
Damaskus im Often, auf die phönicifchen Hafenftädte im Weſten 
beſchränkt blieben, fo trat dagegen auf dem mehr plateauartig 
geformten und breiter gemdlbten Rüden des fünlichen 
Theiles des paläftinifchen Gebirgszuges dad Gegentheil in der 
Situation der Hauptorte eben auf biefem mehr Innerhalb liegen⸗ 
den, alles übrige beherrſchenden breiteren Rüden der Wafferfcheiven 

Ritter Exbfunde XV. B 
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hervor, wie die Städte Hebron, Ierufalem, Sihem, Sa— 
maria, Nazareth, Safen und andere darthun, denen man 
feine entfprechende Stäbtebilvung im Innern des mittlern Drit- 
theiles nachweifen Tann, fo wenig wie im nörblichen Drittheil 
Syriens, wo ſich dad Uebergewicht der Civilifation vielmehr auf 
die Oftfeite concentriren mußte, in die Städte Damaskus, Hamat, 
Aleppo, wegen ihrer Stellung zum Euphratfgfteme. 
Wenn ſchon in diefer Grundlage Syriens, feiner Pla- 
ſtitk, eine große Mannichfaltigkeit feiner Oberflächen und ihrer 
Functionen verborgen liegt, fo fleigert ſich dieſe noch durch eine 
zweite große Natureintheilung, bie aus rein hypſome- 
teifchen Berhältniffen hervorgeht, und jene Längenzonen gleich 

. fam quer durchfchneidend, von O. nah W., ihre hydrographi— 
ihen Berbältniffe bedingt, und gleichfam regelt. 

. Es if die coloffale Gefammterhebung des mittlern 
Drittheiled von Syrien in feinem Gebirgöfnoten des al— 
pinen Libanon. Sie bewirkt zunächft dad entgegengefegte 
Gefenfe ver beiden Hauptlängenthäler, des Jordanthales 
gegen Süd, ded Orontesthales gegen Nord, deren jedes eine 
Strede von 60 bis 70 Stunden Weges zurüdlegt, aber Zugleich 
auch dad Syſtem zahleeiher Ouerthäler, nämlich phönici— 
ſcher Küftenftröme und de8 Plateauftromd von Damas— 
Tus. Denn zwifchen beiver genannten Hauptflüſſe Ouellgebiet, 33 
bis 341, °N.Br., erhebt fich der ſyriſche Gebirgszug zu feinen 
mehrfach parallelen Hochketten und alles dominirenden, nach allen 
Richtungen Hin vielglievrigen Höhen in feinen Kegeln. bis über 
9000 Fuß Meereshöhe. Hier find es nun nicht mehr blos ſüd— 
und norblaufende Rängenthäler, denen die Kauptflüffe nord- und 
fünwärts folgen, ſondern auch gegen Oft und Werft haben fih in 
dieſem Bergrevier, bei feiner gewaltigen Hebung, vielfage Duer= 
thäler von den höchften Gipfeln bis zu dem Oſt- und Weftfuße 
Hinvurchgebrochen, denen nun des Libanon Bergſtröme nad 
allen Seiten folgen. ‚ 

So der Strom Barrada, ber mit feinen Zuflüffen ge— 
gen Often unmittelbar vom Hochgebirge des Anti-Libanon zum 
Plateau abftrömt, die parabiefifche Dafe von Damaskus verherr- 
licht, und auf der 2000 Fuß hohen Steppe Eeinen Ausflug zum 
Meere findet, fondern, in Irrigationen weiter Felder und Bruchte 
haine aufgebraucht, in vem Bahr el Merdſch verbunftet, wie ber 
Iorvan im Todten Meere. 
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Nach den Weftgehängen zu find es aber viele aufgebrochene, 
tiefe Querthäler, vom füplichften Nahr Kasmteh (dem Leontes) 
bei Sür (ober Tyrus) anfangend, zwifchen ven glieberreichen 
Gebirgoknoten des höhern Libanon, welche die (dem größten Theil 
des Jahres) an Schneewafler reichen Bergftröme im kürzern, fleie 
lern Laufe direct hinabſtürzen Iaffen, zu dem einft an Hafen und 
Buchten fo auögezeichnet zeichen phönicifchen Geftade, wo jene 
Bucht ihren Bergſtrom mit feiner fruchtbaren Mündungsebene, 
jede Mündung ihren Hafen und ihre Hafenftabt befaß, im Rüden 
geſchützt durch fteile Hochgebirge und nach vorn begünftigt durch 
die vortheilbafteften Bervegungäverhältnifie von Winden, Lüften 
und Meereöftrömungen, um zur Weltfchiffahrt aus ihren geficher» 
ten, befhränften Staatenneftern gewiflermaßen von ver Natur felbft 
in die Weite hinaus getrieben zu werden auf die hohe See zur 
Entvedung neuer Welten. 

Welche Berfchievenheit ver Borherbeftimmungen durch die Nas 
turplaftif, da an ber ganzen ſüdlichern, paläftinifchen Küfte kaum 
ein einziger Bergſtrom, Faum ein Küftenflüfichen jenen verwandt 
zu finden ift, fein Hafenort; etwa am Nordhorn des Karmelbergs 
der Kifhon-Bach, Ketfün, audgenommen, mit der Mündung in 
die Bai von Afre. Nicht in der Größe der Flüſſe, denn fie ha⸗ 
ben alle als kurze Küftenftröme höchſtens nur eine Länge von ein 
paar Tagereifen, auch nicht in ihrer Schiffbarkeit, da fie Indge- 
fammt nur flürgende Bergwaffer find, liegt Ihre Bedeutung, fon« 
dern in ihren terraffirten Thalbilvungen und den dadurch bedingten 
Bewäflerungen faınmt ven ihnen zugehörigen Fleinern Deltas 
md KRüftenebenen. Da es an dieſen Iegtern auch Täng8 dem 
yaläftinifchen Gebirgszuge keineswegs fehlt, fo gewann auch Pa— 
läſtina bei dem Blei feiner reichen Bevölkerung den Ruhm, ein 
Rand zu fein vol Früchte, darin Milch, Honig und Delbäche flie- 
fen, und die cananitifhe Terraffencultur Eonnte die Mu— 
Rercultur für die ganze Levante und den Süden Europas werben. 
Der große Unterfchied der phönichfchen Landſchaft von der paläfti« 
niſchen beftand nur darin, daß in dieſer ale Thalgebiete wieder in 
ihte eigene Mitte zurücfehrten, in jener aber nach außen zum 
Meere gewandt blieben, wohin daher auch der ganze Verkehr und 
die Richtung des Volkslebens gehen mußte. 

Durch dieſes centrale alpenhohe Gebirgsland, das mit 
feinen Höchften Gipfeln und Belfenflüften zwar nur an der ewigen 
Schneegranze Hinftreift, ohne fie eigentlich zu erreichen, aber doch 
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alljaͤhrlich mit mächtigen Schneelaſten ſich zudeckt, welche, mit an⸗ 
dern atmofphärifchen Niederſchlägen, reiche, condenſirte Wafler- 
ichäge für das ganze Jahr aufzufpeichern hoch genug fi in die 
obere Luftregion erheben, iſt Syrien, und zwar zumal dad mitt» 
Iere und füplichere, zu dem feine größten Höhen und Geſenke vor- 
zugsweiſe ſich hinneigen, ungemein bevorzugt vor allen feinen 
flachen umferliegenden Nachbarländern; denn es wurde Dadurch 
befähigt, nicht nur feine unmittelbare Nähe, fonvern auch auf 
weite Ferne hin viefelden mit der nothwendigen Wafferfülle, die 
in ganz Vorberafien nur fporabifch vertheilt ift, reichlich zu bega= 
ben. Ein Vorzug, der den zehnmal größern Nachbarländern Ara- 
bien, Babylonien, Aegypten gänzlich abgeht. 

Es zerlegt ſich demnach ganz Syrien, nicht nur von Oft nach 
Weſt gerechnet, in feine drei natürlichen Längenzonen, ven 
eontinentalen, den maritimen Theil und ven zwifchen beiden fich 
erhebenben Gebirgäzug, fondern auch von Süden nah Norden 
hat e8 feine Natureintheilung in feine drei Hauptquartiere, 
das ſüdliche, mittlere und nördliche Syrien, durch feine 
plaftifchen Verhältniffe erhalten. Das centrale iſt eben das Berg- 
revier des Libanon, welches bie beiden anbern weit überragt 
und feheibet, deren Bergzüge, bei weitem niebriger, nicht wie jenes, 
das Mittelglied, denfelben Character der Erhabenheit in Anſpruch 
nehmen können, fondern nur, in fofern fie fih ihm nähern, daran 
einen entfernten Antheil haben. 

Ohne diefe centrale Erhebung würde ganz Syrien biefelbe 
Waſſerarmuth, derſelbe Mangel. laufender Ströme und dieſelbe 
Begetationdleere wie feine niedern perfifchen, arabifchen, peträtfchen 
Umgebungen getroffen haben; es hätte nicht die Role übernehmen 

kuönnen, bie e8 in ver Weltgefchichte zu fpielen berufen war. Nun 
konnte Damaskus mit feinem Paradieſe einer der älteften Cul- 
turgärten der Erde an der Oſtſeite aufblühen; das vielgegliederte 
gegen Weft vorfpringenve phönicifche hafen⸗, thäler« undyflußreiche 
Küftenland Eonnte den Weltſchiffern der alten Welt zur fichern 
‚Herberge der damals vielbewegten afiatifhen Welt dienen; das 
nördliche Drittheil, Sor iſtan, das forifche Paſſageland vorder⸗ 
aſiatiſcher Völfer- und Heeredzüge von ver Oft zur Weftwelt, 
hatte auf der kurzen Strecke vom Weftbuge des Euphrat zur Mün« 
dung des Orontes bei Antiochia wenigftend noch den Färglichen 
Gewinn der Lihanongewäfler zu genießen; das ſüdliche Drittheil 
des Landes aber, dad alte Ganaan, das fpätere Paläſtina, 
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von den Vorhöhen des Libanon, dem Hermon, an, reich bewäflert . 
durch die Wiege feines großen Stromſyſtems, lag, des innern Reich» 
thums und ver GSelbftgenügfamkeit fich bewußt, in ſich geehrt, 
abgewenvet von Oft und Weft, in beglückender Völkerruhe, His 
auch hier die Zeit der Ebben und Fluthen des Völkergedränges 
hereinbrechen follten. Aber daß vidfes eben erft fpäter gefchehen 
Tonnte, died war ſchon in ber früher angeorbneten Plaſtik des Lan⸗ 
des vorgezeichnet, denn dieſes fünliche Drittheil, Paläftina, weicht, 
aller Analogie in ver Gefammtbildung ungeachtet, doch wieder von 
dem nörblichen DrittHeil, vem Syrien im engern Sinne, Soriſtan, 
in weſentlichen Punkten ab, fo daß eben dadurch feine Individua—⸗ 
lität als eigenthümficher Ländertypus einer gefonderten Volks— 
heimath noch beftimmter hervortritt. 

Bon der Eentralgruppe des Libanon find die beiden nörblichen 
und fürlichen Drittheile Syriens gleich verſchieden; das Jordan⸗ 
land, Baläftina, unterfcheivet fid) aber wieder wefentlich von 
dem Oronteslande, Soriftan. Der Oronted entfirömt zwar 
auch dem hohen Libanon, tritt aber fehr bald wieber heraus und 
iſt nur Öftlicher Begleiter von deſſen fortgeſetztem Kettenzuge, an 
feinem Oftufer aber von flachen unabfehbaren Plateauebenen bes 
gleitet. Der Iordan dagegen ſtürzt zu einem Tiefthale hinab, 
das eingemauert bleibt vom Anfang bis zum Ende, da auch an 
feinem Oftufer die Steilmände mauerartig zu mehren taufend Fuß 
Hohem Klippenlande wieder emporfteigen, und auf ihrem ebenen 
Rüden kühlere, weivereichere Hochflächen tragen. Hierdurch ift 
Baläftina weit characteriftifcher von der arabifchen Nacdhbar- 
landſchaft geſchieden und gefichert, als dies von derſelben Oft« 
ſeite, der aſſyriſch-⸗euphratenſiſchen, bei dem Oronteslande der Fall 
fein konnte; dad Antiochiſche Soriſtan war daher weit zugäng⸗ 
licher von Oſt, von der meſopotamiſchen Völkerfurth her, von 
allen überfluthenden Völferfirömungen fortwährend bewegt und be— 
droht; Paläftina aber nicht, dem das ſchwerzugängliche Hedſchas 
und daß breite wüſte Syrien zur natürlichen Schugmauer diente 
gegen Bölkergevränge. Soriſtans Völkerſchickſale fließen daher mit 
den affyrifch-mefopotamifchen zufammen; im Norden am untern 
Dronted war daher von jeher ein Land ber Völkerſtraßen, des 
Sandelöverfehrd (wie Tadmors, Palmyras, Antiohias, 
Aleppos und anderer Gefchichte beweifen), kurz (f. das Land ver 
Zeugums, Erb. Th. X. ©. 959— 1003) ein Paffageland zwi« 
{hen vem Oſten und Welten, vom Cuphratſyſtem nad) Kleinafien . 
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und zum Mittelmeer, eine ver Bahnen ver großen Weltver— 
bindungen vom Orient und Occident. Dort brängten ſich 
affgrifche, perfifche, parthifche, römifche, geiechifche, ſeleucidiſche, 
faffanivifche, mongolifche, türkifche Völker» und Herrſcherwechſel 
hindurch, bis Heute noch die Turkomanen dort die Oberhand be= 
hielten, Welle auf Wele ſchob fie fort, und für einheimifche Ge= 
ſchichte Hatte Feine Völkerſchaft dort Zeit fi) dauernder zu ente 
wideln. Im Süden, am untern Jordan, herrſchte dagegen 
immerfort der Einfluß der Scheivewand vor; hier lag der Knoten- 
punkt natürlicher Hemmung der Völker, nie fand Hier eine Ver—⸗ 
bindung zwifchen Oft und Weft flat, Eis zur mohammedaniſchen 
Bölkerüberfchmenmung; denn der temporäre Verkehr ver Patriar- 
henzeit der Hebräer mit Aegypten, der der Salomonifchen wie ver 
Nabatäerperiode, Hatte andere Nichtungen und andere vorüberges 
hende Bedingungen, die mehr die Sinaihalbinfel trafen. Noch 
vorübergehender waren die Durchzüge eines ver Pharaonen, Aleran« 
ders und der Geleuciven, die römiſch⸗byzantiniſche Herrſchaft ſelbſt 
fand deshalb Hier ihren Gränzftein (f. Erdk. XIV. ©. 104). 

Die größere Fülle von Duellen, Bäcen, Flüſſen und See- 
fpiegeln größerer und Fleinerer Art ift eine zweite weſentliche Ab⸗ 
weichung der füblichen von ber nördlichen Gruppe, mit welcher 
natürlich große Vorzüge für einheimifches paläftinifches Volksleben, 
Anbau und Landescultur in Verbindung traten; venn felbft ver 
größere auf modernen Karten zwifchen Hama und Antiochia, bei 
dem alten Apamen eingetragene große See von Famieh ober Bo— 
haire muß weggeftrichen werden, da er nur ald Hypotheſe nach 
Analogie der paläftinifchen Flußformen vahingezeichnet war. 

Eine dritte Differenz Tiegt in ver größern Anſiedlungs- 
und Gulturfähigfeit bes ſüdlichen paläftinifchen Gebirgslandes, 
die wir ſchon durch die daſelbſt allgemeiner volksthümlich gewor⸗ 
dene cananäifche Terraffeneultur characterifirt haben, eine 
Art des Anbaues, die auch im mittleren Gebirgälande, dem phönie 
eifchen, bis heute vorherrfchenn geblieben if. Was allen dreien 
landſchaftlichen Gebieten abging, find die weitläuftigern, einen Korn⸗ 
fegen tragenden Ebenen, der für größere gebrängtere Bevdlkerungen 
fo unentbehrlich if. Diefen Mangel, die Kornarmuth, Fonnte das 
mittlere phönicifche Gebirgsland durch feinen Schiffahrtötransport 
erfegen; das nördliche Soriftan wie das ſüdliche Paldflina aber 
nicht. Sie waren dagegen gleichartig auf die ihnen benachbart 
vor⸗ und zur Seite liegenden Kornkammern angemiefen, vie 
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ihuen in ber Noth ihre Dienfte zu leiften im Stande waren, ba 
fie nur durch wenige Tagereiſen breite Wüften von ihnen gefchies 
den find; fo im Norboften die meſopotamiſch-babyloniſche, 
im Süpweften die ägyptiſche Rornfammer. Welchen Einfluß 
auch dieſes Raumverhaͤltniß der Weltftellung auf den ganzen Gang 
der Sefchichte, der Cultur, des Handels der reſpectiven Bevölke⸗ 
zungen ausüben mußte, iſt bekannt, und knüpft ſich ſchon ohne 
weiteres am bie bedeutenden Städtenamen des Alterthums Mem⸗ 
phis und Babylon an. 


1. Ueberfigt der Duellen zur Landeskunde von 
Paläfina, 


Eine volftändige Ilterarifche Kenntniß der Quellen, aus de» 
nen die Kunde Paläftinas zu fhöpfen wäre, if nicht Gegenftand 
unferer Aufgabe, die wir hier zu verfolgen haben. Obwol wir 
noch Fein Werk kennen, das den außerordentlichen Schag hierher⸗ 
gehöriger Arbeiten und Denfmale, wie e8 doch wol. wünfdend- 
werth wäre, erfchöpfend darlegte, fo befigen wir doch vortreffliche 
Borarbeiten dazu, und wir führen nur die Quellenverzeichniffe bei 
6. Reland, Pocode, Meufel, Bellermann, K. Rofen- 
müller 2), $. Berghaus), I. v. Hammer-Purgftall®), 
zumal auch die neueren bei X. v. Raumer 5) und E. Robin= 
fon) am, welches Ießtere biß gegen Ende des 15ten Jahrhunderts 
zu den vollftändigften und Fritifch gefichtetften gehört, die wir be= 
fiten. Auch ſolche Duellenverzeichniffe der Engländer und Fran⸗ 
zofen ?) find Hier der Beachtung werth. 

Uns Tiegt hier nur mit Hindeutung auf jene genaueften Nach⸗ 
weiſungen daran, die Art überſichtlich anzugeben, auf welche Weiſe 
wir nach und nad) zu immer beſtimmterer Kunde des Landes ge⸗ 
langen Fonnten, um die Stufe unferer Erkenntniß von demſelben 


Befenmälte, Handbuch der bißlif—hen Alterthumskunde. Bo. I. 1828. 
6.6130: Erfenntnifquellen der Biblifchen Altert5umefunde. 
5) & Berghaus, Memoir zur Karte von Syrien. Gotha 4. 1835. ©. 1 
BI. 2) Di. in den Miener Jahrbücher 1830, 1839, 1843 
DT 8. 0 108. ®) 8. v. Raumer, Baläfine. 2. Aufl. 183 
&.2—19. ) €. Robinfon, Paläfina. Halle 184. 1. Bi 
©.xvı-axxız.  °) John Kitto, ‚Plontine, the Biblö His 
of the Holy Land. Lond. 1848. 8.'p.ıv—xxıır; Munk, Pale- 
ttine, Paris 1845. 8. p. 054-058: Yür les Voyages de’la Pa- 
lestine. 












24 BWeft-Afien, V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 5. 1. 


zu beurtheilen, überlieferten Irrthümern auszuweichen und bie nach 
vorhandenen von der Zukunft audzufüllenden Lücken aufzudeden. 
Ein gevrängter Hiftorifiher Ueberblick ver Schickſale des Landes und 
der Berichterftattung über daſſelbe wird bier für unfere Zwecke 
hinreichend fein. 


41. Vorchriſtliche heidniſche Quellen. 


In einer vorchriftlichen Zeit zog das Land noch nicht fo bie 
allgemeinere Aufmerffamkeit auf fi, wie in ver nachfolgenden Per 
riode unferer Zeitrechnung; Paläftina blieb fogar im höhern 
Alterthume Tängere Zeit hindurch den glänzendſten Völkern und 
Staaten des Alterthums verborgener als andere Völfergebiete, und 
au dies gewiß nicht ohne den Rathſchluß Gotted. Weil Fein 
Verkehr dahin führte und jede Religionsverbindung abgefchnitten 
war, fo durchftreiften e8 nur in den Unglücksperioden die Hrered« 
züge der Feinde. Als Land Canaan war es gänzlich unbekannt 
‚geblieben; ald Land des Volkes Israel trat die erſte Bekanntſchaft 
mit ihm im Buche Jofua hervor, bei der Kriegführung, der Be— 
fignahme und Vertheilung an die Stämme Israel. Die Pharao« 
nen lernten dad Volk aus Canaan zwar Fennen, aber das Land 
erreichten fie nicht. Nur Pharao Neko, auf feinem Heeredzuge zum 
Euphrat, berührte das Jordanthal und fchlug den König Joſias 
bei Megiddo (2.8. d. Chron. 35, 22), eing der wenigen Stellen, 
wo auch Herodot des Landes einmal, aber unter vem Namen der 
Syrer, erwähnt hat (Herod. II. 159). 

Aſſyrer und Babylonier verheerten Canaan, aber fie nah— 
men es nicht in Pflege und Schug, fie fügten es nicht ald Pro— 
vinz zu ihren Herrſchaften; fie ſchlugen es nur oder ließen Tribut 
eintreiben. Nach Babylon, an den Euphrat und Tigrid wurde das 
Bolt in die Gefangenschaft geführt, aber das Land blieb verödet 
Tiegen, ober man überließ es fremden Anſiedlern, die da wollten, 
ſich anzubauen. Cyrus gab dem Volke freie Rückkehr in feine 
Geimath, aber im goldnen Sufa fümmerte man fi wenig um 
das Jorbanländchen; Darius Hyftaspis ließ dem Jehovah Opfer 
bringen, Darius Codomannus ſich eidlich verfichern, daß die Be— 

wohner Ierufalemd feine Waffen gegen ihn ergreifen wollten. 

Was daher der wißbegierige Herodot in Babylon, Tyrus, 
Sivon ober fonft wo über jenes verborgene Land erfuhr, betrifft 
nur die vom Meere befpülte Weftküfte von Gaza und Ascalon in 
äggptifcher Nähe und if unbedeutend zu nennen; ba doch inhalt« 
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fhwer, was er über die Nachbarländer und Völker mittheilt. Nur 
erſt unter David und Salomo erfahren wir, daß Araber aus 
dem Sabäerlande, Phönicier aus Tyrus in Judäa einkehre 
ten, weil fie von Salomos Weisheit gehört, und wegen des Tem« 
pelbaues; es ift die kurze Periode einer Schifferverbindung nach 
außen in die Berne, um das Gold aus Ophir (Indien, f. Erdk. 
XIV. ©. 348—431), die Flooße der Eevern vom Libanon zu er⸗ 
halten, 


Mit Alexander des Großen Eroberungdzug wird zuerft 
für dad Abendland der Schleier gelüftet, ver bis dahin Paläftina 
deckte. Daß nach der Befiegung von Tyrus der Eroberer feinen 
Bug durch Samaria und Judäa nad Gaza nahm, iſt entſchie- 
ven; ob er in Ierufalem, wieFlav. Jofephuß8) erzählt, dem 
wahren Gott feierliche Opfer gebracht, was alle Kirchenväter an- 
nahmen, vie fpäteren Gefchichtichreiber durch wichtige Einwürfe 9) 
beqweifelten, die fchon die Kritif von St. Croir zu heben vergeblich 
verfuchte 10), bleibe dahin geftelt; ſeitdem aber ift bei ven grie= 
Sifchen Gefchichtfchreibern die Aufmerkfamkeit auch auf Paläftina 
gerichtet. Denn viele Macevonier und Griechen hatten dad Kriegs— 
heer begleitet, auch Hecataeus von Abdera, wol der erfte Grieche, 
der richtigere Nachrichten durch feine Schriften über dieſes Land 
verbreitete, die leider, wie alle Quellenfchriften von Alexanders Zuge, 
verloren gingen. Nur aus Joſephus allerdings wol getrübten 
Eitaten und aus der fpätern Compilation von Arrians Gefchichte 
Alezanders 11) find und wenige Nachrichten hinterlaſſen. Jeru— 
falem war damals, nad) Agatharchides von Cnidus Aus- 
drud 12), eine fehr"große durch Natur und Kunft gut vertheibigte 
Stadt, die ihre Thore und ihren Tempel unter dem Hohenprieſter 
Jaddus freiwillig dem Sieger geöffnet Haben fol, wodurch fie, wie 
Joſephus fagt, durch Jehovah vom Verderben errettet wurde. 
Es blieb allerdings dieſe Hauptſtadt des Landes damals verſchont 
von der Zertrümmerung, welche ihre ſtolzen Nachbarinnen Tyrus, 





*) Flar. Josephi, Antiq. Jud. ed. Haverc. XI. 8. p. 578— 582. 
*) Drosfen, Gef. Mleranders d. Ör. Berlin 1833. 6,197; Gefenins, 
in Erichs Encyclop. Th. IM. ©. 25; Sr. Chr. Schloffer, Univerfal- 
Mer, Ueber, dr Gefieder alten Welt. SG. II. Abth.2. 1831. 
0) St, Croix, Examen critique des anciens histo- 
Mena J'Alexandre le Grand. Sec, €. Paris 1004. 4 —* 
562.  *) Arriani Exp. Alex. ”2) FI Joseph. Antig. 
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Gaza und fo viele andere Capitalen getroffen hatte. Paläſtina 
ſchien dem macevonifchen Könige nicht unwichtig, da er es fpäter 
in einer Rede vor dem verfammelten Heere (die Arrian. de Exped. 
Al. VII. 9 mittheilt) als eine ver neuen Provinzen feines Reiches 
aufzählte, und dem Jordanlande wie den Samaritanern einen eig« 
nen Statthalter, Asklepiodor, eingelegt hatte. Nach der Zertheir 
fung feiner Monarchie verſchwindet die begonnene Landeöfunde Pa- 
läftinas faft gänzlich wieder für die Griechen; ſelbſt die Seleuciden 
haben wenig damit zu fchaffen, und die Lagiven üben nur da» 
durch ihren Einfluß auf daſſelbe aus, daß fie ihrem Nachbarlande 
Hunderttauſende feiner Benölferungen gewaltfam entziehen, uni dieſe 
am Nil anzufieveln (Fl. Joseph. 1. c.). Den Römern wird bie 
genauere Kunde dieſer Landſchaft erfi durch En. Pompejus zu— 
geführt; er wernichtete vie Herrſchaft des Iegten felbftändigen Kö— 
nigs der Alten Welt in Vorverhfien, Mithrivates des Gro— 
den 3), am Pontus, und zog von Eilicien auch fiegreich durch 
Judaea bis zum peträifcgen Arabien, auf feinem Durcgange ven 
Tempel Ichovahs durch Plünderung entweihend. Judäa war durch 
einen "Bruberkrieg zwifchen Hyrcanus und Ariftobulus zerrüttet; 
dem Nömer lag nur daran, erfteren als tributären Ethnarch und 
Hohenprieſter einzufegen, Paläftina aber zur römifchen Provinz 
Syria zu fehlagen. Umſtändlich erzählt dies Flav. Joſephus (An- 
tiquit. Jud. XIV. 3 u. 4), weniger genau haben bie römifchen Ge— 
fehichtfchreiber darüber berichtet. Nun erft finden wir au geo— 
graphiſche Nachrichten bei den befannteren römischen Autoren 
über dad Iprdanland; zumal im Augufteifchen Zeitalter, als Ti— 
berius und zumal Veſpaſians und Titus Siege über Jeru— 
falem, obmol mit veffen Vernichtung (70 I. n. Chr. Geb.), dem 
Kriegervolfe noch größeres Intereffe ald zuvor für jene Landfchaft 
und feine Vevölkerungen beibrachten. 

Aber ven Römern find die Länder nur als Schlachtfelder wich⸗ 
tig geworden, die Völker als Feinde oder tributpflichtige Provin« 
zialen. So weit ihre Castra und Viae militares vorrüdten, fo 
weit zeichneten fie auch die Stationen und Entfernungen der Erbe 
auf, weiter aber nicht; daher fo Häufig bei ihnen neben pofitiven 
Daten und Elarer Einfiht auch Entflelung, Schatten und völliges 
Dunkel Hervortritt. Die Erdkunde hat nur zufällig durch ihre Er- 
oberungen gewonnen; nur bei wenigen ber großen Römer hatte fie, 


1) Ich. v. Müller, Allg. Geſch. I. S. 290. 
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wie etwa bei einem Cicero, wiflenfchaftlihen Werth (Cic. de lege 
agraria contr. Rull. 25); weder Bolybius, Strabo, no EI. 
Ptolemäus, die Fürſten dieſer Wiffenfchaft in ven Kaiferzeiten, 
waren Römer. Diefe Herrfchfüchtigen gingen nur darauf aus, ven 
Orbis terrarum in das Imperium Romanum zu verwandeln; was 
jenfeit feine® Limes lag, kümmerte fie fo wenig, wie die Moham«- 
medaner ober Chinefen, was jenfeit im Lande der Ungläubigen ober 
der nach ihrer Meinung barbarifchen Völker Liegt. Nehmen wir 
hierzu, welche verkehrten Vorftellungen und Irrthümer, z. B. über 
das jünifche Volk, felbft bei den gebilvetften und meifeften unter 
den Römern herrſchend waren, ja felbft bei ihren größten Ge— 
ſchichtſchreibern, fo ergiebt ſich daraus ſchon wol hinreichend, wie 
wenig bebeutended wir Durch ihre Berichte auch über das Land 
Baläftina erlernen können. Sie leiten die Juden von Creta ber, 
wegen ver Aehnlichkelt des Ida und Juda und des höchſten Gottes 
Zeus; fie nennen Mofes Bacchus, weil man deſſen Rebe im Hei—⸗ 
ligthum ihres Tempels gefunden hatte. Selbſt ein Tarituß, der 
Bistor. Lib. V. ein eines Compendium einer jüdiſchen Gefchichte 
giebt, bemerkt: alled was ven Römern heilig, fei den Juden ver— 
haft, und umgekehrt. Als En. Pompejus in das innerfte Hei— 
ligthum ihres Tempels eindrang, fand er nicht einmal ein Götter- 
bild; eine Art Abſcheu erfüllte ihn deshalb über, vie Gottlofigkeit 
der Juden. Darin ſtimmt ihm felbft Tacitus bei, obwol er ih⸗ 
ten Grundfag anerkennt, daß fie nur einen Gott im innern Her« 
zen verehrten, der ewig unwandelbar bleibe. B 

Das fogenannte claffifche Alterthum giebt und wenig Aufs 
ſchluß über den Gegenſtand unferer Betrachtung; diefe Hauptquelle, 
fo reichhaltig und wichtig für die Kenntniß des großen Schaus 
platzes der alten Gefchichte, läßt und Hier faft rathlos. Doc darf 
man auch die Tärglichen Angaben bei Strabo, Diodor, Ta— 
eitus, GI. Ptolemäus nicht unbeachtet laffen; das beſte Com— 
pendium der paläftinifchen Geographie gab Plinius H. N. V. 14 
u. 15; zumal find die Angaben ihrer Itinerarien und Mae 
über die Diftanzen der Orte wichtig, wie wir aus ven frühern 
Unterfuchungen über die Sinai= Halbinfel wiffen, wenn ſchon de— 
zen Reduction auf die unfrigen feine Schwierigkeiten hat, und 
manche Abweichung unter ihnen felbft flattfindet. 
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2. Einheimiſch jüdiſche Quellen. 

Dagegen Öffnet fih und eine zweite Hauptquelle in der ein⸗ 
heimiſchen Gefchichte des Volkes und Landes, wie fie feine 
andere Landſchaft der Erde aufzuweiſen hat; fie fließt weit reich⸗ 
licher, aber ihr inhaltreicher Strom zieht durch die heiligen Haine 
der Vormwelt, in denen bei ver fchönften Himmelsklarheit doch ne— 
ben dem hellen Glanz ver Lichtblicke auch oft tiefe, undurchdring ⸗ 

“ bare- Schattenftelen im Dunkel zurücbleiben. Es find die Schrife 
ten Alten und Neuen Bundes, nebſt fo manchen apoeryphiſchen 
Büchern; auch die Werke des Flav. Joſephus find hierher zu 
rechnen, doch in anderer Art. 

Der Hauptinhalt von jenen führt nur theilmelfe, oder nur 
gelegentlich zu geographifchen Nachrichten, und nur gewiffe 
Bücher derfelben, wie das erfte und die beiden legten Bücher 
Mofis, das Buch Jofua, enthalten Hierin georbnefe Angas 
ben; manche andere der Schriften nur dem weſentlichen Inhalte 
zugehörige geographifche Beflimmungen. Wir müſſen vieje, 
die ganz abficht8los und um fo zuverfichtlicher für fpätere Belch- 
rung," und ſelbſt erft zu einem Ganzen zufammenftellen, um uns 
dad Land zu vergegenwärtigen, in beffen täglicher lebendiger 
Anſchauung die Verfafler jener Werfe Iebten. Dies giebt ihnen 
eben jenen unfchägbaren Werth unmittelbar erlebter Wahrheiten, 
die überall nicht erft wie anderwaͤrts durch ſchildernde Darftellung, 
fonvern in das Ergebniß felbft verflochten der Nachwelt überliefert 
find. Wir Haben fhon in der Sinai«Halbinfel die durchdringende 
Kraft folder Angaben aus früheften Jahrtauſenden bewährt gefun« 
den, bis auf den heutigen Tag; es ift nur eine Stimme bei al« 
Ien Beobachtern im paläftinifchen Lande, wie auch da noch heute 
die geographifche Natur das herrlichfte Zeugniß für die wahrhafe 
tefte und treuefte Darlegung oft ver unſcheinbarſten, Heinften räum« 
Tichen Verhältniffe in ven bibliſchen Geſchichten abgiebt 1%). Jedes 
Wort gewinnt dann oft erſt im ſtrengſten Sinne genonmen feine 
wahre Bedeutung; unberührt ift feiner geblieben von dem freudi« 
gen Erftaunen, das ſolche einfältige Treue und Wahrhaftigkeit im 
Innerften ber Seele erregt, und es möchte ver gewanbteften Dialex⸗ 
tie der modernen Zweifler ſchwer werben gegen dieſe innere Critik 
anzuftreben, die fie, meift in ven Spinnegeweben ihrer Zerftdrungd« 
verfuche verſtricki, zu überfehen pflegten. , 

2) K. v. Raumer’s Paliftina 2. Ausg. S. 2. 
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Wenn auch nicht volfändige Beichreibungen, fo find doch 
alle Elemente in dieſen Schriften mievergelegt, um und durch ein 
tiefereö, genauefted Studium berfelben zu einer lebendigen Berges 
genmärtigung des Ganzen zu erheben, die an wieder erweckender 
Brifche und Vollgültigkeit jede blos von außen ber angelegte Ber 
ſchreibung weit zurüd Iaffen muß. Entwirft ſich nicht ein Jeder, 
ſelbſt ſchon ver phantafiereiche Knabe, bei Lefung ver ſchönen Ge— 
ſchichten Abraham ein lebendes Bild von Lande Canaan und dem 
vitterlichen Sirtenleben der Patriarchen; bei ver Refung von I8« 
raels Wanderung dur die Wüften muß dad ganze Bild vom 
Lande Edom und vom erhabenen Horeb und Sinai ſchon fertig 
daſtehen. Das. Buch Joſua führt durd den Jordan bei Jericho” 
und auß dem Heereslager von Gilgal auf das hohe Gebirgsland 
der Amoriterfürften und ihrer vielen Mitfönige; dann eben fo_ 
friſch, nach ven Siegen, zur Theilung des Landes unter bie 
Stämme Israels. Wie könnte man Iehrreicher eingeführt werben 
in alle Heimlichfeiten Canaand als durch diefen trefflichen Führer? 
Bon der peträifchen Wüfte, von Kades Barnea und Berfaba an, 
im Süb, bis zur Iordan- Duelle bei Dan und gegen die Höhen 
des Hermon und Libanon tritt fhon im Buche Joſua das verheis 
fene Land in feinem ganzen Umfange mit feinen characteriftifchen 
Eigenthümlichfeiten hervor, auch für unfere geographiſche Be— 
trachtung. 

Aus den Hiftorifchen Büchern, die dann folgen, werben die 
geographifch = politifchen Verbindungen mit den Umgebungen in 
Vorderaſien unter den Richtern und Königen bekannter; die Dich— 
ter und Propheten Iehren die Volksanſicht ver Heimath und der 
Nachbarſchaft Eennen. Sie zeigen ven Zufammenhang von Land 
und Volk mit der Weltgefchichte und dem Willen Jehovahs. 

Wenn der Pentateudh und dad Buch Joſua die wichtigſten 
geographifchen Daten überlieferten, fo haben die folgenven Bücher 
ver Richter, der Könige, der Chronica, der Maccabäer, die Pro- 
pheten Iefains, Jeremias, Ezechiel, Daniel und andere die frucht- 
barften Erläuterungen dazu gegeben. 

Die Bücher ded Neuen Bundes geben zwar weniger: Einzeln= 
heiten, aber manche neue Xocalitäten, die in denen des Alten nicht 
vorkommen; diefe Haben aber durch die Vorforge Ihrer Angaben 
von Bergen und Gewäſſern, von Gegenden und Volksſitte, von 
Elima und Witterung, von Anbau und Gewächen, von Wild- 
niß, Schönheit und Erhabenheit ver Landſchaften Palaͤſtinas ſchon 
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ein fo vollſtaͤndiges Verſtändniß vorbereitet, ja man kann fagen, 
eine Naturumgebung fo vollftindig hingezaubert, daß ver Wandel 
Jeſu im Lande, fein Leben, feine Lehre dadurch in feiner ganzen 
durchſichtigen Klarheit und wunderbaren Fülle hervorzutreten und 
zum Verſtändniß der ganzen Welt zu gelangen im Stande war. 
Was in allerdings verhältnigmäßig weit fparfamern Localen An« 
deutungen im Neuen Teftamente vorkommt, ift jedoch nie ohne 
Bedeutung und muß und von unfchägbarem Werthe fein. Der 
einzige Name ded Landes Galiläa und des Sees von Tiberias 
fließt allein fchon eine Welt befeligender Anfchauungen in ſich. 
Außer der heiligen Schrift nimmt unter ven Einheimifchen 
Flavius Joſephus die erfle und einzige Stelle ein; denn Philo 
von Alerahdria, der fpätere Talmud und einige Andere find für 
Geographie des Landes weniger brauchbar; doch ift bei feiner Be— 
nugung große Vorficht notwendig. ALS jüdifcher Gelehrter, Statt« 
halter Galiläas, Feldherr und Mann von langer einheinifcher Er- 
fahrung, leuchtet überall die genauefte Kenntniß feines Vaterlandes 
hervor, die er auch in vielen Stellen feiner antiquarifgen und bie 
ſtoriſchen Schriften einzuflechten wußte 15). Aber bei ihm ift aus 
Politik, da er das verachtete jüdiſche Volk den heidniſchen Römern 
und Griechen näher bringen wollte, nichts abſichtslos, manches 
entftellt und übertrieben. In feinen jüdiſchen Alterthümern ſtan⸗ 
den ihm Feine andern hiſtoriſchen Nachrichten aus früherer Zeit zu 
Gebot als eben die heiligen Bücher der Juden, aus denen auch wir 
als aus dem Urquel ſchöpfen können; in feinen Kriegögefchichten 
tritt, Dagegen die fpecielle topographifche Landeslenntniß her⸗ 
vor, die vieled ergänzt, was zuvor unbefannt blieb. Leider ſchrieb 
er feine Werke erft in fpätern Jahren und im fremben Lande, wo 
ihm nicht alle Specialitäten mehr fo friſch im Gedächtniß fein 
Eonnten, daß dieſes ihm wol in Zahlenangaben oder Meffungen, 
die er doch in Ihren Einzelgeiten aufführte, untreu werben Eonnte, 
wie dies durch neuere Nachmeffungen feiner Diftanzangaben ſich 
wol herauägeftelt Hat; over daß er felbft durch die Neigung, fein 
Bolt in den Augen Roms zu heben, fich zu Uebertreibungen und 
abſichtlichen Verfälfchungen verleiten läßt, da Schlauheit feines 


"*) Flav. Josephi Opera omnia ed. S. Havercamp. Amstelod. 
fol. 1726. T.I.u. .; R. Traill, New translation the Works 
of Jos.; Phil. Chasles, Etudes historig,; _Schloffer a. a. D. 
S. 17-79; Rofenmüller a. a, DO. 1.1. &. 711; De Wette, 
Lehrbuch) der Hebr. jüdlfch. Archäologie 3. Aufl. 1842. 6. 7 u. 0. D. 
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Characters, wie aus feiner eignen Biographie hervorgeht, doch wol 
feine Xreue noch überwiegt. Immerhin bleibt dieſer Autor in den 
unverfänglichen geograpbifchen Angaben über fein Heimathland 
eine reichhaltige durch andere Zeitfchriftfteller unerfegbare Duelle 
don dankenswerthen Nadrichten. 


3. Chriſtliche Literatur. 

Eine dritte Hauptquelle ift die hriftliche Literatur 
des Mittelalters über Baläftina, nebſt einigen Werken mo— 
hammevanifcher Geographen aus verfelben Periode. Die vollftän- 
digfte Aufzählung verfelben bei Meufel!6) und Anderen überhebt 
und der Nothwendigkeit, hier das längſt Bekannte zu wieberholen. 
Wir Heben nur einzelned, das und von befonderer Wichtigkeit er⸗ 
ſcheint, hervor, wozu unftreitig vor allem des Blasius Ugolinus 
Thesaurus Antiquitatum Sacrarum. Venetiis 1744—1769. 34 
Voll. gehört, in denen, außer dem V., VI. und VII. Bande, bie 
beſonders der Geographie Paläftinad gewidmet find, ein ungemein 
tiger Schag von Forſchungen über verwandte oder dahin ein⸗ 
ſchlagende Gegenſtände von ven audgezeichneteften Gelehrten und 
Dentern verfchievener Jahrhunderte zufammengeftellt wurden. Da—⸗ 
hin gehört da8 berühmte von Bonfrere und Joh. Elericus u. A. 
zuvor fchon öftermals edirte Ortsverzeichniß der heiligen ' 
Schrift des Eufebius und Hieronymus!) Eufebius 
Bamppili (dieſen Zunamen nahm er von einem Martyrer an) 
farb um das Jahr 340 n. Chr. Geb., nachdem er lange in Pas 
laͤſina ald Episcopus zu Caeſarea gelebt hatte. Er erlangte je- 
dod nicht die genauere geographifche Landeskenntniß wie Hiero- 
aymus, ter gelehrtefte unter den abenvländifchen Theologen; in 
Dalmatien geboren, in Rom unterrichtet, durch, viele Reifen ge— 
bildet, und durch, Tangen Aufenthalt und locale Studien in Pa— 
Uftina ganz einheimiſch geworden. Des Euſebius griechiſches 
Drtöverzeichniß der heiligen Schrift, dad er, zum Verſtaͤndniß der⸗ 


ſelben, in Iateinifcher Interpretation mit, vielen Zufägen, Berichtie 





”%) Joh. G. Meusel, Bibliotheca historica. Vol. I, P.2. Lips. 1784. 
p.1—118; Rofenmüler, Robinfon u., *) Onomasticon Ur- 
bium et Locorum Sacrae Scripturad, s. Liber de Locis he- 
braicis etc. ed. Bonfröre. Paris. ed. 1631; ed. 1659; recensuit 
et auxit Joh, Clericus. Amstelodami, 1707. fol. — Xud in Bl. 
Ugolini Then. Vol. V. fol.1—379; und Jacob. Rhenfredi Pe- 
ricula critiea in loca Eusebii etc. in Opp. etc. 
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gungen und eritifchen Noten bereicherte, ift ein feltner geographi= 
ſcher Schag von großem Werth, aus dem Anfange des 5ten Jahre 
hunderts, da dieſer Kirchenvater Hieronymus, nach zulegt mehr- 
jährigem Aufenthalte zu Bethlehem im Jahre 420 ſtarb. Manche 
fehlerhaften Angaben, die aus der Uebertragung aus der Septua- 
ginta, oder von den Abfchreibern herſtammen, verſchiedene Schrei« 
dungen mander Namen und Angaben, und felbft fpätere Zufäge 
der fpätern Herausgeber, die dem Ganzen wol erft die alphabetifche 
Form gegeben haben, machen auch hier eine befonnene Benugung 
dieſer Quelle nothwendig, fo mie entſchieden auch fchon zu Hie= 
ronymus und Eufebius Periode fehr viele Localitäten aus 
altteftamentalifcher Zeit längft vergeffen waren, aber durch Zeit 
anfichten und firchliche Traditionen erfegt wurden, in denen auch 
diefe Männer in Beziehung auf vergangene, ihnen Tängft ſchon 
antiquirte Zeiten der Periode des alten und neuen Teſtaments be— 
fangen blieben; daher auch ihre Angaben, ohne die Beftätigung ver 
heiligen Urfunden ſelbſt over anderer gleichzeitiger Zeugen — ſtets 
einer nähern Prüfung zu unterwerfen find 1)., Eine neue Aus— 
gabe dieſes Werfed mit allem gelehrten und enitifchen Apparat, ben 
die fortgefchrittene Beobachtung im Lande dargeboten hat, möchte 
daher wol mwünfchenswerth fein, bei der die Verbefferungen und 
Berichtigungen aus den übrigen Schriften des Hieronymus nicht 
fehlen dürften, in denen er nicht felten mit berichtigter Einficht 
von den eigenen Angaben in ver Uebertragung bed Onomasticon 
abweicht. Eine folche eritifche Ausgabe ift dem noch um weniges 
früheren Werke, dem Itinerarium Hierosolymitanum!P) ganz 
fürzlich zu Theil geworben, dad vom Jahre 333 n. Chr. ©. von 
einem unbekannten Pilger aus Aquitanien (Burdigala, Bourdeaux) 
gefchrieben ward, der die damals von Gonftantinus M. im Bau 
begonnene Bafilica zu Ierufalem bewallfahrtete, und mit Angabe 
der Stationen und Diftanzen, nach Leuga's, die ältefte Beſchrei— 
bung der heiligen Orte Paläftinas der Nachwelt überliefert Hat. 
Dad Itinerarium Antonini und die Tabula Peutinge- 
riana geben nur die Namen und die Diftanzen nach römifchen 
Meilen, wie wir fie ſchon in ver Sinai-⸗Halbinſel anführten, von 
wo die Viae militares durch ganz Paläftina, PHönicien und Sy« 





*) . Robinfon, Palaſtina II. ©. 5 1.6. #9) G. Parthey et M. 
Pinder, Itinerarium Antonini Augusti et Hierosolymitanum. 
Berol. 1848. 8. praefat. xxxıv. u. p.261—290; nebft einer jehr 
danfenswerihen Keifetafel von dem Herausgeber. 
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rim weiter geführt ſind. Auch Etephanus von Byzanz, mepl mo- 
ker, vom Anfang des ſechsten Jahrhunderts, und der anonyme 
Geograph von Navenna, der in 15ten Kapitel des 2ten Buchs 
einige 50 Namen von Ortfchaften in Paläſtina aufführt, die er 
wol nur Itinerarien abgelefen und in confufer Ordnung zuſam⸗ 
mengeftellt hat, Haben einen untergeoroneten Werth für die trodne 
Nomenclatur dieſer Landfchaften. Anders verhält es fich mit ben 
Reifeberichten der Wallfahrer dahin. 


4. Bilgerreifen. 

Mit viefem Namen Tann man faft alle ältern Reifen nach 
den gelobten Lande belegen, weil fie in mehr oder weniger from= 
mer Abficht unternommen mwurben, die Denfmale der erften chrift« 
lichen, auch wol ver altteftamentalifchen Zeiten aufzufuchen, und 
an den für heilig gehaltenen Stelen ver zerflörten Tempelftadt Je— 
hovahs, wie ven durch die Begebenheiten des Heilandes, der Apo⸗ 
Mel und Märtyrer geweihten Dertlichfeiten ber ganzen Landſchaft 
die Andacht zum Heil der Seele zu halten. Daß diefe Stellen zum 
Theil durch Hadrians Tempel, die er den Göttern ver Heiden, wie 
Venus, Zeus, oder feinem Adonis erbaut hatte, entweiht werben 
follten, vermehrte nur noch den Drang der Chriften des zweiten 
und dritten Jahrhunderts, dahin zu ziehen. Pater Cyrillus iſt 
einer der wenigen Autoren 20), welcher jenen Zuftand ber heiligge- 
haltenen Orte noch vor den Reinigungen und Neubauten ber by-— 
zantinifchen Chriften gefehen -und befchrieben hat; denn er war 
315 p. X. n. wahrſcheinlich Yeboren und 347 Presbyter, dann 
Episcopus. Hierosolymorum, Catechis. XII. c.20 fagt er: Beth- 
lehem locum ante paucos annos fuisse sylvestrem; Catech. XV. 
5: in loco, in quo crucifixus est, prius hortum fuisse, cujus 
adlıuc vestigia et reliquiae manent. Catechis. ib. 9: ante se- 
puleri exornationem a Constantino factam, speluncam fuisse 
Sancto sepulero pro vestibulo, quae Constantini jussu erasa 
füit, Porro sancta loca post annum 326 purgari et exornari 
eoeperunt. Ad nun Helena, die Mutter Conftantinus M., 
feit ven Siegen über Maxentius (312 n. Chr. Geb.), nachdem er 
dad Kreuz zum Zeichen feiner Giegesfahnen, dem Labarum, erho⸗ 
ben, an venfelben Stellen die riftlichen Kirchen zu bauen begann, 


®) 6. C. Reischl, Theol. Dr., Patr. Cyrilli Hierosol. Episc. Opera 
quäe supersunt omnia. Vol, I. Monachi 1848. Vita p. xvı u. f» 
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nahm der Zulauf chriſtlicher Walfahrer von Jahrzehend zu Jahr- 
zehend und Jahrhundert zu. Sie felbft war im Jahre 326 nad 
Paläftina gereift, und hatte, nach Nicephori Histor. VIII. 
E. 30, über dreißig chriſtliche Kirchen und Capellen in Arbeit neh- 
men laffen. Viele Taufende folgten ihr feitvem in dad gelobte 
Land nad; zum Theil um es mie wieber zu verlafen. Unzählige 
der unglüclichen, in ihrer Heimath geängftigten Chriften, die fo 
oft und immer wiederholt in den Provinzen des abenvländifchen 
zömifchen Reichs verfolgt und durch Barbaren mit euer und 
Schwert verjagt wurden, flohen nach dem Orient, Aegypten und 
BPaläftina unter ven Schug der morgenländifchen Kaiſer. So zu⸗ 
mal auch, ald Alarich ver Weftgothe in ven Jahren 409 und 410 
Rom beftürmte und Italien verheerte. Damals kamen vie Flücht- 
linge zu vielen Tauſenden in dad Jorbanland, wo Hieronymus 
der Kirchenvater lebte, der Beſchützer von vielen ward, und mande 
rührende Gefchichte in feinen Briefen aus jener Zeit aufbewahrt 
Hat. Eben fo bei jedem der folgenden, fo oft wiederkehrenden ähn - 
lichen Barbarenüberfälle in den verfchiedenen Provinzen wiederhol⸗ 
ten ſich diefe Schreckensſcenen. Als die Vandalen feit vem Jahre 
429 dad hriftliche Nord- Afrika verheerten, ward aud) diefed von 
feinen fo zahlreichen Gläubigen entwölfert, deren größter Theil zu 
Waſſer und zu Lande fein Heil in der Terra Sancta fuchte. 

Die Ueberfälle der norbifchen Barbaren ſetzten aber dad ganze 
zwar noch heidniſche, aber zum Chriftentgum fchon hinneigende 
fünliche Europa in Schreden. Fromme Männer fahen von ihrem 
höhern religiöfen Standpunfte dieſe furchtbaren Begebenheiten ih— 
ver Zeit ald die Veranftaltungen des wahren Gottes an,« die fale 
ſchen Götter zu vertreiben, ven Götzendienſt aus ben Länvern ver 
‚Heiden gänzlich audzurotten. Durch den Kirchenvater Augufti= 
nu8 dazu aufgefordert, fhrieb ver fpanifche Presbyter Paul Oro- 
fius, um das Jahr 420, feine Hiſtorien (Historiarum Libri VII)21) 
mit Begeifterung in diefem Sinne zur Lehre ver Völker. 

Große Schaaren der geingftigten und zerfreuten Völker fuch« 
ten Brieden und Ruhe im gelobten Lande, aus mehrfachen 
Grunde; denn es war das Land der heiligften Crinnerungen, und 
diefe Provinz des byzantiniſchen Reiches genoß unter dem Schutze 


®') Pauli Orosüi Presbyteri Hispani adversus Paganos Historia- 
ram Libri VII. ed. S. Havercampus. Lugd. Batavor. 1767. 4. 
Lib, I. ad Aurelium Augustinum p. 1 sg. 
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der chriſtlichen Kaifer auch wirklich einen tiefen politifchen Frie⸗ 
den, wie vielleicht nie zuvor oder nachher. Erft einige Jahrhun⸗ 
derte fpäter wurde dad Schwert des Korans aus der Scheide ge= 
zogen und röthete aud Hier den Boden mit dem Blute feiner 
Bewohner. Baläftina übervölferte ſich damals im 5ten und öten 
Jahrhundert, füllte ſich mit chriftlichen Gemeinden in allen Thei« 
Ien feiner Landſchaften, felbft in den wilveften Gebirgen und Wü« 
fteneien, und murbe zu einer ber btügendften Provinzen des ofl« 
tömifchen Reichs. 

Außer dem Zuftrömen der Anſiedler und Colonifationen aller 
Art, nahm auch die Zahl der Geiftlichen, der Eonventualen, der 
Möonche, der Eremiten überhand, überhaupt Aller, die in dieſen 
Zeiten des entſtehenden Mönchsweſens unter vielfachen Formen und 
Lebensweiſen ein beſchauliche s Leben zu führen fuchten, um fi 
dadurch eine Stelle im Himmel zu erwerben. Die fromme Brei« 
gebigkeit des Faiferlichen Hofes in Byzanz , zur Ausftattung von 
Kirchen, Klöftern, Biſchofsſiten, zumal auch die Bauluft ver Kai⸗ 
fer, vorzüglich Iuftinians, vermehrte die Zahl ver bequemen 
Nieverlaffungen, Stiften, Pfründen ind unzählbare (f. in Proco- 
pius de Aedificiis Imperatoris Justiniani Lib. V. «6—9 u. 
v. a. O.; f. die Stiftung des Sinai=Klofterd Erdk. XIV. ©. 22 
uf). Ueberall bevedten nun Gapellen, Kirchen, Klöfter und Te—⸗ 
nodochien noch neben ihnen zur gaftlichen Aufnahme der Reifen- 
den dad Land, mit reichen Stiftungen der Negenten und ihrer 
Fürftenhäufer begabt. Nicht blos die fruchtreichen Thäler oder bie 
Gehirgspöhen von Ierufalem, Hebron, Sichem, Nazaret, Galiläa 
wurden damit bedeckt, auch Ciſternen, Bäder, Herbergen, Felskam⸗ 
mern wurden in den Einöden angelegt, wie bie unzähligen Mauer" 
trümmer faft überall davon auch heute noch Zeugniß geben. Denn 
feloR die Wüſteneien wurden damals ſtark bewohnt und bevölkert. 
Ban legte dem Babe am Jordan an der Stelle, wo Johannes ber 
Aäufer im Jordan getauft Hatte, eine höhere Weihe bei; das Ufer« 
land wurbe mit Marmor getäfelt, Hunderttaufende befuchten dieſe 
Eindve um des Bades willen; in den Vigilien Theophanias, fagt 
din Jtinerar, war bier ein Sammelplag ganzer Völkervereine. 

Das Jordanthal wandelte fih in ein von zahlreichen Schaaren 
bewohntes Gremitenland um; die Schrefniffe und Wunder des z 
Iodten Meeres zogen fo viele Möndye in feine wilbeften Felsklip⸗ 
pen, daß damals gegen dad Jahr 600 n. Chr. ©. an deſſen ſchau⸗ 
dervollen Belsufern nicht weniger al8 20 Monafterien flanden. 

€2 
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Beatus Antoninus Martyr In feinem Itinerar (um das I. 
600, f. Erdk. XIV. ©. 29) nennt fie; bei einem derſelben zu En⸗ 
gaddi follten allein zehntaufend Mönche wohnen, deren unzählige 
Grotten und Höhlen noch Heute in den Umgebungen des St. Saba 
Kloſters, an ven fteilen oft unzugänglich gewordenen Felswänden, 
den heutigen Reifenden in Verwunderung feßen. 

Bald darauf fiel alles dies der DVertilgung anheim, ald in 
der Mitte des Tten Jahrhunderts dad Schwert ber Araber dieſes 
Land wieder in Wüfte und Einöde verwandelte. Eine merfwür- 
dige Zeit ver Angft und Noth, des Aberglaubens wie der from« 
men Sehnfucht hatte die Völker des Abenplandes nach dem Mor- 
genlande hingedrängt und biefem eine neue Bevölkerung zugeführt. 
Aber Viele, die dort Feine bleibende Stätte fanden oder fuchten, 
fonvdern nur dad Heil ihrer Seele durch ihre Pilgerfahrt ?2) zu er⸗ 
langen wähnten, waren beeifert, einen handgreiflichen Gegen auch 
mit in ihre Heimath zurüdzubringen. 

Zu dieſem vermeintlichen Segen gehörten‘, aufer der Verge⸗ 
bung von Sünden ſelbſt, und dem Ablaß, den die Kirche für ſolche 
Pilgerfahrten auf viele Jahre hinaus verlieh, auch die Reliquien, 
an deren Beſitz die Fortdauer dieſer Vergebung haften ſollte. Es 
verjüngte ſich der alte heidniſche Wahn der Amulete, die, in die 
Heimath gebracht, dem Pilger ſelbſt zum Schutz dienen, oder auf 
Andere, auf die Familie, die Kirche, vie Gemeinde, vie Nachkom⸗ 
men übertragen werden Fonnten. Ihr Werth flieg nur noch mit 
der Zeit, und ihr Einfluß, unter Anrufung im Gebet, erbte von 
Geſchlecht auf Geſchlecht fort. Es waren Reliquien, die auf die 
Xebensgefchichte des Heilands Bezug haben follten, oder auf das 
Xeben der Apoftel und Martyrer. So Erde, Holz, Wafler von 
geweihtem Boden, von Kreuze Chrifti, vom Jordan, oder dad Ge— 
wand, das beim Bade in den Jordan getaucht war, dad Pilger- 
hemd genannt, das zugleich als ſchützendes Kleid bei der Todten⸗ 
beftattung gegen die Anfechtung böjer Dämone diente. Chen fo 
der Pilgerftab, die Pilgermufchel, mit der man aus heiligen Quel« 
Ien gefchöpft, die Palmzweige, die Dornen, die Rojenkränze, Blu⸗ 
men, wie die Rofe von Jericho aus der Wüfte, die Maria auf ver 
Flucht nach Aegypten betreten, Früchte, wie die Staubäpfel So— 
doms. So ver Balſam aus Jericho, der Asphalt aus den Todten 





22) Ueber die Wallfahrten f. Br. Aiten, Gefihichte der Kreu; 2 
Lelpzig, 1807. Th. 1. ©. 5% 32 u. ſ. vor. maoe 
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Meere bei Sodom und Gomorrha als Erinnerung an dad Got⸗ 
teögericht, vor allem aber vie Gebeine der Heiligen und Martyrer 
ſelbſt, aus ihren vermeintlichen Grabflätten hervorgeholt und wenn 
auch nur in den kleinſten Splittern weiter vergabt. 

Weit gefahrvoller und alfo auch verbienftlicher, wie man wähnte, 
wurden diefelben Pilgerreifen und Eoftbarer die Reliquien, als die 
Anhänger Mohammeds, des Erzfeindes, die Sieger in Pali« 
fine und dem ganzen byzantinifchen Orient geworben waren. Jetzt 
galt zur Demuth auch der Muth, ſich durchzuſchlagen, feitvem 634 
die Chalifen ihre Moſcheen in Ierufalem und in ver ganzen Le— 

vante erbauten, und Herren von Afien und Afrifa geworben wa⸗ 
zen. Die Pilgerreifen in die Länder der Ungläubigen wurden ein | 
Nartyrthum, durch das man ſich den Himmel verbiente. Das 
Anfehn glücklich zurücgekehrter Pilger flieg nach fo mühſeliger 
Irrfahrt, und Handelövortheile, wie mancher andere irdifche Ge⸗ 
winn, knüpften fi bald an ſolche Wanderzüge. Erzählungen, Ber 
richterſtattungen an die Zurückgebliebenen, von ven erlebten Gefah⸗ 
ten und Errettungen, von ben heiligen Orten, von ber neuen Welt 
im Morgenlande und Ihren Begebenheiten, waren die natürlichen 
dolgen folcher Unternehmungen, die nicht nur Unterhaltung brach⸗ 
ten, fondern auch nievergefchrieben zur Erbauung in ven Bamilien, 
in Verfammlungen, in Schulen, in Klöftern und Kirchen zu dfe 
fentlichen Borlefungen dienten. So kamen die vielen Hunderte von 
Bilgerfahrten und Itinerarien nach dem gelobten Lande zu Stande, 
die vor und. nad ben Kreuzzügen eine faft unüberfehbare Menge 
von Schriften der verfchiedenften Art erzeugt haben, die und durch 
viele Jahrhunderte von Jahrzehend zu Iahrzehend wenigſtens Blicke 
In jene Gegenden des Orients geftatten. Zu ihrer Zeit machten 
fie eine Lieblingslectüre der abendländifchen Chriftenheit auß, er» 
baulich und romantifch zugleich, die in Abfchriften vielfach verän⸗ 
dert und mit Zufägen aller Art von Gleichzeitigen und Nachfols 
geben, von Hand zu Hand, von Klofter zu Klofter gingen, von 
Squule zu Schule und von Land zu Land. Die Kloftergeiftlichen 
bewahrten fie als koſtbaren Nachlaß oft ihrer Stifter und Orvend«- 
glieber, oder der Ritter, Fürſten und Herren, die fich dabei betheis 
ligt Hatten, denn alle Stände, durch das Band der Kirche zur 
fammengehalten, waren dabei betheiligt. Diele Hunderte folcher 
Handſchriften haben ſich erhalten; die zahlreichen Copien derfelben 
Berichte zeigen noch heute ihre damalige weite Verbreitung, und 
eine nicht geringe Zahl folder Werke ift auch durch ven Drud 
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verdffentlicht worden. Meift unter dem Titel einer Peregrinatio 
in Terram Sanctam, eines Hodoeporicum ober Itinerarium, mit 
einem Anhange, vie Mirabilia Mundi enthaltend, de Locis sanctis, 
ober unter andern Ueberfchriften. Ihr Werth ift jehr verfchienen; 

> im den eimen herrfcht die ganze Gelehrfamkeit ihrer Verfaſſer in 
Beziehung auf die Heilige Geſchichte vor, in andern werben beie 
laͤufig ale Merkwürdigkeiten des Morgenlandes in einer Art Welt- 
befchreibung angezeigt; die einen find nur ver Erguß ver Seele 
eines fehnfüchtigen Pilgerd, die andern follen zugleich Wegweifer 
für Zeitgenoffen und Nacfahrer fein; vie einen find Iehrreiche, 
treue, einfichtige Berichterftattungen des ſelbſt Gefchauten, die ans 
dern find Aneinanderreihungen von Fabeln und Mähren, vol 
Aberglauben und Uebertreibungen, nur dem Seltfamen und Wun- 
verbaren nachgehend, oft nur Wieverholungen over Gopien ver Bor 
gänger, und ohne alles Verſtändniß des Orients niedergefchrieben. 
Auch in Hinficht des Zeitmomented, in welchen ihre Berichterftat- 
tungen fallen, ift ihr Werth von großer Verſchiedenheit; die cri⸗ 
tiſche Benugung ihrer auf einander folgenden dronologifchen 
Reihe für das Land und feine Zuftänve ift keineswegs unfrucht« 
bar, und giebt oft die überrafchennften Aufſchlüſſe auch für vie 
Gegenwart. Die wichtigften vor der Periode ber Kreugzüge find 
die Berichte des unbefannten Autors von Yurbigala (Bourbeaur), 
des Antoninus Martyr, Arculfus, Willibaldus Ber— 
nardus und Altmann. 

Wir Haben ſchon das ältefte viefer Werke, 1) (333) das Iti- 
nerariumBurdigalense ober Hierosolyımitanum?), in Bezie- 
bung auf die Zuftände des Landes zur Zeit des Aufblühens unter 
ver Byzantiner⸗-Herrſchaft aufgeführt, deſſen erfte chriſtliche 
Bauten und Einrichtungen es befchreibt; fo wie 


2) das Itinerarium Beati Antonini Martyris?) (ſ. 


Erpf. XIV. 29— 35), gegen dad Ende berfelben (eirc. 600 p. X. n.), 
kurz vor dem Einbruch der Mohammebaner und vem ſchmahlichen 
Sturze. ded chriſtlichen Reiches. 

3) (Gegen 700) Adamnanus (ex Arculfo), de Locis 
Sanctis Libri 11.3). Arculfus, ein franzöfifcher Bifchof, 


%) Ed. G. Parthey et M. Pinder, im Itinerar. Antonini Auguati 
et Hierosol. 1848, 8. **) ltinerarium B. Antonini ex Museo 
Menardi Julimagi Andium (Angers). 4. ap. Petr. Auri Typogr. 
1640. A.; aud in Ugolini Thes. VII unter den Titel Itinerarium 
Antonini Placentini. fol. moevı—mecxxix. *) Bd. Gret- 
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wurde nach feiner Rückkehr aus Paläflina durch Sturm an bie 
Weſtküſte Schottlands nad; der Infel Jona verfchlagen, wo 
Adamnanus damals Abt des berühmten Kloſters viefer Infel 
und der älteſten geiftlichen Schule des europäifchen Nordens war, 
und die Erzählung des irrenden Wallfahrers niederſchrieb, die er 
im Jahre 698 dem König Alfred von Nordhumberland vorlegte. 
Nur einen Auszug davon hat Beda Benerabilis bald darauf, 
im 3. 720, in feiner Historia ecclesiastica gegeben. Der Bericht 
zeigt Paläftina am Schluffe des Tten Jahrhunderts, in der erften 
Beit mohammeanifcher Herrichaft, und erregt dadurch ein beſon⸗ 
deres Intereſſe. 

4) (722) Set. Willibaldi Vita, seu Hodoepori- 
con), mit der Nachricht feiner Peregrination iſt, da er, ein 
Gehülfe Bonifacius, ald Apoſtel an der Donau, 742 erſter Biſchof 
von Aichſtädt wurde, und im der Mitte Deutfchlands große Wirk- 
famteit erlangte, von eigenthümlichem Werthe für Verbreitung ber 
von ihm erlangten Kenntniß vom Morgenlande. 

5) (870) Bernardi Monachi Sapientis Itinerarium ad 
loca Sancta 27). Im 10ten Jahrhundert ift uns feine Pilgerfahrt 
von Bedeutung befannt. Bernard findet zu feiner Zeit am Ior« 
dan bei Jericho noch das Klofter Johannes des Täufers 
und viele andere Monafteria vor, alfo feine Einöde. 

6) (1065) Altmann, Epifcop. von Paſſau, fpäter Gründer 
dee Abtei Göttweih an der Donau im W. von Wien, pilgerte 28) 
unter Anführung Günthers, Biſchofs von Bamberg, mit mehreren 
Zaufend Laien und vom Clerus unter großen Gefahren, wobei 
Biele umkamen, nad) Paläftina, Eurz vor vem Ausbruch der Kreuz- 
güge (1096), wodurch auch die wenigen Angaben über viefe be= 
rühmte Pilgerfchaft bei vielen Autoren, auch in den Actis Sancto- 
rum, für die damaligen durch die Seldſchukidiſchen Gewalthaber 
fon fehr verwirrten ſyriſchen Landeszuſtände lehrreich werben 29). 
Altmann farb erft im Jahre 1090. 


sero. Ingolstadii 1619, u. in Mabillon, Acta Sanctor. Ord. Be- 

nedicti Saec. II. P. II. p. 499 etc. ?*) Mabillon, Acta Sctor. 

P. II. p. 365 u. Acta Sanctor. ed. Bollandi. Juli T. II. fol. 485. 
?”) Mabill. ib. I. p.523, und vollfändiger in Recueil de Voy. et 

M£moires de la Soc. de geogr. Paris. 4. Tom. IV. p. 785—815. 
) De B. Altmanno Ep. Patayiensi apud Gottwicenses in Austria, 

in Act. Sctor. ed. Bollandist. Augusti 8. T. II. p. 356—376; 

Buchinger, Gefch. des Fürſtenthums Paflau. 1816. 8. &. 129— 137. 
?) Fr. Willen, Geſch. der Kreuzzüge. Th. J. ©. 39—41. 
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5. Die Periode der Kreuzzüge führte nach jenen meift 
nur topographifchen Angaben von Wegen, Stationen und 
Diftanzen zu einer genauern Kenntniß der fürifchen Landſchaften, 
die an zweihundert Jahre hindurch (vom I. 1099, von ber Ein« 
nahme deruſalems an, bis zum Falle von Ptolemais, 1291) größe 
tentheild im Beſitz der chriftlichen Herrſcher geblieben waren, fo 
wie durch bie noch über ein Jahrhundert längere Behauptung der 
benachbarten Infeln Cypern und Greta durch chriftliche Könige 
( Cypern bis 1486), durch Genueſen und Benezianer, wie der 
Infel Rhodos (1310 bis 1522) und fpäter Malt ha's durch die 
Iohanniter-Ritter, die Erbfeinde der Türken, doch auch ein 
gewiſſer Einfluß auf die gröfere Zugänglichkeit Baläftinas, welche 
deffen Kenntniß fördern mußte, vorberrfchend blieb. Daher fehon 
die hiftorifchen Quellen dieſer Periode, wie fie in ven Gesta Dei 
per Francos gefammelt find, auch reichhaltigere Beiträge für die 
Landeöfenntniß enthalten. Dahin gehören Wilhelm von Ty— 
tus, Iacob von Bitri, Bulder von Chartred, Marin 
Sanudo von Venedig, Saewulf der Angelfare u. A. 

1) (1096 — 1124) Fulcheri3®) Carnotensis Gesta peregri- 
nantium Francorum cum armis Hierusalem pergentium. $ul« 
her, ein Mönc von Chartres, begleitete ven- Herzog Robert von 
ver Normandie im erften Kreuzzuge nach Paläſtina. Seine hiſto— 
riſchen Berichte gehen bis zum Jahre 1124; fie enthalten viel geo= 
graphifche Angaben, wie wir ſchon aus feinem Reifeberichte vom 
Jahre 1100 mit König Balduin I. von Hebron am Todten Meere 
durch Boat hin bis zur Vallis Moysi und zum Monasterium Sancti 
Aaron gefehen haben (Erdk. XIV. Sinaihalbinfel ©. 987— 988). 

2) (1102—1i03) Saewulfi Relatio de peregrina- 
tione ad Hierosolymam et terram Sanctam?!). @in 
fonft unbefannter Autor, der fich felbft Saewulfus, wahrſcheinlich 
Wolf ver Seefahrer nennt, und ein Angelfare zu fein fcheint, - 
nach d'Avezacs Forſchungen; er findet im Set. Saba-Klofter am 
Todten Meere noch dreihundert griechifche Mönche, auf ven Iha= 
bor= Berge drei Klöfter u. a. m. 

3) (1175) Gerardi Fridericil. in Aegyptum et Sy- 


%) In Gesta Dei per Francos ed. Bongars, Hanor. fol. 1611. 
P-381—440. In Recueil de Voy. et de M&moires publ. 
p. la Societ€ de geographie. Paris 1839. 4. T. IV. Relation 
des Yoy. de Saewulf. p. Fr. Michel, Th. Wright et D’Avezac. 
p- 817-854. 
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riam ad Saladinum Legati Itinerarium ). Der kurze, 
aber durch die eigenthümliche dabel genommene Route, die, verfchie- 
den von allen Pilgerrouten, aus Aegypten über den Sinai nach 
Boſtra, Damascus und Sivon, von da über Ierufalem und As— 
calon nach NeusBabylon am Nil zurücführt, merkwürdige Bericht 
eined guten Beobachterd, Gerhard, Vicedominus Argentinensis, 
ſt dem 10ten Kapitel des 7ten Buchs der Chronica Slavorum ein« 
verleibt. 

4) (1182—1185) Willermi Tyrensis Historia Re- 
rum in partibus transmarinis gestarum. Libri XX111 33), 
Wilhelm, ver gelehrtefte und ausgezeichnetefte Gefchichtfchreiber 
der Kreuzzüge, wurde im 9. 1174 zum Erzbiſchof von Tyrus 
erhoben, und gab aus Iebendiger Anfchauung viele geographifche 
Nachrichten vol Wahrheit und von Werth für die Kenntniß ver 
Ränder und Völker zu feiner "Zeit; er fol ſelbſt ein Syrier ge« 
weſen fein. Gleichzeitig mit ihm If dad Werk eines cretifchen 
Bilgerd Phocas, der ald Möndy auf der Infel Patmos lebte 
(1185), merkwürdig, welcher fi unter dem Titel Joannes Pho- 
ens de Locis Sanctis (Acta Sanctor. Maji Tom. II. 1.) erhalten 
bat, nnd unabhängig von den Berichten ver Kreuzfahrer fehr gute 
Nachrichten von den heiligen Orten enthält. 

5) (1220) Jacobi de Vitriaco, Acconiensis Epis- 
eopi, Historia Hierosolimitana. Capitula centum®?), 
Jacob von Vitri, aus der Nähe von Paris gebürtig, nahm 
Theil am den Kreugzügen, wurde Episcopus von Akka (Here), 
und nad Wilhelm von Tyrus einer der vorzüglichften Autoren 
feiner Zeit, befchreibt er ald Augenzeuge mit viel Breimüthigkeit 
den Schauplat jener Begebenheiten, zumal Im erften der drei Bü 
Ser feiner Geſchichte in Hundert Kapiteln. Cr giebt die erfte auf 
Anſchauung beruhende phyfifche, geographifche, ſelbſt naturhiftori= 
fe, wenn ſchon ungenügende Beſchreibung des gelobten Landes 

(f. Eapit. 82— 91). 

6) (1306—1321) Marin Sanudo, genannt Torsellus, 
Liber Secretorum Fidelium Crucis de Terrae San- 
etae recuperatione et conservatione. Libri II.35) Der 





#) Chronica Helmoldi Presbyteri et Arnoldi Abbatis Lube- 
censes ed. H. Bangertus. 4. Lubecae 1659. Lib. VII. c. 10. 
p.516—525. _°°) Gesta Dei per Francos I. c. I. fol. 629 
bi61046.  *) @benb, 1. fol. 1051 —1149; f. Meusel, Bibl. 
hist, Vol, Il. P. 2. p. 279— 282. »") In Gesta Dei per 
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edle Venetianer Marin Sanudo brachte, nach dem Verluſte des 
Konigreichs Jeruſalem, den größern Theil feines Lebens damit zu, 
die Wiebereroberung des heiligen Landes durch chriftliche Heere her= 
beizuführen. Von Jugend auf, fagt er, war fein Blick auf vie 
Terra Säneta gerichtet und er ſelbſt mit Ultramarinis beſchaͤftigt. 
Er bereifete zu dieſem Zwecke fünfmal die Levante und fammelte die 
für feine Zeit volftändigften Kenntniffe über die Ränder der Sa— 
racenen, und befchiffte mit Venezianer- Schiffen die Geftade Pald« 
ſtinas, um die beſte Art Eennen zu Iernen, eine Flotte oder ein 
Landheer fiegreich dort einführen zu können. Seit 1306 fing er 
an feine Beobachtungen nieberzufchreiben, arbeitete zwei Decennien 
daran, und überreichte fein merkwürdige Werk im I. 1321, mit 
4 dazu von ihm entworfenen Ratten (einen Orbis terrarum, eine 
Terra Sancta, ein Mare Syrium, einen Plan von Acca) dem Pabft 
Johann XXII., fo mie ven bedeutendſten Königen Europas mit 
der Aufforderung zu einer Erneuerung ver Kreuzzüge. Allerdings 
ohne Erfolg; aber fein Werk if ein Intereffantes Denkmal der da= 
maligen Landeskunde von Paläftina, die volftändigfte Monogra= 
phie, die wir über irgend eine Gegend aus dem Mittelalter erhal- 
ten haben, höchſt unvollfommen und zumal im dritten Theile nur 
Compilation, aber als erfter Verſuch diefer Art gewiß nicht ohne 
Berbienft. 

- 7) (1307) Haithoni Armeni Historia orientalis%), 
Auch andere Männer jener Zeit, mit gleichen Projecten ver mieber 
zu erweckenden Kreuzzüge befchäftigt, brachten mancherlei Kenntniß 
von Paläftina in Umlauf. So 3. B. ver hefannte chriſtlich ar⸗ 
menifche Fürft Haithon, der auf Cypern in ein Kloſter gegan= 
gen war, auf Pabft Clemens V. Verlangen im I. 1307 nad 
Frankreich Fam, um vort fein Gutachten über einen Feldzug nad) 
BValäftina abzugeben. Auch andere Verfuche diefer Art Liegen vor; 
Sanudos Arbeit bleibt jedoch die belehrendſte. Ale Nachrichten 
diefer Art waren damals von großer Wichtigkeit für das Abend« 
land; man fammelte fie begierig und fehrieb fle als Anhang zu 
andern Werfen oft ganz verfchievenen Inhalts, felbft zu Gefeh- 
büchern. So enthält z. B. die Chronik ded Abt zu Warum, 
von Gröningen, bei Angabe eines Zuges nad Baläftina im Jahre 


Francos, {. Orientalis Historise. Tom. II. Hanoy, 1011. fol 
») Ed. 1671. 4. 
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12177), eine umftänpliche Nachricht und Beſchreibung aller dazu 
gehörigen Landſchaften. 

8) (1283) Brocardi (Borcardi, Burchardi) Loco- 
rum Terrae Sanctae exactissima Descriptio; 3) und 
beutfh 9): Bigentlihe und wahrhaftige Beſchreibung 
des Heiligen Landes u. f. w. fonders Fleiß vom Bruder 
Brocard, ber 1283 daſſelbe durchzogen und Iateinifd in einem 
Buch an Tag geben u. f. w. Diefes fcheint nah E. Robin. 
fon’d Bemerkung, der ſich mit der eritifchen Vergleichung ver ver⸗ 
ſchiedenen vielerlei Ausgaben befchäftigt hat, ein Lieblingswerk der 
Klöfter geweſen zu fein, da es fo häufig von Mönchen abgefchrie= 
ben und umgeſchrieben wurde, daß es fich in vielen Handſchriften 
und Abdrücken vorfindet, die fich jedoch dem Inhalte nach im All« 
gemeinen gleich bleiben. Auch verdiente diefes Werk, wie auch 
ſchon Büſching erfannte, wol mit Recht ſolche Theilnahme, da 
feine Namen, topograpbifchen und Diftanz- Angaben, die Schilde- 
zungen von Land und 2euten, felbft von naturhiftorifchen Gegen⸗ 
fänden, z. B. von Pflanzen, wenn er fie auch nicht nennt, mit 
mehr Treue und Unbefangenheit abgefaßt find als viele andere. 
Einen befonvern Werth erhält e8 durch feine chronologifche Stelle, 
da durch die Zeit der Abfaſſung feine Nachrichten, wie F. Deycks 
fehr richtig bemerkt, fchon ven Zuftand Paldftinas im Augenblicke 
des Aufhörens chriftlicher Herrfchaft Elar erkennen laſſen. Die chro⸗ 
nologifchen und biographifchen Schwierigkeiten bei diefem Autor 
find zuerfi von Bedmann *) grünvlich erforfcht worden; fein 
Buch ift von fpäteren öfter excerpirt worben, zumal auch noch im 
16ten Jahrhundert von Adrihomius*). 

In den Bearbeitungen ver Gefchichte der Kreugzüge hat das 
berühmte Werk von Michaud für die geographifchen Aufklärungen 
ſehr wenig ‘geleiftet, veichhaltiger find ſchon Reinaud's Supples 
mentbände, aber vortreffliche Beiträge enthalten Wilken's 22) und 
v. Hammer's Meifterwerke, und verſchiedene Titerarifche Arbeiten. 


#7) Anthon. Matthaei Analecta veteris aevi. Tom.II. p. 25 etc. 

®*) Venet. 1519; in Simon Grynaeus, Nov. Orbis. Basil. 1532. 
fol. 298 — 329. »°) Im Neyfbuch des Heiligen Landes. Ausg. 
Frankfurt 1548. Th. I. ©.464; Ausg. 1609. Fol. ©. 854—875; 
vergl. G. Robinfon, Bal. I. pexvır. *°) Iob. Bedmann, Liter 
ratur ber Altern Neifebefchreidungen. B. II. St. 1. Götting. 1809. 
Nr. 60. ©.31—78.- *') Christ. Adrichomius, Theatrum Ter- 
rae Sanctae. Coloniae. 1590. *?) Michaud, Histoires des 
Croisades. 5 Voll.; unter befien Namen, aber von Reinaud gearz 
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6. Die Reiſen der erſten Jahrhunderte nach den 
Kreuzzügen. 

Auch nach dem Verluſt des gelobten Landes an die Sarace- 
nen lebte daſſelbe Intereſſe an ihm in dem Abendlande bei allen 
Nationen fort, es erweiterte ſich aber zugleich weit mehr als zu⸗ 
vor über den ganzen umherliegenden, nun ſchon aufgeſchloſſenern 
orientalifchen Länderkreis, wie dies aus den in dem nächftfolgen« 
den 14ten und 15ten Jahrhundert fich verbreitenden Schriften her⸗ 
vorzugehen feheint, in denen die Wallfahrtöberichte nicht mehr blos 
auf Paläftina und die religiöfe Seite befchränft bleiben, fondern 
auch in weitere Bernen bis nach Indien fortfchreiten, und überall 
in das Gebiet des Romantifchen zugleich Hinüberftreifen. 

1) (1356) Johannes de Montevilla. An ver Spige dies 
fer Werke, fteht wol zunächft das, ſchon früher erwähnte berühmte 
Neifebuch des englifchen Ritterd Sir John Maundeville (f. 
Exp. XIV. ©. 888, beim Sinai; Johannes de Montevilla 
der Tateinifchen Ausgabe) *), das in franzöfifcher oder englifcher 
Sprache, nach der Rückkehr aus dreißigjährigem Aufenthalte im 
Drient (1320— 1355) im folgenden Jahre 1356 zu Lüttih) ge» 
ſchrieben, bald in das Lateinifche und dann In viele europäifche 
Sprachen wieverholentlich überfegt, umgefchrieben und durch manche 
mäßrchen und fabelhafte Zufäge zu einem ver beliebteften Volks« 

“ bücher erhoben wurbe, im welchem ein ganzes Gompendium ber 
Mirabilia mundi noch außer den Befchreibungen des heiligen Lan⸗ 
des nievergelegt fich zeigt. Sein romantifch = poetifcher Schwung, 
ven ſchon Görres in den teutfchen Volksbüchern hervorhob, hat 
der Tüchtigfeit der treuen Berichterftattung, wo es auf pofitive 
Thatſachen ankommt, wie felbft E. Robinſon in Beziehung fei= 
ner Route von Aegypten nach Yerufalem ermitteln fonnte, wenig 
Eintrag gethan. Schon Halliwell und dann Schönborns 
lehrreiche Criti haben ven Inhalt des Originals hinfichtli wies 
Ier fpäterer Abänderungen und Einſchiebſel gerechtfertigt. Doch 

bleibt Maunbeville, wenn ſchon mit viel Scharfblick beobachtend, - 


beitet: Bibliographie des Croisades, 2 Voll.; ®r. Wilken, Gef. 
der Kreuzzüge. 1807. 

) J. O. Halliwell, The Voyage and Travaile of Sir John Maun- 
deville. Lond. 1839, 8.; Kr ken des heilig. Landes. 1609. I. 
fol. 759— 812.  **) Dr. &. Schönborn, —2B Untere 
fuchungen über 3. Daunberile. Breslau 1840. 4. ©.22; E. Ro⸗ 
aan, Palaͤſtina. I. p. xxuu; J. Goͤrres, Teutſche —E 

62 0.0 . 
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dem Geift feiner Zeit gemäß dem Wunderbaren und Seltfamen 
fehr zugeneigt, was feiner unterhaltenden Erzählung durch ganz 
Europa und auch in Deutfchland bis Im das fechözehnte Jahrhun⸗ 
dert zahlreiche Leſer ficherte. Auch für Paläftina find die Kapitel 
VI—XI (ed. Halliwell p. 63—131) lehrreich. 

2) (1336— 1341 und 1350) Ludolphi de Suchen Li- 
bellys de Itinere ad Terram Sanctam®%). Es wird von 
€. Robinfon mit Recht in feiner Einfachheit und Treue, menn 
fon mit einem Anftrich von Wunderbarem, als das befte Itine⸗ 
var des 14ten Jahrhunderts erflärt. Wir haben fchon früher bie 
Verdienſte ded Autors zu feiner Zeit um Baläftina hervorgehoben 
(Erdk. 1. Aufl. 2. Th. ©. 376, 380,386). Die vielen Hanpfchrife 
ten und älteften Drude (von Ludolph, nicht Rudolph und nicht 
Peter) ohne Namen und Datum erfchwerten bie richtigere Kennt⸗ 
niß dieſes verbienftlichen deutſchen Pilger aus Weflphalen, des 
audgezeichneteften unter allen, wie ihn fein critiſcher Landsmann, 
der ſich kürzlich um ihn fehr verdient gemacht, mit Recht nennt*6), 
nämlid) der älteren Zeit, von denen allein in dem Reißbuch zum 
Heiligen Sande die Berichte von 17 deutſchen Pilgern aufgenommen 
find. Er Heißt nicht Rudolf, und war nicht von 1336 bis 1350 
(wie im Reißbuch fteht und felbft Panzer dafür hielt) auf ver Pil« 
gerfahrt, fondern zu zweien verſchledenen Malen, 1336 und 
die folgenden 5 Jahre, dann noch einmal im 3. 1350 dort, wie 
er feloft in der Zueignung an Balduin von Steinfurt, Bifchof der 
Kirche von Paderborn, fagt, zu welcher feine Pfarrkirche Suchen 
gehörte. Er vergleicht daher manches in der Fremde mit feiner 
Heimath, wie er denn z. B. den Berg Thabor faft in allem vem 
Übenberge (Ifenberge) im der Didcefe Paderbrun gleichftellt, bei 
dem Libanon an ven Osning (Teutoburger Wal) denkt #7); im 
Drient an den Rhein bei Cöln und an beflen Dom erinnert, die 
Zürken mit ven Briefen vergleicht u.a. m. Er fchrieb feinen Bes 
richt urfprünglich lateiniſch, als parochialis ecclesiae in Suchen 
rector, nach feiner Rückkehr, und erklaͤrt offenherzig, daß er nicht 


9 E. Robinfon, Pal. I. 2 xxru; Lateiniſche Ausg. ed. Venet. 4. 
ohne Jahrzahl; älfefte deutſche: Bon dem gelobten Lande und Weg 
gegen Yherufalem. 4.1477; |. Banzer, Annal. 1788. Nr. 82. S. 100 

*%) Dr. Serdin. Deyds, Ueber ältere Bilgerfahrten nad Serufalem mit 
befonderer Rüdficht auf Ludolfs von Suchen Relſebuch des heiligen 
Landen. Münfter 1848. 8. &.9m.f. *7) De Suchen in Libell. 
e. 118. - 


\ 


46 Weft-Aften. V. Abtheifung. IT. Abſchnitt. F. 1. 


alles, was er beichreibe ſelbſt gefehen, fonbern zum Theil aus alten 
Geſchichten gefchöpft Habe; das von ihm felbft Gefehene zeigt über- 
al das Streben nach Wahrhaftigkeit. Die beutfchen Bearbeitun- 
gen in verfchievenen Mundarten, einer cölnifhen (1471 von 
Kinverling), einer mittelniederdeutfchen (Mier. ver Wolfen- 
büttler Bibl. von Berg), einer zum Drud für Feyerabends Neiß- 
buch des heiligen Landes *6), 1583, zu Frankfurt aus dem Kateinie 
ſchen gefertigte, und eine nieverrheinifche ohne Namen, welche vie 
ältefte von allen zu fein feheint 4%) (In Mfer. zu Düffelvorf von 
Deyds bekannt gemacht), haben die Aufmerkſamkeit der Sprach- 
forfcher eben fo fehr in Anfpruc genommen, wie ver Inhalt des 
Werkes ven genauern Studien der Geographen als eine treffliche 
Quelle der Geographie des Mittelalter (z. B. auch des Mittel- 
länvifchen Meeres in vielen feiner Hauptpunfte) empfohlen zu wer⸗ 
den verbient. 

8) (1336) Guilielmi de Baldensel Hodoeporicon 
ad Terram Sanctam. Ein deutfcher, nieverfächfifcher Goelmann 
gichtiger Boldensleve oder Alvensleben, ein Dominicaner— 
Mönd in Minden, nad) Beckmann) *0), der gleichzeitig mit feinem 
vorigen Landsmann pilgerte und in feinen Berichten manches Ver⸗ 
dienſtliche hat, doch weniger reichhaltig. 

Es folgt eine längere Reihe minder Iehrreicher Pilgerfahrten 
und Befchreibungen von den verfchievenften Autoren, Ständen und 
Volkerſchaften, die theils im Reißbuch des heiligen Landes ſchon 
zuſammengeſtellt find, oder in andern Sammlungen, bei Ramuſio, 
Hackluyt, Ugolinus, Bergeron, Paulus zc., oder einzeln erfchienen, 
wozu auch der in Robinfons Verzeichniß übergangene Fresco⸗ 
baldi vom 3. 1384 gehört, deſſen wir fchon früher gedacht ha= 
ben (Erdk. XIV. ©. 902, wo die Zahl 118 in 1818 zu berichti⸗ 
gen), deren Namen und Titel ziemlich volftändig in E. Robin= 
Tons Lifte nachzufehen find. Sie wieberholen Häufig die Angaben 
ihrer Vorgänger und find für unfere geographifchen Zwecke von 
Teinem beſondern Werth, wenn fie fehon in Titerarifcher und anti= 
quarifcher Hinſicht nicht ohne Intereffe bleiben. Vieleicht ift die 
bisher noch nirgends Titerarifch nachgemiefene, im I. 1458 been⸗ 
digte Pilgerfahrt eines gewiflen Roberto beachtenswerther, vie ſich, 


*%) Reißbud) des Heiligen Landes. 1609, I. fol. 813—854, Fälfelic 
Rudolph, genannt. *) Bel Deyds ©. 28 1. f. bis 61. 
“") Deber Inf 3. Beckmann, Eiterar der ältern Ketfebefr. IL. 2. 
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wie und Gonte Giulio Porro handſchriftlich berichtet, in Mai- 
Iand befindet, aber bis dahin unbekannt geblieben zu fein fcheint. 
Ihr Zitel: Itineratio facta per lo Magnifico Cavaliere Signor Dno 
Roberto de San Saverio, Capitano da Jerusalem a Sancta Ka- 
terina del A. 1458. Erft gegen dad Ende des 15ten Jahrhunderts 
treten wieder auögezeichnetere Pilgerberichte hervor, wie die von 
Zuder (1479— 80), Breyden bach (1483— 84), Fabri (1483 
—84), deren Ichrreiche Fahrten aus Paläftina nad ven Sinai 
wir fon in obigem kennen lernten (f. Erdk. XIV. ©. 883— 902). 
Sie haben venfelben Werth für Baläftina überhaupt, wie für 
jene Route, und zu dem früher ſchon über dieſe Quellen Angeführ« 
ten haben wir hier nur noch hinzuzufügen, daß der Bericht des 
Ulmer Bruder Felix Fabri, ven auch ſchon Robinfon für ven 
durch feine Genauigkeit vorzüglichern, felbft vor dem allgemeiner 
berühmten des Mainzer Domberrn Bernhard de Breydenbach 
anerkannt hat, im I. 1843 durch den Literarifchen Verein in 
Stuttgardt nach volftändigem, Mfer. eine eritifche Ausgabe er- 
hielt, um welche fih Prof. Hasler 54) in Ulm die größten Ver⸗ 
vienfte erworben, fo wie auch deffen Vortrag über diefen Pilger, 
vom 3. Octbr. 1844, zu Dresden vor der Berfammlung deutfcher 
Philologen gehalten, zu beachten fein wird. Diefer OriginalsTert 
iſt weit richtiger und vollſtändiger als alle früher befannten, und 
wir bedauern nur, ihn bei ver Angabe der Sinai-Reiſe durch die 
Wüfte noch nicht gekannt zu haben, fo wie daß und ver Schluß 
deſſelben int Iten Bande noch nicht vorliegt. 


7. Die Reifen im 16ten, 17ten und 18ten Jahrhundert. 


Es nimmt in viefer Folgezeit die Ouellenliteratur über Pa- 
läfina einen mehr und mehr fid) verändernden Character an 52), 
indem nicht fowol die fromme Sehnfucht und ver Glaube an die 
Werkheiligkeit vorherrſchend die Triebfeder der Pilgerreifen bleibt, 
wie meift in ven frühern Jahrhunderten, ſondern vielmehr die be= 
wegten Zeitverhältniffe, vie politifchen Wechfel der ‚Herrfchaften im 


5) Fratris Felicis Fabri Evagatorium in Terrae Sanctae, Ara- 
bie et Egypti Peregrinationem edidit Cunradus Dietericus 
Hassler, Gymnasii Regii Ulmani Professor. Vol. 1. II., in Bib- 
Tiothek des literarifchen Bereins in Stuttgart. 1843. Vol. II. p. 1 
bi6 480 u. IN. p. 1—545. #2) @, Robinfon, Pal. I. p.xxv; 
8. Deyds a. a. O. S. 25. J 
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Orient, zumal die Befignahme ſelbſt von Conftantinopel und das 
Näherrüden ver Türken gegen fo viele Punkte Europas, die Noth⸗ 
wenbigfeit oder das Wünfchenswerthe herbeiführt, mit dem Sitze 
ihrer Religion und ihrer politifchen Gewalten genauer befannt zu 
werden. Die Zahl ver Pilgerberichte von ganzen Geſellſchaften von 
Nittern, Bürften und ‚Herren, wie ber Pfalzgrafen am Rhein, der 
Grafen von Naflan (1495), der Herzöge von Pommern (1496), 
des Fürften Radzivil (1583), Freiherrn von Groeben (1675) u. A. 
vermehrt fi, ohne daß daraus bei der meift eignen Unkenntniß 
deſſen, was fhon von ihren Vorgängern ermittelt war, befonvere 
neue Kenntniffe von Paläftina hervorgingen. Das Jahrhundert 
der Reformation mag bei ven Gliedern ver orthodoxen katholiſchen 
Kirche aud) feinen Antheil an der Beeiferung der Walfahrer ges 
habt Haben. Der Gipfel ver Seemacht der Venezianer in dieſen 
Zeiten, ihr meitverzweigter Handelsverkehr auch mit dem fernften 
Drient, führt die neu= und wißbegierigen Pilger, meift leichter 
und ſicherer als zuvor, unter ver Venezianer Schuge (direct von 
Venedig) nun auch durch bie übrigen Länder, Staaten und Guls 
tanate des Drientd bis Perfien und Inbien; ihre Wanderungen 
bleiben nicht mehr 608 wie zuvor auf die Levante, auf Aegypten 
und das gelohte Land beſchränkt, das ihren mehr wiſſenſchaftlich 
werdenden Forſchungen auch nicht mehr genügen will. Italiener, 
Franzofen, Engländer find e8 noch mehr als früherhin, vorzüglich 
auch Deurfche, welche nun im 16ten und 17ten Jahrhundert ihre 
umfaffenven größern Reifen in das Morgenland machen, auf der 
nen fie meift auch die fyriich«paläftinifchen Landſchaften berühren, 
ohne ihnen jedoch, wenn ſchon mit Ausnahmen, eine befonderd 
fpeciele Aufmerkfamkeit zu wiomen. Wir erinnern an die Reis 
fenden Bierre Belon (1546—49), &. Rauwolf (1573— 76), 
Della Valle (1614), Dlearius (1635), Thevenot (1652), 
Tavernier (1665), Chardin (1664), Tournefort (1700) und 
Andere, bis Bocode, Haffelquift, Niebuhr durch ihre Be— 
obachtungen eine neue Aera für die Landeskunde Paläftinas here 
beiführten. Beſonders zu beachten find hier, neben vielen andern 
zu magern Berichten, die nur literarifches Intereffe erregen und 
ſchon in den oben bezeichneten Verzeichniffen aufgeführt find, fols 
gende: 

4) (1507— 1508) Martini a Baumgarten Peregri- 
natio; nach E. Nobinfon, kurze Angaben eines verftändigen Bee 
obachters. 
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2) (1546— 49) Pierre Belon du Mans, Observations 
de plusieurs singularites et choses memorables trouvdes en 
Grece, Asie, Judee etc. en trois Livres. Paris. 1554. 4. Darin, 
Liv, U. ch. LXXIIT— CXII. fol. 135 — 151, zumal wichtige na= 
turhiftorifche und gute topographifche Nachrichten von Paläftina, 
8. Belon, ein franzöfifcher Arzt, iR als gelehrter und genauer 
Beobachter feiner Zeit befannt. 

3) Bonifacii a Ragusio Liber de perenni cultu Ter- 
rae Sanctae. Venetiis 1573. 8. Dad Werk dieſes Branciscaners, 
ver bis jegt nur aus Br. Quaresmius 62) Citat bekannt ift, deſſen 
Worte: „Vir insignis Apostolicus Praedicator, post Stagni (?) 
Episcopus, qui per novem annos Guardianus officio in sancta 
Civitate Jerusalem magna cum laude functus est etc.” find, 
wird von E. Robinfon genannt, aber dabei Gemerkt, daß er nur 
jenem Citate folge, die Schrift felbft nie gefehen Habe. So wie auch 
zit. Tobler für feine fehr eifrigen und gründlichen paläftinifchen 
Studien vergeblich ſich nach diefem Werke umgefehen, find auch 
unfere perfönlichen Nachforſchungen in der Set. Marcus» Biblio« 
thel in Venedig, in ver Kaiferlichen zu Wien und in der an 
Sthriften jenes Literaturzweiges, und ‘zumal de& italienifchen, fo 
zeichen Wolfenbüttler vergeblich gewefen. Es ſcheint daher die⸗ 
fer Libellus, den Quaresmius höchſt rühmenswerth hervorhebt, 
fehr felten geworben und für die Kenntniß Paläftinas noch nicht 
weiter benugt worden zu fein; weshalb wir hier für künftige lite⸗ 
rariſche Nachforſchung die Aufmerkſamkeit beſonders darauf zu rich⸗ 
ten ſuchen. 

4) (1573 — 76) Leonharti Raͤuwolfen, der Artzney 
Doctorn und beſtellten Mediei zu Augspurg, Aigent- 
liche Beſchreibung der Raiß, ſo er vor dieſer Zeit ge— 
gen Auffgang in die Morgenländer u. f. w. ſelbs vol— 
bracht. 3 Theile. Augsburg. 1582. 4.5%) Zumal das Ende des 
weiten Theils, Cap. 12. Fol. 273, und der ganze dritte theilen 
die Nachrichten dieſes trefflichen Beobachterd über ben Libanon und 
das gelobte Land mit, den wir fhon früher aus feiner Euphrat« 
ſchiffahrt Eennen Ternten (Erdk. X. ©. 1018— 1020). Einen be= 
ſondern wiffenfchaftlichen, allgemein von den gelehrteften Botanikern 





®) Fr. Quaresmius, Terrae Sanctae elucidatio etc. Antwergine 

1639. Tom. I. Praef. p. xxxv; f. &. Robinfon, Bat, I. p. xxvı. 

2 3. Bedmann, &iteratar der Altern Reiſebeſchreibungen. En 11. 
si. 
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ie Ihn in ihren Schriften Dasylycus nennen) anerkannten Werth 
Haben feine naturhiſtorifchen, zumal botaniſchen, Beobachtungen über 
die Morgenländer, und er iſt ber erfle, der darin ven Tournee 
forts, Haffelquifts und andern voranging. Aus ihm haben 
viele fpätere Reiſende gefchöpft und abgefchrieben, wie Breuning®$), 
oriental. Reife, u. a. die wir hier übergehen. 

5) (1616—1625) Franeisci Quaresmii Historica, 
theologica et moralis Terrae Sanctae elucidatio. 
2 Tom. fol. Antwerp. 163956). Es ift dieſes Werk von gerine 
germ Werth für die Kenntnif des Landes als für die Gefchichte 
ver Fatholifchen Kirche in Paläftina, und, obwol fehr umſtändlich 
und weitfchweifig, doch für fein Hauptwerk in viefer Beziehung zu 
halten, mit welchem auch die Schriften verwandten, vorzüglich kirch⸗ 
lichen Inhalts von Zuallart (1586), Dandini (1596), Coto⸗ 
vicus (1598)57), Doubdan (1651) und andern zu vergleichen 
find, die wir Hier übergehen Fönnen, da fie fhon anderwärts cha⸗ 
tacterifirt wurben. Nur Doubdanss), Kanonikus in St. Denys, 
ſcheint wegen jeiner Gelehrſamkeit hervorzuleuchten, obwol ihn Cha⸗ 
teaubriand übertrieben Tobt, und I. Danvini als päpftlicher Ge⸗ 
fandter zu den Maroniten 59) auf dem Libanon befonderd beach⸗ 
tenöwerth, obwol er weder von Robinjon, noch von Raumer mit 
aufgeführt erfcheint. Zuallart hat intereffante Originalzeichnun⸗ 
gen, Grundriſſe und Landkarten, die nicht felten von ven Nachfol« 
gern und in derſelben Reihenfolge, wie z. B. von Cotovic co— 
pirt find; auch im dem einzigen fpanifchen Itinerar von einiger 
Bedeutung, von Eaftillo im I. 1656. Madrid 4. find die Zeich⸗ 
nungen aus Zuallart entlehnt. 

6) (1614—26) Pietro della Valle, Viaggi etc, befannt 
genug als vielgepriefener orientalifcher Neifender, der jedoch nur 
in einem einzigen kurzen Genvfchreiben (dem 13ten von 1616) %) 


*) 3. Bedmann a. a. D. 1.2. S. 260 — 285.  °% f. €. Robin 
fon, Bat. I. S. xxvın; 8. v. Raumer, Bal, ©. 8; I. Bedmann 
a 0. ©. 1.2. ©.232.  °”) II devotissimo Viaggio da. Geru- 
salemme fatto e descritto, in sei Libri dal Sign. Giovanni 
Zuallardo, Cavaliero del Santissimo Sepolero, 1’Anno 1586. 
Roma. 1587. 4.; ltinerarium Hierosolymitanum et Syriacum 
auctore Joanne Cotovico. Antwerpiae. 1619. 4. 

*s) J. Doubdan, Voyage de la Terre Sainte. Paris 1657. 

*%) Jerome Dandini, Voyage du mont Liban, trad. de Tieslien. 
Paris 1675. 12.; f. Bedmann 0. a. D. I. 2. ©. 355 — 368. 

*) P. Della Valle, beutfche Ausg. Genf. 167. Th. I. fol. 132174. 
Driginalausgabe: Viaggi. Roma 1650-1653. A Voll. 4. 
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feinen flüchtigen Durchzug durch Baläftina vor feiner perſiſchen und 
indianiſchen Reife verzeichnet hat, weshalb ihn Robinfon, feines 
fonfligen, auch von Göthe im Divan gerühmten Werthes für feine 
ägyptiichen, perfifchen, indiſchen Reifenachrichten ungeachtet, leicht 
und oberflächlich, v. Raumer aber Fatholifcy orthodox und doch 
frioof nennen fonnte. Don feinen Iehrreichen Daten haben wir 
ſchon früher Gelegenheit gehabt Gebraudy zu machen (Erdk. X. Th. 
6.1097, 1104 u. a. O.). Für Gelehrfamfeit, Literatur und Kunſt 
find feine- Vervienfte nicht gering; er brachte ven erften famarita« 
niſchen Text des Pentateuch nach Europa, der fich gegenwärtig im 
der Parifer Bibliothek befindet. 

7) (1646—47) Balth. de Monconys, Journal des Voy. 
Paris 1695. Sec. Partie en Syrie ete., darin ver als Mathemays 
tier und Phyſiker befannte Gelehrte auch p. 1—131 feine Wan- 
derung durch Paläjtina Iehrreich befchreibt. 

8) (1655—59) Jean Thevenot, Relation d’un Voyage 
fait au Levant. Paris 1665. 4. Deutſch 1693 94); fehr vorzüg · 
lich darin TH. I. Kapit. 35—72. S. 240—309 der deutſchen Ue- 
berſehung, die Berichterftattung feines Aufenthaltes in Palaͤſtina 
und Syrien enthaltend. Die Werke von D’Arvieur (1658) und 
2a Rogue (1688) beziehen ſich, die guten Nachrichten über ven 
banon abgerechnet, mehr auf Araber und die politifchen Zuftände 
der Levante, des erſtern Reife in Paläftina®?) ausgenommen, welche 
aber nur 27 Kapitel im 2ten Buche feiner fämmtlichen Werke eine 
almmt. Aber fehr fchägbar ift die Reife von Corn. le Brün 
(4672) wegen ver Zeichnungen, die ver Verfafler, als flamändie 
fer Künftler, Im Orient zu machen Gelegenheit hatte; mehr deö« 
halb als wegen ihres fonftigen Inhalts beachtenswerth; eben fo 
die Reifen von Nau, Surins (1644) u. X. 

9) (1697) Henry Maundrell, Journey from Aleppo 
to Jerusalem. Oxford 1703, und volftändige und fechfte Eri- 
tion mit Zufägen, Oxford 1740. 8. Bon ihm, einft Kaplan ver 
engliſchen Factorei in Aleppo, fagt Robinfon: fein Buch iſt ver 
—— 

*) Des Hexen Thevenot (nämlich Jean, Neffe des Melchlſedet Thener 

mot) Reifebefchreibung in Curopa, Afla und Afrika ıc. Branff. 1693. 

&.; nadh deflen Relation d’un Voyage et Suite. Paris 1674. 4. 

*) Laur. D’Arvieux, Voy. dans la Palestine etc, publi€ par La 

Roque. Paris. 1717; f. deutſche Weberf. Kopenh. u. Leing. 1753. 


Th. U. 1—426; aus befien M&moires du Chevalier d’Arvieux. 
Paris, 1753. 6. Voll. in 8. 
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kurze Bericht eines Eugen, ſcharfſinnigen Beobachters, und vieleicht 
das befte Werk über dieſe Ländertheile, durch welche er reifte; fein 
Beſuch in Ierufalem war nur ein eiliger. v. Raumer nennt e6 
ein fehr Iehrreiches, nüchtern treues Werk, und mit Recht. Der 
anfpruch8lofe Verfafler hatte nur die Abficht, feinen Landsleuten 
einen treuen Wegweiſer varzubieten, und ein Supplement zu den 
Reifen feines Borgängerd Sandy 8 (1610—11)6) zu geben, ver 
wegen feiner Treue und Genauigkeit ebenfalls vie größte Achtung 
feiner eitgenoffen befaß. Die Freunde Maundrells ließen fein vers 
dlenſtvolles Werk in Oxford vruden. 

10) (1697 — 98) A. Morison, Relation historique d’un 
Voyage au Mont Sinai et à Jerusalem. Toul. 1704. 4. Ein. Beit« 
genoffe des vorigen, dem wir, wenn er ihm auch nicht gleichzuftels 
Ien, doch ſchon früher manche gute Nachricht aus feiner Sinale 
Reife verdanken (Erdk. XIV. ©. 640, 667, 765 u. a. m.); eben fo 
mie des Biſchof von Clogherd Rob. Claytons6t) (Erdk. XIV. 
©. 752) Berichten, die ſich jedoch nur auf die Sinaihalbinfel be— 
ſchränken. Auch ver gelehrte Paul Lucas hat um biefe Zeit, im 
3. 1714, eine flüchtige Wanverung durch Syrien und Paläftine 
befchrieben 65). ot 

11) (1722) Thom. Shaw, Reifen in der Berberei und Les 
vante. Deutfche Ueberſ. Leipz. 1764. 4. Darin die befondern in 
Abtheilungen gegebenen Abhandlungen von Syrien, Phönicien und 
dem heiligen Sande in phyſicaliſcher und antiquarifcher Hinſicht 
von befonderm Werthe für das Verſtändniß der Bibel find, und 
ſich die Versolftändigung von Maundrells Beobachtungen zum 
Biel fegen (f. 2. Abth. ©.227—252; fo wie ©. 285— 302). 

12) (1700—23) Van Egmond en Heyınan, Reizen, Leyden 
1757; engl. 'Trav. Lond. 8. 1759. 2 Voll. Egmond van der Nyen- 
burg, holländifcher Gejandter in Neapel, und John Heyman, Pro- 
fessor oriental. in Leyden, gaben ihre Reifeberichte vereint heraus, 
die zu den beften über Paläftina gehören. 

13) (1737— 40) Richard Pocode®), Beſchreibung des 





*) George Sandys, Travailes etc. Lond. 1615. _°*) Robert, 
Lord Bishop of Clogher, Journal from Grand Cairo to Mount 
Sinai, translated from a Mscr. by the Prefetto of Egypt etc. 
Lond. 1753. 8. °) Paul Lucas, Voyage fait en 1714 dans 
la Turquie, l'Asie, Syrie, Palestine etc. Amsterdam. 1720. 8. 
Tom. 1. Livr.3. p.200— 273. °%) Rich. Pococke, Travels 
of the East. Lond, 1743—1748. 3 Voll. fol. 
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Morgenlandes und einiger andern Ränder. Deutfche Auss 
gabe mit Berichtigungen und Zufägen von Er. Breyer und D. 
Schreber. 2te Aufl. Erlangen, 3 Theile 4. 1771. Davon aber 
nur der zweite Theil von &.1—304 Paläftina und Syrien ents 
hält. Schon ver Nitter Michaelis, und nach ihm Roſenmül— 
let und Robinfon 6”), haben dem claffiich gelehrten und in ven 
Antiquitäten fehr bewanderten Mann, neben dem Vorwurf, nicht 
genug in ver hebräifchen Welt einheimifch geweſen zu fein, auch 
den feiner fchlechten Manier und mit Recht gemacht, da er an Ges 
rodots Beifpiel ſchon Hätte wiſſen müffen, wie wichtig es fei, dad 
felbft Beobachtete und Gefehene von dem wohl gefonvert zu halten, 
mad man nur von Hörenfagen Anderer erfahren, und was man 
fogar nur andern ältern Autoren abborgt. Diefe Vermifhung hat 
dem fonft verdienftvollen Werke in feinen neuen Mittheilungen lei⸗ 
der vieles Mißtrauen zu Wege bringen müſſen; es ift dadurch häu— 
fig verwirrt und unwahr gemorden, und felbft die graphifchen Dar- 
felungen leiven an dieſem Behler nicht weniger. Dennoch enthält 
ed viele ſchaͤzbare auf Autopfie begründete Daten. 

14) (1749— 53) Fridr. Haffelquift, Reifen nah Bas 
läftina, herausgegeben von Linné. Roftod 1762. Als Nature 
forſcher und Schüler Linnés find feine Nachrichten zumal für Kennt» 
niß der Pflanzen und Thiere Baläftinad wichtig; denen Linne aus 
| deſſen Papieren einen Anhang über die Naturgefhichte von Pas 
‚ fine Hinzufügte, die. Robinfon noch immer für die vollſtändigſte 
| teiffenfchaftliche Abhandlung über diefen Gegenftand zu erklären ge— 
| meigt if. Mit ‚Hülfe dieſes Autors, der vervolftänvigte, was früs 
herhin Raumwolf®), Tournefort u. A. begonnen hatten, und 
aus AL Ruſſell's forgfältiger Aufzählung der orientalifchen 
| Ramen®) für die dortige Flora, die wir aud durch Olivier 

näher Eennen Iernten, läßt fi) die Identität der volfsthümlichen, 

srientalifchen Benennungen mit ven fpftematifchen, wenigſtens in 
den für die Geographie haracteriftifchen Theilen derfelben, ziemlich 


3. D. Michaelis, Oriental. Vibl. Ih. VIII. S. 111; Roſenmüller, 
Bibt. Aterth. B.1. ©. 85; &. Robinfon, Pal. I, S.xxar. 

=) Bergleihung der Rauwolfiden Bflanzennamen mit denen in Linne, 
Bist, gen. plant. b. Bedmann, &it, ver ältern Reifebeihr. Th. I. 
8.1315.  °) Al. Ruflell, Naturgefchihte von Aleypo, von 
Batr. Ruflelt, und veutfch von Gmelin. Göttingen. 1797. Th. I. 
Anka. 3. 5.83 — 117. 
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befriedigend ermitteln; womit die Flora Palaestina von Strand”) 
zu vergleichen, fo wie bie neuern Angaben v. Schuberts. 

15) (1754—55) Steph. Schulz, Leitungen des Höchften 
durch Europa, Aſia, Afrika. Halle 1771— 75; davon die Reife in 
Paläftina im 5ten Bande, aus deſſen Weitfchweifigkeiten ein ver- 
beflerter Auszug In Paulus’ Samml. oriental. Reifen. Ex gehört 
zu ber geringern Zahl devoter Pilgerfahrer unter den proteftantie 

ſchen Reifenven ver neuern Beit im Gegenfag ver Fatholifchen ver 
ältern Zeit, die wie er aus erbaulichen Gründen Ihre Mittheilun- 
gen veröffentlichten, da die größere Zahl ver neuern Reiſenden feit 
der Neformation, wie ſchon feit 2. Raumolf, zu ven hiſtoriſchen 
und wiffenfchaftlichen Pilgerfahrern gezäglt werden Fönnen, bis bie 
Jüngfte Zeit auch die Form gefunden Hat, wie bei Laborde, Ro— 
binfon, v. Schubert, beide Zwecke zu vereinen. 

16) {1760— 68) Abbe Mariti, Voyages dans I’Isle de 
Chypre, la Syrie et la Palestine. Paris 1791. T.I.u. I. Eine 
Ueberfegung des oben angeführten italienifchen Originals enthält 
viele Wieverholungen früherer Angaben, mehr über die Infel Ey 
pern ald über das Feſtland, doch auch manches gute Datum über 
die Natur Paldftinas. 

17) (1761—67) Carften Niebuhrs und aus ben frühen 
arabifchen Unterſuchungen wohlbefannte orientalifche Reiſebeſchrei⸗ 
bung, von ber hierher nur der dritte ein halbes Jahrhundert fpäs 
tere Theil (1837) 74) gehört, der ven erften gemäß würbig von ben 
‚Heraußgebern Gloyer und Olshaufen ausgeſtattet erfcheint. 
Bon ihm gilt mit vollem Net, was Nobinfon von ihm fagt: 
er iſt der Fürft der orientalifchen Reiſenden, genau, fehr verftän- 
dig und beharrlich. Er giebt von ©. 1 bis 98 feinen Neifebericht 
durch ganz Syrien und Paläftina im I. 1766 nebt einer Reihe 
von Stabtplänen, und obwol jet vieles nicht mehr neu, manches 
durch die Zeitwechfel nicht mehr richtig iſt, fo enthält e8 doch mehr 
wichtige beachtenswerthe Thatſachen als die Werfe vieler neumo⸗ 


”°) D. Benedicti Joh. Strand, Sudermanni, Flora Palaestinae, in 
Giov. Mariti, Viaggio da Gerusalemme par le coste della Sy- 
ria, Ed. Livorno 1787. Tom. I. p. 191 — 240. ”) €. Nies 
buhrs Reifen vurch Syrien und Balahina nach Eypern u. |. w. Mit 
Niebuhrs afronomifhen Beobachtungen and fleinern Abhandlungen 
Heansgegeben von I. N. Gloyer und 3. Dishaufen. Hamburg. 
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18) (1783 — 86) Volney, Voyage en Syrie. Paris 
1787. 2 Voll. 72), ift eben fo allgemein befannt durch die Treue, 
mie geiftreiche und überfichtliche Darftelung der fittlichen, politi« 
fen, religiöfen Zuftände jener Länder und Völker zu feiner Zeit, 
die er in einer Reihe von Abhanvlungen, mehr ald in Form eines 
Reiſetagebuchs oder trodner topographifcher Rocalbefchreibungen, 
wie die mehrften feiner Vorgänger, aus feiner reichen Anſchauung, 
die er im Morgenlande gewonnen hatte, höchſt lehrreich dargelegt 
hat, da er auf einem höhern Stanppunft ſtehend fchon den Zu— 
fammenhang in Natur und Gefchichte mit großer Klarheit hervor» 
zubeben vermochte. Die große Befcheidenheit veranlaßte ihn leider, 
feine Berfon überall in ven Hintergrund zu ftellen, weshalb fein 
Werk auch Feine Specialitäten feiner eigenen Reiſeroute enthält, 
was doch bei Reiſewerken zur Beurtheilung des critifchen Leſers 
immer erwünfcht bleibt (Erof. XIV. ©. 992 u. a. D.). 

19) (1792—98) W. G. Browne, Travels in Africa, 
Egypt and Syria. London 1799. Deutfche Weberfeg. Berlin 
1801. Darin 7) aber von dieſem verbienftlichen Reiſenden nur ein 
paar geringfügige Kapitel Nachricht von feinem Durchfluge durch 
Baläftina geben, ©. 352— 392. 

20) Alex. Ruffel, Raturgefhichte von Aleppo, ein 
claſſiſches Werk für Syrien, das auch für Paläftina ungemein 
lehrreich ift, von Patrick Ruffell evirt und von 3. Br. Gme— 
lin in Göttingen 1797. 8. in 2 Theilen überfegt erfchien, be— 
ſchließt die Titerarifchen Arbeiten des 18ten Jahrhunderts auf eine 
würbige Weife. - 


8 Schriften anderer orientalifher, zumal arabifcher 
und jüpifcher Autoren und compendlarifche Bear— 
beitungen ver Landeskunde von Paläftina. 


he wir zur Iegten Angabe ver chriftlichen, europäifchen Duels 
Im des gegenwärtigen Jahrhundert übergehen, haben wir auch 
an andere von Orientalen wenigften® noch zu erinnern, fo wie an 


M C. $. Volney's Reife nad; Syrien und Aegypten, in den Jahren 
1783— 1785. Deuſch. Jena, 1788. 3 Th., davon das Ente des 
weiten Theile und der ganze deitte hierher gehören. ") W. ©. 
Bromne's Reifen in Aftifa, Negypten und Syrien, 1792 —98. Ber⸗ 
lin, 1801. 8. 
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einige Werke, die nicht eben als gleiche Quellen dienen, aber als 
BVerarbeitungen des vorhandenen Stoffes über Paläftina ſchon das ‚ 
Ihrige zum Verftändniß des ganzen Gegenftandes mehr oder weni« 
ger beigetragen haben. Doch brauchen wir fie zum Theil nur zu 
nennen, da ihre Werke und aus den früheren Unterfuchungen über 
Afien überhaupt ſchon Hinreichend befannt find. Dahin gehören: 
Mohammed el Fergani, ver Aftronom, 833 (ſ. Erf. Th. X. 
©. 1068, 1116 u. 0.D.)7%); Iptachri aus vemfelben Iahrhundert 
(Erdk. XIV. ©.39); Ebn Haukal und Maſudi (edv. ©. 42) aus 
dem 10ten Jahrhundert; Edriſi, Mitte des 12ten, eben fo Abd⸗ 
allatif (ebend. ©.43); Bohaeddin, Ende des 12ten’S), und 
fein gelehrter Bearbeiter; Jakuti, Mitte des 13ten; Ebn Ba- 
tuta, 1324 (ebend. X. ©.277— 284); Abulfeda, in Mitte des 
14ten Jahrhunderts (ebend. XIV. S. 49) und Ihn el Wardi zu 
Anfang deſſelben; dann Makrizi in ver erflen Hälfte des 15ten 
(ebend. ©. 52) 76), deren Werfe und Bearbeitungen derſelben auch 
an ben citirten Stellen angegeben find, die alle mehr oder weniger 
geographifche Nachrichten aus ihrer Zeit überliefert haben, am voll⸗ 
fändigften ver forifche Fürft am Libanon zu Hamath 7). Mejr 
ed⸗Din (1495), Gefhichte von Ierufalem, aus dem Ara« 
bifchen in das Franzoſiſche überf. von I. v. Hammer, in Kunde 
gruben des Orient? 3. II. ©. 81, 118, 375, ift nach Robinfon die 
vollſtändigſte arabifche Vefchreibung der heiligen Stadt. | 
Neuere Werke ver Araber und Orientalen find über Paläftina 
nicht vorhanden oder von geringer Bedeutung. Die zweite ver- 
befferte Ausgabe von Koehlers Edition der Tabula Syriae des 
Abulfeda, die in Oxford vorbereitet wurde, iſt nicht erfchienen, das 
Sanderemplar Koehlers dazu, das ſich auf der Bibliothek feiner 


”) Muhamedis Alfergani Elementa Astronomica, arabice et la- 
tine cum notis etc. Opera Jacobi Golii. Amstelodami. 1669. 4. 

?») Bahaddini Vita Saladini ed. Alb. Schultens, ejusdem Index 
Geographicus. Lugduni Batavor. 1732. "*) In Taki Eddin 
Ahmed Makrizi, Histoire des Sultans Mamelouks de l’Egypte, 

. trad. de l'Arabe par Quatremere. Paris 1837. 4. enthält fehr 
wichtige Beiträge für die Kenntniß Paläfinae.  ””) Abulfedae 
Tabula Syriae, ed. B. Koehler etc. Lipsiae 1765. — Cum Ex- 
cerpto Geographico ex Ibn .ol Wardii Geographia et Historia 
naturali. ®iterariiche Nachweifungen ver übrigen Nutoren f. in dio— 
fenmülter, Handb. d. Altertfumst, I. ©. 41— 58; aber vor’ allem 
die claſſiſchen Forfhungen von M. Reinaud, in f. Geographie 
d’Aboulfeda, texte 1840. und Traduct. Paris. 1848. 4. Tom. I. 
Introduct. 
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Vaterſtadt Lübeck befindet, fol, nah Hartmanns Urtheil 78), 
wenig Brauchbares enthalten; deſto wichtiger würde Reinauds 
Ueberfegung mit reichhaltigen Noten zu beffen und von H. Slane 
1840 edirtem Urtert in Paris fein, der aber leider erft im ten 
Bande folgen wird, der noch nicht erfchienen iſt. Auch Haben wir 
8 zu bedauern, daß und noch immer eine Ueberfegung der türkis 
fen Geographie aus dem Dſchihannuma des Hadſchi Chalfa 
fehlt, weil dieſes zu den am reichften ausgeftatteten Werfen diefer 


‚Theile des Orientes gehört; doch verdanken wir auch bier dem ber 


rühmten Orientaliften v. Hammer wie an vielen andern Orten 
(4.8. Erdk. XI. ©. 409, 411, 420—448 u. v. a. D.) vortreffliche 
Beiträge 9) aus diefer fo ſchwer zugänglichen und doch fo wichti— 
gen geographifchen Duelle, die fo allgemein vernachläffigt wird. 
Hinſichtlich des fpanifchen Reifenden Rabbi Benjamin von 
Tudela (1160— 1173) 8), des Iehrreichften unter feinen Glaubend« 
genoffen aus jener Zeit, verweifen wir, feines oft fehr wichtigen 
Inhalts wegen, auf unfere frühern umſtändlichen Berichte über ihn 
Erdk. TH. X. bei Mefopotamien S. 239—269, und Erdk. XII. 
829—832 über die Juden in Arabien), und flimmen mit €. Ro— 
binfons Urtheil®t) vollkommen überein, wo er fagt: A. Afhers 
Ausgabe ift die bisher befte82) von allen. Man hat oft behaup- 
tet, daß dieſes Buch voller Ungenauigfeit und Fabeln fei, und daß 
der Verfaffer niemals die von ihm befchriebenen Gegenden befucht 
habe. Aber die erfigenannten Behler find bei den Schriftftelern 
jenes Zeitalter8 gewöhnlich), und ich habe in feinem Bericht über 
Baläfina, fo weit er reicht, gefunden, daß derfelbe von einem Aus 
genzeugen herrührt, und eben fo genau und glaubwürdig ift, als 
irgend einer ver andern Berichte aus dieſer Periode. So meit Ro— 
binſons Urtheil. — Hinter ihm ſteht der Bericht des Regensbur⸗ 
ger Rabbi Petach ia (1175—80)83) weit zurüd. Für das Ber- 
ſtändniß des Nabbi Benjamin find von der Gelehrfamfeit und 





> gehaig it get 1022, Me25. _ ") Diener Yafıb, 1836 
3. L) &.39—96. *%) A. Asher, The Itinerary of 
Rab — of Tadela, Text, Bibliography and Transla- 
tion. London and Berlin. 1840. Vol. 1. p. 58—89; —* Al 
merfungen zu Benj. von Tuvela. _*') G. Kobinfon, Pal. I. 

®) Gine neue wird vorbereitet von Garnol, f. Bullet, de Ia Sbe.de 
G£ogr. Paris. 1848. T. IX. ®) Rabbi Petachiae Pe- 
regrinatio ete. Altorf. 1687.1 ir este und frangöfifch son El. 
Carmoly. Paris. 1831; in Nouv. Journ. Asiat. 1831. T. VII. 
p:257—308 u, 353— 413; eine Interpoliste Bearbeitung. 
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geiftoollen Critik Selig⸗Caſſel's noch fehöne Brüchte zu erwar⸗ 
ten ®); durch ihn ift zumal die ungleichartige Behandlung von 
Stoff und Borm bei tiefem Autor erklärt. 

Mit dem Werke eines jüdiſchen Autors, Efthori Parchi 
aus der Provence, der unter Philipp le Bel's Judenverfolgung ſich 
um dad Jahr 1313 in dad Morgenland, insbeſondere nach Palä- 
flina begab, und. nach langem Aufenthalt daſelbſt ein lehrreiches 
Berk: Caphtor wa pherah 85), im I. 1322, alfo zu Maun- 
deville's Zeit, beendete, hat und neuerlich ver jüdiſche Gelehrte Dr. 
Bunz befannt gemacht, und vafjelbe rühmlich hervorgehoben. Der 
Aufenthalt jened Verfaſſers in Bifan (Scythopolis) und in Gali« 
laea ift beſonders intereffant; eine Ueberfegung wäre wol wüns 
ſchenswerth. 

Die Itinera Mundi sic dieta Cosmographia au- 
tore Abraham Peritsol, eines jünifchen Rabbi aus Avignon, 
edirt von Thom. Hyde, Oxon. 1691. 4., enthalten in verſchie⸗ 
denen Gapiteln dieſes merfwürbigen Werkes nur Allgemeines über 
vie Terra Israel (fo im Cap. X., ſ. Ervf. XIV. ©. 386). Eine 
ganze Reihe von jüdiſchen Pilgerfahrern nach Paläftina, au 
fer den genannten (Samuel ben Simson de France 1210, 
Jakob de Paris 1258, Ishak Chelo de Laresa 1334, 
Eliah de Ferrare 1438, Gerson ben Moseh Ascher de 
Scarmela 1561, Urie de Biel 1564), findet man, nebſt Ver⸗ 
zeichniß ihrer Routen, auf einer intereffanten von I. Lelewel bes 
richtigten Karte, in der neueften gelehrten Bearbeitung von Car— 
moly&); für jünifche Zuftände und Xocalitäten ihrer Zeit 
lehrreich; für die ver Gegenwart find des befannten chriftlichen Ju⸗ 
denmiffionärs Jo ſeph Wolff Reifen in ven Jahren 1823 und 1824 
nicht zu überfehen 7). 

Mit Hülfe jenes feltenen Werkes, Caphtor wa pherach, hat 
Jacob Kaplan aus Minsk feine allgemeine biblifche Geo— 
grapbie, Erez Kedumin, herausgegeben, 1839, von welcher in 


*) Siftorihe Vorſu he von Selig Gaſſel. Berlin. 1847. 8. ©.1— 4. 
**) Dr. Zunz, Nota 62: Essay on geographical Literature of the 
Jews, in Asher Edit. Benjamin de Tudela. Vol. II. p.260—262. 

*) E. Carmoly, Itineraires de la Terre Sainte des XIL—XVIL. 
Siöcle. Traduits de l’Hebren et accompagnes de Tables, de 
Cartes et d’&claircissemens. Bruxelles. 1847. 8. *") Rer. 
Jos. Wolf, Missionary to the Jews, Missionary Journal Vol. II. 
somprising his second Visit to Palestine and Syria 1823 and 
24. Lond. 1828. 8. 
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Lericonform eine deutſche Bearbeitung durch Dr. M. Freyſtadt 
in Konigsberg 1840 angekündigt wurde, 

1845 ift don dem deutfchen Schriftgelehrten- Rabbi Joſeph 
Schwarz in Ierufalem unter dem Titel Sefer Tebuot Ha« 
arez A. 5605, d. i. „eine Neue Befchreibung von Palä— 
ſtina,“ in 8. erfchienen, die, wie die vorige aus neuen hebräiſch⸗ 
rabbinifchen Quellen, fo wie aus eigner Landesbeobachtung her⸗ 
vorgegangen, gerühmt wird. Aus der Ueberfegung des Inhalts 
diefer Schrift, die wir und von einem jüdiſchen Gelehrten Haben 
verfertigen laſſen, fönnen wir zwar einiges benugen; in bem 
Theile, welcher die Beſchreibung des Landes felbft und feiner na= 
türlihen Erzeugniſſe betrifft, haben wir jeboch nur wenig bemer⸗ 
kendwerthes Neues gefunden, was nicht ſchon Längft befannt wäre. 
An gelehrten Nachweifen hat e8 der Verfaſſer nicht fehlen Iaffen. 
Unter ven ſyſtematiſchen Bearbeitungen ber Geographie 
Baläftinas, in denen ver forſchende Fleiß ſich bemüht hat zu 
fammeln, was in ven unzähligen Quellen zerftreut Tiegt, ftehen ſehr 
berühmte Werke oben an, in benen Bibelfenntuiß, orientalifches 
Sprahftuvium und große Gelehriamkeit vorberrfchen, leider aber 
mangelnde Vorarbeiten und pofitive Ihatfachen, die nur aus der 
unmittelbaren Anfchauung des Landes und feiner Natur hervor« 
geben Eonnten, bie größten Hinderniſſe entgegenftellten, und des— 
balb nur zu oft zu unfichern Refultaten und zu vielen Hypotheſen 
führen Eonnten, denen erſt bie directe Beobachtung im neunzehnten 
Jahrhundert das Wiverfpiel halten Iernte. Hierher gehören: 

1) Samuelis Bocharti Hierozoicon und deſſen Geogra- 
phia Sacra seu Phaleg et Canaan, in Opp. Lugdun. Batavor. 
Rd. 3. 1692. 3 Voll. fol, erfte Edit. 1646. Die Editio des Hie- 
rozoicon sive de Animalibus sacrae Script. ed. Rosepmüller. 
Lips. 1793. 4. Faſt gleichzeitig (1663) erſchien: J. H. Ursini 
Arboretum Biblicum. Norimb. 1685; dann Matth. Hiller, 
Bierophyticon. Trajecti ad Rhenum 1725, und Olavi Celsii 
Hierobotanicon, sive de Plantis Sacrae Scripturae. Amstelod. 
1748; Scheuchzers, des fchmeizerifchen Naturforfcher® Prachtwerk 
Physica Sacra h. e. Historia naturalis Bibliae. Aug. Vindel. 1731. 
4Voll. u.a. m. Diefen ift erft Haffelquift und Linné gefolgt. 

2) Joannis Lightfooti Horae Hebraeicae et Talmudi- 
«ae, Centuria chorographica face praesertim Talınudica. Loca 
quaedam terrae Israeliticae etc. perlustrans, in eff. Opp. Om- 
nia. Roterodami. 1686. fol. im Vol. II. 169— 940. 
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3) Christ. Cellarius in Notitiae Orbis antiqui etc. Lips. 
1706. 4. im Libr. III. cap. 13. pag. 464—470, über Paläftina, 
zumal in Beziehung auf die claffifchen Autoren, das gelehrtefte 
Werk für feine Zeit. 

4) Hadrian. Relandus, Palaestina ex monumentis vete- 
ribus illustrata. Trajecti Batavor. 1714. 4. und ed. Norimberg. 
4716, die erfte eritifche Grundlage aller neuern wiflenfchaftlichern 
Bearbeitungen ber Geographie des gelobten Landes; hierzu deſſel- 
ben Gelehrten, der Profeffor ver orientalifchen Sprachen und Als 
terthümer. zu Usrecht war, Dissert. de Mari rubro, de Monte Ga- 
rizim, de Samaritanis, de Ophir u. a. in feinen Dissertationum 
Miscellanearum Pars I. et II. Trajecti ad Rhenum 1706 u. 1707, 
von denen wir auch fchon früher Gebrauch gemacht haben (f. Erdk. 
XIV. ©. 362, 371,380 u. a. O.). Durch ihn wurde die Maffe von 
Materialien, die in feines Landemannd Olfert Dapper compila« 
torifcher Monographie von Paläftina (Amfterd. 1681. in’fol.) und 
andern Werken ohne Sichtung zuſammengebracht war, erft brauch« 
bar gemacht. 

5) Edw. Wells historical Geography of the Old and New 
Testament. Lond. 1712. Deutfch überf. v. ©. W. Banzer. Nürne 
berg 1765. 2%. 8. 

6) J. Chr. Harenberg Supplementum in Hadr. Relandi 
recensionem Urbium et Vicorum Palaestinae, in Miscell. Lip- 
siensib. novis Vol. IV..V. und VI.; von demſelben Verfafler er- 
ſchien vie erfte verbienftliche Homannifche Karte Paläftinas. Nürn- 
berg 1744 und 1750. 

7) Joh. M. Hafe, Profeffor ver Mathematif in Wittenberg, 
Regni Davidici et Salomonaei descriptio geographica et histo- 
rica. Norimb, 1739. fol. mit Fleiß und Critik in Tert und Karten. 

8) Joh. Iac. Schmidts biblifcher Geographus. Zül« 
Tichau. 1740. 8.; ein compendiöfere® Werk eines deutſchen Gelehr⸗ 
ten, als das kurz zuvor in Paris (1730) erſchienene berühmte une 
faflende Werk des Beneictiner- Abted Auguftin Calmet, das 
von Schmidt, der in der Literatur fehr bewandert war, doch noch 
nicht gefannt gewefen zu fein ſcheint. A. Calmet, Dictionnaire 
Historig., Chronologig., Geographique et Litteral de la Bible. 
Paris. 4. 1730. 4 Voll.; deutſch, Bibliſches Wörterbuch von ©. 
©. Glöckner, mit Vorrede von Ehr. ©. Jöcher. Liegnig. 1751. 4. 
4 Theile. 

9) W. U Bach iene, Mathematiker und Aftronom in Mafte 
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uicht, hiftorifche und geographiſche Beichreibung von Paläftina, mit 
12 Karten, ald Vervollftändigung zu H. Nekand, aber weitſchwei- 
fg; deutfche Ueberf. von A. Maas, Conrertor in Cleve. Leipzig. 
1766. 8 Bände. 

10) Döbrand van Hamelsveld, Aardrijkkunde des Bibelſe 


x., deutſch Bibliſche Geographie überf. von R. Iänifh mit An« 


merfungen. Samburg. 1793. 3 Th. 

11) A. Br. Büſchings Erobefchreibung. Theil 11. Abth. 1. 
3te Aufl. 1792. mit Paläftina von ©. 373—510; unter erfter Mit« 
benugung von Niebuhrs Beobachtungen im Orient; eine Arbeit 
die in Eritit, Quellenkunde, Genauigkeit und Gedrängtheit alle _ 
frühern Arbeiten dieſer Art weit -hinter ſich zurüdläßt, und auch 
für alle Folgezeit und ihre Fortſchritte ein geographiiches Meifter- 
Rüd bleibt. ö 

12) Eonr. Mannert, Geographie ver Griechen und Römer, 
im Th. VI. B. 1. Arabien, Paläftina und Syrien enthaltend. 
Nürnb. 1799. 8. 

13) 3.3. Bellerman, Biblifche Geographie. 3 Th. 2te Aufl. . 
Erfurt. 1804; ein Handbuch bibliſcher Literatur, gedrängt und mit 
gelehrter Kenntniß orientalifher Sprachen. 

14) €. F. Klöden, Landeskunde von Paläftina. Ber- 
lin. 1817. Daß treffliche Schrifthen, in welchem zuerft ein hö— 
herr Standpunct für geographifche Behandlung diefed Landes In 
Beziehung auf gegenfeitiged DVerhältniß zwifchen Natur und Ges 
fpichte gewonnen wurde, erfchien unter dem erften fruchtbaren Ein« 
Hug von Niebuhrs und Seetzens Entdeckungen (Burckhardts 
Nachrichten Famen erft feit 1822 in Umlauf), und wurde von einer 
eritifchen Kartenſkizze, der erflen nach Reland, begleitet, welche ver 
frangöfiichen CH. Baultrefchen Aufnahme vorzüglich viel vertanfte 
(f. üb. d. Karte ©.124— 141); ein Verfuch darin von einer pa= 
läfinifchen Sauna und Flora, von Ruthe, ift beachtenswerth; er 
iſt mit dem, was zuvor bei Haffelquifts Reifen und fonft angeführt 
wurde, zu vergleichen. 

15) E. Fr. 8. Rofenmüller, Geographie von Palä— 
ſtina, im 2ten Bande feines Handbuchs der biblifchen Alterthums— 
kunde. Leipzig. 1826. 8. 4 Th., mehr durch ſehr volftändige lite» 
rariſche und umfichtige Sammlung und Bereicherung ald durch 
tiefere Forſchungen auf diefem Gebiete ausgezeichnet. 

16) 8.6. Crome, Geographiſche Hiftorifche Beſchrei— 
bung des Landes Syrien (im Zufammenhange mit Paläfina 
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behandelt). Göttingen. 1834. 8. 2 Theile. Ein gründlich gearbeie 
tetes Werk, vorzüglich aus Burckhardt und Buckingham gefchöpft; 
die Topographie don Ierufalem if vorzüglich volftändig von dem 
Verfaſſer bearbeitet. ” 

17) Baläftina von K.v. Raumer, Prof. in Erlangen ꝛc., 
2te Aufl. Leipzig. 1838. 8. (erfle Aufl. 1835) 8), in dieſer Form 
als Handbuch für Bibelleſer und bibliſche Studien eine claffifche 
Arbeit, welche durch die Gebrängtheit des Inhalts, deſſen klare 
Anordnung und wiſſenſchaftliche Behandlung, wie Genauigkeit und 
Vollſtändigkeit der detaillirten Stellennachweiſung im Alten und 
Neuen Teſtamente wol alle andern Compendien dieſer Art weit 
hinter ſich zurücklaͤßt; durch den poſitiven Fortſchritt der Entdeckung 
wird es immer größerer Vollendung fählg bleiben, aber in Sinn, 
Geift und Treue, wie in univerfeller wiffenfchaftlicher Erfenntniß, 
möchte es in diefer Form nicht Teicht übertroffen werden können. 
Wir werden fehr Häufig nur auf dieſe Arbeit dankbar hinzuweiſen 
haben, wie fie denn fchon vieles berichtigt hat, was in unjerm er⸗ 
Ren allgemeinen Verfuche über daſſelbe Land nur flüchtig angeveu« 
tet war (Erf. erſte Aufl. 1818 TH. IL ©. 299— 472). 


9. Reifende des neungehnten Jahrhunderts. 

Durch diefe könnte ſchon gegenwärtig, am Schluß von beffen 
erfter Hälfte, eine ungemein berichtigte und vervollfländigte Kunde 
des gelobten Landes in derſelben außerorbentlichen Weiſe her» 
vorgehen, wie wir dies auch durch die gleichzeitigen großen Kort« 
fchritte in ver Kunde der Sinai-Halbinſel nachzuweifen verfucht 
haben. Ob wir im Stande fein werben, dieſe ihrem Wefen nach 
bier volftändig darzulegen, wie wir dies in unfern frühen Be» 
ſtrebungen als die zu erfüllende Aufgabe zu thun für Pflicht Hiel- 
ten, bleibe, wegen der dazu nothwendigen berfulifchen Arbeit, bei 
dieſem Verſuche diesmal dahin geftelt. Wenn aud ver zuvor ans 
geführten Ältern Literatur, die meift nur von Kiteratoren , weniger 
von Geographen beachtet ward, es auch und früherhin ‚hinreichend 
ſchien (Erdkunde erfte Auflage), öfter unter vielem Schutt nur bie 
einzelnen Goloförner für unfere Wiffenfchaft hervorzuſuchen, fo 
tritt dagegen in ven Werken ber neueften Zeit In der That ein fo 


®) Hierzu als Nachtrag: Beiträge zur biblifhen Geographie von K. 
v. Raumer. Leipzig. 1843. 8.; fo eben erfcheint vom Hauptwerk die 
3te Aufl. 1848. “ 
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reiches Material an wirklich neuen Thatfachen, obwol im Schwall 
von längft bekannten und fehon hundertmal wieberholten hervor, 
daß es ganz befondern Zeitaufwandes und nicht geringer Kraft bes 
darf, um nicht. unter ver Mafle zu erliegen. Wenn Büſching 
zu feiner Zeit (Berlin 1781. Vorrede zu TH. XI. 1) fagte, daß er 
zur Beichreibung von Baläftina einige volle Monate gebrauchte, fo 


find und eben fo viele Jahre kaum genügend gewefen, und doch. 


muß eine vergleichende Geographie unferer Art alles Strebens uns 
geachtet nur unvollfommen bleiben. Nur vie reiche Erfahrung, die 
uns ſchon oft zu Theil geworben, daß auch folde unvolltommene 
Arbeit als Brücke zu volfommenerer Hinüberführt, giebt und ven 
Muth, in diefem Anbau der Wiſſenſchaft fortzufahren. 

Wir führen Hier vorzüglich nur noch die Titel der fehr zahle 
eich geworbenen Werfe ohne jeveömalige Characterifirung ihres 


Inhaltes an, weil diefer ſchon allgemeiner bekannt iſt, oder deſſen 


Eharacteriftit ſchon in den Prüfungen ver Vorgänger, wie bei 
Rofenmüller, v. Raumer, €. Robinfon, v. Sammer- 
Burgftall®9), Berghaus%) und Anvern leicht nachzufehen iſt, 
auf die wir zurückweiſen bürfen; wir würden und viefer Anfüh— 
rungen gänzlich überheben vürfen, wenn fie nicht eben dazu dien⸗ 
ten, bei ven folgenden Gitaten im Texte und In Fürzefter Form auf 
fie zu beziehen, ohne unveutlich zu werben. 

1) (1800) E. D. Clarke, Travels in various Countries. 
Vol. IV. 4. Edit. Lond. 1817. 8..Holy Land. chap. II. bi8 IX. 


p. 0—449. Er war nur 17 Tage in Paläftina, arbeitete fein” 


Berk mit mehr Gelehrfamfeit- ald pofitiver Landeskenntniß aus, 
und ging zu Hypothefen und Ertremen in feinen Urtheilen über, 
die-von feinen Nachfolgern vielfach berichtigt wurden. 

2) (1807) Ali Bey (der verfappte Spanier Domingo 
Badia y Leblich, der zuweilen irrig für Scheif Ibrahim, d. i. 
Burckhardt, gehalten worden iſt, melcher ald Muhammedaner für 
Imterefien ver Neufranken umberzog) Travels, der auch im Jahre 
1807 in Paläftina reifete (j. Vol. II. p. 140, 259), London. 4. 





) 3.9. Hammer-Purgftall, zumal in: Rec. von 18 Merken über Sys 
tien, in Wien. Jahrb. der Literat. B. XLV.u. XLIX. wie neuerlich 
1836. ®. LXXIV. ©. 1—102; derſ. Rec. von 19 Werfen desgl. 
1839. 8. LXXXVIL ©.1— 203; der. Rec. von 22 Werfen 1843. 
3. CH. 8.188 u... °°) 9. Berghaus, Geograpf. Memolr 
zu Glterung und Grklärung der Karte vom Syrien. Golha. 1835. 
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2 Voll. 1816. Seine genauen, wenn auch fparfamen Itinerare find 
in Berghaus Karte?!) von Syrien conftruirt eingetragen; er bahnte 
ſich die Wege in die Mofcheen. 

3) (1805—1807) Ulr. Jacob Seegen, Reiſeberichte. 
Im Mai 1805 erreichte Seegen, der ſich im Orient Scheich Mufa 
nannte, Damasfus”), im März 1806 bereifete er die Land- 
ſchaft Belka an der Oftfeite des Jordan”), im Januar 1807 
die Oftfeite des Tobten Meeres, der erfte dem dieſes gelungen 
war, bis Keraf, und legte dann in vemfelben Jahre, im März?!) 
und den folgenden Monaten, von Ierufalem aus feine Wanderung 
durch die Wüfte el Tih zum Einai, und von da nad Kairo zu= 
rüd (f. Erdt. XIV. ©. 105—107, 832— 848). Bis zum 27ften 
Bande 1810 der Monatlichen Eorrefponvenz v. Zach's reichen feine 
Berichte (fein Verſchwinden |. Erdk. XII. ©. 746), die leider nebſt 
feinen Tange Zeit hindurch und weithin zerftreuten Papieren, Tages 
büchern u. f. w. bis heute noch immer nicht als dad würbigfte 
Denkmal zum Gevächtniß eines fo eifrigen und audgezeichneten wie 
fühnen deutfchen Reiſenden, als ein zufammengehöriges Reifewerf®) 
haben veröffentlicht werden fünnen. Weniger glüdlich als fein veut- 
ſcher Nachfolger Burkhardt, ver allein mit ihm als Entveder 
benachbarter Gebiete verglichen werben ann, deſſen Nachlaß durch 
die Fürforge der Londner Society für die Nachwelt gerettet ward, 
geben wir die Hoffnung noch nicht auf, wenn ſchon nach unge» 
büprlich langer Verzögerung, die nicht fo unbebingt, wie wol ge= 
ſchehen ift, dem Bearbeiter feines fehr reichen Nachlaffes vorge» 
worfen werben darf, eben diefen doch einmal veröffentlicht zu fehen. 
Wir verwelfen auf vie deshalb von und ſchon feit dem Jahr 1844 
gefchehenen Bekanntmachungen %), und auf bie weiter unten fols 
genden Mittheilungen aus einzelnen feiner noch weniger gefannten 
Berichte, welche zeigen, daß des Fortſchrittes der Zeit ungeachtet 
viel aus ihnen zu Iernen ift. 

4) (1802) Lieutn. Col. Squire, Travels through "Part of 
the ancient Coele-Syria. Aus feinem Nachlaß; die Iehrreiche 


>1) Berghaus, Syria Mem. ©, 16. 2) v. Zac, Monatl. Eorrefp. 
1806. May. ©. 508. ») Ebend. 1807. XVI. Juli ©. 79. 

+) Gbend. 1808. B.XVIL. Schr. 8.132. °%) Die fartogeaphite 
Benugung f. bei Klöden und Berghaus, Syria Memoir. &.7— 

9) Ueber Seegens Papiere und Tagebücher aus einem Briefe von 3 
Krufe, in Monatsberichte über die Verhandlungen der Gefellfhaft f. 
Gedfunde in Berlin. Neue Bolge Bd. J. ©. 294— 300. 
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Tour in das mittlere Syrien wurde im 9. 1802 in Begleitung 
am B. Hamilton und M. Leafe ausgeführt 7). 

5) (1806—7) F. A. de Chateaubriand, Itineraire de 
Paris à Jerusalem. Paris. 3 Tom. 8. Im Sinn alter Pilger« 
fahrten mit Enthuſiasmus gefchrieben, mehr glänzend als inhalts— 
vol und vol hiſtoriſcher Irrthümer (f. Munk, Palestinep. 657). 

6) (1810— 1816) Johann Ludwig Burkhardt aus Ba- 
ſel (Scheikh Ibrahim im Orient genannt), Travels in Syria 
and the Holy Land, Published by the Association for promo- 
fing the Discovery of the interior parts of Africa. Lond. 1822. 
4. with Preface of Will. Martin Leake®). Außer feinen Reifen 
in Nubien und Arabien, deren inhaltreichen Schag wir ſchon aus 
"frühern Arbeiten kennen, find in diefem Werke feine zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten angeftellten fyrifchen Reifen zufammengeftelt, die ind- 
gefommt wie jene nur gründliche Vorbereitungen zu feinen Ente 
declungen im Innern Afrikas fein follten, an welchen ihn aber fein 
frühgeitiger Tod, 1817, zu Kairo Hinverte. Die Reife von Da— 
mod zum Libanon geſchah im Herbft des Jahres 1810, alfo kurz 
nad Seegen; eben fo die nach Hauran; im Winter 1812 ging er 
von Aleppo nach Damaskus, im Frühjahr durch das Thal des 
Dronted zum Libanon, und wieder dur Hauran nach Tiberiad 
und Baläftina; dann von Damaskus im Sommer veffelben Jah— 
18 durch das peträifche Arabien (f. Erdk. XIV. ©. 171—187) 
nach Kairo, um von da im Jahre 1816 feine Wanderung zum Si» 
nal zu machen, auf der wir ihn fchon begleitet haben. Burd- 
hardt ift anerkannt einer der trefflichften Beobachter und Iehrreich« 
fen Reifenden des Orients; feine Berichte Haben dad Glüd gehabt 
durch ihre beiden Herausgeber, Leake und Gefenius, noch einen er= 
Höhten Werth durch deren Anmerkungen zu erhalten 9). 

7) (1814) H. Light, Travels in Egypt, Holy Land etc. 
Lond. 1818. 4. von p. 140—208, und (1815) Will. Turner, 
Journal of a Tour in the Levant. Lond. 1820. 3 Voll. 8. Die 
Reife in Baläftina in Bo. II. p. 54— 294. 

8) (1815—16) Otto Friedrich von Richter, Wallfahr- 
ten im Morgenlande, heraudgegeben von J. P. G. Ewers. Berlin. 





M In Robert Walpole, Travels in Various Countries of the East. 
London. 1820. 4. p. 292— 352. Deutfche Meberfepung mit 
Anmerfungen herausgegeben von Dr. Wih. Gefenius. Weimar. 1823 
und 24. 2%. 8. ®») Die Fartographifche Benupnng f. bei W. 
M. Leake, Preface, und in Berghaus, Syria Mem. ©.9—12. 


Ritter Erdlunde XV. \ € 
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1822. 8. Ale drei Werke enthalten gute und wichtige topogra« 
phiſche Beiträge, die durch Verleihung bei Berghaus lehrreich ges 
worden find; eben fo das folgende: 

9) (1818) Th. Legh, Excursion from Jerusalem to Wady 
Musa, in Will. Macmichael, Journey from Moscow to Constan- 
tinopel. Lond. 1819. 4. nimmt darin nur das Ate Kapitel ein 
von Jaffa bis Keraf (p. 188—210), vom 2ten April bis 17ten 
Mai 1818, morauf die Reife nach Petra und zurüd folgt (f. Erdk. 
XIV. ©.1042—1051), geht von Keraf nordwärts an der Oftfelte 
des Todten Meeres bis Damaskus und Aleppo (p. 235— 271), 
und berichtet flüchtig, ift aber wegen der Neuheit ver Wege beach- 
tendwerth, die von feinen Reifegefährten genauer ermittelt find, 
deren Berichte leider unfer Kartograph in feiner meifterhaften 
Karte von Syrien und Paläftina nicht hatte benutzen können IW), 
Nämlich: 

10) (1817—18) Ch. Leonard Irby and James Man- 
gles, Commanders in the Roy. Navy, Travels in Egypt, Nu- 
bia, Syria and Asia Minor. Printed for private Distribution. 
Lond. 1823. 8. Schon Nobinfon bebauert e8, daß diefes Inhalt 
reiche und auf neuen Wegen durch Paläftina trefflich, wenn auf 
nur In Privatbriefen in die Heimath gefchriebene Tagebuch einer 
auögegeichneten Reifegefelfchaft, zu der ſich außer den beiden ges 
nannten Autoren auch noch, im Thale des Tiberiad- Gerd, Mr. 
Bill. John Bankes:und, in Keraf, Mr. Legh gefellten, gar 
nicht In den Buchhandel gefommen, und daher zu feiner Zeit fo 
wenig hat befannt werden fönnen, da die gewählten Routen, zus 
mal auf der Oftfeite des Todten Meered, und vie im obern Jor⸗ 
dangebiete meift über früher unbefuchte Landſchaften Ichrreichen Ber 
richt geben. Deshalb konnte auch K. v. Raumer nur die flüchtigen 


“Angaben von Legh benugen, die von Irby und Mangles nicht. 
«Noch mehr ift es für ven Kortfchritt der Wiffenfchaft zu bevauern, 


daß auch der kenntniß⸗ und erfahrungdreiche vieljährige Wanderer 
im Orient Dr. Bankes über feine viel weiter ausgedehnten Mel 
fen auf ver Oftfeite des Jordan und anderwärts !), bie fo erfolg⸗ 


reich für Situationdaufnahmen und antiquarifche Entdeckungen was 


ven, bisher mit feltfamer Hartnädigkeit gefchwiegen. Die Berichte 
von Kerak bis Petra, aus ber gegenwärtigen Schrift, haben wir 


190) Berghaus, Syria Memoir. ©. 18. 9 Irby and Mangles, 
Trav. p. 183, 232, 333 u. f. 


: Paldftina; Reiſende im 19ten Jahrhundert, 67 


fon früher mitgetheilt; hierher gehören noch: Letter II. p. 174 
5i8236, von EI Ariſch und Gaza bis Aleppo; Lett. IH. p. 237 
5i8284, die Excurfion im Bebruar 1818 nad) Palmyra entbhals 
tend; Lett. IV. p. 285— 334, mit dem Wege von Damaskus 
durch das Jordanthal und über Nablus nach Jeruſalem, und 
Lett. V. p.335— 368, darin die Hinreife auf der Weftfeite bes 
Todten Meeres über Kerat nach Petra (f. Erdk. XIV. ©. 1042 bis 
1051), und dann die Rüdreife nad) Keraf, von da aber, vom 
29. Mai bis 12. Juli, p. 444—486, die Nundreife um dad 
Todte Meer an deſſen Oftfeite gegen Nord, über Hesbon, Rabbat 
Ammon, Dfeherafch und Tiberias nach Acre zurück, wozu eine Karte, 
welche durch Beobachtungen von Lord Belmore, Capt. Corry und 
Rieutn. Colonel Leake Berichtigungen erhalten hat. 

7) (1818) Rob. Richardson, Travels along the Medi- 
terranean and parts adjacent, in company with the Earl of 
Belmore, 1816— 1818. Lond. 1822. 2 Voll. Davon find jedoch 
nur 102 Tage auf Syrien verwendet, welche in befannteren Rich— 
tungen das paläftinifche Land durchziehen, bis auf eine Strede an 
der Weftfeite des Bahr el Huleh, worüber ſchon Berghaus?) 
das Nähere erörtert hat. Briten haben den Arzt Richarpfon we— 
gen topographifcher Genauigkeit wol den Maundrell des 19ten Jahr⸗ 
hunderts genannt. 

8) (1816) 3. 8. Buckingham, Travels in Palestine through 
the Countries of Baslıan and Gilead east of the river Jordan, - 
including a visit to the cities of Geraza and Gamala, Lond. 
1822. Sec. Edit. 2 Voll. 8.; nebft deſſelben Travels among the 
Arab Tribes inhabiting East of Syria and Palestine etc. Lond. 
1825. 4. Dies letztere Werk enthält die Fortſetzung des erfteren, 
welches mit dem Aufenthalt im Februar 1816 in Nazareth} endet, 
dieſes aber mit demfelben Orte in gleichem Jahre und Monat be» 
ginnt, und das Tagebudy nur in weitichweifigerer Auseinander- 
fegung im Oft-IJorvanlande weiter führt bis Antiochia und Aleppo. 
So zweifelhaft auch der Character dieſes Reifenden durch den Miß— 
brauch des Vertrauens feiner ihm gleichzeitigen und befreundeten 
Fitweiligen Reiſegefährten &. Burdhardt und Bankes, erfchei« 
nen mag, ba er manche von beren Entbefungen, gefammelten In— 
freiptionen, Aufnahmen u. ſ. w. in feinen eignen Schriften publi= 
Sitte, und auch in Hinficht der Anmaßungen auf den Gebiete der 





) Berghaus, Syria Memoir. S. 19—20. 
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Sprachen und ver Hiftorie fehr ſchwach erfcheint, daher alle feine 
Hiftorifehen Compilationen gar feinen Werth haben, wie ihm Died 
beides mit Recht viele Vorwürfe zugezogen, fo ift doch fein geo— 
graphifches Verdienſt als Fühner Erforfcher neuer Wege und to— 
pographifch genauer Angaben mit Kompaßpunften, Diftanzen und 
Zerrainüberfichten entſchieden, wie dies durch Berghaus treffliche 
Entwidelung und Conftruction 3) von einer ganzen Reihe von 
deſſen neuen Wegrouten ſchon beſtimmt Hervorgehoben wurde. 

9) Weniger bedeutend find die faft gleichzeitigen Reifen vom 
anfpruchölofen, aber gut beobachtenden Schweizer I. ©. Mayr 
(1812 —13) 9, T. R. Ioliffe für Bibellefer (1817), Comte ve 
Borbin (4817—18) mit Kupfern, Siebers (1818) 9), 8. Hen- 
nider (1820—21), John Garne (1821), dem Schweren Berg⸗ 
gren mit weitläuftiger Topographie von Jerufalem (1821), ob-⸗ 
wol fie ale auch zu beachten und keineswegs ohne Verbienfte find, 
wie 3. B. auch in Beziehung auf Miffionen, jüdiſche Bewohner, 
Religionszuſtände die Schriften der Miffionare W. Jowett, 
Plin. Fisk, Wolff; in Beziehung auf Eatholifche Stiftungen 
in Paläftina vorzüglih Dr. I.M. A. Scholz (1820—21), Reife 
nad Paläſtina und Syrien. Xeipzig. 1822. 8. von ©. 127 
an bi 305. Die Schriften von Rüppell, Laborde und Ans 
dern, die ſich nur auf das peträifche Arabien beziehen, übergehen 
wir hier. 

10) (1829) A. v. Prokeſch, Reiſe ins heilige Land im J. 
1829. Wien. 1831. 8., wie ale Schriften des Verfaſſers ſehr in⸗ 
tereffant und lehrreich. 

11) A. Daldini, Viaggio di Terra Santa. Milano. 1830. 
2. Ed. und noch unbekannt geblieben. 

12) (1830 0.31) Michaud et Poujoulat, Correspon- 
dance d’Orient 1830—31. Paris. 1833. 7 Bänve. Der bes 
rühmte Name bed Verfaſſers der Histoire des Croisades. Paris. 
1822. 5 Voll., welder erſt nach der Erſcheinung dieſes Werkes 
ven Schauplag der Kreuzzüge und alfo auch Paläftina in Boujou« 
lats Gefelfchaft befuchte, entfpricht dem Inhalt dieſes Werkes kei⸗ 
neswegs, dad nad v. Hammers wohlbegründeter Critik 6) nur 


) Berghaus, Syria Memolr. ©. 12—16. *) Joh. G. Mayı's 
"Reife. St. Gallen. 1820. 8. Darin nur das Ate u. bie Bub ©. 301 
bie 432. ) 8 W. Sieber, Reife von Cairo nach Jeruſalem. 
Leipzig. 1823. 2 mit wenigen Sotanifhen Bemerkungen. 9 ſ. in 
Wien. Jahrb. 1836, LXXIV. ©. 5—102. 
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fehr weniges Fördernde und fogar viel Irrthümliches, die Wege 
der Kreuzfahrer felbft betreffend, enthält; das meuefte und beſte 
batin gehört Heren Boujoulat an, beffen Bruder, Baptiftin, 
ſpäterhin (1836—39) die Lücken, welche in der Correſpondance ge= 
blieben, durch eine wiederholte Reife 7) In diefelben Gegenden aud« 
zufüllen verfuchte, davon T. I. p. 1—508 Eyrien und Baläftina 
enthält. 
13) (1832 —33) Eaw.Hogg, Visit to Alexandria, Damas-- 
eus and Jerusalem. Lond. 1835. 2 Voll. 8. Unter dem Einfluß 
der ägpptifchen Herrſchaft zog bie durch Ibrahim Paſcha in Sy- 
rien hergeftellte Sicherheit fehr viele, zumal englifche Touriften nach 
Palaſtina und Syrien, vie oft flüchtig genug nur befannte Pfade 
betraten, Befanntes wieberholten, doch mitunter manche neue An⸗ 
fiht gewähren. Ale zu nennen würde unnöthig fein; nur einige 
der vorzüglichern find hier anzuführen, wie das Buch von Hogg, 
dem Arzt, der jedoch erft im zweiten Theile den paläftinifchen Bo⸗ 
den betritt; John Mador 8) mit einigen neuen topographifchen 
Daten von Blüffen, Bergen, Orten, V. Monro 9), deſſen inhalt“ 
reicheres Werk doch auch viele Vorurtheile enthält, und erft mit 
T.I. c.3. für Paläfina beginnt. Major Skinner (1833) 10) 
anf feinem Wege nach Indien befchreibt feinen Durchzug Paläfti- 
nad von T.I. p. 74—324 bis Damaskus. Bald darauf folgen 
3.2. Stephens (1836), ein Amerikaner, Barton (1836—38), 
Rev. C. B. Elliot (1836) 11), ver, durch die Begleitung des fennt= 
nißreichen und im Lande vieljährig erfahrnen Miffionar ©. Ni— 
eolayfon unterftügt, wol im Stande war, Bedeutenderes ald Andere 
zu leiften, obwol ihn eine falfch angebrachte Gelehrſamkeit und Ety— 
mologie oft zu groben Irrthümern verleitet. Paläftina ift im zwei⸗ 
ten Bande feined Werkes enthalten. Lord Lindſay's (1837)12) 


?) Baptistin Poujoulat, Voyage de 1’Asie Mineure en-Meso} opotar 
mie, & Palmyre en Syrie, en Palestine et Egypte etc. Paris. 
1841. 2 Voll. 8.) John Madox, Excursions in the Holy 
Land. Lond. 1834, 2 Voll, . Rec. in Wien. Jahıb. 8. LXXIV. 
6.39. _*) Rev. Vere Monro, a Summer Ramble in Syria. 
Lond. 1895. 2 Yoll, 8. _ '%) Maj. Skinner, Adventures during 
a Journey overland to India etc. Lond. 1837. 8, *:) C 
Elliot, Travels in the three great Empires. 2 Voll. 8. London. 
1838; |. Wien. Jahrb. 1839. Bo. LXXXVU. ©. 41,46 u. a. D. 

") Lord Lindsay, Letters on Egypt, Edom and the Holy Land. 
Lond. 1839. 8. 3. Ed., darin T. il. p. 50—232, uebft Letter 
fr. John W. Farren Esq. on the present state of Syria. p.235 





bi6 337. 
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Neifebericht vol jugendlicher Srifche ift uns ſchon aus ven Mit- 
theilungen über den Sinai und Petra (Erdk. XIV. ©. 575, 589, 
663 u.a.) bekannt. Auh Ch. ©. Addiſon und ©. Robin- 
fon») find in vielen Beziehungen lehrreich, zumal für politifche 
Zuftände und Hydrographie ver Landſchaften. 

14) (1831 —33) Zu gleicher Zeit unternahmen zwei gefeterte 
Franzoſen von ausgezeichneten Talenten Pilgerreifen nah Palä« 
flina, nach Art ihres durch brillante wie phantaftifche Darftellung 
befannten Vorgängerd Chateaubriand, im Sinne devoter chriſtli— 
her Walfahrer ded Mittelalters, vol Sehnfucht eine höhere Weihe 
an ven heiligen Stationen des gelobten Landes felbft zu empfan⸗ 
gen, aber auch zugleich, wie fie fagen, dadurch in ver Frömmigkeit 
zu flärfen, wie für Kunft und Wiſſenſchaft zu erheben. Den eis 
nen, den vielerfahrnen, hochgebilveten Pater Marie Iofeph de Gé— 
vamb, Geiftlihen vom Orden der Trappiften der Abtei Mont des 
Olives im Elfaß, den die Julirevolution aus feinem ftilen Aſyle 
ausgeftoßen, trieben bie erlebte ſtürmiſche Vergangenheit und die 
geſchlagenen Wunden feines Daterlanded mit frommen Gelübven 
eines einfältigen Herzens zu derſelben heiligen Stadt, für deren 
Zukunft bei dem noch jugendlich glühenden Alphonfe de Lamartine 
eine edle Leidenſchaft entbrannte, die ald Poeſie und patriotifcher 
Enthuſiasmus in helle Flammen aufloverte. In de Gérambs Pil- 
gerfahrt 1%) ‚beginnt die erbauliche, von der Geite eines einfachen 
Pilgers lehrreiche Befchreibung des dort Erlebten mit Th. J. ©. 65, 
und fegt durch biefen und den folgenden 2ten Theil fort, bis mit 
dem Zten ber Boden von Aegypten erreicht wird. So anfprudjd« 
los und einfach treten aber Lamartine's Souvenirs 15) nicht auf; 
fie wollen, was auch ter Titel andeutet, die Wiflenfchaft zwar auf 
keinerlei Weife erweitern, und wirklich bemerkt auch der genauefte 
Kenner des Orients mit Recht 16), Neues in geographifcher 
Hinſicht iſt daraus auch nicht zu Iernen, eben fo wenig in hie 
ftorifcher, da wie bei Chateaubriand, fo auch bier, felbft viele hie 
ftorifche Irrthümer vorkommen, welche man über den poetifchen 





#13) Ch. G. Addison, Damascus and Palmyra. Lond. 1838. 2 Voll. 
8.; G. Robinson, Voyage en Palestine et en Syrie. Par. 1838. 
2 Voll. '*) Rey. Pöre Marie Joseph de Geramb, Religieux 
de la Trappe, Pelerinage & Jerusalem et au Mt. Sinai en 
1831—1833. Tournay. 1836. 3 Voll. 8°) Souvenirs, Im- 
pressions, Pensdes et Paysages pendant un Voyage en Orient, 
par Lamartine, de l’Acad&mie Frangaise. Oeuyres. Brax, 1838. 
Voll. :*) Mien. Japıb. 1836. 3. LXXIV. ©. 4, 15— 21. 
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Ergüffen und über ver kunſtreichen Malerei von Naturfchöndeiten ö 
der Randfchaften wol überfehen könnte, 

Wie des Pater Geramb Werk, jo enthält auch dad unmittele 
har darauf (1837) folgende ded Joſeph Salzbacher, Domcapis 
tular der St. Stephanskirche zu Wien 1839. 2 Bände, eine vor« 
zügliche Auskunft über die jüngften Zuftände ver katholiſchen 
Stiftungen in Paläſtina. Lamartine's Werk ift allbekannt. 

15) (1834) Marmont, Duc de Raguse, Voyage en 
Hongrie etc., en Syrie, en Palestine etc. Bruxelles. 1837. 8. 
4 Voll. Darin im T. II. p. 1—87 ver gebrängte Bericht über 
Raläftina, wichtig durch trefflihe Beobachtung, vorzüglih in mis 
litäriſcher und politifcher Hinſicht; auch phyficaliihe pofitive Bes 
obachtungen find den Werke beigegeben, die von guten Inſtrumen⸗ 
ten unterftügt worben. 

Wir ſchließen dieſe lange Reihe von allgemeinen, das Ganze 
betreffenden Quellen mit den drei audgezeichneteften Werfen 
der Iegten Zeit, deren Reiſende fich fehnell aufeinander in ihren 
Wanderungen folgten, und wiederum in dem für Beobachtung un« 
efhöpflich reichen Sande nach ganz verfchievenen Richtungen ganz 
neue Ausfichten zum Verſtändniß deſſelben eröffneten. Sie find 
uns ſchon aus den frühern Unterfudungen über die Sinai Halb» 
infel in ihren characreriftifhen Vorzügen und Eigenthümlichkeiten 
gegen alle Vorgänger fo betraut, daß wir fie hier nur anzuveuten 
brauchen: v. Schubert, Robinfon, Ruffegger, aber an dies 
fer Stelle e8 für Pflicht halten, viefen eveln, hochverehrten Män- 
nern, die und das glückliche Geſchick als theure perfönliche Breunde 
zugeführt, noch einmal innigft zu banken für ihre großartigen, 
mühfamen, Wanderungen und unermüdeten Forſchungen im gelob- 
ten Lande, wie für ihre Iehrreichen Publicationen und privaten 

« Mittheilungen, ohne welde e8 und unmöglich gewefen fein würde, 
den erneuerten Verſuch zu gegenwärtigem Werke auch nur zu was 
gen, welches das Wichtigfte und Beſte unftreitig ihrem Vorgange 
gu verdanken hat. Bon Ruffegger haben wir ſchon umſtändlich 
bei der Sinai = Halbinfel berichtet. _ 

16) (1836 und 37) Dr. ©. H. v. Schubert, Reife in das 
MNorgenland. Erlangen. 1839, wovon Br. II. S. 462—591 und” 
3.1. S. 1— 390 Paläſtina und Syrien enthält. Den wahren 
Geiſt des Morgenlanded, fagt einer feiner Eenntnißreichften Beur⸗ 
theiler fo wahr als fhön, hat Schubert im Ganzen gewiß richti« 
ger und inniger als viele zuvor, und zwar aus dem religlöſen 
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Standpunkte aufgefaßt, aus welchem allein die Philoſophie, Mo— 
al, die Sitte und die Lebensart des Morgenlandes gehörig begrife 
fen werben fönnen. Ohne nach jenen Paradoxen zu jagen, wie fo 
mancher Vorgänger (ober über ven gelehrten Kram das Wefen zu 
überfehen), giebt der Verfafler, welcher bie befchwerliche Reife im 
ſechs und funfzigften Jahre feines Alters mit hohem Muthe anges 
treten und glücklichem Erfolge vollendet hat, die Eindrücke derfels 
ben, wie er fie empfangen, rein und einfach wieder, belehrt den Leſer 
mit neuen Kunden über naturhiftorifche Gegenftände, und gewährt 
demfelben, auch wo er nichts Neues bringt, fondern nur das Bes 
kannte nach verläßlichen Quellen mit ſteter Anführung verfelben 
wieberholt, reinen «Genuß durch die gutgefchriebene Erzählung; 
uͤberall wo es fich um Befchreibung von Naturfeenen handelt, giebt 
ſich das benfelben offene Gefühl durch die Hand des Meifterd fol« 
her Schilderungen fund. 

17) (1838) Ed. Robinfon, Dr. und Prof. ver Theo— 
Iogie in Neu-Nork: Paläftina und die ſüdlich angren= 
zenden Länder; Tagebuch einer Reife im Jahre 1838 in 
Bezug auf biblifche Geographie, unternommen von €. 
Robinfon und Eli Smith. Halle. 1841. 3 Theile in 8., wo⸗ 
von der dritte Theil in 2 Abtheilungen mit volftändigem Regifter 
und vielen Anmerfungen, nebft Anhang und einem Kartenatlas. 
Das urfprünglich in Berlin engliſch gefchriebene Werk wurde von 
dem Verfaſſer ſelbſt und unter feinen Augen auch deutſch überfegt, 
und beide gleichzeitige Drude in Halle und London find Originale 
ausgaben, fo wie die dritte amerifanifche in vemfelben Jahr er- 
ſchienene zu Bofton in Nordamerika 17). Der einzige Unterſchied 
betrifft die Devication; die englifche Evition an Lord Prudhoe, die 
amerifanifche an Rev. Moses Stuart, Prof. of Sacred Literat. in 
the Andover Theol. Seminary, die deutſche an ven Verfaſſer die- 
ſes. Die beigefügten durch Dr. H. Kieperts ausgezeichnetes Ta« 
Ient nach den zahllofen vom Verfaſſer auf der Wanderung aufges 
nommenen Compaßwinkeln, Diftanzangaben und deſſen Routiers 


#7) E. Robinson and E. Smith, Biblical Researches in Palestine, 
Mount Sinai and Arabia Petraea in 1838; drawn up from the 
original Diaries, with historical illustrations by Edw. Robin- 
son, Professor of Biblical Literature in the Union Theolog. 
Seminary, New York. With new Maps and Plans in five Sheets. 
London by J. Murray. 1841. 3 Voll. Ganz derfelde Titel in Edit. 
Boston publ. by Crocker and Brewster. 1841. 
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mit ferupuldfefter Genauigkeit neuconftruirten, von Heint. Mahl« 
mann auf das gewiffenhaftefte und ſchön Tithographirten Karten, 
welche die Kartographie von Paläftina, feit Berghaus, auf eine 
neue Stufe größerer Naturwahrheit erhoben, find vieleicht die er. 
ſten veutfchen Arbeiten biefer Art im’In= und Auslande, welche 
ihres anerkannten Werthes wegen zugleich die Editionen in Deutfch« 
Iand, England und Amerika zieren. 

Die Verbindung der ſchärfſten Beobachtung topographifcher 
und Ortöverhältniffe, wie bei Burdharbt, mit vielen Vorſtudien, 
zumal dem gelehrten Bibelſtudium, philologiſcher und Hiftorifcher 
Critik, wie ver Landesſprache durch den Reifegefährten, ven viele 
Jahre in Syrien practifch einheimiſch gewordenen Eli Smith 
als Miffionar, zeichnet diefe auf das gewiffenhaftefte, mit großer 
Körper= und Geifteßkraft durchgeführte Arbeit vor allen früheren 
aus, wodurch die wiffenfchaftliche Behandlung des Gegenftandes 
erft einen fichern Boden gewonnen hat, auf dem die folgende 
Beit mit mehr Glück ald zuvor weiter fortzubauen im Stande fein 
wird, Kein früheres Reiſewerk hat einen größern Schag neuer 
und wichtiger Beobachtungen und (Hiftorifch= Eritifcher) Unterfu« 
ungen über Paldftina an das Licht geförbert, fagt ver competente 
3. DOlshaufen; die darin entwidelten und befolgten trefflichen 
Grundfäge der Borfchung werden ein Leitftern für ale Fünftigen 
Relfenden bleiben, die im Heiligen Sande ſelbſt die Kunde des bis 
bliſchen Alterthums zu vervolftändigen unternehmen wollen, wed« 
halb’ diefed Werk Epoche macht in der biblifhen Geo— 
graphie. Die auch fehr allgemein anerfannten 18) Verdienſte dieſes 
wichtigften Werkes ver ‚neueren Zeit haben den Verfaſſer, der, mit 
den Beftrebungen feiner Vorgänger gleich vertraut, diefelben übers 
all, wie e8 den wahren Gelehrten ziemt, hervorhebt und anerkennt, 
aber ver von Ihm erforfchten und anerkannten Wahrheit mit 
Strenge auch gegen Klofter= Legende und bloße Tradition ober 
DOberflächlichkeit folgt, und baher auch vielen Irrthümern in den 
Weg treten mußte, nicht vor Gegnern, ja nicht einmal vor höchſt 


) Qnarterly Review. Vol. LXIX. Art. V. p. 150-185; Bien. 
Jahrb. der Literatur. 1842. B. XCVIN. ©. 126—159, und 1843. 
3. CH. ©. 214— 235 von 3. Olshauſen; Halliſche Allg. Literaturs 
Zeitung 1842. Nr. 28—29. ©. 218— 240, Nr. 71—73. ©. 561 
bie 583; 1843. Nr. 110 und 111. ©. 265— 280 von E. Roͤdiger; 
Stoß aus Würtemberg in dem Aten Heft 1843 der Theologifchen 
Studien und Kritifen; in 8. v. Raumers Beiträgen zur biblif—hen 
Geographie. Leipzig, 1843. u. a. m. 
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oberflächlichen, zum Theil ungerechten, oft feivenfchaftlichen Anfein« 
dungen geſichert 19). Da e8 ihm nicht um Meinungen, fondern um 
Wahrheit zu thun war, und jedes menfchliche Werk feine Irrthüs 
mer im fich trägt, fo iſt jene Arbeit, wie dies unzählige Stellen . 
verfelben bemweifen, von ihm felbft als eine durch den Kortfchritt 
ber erſt angebahnten Unterfuchung ſtets zu vervollkommnende be= 
drachtet, movon feine fortgefegten Beiträge und Berichtigungen %) 
den Beweis geben, fo wie fein Plan, dad gelobte Land felbft zum 
zweiten male zu befuchen. Sehr richtig vindieirt der Heraus⸗ 
geber der Iegtgenannten Schrift E. Robinfon dad Vervienft, daß 
er die Erörterung der fchmierigen Bragen über paläſtiniſche Topo— 
graphie wieder in Fluß gebracht habe, um darin einen Schritt 
vorwärts zu thun; daß dies vorzüglich auch in Beziehung auf die 
Topographie von Ierufalem der Fall fei, wobei auch fehr ehren« 
werthe Männer zu feiner Berichtigung auftraten, wie Schulg, 
Krafft, Tobler, Gadow und Andere, wird fich weiterhin zeis 
gen, wo mir auch die dahin einfchlagenden Duellenfchriften anzeis 
gen werden, fo wie noch viele andere die Kunde Syriens fpeciell 
betreffende Werke nicht hier, ſondern fpäter nachzuweifen find. 
Wie wir felbftändig von den Anfichten unfers verehrten Breuns 
bed, hie und da, wenn uns ein Wortfchritt der Beobachtung dazu 
die Ermächtigung an die Hand zu geben feheint, auch wol abwei⸗ 
hend zu andern Refultaten gelangen, davon Fönnen die frühern 
Unterfuchungen am Sinai (f. Erdk. XIV. ©. 589 u. f.) und über 
Kades Barnea (?bend. S. 1077— 1089) Beifpiel für dad Folgende 
geben. Ueber die oft oberflächlichen und nicht felten erbitterten 


44) Bulletin de la Soc. G&ogr. de Paris. 1840. T. XII. p. 156 
bie 161; in L&on de Laborde, Commentaire geographig 
l’Exode etc. Paris. 1841. im App. 1; Rev. George Williams, 
The Holy City or Historical and Topographical Notices of 
Jerusalem etc. Lond. 1845. 8. ®°) Bibliotheca Saera, or 
Tracts and Essays etc. editor E. Robinson. New-York. 1843. * 
Darin Researches in Palestine, compiled by the Editor from 
various communications from Rev. Eli Smith and R. 8. Wol- 
cott, with a Map. p. 9—88, und the reputed Site of the Holy 
Sepulchre p. 154— 202; the Druzes of Mt. Lebanon’ p. 205 bie 
253; Bibliotheca Sacra and Theolog. Review by Edwards and 
Park. New-York. 1844. Vol. I.; E. Bobinson, Notes on Biblie. 
Geography p. 17—221 und 598—602 und 794—800. Vol. II. 
p. 398, 400. Vol. V. 1846. p. 184—214, und Nr. XI. und XII. 
wovon auch eine deutſche Ausgabe: Neue Unterfuhungen über die 
Topographie Jerufaleme, eine Beigade zu des Ber. Werke über Bar 
Häfina, mit Vorwort von Röbiger. Halle. 1847. 
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Urtheife, welche vorzüglich im Bifchöflichen England und im katho— 
liſchen Frankreich über dieſe Schrift des Amerikaners fih Eingang 
auf unwürdige Weiſe zu verſchaffen ſuchten, und welche ſo ſehr 
mit den gründlichen und unpartheiiſchen Recenſionen deutſcher For— 
fer contraſtiren, geben die auch für und beachtenswerthen Grund⸗ 
füge Aufſchluß, welche vorzüglich bei Bearbeitung dieſes Werks 
befolgt wurden, umd welche bei denen im andern Sinne Wallfah- 
senden großen Anſtoß finden mußten, obwol fie zu ſolchen gehö= 
zen, die allein zu wiffenfchaftlichen Refultaten führen, und die wir 
hier in Beziehung auf alle zuvor angeführte Literatur 
furz anzubeuten haben. . 

Bei der Grundlage gefchichtlicher Ueberlieferung, welche 
auf paläftinifchem Boden ald eine Hauptquelle für Ortskunde des 
Randed galt, unterfcheiven beide Verfaſſer (Nobinfon und Eli 
Smith) zweierlei: 1) die jüngere Tradition, feit Conſtantins 
Beten, welche aus ver Kirche der Byzantiner Periode hervorging 
und durch alle folgenden Jahrhunderte von den Ausländern erwei—⸗ 
tert ward; 2) die uraltseinheimifche, tief im Semitifchen ein 
gewurgelte, im Munde ded Volks lebende, bie ſich, zumal in 
den Ortönamen felbft, bis heute fortgepflangt hat und fortpflans 
jen konnte, weil die jüngere arabifche der ältern hebräifchen Volks— 
ſprache fo nahe ftehende dort auch die einheimifche des Volks blieb 
(fo haben fich 3. B. die griechifchen Ortönamen Diospolis, Nico— 
yoliß, Ptolemais, Antipatrid lingft verloren, während bie älteften 
tinpeimifchen Namen Ludd (Lydda), "Ammäs (Ummaus), Affe 
und Kefr Saba noch im Munde des Volks im Gange find). Diefe 
einheimifche war aber weder für die byzantiniſche Kirchenftiftung 
maßgebend, noch wurde fie von allen folgenden Reifenden, aus Une 
lenntniß, beachtet, die fich nur der bequemern Leitung der Kirche 
oder ver Klöfter und Mönche auf ihren Wanderungen. und Statio— 
nen überließen. Diefe uralte einheimiſche Tradition fand fich, nad 
beider Neifenden Erprobung, faft untrüglich, während vie 
fremde (der byzantiniſchen Kirche und Folgezeit) ſtets erft einer 
Beglaubigung anverer Zeugniffe, vor allem ver heiligen Schrift 
bedurfte, mit der fie aber öfter, wie auch früher ſchon vielfältig 
einzufehen war, im Wiverfpruch ficht (3. B. E. Robinſon, Pal. 
1. 6). Beweiſe folcher antiken femitifchen einheimifchen Ueberlie— 
ferung Hatte jedoch auch fhon Seegen geliefert, ver auf feiner 
Karte vom Todten Meere und untern Jordan ſchon fo manche ein« 
heimiſche, feit Hieronymus Zeiten völlig verfchollene und von 


1: 
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Keinem wieder genannten Orte, aufgefunden und eingetragen hatte. 
Robinfon Hat aber einen fehr großen Schatz ſolcher Wiederentdek- 
Zungen für die Ältefte Geographie Paläftinad gehoben. 

Deshalb wurden auf der ganzen Meife faft alle Klöfter von 
Nobinfon, welche fonft allgemein die Hauptrolle ald ‚Herbergen ber 
Pilger und aller frühern Reiſenden (etwa E. Rüppel und Burck— 
Hardt ausgenommen) fpielen, nebft ihren Führern, den Mönchen, 
ven herfümmlichen Pilgerwegen und den Klofternachrichten gemie= 
den, obwol in der Bearbeitung ber Reife auch ihre Angaben 
verglichen wurden, aber dabei freilich durch bie eigenen Hiftorifchen 
Angaben in ihrer Blöße erfcheinen mußten. Dreierlei Perio- 
den find aber in biefen Traditionen zu unterſcheiden (Robinfon, 
BPaläft. I. Vorrede S. va), die der Natur der Sache nad) in ihrer 
Glaubwürdigkeit mit dem Bortfchritt der Zeit immer mehr und 
mehr abnehmen müßten, Nämlich: die erfte Periode des Aten 
Jahrhunderts, deren Repräfentanten im Itinerarium Hierosolymi- 
tanum und im Onomasticon des Eufebius und Hieronymus wie 
des letztern übrigen Schriften hervorftechen, darin neben vielen bloß 
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angehöriged Material ſich vorfindet, viele Namen von Orten, bie 
feitvem nie wieder aufgefunden worden, obwol fie noch heute 
vorhanden find; die zweite Periode der Kreuzzüge, deren 
Tradition am volftänvigften bei Brocardus (1283) hervortritt, 
der noch in feinen gedrängten topographiichen Angaben weit grö« 
Bern Werth hat, als die beiden dicken Folianten des fpätern Qua— 
reömiud, welcher aber ald die Hauptquelle für die dritte Pe- 
riode, feit vem Anfange des 17ten Jahrhunderts, gegolten hat. 

Ganz folgerecht mit diefen Grunvanfichten quartirten ſich die 
Neifenden nicht in Klöftern, fondern im Breien unter dem Land⸗ 
volk ein, nahmen deren Individuen nur von Strede zu Gtrede zu 
Wegmweifern, um nur von einheimifchen Kennern ihrer un« 
mittelbaren Heimath bie richtigften Ihatfachen zu erforfchen. 
Sie vermieden die allgemein betretenen Wege, und machten auf 
allen unzähligen Seitenftragen, Kreuz= und Querwegen bie reiche 
ſten Entdeckungen, ohne biefe nach herkömmlicher Manier durch die 
recte Fragen, wo ein Ort liegẽ und wie er heiße, zu ermitteln, 
teil auf diefe auch der unwiſſendſte Araber und ührer ober Maule 
thiertreiber nie die Antwort ſchuldig bleibt, ſondern durch wieder⸗ 
holte Gontrolle von Kreuz⸗ und Querwegen, von Kreuz= und 
Querfragen an bie verſchiedenſten Individuen, von allen Richtun⸗ 
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gen ber, wobei freilich die Vertrautheit des vieljährig in Syrien 
einheimischen Miffionard Eli Smith mit ver Bulgairfprade 
und ber Sitte jener Landesbewohner unentbehrlich war. Jeder ver 
beiden Reiſenden führte fein eigene Tagebuch, das unterwegs nicht 
verglichen wurde, fonbern erft bei der Außarbeitung zur gegenfei« 
tigen Bergleihung des gewonnenen Mefultatd dienen follte. 

Mit dieſen Vorbemerkungen, die hier bei der von uns durch⸗ 
gehenden Benugung ber Robinſonſchen Materialien nothwendig 
ſchienen, ſchließen wir unfere Angabe ber veröffentlichten Ouellen, 
und behalten und bie der und zu Theil geworbenen handſchrift- 
ligen Barticularberichte für die betreffenden Xocalitäten vor, 
hier nur im allgemeinen ihren Verfaflern und gütigen Gebern un« 
fern herzlichſten Dank ausſprechend. 

10. Kritifhe und fragmentarifche Beiträge zur theil= 
weifen Berichtigung oder Vervollffändigung obiger 
Angaben feit vem legten Jahrzehend. 


An viefen beginnt die jüngfte Zeit, nachdem der rohe Stoff 
den Hauptmaffen nach fich angehäuft hatte, bei dem wiederbelebten 
Intereffe für den Gegenftand auf eine erfreuliche und mannichfal« 
tigfte Weife fich zu bereichern, fo daß nun auch die Wiflenfchaft 
nad und nach mehr in die Tiefe eingehen darf, ohne fich allein in 
die Breite zu verlieren. Dankbar erfennen wir die Beiträge, bie 
und in dieſer Hinficht theils durch einzelne Auffäge, Monogra« 
phien, kurze Noten öffentlich oder auch fehriftlich und mündlich zu 
Theil geworben find, hiermit an, und führen nur die wichtigften 
berfelben Hier noch auf, meil fie fehr zerftreut zu geringerer allge— 
meiner Kenntniß gekommen oder auch noch gar nicht Öffentlich be= 
lannt geworben, und nur In Handſchrift zugefommen find. 

Ueber die Nivellementd und hypſometriſchen Meſ— 
fungen der Kandenge Suez, des Jordanthales und ver Ein« 
ſenkung, des Todten Meeres: 

1) Letronne, sur la Séparation primitive des Bassins de 
la Mer Morte et de la Mer Rouge, et sur la difference de ni- 
veau entre la Mer Rouge et la Mediterrane. Paris. 1839. 8; 
deögl. in Journ. des Savans 1835. p. 466—474 Aoüt. et Oct. 
p-596—602; und Colonel Callier, Lettre im Journ. d. Savans, 
Jan. 1836, und Aoüt 1838; veögl. Callier, Note im Bulletin de 
la Soc. Geogr. Paris. Aoüt, 1838. T. X. p. 85— 100. 
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2) Letronne, VIstime de Suez; le Canal de jonetion des 
deux mers, sous les Grecs, les Romains et les Arabes. Rerue 
des deux Mondes. 15. Juill. 1841. 

3) Jam. Vetch, Inquiry into the Means of a Ship Na- 
vigation between the Mediterranean and Red Seas. London. 
1843. 8. 

4) und 5) v. Wildenbruch, Memoire über dad Nivellement 
der Landenge Suez von Negrelli, und Dr. Abeken über die Lande 
enge Suez in Beziehung auf ihren frühern Zuſtand, nad) Lorale 
unterfuchungen. Beides in Mfer.- 

6) Comte Jules de Bertou, Itineraire de la Mer Morte 
par le Ghor à Akaba et retour ä Hebron. 1838. im Bulletin de 
la Soc. de Geogr. de Paris. T. XI. Paris. 1839. p. 274—331; 
dazu Capt. Callier, Note T. X. 1838. p. 85—100. 

7) Comte Jules de Bertou, Memoire sur la Depression 
de la Vallee du Jourdain et du Lac Asphaltite; im Bulletin ebend. 
Tom. XII. 1839. I. p. 133—135 und P. II. Nivellement du Jour- 
dain, p. 135 —166 mit Karten. 

8) I. Ruffegger, über die Depreffion des Todten Meeres 
und des ganzen Jordanthals vom. See Tiberiad bis zum Wadi 
el Ghor, in Poggend. Annal. Band 53. Nr. XVI. ©. 179— 19. 

9) E. Robinfon, Anmerkung XXXVII. Th. II. ©. 7676i8 
788 über de Bertou's Angaben. 

10) G.H.Moore and W.G.Beek (Beke), on the Dead 
Sea add some Positions in Syria, im Journ, of the Roy. Geogr. 
Soc. of Lond. 1837. Vol. VII. p. 456, und in Bibliotheca Sacra. 
New- York. 1843. 8. ,p. 15—17. 

11) Dr. ©. Parthey, über die Einfentungen unter dad 
Niveau des Meeres. 1838. Mſer. 

12) Dr. Daubeny, The Destruction of Sodom and Go- 
morrah occasioned by Volcanic Action, in Jameson, Edinb. Nor. 
Philos. Journ. 1826. p. 365. 

13) Aler. v. Humboldt, über die Depreffionen des Jor⸗ 
danthales, in deſſen Central» Afien, über. von W. Mahlmann. 
8.1. Th. 2. 1844. ©. 544—545; in Ih. II. ©. 549—551 und 
im Kosmos Th. J. ©. 314., 

B 44) v. Wildenbruch, Routiers in Paläftina und Syrien, 
‚in Monatöberichte ver Geſellſchaft für Erdkunde, Neue Folge Ih. J. 
1843. ©. 229— 234; deſſen Profile von Yaffa über Ierufalem zum 
Todten Meere, und von Ierufalem zum Tiberias ⸗See und den dor⸗ 
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danquellen, ebendaſ. Th. III. 1846. ©. 251 und 270—272 nebſt 
Tafel III.; derſ. Profil und Höhenmeflungen von Beirut nach Da— 
madfus, IV. ©. 240 nebft Tafel EV.; derf. zur Climatologie von 
Baläfina, ebend. Th. J. 1843. ©. 92 und 236— 248. 

15) Dr. De Forest, Contributions to the Climatology of 
Palestine, in Bibliotheca Sacra. New-York. 1844. Vol. Il. 1. 
p-221—224. 

16) K. v. Raumer, Das öſtliche Paläſtina und das Land 
Cdom, in Berghaus Annalen, Febr. 1830; deſſ. Abh. das ofljorba« 
nifhe Judäa, 1834, in Litterarifcher Anzeiger für chriſtliche Theo⸗ 
logie und Wiffenfch. 1834. Nr. I. u. I.; veflen Beiträge zur bis 
blifchen Geographie. Leipzig. 1843; def. Abhandlung: ver tertiaire 
Kalkſtein bei Paris und der Kalkſtein des weſtlichen Paläſtina. 

Hierzu kommen manche neue topographiſche Fortſchritte und 
Entdeckungen auf neuen Routen oder an einzelnen Orten, wobei 
vorzüglich Tehrreich: 

17) Major Robe, Country about the Sources of the Jor- 
dan, in Bibliotheca Sacra. New-York. 1843. p. 10—15. 

18) Sam. Wolcott, Excurſion von Ierufalem über Naza- 
reth nach Sivon und Beirut, im Brief an Eli Smith, in Biblio- 
theca Sacra. 1843. p. 70—83. 

19) Eli Smith, Visit to Antipatris, 1843. in Bibl. Sacra 
p- 478— 498. . 

20) Sam. Wolcott, Excursion to Masada, ebend. p. 41 
bis 70. 

21) Deffelben: Excursion from Sidon to Baalbek and Le- 
banon, ebend. p. 84— 87. 

22) Deffelben: Excursion to Mar Saba, ebend. p. 38—41. 

23) W. M. Thompson, the Sources of the Jordan, the 
lake el Hüleh and the adjacent Country, in Biblioth. Sacra. 
New-York. 1846. Vol. III. p. 184— 214. 

24) W. M. Thompson, Journal of a visit to Safet and 
Tiberias, im Missionary Herald. Boston. Nov. 1837. XXXIIL 
Nr.11. p.133; und Moore im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. 
of London. Vol. VII p. 101. . 

235) E. Robinfons Monograpbifche Berichtigungen über: 
Bleutheropolis in Bibliotheca Sacra 1843. p. 204 und 565—-566; 
tegl. über Eleutheropolis in Bibl. Sacra 1844. Vol. II. p. 217 
618220; derf. über Arimathia In Bibl. Sacra 1843. p. 565—566; 
über Ramah of Samuel, Bibl. Sacra Vol. I. 1844. p. 602—604; 
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derſ. über Legio, Megiddo, Maximianopolis, ebend. Vol. II. 1844. 
p- 220— 221. 

26) E. Robinson, Gibeah of Saul, Rachels Sepulere, in 
Bibl. Saera. 1844. Vol. I. p. 598—604; berfelbe The City of 
Ephraim, ebend. Vol. II. p. 398— 400. 

27) C. Gaillardot, Carte approximative du Ledja et des 
contr&es environnantes, dressce pendant la campagne d’Ibrahim 
Pacha contre les Druzes, 1838. Taf. II. in Berlin Monatöber. d. 

‚geogr. Gefelfch. N. Folge 1846. B. II. 249. 

28) €. ©. Schulge, Fönigl. preuß. Conful und Kegationd- 
rath, ſechs Ausflüge in verfchiedene weniger befuchte Localitäten 
BPaläftinas, in den Jahren 1845 bis 1847, und gemachte Ent«- 
deckungen; in einem Schreiben, datirt Beirut vom 29. Januar 
1848, in Mfer.. Diefem darf ich, in Folge eines neueften Schrei- 
bens, Hinzufügen, daß vorzüglich höchſt wichtige Unterfuchungen 
deffelben über Galilän zu erwarten find, das derſelbe, mit ven 
Urfunden über Befigthum des Johanniter und deutfchen 
Ritterordens zur Zeit der Kreuzzüge, in ber Hand, glücklich 
nach vielen Richtungen hin in feinen unbefannteften Theilen durch⸗ 
forfcht Hat. 

29) Handſchriftliche Notizen aus vielen Briefen von ben Her- 
ven Baruch Auerbach 1828, Dr. Joſt 1830, Shmwebel Mieg 
1832, Andr. Bräm 1834, Will. ©. Beet 1837, €. Groß 1844, 
aus ben Tagebüchern. ver Herren Dr. W. Krafft 1845, des Dr. 
Barth 1847 und des Herrn Gadow 21), welche ich ver wohlwol⸗ 
lenden Mitteilung diefer Neifenden verdanke. 

30) 3. v. Sammer-Purgftall, Syrien, nach dem Dſchi— 
hannuma des Hadſchi Chalfa, in Wien. Jahrb. d. Literatur 
1836. 8. LXXIV. ©. 1—102. 

31) In dem fo eben erichienenen Journ. of the Roy. Geogr. 
Soc. of London. Vol. XVII. P.2. 1848. drei wichtige Paläfti- 
nad hydrographiſche Verhältniffe betreffende Abhandlungen: Ro- 

‚ binson, Depression of the Dead Sea and of, the Jordan Val- 
ley p. 77-88; Augustus Petermann, On the Fall of the 
Jordan etc. p.89—104; Lieuto. Molineux, Expedition to the 
Jordan and the Dead Sea. March. 1848, welche den Bericht ver 


2) 5. Gabow, Ausflug von Serufalem über Jericho an den Jordan, 
das Todte Meer und nah Mar Saba. März 1847; in Zeltſcht. der 
d. morgenl. Geſellſchaft. B. IL. 1848. 1. S.52—65. 
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nem Beſchiffung und Sundirung des Tiberias-Sees und Todten 
Mered enthält, p. 104— 130. 

32) Ein großer Schap von Specialbeobahtungen über 
nö obere Iordanland, zumal auch über deſſen Bewohner im 
ibanon, Antilibanon und in Hasbeiya, if in dem ungemein ſchätz⸗ 
farm und für Quellenſtudium reichen Missionary Herald, 
Boston 8. nievergelegt, in den Bänden Voll. XXXIII. 1837. bis 
XLIN. 1847, für deren fo wohlwollendes Gefchent feit jener Reihe 
von Jahren wir dem Board of the American Comissioners for 
Foreign Missions und den Evitoren des Miss. Herald hier Öffentlich 
unſern innigften Dank auszuſprechen uns für verpflichtet halten. 
Möge dieſer ſich ihnen in dem Gebrauche beſtätigen, den wir in 
anferm Buche gemacht Haben, von vielen trefflichen in dem Miss. 
Herald enthaltnen Arbeiten der ehrenwerthen Männer: Eli Smith, 
B. Ihomfon, De Foreſt, Ban Lennep, Calhoun, Whi— 
ting, Hurter, Lanneau, Ban Dyck, Beaple, Hinsdale 
nam. . " 

Andere Quellenſchriften über Ierufalem und das nörbliche Sy⸗ 
tien werben weiter unten folgen, bier nur nody Einiges über die 
brauchbarſten Karten von Paläftina. 


11. Zandfarten von Paläftina und übrige Quellen. 

Abgefehen von der älteren fat unüberfehbar gewordenen Reihe 
von Fartographifchen Darftellungen Paläftinas, die für und gegen 
märtig nur noch ein antiquariſches Intereffe varbieten können (meift 
find fie ven obengenannten Werken beigegeben) und höchſtens eini= 
gen Werth für das Verſtändniß ihrer gleichzeitigen Reiſeberichte 
haben, beginnt mit Niebuhr und Seegen die theilmeife Berich⸗ 
tigung einer pofitiven Kartographie dieſes Landes, die nur 
nach und nach fehr almälig ſich herauszuarbeiten vermochte, aus 
dem Zuftande der feit fo vielen Jahrhunderten verzerrten und phan⸗ 
taſirten, meift willführlihen Annahmen und Sfizzirungen, um ein 
der Ratur getreueres Abbild darzuftellen, dem freilich bis Heut noch 
immer fehr Vieles an einer vollfommenen Uebereinftimmung mit 
der Wahrheit fehlt und fehlen wird, fo lange nicht wirkliche aftro= 
nomiſche, trigonometrifche und Hypfometrifche Bermeflungen durch 
das ganze Laͤndergebiet zu Stande gefommen fein werben. 

Daß Hierzu Die Audfichten unter ven jegigen Umftänden nur 
ſeht gering find, ergiebt ſich von felbft; aber auch dad ift in der 
Ahat für die Wiffenfchaft zu beflagen, daß ſelbſt das ſchon in die- 

Bitter Crdtunde XV. 8 
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fer Hinficht wenn auch nur theilweife Vollbrachte, mie bie trigo— 
nometrifche Aufnahme des Jordanthales und ver paläftinifchen Küfte, 
son Seiten der englifchen Anmiralität, die fhon im I. 1841 zu 
Ende gebracht war, noch nicht hat veröffentlicht werben können. 
Wir find weit entfernt, diefem über alles Lob erhabnen Inftitute, 
das durch feine großartigen Unternehmungen und die raftlofe Thä- 
tigkeit, wie durch die Liberalität feiner Vorſtände, ſich vie größ- 
ten Verdienfte um die Wiffenfchaft feit einer fo langen Reihe von 
Jahrzehenden erwirbt, und auch und perfönlich zu dem innigften 
Dante für feine Zufendungen verpflichtet, deshalb Vorwürfe machen 
zu wollen, da wir die Schmwierigfeiten genau fennen, die mit ber 
Publication der Nefultate ihrer außerordentlich zahlreichen Aufnab« 
men far aller Geftade des Erdballs verknüpft find; aber zu bee 
dauern haben wir es, daß und bis jegt jene wichtigen Vermeſſun⸗ 
gen Paläftinad noch nicht zur Grundlage unferer Arbeiten dienen 
Eonnten. Molineur Memoir ift ein neuer Beweis der für die 
geographifche Wiffenfchaft fo willfährigen und zuvorfommenven Ge= 
finnung 22), wie des um diefelbe felbft ſo hochverdienten Rear Ad- 
miral Sir Francis Beaufort, dem auch wir zu dem größten 
Danke verpflichtet find (Ervf. X. Vorw. ©. var u. 1013), und ven 
wir mit Stolz unfern hochverehrten Gönner nennen dürfen. 

Mit Seegens handfchriftlicher Karte von Damaskus ſüd— 
wärt8 dem Jordan⸗Laufe bis zu dem Ghor am Südende des Tod— 
ten Meeres, die im Jahre 1810 als Beilage zur monatlichen Eor« 
reſpondenz in Gotha erfchien, und durch v. Lindenau 23) ihre 
Conſtruction und hiſtoriſche Erläuterung erhielt, begann die Be— 
richtigung des Binnenlanded innerhalb dieſes Strom» 
gebietes; erft fpäter trat die Arbeit des franzöſiſchen Generals 
ſtabes unter der Ingenieure Jacotin's ynd Paultre's Leitung?*) 
zur Deffentlichkeit hervor, welche während ber Befignahme ver Neu« 
franken in Aegypten und im ſüdweſtlichen Paläftina mit 
dem neuen Jahrhundert durch die Vermeſſung zu dem großen to— 
pographifchen Atlas von Aegypten, zur Description de l’Egypte, 
begonnen hatte, deſſen 5 Iegte Blätter, in einem Maaßſtabe von 
Yooooo der wahren Größe (Tabl. 43, 44, 45, 46 und 47), bie fehr 
Thägbare topographifche Karte 25) des weftlichen Paläftina enthal= 


'*) W. J. Hamilton, Address to the Roy. Geogr. Soc. of London. 
22. May 1848. p. 16. ?°) v. Zach, Monatl. Cortefy. Bp. XXL. 
1810. &.542— 552. **) Paultre, Carte da la Syrie. Paris. 
1803. ?°) Carte topographigue de l’Egypte et de plusieurs 
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ten, auf denen, mit vielem dankenswerthen Detail, die Küften« 
fragen von Gaza Über ven Karmel bis nad Tyrus und Si— 
don niebergelegt find, die Recognodeirungen landeinwärts aber nur 
58 gegen Ierufalem, Nablus und zum Tiberiad- See, nicht 
darüber hinaus zeichen, und, nordwärt® in der Umgegend des EI 
huleh bei Baniad und im untern Laufe des Leontes ihr Ende 
finden, weil die Gewalt der fränfifchen Waffen unter den damali« 
gen Generalen Bonaparte und Kleber nicht über die Jakobs— 
brüde zwifchen dem Tiberias⸗ und EI Huleh⸗See hinausreichte. Die 
leider bei diefen Arbeiten an ver paläftinifchen Küfte mangelnden 
aftronomifchen Ortsbeſtimmungen, zumal völlige Unfenntnig ber 
Längen, machten, daß die ganze Küſtenſtrecke zwifchen Gaza und 
Aa um einen Drittelgrad zu weit nach Oft verlegt ward, und 
viel Unficherheit bleiben mußte, die erft im nörblihen Küftenlande 
Spriend durch Capt. Gauthierd Ortöbeftiimmungen (4816—20) 
berichtigt werben Fonnten, aber in ber fühlichen Hälfte der Karte 
bis heute geblieben find, und erft mit der Veröffentlichung ve pa= 
läfinifhen Küftene Survey 826) ſchwinden werben, ber von 
Rajor Scott und Kieutnt. Symonds im Jahre 1840 und 41 
im Dienft der englifchen Apmiralität ausgeführt worden ift. 

Was mit jenen Hülfsmitteln durch Scharffinn und kritiſche 
Gombination zu Ieiften war, dad ward von C. F. Klöden im 
Jahre 1817 in feiner Karte?) wirklich meifterhaft durchgeführt, 
die jedoch nur in zu einem Maaßſtabe von ihm felbft ein bloßer 
Verſuch genannt wurde; dem ſich zunächft bei den Branzofen die 
Karte von Dufour?3) anreihen läßt, welche ſchon Gauthierd Ortd« 
beſtimmungen mit Jacotins Recognodcirungen, Paultres Ber- 
meflungen, Burckhardts Routiers und einigen neuern Obferva= 
tionen in Einklang zu bringen verfuchte. 

Der rafche Fortſchritt der Beobachtung im paläftinijchen Lande 
durch Burkhardt, Buckingham, Will. Turner, Otto v. 


parties des pays limitrophes; leve pendant l’Expedit. de 
Varmee frang. etc. construite par Jacotin Colonel; publige 
p- ordre du Gouvernement. ‘ *°) Rich. Hamilton, Address 
to the Geogr. Soc. of London. 22. May 1843. p. Lxxıy, und 
Murchison, Address 26. May 1845. p. oxxırı in Vol. XIV. und 
p.onı Vol.XV._°) €. 8. Klöen, Sandesfunde von Paläftinn. 
Berlin 1817. {. Vorerinnerung zur Karte ©.125— 140. 

”) A. H. Dufour, Carte de la Palestine adopt6e par le Conseil 
Roy. de ’Instruct. publ. Paris 1825, nehft Analyse geographi- 
que etc. 
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Richter, Ehrenberg, Legh, Hennider u. A. machte es zehn 
Jahre fpäter möglich, durch 5. Berghaus bekanntes Fartogra= 
phiſches Talent, in feinem meifterhaften Atlas von Afien, ein 
Blatt: Karte von Syrien, Gotha 1835, zu erhalten, melde 
zu den fchönften und vortrefflichften Mufterblättern der neuern 
Geographie gezäglt werden muß, deren Funftgemäße Ausftattung 
durch den Hrn. Verleger auch der Würde ihres Inhalts entfpricht. 
Wir Haben den Fritifchen Werth diefer Arbeit nicht näher hervor⸗ 

zuheben, da das begleitende Memoir 29) auf dad vollftänvigfte über 
die Quellen und die Art der Bearbeitung ven lehrreichſten Aufz 
ſchluß giebt, und einen wahren Schatz von pofitiven geordneten 
Daten enthält, womit die neue Aera der Kartographie von Pald- 
flina und Syrien ihren Anfang nimmt: 

Ganz befonderd audgezeichnet iſt die Berghausfche Karte durch 
die Mare und genauefte Entwickelung der vielen Routiers der Rei⸗ 
fenden, eined Burdhardt, Budingham, DO. v. Richter und 
Anverer, fo wie durch die Eünftlerifch fchöne und doch naturge- 
mäße Terrainzeichnung, was jedoch nicht vermeiden ließ, an manchen 
Xocalitäten, in denen genaue Forſchungen fehlten, auch Phantafies 
gebilde mit In die Wirklichkeit einzureifen, um ben Zufammen«- 
hang nicht zu fehroff zu unterbrechen, wie dies z. B. nah E. ©. 
Schultze's Entdeckungsreiſe 1847 zwifchen dem Dſchebel Safen 
im NW. des Tiberlaſs-Sees, und dem Belad Bſcherre fündfl« 
lich von Sur (Tyrus), und ſüdlich dem Lithani (Leontes) ſich mit 
den zwiſchenliegenden großen Raͤumen, dem dortigen Gebirgslande, 
herausſtellt, das daſelbſt Djowallein el Metanly genannt iſt, aber 
nach jenes Reiſenden Ausdruck ſammt den Orten reine Poeſie iſt. 

Wenn hier der abſolute Mangel von poſitiven Beobachtungen 
ſolche Ergänzungen faſt unvermeidlich machen, ſo kann von der 
andern Seite ein zu großes Vertrauen auf iſolirte, weit auseinan⸗ 
der liegende Einzelbeobachtungen, durch mathematijche Combination 
und zu ſcharfe Berechnung bis zu Minuten und Serunden, zu gro⸗ 
Gen Verſchiebungen der Triangelpunkte führen, melde das ganze 
Netz der Eonftruction, wo feine aftronomijchen Beobachtungen zum 
Grunde liegen, leicht gefährven. Daß diefed auch hie und da bei 
vorliegender Karte ver Sal fein mußte, war bei der Sparfamkeit 


129) 5. Berghaus, Geographiiches Memoir zur Erklaͤrung und Grläus 
terung der Karte von Syrien. Gotha 1835. 4. ©. 1—48; f. die 
Recenfion diefer Karte von K. v. Raumer in den Jahrbüchern für 
wiſſenſch. Kritik. Febr. 1836. Nr. 27. ©. 211 ıc. 





Palãſtina; Landkarten. 85 


der Fire und Durchſchnittspunkte aus den vorhandenen Daten für 
viele Landesgegenden noch nicht zu vermeiden; aber die Gründlich« 
keit der Durchführung der ganzen Karte hat ihr ven großen Werth 
verliehen, daß ihre Berichtigung eben dadurch mit der Zeit mög⸗ 
lich wurbe, was bei der Häufigft fo oberflächlichen, unkritifchen 
Behandlung de& geographifhen Materiald fo unzähliger Karten- 
fabrifanten gar nicht einmal möglich ift. Aber die ſchwaͤchere Seite 
- biefer Karte, welche auch ſchon von Andern %) gerügt wurde, iſt, 
daß fie in Beziehung auf bibliſche Geographie fehr Vieles zu 
wünſchen übrig ließ. 

Noch war K. v. Raumer’s Eritifch gefichtetes Material hier⸗ 
über nicht erſchienen, das ſich in dieſer Hinſicht ein großes Ver« 
dienſt erworben hat, und nun in rein mechaniſch conſtructiver, wie 
in geiſtig hiſtoriſcher Weiſe den Weg von neuem anbahnen konnte 
u einer geographiſch wie bibliſch befriedigendern Kartendarſtel- 
lung, welche auch im kleinen Maaßſtabe ſpäter >!) für Bibel« 
leſet in einem ſehr anſprechenden, ſaubergearbeiteten Kärtchen von 
demſelben verſucht wurde; ein in der Conſtruction nicht unver⸗ 
dienftliches, aber in ver lithographifchen Manier gefhmadlofes, miß« 
glüdte® und Hart audgeführtes Blatt des trefflichen I. 2. Grimm, 
im Maaßſtab von Yooooo, war ſchon früher (1830) belehrend vor» 
anögegangen 32). 

Wie die Geognofie, fo if auch die Geographie eine frifch und 
kräftig vorwärts fehreitende Wiflenfchaft, fie Eennt einen Gtil- 
Rand, fie gewinnt mit jedem Jahre neuen Boden in die Weite und 
Tiefe; ſchon nach einem halben Decennium wurde eine neue Ori⸗ 
ginalfarte für Paläftina die gejepgebende, durch den Reichthum 
neuer Materialien und bie daraus nothwendig hervorgehende 
ſelbſtändige Conftruction, bie fi in dem, was das Ofte 
jordanland betrifft, zumächft der Berghausfchen Karte anfchließen, 
aber für ven bei weitem wichtigern und umfaflendern Theil des 
Veftjordanlandes, oder des eigentlichen Paläftina, eine ganz neue 
Bahn brechen mußte: Diefe wurde zu E. Robinfons Paläftina 


) Des Pfarrers Heller fehr Ichrreiche Recenfion von K. v. Raumers 
Boläfina und Verghans Karte von Syrien, im Gelehrten Anzeiger 
der Könlgl. Bayr. Akad. der Wiſſenſchaften. München 1836. Nr. 236, 
©. 847— 936 u. f. 1) 1844. Karte von Palaſtina nach zuvers 
laſſigſten alten und neuen Duellen, von 8. v. Raumer und F. v. Stülps 
magel. Gutha, bei Perthes. 2) Baläftina von I. 2. Grimm. 
Berlin 1830. 
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von H. Kiepert, mit Benugung von Berghaus und allen übrie 
gen Vorarbeiten, auf eine fo meifterhafte und in jeber Hinſicht 
kritiſch-wiſſenfchaftliche Weife ausgearbeitet, daß jie eine 
allgemeine Anerkennung der Kenner gefunden hat, und die maßge⸗ 
bende für alle nachfolgenven geworben iſt. Die nad) ven vielfachen 
Kreuz⸗ und Querrouten E. Robinfons und Eli Smith, ven 
vielen Tauſenden dabei gemachter fich feloft controllirender Winkels 
aufnahmen und ven genaueften Xerrainbefchreibungen, welche felbft 
die fo gerühmten 2. Burckhardts an Beftimmtheit noch weit über 
trafen, haben, felbft bei den wenigen indeß flattgefundenen neuen 
aftronomifchen Ortöbeftimmungen, das Außerordentlichte für bie 
wahre Geftaltung eined Landes im Kartenabbilve geleiftet, deſſen 
ſcharfſinnige und geiftvolle Verwendung von Kiepert?) felbft in 
feinem Iehrreichen Memoir vollſtändig dargelegt ift, auf das wir 
hier nur zu verweilen Haben. Die beiden Blätter von Paläſtina 
find in dem Maaßſtabe von Yıooonn der wahren Größe conftruirt, 
das Blatt der Sinaihalbinfel nur in ver halben Größe. Um aber 
dem allgemeinern Bedürfniß einer guten Karte zum Handgebrauche 
von Paläftina entgegen zu kommen, die auf der Höhe des wiffen« 
ſchaftlichen Fortſchrittes gehalten dem Heere feichter und meift ver« 
ballhorniſirender Copien unwiſſender Kartenzeichner, welche ohne 
alle wiffenfchaftliche Ginfiht in die hohe Bedeutung des Eggen- 
ſtandes das Publitum mit ihrer ſchlechten Fabrikwaare zu über- 
ſchwemmen pflegen, wie e8 bier im Unmaße gefchehen, durch das 
Beftmöglichfte entgegen zu treten, gab H. Kiepert ſchon im No— 
vember 1842 eine reducirte Ueberfihtsfarte von Pald« 
Rina 3), im Maaßſtab von Yrocoo der wahren Größe, heraus; 


1) Atlas in fünf Blatt zu &. Robinfons Paläftina, com 
feuirt von Heint. Kieperk und lithographirt von W. Mahls 
mann. Berlin 1840 u. 41. 2 Blatt, ſüdliches und nörbliches Palaͤ— 
ſtina; 1 Blatt Stnaihalbinfel; 1 Blatt Jerufalem mit feiner nähern 

„ Umgebung und einige Gartons nebft Plan von Serufalem, 

*) Karte von Palaſtina nach Robinfon und Smith bearbeitet von H. 
Kiepert, herausgegeben von C. Ritter. Berlin, bei Schropp, 1843. 
Auch Heinere fehr Iehrreiche Blätter von dem raftlos ferſchenden und 
fortfepreitenden Verfafler find zu empfehlen: Dr. Kiepert, Bibel: 
Atlas nach den neueſten und beſten Hülfsquellen, mit Grläuterun 
gen zu 2isco's Bibelwert und Biblifh-geographifchem Regifler. Bers 
lin 1847. Der befte Bibelatlas, der gegemwärtig eriflirt, in XH 
Tafeln in groß Octav; und befien treffliher hiftorifhrgeogras 
phifher Atlas der Alten Welt, zum Schulgebrauh mit Ans 
merfungen. Weimar 1848, ‚in Duerquart. Die Taf. V. auögegeichnet 
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welche 1843 eine zweite Auflage mit Berichtigungen vom Verf. 
erlebte. Im diefer wurbe nicht nur das auf der größern Karte 
enthaltene Terrain, ſondern auch die auf verfelben fehlenden Oft« 
Iordanländer neu conftruirt eingetragen, nicht etwa aus VBerg« 
haus Karte entnommen, fondern aus ältern aud von Berghaus 
benugten Materialien und aus eigenthümlichen neuen. Auch 
biefe würbe bet einer neuen Ausgabe, mit welcher gegenwärtig fich 
der Berfaffer befchäftigt, einer vielfeitigen neuen Durdarbeitung 
bebürfen, von welcher die Eopiften von Eopiften gar feine Ahnung 
haben, die nach Gutdünken und unmwiffender Willkühr die vers 
ſchiedenſten Daten, Zahlen, Localitäten, Namen, Schreibweifen, 
Ioentificationen labyrintiſch durcheinander werfen, und fo meift, 
wenn noch fo fchön geftochen und mit Karben vecorirt, nur Pro— 
ducte erzeugen, die, zumal wenn fie mit recht dichtgebrängten Na— 
men und Zeichen gefüllt find, mehr zur Verwirrung ald zur Bes 
Iehrung das Ihrige beitragen fünnen. Zu ven merkwürdigſten diefer 
Art Blätter, deren Un zahl wir hier aufzuführen abfichtlich über- 
gehen, gehört leiver auch die zulegt fo anſpruchsvolle und auch 
äußerlich fchone von dem Van der Maelenſchen Inſtitut in Brüſſel 
typographiſch ausgeſtattete Karte, von dem achtungswerthen Jean 
van de Cotte?), von der es jedoch hinrelchend fein wird zu be— 
merken, daß fie felbft, wie das beigefügte weitläuftige Memoir zeigt, 
bei einem fonft mit fünfjährigem Fleiße vurchgeführten Stre— 
ben, obwol ganz Fürzlic im Jahr 1847 erft edirt, dennoch das 
Borhandenfein der Robinfonfhen und Klepertſchen 
Bortfhritte völlig ignorirt, dagegen bie Karten von Jaco— 
tin und Berghaus benugend vie Citate der Älteften Zeit, wie bie 
des Mittelalters, bei Brocardus, Adrichomius ac., denen ber neuern 
Beit bei Malte Brun, Chateaubriand, Lamartine, Pater Geramb 
u. A. m. ald Autorität zu ihren fpeciellen Beweisführungen 
gleihftelit, und den ganzen fabelhaften Legendenkram mit ver Lan⸗ 
beitopographie zufammenmengt. Weit befonnener find in dieſer 
Hinficht die beiden neueſten nordamerikaniſchen Karten von Col⸗ 





wie alle viehergen Arbeiten dleſes gelehrteſten unter unſern kritiſchen 
Kartographen 

®) Carte topographique de la Palestine, dress6e d’apr&s la Carte 
topographique de Jacotin, beaucoup augmentde par Jean van 
de Cotte Cur&. Bruxelles, Etabl. — de Ph. Vandermaelen. 
1847. Roy. und beflen Coup d’oeil historique geographique et 
eritique sur des Cartes topographiques de la Palestine ser- _ 
vant d’explication à notre Carte, ibid. 1847. 8. p. 1—185. 
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ton in New-Nork 1845 und von Iof. Tracy in Boſton zu 
Werke gegangen, melde ‚bei ihren Arbeiten doch den beften Autos 
vitäten gefolgt find, wenn ſchon auch bei,ihnen vieles zu wünfchen 
übrig bleibt, wie dies insbeſondere aus Sam Wolcottö intereffan- 
ter Recenfion diefer Karten zu fehn if 36). 

Zu den Originale Zortfegritten feit dem Erfcheinen obiger Ro— 
binſonſcher Karten find und ald neues Material nur befannt ge= 
worden außer jenen neuen Routierd vom Sinai durch bie 
Mitte ver Wüfte el Tih, von Ruffegger, Callier und Abe 
ten, die wir umſtändlich bis Hebron nachgemwiefen haben (f. Si- 
nalhalbinfel ©. 848—883) : 

4) Eine an neuen Wegen und Beobahtungen durch das 
ganze weft» und norbjorbantiche Paläftina fehr inhaltreiche Karte 
von Colonel Camille Callier, vie ſchon 1835 im Maaßſtab von 
Yooooo Im franzöfifchen Generalftabe entworfen, bis jegt aber noch 
nicht veröffentlicht worden ift. Wir befigen fie durch die gütige 
Privatmitthellung des Verfaſſers, und bevauern nur, daß dieſem 
ungemeig Iehrreichen Blatte37), wie dem Routier durch die Sinai— 
Halbinfel (f. Erdt. Th. XIV. ©. 812, 1092 u.a. D.), fein Text zur 
Seite geht, wenn fehon die flüchtige Skizze feiner Wanderungen 
durch Syrien ?®) manchen Aufichluß über einzelne Punkte der Karte 
darbietet, die von Gaza und Hebron im Süden bis zu den Quel- 
fen des Jordan, des Orontes und bis Tripoli in Norden reicht. 
Auf ihr find auch die Routen von Beaufort de Hautpouls 
und von N. de Caramans eingetragen. 

3) Major Robe, Country around the Sources of the Jor- 
dan, aus ber Bibl. Sacra 1843, zu obiger Nr. 17. gehörig; eine 
Reduction dieſes Blattes auf den Maaßſtab der Kiepertfchen Karte 
von Paläftina von W. Mahlmann 20); auch iſt dieſe Berichtigung 


#3) Sam Wolcott, in Bibl. Sacra Vol, IV. 1845. p. 585 —590. 
””) Carte de Ia Syrie meridionale et de la Palestine, dress6e 
en 1835, d’aprds les Ordres du Directeur du Depöt General 
de la Guerre, Lieutn. Gen&ral Pelet, p. Cammille Callier, 
Chef d’Escadr. au Corps Roy. d’Etat Major, d’apr&s ses ob- 
servations et reconnaissances faites en 1832—-1833 & l’Echelle 
de Yon,  ”*) Camille Callier, Voyage en Asie Mi- 
neure, Syrie etc. M&moire in Bulletin de la Soc. de Geogr. 
de Paris. Jany. 1835. 2. Ser. T.III. p.7—22; vergl. deff. Note: 
C. Callier et Poulain de Bossay, Note sur quelques ex- 
plorations & faire en Syrie, en Palestine et dans l’Arabie P6- 
tr6e, Bullet. 1. c. T. 1X. 1838. p. 40-49, °°) Berlin. Mor 
matsber. ver geogr. Gefelfg. daf. 4, Sahrg. 1843. Tab 1. u ©. 125. 
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der Jordanquellen und vom Laufe des Lithani ſchon von H. Kies 
pert In der 2ten Ausgabe feines Palaͤſtina 1843 eingetragen. 

3) Die fehr forgfältig entwidelten Reiferouten in Syrien und 
Baläftina von 2. v. Wildenbrud 1843. Taf. V. zu deſſen Tert 
in obiger Nr. 14. gehörig, welche auf neue Wege führen. 

4) €. Gaillarvot’3 ſchon oben unter Nr. 27. angeführte 
Carte approximative de Ledja. 1838. in ven Monatöber. 1846. 

5) Eine kleine Skizze von ©. Wolcott zur Berichtigung ver 
Weſtküſte des Todten Meered, die Lage von Mafada betreffend, zu 
defien Excurſion unter Nr. 20. gehörig. 

6) Den wichtigften Fortſchritt würde die Publication des 
Admiralitäts Survey von Syrien barbieten, welche dem⸗ 
nach zu einer neuen Kartenconſtruction erſt abzuwarten ſein dürfte. 
Zoffentlich wird dieſe nicht mehr lange ausbleiben, wenigſtens iſt 
dies von der großen Humanität und Liberalität der Admiralitäts- 
vorflände, wie vor allen des ehrwürdigen Admiral Beaufort 
qu erwarten, da nad) des Präfiventen ver geolog. und geogr. Ge— 
felfchaften in London Rob. Imp. Murdifon ) Anfündigung 
Im Jahre 1845 fchon eine treffliche Relieffarte von Syrien 
dutch die Handlung Dobbs Bailey u. Comp. in London zu Stande 
gefommen war, zu welcher „the Board of Ordnance” die Be— 
nuhung der Karten und Aufnahmen des Schiffö-Lieutn. Symonds 
auf eine fehr Tiberale Weiſe geftattet Hatte. 

T) Mit diefem Survey werden zugleich die trigonometri= 
fen Höhenmeffungen und Nivellementd zwifchen dem 
Mittelländifchen Meere, vem Jordanthale und dem Ni— 
veau feiner Seen (eine Triangulation von Jaffa na Jeru— 
falem und von da zum Todten Meere gegen Süd, wie vom Cap 
Blanco bis Safed und zum Tiberiad=- See gegen N., welche 
ald die beiden Hauptlinien unter ſich durch Trlangulation verbun« 
den wurden) #1) gegeben werben, zu welcyen die biöherigen hypſo⸗ 
metrifchen Arbeiten von v. Schubert, de Bertou, Ruffegger, 
Moore und Beek, ve Molineur und 2. v. Wildenbruch fehr 
dankenswerthe, aber doch nur fich der Wahrheit annähernde baro— 
metrifche Beobachtungen zu liefern im Stande waren, aus denen 
fon eine ganz neue geopätifche Anficht der Terrainverhältniffe Ba« 
laſtinas hervorgehen mußte. 


1) Murchison, Address etc. 1844 poxxnr un 1845 p. orın. 
*) W. R. Hamilton, Address etc. 22. May. 1843 p. ıxxıv. 
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Mögen venn zuleßt auch noch einige künſtleriſche Probuctio- 
nen nicht unbeachtet bleiben, die zur Veranfchaulichung ver land⸗ 
ſchaftlichen Naturverhältniffe Paläſtinas von entſchiedenem 
Werthe ſind: 

8) 80 maleriſch reizend behandelte landſchaftliche Bilder der 
ausgezeichneteſten Tocalitäten Paläſtinas, von dem berühmten Kuͤnſt- 
ler Bartlett*2), in Stahlſtich. 

9) Desgl. von demfelben Künftler, aber in Folio-Format: 
Comparative View of the Situation and Extent of ancient and 
modern Jerusalem from Sketches taken on the Spot by W.H. 
Bartlett and lithographed by J. C. Bourne. London, ibid. 

10) Bon Höcftem Intereffe find die Meifterblätter von Da— 
vid Robertö#), die eben fo getreu wie ſchön das Studium des 
landſchaftlichen wie des Architecturcharakters in Paläftina zu ver⸗ 
mitteln im Stande find; 58, zur Hälfte in groß Folio, zur Hälfte 
in geringerer Größe audgeführte Hauptfcenerien des claffiichen pa= 
Täftinifchen Bodens, welche in ver Brüffeler Ausgabe ver origina« 
Ien englifchen nichts nachgeben. 

Außer biefen angezeigten Quellen find allerdings aud für 
Baläftinas Geographie, wie e8 auch bei andern Ländern der alten 
Eulturs Welt ver Bau ift, die Architecturen, die Inferips 
tionen“) und die Münzen mit zu Rathe zu ziehen, wie vies 
fich bei dem Hier jedoch noch fparfamern Vorkommen ſolcher Mo— 
numemte bie und da weiter unten ergeben wird; denn aud in 
Auffuhung, Beurtheilung und Unterjcheivung des Bauſtyls der 
älteften Hebräifch-phönicifchen Zeiten von denen ver Römer, 
Kreuzfahrer und Saracenen hat man Portfchritte gemacht, 
und ift in Einfammlung von Inferiptionen ver verfchiedenften Art 
und in ihren Entzifferungdverfuchen thätiger ald zuvor gemefen. 

Noch fügen wir den Titel einer und fo eben aus Paris zur 


#2) The Christian in Palestine, or Scenes of sacred History, 
historical and descriptive by ’H. Stebbing; illustrated from 
Sketches taken on the Spot by W. H. Bartlett in London. 
4. b. George Virtue. °°) La Terre Sainte, Viles et Monu- 
ments recueillis par David Roberts de l’Acad&mie Roy. de 
Londres, avec une Descript..historique sur chaque Planche. 
Edit. Bruxelles, Soci6t& des Beaux Arts. Folio. 1843—1845. 
10 Livraisons. **) A. Boeckh, Corpus Inscript, Graecarum. 
Volum III. Fascic. 1. Berolini. fol. 1844; Pars XXVI, Sect. V. 
Palaestina, Trachonitis et Auranitis; fol. 244—274, von Nr. 
4537— 4666. ed. J. Franz. 
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gelommenen hiſtoriſchen Karte zum Verſtändniß der Kreuzzüge in 
Baläftina bei, von Jacobs %). 


8. 2. 
M. Das Land Kanaan mit feiner Fanaanitifhen 
Bevölkerung, ald Borhalle vor dem Einzuge 
des Volkes Israel in Paläftina, 


1. Namen: Aram und Syrien; Syrer, Aramder, 
Hebräer. 


Ohne und von neuem in die Unterfuchung der allgemeinern 
Benennungen der Ränverkreife von Syrien und Aramäa einzus 
laſſen, deren fchon früher gedacht worden (Erdk. XII. ©. 132—135), 
und die in ihren unfichern Etymologien wie ihren ſchwankenden 
Anwendungen auf engere und weitere, auch paläftinifche Räume, 
oder frühere und fpätere, alt» over neu=teftamentalifche Perioden 
(f. Erdk. erſte Aufl. 1818. Th. 2. ©. 302 u. f.), in neuefter Zeit 
in vollſtändigern und gründlichen Forſchungen, in fo weit es nach 
den vorhandenen Quellen möglich feheint, ermittelt find 6), blei= 
ben und doch noch einige nothwendige Verſtaͤndigungen in Hinficht 
der paläſtiniſchen Specialbenennungen des Landes und 
der Bewohner voranzufchieten übrig, ehe wir in bie Specialbeſthrei⸗ 
bung diefer Räume eingehen. Denn in biefen Namen find wich. 
tige Hiftorifche Dorumente für die Kunde des Landes und feiner 
Bewohner aufbewahrt, die weder gleichgültig für den Stand— 
punkt unferer Betrachtung, noch für das richtige Verſtändniß der 
folgenden Unterfuchungen fein fönnen. ‚Wenn der Name Sur,, 
ala Bezeichnung einer beflimmten Wüfte in der Sinaitiſchen Halb 
infel, zwar ſchon bei dem erften Durchgang des Zuges Israel durch 


*) Theatrum bellorum a cruce Signatis gestorum, quo_seripto- 
res illorum temporum, praesertim Archiepisc. Will. Tyrensis 
facilius intelligerentur, mandatu Regiae Inser. et humanior. 
Litter. Academ. disponuit et aeri incidit 3. S. Jacobs. 18 

*) Hadr. Relandi Palaestina I. c. 8, & Wahl, Border: 
und Mittel-Aften 1793. Abıh. I. ©. 299327; Mannert, Orog. d. 
&. u. Röm. 26. VI. 1. 1799. aläfina und Sprien S. 203 und 
432 u. fe5 Rofenmüller, Syrien oder Aram, im Handbuch bibl, Aith. 
3.1.1. ©.232— 321; ®. 8. Winer, Biblifches Reahvörterbuc, 
3te Aufl, 1847. ram I. ©. 79-81, Syrim 11. ©. 555559, 
Afyrien I. ©. 102—108. 
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das Rothe Meer (2.8. Mof. 15, 22), dann Sur (mit ven Sy— 
tern, die von ven Söhnen Nahors, Abrahams Bruder, In Aram 
abgeleitet werben, 1.8. Mof. 22, 20—23), aber in einer allge= 
meinern Bedeutung des Landes zwifchen dem Euphrat und 
Argyptenland, zu Moſes und König Davids Zeit (1.8. Mof. 15, 
22, al Land wo die Israeliten wohnen; 1. Sam. 27,8, ald öft« 
liches Land, wohin David zu Felde zog) auch ſchon als dort ein= 
heimiſch vorkommt, fo tritt dieſer Name jedoch erjt fpäterhin 
vorzüglich von ven nörblichern Gebieten bei den Ausländern, zus 
mal bei Seleuciven hervor, bei Griechen, Römern, Saracenen und 
Türken, nach den verſchiedenen Abänverungen und Zufägen, wie 
Zvolo, Syria, Suristan, Coelesyria u. a., und Fommt fo erft in 
allgemeinern Gebrauch. Der Name Aramaea dagegen als ge— 
nealogifche, dem räumlichen Umfange nad) ziemlich gleichbedeus 
tende Benennung, nah Aram, dem Sohne Sems, für femitifche 
flommverwandte Völker (4. B. Mof. 10, 21—22) und ihr Länder⸗ 
gebiet, tritt immer mehr in Dunkel zurüd, ift nicht in bie 
Fremde übergegangen, wenn Ihn ſchon Strabo auch einmal ges 
braucht, und ſelbſt ältere arabifche Autoren nur zuweilen noch ein⸗ 
mal anführen (Erdk. XII. 133). 

Der Name: Land der Hebräer ober Ehräer, iſt erſt feit 
Blavius Joſephus in allgemeinern Gebrauch gefommen (Antiq. Jud. 
VII. '9. 6 u.a. O.), wenn fon Eber oder Heber (1.8. Mof. 
10,23) einer der Nachkommen Sem8 heißt, der ein Vater aller 
Kinder von Eber genannt wird, zu benen bie Joktaniden 
(Ervf. XU. ©. 38 u. f.) wie die Abrahamiten gerechnet werben. 
Seine Perfon (1.8. Mof. 14, 16) ift von Neuern öfter ald eine 
5108 mythiſche mit andern heidniſchen verglichen worden, wozu bie 
etgmologifche Erklärung des Namens aus dem Hebräifchen, welcher 
fo viel als „die von jenfeit” oder „Durchwanderer“ be— 
deuten #7) Tann, das feinige beigetragen haben mag, ſich alſo auf 
Eingemanderte, ein Name der ’ihnen nur von Kananitern bei= 
gelegt werden mochte, etwa von jenfeit des Euphrat, aus bem me—⸗ 
fopotamifchen Aram, von wo Abraham aus Haran Fam (f. Erdk. 
XI. 294— 296), beziehen ließe. Doch ift diefe Anficht, ob über- 
haupt der Name Ebräer oder Hebräer biefen Urfprung Habe, 
noch freitig, und durch Emald*) eine finnreihe Combination 


”7) Rofenmüller a. a. D. I. 1. +2) Ewald, Geſchichte des 
Volles Israels. TH. I. 1843, © 332305. 
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diefed Namens mit dem gleichbeveutenden der Iherer im Kau⸗ 
kaſus vorgefchlagen, weil der Vater Ebers, Arparad (Name , 
der nörblichften Provinz Aſſyriens an ver Südgrenze Armeniens, 
die Arapachitis bei Ptolem.), an die nörblichere Heimat des re 
Rammes zu erinnern feheine, deſſen heimathlicher Name bei ven 
Angervanderten darum auch fefigewurzelt geblieben aus der ur⸗ 
älteften Zeit, als ver befondere Stamm Jsrael noch nicht dad Ue⸗ 
bergewicht über die andern Zugehörigen gewonnen hatte. Gier 
mit flimmt, daß auch in älterer Zeit ver Ausorud „Land der 
Ebräͤer“ fehr felten ift, wie 3.8. er von Joſeph 1.8. Mof. 40, 
15, bei Erzählung feiner Herkunft nur einmal gebraucht wird, ob⸗ 
wol häufig von hebräifchen Männern, hebräijcher Schrift und 
Sprache die Rede iſt. 

Bon größerer geographifcher und etinographifcher Be— 
deutung ft Dagegen der Name: Land Kandan und Volk ver 
Kandaniter, der und im die fhauerlichen Vorhallen des eigent« 
lien paläftinifchen Landes zurüdführt, ehe das Volk Israel 
dort ganz einheimifch werben Eonnte, und während der Aufführung 
feines Neubaues deshalb auch, in fortwährendem Kampfe mit die» 
fer Vorzeit blieb, faſt bis zu feiner eignen Auflöfung. 


2. Das Land Kandan und die Kanaaniter, im Ver— 
hältniß zu Phönicien und ven Phöniciern. 


Wenn Aram oder Aramäa, im engern Sinne der älteften Zeit, 
nur auf die Länder im Norven und Often des Libanon und gegen 
ten Euphrat und Mefopotamien Hin befchränft bleibt, fo tritt ver 
Name Kanaan (Randan, Kendan) nur ald Benennung ſüd⸗ 
liperer Landerſtriche hervor. 

Bon Kanaan, dem vierten Sohne Hams (1.8. Mof. 10,6 
u15—19), von Kandan, ald Stammvater der zahlreichen Ka⸗ 
naniter (oder Canaaniter bei Movers, Kandander bei 
Ewald, Kenäaniten bei Lengerke), erhielt auch das Land 
dm Namen, das zum erften male als folches bei Abrahams Aus- 
jug aus Ur in Chaldäa über Haran bis nah Sichem und He— 
bron genannt wird, wo ausdrücklich hinzugefügt iſt: „und es 
wohneten zu der Zeit die Kananiter daſelbſt in dem 
Lande” (1.8. Mof. 11, 31; 12,6; 23,19). Die ältefte An« 
gabe der Grenzen des Landes Kanaan wird zugleich mit ber 





) H. Relandi Pal. 1. 1—8. 
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. 51819: „Kanaan zeugete Sidon, feinen Erfigebornen, 


„und Seth (Cheth); Iebufi, Amori, Girgofi, Hiri, 
„Arki, Sini, Arvadi, Bemari und Hamathi. Darnach 
„G. i. nachher, nicht daher) find audgebreitet die Ge— 
nThleter der Kanaaniter. Und der Kanaaniter Gren— 
„sen waren, von Sidon an, durch Gerar bis gen Gafa 
„Ci. Erdt. XIV. ©. 107, 137, 915, 919, 1079, 10845 81, 145), 
„bis man fommt gen Sodom, Gomorra, Adama, Zes 
„boim und bis gen Laſa“ (fpäterhin Kallirrho& an der Nord— 
oftfeite ded Todten Meeres). Die hier bezeichnete Sühgrenze If 
und auch ald natürliche Landesgrenze des fühlichen Paläftina 
aus frühern Unterfuchungen hinreichend befannt (ebenv. XIV. 865, 
1084, 1095). 

ALS aber das Volk Israel dem Lande Kanaan felbft näher 
gerüdt war, wurden die Grenzen Kanaans noch genauer be= 
flimmt, über welche das 2008 zur Verteilung unter die Stämme 
geworfen werben follte (4.8. Mof. 34, 2—13). 

Die Ede gegen Mittag fol anfangen an der Wüften Zin 
(Erof. XIV. 86, 270, 1064) bei Edom, daß fie gegen Mittag fei 
vom Ende des Salzmeerd, das gegen Morgen liegt (Erdk. XIV. 
109), und daß diefelbe Gränze fi lände vom Mittag hinauf gen 
Akrabbim und gehe durch Zinna (Erdk. XIV. 121,141), und fein 
Ende vom Mittag bis gen Kades Barnea und gelänge an Dorf 
Adar (oder Arad, ebend.. ©. 121) und gebe durch Asmon und von 
da an den Bach Argypti (ebend. ©. 141), und fein Ende fei an 
dem Meere: 

Die Gränge gegen den Abend fol das große Meer fein. Die 
Gränze gegen Mitternacht wird, nah V.7, gehen von dem 
großen Meer bis an den Berg Hor (nicht ver im Kap. 34, 38 ge⸗ 
nannte Berg Aarons; es fann nur ver Hermon oder Libanon 
fein), vann nah Hamath und Enan (Enan terminus Damasci, 
Hieron. Onomast.), alfo gegen Damaskus Hin; die Gränze ge— 
gen Morgen aber geht von Dorf Enan gen Sepham (H, gen 
NRibla, am Orontes (2.8. d. Kön.23,33, wo König Joahas von 
Pharao, Necho gefangen warb), und gen Ain (zmwifchen Libanon 
und Antilibanon, auf der Waflerfcheide zwiſchen Orontes und Lie 
tani gelegen; beide Iegtere Orte find Fürzlich erft von Thompfon 50) 


) W. M. Thompson, Letter on the Antiquities on the Route 
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foieber entbedkt, f. unten). Won da ift die Graͤnze weiter geführt 
an der Morgenfeite des Meered von Kinereth (der See von Ti— 
beriad) und zum Jordan, veflen Ende im Salzmeer (Todten 
Meer). Daher num entſchieden der Jordan die Gränze und bie 
DOftfeite veffelben, wie Reland zuerft hervorhob, nicht mehr zu 
Kanaan gehörig; denn, fo heißt es 4.8. Mof. 33,51: „Wenn 
„ihr über den Jordan gegangen fein in dad Land Ka= 
„naan,' ober, wo von der Nahrung des Manna die Rede ift, 
2.8. Mof. 16,35: „Diefes Manna afen die Söhne Israel 
„vierzig Jahre, bis fie an die Grenze des Landes Ka— 
„naan kamen“ (f. Sinaihalbinfel, über Manna, Erdk. XIV. 
S. 684), und Joſua 5, 10, wo es heißt: „ALS Israel durch 
„den Jordan gegängen war, hörte dad Manna auf, und 
Sie aßen von nem Getreide des Landes." J 

Nach jener Ausdehnung der Landesgränzen Kanaans bis 
Zidon, dem Erſtgebornen Kanaans, iſt dagegen auch das Küſten- 
land der Phönicier mit unter dem Lande ver Kanaaniter begriffen, 
und Xvä, die altteftamentalifche Borm des Namens von Kanaan, 
it auch bei ven Phöniciern in Gebrauch, deren Stammvater, nach 
griechifcher Anficht Dolvıä (daher Dowixn, Phoenike), auch 
ganz der Borm des aus Xv& entflanbenen Kavdav, Kavarala 
und dem Xovavaioı, Ranaandern, entfpricht St). 

Land und Volk treten daher mit ihren doppelten Benennun« 
gen doch in ihren urfprünglichen Berhältniffen in die nächfte ge= 
genfeitige Beziehung, und darum auch zu den Zuftänden des Volz 
kes Idrael, das einen Theil dieſes Landes in Befig nimmt und 
mit einem Theil feiner Bewohner in nähere Vermiſchung oder Ver- 
bindung geräth, wenn e8 auch einen andern Theil verfchlingt, ober 
vernichtet, oder zurückſtößt. 

Die Phönicier, von Perfern, nach Herodot (I. 1’ und VII. 89) 
und mandyen ver griechifchen und römifchen Autoren, wie auch 
nach Strabo und Juftinus, für vom Erythräiſchen Meere her Eins 
gewanderte gehalten, fahen fich felbft für Autochthonen an, 
für Eingeborne im Lande, wie ihre Götter, die aus feiner 





from Baalbek to Hamatlı and Aleppo, in Bibliotheca Sacra 
VoL IV. 1847. p. 404—405 und Not. p. 408. 

*) Movers, Würdigung der Berichte über die Herkunft der Phönizler, 
in Acpterfeld und Braun, Zeitfgrift für Philofophie und Fathol. Re: 
Union, 3 1844. Jahrg. V. 9. ©. 7 u. f.; Buttmann, Mytho- 

gus 
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Berne erft herbeigezogen, ihre erften Städte wie ihre erſten Schiffẽ 
an ver Küfte des Mittellaͤndiſchen Meeres erbaut hatten. Ihre 
BVorgefchichte ging in ihrem Bolfsbewußtfein nicht über ven Na« 
men Chna over Phoenix hinaus, der an ihr Rand geknüpft ift, 
ganz im Gegenfaß ber Hebräer, bie ihre Uranfänge jenſeit des Eu— 
phrat anerkannten. Mit vdiefer Volksanſicht ver Phönicier, über 
welche unter den auslänbifchen Gefchiähtfchreibern von der ältern bis 
in die neuefte Zeit die Anfichten verfchieden geblieben find 5?), va 
Teiver die einheimifchen Hiftorien fo gänzlich lückenvoll geblieben, 
flimmte jedoch wenigſtens nach den und zugefommenen Quellen 
auch die Anficht der Israeliten von den „urjprünglichen 
Bewohnern Kanaans überein, wobei durch Movers, deſſen 
trefflichen Forſchungen wir vorzüglich auf dieſem Gebiete vielen 
Dank ſchulden, als ein Hauptmoment beſonders hervorgehoben wir, 
daß diefe Anficht nur aus der fiherften Quelle, nämlich aus dem 
Hiftorifchen Bewußtfein des Fanaanitifchen Volks felbft gefloffen fein 
önne, in einer. Zeit, wie der Mofaifchen, in welcher die Erinne= 
rung an eine Einwanderung in Kanaan und an eine bamit noth— 
wendig verbundene - Vertreibung älterer Ureinwohner, noch Nicht 
hätte ganz erlofchen fein fönnen, wenn eine ſolche in ver Hifkoris 
ſchen Zeit wirklich flattgehabt Hätte. Denn die Moſaiſchen Schrife 
ten, die Bücher Joſua, Samuels, ver Richter u. ſ. w., welche 
dieſe Anficht in ihren freilich nur gelegentlichen Angaben darlegen, 
rühren noch aus jener Zeit her, mo ein großer Theil ver fanaani= 
tifchen Bevölkerung, theils in einzelnen Städten abgefonvert, theils 
mit ven öraeliten in Berührung Iebte, denen die Kunde über vor⸗ 
israelitiſche Zuftände von den alten Landeseinwohnern dadurch aller« 
dings wol vermittelt werden Fonnte. Demnach find ihnen Ka= 
naaniter im Weften des Jordanlandes ein einziges feit ber 
allgemeinen Fluth im Lande figendes Volk, das nur in verfchie- 
dene Stämme getheilt ift, deſſen Urahn, ein Enkel Noahs, mit 
feinen Söhnen, dem Erftgebornen Zidon und ven übrigen Brüdern 
dad Land in Befig nahm. Sie gehören alfo nicht zu ben erft 
fräterhin Eingewanderten, welche, wie die Philiftäer, Ammoniter, 
Moabiter, Eoomiter, von den Urbewohnern des Landes Kanaan 
werben; Ihr altes Anrecht am Lande Kanaan wird 


rer B. Hengstenberg, de Rebus Tyriorum. Berol. 1832. gegen, 
eripenu, qur Ce. der Saraliten 6. 103, für oe Ginwanderung 
u. v. a. 
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don den Stammvätern ver Iörarliten, von Abraham bei Hebron, 
von Jakob bei Sichem (1.8. Mof. 23 und 33), auch anerkannt 
durch Erwerbung des Grundeigenthums von ihnen und buch 
Verträge. Für die fogenannten einzelnen, hie und da vorfommen» 
den Riefengefchlechter (Enafim und Rephaim, f. unten), welche 
man für ältere Urbewohner angefehen, welche felbft wol noch 
entſchieden, wie zu Hebron und Bafan, zur Zeit des Einzuges Is⸗ 
taels in Individuen vorhanden waren (Joſua 12,4; 15, 14), iſt, 
ald ganze Völkerſtämme, Fein Beweis vorhanden, daß fie, wenn 
man fie auch nicht eben für rein mythifche Titanen halten dürfte, 
eine Einwanderung ber Ranaaniter vorangegangen, obwol 
fie mehr und mehr vor ihnen verſchwinden, dagegen wol noch an⸗ 
dere Völkerſtämme ald ſolche ältere Urvölfer genannt werben, 
die von den gleichzeitig mit den Hebräern dort einbringenben 
Völkern auch verdrängt und vertilgt wurden. 

So werden 3. ®. auf der Oftfeite Kanaans die Völker der 
Emiter, Zamzumiter und Horiter genannt, die von ben 
Moabitern, Ammonitern und Edomitern verbrängt wur« 
den (2.8. Mof. 2, 10—12 und 19— 20), auf der Weſtſeite am 
Meere aber die Aviter zu Hazarim, die ven Philiftäern weis 
en mußten(2. B. Mof. 2,23) u. a. m.; bei kanaanitiſchen Böls 
fern oder Stämmen ift niemal® von dergleichen die Rede. Diefe 
übereinftinnmende Anficht der Ranaaniter am Mittellänvifchen 
Meere, d. i. der Phönicier, wie derjenigen im Binnenlande, und 
die der iöraelitifchen Bevölkerung, giebt alfo ver Volksbenennung 
und der damit zufammenhängenven Landesbenennung allerdings 
wol eine gewichtigere hiſtoriſche Bedeutung. 

Der phönieifche wie ber hebräiſche Name Chna, in der Aus- 
ſprache der alexandriniſchen Ueberfegung Xaver, Ranaan, heißt, 
wenn man von ber Bezeichnung bed Stammvaterd abfieht und nach 
der Etymologie geht, fo viel ald terra depressa, Nieverland, 
ein Ausbru 53) den man im Gegenfag von Aram, d. 5. hoch⸗ 
liegender Landſtrich, Hochland (am obern Euphrat?), wol 
mit der Landesnatur übereinflimmend finden Eonnte, zumal va eine 
dritte gebräuchliche Korm, O-Chna (Oyrü), die Küfte Ka= 
naand, die Küfte der Niederung bedeutet, eine Strecke, welche 
der Lage der Küftenebene von Gaza bis Sidon auch größten« 
theils entfpricht, wo bie großen Handelsſtädte liegen, Tyrus und 





) Rofenmüller, Bibl. Alterthumek. J. 2. ©. 75—76. 
Ritter Gröfunde XV. ® 
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Sidon, die der Prophet Jeſaias die Städte Kanaans nennt 
(Sefaias 23, 11 u. f). ” 

Movers in feinen trefflichen Unterfuchungen über das Land 
Kanaan 5) bemerkt jedoch, daß Phönicien bei ven Profanferi« 
benten auch noch außer den beiden fivonifchen Staaten, Tyrus 
und Sidon, das Gebiet der drei nörblihen Staaten Aradus, 
Byblus und Berytus umfafle, fo mie landeinwärts dad Ge— 
birgsland de@ Libanon; die Bedeutung des Namens Kanaan als 
Niederung daher alfo keineswegs dem Begriffe von Phönicien voll» 

kommen entfpredye, und daß berfelbe Name noch unpaffender für 
das Binnenland Paläftinas erfcheine, dad eher ein Berg- 
Iand als ein Nieverland zu nennen fei; wie denn Mofe felbft zu 
feinem Volke fagte: das Land, da du hinfommft, ift nicht wie Ae⸗ 
gyptenland ... . fondern e8 hat Berge und Thäler, die ver 
Regen von Himmel tränfen muß (2.8. Mof. 11,11). Die Ver- 
muthung Tiege daher nahe, daß der Name Kanaan aus einer frü= 
ber befchränfteren fpäterhin eine erweitertere Beveutung erhalten 
Habe, wie dies mit Argos und Argivern (Aoyoc, die Ebene, 
Aoyeioı) ver. Fall gewefen. Für die genauere Kenntniß von Kas 
naan gehen Hinfichtlich der urfprünglichen Benennung, feiner Be— 
gränzung und feines Bevdlkerungszuſtandes recht fruchtbare Reful« 
tate für die noriöraelitifche Zeit hervor, welche zu einem ficherern 
geographifchen Verſtaͤndniß auch der ißraelitifchen Befignahme dies 
ſes Landes führen, um welches ed, zur Vergleichung mit ter Ges 
genwart, und beſonders zu thun ift. 

Die aus Jeſalas angeführte Benennung von Tyrus und 
Sidon ald Städte Kanaand, die fpätere Ioentificirung des 
Begriffd Kaufmann mit Kanaaniter (was nur Beziehung auf 
jene beiden Handelsſtädte haben kann; f. Hiob 40, 30 oder 41, 25, 
wie Sprüch. 31, 24, wo In Luthers Ueberf. Kaufmann und Kräs 
mer gegeben if), und die Stelle 1. B. Moſ. 10,15, wo Zidon, 
als Erfigeborner Kanaans, ven Vorrang hat, und dieſe Si⸗— 
don, an Alter, Macht und Anfehn vor allen hervorragend, bei 

" Aufzählung ver übrigen Völker ſtets im alten Xeftament als fas 
naanitifche Landſchaft voranfteht, zeigt, daß ber Begriff im en⸗ 
gern Sinne von Kanaan ungertrennlid ift von Sidon und 
der Sioonifchen Tyrus, mit welcher denn auch die etymologifche 


15°) Movers, über die Bebentung des Namens Canaan; in ber oben 
erwähnten Zeitfhrift V. 9.3. S. 2143. 
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Vedeutung, urſprünglich als ebenes, 10 bis 11 Stunden langes 
und eine Stunde breites Küſtenland, zwiſchen ben Promonto- 
rium album 3 Stunden im Süb von Sur (Tyrus) und dem Nahr 
AAuli (Boftrenus), eine Stunde im Norben von Said (Sivon), 
genau ſtimmt. 

Aber auf diefen beengten Raum blieb der Name Kanaau 
ober Phöniciens niemals befchränft, fondern gewann nach allen 
Seiten, und zu verſchiedenen Zeiten, verſchiedene Erweiterungen, 
die Hier Teicht zu Irrungen führten, und zumal für die Sonderung 
der Bevölferungen von Wichtigkeit find. 

Die Nordgrängen Kanaand, vie dem Volfe Israels, 
dad nach diefer Seite in fletem Kampfe mit feinen Gebirgsnach⸗ 
barn blieb, die kurze Eroberungsperiode Davids und Salomos 
ausgenommen, niemald genauer ald fihon in obiger (4.8. Mof. 
34,7) Angabe gen Mitternacht bekannt geworben, können wir nur 
aus der perfifchen und ver römifchen Periode beurtheilen, 
da hingegen die Süd- und die Oſt-Gränzen aud aus den 
einheimifchen Berichten näheren Erdrterungen unterliegen. 

Zur Perferzeit, worüber Herod. IM. 91 berichtet, machte 
Bhönicien, nebft Cypern und dem paläftinifchen Syrien, Im ver 
Steuerrolle des perfiichen Reiches die fünfte Abthellung aus. Sie 
begann im Norden an ven Südgrenzen ver Kilifier mit der Stadt 
Bofeidion55) (Poſſeda bei Pococke, jegt Cap Buffeit, fünwärts 
der Orontedmündung), die von Argivifchen Coloniften gegründet 
war, und reichte fübwärtd bis an die Grängen ver Aegypter. Da 
die Perfer ven Phöniciern ihre Rechte und Verfaffungen Tiefen, fo 
werden fie auch die Gränzen gelaffen haben, wie fie früher waren; 
demnach reichte Phönicien damals norpwärts bi8 zur Mündung 
dd Drontes, wo Laodicea am Meere (jegt Katafteh) noch 
mit vielen andern (Gabala, Heraclen, Paltus, Balanen, Karne) 
zu den phönicifchen Städten gehörte, jedoch zugleich auf Inferip- 
tionen noch eine Metropole in Ranaan genannt ward. 

Später, nad) der Seleuciden fyrifchen Herrſchaft zur Caeſa⸗ 
tmgeit, wird von Strabo, Plinius, Ptolemäus der Eleu- 
theros·Fluß zwifchen Aradus und Tripolis (Ruad und Tarablus, 
jezt Nahr el Kebir) als die Nordgränze Phöniciend ange» 
fehen, die auch dann noch feit alter Zeit fortwährend beibehalten 
fein mag, als auch die phönichichen Aradier ihre Landesgränze 





*) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. B. VI. Ober⸗Syrien. ©. 452. 
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weiter über viefen Fluß hinaus erweitert Hatten. Diefe Erweites 
zungen gegen den Norven, fo alt fie auch geweſen fein mögen, fie 
gehörten doch weber zu ber Nieverung des Landes Phönicien, noch 
zu der urfprünglic;en Vegränzung Kanaans, von welchem In den 
altteftamentalifchen Schriften die drei nördlichen Staaten Phöni« 
ciend: Aradus, Berytus, Byblus, vom Gebiete Sidons 
ausgeſchloſſen blieben. Nordwärts von Sidon wohnten alfe 
in ältefter Zeit an der Meeresküfte, nach 1.8. Mof. 10, 19, Feine 
fanaanitifchen ober phönicifchen Stämme. Und wirklich wer 
ven die Gebirgsbewohner (ded Libanon), die Gibliter, im 
Gebiete von Byblus und Berytus (Joſua 13, 15), abgefondert von 
den übrigen Fanaanitifchen Stämmen und niemald in ihren Reihen 
(1.8. Mof. 10,15—19) aufgeführt, was fi) aus ven und jün« 
ger befannt gewordenen Nachrichten über ihre religidfen und polis 
tifchen Zuftände 56) auch rechtfertigt. Die felbftändige Erweiterung 
des phönicifchen Gebietes gegen den Norden, über bie Grenzen 
des ebenen Kanaans hinaus, wird in der mofaifchen Urkunde an 
der genannten Stelle fhon in Beziehung auf Aradus (Arvadi), 
Arke (Ari), Sin (Sin), Simyra (Zemari), Hamath (Ba⸗ 
mathi) angebeutet durch den Zuſatz „darnach“ find audgebreitet 
die Gefcjlechter der Kanaaniter, und aus andern Quellen iſt bie 
Golonifation der Sivonier nad) Arab, Botrys, Tripolis und vie 
Im andern Orten hin befannt 57), wo alfo der Name ver Phöni« 
eier fortfchreitet, ohne daß der Begriff von Kanaan mitwanbern 
Tonnte. 
Die Süd- und Ofl-Grängen. - 

Wenn die Nordgränzen Kanaand auf biefe Weife ſich zu ere 
weitern ſchienen, fo tritt dagegen nach dem Süden beffelben Lan⸗ 
des eine Verengung derfelben ein, durch das Eindringen anderer - 
Volkerſtaͤmme, welche im Beſitze des Landes blieben, und auch fchon, | 
wie dies mit den Philiftäern der Wall war, vor dem Einzuge Is⸗ 
raels in Kanaan von einem Theile veffelben Befig genommen hat⸗ 
tem (1.8. Mof. 13,17). Deshalb folte doch auch das Loos über 
das Land der Philiftäer geworfen werben, weil das von ihnen 





2) J. C. Movers, Die Phönizier. Bonn, 1811. B. J. ©. 3u.f. 
®”) Bochart, Geogr. Sacr. P. II. Chanaan 3. de Coloniis Phoe- 
nicum. Opp. 1692. c. 2. fol. 351 etc.; Hamacker, Miscellanes 
Phoenicg. Lugd. Bat. 1828. 4. Lib. VI. 216—307; Ol. G. Tych⸗ 
fen, Geogr. Verbreitung phönleifcher Münzen, in Tychfen v. Hart: 
mann. Bremen 1820. Th. 2. 2. ©. 496 u. f. 
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befegte Land vorbem zu Kanaan gehörte (5.8. Mof. 2,23). Num 
aber reichte es, zu Joſuas Zeit, in deſſen hohem Alter (Iofun 13, 
2), von dem Gränzbache Aegyptens durch dad ganze Gebiet ver 
Bentapolis (der fünf Städte und ihrer Fürften, Gaza, As— 
dod, Askalon, Gat, Efron) bis zur nördlichften ihrer Gräng« . 
Rädte Efron (jegt Akir, im Süden von Joppe und oftwärts 
von Yabna (Iamnia) gelegen, nah Robinfon)S®). Sie hatten 
alſo Anteil an Kanaan, erreichten aber doch nicht das phönicifche 
Land, das nach den Autoren des claffifhen Alterthums, wie BI. 
Jofeppus, Plinins, Ptolemäus und anderen (denn Strabo 
giebt Feine Südgränze an), nur ſüdwärts bis über ven Karmel 
hinaus zum Stratond=- Thurm (mo fpäter Caeſarea erbaut warb) 
zeichte, nicht aber weiter hinaus, ald man ven wenig befannten 
Küftenftrich zwifchen Gaefaren und Efron, wo allein ver Hafenort 
Joppe einige Aufmerkſamkeit der Ausländer erregte, zu Syria 
Valaeſtina zählte, das paläftinifche Syrien damit bezeichnend, 
das auh Plinius fhon Palaeftina nennt (V. 14, Caesarea 
... finis Palaestinae ... deinde Phoenice). Der Karmel wird 
bi 81. Iofephus (Bell. Jud. II. 3.1) ein Berg der Ty— 
tier, bei Hefychius ein Berg Phöniciens genannt; ältere 
Berichte fehlen über dieſe Küftenftrede in den bihlifchen und pro= 
fanen Schriften, und es Täßt fich nichts genaueres über dieſe Lücke 
zwifchen beiden DBölferfchaften ermitteln, nach welcher Philiftäer 
Im Norden niemals die Süd-Gränzen der Phönicier berührt zu 
haben ſcheinen. Nur zu den Kanaanitern überhaupt, deren, 
nad) Joſuas Tode, das Buch der Richter (3, 3) in ven Zeiten ver 
Verwirrungen und Kämpfe damals dort erwähnt, können die Kü— 
fenvölfer jenes Zwiſchenraumes gezäglt werben. Wenn dennoch 
auch die füblicher gelegenen Ortfchaften, wie Joppe, Jamnia, As« 
"alon, Gaza, von Plinius bis auf Steph. Byz., auch wol phöni« 
tiſche Städte heißen, fo ift dies nur in einem erweiterten Ginne 
Bhöniciens zu verftehen, infofern dieſes auch mit Kanaan iven« 
tif ift, fo weit dieſes das an Israel verheißene Land war (4. B. 
Moſ. 34,5 und Iofua 15, 4und 47); und in biefem Sinne fagt 
ſelbſt noch Procopius 5%) (Bell. Vandal. II. 10. 449). in fo ſpä- 
tn Jahrhunderten, daß Phönicien in ältefter Zeit, er meint zu 
doſuas Zeiten, von Sivon bit zur ägyptiſchen Gränze gereicht 
habe. Es ſtellt ſich demnach mit Sicherheit wol heraus, daß die 


*) E. Robinfon, Baläft. II. 230. *) Hadr. Reland, Pal. p. 50. 


104 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 2, 


3. Die ältere Bevölkerung des Landes vor der Beſitz- 
nahme des Volkes Israel. 


Der Annahme von Eingebornen im Niederlande, dem auch der 
Name verdankt wird, entfpricht die Angabe ver fofortigen erften 
Anſiedlung der Söhne Kanaand unmittelbar nach der Fluth im 
Rande, deffen Namen ihre Städte tragen, wie Aradus, Arke, 
Sin, Simyra, Hamath, mährend auch andere Perfonen- 
namen auf Ortfchaften übertragen wurden, wie Sichem, Eskol, 
Mamre u. a.; dagegen ganze Stämme, wie die Gibli, als 
Bergbewohner, die Zidonier (Zidonim) als Fiſcher, ihre 
einheimifch auch zu erflärenden Namen trugen, beffelben Landes, 
das auch feine Götter?) (Baal, Aftarte, Baaltis, Kos— 
mo8, Aion, Protogonos, Cafius, Libanon u. f. mw.) 
‚nicht von aufen her holte. Dagegen Enüpft ſich bei Hebräern und 

- Söraeliten ihre Gejchichte, ihre Herkunft, ihr Gott felbft, der ſchon 
zu Ur in Chalväa verfelbe Gott Abrahams war (1.8. Mof. 11, 
31 und 12,4), mit aller Sage an die innerafiatifhe Welt. 
Und fo treten beide auf einander folgende Vevölferungen ein und 
deffelben Landes, obwol beide dem femitifchen Sprach- 
ſtamme angehörig, doch in den größten Gegenfäen auf, die auch 
in dauernden Haß und Zwietracht ausſchlagen. Uralt fheint der 
Mangel aller traditionellen Kunde®) von einem Zufammenhange 
des Panaanitifchen Volks mit den übrigen femitifhen Stämmen, 
fi) in ver genenlogifcgen Zufammenftelung der Kanaaniter, als 
Nachkommen Hams, in ver Mofaifchen Völfertafel zu offenbaren, 
nach welcher die Hebräer durch Eher die Nachkommen Sems find, 
und doch reden Hebräer und Kancaniter denfelben Dia— 
lect. Alſo fein Verwandtſchaftsverhältniß zwifchen beiden Völ— 
tern wird von den Hebräern angedeutet, wie doch ein ſolches zwi— 
ſchen ihnen mit den aramäifchen und den meiften arabifchen Stäm« 
men vorausgefegt wurde (Erdk. XII. die Joctaniden, Himyariten 
u. f. S. 38—58). Die Hinweifung des Kanaan ald Bruder an 
Mizraim, ober an die Aegypter, wie an Chus und die Chu= 
ſchiten, in ver Völkertafel, die doch wol nicht ohne Berückſichti-⸗ 
gung ber eignen kanaanitiſchen Anficht über ihr Herfommen ge= 
dacht werben Fönnte, zeigt an, wie mit einer jehr frühzeitigen 





102) Movers, Die Bhönleier a. & D. und Zeitfär. a. a. D. V. 9.2. 
S.41. f. ) WMovers, Die alten Eanaaniter, in Zeitſchr. N. %. 
Fe Fe ©. 59 —88. 
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Trennung ber fanaanitifchen Stämme von ben Öftlihen Semi— 
ten, auch ale Kunde von ihrer urfprünglichen Einheit ſchon in 
ven älteften Beiten erlofchen gewefen fein muß. Die in der obern 
Heimath zurüdgebliebenen Bruderſtämme Ebers, der auswandern⸗ 
den Hebräer, behielten den aramäifchen Dialect ver ſemitiſchen 
Sprache bei, von dem auch ver arabifche ſich gefchieven Hatte; 
aber weit früher müffen die Kanaaniter fi von dem gemein« 
ſchaftlichen Urftamme getrennt haben, da die in Paläftina einwans 
dernden Hebräer zur Zeit Abrahams dort fchon vie Ranaaniter 
als längft anfäffig mit ihrem daſelbſt eigenthümlich und un« 
abhängig vom aramäifchen und arabifchen ausgebilveten ſemiti— 
ſchen Dialecte vorfanden; ein Dialect, der auf die eingemwanderten 
BPatriarchengefchlechter mehr oder weniger überging, wie ſich aus— 
ver befannten wefentlichen Identität ver bebräifchen und 
phönicifchen Sprachdenkmale herausgeftellt Hat. Ein fehr merk⸗ 
würbiger Umtaufch des angebornen Sprachdialectes in einer Ur— 
zeit, der Immer etwas räthfelhaftes beibehalten mag, ſich auch kaum 
bei einem ganzen Volke denken ließe, wol aber, wie ſich dies 
Moverd erflärt6%), bei einem noch befchränften Familien— 
reife, wie der Abrahamifche, der von der Heimath bald 
gänzlich abgefchnitten, in eine neue Sprachatmofphäre verfeßt 
ward, und felöft mit den Gliedern der neuen umgebenden Benöl« 
ferung ſehr vielfache Verfchmägerungen eingehend (1.8. Mof. 385 
auch 34, 2; Richter 21,12; Esra 10, 18—44 u. a. m.), eben da= 
durch möglich wurde. . 
Zum Verſtändniß ver Bevölkerung Paläftina’s und der 
eigenthümlichen unvollendeten Art ver Beſitznahme dieſes Lan⸗ 
des durch die Einheit des Volkes Israels gehört es zu beachten, 
daß die fogenannten Kanaaniter felbft, wie dies Movers 
zuerſt gezeigt hat, ald Fein urfprünglidh engverbundner und 
gleichzeitig etwa eingewanderter Volfsftamm gelten können, fon« 
dern nur, fo wenig uns auch aus ihren Uranfängen befannt iſt, 
als ein damals faft in beifpiellofe Zerriffenheit unzähliger Heiner 
Hertſchaften zerfallenes Völkergeſchlecht. Schon der Mangel eines 
von ihnen felbft gemeinfam gebräuchlichen Namens muß auffallen; 
denn Ranaan, ihnen vom Auslande gegeben, ift nur ber von 
dem Niederlande ſelbſt abftrahirte Landesname, der von ber 
Bölkertafel den nichtfemitifchen Völkerflämmen, als Bruder Ihrer 
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Stammväter, ber Aegypter, Aethiopen (ver äthiopiſch- femitifche 
Dialeet ift erft ein jüngerer arabifcher) zugefelt ift, ohne inner⸗ 
lichen Verwandtſchaftsgrad, auch ohne die Berechtigung der Stamm« 
vater aller fogenannten fanaanitifchen Völker zu jein, ſondern zu⸗ 
naͤchſt nur derjenigen, die feinem Nieverlande, dem Kanaan im 
engern Sinne, angehören. Schon hiernach müßten (na 1. B. Mof. 
10,16) die Nachkommen Jebuſi (Iebufiter im Berglande Je— 
zufalems), Amori (Amoriter an der Oftfeite des Iorban), Gir- 
gofi (Gergefiter zu beiden Uferfeiten des Jordan), Hivi (Heviter 
in Norbgaliläa), Hamathi (auf der Oftfeite des Antilibanon), 
von der unmittelbaren Nachkommenſchaft ver Kanaaniter im ens 
gern Sinne ausgeſchloſſen fein, und nur ben fogenannten fa= 
naanitifchen Völkerſtämmen angehören. 

Bei diefen zeigt fih nun faft mit jedem Ort auch der Sig 
eines eignen Königs; im nörvlichen Kanaan führt Joſua (12, 9 
bis 24) einmal 31 Könige mit Namen auf; das Buch der Richter 
(4,7) ſpricht von 70 Königen der Kanaaniter, welde ver Stamm 
Juda bei Befignahme von Judäa zu befiegen hatte. Zahllofe Bur- 
gen und beivaffnete ‚Heerfchaaren, die von dem Hirtenvolke Israels 
ohne Künfte des Kriegs zu befiegen waren, hatten fi) fchon Jahre 
Hunderte zuvor untereinander gegenfeitig befehdet, ober in Kriegen 
gegen ihre mächtigern Brüderſtämme, die Fanaanitifchen Amoriter, 
ien dieffeitigen wie im jenfeitigen Jordanlande verfucht, und doch 
wurde eins ihrer Königreiche nach dem andern befiegt, denn Fein 
gemeinfamed Oberhaupt, fein Bund fammelte die Kraft ber zer- 
fpaltenen Völker gegen den gemeinfamen Feind, wie Died doch bei 
Philiſtäern oder ven phönicifchen Küftenftaaten fich zeigte, und ver 
in der größten Noth durch Jabin, König von Hazor, geichehene 
Hülferuf zur Schlacht, am Wafler Merom (Joſua 11, 1—6), 
mußte erfolgloß bleiben; denn es fehlte das innere Band der Stam⸗ 
meöverwandtichaft, der Bolkseinheit, des Gemeingeifted. 

Nur aus noch frühern Zerrüttungen und Zerfprengungen ih— 
zer im höchſten Alter unverbundnen Stämme begreift man bie Zer⸗ 
riſſenheit ihrer Sige zur Zeit des Einzugs Israels in ihren ver- 
ſchiedenen Abtheilungen, wie z. ®. die Geviter, beren einzelne 
Stämme zu gleicher Zeit im Norden, in der Mitte und im Sü— 
den Baläftinas vorkommen, worüber die frühern Bücher des alten 
Bundes zerftreute Notizen mittheilen. Die Keniziter waren in 
ganz verfchiedene Theile des Süvens, im Stanmgebiete von Juda 
und in Evom, verfprengt. Die Gefuriter, deren Oränze Gefuri 
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von Hermon nad) Bafan hinzog XIofua’12, 5 u. 5.B.Mof. 3,14), 
kommen auch im ſüdlichen Lande bei ven Philiftäern (Joſua 13,25 
1. Sam. 27,8) an ber Gränze Aegyptens vor, wo David gegen 
fie zu Felde zog, und eben fo verhielt es ſich mit ven Girgeſi— 
ten, wie mit dem mädhtigften Stamme ver Amoriter, ber am 
Bande jenfeit des Jordan (5. B. Mof. 2,24) großen Antbeil hatte, 
aber deſſen 5 Könige auch dieſſeits in dem Berglande Ierufalems 
die Herren waren, die gegen Gibeon zogen (Joſua 10, 5). 

Unter diefen kanaanitiſchen Volkerſtaͤmmen herrfchte Fein ſolches 
genealogifches Bewußtſein ihrer Abftammung von einem Stamms 
vater, wie bei den andern Semiten, die fih Söhne Ammons, 
Moabs, Edoms, Israels u. f. w. nannten; benn auch bei 
Sivoniern war dies nicht der Ball, die ſich nicht Söhne Sidons 
(Bivons), fondern „Zidonim“ nannten, bei denen Fein Zidon 
als Gründer der Stadt ober des Staates befannt war, fo wenig 
wie ein Hieroſolymus oder Karchedon ald Gründer von Jerufa- 
lem und Karthago. Nur die Chetiter (Hethiter) allein unter 
allen machten hiervon eine Ausnahme, fie leiteten ſich von ihrem 
Stammvater Chet ber (1.8. Mof. 10,15), deshalb fie bei Is- 
rael auch die Söhne Chets heißen, und auch in einem befondern 
Refpeetverhältniffe ftehen (1.8. Mof. 23, 5u. 7). 

Aus dem Gefagten ergiebt fi nun wol, wie man, nach den 
uns überlieferten unvollftändigen Daten, in diefer zahlreichen Gruppe 
von kanaanitiſchen und fogenannten Fanaanitifchen Bölferftäm« 
men feine durch fprachliche, genealogifche, politifche oder religiöfe 
Vrrhältniffe zufammengehörige compacte Völkerſchaft ſcharf von 
andern umgebenden abfcheiden Tann, felbft nicht nach Naturgräne 
gen, da fie ja felbft zu beiden Seiten bed Jordan feit ältefter 
Zeit ihre Sitze Hatten, wie z. B. die Amoriter, und doch, trog 
diefer Bevölkerung vom Fanaanitifchem Stamme, das Oſt-Jordan⸗ 
land nicht zu Kanaan gehörte und feine Bevölferungen nie zu den 
Kanganitern gezählt wurben, wenn ſchon ihre Namen ald ſolche 
In der Völfertafel aufgeführt find. 


4. Die befondern Völferfämme der Karaaniter im 
weitern Sinne, nad ihren Hauptabtheilungen: die 
Bherefiter, Hethiter, Heviter, Amoriter, Girgefi= 
ter und Iebufiter. 

Diefe Umftände find es, die eine rein Hiftorifche und geo— 
graphiſche Auffaflung der älteften Bevölkerungszuſtände deſſelben 
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Landes rathſam machen, in welchem dad Volk Israel feine Hei⸗ 
math finden ſollte. 

Eine Einwanderungsgeſchichte iſt eben ſo wenig wie bei den 
Kanaanitern des Niederlandes, noch auch bei den ſogenannten Fa= 
naanitifchen Völkerſtämmen des Hoch- und des Binnenlandes bes 
kannt; aber von ihren Verzweigungen und ſucceſſiven aus entfern⸗ 
ten Zeiten erfolgten Zerſtreuungen, Berbrängungen, Vernichtungen 
treten Spuren mannichfaltiger Art im alten Teftament deutlich ge= 
nug hervor; denn die Abfaſſung der Berichte über die Zeiten ver 
Patriarchen geſchahe zu einer Zeit, da die Erinnerung an folde 
ſucceſſive Veränderungen noch nicht ganz erlofchen fein Eonnte. 

Die frühern Zuftände waren ganz andere ald in ven mofai= 
ſchen Zeiten, ein halbes Jahrtaufend fpäter. Das Land war wer 
nig angebaut und wenig bevölkert; Heerden mit.ihren Hirtenfami« 
lien burchzogen e8 ungehindert von einem Ende zum andern; 
denn Abraham richtete feine Hütte am Berge bei Bethel auf, er 
fagte bei der Trennung zu feinem Bruder Loth: fteht dir nicht 
alles Land offen? am Südende des Landes in Pharan gräbt 
er feine Brunen zu Berfaba; und Jakob zieht eben fo ungehin- 
dert auf der Oftfeite ded Jordan nad Gilead durch die Furth 
des Jabok (1.8. Mof. 31, 47; 32,22), und errichtet feine ‚Hüte 
ten zu Succoth (33, 17). 

Der Stävte, mit denen ganz Kanaan in mofaifcher Zeit wie 
bedeckt ift, find zu Abrahams Zeit erft wenige vorhanden, bie ihre 
Namen von damals Iebenven Perſonen erhielten, wie Sichem, 
von dem Oberhaupt der Heviter (1.8. Mof. 34,2); Mamre 
von dem Bruder Eskol's und Aner’s, dem Amoriter (1.8. Mof. 
414,13 u.24); nur Hebron wird fchon als die urältefte Haupt- 
ſtadt im Lande, wo Sarah ftarb (1.8. Mof. 23,2), genannt, die 
7 3ahre vor Zoan (San, d. i. Tanis In Aegypten, 1.8. Mof. 
13,23) erbaut war, während andere ihre ältern Namen durch bie 
neuen Bevölferungen änderten, wie Lus, das nad) Jakob Bethel 
hieß (1.8. Mof. 28,19) u. a. m. 

Bon den zahllofen Eriegögerüfteten Stäbten und ben Fampfe 
gerüfteten, ftreitbaren Landesbewohnern, wie ein halbes Jahrtau= 
fend jpäter zu Joſua Zeit, ift noch feine Spur; denn bei dem 
Ueberfale Kedor Laomers über Loth, ver zu Sodom mohnte, 
Tonnte Abraham mit 318 im Haufe gebornen Knechten dem Beinde 
von außen ungehindert nachjagen bis nach Dan und Hoba, gen 
Damascus gelegen, und alle Habe mit feiner geringen Mannſchaft 
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wieder gewinnen (1. B. Moſ. 14, 15). Die Bewohner des Landes 
erſcheinen ſehr friedfertig, von denen bie Hebräer auch nicht die ge⸗ 
tingfte Beeinträchtigung erlitten, fondern Gaſtfreundſchaft ge» 
nofen, wie von König Melchiſedech in Salem (1.8. Mof. 14, 
18 und 34, 8 u. f.), während doc die Philiftäer im Lande Gerar 
ſchon zu Jakobs Zeit diefem aus Neid bie Brunnen verftopften 
und ihn aus dem Lande wiefen (1. B. Mof. 26,15 und 16). Die 
Stammfürften des Landes waren damals noch Feine Eriegerifchen 
Könige, fie geftatteten noch den Einzug von Nomaden auf eine 
friedliche Weife. 


L Die PBherefiter, Pherizzäer bei Ewald. 


Aber damals ergiebt fich nach unfern Urkunden, daß zu jenen 

yatriarchälifchen Zeiten nur zwei verſchiedene Urvölfer und 
feine andern im Lande Kanaan fafen, wie bie Worte zu Loths 
Beit, da er fi von Abraham trennte, heißen: „es wohneten 
zu der Zeit die Ranaaniter und Pherefiter im Lande.” 
Ihre ſcharfe Scheidung an dieſer Stelle wiederholt fich noch zmei 
Mal mit denfelben Worten, fpäter, nach Iofund Tode (Richter 1, 
4und 5), wo beide ganz eben fo ald zwei verfchiedene Völ— 
fer noch im fühlichen Juda genannt werben. Die Auslaſſung des 
bedeutenden Stammes der Pherefiter in ver Aufzählung ver fa= 
naanitifchen Völfer (1.8. Mof. 10), ift alfo nicht zufällig, da fie 
als wirklich verſchieden von ihnen gelten, und als ſolche auch 
ihre beftimmte Stelle nach den beveutendften Namen der kanaani- 
tifhen Stämme in den Völkerreihen erhalten (3.8. 2.8. Mof. 3, 
8 und 17; Richter 3, 5). Von jenen, die vorzugäweife Städte- 
bewohner find, feheinen fie fih durch nomadi ſche Lebensweife zu 
unterfcheiven, auch nach der Etymologie ihred Namens (Pheres 
fiter Heißen die Getrennten im Lande, wie etwa Beduinen) 
zu urtheilen; alfo auch hier in ältefter Zeit verfelbe Gegenfag wie 
bei Arabern, Syrern und andern Vorderaſiaten. 
- Bon bem zweiten, vem Urvolfe der Ranaaniter, von den 
Phereſitern durch ftädtifche® Leben, geregelte bürgerliche und poli« 
tiſche Berhältniffe gefchieven, nennt die Patriarchenzeit nur zwei 
bebeutende im Rande wohnende Völkerſtäänme, die Hethiter und 
die Heviter; denn felbft von Amoritern, bie doch fpäter fo 
bebeutend werben, ift kaum noch bie Rede, da dieſe erft vom Sü— 
den her, aus der Wüfte Pharan, Hier gegen ven Norben zu brän« 
gen anfingen (1.8. Mof. 14, 7und 13; Richter 1, 34 und 36). 
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I. Die Hethiter, Chittäer, bei Ewald 6). 


Sie find die älteſten und mol anfänglid alleinigen Brwohner 
des paläftinifchen Binnenlandes geweſen; ihr hohes Alter bezeich⸗ 
net die zweite Stelle ihres Stammvaterd Heth (Chet) neben 
Zivon in ver BVölfertafel; und in faft allen folgenden Völkerauf- 
3ählungen nehmen fie die erfte Stelle nad) den Kanaanitern im 
engern Sinne-(b. i. ven Phöniciern) ein, und nur an zwei Gtel= 
Ien werben die Amoriter vor ihnen genannt. Niemals werden 
ihnen, wie Movers bemerkt, die Übrigen Stämme vorgezogen, 
wie Girgefiter, Jebuſiter, Heviter und andere, die ſtets in der zmei= 
ten Hälfte der Aufzählungen vorkommen. Und doch waren fie bei 
der Eroberung von Kanaan Feinedwegd die mächtigften Streiter, 
denn das waren andere, zumal bie Amoriter. Ja fie waren zur 
moſaiſchen Zeit nur von geringer Bedeutung; denn Feine ihrer 
Städte wird erwähnt; fie werden nicht gefonvert als Feinde II= 
raels genannt, fondern Immer nur in Berbindung mit andern 
Stämmen, während doch die Städte anderer Stämme, ver Kanaa— 
niter, Amoriter, Heviter, Iebufiter, oft genannt werden und von 
ven Fehden die Rede iſt, die fie einzeln gegen Jsrael führten. 

Diefer fpäter herunter gefommene Volksſtamm mußte alſo 
nach feiner frühern Größe umd Bedeutung, ja nach feinem alten 
Ruhme, noch in fpäterer Erinnerung fortbeftehen, und ihm des— 
Halb die ehrenvolle Stelle vor allen andern Stännmen des Binnen« 
landes gelaffen fein. 

Eine wichtige Role fpielen fie auch wirklich zu Abrahams 
Zeit, wo fie „Herren des Landes zu Hebron’ waren, in 
milderer Sitte in wohlgeoroneten Gemeinden mit Volksverſamm— 
Tungen Tebten, und mit dem größten Wohlmollen dem Begehren 
jenes Patriarchen, eine Felsgrotte zum Erbbegräbniß für Sarah zu 
erwerben, entgegen kamen (1.8. Mof. 23). Mit der tiefften Hoch- 
achtung erhob fih Abraham vamald vor ihnen (23, 8.7): „er 
„fund auf und büdte ſich vor den Söhnen Heth, dem 
„Volk des Landes, und redete mit ihnen,’ worauf denn 
der Erwerb eined Grundbeſitzes bei ihnen bis zu Ende des Kapie 
tels ganz ausführlich erzählt wird. Bedeutend ift es, daß gerade 
fie im Befig der urälteflen Stadt des Landes „Hebron“ waren, 
die noch vor der Älteften Stadt Aegyptens erbaut feln follte. Daß 
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auch die Verbindung des Stammvaters der Edomiter, des Eſau, 
mit den Töchtern der Hethiter angegeben iſt (4. B. Mof. 26, 
34), beftätigt nur ihr Hohes Alter und frühes Anfehen. Sie was 
ren die älteften, und anfänglich auch wol nur bie einzigen «Herren 
des Landes (außer den nomadiichen Iebufitern), da dad nur neben 
ihnen noch genannte zweitältefte Volk, die Heviter, doch nur erft 
nad) ihnen in der Mitte des Landes anfäffig geworden war. Ja, 
in ver einen Stelle, Iofua 1,4, wo dad ganze fand der Ver— 
heißung an Mofe und Joſua, von der Wüfte, vem Waller 
Phrat und dem Libanon bis an das große Meer gegen ven Abend, 
mit dem archaiftifchen Ausvrud, „das ganze Land der He— 
thiter‘ genannt wird, fheint die ältefte Bedeutung dieſes Volkes 
anerkannt zu fein, deſſen Verzweigung einft, in dunkler Vorzeit, 
auch noch weiter über vie Meeresgränze hinaus gegangen fein muß, 
wenn Cypern, die Infel der Chitim (Ezechiel 27, 6) ober das 
Land der Chitim (bei Iefaiad 23,1) genannt, wirklich von dem 
Bölkerftamme der Hethiter (fletd Hhittim gefchrieben bei ven 
Hebräern; auf Cypern bald mit, bald ohne Aäpiration; dann 
Kiriov bei Griechen, Chittäer bei Geſenius) 66) bevölfert ward, 
wie died von Movers wahrfcheinlich gemacht wird 67). 

Zur Zeit des Einzugd von Israel in Paläftina treten bie 
Hethiter nicht mehr wie zuvor ald ‚Herren des Landes hervor; 
einzelne ihrer Gefchlechter Hatten fih wol noch bis unter David 
erhalten (mie Uria, ver Hethiter, 2. Sam. 11,3; 23,39 u. a. D.); 
unter Salomo wurden ihre Ueberrefte, wie alled übrige Volk, das 
nicht von den Kindern Israel ftamnıte, zu Knechten gemacht (1.8. 
der Könige 9,20; die Kap. 10, 29 erwähnten Könige der Hethiter 
können alfo nicht mehr in Paläftina gefucht werden, fondern find 
die von Eyprus, Chittim; wie die Stelle Richt. 1,26 von ber 
Erbauung der Stadt Lus im Lande ver Hethiter feinen Beweis 
abgiebt, daß die Hethiter ſich damals fo weit gegen den Norden 
bis nach Bethel gezogen haben follten; denn ver Mann fievelte über 
zu ben. Hethitern auf Cypern). 


II Die Heviter, Chivväer bei Ewald. 


Diefer zweite der urälteften Fanaanitifchen Stämme war ein 
Gebirgsvoltk, das im Libanon feine eigentlichen Site hatte. 


*°) Gefenins, Commentar zu Jeſalas I. ©. 722. . 
*) Moves a. a. O. VL 9.1.,5.80— 84. 
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Wenn Joſua (11,3) diefe an den Berg Hermon im Lande Mizpa 
anfegt (alfo um ven Dfchebel Scheich an den Quellen des Jor« 
dan), fo beftimmt das Buch der Nichter 3,3 fie genauer: „die 
am Berge Libanon wohneten, von dem Berge Baal Her« 
mon, bis man fommt gen Gamath.“ Selbſt noch fpäter 
unter König David werden fie dort genannt (2. Sam. 24,7), und 
mögen im nörblichen Gebirgslande mächtig genug geweſen fein (Jo— 
ſua 9,1); im ſüdlichern vom Volke Jsrael befegten Theile Pali« 
flinad war ihrer mol nur.eine geringe Zahl vorhanden. Daraus 
mag e8 fich erflären, daß fie faft ohne Ausnahme in ven Verzeid« 
niſſen der paläftinifchen Völkerſtämme nur den vorlegten Platz vor 
dem noch geringern Völkchen ver Jebuſiter angemwiefen erhalten, 
und in der volftändigften Aufzählung der einzelnen Landesbewoh- 
ner (1.8. Mof. 15,19 —21) gar nicht einmal genannt find, was 
nach anderweitigen Vorftellungen, denen wir jedoch Hier nicht fol 
gen Tönnen, auch auf verfchievene Weife ſich doch immer nur hy⸗ 
pothetiſch erklären ließe, wie Ewald) gethan hat. Außer ihren 
urfprünglichen nörblichen Gebirgäfigen Fommen fie jedoch als ver⸗ 
einzelte Xleinere Gruppen auch unter andern fühlichern Stäm« 
men vor; fo zu Sichem, mo fie fehon in älterer Zeit anfällig 
waren, ald Jakob von Sichem, bed Hemors Sohn, des He— 
viters, einen Acker Eaufte, um auf viefem feine Hütte zu er- 
richten (1.8. Mof. 33, 19 und 34,2). Noch ſüdlicher hatten fie 
im nachmaligen Stamme Benjamind, zu Gibeon (jegt Dſchib, 
an 3 Stunden nördlih von Ierufalem) einen Breiftant (Iofua 
9, 3, 7und 15; der Name felbft, vermuthet Ewald, habe vie 
Bedeutung einer Gemeinde im Kanaanäifchen gehabt) ®) gebil« 
det, der fih mit feinen Bürgern, zur Selbfterhaltung, durch 
einen Bund für Frohndienſt, zu Holz» und Waffertragen für den 
Tempel gegen Israel verpflichtete. Und noch fühlicher fchloffen 
fie ſich, durch Verſchwaͤgerung wie die Hethiter, durch ihre Toch-⸗ 
ter an die Evomiter an (Iofua 36, 2). Giernach treten fie als 
ein Stamm jener Eräftigen Bergvölker hervor, bie zu allen 
Zeiten vom Libanon aus gegen den Süden vorbrängten, und an 
einzelnen Punkten füh in ver Mitte anderer Bevölferungen feftzu« 
fegen und zu erhalten wußten, wie ihnen dies felbft in ihrer iſo⸗ 
Tirten Stellung zu Gibeon allein von allen andern Fanaanitifchen 
Stämmen gegen die einbringenden Israeliten, wenn ſchon nicht 
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ohne Verlufte, gelungen war. Die Größe ihrer Stabt, die Streit» 
barkeit aller ihrer Bürger, ihre vepublicanijche Verfaffung, waͤh⸗ 
rend alle Umherwohnenden ihren Königen unterthan waren (Joſua 
9,1; 10, 4 und 2), find ihnen eigentbümlich; der Göttercultus der 
Geoiter in der Beftung Sichems, im Haufe des Gottes Berith 
(Richter 9, 46, wie Baal Beerith, Baal des Bundes oder Landes⸗ 
aöge, vergl. Richt. 2,11; 8,33) oder EI70), des oberfien Got⸗ 
tes, beftätigt ihre Eanaanitifche Abftammung. 


IV. Die Amoriter oder Amorder (Anodgaior 
nad) LXX) 7), 

Obwol auch ſchon ald Amori mit den andern Fanaanitifchen 
Stämmen in ber Völkertafel (1.®. Mof. 10,16) aufgeführt, kom ⸗ 
men fie fonft in der Ältern patriarchalifhen Zeit gar nicht als 
ſelbſtaͤndiges Volk (1.8. Mof. 15,16, nur im Traume Abrahams) 
vor, werben erft fpäter von Bedeutung, und wird früher der Stamm 
ber Hetbiter ihnen, weil fie noch feine Wichtigkeit erlangt hatten, 
voran: geftellt. Aber in ber mofaifchen Zeit treten fie als ber 
mähhtigfte Stamm der Kanaaniter, ald Kriegervolt auf. Wenn 
über die früher genannten Stämme nur dunkle Andeutungen zeie 
gen, daß fie in fehr früher Zeit mitten unter einer alten Bevölke⸗ 
rung an einzelnen Bunften des Landes (unter ven Riefen, Enakim 
und Rephaim)?2) anfäffig geworben, fo wird e8, fagt Monvers, 
bei den Amoritern ganz deutlich, daß fie erft in einer Zeit, vie 
ber mofaifchen nicht lange vorherging, über das vieffeitige 
und jenfeitige Jordanland fich verbreitet haben. Ob von Often oder 
vom Süden her, bleibt unfiche:, wahrfcheinlic, von beiden Seiten 
weiter von füdoftwärtd herkommend. Denn bei ihrer älteften 
Erwähnung ald Kriegerflamm werben fie mit ven Amalefiten ver⸗ 
bunden genannt, die nur aus Arabia Peträa heranzogen und am 
Südende des Todten Meeres, im Thale Siddim, von Kedor Lao- 
mer zu Lothsa Zeit gefchlagen wurven (1. B. Mof. 14,7). Sie 
wohneten damals, fagt die Schrift, zu Hazazon Thamar (En- 
gedi nach 2. B. der Ehronica 20,2). Nach dem 4.8. Mof. 13, 30 





Vovers a. a. 2. ©. 3. und die Phoͤnizler S. 255, 316. 
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bewohnen fie noch das ſüdliche Gebirgäland; ja das ganze Gebirge 
vom Horeb nach Kades Barnea, welches Israel durchzog, wird, 
5.8. Mof. 1.19, das Gebirge der Amoriter ‚genannt; ben 
Namen Amoräer erklärt Ewald felbft als ein Volk das die Hö— 
ben bewohnt, als Bergbewohner 7). Auch die Stelle 1.8. Mof. 
48, 22, wo Ifaaf von einem Stüd Landes fpricht, das er mit 
Schwert und Bogen aus der Hand der Amoriter genommen, 
Tann wol nur von biefen füblichen Ranaanitern verflanden werben, 
da der Ader zu Sichem für Geld erfauft war von Hevitern, 
wenn fchon fpäterhin auch bei Gibeonitern Reſte ver Amoriter ald 
Infaffen genannt werben (2. Sam. 21,2). Ueberhaupt wurden 
ſpäterhin, da ihre Macht zugenommen, die ſüdlichen kanaanitiſchen 
Stämme, mit denen fie vielfach zuſammengeſchmolzen fein mochten, 
mit dem gemeinfamen Namen ver Amoriter zufammengefat, 
und in ven Iegten Tagen Joſuas fogar alle Fanaanitifchen Feinde 
Israels unter dem Namen Amoriter begriffen (Joſua 24, 17u. 
48: denn der Herr hat unfere Väter aus Aegyptenland geführt... 
und Hat außgeftoßen, vor un her, alle Völker der Amoriter, die 
im Lande wohneten u. f. w.). Als mächtigfter Kriegerftamm hats 
ten fie ſich indeß an ver Oftfeite des Jordan feftgefegt: „in dem 
Lande der Amoriter, dad in Gilead liegt’ (Richter 10,8), 
daffelbige Land auf welches die Ammoniter noch (Richt. 11,13) 
als ihr früheres Erbtheil, dad ihnen von Amoritern entriffen war, 
lange Zeit Anfpruch machten. 

Es ift daffelbe Land, dad Ruben, Gab und Halb Manaffe in 
Befig nahmen (4. B. Moſ. 33, 33), wo fie zwei große König- 
veiche gefliftet hatten; das fünliche, des Könige Sichon zu 

Hesbon, das zwifchen ven Flüſſen Jabbok und Arnon Ing, 
welcher Tegtere ver Gränzfluß war gegen die noch ſüdlichern Moa« 
biter; von Oft nad) Weft nahm es aber alles Rand ein von ber 
Wüfte bis zum Jordan (Richter 11, 22; 4.8. Mof. 21,13 u.34). 
Ebenfo dad nördliche des Königs Og mit den Reſidenzen Afta- 
roth und Edrei in Bafan, zwifchen dem Jabbokfluß und vem 
Hermon (4.8. Mof. 21,33; Jojua 12,5). In diefem Königreich 
Dg’E in Bafan Tagen 60 fefte Stäpte mit hohen Mauern, Tho⸗ 
ven und Riegeln, und noch fehr viele andere Flecken ohne Mauern 
6.8. Mof. 3, 5). 

Noch kurz vor dem Einfall der Israeliten hatte Sichen, 
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‚ der König von Hesbon, das Gebiet feiner fürlichen Nachbarn, 
der Moabiter, erft erobert, bi8 an den Arnon (4.8. Mof. 21, 
2%), und verwäftet; ja er war gen Süben gen Akrabbin hinauf 
(Erdt. XIV. ©. 1064) gevrungen, bis zur Edomitenſtadt Petra 
aufwärts, wo ber Fels Sela (Nichter 1, 36; vergl. Erdk. XIV. 
6.77 0.1019). Und dennoch wurden die beiden Königreiche 
vom Volke Israel früh unter Moſes Herrſchaft befiegt, der 
mächtigſte Sieg, der zu reichen Ländergebieten führte, ber 
das Bolt zu Triumphliedern begeifterte und auf eine neue 
Stufe der Kraftentwidelung erhob, in der es ſiegreich weiter vor⸗ 
wärtö zu fchreiten vermochte 7%). 

Mächtig waren die Amoriter gleichfalls auf der Weftfeite 
des Zodten Meeres in Juda, zur Zeit des Einzuges Israel, ger 
worben, mehr ald zuvor, da man vom Südende des Todten Mee— 
ed an, auf bem dort nad ihnen ebenfal8 genannten Gebirge 
ver Amoriter, e8 bald mit 5 Königen der Amoriter zu 
thun hatte. Große Kämpfe waren nöthig, fie bier zu befiegen; 
was durch Joſua bei Gibeon, gen Beth Horon und im Thale 
Ajalon im N. W. von Ierufalem auch gelang (Joſua 10, 1—14). 
Es waren aber die Amoriter Könige jener Zeit von Jeru— 
falem, Hebron, Jarmuth, Lachis und Eglon, melde na= 
mentlich aufgeführt werben. Obgleich gefchlagen und unterkrüdt, 
blieben fie doch noch mächtig an der Meeresküſte; denn da dräng- 
tn fie fpäter noch die Kinder Dan auf das Gebirge, und ließen 
nicht zu, daß fie herunter in den Grund famen (Richter 1, 34); 
ja fie fingen an auch daſelbſt das Gebirg Heres zu Ajalon 
und Saalbim zu bewohnen (Richter 1,35); doch ward ihnen 
vie Hand des Hauſes Joſephs zu ſchwer und fie wurden zinsbar. 
Unter Samuel endlich, heißt e8, Hatte Israel Friede mit den Amo« 
sitern (1. Sam. 7; 14); überhaupt wurden mit ber wachſenden 
Macht Israels die frühern Völker Im Lande immer mehr und mehr 
zmöbar gemacht (Joſua 16, 13). 

So erfiheinen die Amoriter überall als fpätere Einvring« 
linge, mögen fie von Gilead oder vom ſüdlichen Juda aus im 
paläftinifchen Binnenlande vorgeruͤckt fein; andere Stämme faßen 
vor ihnen in den von ihnen fpäter eingenommenen Sigen, wie bie 
Moabiter, Hethiter, Daniter und Jebuſiter u. a., falls 
dieſe Ieptern nicht felbft als einer ihrer Stämme zu ihnen gehör« 
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ten. Zu ben älteften einheimifchen Landesbewohnern gehören fie 
daher eigentlich nicht, aber wegen ihres langen Aufenthaltes zwi⸗ 
hen Kanaanitern Eonnten fie ſchon zu ben fogenannten fanaani- 
tifchen Stämmen im weitern Sinne gezählt werben. 

Auch ihre Wohnfige machen fie als eindringende Erober 
rer kenntlich, da fie wie die Israeliten anfänglich nur die Berge 
landſchaften befegten, wo ihre perfönliche Tapferkeit den Ausſchlag 
geben Fonnte, die ftäbtereichern Nieverlande ber civilifirtern Kanaa⸗ 
niter aber zu gut zu Gtreitivagen gerüftet waren, und in Kriegd« 
Eünften erfahrener, um fo leicht und dauernd befiegt zu werben, 
wie die Bewohner niebriger Berghöhen. So wenigftend fagt dad 
Bud) der Richter vom Stamme Juda, obwol dieſer die Stähte 
Gaza, Asklon und Efron befegt hatte, 1,19: „Und der 
„Herr war mit Juda, daß er dad Gebirge einnahm; 
„denn er fonnte die Ginwohner im Grunde nicht ein« 
„nehmen, darum daß fie eiferne Wagen Hatten.’ Ein 
folder Wiverftand bei wohlgerüfteten Tanaanitifchen Völkern war 
es, ben auch Hazor mit feinen vielen Kriegswagen auf ver 
Ebene Merom gegen Joſuas Heer Teiftete (Iofua 11, 1—12 und 
47, 16). 


V. Die Girgefiter (Girgafiter) 75), Gergefiter oder 
Gergafäer. 

Sie gehören zu den im Lande Kanaan unbeveutendern Stäm- 
men, die von der Oftfordanfeite in das mittlere Jordanland vor⸗ 
gerückt zu fein feinen (Iofua 24, 11), in ver allgemeinen Ber 
heißung Kanaand an Abraham (1.8. Mof. 15,21), mit den Ies 
bufitern, in ver Reihe ver Völker die Tegte Stelle erhalten, in 
den mehrften übrigen Volksaufzählungen, in denen doch immer 
nod die Iebufiter ven Schluß machen, ganz auögelaffen find. Auch 
werben fie fpäter Faum mehr erwähnt. Vieleicht daß noch im 
Namen der Gergefener (Ev. Matthäl 8, 28; bei andern Gera- 
fener, Gabarener, weil beiverlel Namen, ein antiker und neuerer, 
derfelben Landſchaft am Iarmuffluffe, vem Hieromar, zukommen 
mochte) 76) eine Erinerung an diefe Völkerfchaft fih auch In ſpä⸗ 
terer Zeit erhalten Hatte; von dem Dafein einer Stadt Gergefa 
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(Euseb. et Hieron. Onom. s. v.), bie nur Drigines an ven Ti— 
beriad= See verfeßte, iſt fonft nichts befannt. Bei biefer großen 
Unbeftimmtheit ver Angaben gewinnt eine fcharffinnige Vermuthung 
Ewald877) ein gewiſſes Intereffe, daß bie von Eufebins am an« 
geführten Orte genannte Gergefa, welche man nach ihm zu feiner 
Beit als einen geringen Sleden auf der Berghöhe zeigte (Onom. 
s.v. T’oyeoo), ber einftige Name ver dortigen Fanaanäifchen Herr⸗ 
ſchaft im Galiläer- Lande geweſen fei, welche, bei Joſua 11, das 
Reich Hazor Heiße, weil Hazor (Chaffor) nichts anders als 
die Feſtung, die Burg bebeute, alfo Hier die Hauptſtadt. Auch 
liegt biefe dem Merom-Gee nahe genug, um der Erzählung bei 
Matthäus zu entfprechen; nur ſtimmt dies nicht mit der Annahme, 
daß Gergafäer zu den unbedeutendſten Mächten im Lande gehört 
zu haben fcheinen. 


VI Die Jebuſiter, Iebufäer. 

Sie machen ohne Ausnahme immer nur ven Beſchluß in ver 
Aufzäplung der Fanaanitifchen Volksſtämme. Ihre feindliche Stel« 
Tung zu den andern Stämmen, und die ausdrückliche Angabe, daß 
der König Adoni-Zedeck, zu Jebus, dem nachherigen Je— 
ruſalem (Joſua 18, 28), ein Amoriter genannt ward (Joſua 10, 
1 und 5), zeigen wol, daß die Jebuſiter ſelbſt nur ein Zweig 
der Amoriter geweſen, die aber unter den amoritiſchen Fünffürſten 
auf dem Gebirge Juda (4. B. Moſ. 13, 30; Joſua 9,1) nur des⸗ 
wegen als einzelner Stamm ſo oft insbeſondere vorkommen, weil 
ſie zu den tapferſten und hartnäckigſten Kämpfern gegen Israel 
gehdrten, und erſt unter König David gänzlich beſiegt, aber doch 
noch nicht auögerottet werben konnten. Diefer Triegerifche Volks— 
Hamm wurde zwar von Jofua in ber offenen Feldſchlacht im 
Thale Ajalon befiegt; aber gegen ihre fehle Stabt, bie noch fpäter 
über dem Thale Hinnom thronte, und bei ven Ranaanitern Ie= 
bus hieß, fpäter Ierufalem (Joſua 15, 8), Eonnte er nichts aus— 
richten. ine vorübergehende Eroberung der Unterflabt, die von 
den Jubäern niebergebrannt wurde (Richter 1, 8), war von Feiner 
Dauer, und ausdruüͤcklich Heißt e8, auch die Kinder Juda konnten 
die Jebuſiter, die zu Ierufalem (d. i. der nachmaligen) wohnten, 
nicht vertreiben (Joſua 15, 63). Alſo blieben die Jebuſiter mit 
den Kindern Juda zu Ierufalem bis auf dieſen Tag. 
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Erſt durdy König David, ver während 7 Jahren in ver ans 
tifen Stadt Hebron reſidirt hatte, wurde wider die Jebuſiter, die 
noch im Lande wohnten, Krieg geführt, und in Jebus (b. h. wahr⸗ 
ſcheinlich trockner Berg, wie Sftion, d. i. Zion, in gleichem 
Sinne bei Hebräern) 78) ihre Burg Zion durch Joab erobert, die 
nun zur Davidsſtadt wurde (2.8. Sam. 5, 6—7), und zum Mit« 
telpunfte des Königreiches Israel, ver in ver bisherigen 
Reſidenz Davids, zu Hebron, fchon wegen ber feinplichen Nähe 

der an fich fo feften Burg ver Jebuſiten auf die Dauer nicht ge— 
geben fein Fonnte. Der Name Ierufalem, ber erft fpäter ver 
vorherrſchende wurde, ſcheint auch fchon früher dort einheimiſch ges 
weſen zu fein, da er nach dem Sprachforfcher wenigftend nicht von 
Israel audgegangen, und feiner Berutung nah ald „Salems 
Erbe" oder „Salems Wohnung” auf einen uralten An— 
bau zurückweiſet, der gewiß ſchon durch fein Naturverhältniß zu 
feiner Zeit unberüdfichtigt geblieben fein mag. 

Aber auch nad) der Eroberung blieben noch Jebuſiter (wie 
Arafna, 2.8. Sam. 24,16—25) als Eigenthümer in der erober- 
ten Stadt, mit denen fich jedoch David verföhnete. Ihre Ueber 
reſte machte Salomo mit andern ihrer Stammeögenojfen zindbar 
(1.8. d. Kön. 9,20), und feldft fpäter nach dem Eril werben fie 
noch unter denen genannt, deren Töchter des Landes mit Jörarl 
In Gemeinfchaft getreten waren (Esra 9, 1). 


$. 3. 

IV. Außerhalb Kanaan wohnende, baffelbe um: 
grängende nichtfanaanitifche Völker und Völker: 
ftämme, mit denen das Bolf Israel burg feinen 
Einzug in meift feindliche lange Zeit nachhaltige 
Berührungen gerieth, bie auf feine Feftfiede- 
lung im Lande Paläftinas viele Jahrhunderte 
hindurch von fehr verfhiebenartigem Einfluffe 
blieben. 


Obwol wir und int Vorigen bemüht haben, eine beftimmtere 
BVorftelung von dem Umfange des Gebietes Kanaan und feis 
ner voriöraelitifchen Bevdlkerungen zu gewinnen, die von 
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einem fo großen Einfluffe auf die Entwicklungsgeſchichte des Volks 
Zerael und aller nachfolgenven Gefchledhter, wie ſelbſt für die Zu— 
fände ver fpäteren Zeiten bis auf die Gegenwart geblieben find, 
fo ift damit doch noch unfere geographifch-ethnographiſche 
Aufgabe für vie ältefte wie für die folgende Zeit noch Feined= 
wegs erfchöpft, da ja die Wirkfamfeit ver, Bevölferungen Palä- 
ſtinas fi weit über die Gränzen des alten Kanaan hin— 
aus erftredft hat, und die frühern wie die heutigen Zuftände und 
auf allen Seiten weit über die alten Gränzen hinausweifen, 
wie fchon dad Davidifche Reich ſüdwärts bis zum Rothen 
Meere, nordwärts bis Damadcud und Sidon, weflmärts bis 
Philiſtäa, die Zeit des Herodes und die römiſch-byzan— 
tiniſch-paläſtiniſche, wie die mohammedaniſche, die der 
Kreuzfahrer und ver jüngſten Reiſeperiode, nicht nur wie frü— 
her blos auf die Weftfeite des Jordan, fonvern .auch auf feine 
noch unermeßnen Flächen der Oftfeite und die weite Umgebung 
des Todten wie des Oaliläer- Meeres und der Libanonſenkungen 
zum Euphratgebiete hin ſich ausweitet oder von da wirder zuſam⸗ 
menzieht. 

Zwar haben wir uns fchon früher die wirklichen geogra« 
phifhen Zugänge, die Wegftrafen vom Süden, S. W. und 
SD. (j. Erdk. XIV. a. v. O.), durch die heutigen Bevölke— 
tungen zu dem gegenwärtigen Paläſtina gebahnt, es blei— 
ben uns daher nur noch die früheſten Bevölkerungen der un— 
mittelbaren Umgebungen des Landes Kanaan nachzuwei— 
fen übrig, wie dieſe überall die alten Zugänge beſetzt hielten, ſelbſt 
einzubringen verfuchten, ober vom Volke Iörael bei feinem Ein— 
zuge befämpft, beſiegt und verfchoben oder vernichtet werden muß«- 
ten, um ihm bie neue Anftevlung, als ein geſondertes Volk, inner- 
halb ver verheißenen Gränzen möglich zu machen. 

Auch Hier treten aus wenig verbürgten Sagen und ſehr zer⸗ 
freuten. Erinnerungen nur erſt nach und nach die hiſtoriſchen That» 
ſachen hervor, die jedoch keineswegs dazu berechtigen, was nicht 
in ihre Sphäre gehört, deshalb ganz unbeachtet zu Taffen. 

So verhält es ſich meift mit ven Anfängen auch ver bier 
aufzuführenden Stämme, und zumal mit dem Anfang ihres An- 
fanges, der faft allen vorhergeht, ven fogenannten Riefenge= 
ſchlechtern ver aͤlteſten Vorzeit der umherwohnenden Völker. 
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1. Die Rephaim, Rephäer, vie Rieſengeſchlechter; die 
Söhne Enat u.a. 


In ven Anfängen ber mehrften Völkergefchichten werben Rie⸗ 
ſengeſchlechter aufgeführt. Bei Mandſchuren, Indern, Pehlvi, Per⸗ 
fern, Kurven, Arabern und auch bei Israeliten fehlen fie und ihre 
Niefengräber fo wenig wie bei den Trojanern, ben füblichen ho⸗ 
merifhen Läſtrygonen ober den nordiſchen Hünen. 

Rephaim, Repbaiten oder Raphäeer, d.i. Reden ober 
Hohgewahöne??), riefige Männer, Enaks Kinder, werben fie 
ſchon von ben erften Kundſchaftern im paläftinifchen Lande genannt, 
die aus Schrecken vor dieſen großen Geftalten fich ſelbſt in ihrer 
Kleinheit (auch Araber find Heut zu Tage, wie wahrfcheinlich da⸗ 
mals Hebräer, von geringerer Höhe) wie Heuſchrecken vorfamen 
(4.8. Mof. 13,34), ein Vergleich von Beiglingen, der fhon an 
ſich über die Art der Berichterftattung nicht in Zweifel‘ läßt. Im 
einer der Älteften Angaben zu Abrahame Zeit, yon Kevor Lao⸗ 
mers Ueberfal aus Elam gegen den Süden, an der Oftfeite des 
Jordan und dem Thale Siddim, wo nun dad Salzmeer If, ver 
ſiegreich bis zu den Horitern auf dem Gebirge Seir und in bie 
Breite der Wüfte Paran (Erdk. XIV. &.86, 270, 1080, 1087) 
fortfchreitet, heißt es, daß diefer fyrifche König die Rephaim zu 
Aftaroth Rarnaim flug, und die Sufim zu Ham, wie die 
Emim in dem Felde Kiriathaim, melde nun als zwei Unter 
abtheilungen von jenen angefehen wurben (1.8. Mof. 14, 3—6). 
Iene Emim oder Emäer (d. h. die Schredlichen) find wol 
biefelben, vie vor Zeiten Lots, ein ſtark und Hoch Volk, von ven 
Moaditern Emim genannt, das Land bewohnt hatten, das nach 
ihrer Vertilgung zum Moabitere Land warb (5.8. Mof. 2, 10 
u. 11). Die Samfummim, d. i. die Argfinnenden (5.8. 
Mof. 2,20), wahrſcheinlich dieſelben wie obige, fonft unbekannte 
Sufim, mit denen fie in gleicher Localität erfcheinen, zwifchen 
den Slüffen Jabbok und Arnon, und glei den Emim ein ftark 
und großes Gefchlecht,' wie Enakim, das vor Zeiten in biefem 
Lande wohnte, werben bennoch von den Ammonitern vertilgt, 
die von da an Ihr Land einnehmen. 

Diefe an ſich wol nur aus alter Zeit gefleigerte und überlie- 
ferte Sage ſcheint darin, zu Mofe Zeit, in fofern eine Hiftorifche 
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BeRätigung zu erhalten, daß in derſelben Landſchaft nordwärts 
des Jabbof, in Bafan, der König Og (d. 5. Langhals) zu Afta- 
roth ver Iegte König des Gefchlehtes der Riefen ge» 
nannt wird (Jofua 12, 4; er war aber ein Amoriter, wenn er 
nicht blos diefen Namen erhielt, weil er fich die Amoriter untere 
worfen Hatte) 9). Sein eiferned Todtenbette, feiner Größe ent« 
ſprechend, warb zu Rabbath gezeigt (5.8. Mof. 3,11; ein Denk⸗ 
mal, vielleicht ein baſaltiſcher Sarfophag, wie noch heute viele 
Riefengräber 81) im Lande gezeigt werben, wie Noahs am Liba- 
non, Nimruds bei Damaskus, Hoſea's bei Szalt, Aron's auf 
dem Hor, f. Erdt. XIV. 1129, Neby Harün, wie das von Oreft 
zu Tegea, zu Herobotd Zeit I. 67 und 68 u. a.). 

Doc folgt aus ſolchen Riejenfamilien, deren e8 wol auch in 
andern Zeiten und Ländern gab, noch eben nicht, daß Hier die zu- 
gehörigen Völkerſtämme gleichgeftaltet gewefen wären; denn von 
amoritifchen Riefenvölkern ift wenigftens Feine Rede. 

Auch auf der Wetfeite des Jordan foll e8 wol einft auch 
folge Nephaim gegeben Haben, nach denen auf ver Gränze ber 
Stämme Benjamin und Juda das Thal Rephaim, in W. von 
Ierufalem, oder die fruchtbare Ebene, die von dem felfigen Nord 
ande des Thales Hinnom (Joſua 15,8; 8,16) begränzt wird 82), 
biefen Namen in ältefter Zeit erhalten haben mag. Doc; gehören 
auch fie in vie Zeit ver bloßen Gage; wenigitend rücken fie bie 
Ausprüde der LXX, und bei Joſephus (Antig. 7, 4, 1), ald das 
Eoele der Titanen oder ber Giganten, im allgemeinen in 
dieſe hinauf, wol ſich zurückbeziehend auf ältere Zeiten, nach ein= 
zelnen ihrer jüngern übriggebliebenen” Repräfentanten. Nah Jo— 
ſuas Ausdruck zogen fich diefe nordwärtd des Gebirges Ephraim 
unter die Pherefiter (Joſua 17, 15) zurüd. Drei von ihnen wur« 
den ald Söhne Enaks zu Hebron genannt, deren Ahnherr Arba 
einft, ald der größte feines Geſchlechts, eine Zeit lang®) ver 
alten Hebron ihren Namen Kiriath Arba „des Arbas Stadt" 
zu Wege brachte (Joſua 14, 15); doch war biefer Name nur vor 
übergehend, denn er Fam erft nach Abrahams Zeiten auf, und ging 
mit der Vertreibung ber drei genannten Enafitenflämme aus Hebron 
durch Caleb zu Joſuas Zeit (Joſua 15, 14) auch wieber zu Ende, 
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Diefes fonft unbekannte, nur in diefen einzelnen Fragmenten 
erwähnte Gefchleht der Enafiten, fletd Enaks Söhne ge— 
nannt, das als Städtebefiger auch wol zu den älteften Infaflen des 
Landes Juda, zwifchen den nomadiſitenden Pherefiten, vie mit ih⸗ 
nen zugleich verbrängt wurben, gerechnet werben mufite, bleibt noch 
im Ungewiffen, 06 es zu Kanaanitern felbft, oder wahrfcheinlicher 
zu den ihnen noch vorhergegangenen Urfaffen zu zählen fein mag 4). 
Gewiß aber bleibt es, daß es als eim großes und hohes Bol, 
unter dem aber nur einzelne Niefen genannt werben, mehr Furcht 
und Schreden dem einziehenden Volke Israel ald Gefahr gebracht 
Hatte, da es in der That unter Joſua zu Grunde gerichtet wird, 
und zulegt nur noch ein Aſyl an der fünlichen Meeresküfte bei 
ven feindlichen Philiftäeen fand. Zu Sauls, der auch um einen 
Kopf größer war als alle feines Volks (1. Sam. 9,2; 10, 23), 
und zu Davids Zeit trat dann wieder ein Goliath hervor (1. 
Sam. 17,4). Im Buche Iofua 11, 21—23 fteht: „Joſua rot« 
„tete aus die Enakim von dem Gebirge von Hebron, 
„von Debir, von Arab, von allem Gebirge Juda und 
„von allem Gebirge Israel, und verbannte fie mit ih— 
„zen Städten. Und ließ feine Enafim überbleiben im 
„Lande der Kinder Israel, ohne zu Gaza, zu Gath, zü 
„Asdod, da blieben ihrer über.‘ Diefe find e8, welche ſpä— 
ter, zu Davids Zeit, von Gath aus, unter dem Namen ver Kin« 
der Napha, von ben Philiſtäern noch einmal in das Feld zum 
Kampf gegen Israel geführt wurben (2. Sam. 21, 15—22). 


2. Die Aviter, Avim, oder Avväer. 


Sie werden im S. W. Kanaans nur zweimal als ein älteftes 
untergegangened Volk genannt (5.8. Mof. 2,23 und Joſua 13, 3), 
die zu Hazarim (d. i. in Gehöften) mohnten, bis gen Gaza, 
aber frühzeitig von ven Philiftäern vertilgt wurben. Weiter ift 
von ihmen nicht? befannt. Unter den Städten Benjamind nennt 
Joſua 18, 23 noch eine Stadt Avim. 


3. Die Horiter, Choräer b. Ewald (Xodgärı ver LXX), 
Höhlenbewohner. 

Nur wenige mehr ift und von ven noch ſüdöſtlichern Nach- 

barn der kanaanitiſchen Völker den Horitern (Choritern) über⸗ 
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liefert worben, bie das Gebirge Setr (Zeig, Imig, d. I. bei He⸗ 
bräem: behaart, rauh), wie fie es felbft benannten, bewohnten, 
daher fie auch Seiriten hießen; benn ihre Benennung Horiter 
ſcheint nur Troglodyten zu bedeuten, weil fie in ven Belfen- 
Hüften ihres Gebirges haufeten (Obadja, 3). Sie werben aber 
auch Kinder Seir von dem Horiten, ihrem Stammvater, ges 
nannt, die im Lande wohnten (1. B. Mof. 36,20); alfo Selbftän- 
dige, Feine Eingewwanderte wie die Kinder Israel in Paläftina, over 
die Söhne Efaus in das ſüdlichere Gebirgsland. Im diefen hei- 
mifhen Sigen ift es, daß nach den urälteften Berichten, bie 
und aus der Abrahamifchen Zeit überliefert find, von dem Ueber« 
zügler aus Elam, von Kedor Laomer, auf feinem Gtreifzuge, 
nachdem er die Rieſen an der Oftfeite des Jordan aus dem Felde 
gefchlagen, auch fie überfallen wurden. Denn 1. B. Mof. 14,6 
heißt es: Kedor Laomer fchlug aud) die Horiter auf ihrem 
Gebirge Seir, bis an bie Breite von Pharan, welche an bie 
Wüften ftößet. Dann wendete er um an ven Born Mifpat, d. 1. 
Kades Barnea (f. Erdk. XIV. ©.1077—89). Noch werden im 
1.3. Mof. 36, 20—29 von ven Kindern Seir, bed Horiten, 
ver im Lande wohnete, ihre Bürftengefchlechter, oder bie 
Dberhäupter (Alluf) ihrer Stämme, mit Namen aufgeführt; 
es find ihrer fieben: Kothan, Sobal, Zibeon, Ana, Difon, 
Eger und Difan, unter denen ver zweite Name im Lande felbft als 
Syria Sobal noch heute fortlebt (Erb. XIV. ©. 987). Der 
Sohn des fiebenten ver Bürften, des Difan, wird Uz genannt, 
ein Name der aus dem Buche Hiob wohl befannt warb, da 
„Hiob ein Mann im Lande Uz“ genannt wird (Hiob 1,1), 
das Land der fpätern Aufiten aber an der Oftgränge Edoms gele- 
gen war, wie ſchon H. Reland85) gezeigt hat, nämlich gegen vie 
arabifhe Landſchaft Diöf al Sirhän (f. Erdk. XI. ©. 423). 
Diefe Mofaifche Nachricht muß wol zu den älteften Dorumenten 
von dieſem Gebirgävolke gehören, da es ſchon im 5.8. Mof. 2,12 
Heißt: „Auch wohnten vor Zeiten in Seir vie Horiter, und 
die Kinder Efau vertrieben und vertilgeten fie vor ihnen, und 
„wohnten an ihrer Statt, gleich wie Israel dem Lande feiner Bee 
figung that, das ihnen der ‚Herr gab. Ob im Bude Hiob 
(24, 5—9) der Herabgefommene Zuftand diefer Horiter, gleich den 
Parias in Indien, ober dem Zigeunergefinvdel, unter dem 
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Drud und der Schmach der Edomiten gefchilvert wird, wie Ewald 
dafür Hält), iſt nicht eben entſcheidend; aber ſchon früher hat 
8. v. Raumer®?) die merkwürdige Beziehung zwiſchen Edom 
und Uz nachgewiefen, nach der Stelle im Klageliede 4,21: „„Ia 
freue dich und ſei fröhlich bu Tochter Edom, die bu wohneſt im 
Lande Uz“ u. a. a. O. (f. unten). 


4 Edom, Evomiter, Ioumäer®). 


Efau, Sohn Iſaaks, ver Ältere Zwillingsbruder Jakobs, 
iſt mit dem Beinamen Edom (der rothe) in feinen Nachfolgern, 
den Edomitern, melde fi im Gebirge Seir nieverließen und 
die Horiter verprängten, ber Nachwelt am befannteften geworben. 
Diefer ethnographiſche Name wird im Alten Teftamente entfchieven 
dem Geſchlechte Eſaus beigelegt (1.8. Mof. 36,9, wo es heißt: 
Dies if das Gefhleht Efau, von dem die Edomiter 
herfommen auf dem Gebirge Seit). Geine Verbindung 
mit Frauen aus verfchiedenen Fanaanitifchen Stämmen der heidni⸗ 
fchen Landeseinwohner, wie der Hethiter, ber Heviter, der Jsmae⸗ 
liter (von der Hagar, ebend. V. 1—3), fein Auszug aus dem 
Rande Kansan, wo neben Jakob kein Naum mehr war für bie 
Menge feiner Heerden (ebend. V. 7), ver befannte Zwieſpalt zwi— 
fen den Brüdern und dad wachſende Mißtrauen, das ſich auch 
bei den nachkommenden Gefchlechtern fortfegte, bedingten auf Tange 
Jahrhunderte hinaus das Schickſal beider ſtets benachbart bleiben 
der, aber ftetd unter fich hadernder Völkerſtämme, bis dieſes in 
Nationalhaf gegen dad Brudervolf (5.8. Mof. 2,4u.8) 
ausartete. Der Betrug um dad Erfigeburtsrecht und den Vater⸗ 
fegen verbrängte Edom und bie Edomiter aus dem Lande, wo Milch 
und Honig fließt, wo Weintrauben und Obſt in Fülle, wo es fehr 
gut war (4.8. Mof. 13, 24; 14,7u.8); aber fie mußten in vie 
große Wüfte, wo fein Brot und fein Waffer war. 

Zunächft muß Edom mit den Seinen an den Südgränzen 
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Ranaand feine Hrerben geweivet haben, mie auch fpäter noch zu 
Joſuas Zeit, ald die Südgränze Judas unmittelbar an das 
Land Edom flieg (Iofun 15, 1); aber auch fon, weil anfangs 
das Volk der Horiter noch dad Gebirge Seir bewohnte, und 
die Amoriter Anwohner des Südendes vom Todten Meere (1. B. 
Mof. 14, 6 und 7) waren, an deſſen Weſtſeite die Söhne Lots 
(Moab-und Ammon) die Süpoftfeite beſetzt hielten. Später aber 
drangen fie weiter füboftwärts vor In das Gebirgäland der 
‚Horiter, in Seir hinein, wo fie beffere Sige fanden, und zulegt 
die Herren des Gebirgälandes wurden. Hier ſaßen fie ſchon, als 
Mofes mit dem Volke Israel ſchon nordwärts bis Kades Bar« 
nea an ihrer N.W.-Seite, wo die Wüfte Zin, im Norden von 
Baran (f. Ervf. XIV. 86, 270, 1064), die bei Edom liegt (4.8. 
Mof. 34,3), vorgerüdt war, und um Durchzug auf den Pafle 
durch ihre Gebirge bat (Erdk. XIV. 1078 u. f.). Kades, heißt e8 
4. B. Mof. 20,16, war die Stadt an der (Nord⸗) Gränze 
Edoms, und Hier hat fich bis Heute ber einheimiiche Name der 
Berge „Serr” erhalten, ver dort noch im Munde der Beduinen 
geführt wird (Erdk. XIV. 1087). Da Evom, dad damals ſchon 
feinen König hatte, ver aber leider nicht mit Namen genannt.wird, 
feinem Brubervolfe ven Durchgang verweigerte, fo mußte ver be— 
ſchwerliche Ruͤckweg bis zum Schilfneer genommen werben, wo 
man erft ganz Seir zu umziehen hatte, um an bem Sübpaf _ 
(Erbf. XIV. 227,230) oftwärts hinüber in das Gränzgebiet ver 
Moabiter zu gelangen (5.8. Mof. 2, 1u.8; vergl. Erf. XIV. 
%, 97 Wadi Getum, und 997, 998). Das Gebirgsland Geir, 
welches den Söhnen Edom zum Eigenthum gegeben war (5.8. 
Mof. 2,5), nahm alfo die ganze Strede zwifchen dem Ai⸗ 
Ianitifhen Golf und dem Südende des Todten Meeres 
ein; wenn das biblische Seir, welchem das fpätere mohammebas 
niſche, dad heutige Dſchebel Shera verglichen wird, nahm einen 
weit größern Raum (Oſch. Sherat ober Shara nannte der 
Beduine, bei Seegen, dad ganze Gränzgebirge zwifchen Hed⸗ 
ſchas, Paläſtina und Syrien, Erdk. XIV. 993) ein, als die bes 
fondern dem Seir verwandten Benennungen ber fpätern Zeit 
bei arabifcgen Autoren, welche nur Unterabtheilungen bezeicdh« 
nen. Auch ift ſchon bemerkt, daß das arabifche Wort Shera, 
d. i. Landſtrich, nur zufälligen Anklang mit dem Namen Seir 
(Ext. XIV. 86, 1015 u. 1037) habe, und nicht für iventifch oder 
abgeleitet von der alten Form gelten könne. Sherat, Alfherat 


136 Wef-Aften. V. Abteilung. II. Abſchnitt. $. 3. 


heißen heut zu Tage die Berge am Nordende bei Kerak (f. Erdk. 
XIV. 50); der Weidenbach (EI Hafla over el Ahſy) war Die 
Südgränze Moabs, von wo dad Land Edoms begann, von 
wo an ver Name Dſchebal (Gabalitis) gebräuchlich wurde (Erdk. 
XI. 434—435). Noch weiter fünlih von Wadi Ghoeir nennt 
man heute dad Land Dfhebel Shera, bis über Petra hinaus 
zum Tor Heöma (XIV. 1031, 1037); aber noch meiter ſüdwärts 
bis zum Durchzug am Schilfmeere muß Edoms Herrfchaft zu Mofe 
Zeit gereicht haben; denn hier. heißt e8 noch immer beim ſüdlich- 
ſten Paß, der weniger Teicht zu verfperren war, daß man durch 
Erom zog (5.3. Mof. 2,4u.8), weshalb Hierbei das Bolt Is— 
rael ermahnt ward umfichtig zu fein. 

Aus den Stammhäuptern der Edomiten waren ſchon zu Die= 
fer Zeit, wie wir aus ver feindlichen Verweigerung des Durch 
zuges ſehen, Könige Hervorgegangen, die auch im 1. B. Mof. 
36, 4—54 mit her Bemerkung aufgezählt werben, daß hier ſchon 
Könige herrfchten. Tange vor den Königen in Israel. Cie find aber 
feine erblichen Könige aus demſelben Königshauſe; ſondern fcheis 
nen Wahlfürften zu fein, da die 8 mit Namen nach einander ge— 
nannten und auf einander folgenven, aus ganz verfchiedenen Ge« 
ſchlechtern Hervortreten, und aus verſchiedenen Orten, bie wol als 
Städte der Edomiter anzufehen find (vergl. 1.9. d. Chr. 44-54). 
Sie Heißen: 1) Bela, König von Evom, ver Sohn Beors; feine 
Stadt hieß Dinhaba; 2) nach ihm Fam Jobab, ein Sohn Se— 
rah von Bozra; 3) an feiner Statt ward Hufam König aus 
ver Themariter Lande; 4) nad) ihm Hadad, ein Sohn Bedad, 
der die Mivianiter ſchlug auf der Moabiter Felde, und feine Stadt 
hieß Awith; ihm folgte. 5) Samla von Mafref und dieſem 6) 
Saul, König ron Rehoboth am Wafler. Da er ftarb, ward 7) 
Baal Hanan an feiner Statt König, des Achbors Sohn, und auf 
viefen folgte 8) König Hador, feine Stadt hieß Pau. Hierauf 
werben noch 11 andere Namen ver Bürften von Eſaus Ge— 
ſchlechte, aber ohne Ortönamen und ohne weitern Zufag, als 
daß fie in ihrem Erblande gewohnt haben, aufgeführt, woraus 
man auf eine damalige Teilung der Edomiten, die fich mei= 
ter gegen N.D. gezogen, und der Efavitifchen Erbfürften zu- 
tüdgefchloffen®), die mehr in ihren früheften Diftrieten im Geir 
figen geblieben. 


#89) Rofenmüller, Bibl. Alterthk. IL S. 69— 71. 
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Von den genannten Orten im Edomiter Lande iſt uns nur 
wenig bekannt. Dinhaba (in LXX Aevvußd) kennen wir gar 
nicht, wenn es nicht eine%) ver beiden bei Euſebius unter dem 
Artikel Damnaba genannten Dannea ift, von denen die eine zu 
feiner Zeit 8 Mil. fern von Areopolis gegen ven Arnon zu lie— 
gen ſollte. 

Bozra in Edom, verfchleven wie fie ſchon Euſebius ald 
Bofor angab, ohne daß man ihre wirkliche Rage gefannt hätte, 
if fpäter mit Boftra Metropolis der Griechen und Römer, 
in ver Ebene Moabs, ſtets verwechfelt worden; zuerft in Buſſeira 
durch Burckhardt wieder gefunden, der fie aber nicht als ſolche 
erkannte, ift fie als das Felsneſt der Adler in Edom durch K. v. 
Raumer aus Hinreichenven Gründen daſelbſt zuerft?!) vermuthet, 
fpäterhin aber wieder als folde von Nobinfon beſucht und mit 
höchfter Wahrfcheinlichkeit wirklich anerfannt worden (Erb. XIV. 
S. 101—102, 993, 1035, 1046 u. 1139). 

Theman, ficher dem bekannten Karawanenorte Maan in 
Oſt von Petra benachbart, aber nicht mit ihm Local, wie bei Co— 
Ionel Leake, over fonft fprachlich zu verbinden (Erdk. XIV. 123, 
126, 128), gehörte zu der Gruppe der Ihemaniten, welde 
ihren Sig um das heutige Petra gehabt zu haben fcheinen, im 
eigentlichen Mittelpunkte von Edom, im Berglande Seir. Be— 
tühmt war Theman in Edom (bie Iheman in Arabien durch 
Handel, Hiob 6, 19)%) durch die Weisheit feiner Männer bei ven 
Propheten Jeſaia und Jeremia (Erdk. XIV. 128), von deren Inhalt 
wir manchen Spruch aus den tröftlichen und ermahnenden Reden 
von Hiob3 Freunden aus Edom, zumal von Eliphas von The— 
man ($iob 2, 11 u. f.) Tennen Iernen. Ob Bildads, des zwei-⸗ 
ten Freundes, Heimathsort Suak over Suach (ebendaf.) das 
Szyhhan bei Burckhardt fein kann (Erb. XIV. 1038), wie 
8. v. Raumer vermuthet, laſſen wir dahin geftelt, obwol viefer 
Auinenort im Evomiter Lande liegt. Naema, die Heimath des 
dritten Freundes Zophär, ift gänzlich unbekannt; der Ortöname 
des vierten Freundes Elihu, des Bufiters Gus, Hiob 32, 2), kann 
aber, wegen Hebräifcher Schreibweiſe, wie Winer berichtigt hat, 
weder auf Bofta in ©. von Petra, wohin es Raumer verlegt”), 





) f. Diner, J. S. 270. ) K. v. Raumer, Das öflliche Palaſt. 
aD. J. S. 565. Geſenius, Somm. zu Jeſaias II. 674. 
>) K. v. Raumer, Pal. ©. 273; Winer, Bibl. Realw. 1. ©. 205. 
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noch auf dad nörblichere Bofor oder Bozra bezogen werben. Awith, 
die Stadt'Hadads, läßt fich auch nicht nachweiſen, fo wenig wie 
Pau. Daß das Reheboth am Waffer, des evomitifchen Sauls 
Heimath, die Rehoboth am Euphratftrom war), die heu⸗ 
tige Rehabe, 9 Stunden von Taibe, nah Olivier (Erdk. X. 
©. 1105 und XI. ©. 701), oder die Errahaby Raumolfs, bie 
er Rahabeh Harun er Raſchids und der Araber nennt, dad von 
Chesney wieder gefundene Gaftell Rahabeh, nahe ver Mün- 
dung des Chaborad, dem alten Eircefium benachbart (f. Erb. X. 
255; XI. 693--699), fann nur dann flatuirt werden, wenn dieſer 
König außerhalb des Evomiterlandes herkam; denn fo weit bis 
zum Euphrat reichte in jener früheften Zeit wol niemald edo⸗ 
mitifche Herrfchaft. Auch des Königs Samla Heimathsſtadt, 
Masreka, war bisher der Lage nach unbekannt, obwol fie Eu⸗ 
febius im Onomasticom unter Masraca als eine Stadt in Ge— 
balene anführt. Ob dies dad Mafharyces in Seir bei Abuls 
feda fein mag, ein Name der übrigens nach Reinauds Erflärung 
vielen „guten Weideſtellen“ jener Gegenden Edoms zufoms 
men kann (Erdk. XIV. S. 50), wäre für fünftige locale Forſchun⸗ 
gen zu beachten. 

Zu ven befannteften, aber etwas fpäter, nämlich in den Kriegen 
des jupälfchen Königs Amazia gegen die Edomiter, als evomitifche 
Städte, hervortretenben berühmt geworbenen Orten gehören Sela 
Goktheeh oder Betra (2. Kön. 14,7; 2. Chron. 25, 11—14), 
und Wadi Mufa, auch die Hafenorte Ailath und Ezionge- 
ber (Erdk. XIV. 39, 49, 54, 286, 291, 353 u. a. O.), mit benen 
wir ſchon früher genauer befannt geworben find (Erdk. XIV. 1103 
u. f.). Bei dem Mangel aller einheimifchen Geſchichtserzählung 
treten die Edomiter In ven nächflen Jahrhunderten ganz in Dun= 
kelheit zurüd, und nur hoͤchſt Tückenvoll ift von ihnen in den Käm⸗ 
pfen mit ihrem Brubervolfe in Juda und Israel die Rede, wo 
ihrer unter dem erften ver Könige, Saul, wieder einmal gedacht 
iſt, der aud die Edomiter und viele feindliche Ueberzügler fieg« 
reich zurückſchlug (1. Sam. 14,47), vie Baläftina plünderten. Kd« 
nig David ſchlug die Enomiter im Salzthale (1. Ehron. 
18, 12) und befiegte fie fo völlig, daß er Beſatzungen in ihre 


39%) Rofenmüller, Bibl. Altertgumsf, I. 2. ©. 270 und Not. ©. 313; 
Diner, II. ©. 308; Rechoboth hannahar. In Notitia Dignita- 
tum ed. Böcking cap. xxıx, äd p. 78 not. 17, ad p. 346 if leis 
der die Selle von Robatha deſect. 
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Städte Iegen und Salomo zu Aila (Eloth und Eziohgeber), ih« 
tem Kafenorte, feine Ophirflotte bauen Eonnte. Die Empörung 
eines ihrer Evomitifchen Prinzen, Hadad, der ſchon unter Da⸗ 
vid ald Knabe zu Aegyptern geflogen, und an eines Pharao 
‚Hofe ehrenvoll aufgenommen, unter Salomon mächtiger zurück⸗ 
fehrte, um Edoms Herrſchaft herzuftellen (1.3. d. Kön. 11,14—22), 
war nur vorübergehend und ohne Erfolg; denn im Jahre 914 vor 
Chr. ©., unter König Iofaphat, dem Nachfolger in Juda, dem 
die zweite Flotte im Hafen von Eziongeber durch Sturm zer⸗ 
ſchmettert wurde (f. Erdk. XIV. 361), Heißt es ausbrüdlich (1.8. 
d. Kön. 22, 48): „Und ed war fein König in Edom.“ 

Iene Aufnahme Hadads in Aegypten, wo Pharao ihm die 
Schweſter der Königin zur Gemahlin gab, und Hadads Kinder 
mit den Prinzen feines Hauſes erziehen ließ, zeigt nur dad Anſe— 
ben, in welchem Edom damals bei feinen Nachbarn ftand. Wenn . 
bald darauf die Könige Joram von Israel und Iofaphat von 
Juda zu ihrem Kriegszuge gegen den abgefallenen König ver Moa- 
biter ven Weg durch die Wüfte Evom ziehen, und es Heißt, daß 
hier auch der König von Edom ſich an fie anſchloß, fo kann dies 
wol nur ein Statthalter over ein Bajallenfönig gewefen fein (2.8. 
d. Kön. 3, 9). 

Unter Iofaphatd Sohn, dem König Joram von Juda, fies 
Ien die Epomiter ganz ab von Juda; fie erwählten fich wieder 
einen König (2. B. d. Kön.8,20—22); fie blieben feiten bis auf 
einen Ueberfal Amazias in Sela (Petra, 2.2. d. Kön. 14,7) 
und Ufias in Eloth (Aila, 2.8. d. Chron. 26,2), zumal aber 
feitvem Rezim, der König von Syrien, alle Judäer aus dieſem 
letztern ‚Hafenorte vertrieb (2.8. d. Kön. 16,6), ganz frei von ven 
Angriffen von dem nun immer mehr in Ohnmacht verſinkenden 
nördlichen Brudervolke. 

Die Hiftorifchen Berichte des Alten Teftaments ſchweigen nun 
von ihnen; aber aus dem Verfall und der Auflöfung des jünifchen 
Neid, und aus den Schriften der patriotiſchen Propheten geht 
es hervor, daß die Edomiter ſich zu gleicher Zeit weiter gegen 
den Norden und Oſten audgebreitet Haben müffen ald zuvor 9). 
Bei ver Zerflörung Ierufalems fanden die Edomiter Gelegenheit, 
ihre frühere Unterjohung an Israel zu rächen; fie verbanden fi 
mit ven Chaldäern unter Nebucadnezar, und mit den immer 


5) Gejenius a. a. D. Comm. I. 906. 
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mächtiger werdenden forifchen Herrſchern, fie halfen mit Frohlocken 
und Schadenfreude an dem Untergange Israels (Ezechiel 25, 8 bis 
44), aber die Uebermacht ver Chaldäer verfchlang auch ihre Kraft 
(Seremias 27, 3 u. f.). 

Sie treten, wenn ſchon in Eriegerifchen dfter glücklichen Ueber⸗ 
fällen, doch nicht mehr als. felbftännigere Völkerfchaft auf. Der 
unauslöfcgliche Haß der ‚Hebräer Iaftete nur noch mehr auf viefem 
verſchwiſterten Nachbarvolke, als felbft auf den ihnen fremden 
Galväifchen Siegern, weil fie ihm einen Theil ihres Unglücks zu= 
fhrieben. Neben ven Flüchen über Babel, fagt Gefenius%), 
wird daher von den Verbannten aus Paläftina felten Edom ver- 
geſſen (Pſalm 137, 7—9), und alle Ptopheten wetteiferten in ih« 
ven Verwünfhungen gegen fie. Da die Edomiten auch während 
des Erild und nad) der Rückkehr aus Babylon, wie zur Maccas 
bier Zeit (1. B. d. Mace. 5, 3), in die jüdiſchen Landfchaften felbft 
bis Hebron (ebend. B.65) vorbrangen, fo galten fie fortwährend 
den erbitterten Hebräern ald ver Nepräfentant ihrer Nationalfeinde, 
und vie Propheten dachten ſich die Strafgerichte gegen den Feind 
Jehovahs vorzugäweife ald ein Strafgericht über Edom (Jeſalas 
Kap. 63). 

, Während diefer Zuftände, in denen die einheimifche Geſchichte 
Edoms völlig im Dunkel bleibt, tritt Innerhalb ihrer Gebirgs— 
klüfte eine andere Herrſchaft, vie ber friedlichern Nabatäer, her— 
vor, gegen deren erſte Feſtſtellung ihres centralen Marktortes, Pe⸗ 
tra, die Nachfolger Alexanders, Antigonus und Demetrius, 
um das Jahr 300 die erften vergeblichen Ueberfäͤle wagten. Raum 
anders läßt es ſich denken, als daß durch fie die rohen Stämme 
der Edomiten verdrängt, oder von da aus zu ven Zwecken bie= 
ſes Handelsſtaates dienſtbar gemacht, mehr nach außen ge= 
trieben wurden, während Petra fi zu einer ſelbſtändigen 
Herrſchaft unter ihren Melefs und Obodas, und zu einer 
Glanzſtadt erhob, die felbft den Neid ver Römer erregen Eonnte. 
An ven feindlichen Unternehmungen der Edomiten Hatten fie kei— 
nen Antheil, traten auch mit Paläftina fo wenig wie mit Phönt« 
cien in nähere Beziehungen, nur zulegt mit ben römifchen Eä= 
faren, wie ſich dies aus ihrer früer von uns ſchon vollſtändig 
abgehandelten Gefchichte ergiebt (f. Erdk. XII. ©. 111—140, Na- 
hataea). 


»*) Geſenius a. a. O. L 6. 907, 911, 912, U. ©. 261 uf. 
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Gleichzeitig hiermit, in der Periode der Maccabäer, im 
weiten Jahrhundert vor Chr. ©., kommt ber Gebrauch bei den 
Beitfchriftftellern in Gang, die noͤrdlichen Edomiten, beren 
viele in Juda angefievelt waren, fammt jenem angränzenven Rande 
Idumäer und Idumäa zu nennen, ein Name ver felbft bei Flav. 
Joſephus, und fpäter auch bei den Römern allgemein in Gang 
kommt, welche ihn felbft auf ganz Judäa ausbehnten. Durch 
Johann Hyrcanus Unterwerfung diefer Ipumäer (120 vor 
Chr.) geht fogar eine Abſchwächung derſelben vor, indem er bie= 
fen Befiegten nur unter der Bedingung der Annahme der Befchneis 
dung geftattet im Lande figen zu bleiben, der fie ſich auch untere 
warfen (Fl. Josephi Antig. Jud. XII. 8. 1). Er hoffte fie dadurch 
dem jüpifchen Volke einzuverleiben; auch erhielten fie ſeltdem nun 
jüdiſche Strategen zu Präfecten, ver Nationalhaß wurbe aber 
dadurch nicht gemilvert. 

Einer dieſer Präferten, Antipater, wußte fih durch römis 
fen Einfluß bei Thronftreitigkeiten der Maccabäer ald Procus 
tator von ganz Judäa (47 vor Chr. ©.) zu größerm Einfluß zu 
verhelfen, und fein Sohn Herodes ift als ber erſte König ver 
idumäiſchen Dynaftie befannt genug, der nun den Edomi⸗ 
ten Archonten einfeßte. Wie wenig der Haf und die Rache auch 
der Idumäer gegen vie Juden, die fie von den Edomiten ererbt 
Hatten, erlofchen war, zeigte fich noch Eurz vor der Belagerung 
und Zerftörung Ierufalemd unter Titus, ald die Zelotenparthei 
20,000 Ipumäer in die Stadt rief, zum Plündern und Morven 
der Gegenparthei; auch zog dieſes Raubgeſindel vor der Belages 
zung wieder ab. 

Seitdem hören alle Nachrichten von Evomiten wie von 
Foumäern auf, die Namen Gebalene, Palaestina tertia, Arabia 
Petraea, Nabataea und andere werben für jene Landſchaften im⸗ 
mer gebräuchlicher, das Land Edom ift ganz vergeflen und ‚die 
Ioumäer verlieren fi bald mit fo vielen andern Völkerſtämmen 
jener Borzeit in den Ocean der Araber und Saracenen (f. 
Got. XI. 138; XIV. 7, 71, 81 u. a. ©.) 


5. Amalekiter, Auadnxira, Amaleqäer bei Ewald). 


Ein uraltes Volk werben fie in Bileams Spruch: „Erft« 
| ling der Völker“ genannt (4.8. Mof. 24,20: „Amalek, vie 
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erften unter den Heiden, aber zulegt wirft du gar um— 
tommen‘) und der ganze Hergang ihrer Gefchichte kurz charactes 
riſirt. Nach 1.8. Mof. 36, 12 find fie evomitifchen Urfprungs, 
von Amalek flammend, einem Enkel Efaus, womit jedoch vie 
Nachricht aus 1. B. Mof. 14,7 nicht zu ftimmen feheint, nach wel« 
her Kevor Laomer, nach feinen frühen Ueberfalle, zu Abrahams 
Zeit, gegen vie Horiter im Gebirge Seir und Pharan, fih nun 
ummendete gegen den Norven, gen Kades, und „dad ganze 
Land der Amalekiter“ fehlug, dazu die Amoriter, die zu Ha= 
zezon Thamar (Engaddi) wohneten. Diefe Angabe” würde mehr 
mit jener, als Erftling ver Völker, flimmen, auch mit ben frü« 
heſten (freilich relativ fehr fpäten) Nachrichten bei Arabern, vie 
ihren Amläg oder AmItq (einen Enfel Chams), einen Sohn 
Aads nennen und jein fehr altes Volt aus Jemen nordwärts 
über Mekka, wo fie mächtige Herrfcher wurden, vorbringen laſſen, 
und alfo zu ver Reihe verjenigen füdarabifchen Völker rechnen 
(Erdk. XII. Süvaraber ©.38—58), die werer ald Kinder Chams 
noch als Joctaniden in Feiner Nachfolge zu Abraham ſtehen (1.8. 
Mof. 10,7 und 26—30; f. Erdk. XII. 18—19, 89). Gefenius 
ſah fie deshalb als Verwandte ver Kanaaniter und ver Bunter an, 
von denen die Araber fagen, daß fie amalefitifche Colonien 
in Norbafrifa hatten. Und in ver That bemerkt ſchon Reland 
ſehr richtig, daß während der Wanderung der Iöraeliten durch die 
SinaisHalbinfel beide Völker, Amalefiter als feinpliche, Edo« 
miter ald Brubervolf, von einander gänzlich unterſchieden 
von Jsrael betrachtet wurden, wie dies auch fpäter zu Davids Zeit 
ver Ball war (1.2. d. Ehron. 18, 11). 

Aus jenem Älteften Kriegöberichte geht mit großer Beſtimmi⸗ 
heit hervor, daß bie älteſten Wohnfige ver Amalefiter zwiſchen 
Seir und Engaddi, alfo an der Südweſtſeite des Todten Meeres 
Tagen; aber nad) 1. Sam. 15, 7 waren ihre Sitze ausgedehnter, 
bis an die Gränze Aegyptend; denn Saul flug fie „von 
Hevila an, bis gen Sur, die vor Aegypten Liegt” (1.3. 
Sam. 15,7 u. 27,8). Diefes Hevila (Evila, Euseb. Onon.) ift 
und unbefannt ®), es müßte aber hier im Süben Judäas zu ſuchen 
fein, obwol biefelbe Angabe von Jsmaels Wohnfigen (1.8. Mof. 


Amaleliter, in Erſchs Encycl. Th. II. ©. 301 u.f.; Rofenmüller a. 
aD. &.90— 9%; Ewald, Geſch. I. 299 — 300; Biner, Bier. 
Real. Le 213 v. Lengerte, ‚Benaan, &.200— 27. 
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25,18) angegeben ift, wo Hevila ein Öfllicheres fein muß. Sur, 
oder richtiger Schur, dagegen, in welche die Hagar auf dem Wege 
Aegyptens verftoßen ward (1.9. Mof. 16,7), und wo Abraham 
zwiſchen Kades und Schur wohnte (1.8. Mof. 25,18, Erdk. XIV. 
S. 1079), ift die Wüſte el-Oſchefar (f. Erf. XII ©. 6) ver 
Araber, alfo wirklich die Gränzwüſte Aegyptens, fo daß Jos 
ſephus (Antig. VI. 7, 3) mol fagen konnte, daß die Amalefiter 
von der Gränzſtadt Belufium bis an das Rothe Meere wohn- 
ten. Samuel fegt ausdruͤcklich, obiges hohe Alter beftätigend, 
a. a. 9.1.8.27,8, noch hinzu: denn dieſe (vie Gefuriter, Ger⸗ 
gifiter und Amalefiter) waren die Einwohner, von Alters 
ber, viefed Landes, ald man fommt von Schur bis an Negyp- 
tenland. J 
Hieraus geht es hervor, wie dieſes Volk dad erſte war, wel⸗ 
ches dem Volke Israel auf feinem Durchzuge durch die Wüſte im 
Thale Raphidim begegnete und: Wiverftand leiſtete; aber Joſua, 
heißt es, däͤmpfte ven Amalek und fein Volk durch des Schwer« 
tes Schärfe (2. B. Moſ. 17,8—13; vergl. Erdt. XIV. 714—717, 
734, 802). Bald darauf wurde Israel aber von ven Amaleki— 
tern, die mit ven Kanaanitern an der Gühgränge Kanaans ges 
meinfam wider den einbringenden Feind kämpften, beim erften Ver- 
fühe „von Arads Höhen bis Harma“ (4.8. Mof. 14,45; 
21) zurückgeſchlagen, deren ungefähre Lage und aus frühern Un— 
terfuchungen befannt ift (Erdk. XIV. ©. 1079, 1080, 1085). Sie 
deckten alſo Im früßefter Zeit auch die Südgränze Kanaans, 
wohnten aber. auch gegen Weft an veffen Gränze in ver Nachbar⸗ 
ſchaft ver Philiftäer (1. San. 27,6), von wo David fie, wie 
die Geſſuriter und Gergefiter, ‚überfiel; ja fie kamen dahin bis 
Gaza mit ten Midianitern, mit ihrem Vieh und Hütten, wie 
es heißt „„gleich einer großen Menge Heufchreden, mit ihren Ka= 
meelen, daß fie dad Land verberbeten.” Die äußerfte Oftgegenp, 
in der fie einmal mit den Kindern Ammon genannt werben, ift 
Jericho, die Palmenſtadt, am untern Jordan (Richter 3, 13). 
Nah Joſephus Angabe (Jos. Antiq. 9, 9.) ſollen fie auch mit 
den Evomitern und Gabalitern in dem Kriege gegen Ama= 
fia, König von Iuda, im Salzthale gekämpft haben, wo fie ges 
ſchlagen wurden; doch iſt 2.8. d. Kön. 14,7 und 2. Chron. 25,11 
dabei nur von Edomitern die Rede. Auch Ufin, des Amaſia 
Sohn, wird, vermuthet Ewald, vie Kämpfe gegen fie fortgefegt 
haben (2. Ehr. 26). . 
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Dieſe Amalekiter, wenn fie auch früher immerhin ein maͤch⸗ 
tiges und mehr anfäffiges Volk gewefen fein mögen, maren ein 
Halbe Jahrtaufend nach Abraham, zu Moſes Zeit, offenbar nur 
noch ein nomabifch umherirrendes Volt, dad, nachdem fie wahr⸗ 
ſcheinlich aus ihrem centralen Sige des Thales Raphivim (des 
offenbar fruchtbarften Thales Wadi Feiran) durch Israel vols 
lends verbrängt waren, nun, zum Umherſchweifen gendthigt, fich 
den verſchiedenen feindlichen Völkern gegen Israel als Mitkämpfer 
anfchloffen, zu ſchwach, eine felbftändige Role zu fpielen, und bie 
nun, wie bie nachfolgenden Horden der Beduinen, bald Hier bald 
da, ohne Mittelpunkt einer eignen Herrfchaft, wenn ſchon einmal 
einer ihrer Könige, Agag, der in die Gefangenfchaft Sauls ge— 
rieth, an ver aegyptifchen Gränzwüſte zu Schur genannt wird, ei= 
gentlich auf Raub und Plünverung audzogen. Sie wurden auch 
als Wegelagerer angefehen (1.B. Sam 15,2—7), und darum die 
Rache Israels gegen fie, die unter Saul und David auf volle 
Vernichtung von Mann, Weib und Kind ausging. Da Saul 
den Vertilgungsfrieg jedoch gegen fie nicht voftändig vurchgeführt 
Hatte, fo wurbe ihm dies zum Vorwurf, weshalb ihm Samuel 
den DVerluft der Königswürde verkündete. 

Als die Amalekiter die Gränzſtadt Kanaans, Ziflag (f. 
Erdk. XIV. 123, 1086), audgeplündert, und Alles aus Rache für 
frühere Ueberfäle (1. Sam. 27, 8—9), auch die Weiber Davids 
aus feinem dortigen Grundbeſitz, entführt hatten, wurden fie von 
ihm mit feinen 600 Kriegäleuten im Lager, wo fie in ihrem gro« 
ben Raube ſchwelgten, jenfeit des Baches Befor(?), plöglich über- 
fallen und alle erfchlagen, bis auf vierhundert, die auf ihren Kas 
meelen durch die Flucht ſich retteten (1. Sam. 30,1— 22). Bon 
ihrer Beute Iegte David, wie von derjenigen Cdoms, Weihgefchente 
im Tempel nieber. 

Und wirklich, ſeitdem David fi ganz Edomea unterwor⸗ 
fen hatte (2. Sam. 8, 14), ift nicht mehr von Amalefitern ale 
Volk die Rede. Nur einmal noch, unter Hiskia, wird, wie es 
ſcheint, von ihrer Tegten übrig gebliebenen Spur im Gebirge 
Seit geſprochen, wo es heißt, daß die Simeoniten, 500 Männer, 
ſich aufgemacht zu dem Gebirge Seit, mit ihren Obriften (1.8. 
d. Ehron. 5, 43) „und fhlugen die übrigen Entronnes 
„nen ver Amalefiter, und wohneten bafelbft bis auf 
nbiefen Tag.” In Mittelpaläftina war zur Zeit ver Rich- 
ter noch eine Spur, ihres Namens zurüdgeblieben, da dort im 
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Lande Ephraim von einem Gebirge der Amalekiter die Rebe 
iſt, auf welchem einer ver Richter Israels, Abdon der Sohn Hil« 
lels, ein Pireathoniter, feine Grabftätte erhielt (Richter 12, 15). 
Weiter ift hiervon nichts befannt; man hat darin die Erklärung 
der Stelle in Debora und Baraks Triumphgefang vermuthet, wo 
es (Richter 5, 14) heißt: „Aus Ephraim war ihre Wurzel 
wider Amalek.“ Eine Stadt ver Amalefiter ift im Hohen Al« 
terthum nicht befannt (1.8. Mof. 36, 12 u. 16), obwol vie fpätere 
Zeit noch eine Stadt Amaleks, nannte, wie Mafrizi, die wir für 
die Ptolemäifche Pharan zu halten geneigt fein mußten (f. Erdk. 
XIV. ©. 48 und 714). 


6. Die Keniter oder Kinder, Kıraroı, Ouänäer bei 
“ * Ewald). 

Kenas, ihr Stammvater, und Amalek werben beide ald Brü- 
der genannt, Enkel Efaus, Sohne Eliphas, aber von verſchiedenen 
Müttern (1.8. Mof. 36, 11u.12); die Keniter werben zugleidh 
mit Amalekitern in ältefter Zeit aufgeführt (1.8. Mof. 15,19 
u. 21), und zu Sauld Zeiten waren fie in venfelben Lagern 
mit den Amalekitern in der Wüfte Schur (1. Sam. 15, 2—7), 
fo daß fie wol einen Eleineren Stamm von Amalef bilden 
mochten. Aber verfchieden von jenen feinplich gefinnten kamen fie 
frühzeitig ſchon Mofe freundlich entgegen. Dies beftätigt ſich auch 
zur Zeit Sauld, wo biefer Stamm um feines eignen Vortheils 
willen auf Sauls Aufforderung, der ihnen wohl wollte, ſich 
leicht von Amalek trennte und davon 308, als die blu— 
tige Schlacht und die Vertilgung über Amalek losbrach (ebendaſ. 
2.6). . 

F ift bekannt, daß Mofe nad} feiner Entweihung aus Ae— 
gypten im Lande Midian (f. Erbf. XIV. 233, 741, 936, 984) 
eine der 7 Töchter des Priefterd in Mivian zur Brau nahm, und 
fpäterhin, als ver Pharao, fein Verfolger, in Aegypten geſtorben 
war, die Schafe Jethros, feines Schwiegervaters, des Priefterd 
in Midian, am Berge Horeb weidete (2.8. Mof.2, 15—22). Aus 
Richter 1,16, vergl. mit 4, 11, ergiebt es ſich, daß der Schwie- 
gervater Mofis eigentlich ein Keniter war; denn deſſen Sohn 
. Hobab, ver Schwager Mofis, und die Seinigen werden „Kin—⸗ 

der der Keniter‘ genannt, die aus ber Palmenſtadt mit den 
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Kindern Juda in die Wüfte Juda zogen, die da liegt gegen Mit- 
tag der Stadt Arad (Erpf. XIV. 121, 1079), und daſelbſt woh⸗ 
neten unter dem Volke Juda. Bon viefen „Kindern Hobabs“ 
trennte fich wieber ein anderer Reniter, Geber, ber feine Hüt⸗ 
ten bei ven Eichen Zaanaim neben Kades aufſſchlug. 

Diefer zu dem großen antiken Volke Amaleks gehörige Stamm 
von Zeitbewohnern war alfo mit Judäern befreundet, er ließ fich 
ſelbſt bet ihnen nieder und vermifchte ſich mit ihnen, wie dies früs 
her ſchon mit den ihnen ſtammverwandten Midianiten, denn 
Midian mar der Sohn Abrahams von der Ketura (1. B. Mof. 
25,2), der Ball geweſen. Daher Eonnte Jethro (er wird nicht 
Mipianiter genannt) doch ein Priefter in Midian heißen, wenn 
damals Amalefiter- Stämme ſich den Midianitern ſtaͤrker anges 
ſchloſſen Hatten als zuvor und nachher, wo fie offenbar fih von 
ihnen getrennt hielten; wol eben weil durch Jethro ein befreun« 
detes Verhältniß mit Israel entflanden war. “Denn die Amale- 
titen gingen unter; die Midianiter, weiter im arabijchen 
Oſten, dauerten viele Jahrhunderte länger fort (Erdk. XII. 445, 
159, 367, XII. 287, 289 u. a. O.). Und die Worte Sauls, die 
er den Kenitern im Lager der Amalefiter anfagen Tief: „Gehet 
bin, weichet und ziehet herab von den Amalefitern, daß ich euch 
nicht mit ihnen aufräume; denn ihr thatet Barmherzigkeit an 
„allen Kindern Israel, da fie aus Aegypten zogen‘ (1.3. Sam. 
15,6), waren wohl begründet. Iethro Hatte Mofe aus Aegyp⸗ 
ten mit freubiger Bewunderung der Großthaten Jehovas und Ret- 
tung Israels empfangen, und war ihm mit weiſen Natbfchlägen 
in weltlicher Führung des Volks, die Mofe gern annahm, entge⸗ 
gen gefommen (2. ®. Mof. 18); er hatte mit Mofe, Aaron und 
den elteften Idraels dem Jehova Brandopfer dargebracht, eine in« 
nigere Verbindung, die fi auch darin zeigte, daß Hobab, der 
in fein Land ziehen wollte, doch auf Bitten feines Schwähers Mofe, 
da er der Wüftenwege fehr kundig war, ſich bereit zeigte, dem Volke 
Israel, da es vom Sinai aufbrach, weiterhin als Wegmeifer zu 
dienen (4. B. Mof. 10, 29— 33). 

In der früheften Verbindung Moſes, als Flüchtling, mit Je— 
thros Haufe, in dem Segen Jethtos an Mofe und andern hin= 
zufommenden Gründen 0) glaubt Ewald auf ein ſchon älteres 
befreunbeteß Verhaͤltniß zwifchen Kenitern, Mivianitern und Is— 


200) Ewald, Geſch. I. ©. 32 u. f. und I. ©. 430. 
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raelitern, die ja alle als Abrahamiden Brüdervölker waren, zurück- 
ſchliehen zu dürfen, fo wie, daß während des Zuges Israels durch 
die ſinaitiſche Halbinſel ſich ihnen viele von den dort im Lande 
nomadiſirenden nationalverwandten Stämmen ange= 
ſchloſſen haben dürften. Es würde ſich daraus die große Zahl 
von 603,550 Männern, aus denen Israel nach allen Zählungen 
unter Mofe beftand, erflären; eine Zahl, die für das Land Gofen 
zu groß erfcheint, aber am Sinai wol zu diefer Macht angewach- 
fen fein konnte, die auch nothwendig war, um ein ſo bevölkertes 
Land wie Kanaan in Befig zu nehmen. 

Aus ver Iegten Erwähnung der Keniter ergiebt ſich, daß fie 
in Judia mit Israel befreumbet anfäffig geblieben, ja ſelbſt vom 
Zeltleben zum Städtebau übergegangen waren, wie dies auch 
bei Israel ver Ball war; denn als David die Amalefiter in 
Zicklag gezüchtigt Hatte, vertheilte er bie gemachte Beute an bie 
befreundeten Aelteſten der Städte an ber Südgränze Judas, unter 
denen auch „die Städte der Keniter“ (1.8. Sam. 30, 29) 
genannt werben. 

Nicht alle Kemiter (ihre Geſchlechter |. 1. Chr. 2, 55), die an 
das freie Zeltleben gewöhnt waren, Fonnten ſich an ein ſitzen⸗ 
des Leben, an Ortfchaften und Anbau des Bodens gewöhnen, fo 
wenig wie heute die Beduinen fich zur Lebensweiſe der Fellahs be⸗ 
quemen (Erdk. XIV. 978— 985). 

Schon Jahrhunderte vor vem Propheten Jeremlas hatte Jos 
nadab, ein Sohn Rehab (2. B!d. Kön. 10, 15 und 33), von 
diefen mibianitifchen Keniten !), der im mittlern Paläftina um 
Samaria wohnte, feiner Bamilie eine auf jener Vorliebe zum Zelt« 
leben beruhende Verfaſſung gegeben, mit dem Verbot: feinen 
Bein zu trinken, Fein Haus zu bauen, fein Feld zu 
befäen, keinen Weinberg zu pflanzen, ſondern in Zel« 
ten zu wohnen ihr Leben lang (Jeremias 35,3—19). Die 
Strenge, mit welcher diefe Secte, welche fich fpäter nach dem’ Ahn- 
here‘ dad Haus der Rehabiten, die Söhne Vater Jonas 
dabs nannte, die Gebote beffelben Hielt, wurde zur Zeit des Kd- 
nigs Jojafim von Juda durch den Propheten Jeremias Hoch 
gerühmt und dem Volke Israel, das fo oft gegen Jehova untreu 
geworden, ald Mufter ver Treue gegen eines Vaters Ge— 
bot vorgehalten. Wir haben ſchon früher gefehen, daß das Wein⸗ 
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verbot auch bei Nabatäern galt, daß aber die in Aſyr herrſchen⸗ 
den Rechabiten (Erdk. XIII. ©. 405), wie die im ſüdlichen Je— 
men nad gleichem Geſetze lebenden Stämme Beni Arhab oder 
Rehab fi ver Nachkommenſchaft Hobabs rühmen und bed 
Stammvaterd Rehab (Erdk. XII. ©. 752—754, 832—833) ; 
auch die Mohammedaner find viefem Weinverbote gefolgt. 


7. Die Kenifiter, Kenizziten oder Oenizzäer bei 
Ewald. 

Sie find von viel geringerer Bedeutung, ba fie nur ein ein- 
ziges mal mit den vorigen und ven eben fo wenig gefannten 
Kadmonitern bei einer allgemeinen Völkeraufzählung genannt 
werben (1.3. Mof. 15, 19). Von ihnen erfahren wir nur fo viel, 
daß ein Theil von ihnen zur Zeit ver Eroberung Kanaand im 
ſüdlichen Lande Judäas, unter Israel, zerftreut wohnte, und wie 
es fcheint in einigen herrſchenden Geſchlechtern; da Caleb, der ne= 
ben Joſua an der Befignahme Paläftinae fo thätigen Antheil nahm, 
und zu feinem Looſe Hebron erhielt, fammt feinem jüngern Bru« 

der ein Kenifite oder ein Abkdinmling Kenad genannt wird. Sie 
drangen vielleicht, denn vie Berichte über fie find höchſt dürftig, 
wie die Amalefiter und die Keniter, auch von ver Südſelte ber im 
ſüdlichen Paläftina vor; aber zum Theil, wie aus Calebs und ver 
Seinen Geſchlechtern, die ſich mit ihren Töchtern verbanben, her⸗ 
vorzugehen fcheint, auf -befreundete Weife, während ein anderer 
Theil von ihnen fih Edom anfchließen ?) mochte. 


8 Kadmoniter, Kadmonäer, 
die mit den vorigen gleichzeitig auch nur genannt werden (1. B. 
Mof. 15,19), ſcheinen noch weniger einen beſondern Völkerſtamm 
zu bezeichnen. Vielmehr nur „Söhne des Oſtens“ werden fie 
genannt, die ald Beni Kedem (Richter 6, 3; Jeſaias 11, 14 u.a.) 
mit andern Stämmen vom Morgenlande Hereindrangen zu allen 
Zeiten, wie die Araber (Iömaeliten, Keturäer u.a. in alten, 
wie die Saracenen in ben Zeiten des Mittelalters, die Beduinen 
in fpäteren Zeiten), ohne daß damit befondere Stämme bezeichnet 
wären. Unter ihnen, die alle vom Often des Jordan und vom 
Süpen kamen, wurden fehon zu Mofed Zeiten wegen ihrer Ver⸗ 





207) 9, Lengerfe, Kenaan. ©. 204; Ewald, Gef. I. ©. 298; Wiener, 
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bindung mit Moabiterg. (4.3. Mof. 22, 4 u. 31), zumal aber in 
der Zeit der Richter die Midianiter (Mivjanäer b. Ewald) 3) 
durch ihre zahlreichen Schwärme mit Vieh, Kameelen und Hütten; 
deren Menge den Heuſchreckenüberfällen verglichen wird, für das 
ſüdliche und öſtliche Land Israel gefahrvoll, bis nach fie 
ben Jahren Verheerung der Richter Gideon den Sieg über ſie 
davon trug (Richter 6, 7 u. 8). Die hier genannten Mivianiter 
find jedoch von denen am ailanitiſchen Golf in Jethro8 Umgebung 
und am Sinai zu unterfcheiven; denn fie wohnten viel nörblicher 
im Often des moabitifchen und amoritifchen Gebietes, wo fie dem 
König der Amoriter tributpflichtig geworben waren, und nun auch, 
ald fie durch deſſen Sturz frei geworben, mit dem König Bas 
tat von Moab ſich an die Sendung zu Bileam zur Verfluchung 
Joraels anfchlofien ). Won ihren frühern Zuftänden ift ſchon an« 
derwärts die Rede gemefen (Erdk. XIV. 7, 36, 37, 132, 927—929, 
936—937, 948, 1042 u. a. D.). Mit dem Siege Giveond über fie 
verſchwindet ihr Name aus den Geſchichten. Mit diefen von dere 
felben Seite Herbeibrängenden arabiſchen Stämmen werden im Bud) 
der Richter (10,12) und im zweiten Buch ver Chronic (26, 7) 
auh Maoniter (mol iventifh mit Mennitern) 5), doch nur 
temporär, genannt, deren Abftammung jedoch eben fo wenig ge» 
mau bekannt ft, wie ihr Heimathſitz, obgleich vie noch Heutige 
Station Main (Ma‘ön bei Hebr. nach Ewald) einige Wahr« 
ſcheinlichkeit für eine folche därbieten mag (Erdk. XIV. ©.8, 129, 
341, 971, 995, 1004 — 1006). 


% Die Moabiter); dad Land Moab, die Gefilde 
. Moab. 

Noch bleiben und die beiden außerhalb Paläftina an— 
fäffigen, aber ven Ißraeliten verwandten Völkerſtämme 
auf der Oſtſeite des Todten Meeres und des Jordan zu 
beachten übrig, die Moabiter und Ammoniter, die, ald Brus 
dervdlker unter ſich betrachtet, durch ihre aneinanbergrängenven Kö— 


* 3) Gefihichte des Volle Ieracl. II. ©. 327— 329. *) Sengtenberg, 
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—8 exit. und hiſtor. Commentar zu Jeſaias. I. xh. 2. rn 
Leipzig 1821. ©. 500— 507: Kurze Geſch. res Moabitiſchen Volls 
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nigrelöje, an den Eingängen von Edom zu den Furthen des un« 
tern Jordan, von befonderer Bedeutung bei dem Durchzuge des 
Volkes Jerael durch Ihre angränzenden Wüftenwege fein mußten. 

Denn nach der Umgehung des ungaftlichen Edomiterlandes am 
Schilfmeer Hin, wird nun nördlich der drei Stationen: Zalmona, 
Phunon, Oboth (2.B. Mof. 33, 41 —44, deren Tage an ber 
Dftfeite des Gebirges Seir fehon früher zu ermitteln verfucht ward, 
f. Exbf. XIV. S. 125, 130 u. a. O.) zunächft mit großer Beftimmt» 
heit die Suüdgränze Moabs genannt, zu welcher Israel vor« 
drang. Denn von Oboth, heißt e8, zogen fie aus und lagerten 
fi in Ijim, am Gebirge Abarim (Erdk. XIV. S. 130), in der 
Würten gegen Moab über, gegen der Sonnen Aufgang (4.8. 
Mof. 21,11); oder (nad) 33, 44): von Oboth zogen fie auß und 
Tagerten fi in Yim am Gebirge Abarim in der Moabiter 
Gränze. Hier an der Gränze ver Iangen Trübfal auf Wegen 
von Kades Barnea bis hierher, worauf man 38 böfe Jahre zuge- 
bracht (5.8. Mof. 2,14), waren die größten Schwierigkeiten des 
Wüftenzuged überwunden und bie alte Generation der Kriegsleute 
im Lager ausgeftorben. Hier ermahnete Mofe am Bade Sa- 
red, der Gränze Moabs, die Moabiter nicht zu beleipigen und 
nicht zu befriegen, ba ihnen dad Land Moab nicht zu Theil wer- 
den folle; denn dieſes Land Ar fei von Jehova den Kindern Lot 
als Beſitzthum zuertheilt. Es wird dabei nie Hiftorifche Notiz hin⸗ 
zugefügt (5.8. Mof. 2,10), daß vor Zeiten die Emim (f. 06. 
©. 120) in vemfelben Lande gewohnt, das jegt Moab inne habe. 
„So machet euch nun auf (ebend. B.13), heißt es zum Volke 
Iörael, „und ziehet durch den Bad Sared, und wir zo— 
gen hindurch’ (ob der ſüdlichere Wadi el Ahfa, der Weidenbach, 
ober der nörblichere Wadi von Keraf? f. Erdk. XIV. S. 110, 1030, 
1044, 1054 u. f.). Indeß nur durch den Bach Sared (Zared) 
309 man gegen ver Sonnen Aufgang an der Gränze Moabe 
(oder Ar⸗Moabs) vorüber, venn Richter 11, 18 beftätigt dies 
durch die Worte: und wandelten in der Wüften und ums 
zogen das Land der Edomiter und Moabiter, und fa= 
men von der Sonnen Aufgang an ber Moabiter Land- 
und lagerten jenfeit des Arnon, und famen nicht in die 
Gränze der Moabiter; denn Arnon iſt die Gränze (näm⸗ 
lich die Nordgränze) der Moabiter. 

Wir Iernen auf diefe Weife zwar die damaligen Grängen, aber 
nicht das Land der Moabiter ſelbſt kennen, an deren Oftfeite vie 
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‚Heereöftraße Israels, wie noch heute die große arabiſche Karawa⸗ 
nenftraße, vorüberzog; auch von den Moabitern felbft giebt nur die 
ältere Sage und die fpätere Geſchichte einigen Aufſchluß. 

Die ältere Sage, im 1.8. Mof. Kap. 19, leitet den verwand⸗ 
ten Volksſtamm von Lot her, ver nach der Zerflörung von So« 
dom und Gomorra nach Zoar floh, aber auch dort aus Furcht 
nicht blieb, fondern auf die Berge ftieg mit feinen. beiven Töchtern 
und in einer Höhle Iebte, wo ihm bie ältefte ven Moab, Stamm⸗ 
vater der Moabiter, die jüngere ven Ammi gebar, von dem die 
Ammoniter flammten. Das Bewußtfein der Stammverwandt« 
ſchaft, wie gegen Edomiter, fo auch gegen Moabiter, Iebte alfo ein 
halbes Jahrtauſend fpäter in Israel fort, obwol in biefer Sage 
ein früher Keim von Nationalfaß gegen beive Völker kaum zu 
verfennen ift, über deren unreine Herkunft fih die Nachkommen 
Abrahams weit erhaben fühlten gegen die feines Bruders Lot, de» 
ten Schickſale auch fo frühzeitig außeinanver weichen. Denn da es 
ſchon in Kevor Laomerd Kriegderpevition heißt, daß er auch vie 
Emim in Kiriathaim, d, I. im nachherigen Lande Moab (1.8. 
Mof. 14, 5 und Jerem. 48, 1) befiegt, und da Mofe fagt (5.8. 
Mof. 2,10), daß vor Zeiten die Emim in dieſem Lande ges 
wohnt, fo iſt es mol fehr wahrfcheinlich, daß ſchon vor der Aus—⸗ 
wanderung Israels aus Kanaan nach Aegypten die Moabiter in 
biefem Lande anfäffig geworben, alfo ein halbes Jahrtaufend dort 
einheimiſch waren, als Israel vorüberzog, und eben fo ihr ndrd- 
lich anwohnendes Brudervolk die Ammoniter, welche die Sam⸗ 
fummin, die Argfinnenden, verbrängt Hatten (f. ob. ©. 120), bis 
an ven Jabbok (4.8. Mof. 3, 16 u. Joſua 12,2: der die Gränge 
ift der Kinder Ammon). 

Obwol dad Bolt Moab, vom Sared bis Arnon feßhaft, 
anfangs umgangen wurbe an feinen Gränzen, fo fcheint e8 noch 
bald darauf zuvorkommender ven freien Durchzug Israels von ver 
norvöftlichen Wüfte durch feine fruchtbarern Landesſtrecken und felbft 
Nieverlaffungen geftattet zu haben.?). Dies folgt aus der Angabe 
der Lagerpläge und aus ven Erzählungen Bileams; ja es zeigen 
fid) deutliche Spuren, daß Israel noch längere Zeit gern in die⸗ 
ſem Sande verweilte, fich enger mit dem Volke Moab verband, 
und noch fpäter, ald es in Kanaan fchon anfällig geworben, mit 
höherem Bewußtſein auf die dort verlebte Zeit zurückblickte. 


) Ewald, Geſch. I. S. 207— 214. 
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Es war dies die glänzendfte Zeit des Gieged Über ven ger 
meinfamen Beind Moabs und Israels, nämlich über vie beiden 
Amoriter Könige, der an den Nordgränzen der Moabiter erfochten 
wurde, und nun dem Volke Israel einen Hiftorifchen Aufſchwung 
gab, ven es zuvor nicht gefannt hatte. Der Rüͤckblick auf dieſe 
Glanzperiode feiner Fräftigften Thaten Hat fih aud in einigen 
Sragmenten 8) des Triumphliedes, der Sturmedeinnahme von 
Ar an den Bächen des Arnon (4.8. Mof. 21, 14—15); in dem . 
Siegeslied über Sihon (4.8. Mof. 21, 27—30) und in dem 
Anklange heiterer Volkslieder, z. B. dem Schöpflievd am 
Brunnen, den Könige mit Sceptern gruben (4.8. Mof. 21, 17 
6i818), erhalten, welcher an einer ver Stationen gelegen, dad von 
Ewald?) fo fehön erläutert ift, während in einem andern abges 
kürzteren Berichte die Stationen von Ijim nah Dibon Bad 
und. von da nah Diblathaim genannt werben (4.B. Mof. 33, 
45—47), bie nicht mehr in der Wüfte, fondern mitten im frucht« 
baren Lande lagen, und zeigen, daß Israel nicht fo ganz auf bie 
Wüfte beſchränkt blieb, obwol es fi fireng an das Geheiß Jeho—⸗ 
vahs hielt, Moab nicht zu beleidigen, d. h. feine Grängen nicht zu 
verletzen. Auch wurden ſie von Moabitern gegen Zahlung mit 

ESpeiſe und Waſſer verſehen (5.B. Mof. 2, 28--29). 

Die Urſache der gegenſeitig mildern Begegnung, als mit dem 
trogigen Edom, lag bei Moabitern in ihrer ganz andern gedrüch- 
tern Stellung, in die fie damals durch die Uebermacht der Amo« 
titer geraten waren. Nicht fo mol darin lag der Grund, warum 
fie nichts feinvliches gegen Israel unternahmen, weil fie denken 
Tonnten, daß der mächtige Amoriter diefe Einzügler leicht wieder 
mit feiner Uebermacht in die Wüfte würde zurückwerfen Eönnen, 
fondern in der Hoffnung, daß Israels Siege auch fie von ihren 
jüngften Unterbrüdern, ven Amoritern, befreien würden. 

Denn tie wir ſchon oben gefehen (©. 113 unter IV. Amori« 
ter), fo hatten die Amoriter, ihr König Sihon (Sichon) an 
der Spige, ſich unter dem ungenannten Vorgänger Balaks, des 
Königs von Moab, alfo ganz fürzlih vor Moſes Anzuge 
(4.8. Mof. 21,26), gegen die Moabiter und gegen Ramofh, ven 
Oben Mont Moabs, erhoben, und ihm alles Land entriffen zwifchen 
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dem Arnon⸗ Fluß im Süden und dem Jabbok, dem Zufluß zum 
Jordan, im Norden, und fammt ver Hauptſtadt Hesboͤn ſich unter⸗ 
worfen, bie nun ber Sitz des Königs Sion, der Amoriter, war. 

Um fo gefährlicher war dieſe Eroberung") für Moab gewor« 
den, da fih nun ein amoritifches Zwifchenreich zwiſchen 
ihm und feinem nörblichern Brubervolfe, ven Ammonitern, ge= 
bildet Hatte, wodurch die früher vereinte Macht beider getrennt 
war; denn dad Reich Ammon befchränkte fi damals nur darauf, 
‚feine eigne Süpgränze am Jabbof gegen’ die Amoriter zu befefli- 
gen (4.8. Mof. 21, 24). 

Dad Zwifchenteich ver Amoriter mußte aber Mofe durch⸗ 
ziehen mit Israel, um zu ven Burthen des Jordan und bed ver⸗ 
heißenen Landes gelangen zu Fönnen. Da die Ufurpatoren ſich in 
keine friedlichen Bedingungen einlafjen wollten, ſondern mit dem 
Schwert entgegentraten, jo nahm das Schickſal Israels die ſieg⸗ 
reiche Wendung, welche e8 zum Befig der Verheifung verhalf. 

Mofe fandte aus dem Lager Israels, aus der Wüfte Ke= 
demoth, d. i. von Morgenwärts (5.8. Mof. 2, 26—37; vergl. 
4.8. Mof. 21, 21—26), feine Boten zum Könige Sion zu Hed= 
bon, mit friedlichen Worten, und ließ ihm fagen: „ich will durch 
„dein Sand ziehen und wo bie Straße gebet, will ich gehen, ih 
„will weder zur Rechten noch zur Linken ausweichen; Speife ſollt 
„du mir ums Geld verkaufen, daß ich effe, und Waſſer ſollt du 
„mir ums Geld geben, daß ich trinke; ich will nur zu Buß durch⸗ 
bin gehen.‘ Uber Sihon geftattete ven Kindern Israel den Zug 
nicht durch feine Gränge, fonbern fammelte al fein Volk und z0g 
aus, Israel entgegen in die Wüften, gen Jahza (Jachza), wo es 
zum Streit Fam. Uber Israel ſchlug ihn mit der Schärfe des 
Schwerte und nahm fein Land ein, vom Arnon an bis an ben 
Jabbok, und bis an bad Reich der Kinder Ammon, denn bie 
Gränzen der Kinder Ammon waren feſte. Und alle Städte ver 
Amoriter, mit den Männern, Welbern und Kindern, wurden ver—⸗ 
bannet, beraubt und alles Vieh des Landes zur Beute, von Aroer 
an, die am Ufer des Baches Arnon legt, und von der Stadt am 
Waſſer bis gen Gilead (d. i. an der Südſeite bes Jabbok). 
Uber das Land ver Kinder Ammon wurde nicht bedrängt, Feine 
ihrer Städte am Jabbok, noch auf dem Gebirge, nach dem Gebote 
des Herrn. Aus dieſer früheften Zeit iſt das obengenannte Sie⸗ 
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geslied, vol Spott gegen die Amoriter, fo ſtolze Krieger, die, 
kurz zuvor Moabs Befieger, nun felbft völig befiegt und wie von 
Feuer nach allen Seiten verzehrt find (4.3. Mof. 21, 30: „Ihre 
Herrlichkeit Ift zu Nichte worben von Hesbon bis gen Dibon, fie 
iſt verftöret 6iß gen Nopha (Mobah, Richter 8, 11, oder Nofach) 
und Medba“ (Maveba, d. i. gegen O. und N.) ). Es ift aus 
frühefter Zeit, noch ehe Hesbon, durch Ruben wieder aufgebaut, 
zur beveutenden Stadt geworben war, die fie auch fpäter blieb (f. 
4.3. Mof. 33, 37). . 

Das Nefultat dieſes glänzenden Siegs zeigt fi in dem gro— 
ben Nachdruck, der ſeitdem in allen folgenden Angaben auf den 
Arnon ald Gränze Moabs gelegt wird, bis wohin nun Is— 
rael feine Landedgränge (der Stammesantheil von Rılben) als 
die verheifiene ausbehnt; und wirklich fcheint Moab feinen An—⸗ 
ſpruch auf die Wieverbefignahme viefes feines früher ihm zugehö- 
tigen Landesantheils gemacht zu haben. Gewiß war das bevrängt 
gewefene Moab (deffen befiegter König nicht einmal mit Namen 
genannt wird), nicht flarf genug, gegen das fiegreiche Israel da— 
mals feine Anſprüche auf jenen eroberten Lanveöbefig zu erneuern. 
Das es folde noch aus ganz frifcher Vergangenheit hätte 
geltend machen können, beweifet die vorherrfchend bleibende Benen- 
nung der Ebene am Norboftende des Todten Meered, an 
der DOftfeite des Jordan, dem Gefilde Jerichos (Arbot Je— 
richo, Joſua 4,13; 5, 10) gegenüber, welche, obwol fie viel mei= 
ter im Norden der Monbiter- Gränze am Arnon lag, doch vor— 
zugsweiſe ven Namen Arbot Moab, dad Gefilde Moab, bei— 
behielt 12), weil Moab fo weit geherrfcht hatte, ehe-e8 durch die 
Amoriter verdrängt war. Das frifche Andenken an piefe frühere 
Ausvehnung iſt in biefer Benennung unverkennbar; bie Furze 
Ufurpation dieſer Gegend durch die Amoriter hatte die Bedeu⸗ 
tung des Namens zu Mofe Zeiten noch nicht geſchwächt; aber 
lange nachdem der Befig an Ruben und Gad übergegangen war, 
konnte er ſich nicht wol erhalten; auch iſt die letzte Erwähnung 
viefer Benennung im Buche Joſua bei ver dortigen Landes ver⸗ 
theilung (13, 32: das ift, dad Mofe auögetheilt hat in dem Ge=- 
filde Moab, jenfeit des Jordans vor Jericho gegen den Aufgang). 
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Es ift diefe Localität ver Arbot Moab, oder ber fogenann- 
tm Gefilde Moab, obwol fie gar nicht mehr veffelben Volkes 
Eigenthum waren, dadurch von befonderer Wichtigkeit für jene Zeit 
vor dem Einzuge in Ranaan, meil hier nach der Eroberung 
zwifchen dem Arnon und Jabbof auf längere Zeit der Mittels 
punkt der Haupttbätigkeit Israels concentrirt war, indem 
von da aud!3) der Kriegeözug gegen ven zweiten Amoriter« 
König in Bafan menigftend theilweife ausging und auch wieder 
zurückkehrte, in deſſen Nähe ver Tilgungsverſuch Balaks des Moa— 
biter= Königs‘ durch den Fluch Bileams feheiterte und in Segen 
umſchlug; weil vafelbft die zweite Gefeßgebung nach der er— 
fen am Sinai, nämlich die im Gefilde Moab, flattfand (5.8. 
Mof. 1 u. f.), der letzte Rachezug Mofe gegen die Midianiter 
(4. B.Mof. 31, ſ. 06. S. 139) geführt wurde, Mofe felbft in deſ— 
fen Nähe feinen Tod fand (5.8. Mof. 34), und von da aus ver 
Durchgang durd den Jordan endlich nach Kanaan Eingang 
verfchaffte (Iofua 3). 

Alfo, Heißt e8, nad) dem Siege über Sihon wohnete Israel 
im Sande der Amoriter (4.8. Mof.21,31—35). Mofe fandte 
nun Kundſchafter gen Inefer (gegen ven obern Jabbok gelegen, 
nad) der Gränze ver Ammoniter zu und des zweiten nörblichern 
amoritifchen Königreiches in Bafan), und fie gewannen ihre Töchter 
und nahmen die Amoriter ein, bie brinnen waren. Und wandten 
fi) (mol gegen Norvoft, vem Lande der Ammoniter in Weft aus— 
weichend) und zogen Hinauf des Weges gen Bafan. Da zog aus, 
ihnen entgegen, Og der König zu Bafan, zu ftreiten mit alle fel« 
nem Volfe zu Edrei (ſpäter Adraa). Und fie ſchlugen ihn und 
feine Söhne und alle fein Volt, bis daß Keiner überblieb, und 
nahmen dad Sand ein (die 60 feiten Städte u. |. w., 5.8. Mof. 
3,4—5, f. ob. ©.114). Danach zogen die Kinder Israel und 
lagerten ſich im Gefilde Moab, jenfeit dem Jordan gegen Je— 
richo. Dieſelben Gefilde werden anberwärtd auch Sittim, d. i. 
Ort der Akazien, genannt (4. B. Moſ. 25,1 und 33, 49, bie 
breite Sittim des Gefildes der Moabiter). , 

Aus Joſua 12, 2 ergiebt ſich, daß die Amoriter= Herrichaft 
Sihons auch noch weiter nordwärts, über ven Jabbok hinaus, in 
das Gebirgsland bis zum Meere Kinneroth (Baliläer- Ger) 
reichte; die des Amoriter- Königs von Bafan zu Edrei und After 
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zoth, über diefe feine Hauptſtädte hinaus, über ven Berg Her— 
mon, d.i. zum Buße des Libanon, über Salcha, über ganz Ba⸗ 
fan und bis an die Gränze Gefuri und Macati (f. Gefuriter, 
oben ©. 106) und des halben Gilead. 

Kein Wunder, daß nun dem zu damaliger Zeit felgen Könige 
des fo fehr gefhwächten Reiches Moab, der mit Namen Balak, 
ein Sohn Zipors genannt wird (4.8. Mof. 22, 23u.24), die 
Macht Israels nach ven Thaten, die es gethan, und den Giegen 
über zween mächtige Amoritere Könige, von Aroer am Bad) Ar- 
non bis an den Berg Sion, daß iſt der Hermon (5.8. Mof. 
4,47), bange machte. Mit den Xelteften der Mivianiter vereint, 
die ale ächtes Hirtenvolf den Haufen Israels einem „Ochſen“ 
vergleichen, der num Alles auffreffen werde, was fie umgebe (4.8. 
Mof. 22,4), und flatt mit gerüftetem Heere dem Feinde tapfer ent« 
gegen zu treten, wendete er fich an bie Priefterfünfte des berühm- 
teften jener Gögendiener, an Bileam, einen nicht = israelitifchen, 
ſyriſchen Propheten, den Sohn Beor, gen Bethor, ver wohnete 
an ven Waffern des Euphrat in Syrien (4.8. Mof. 22,5 
u. 23,7), und ließ ihn if feine Refivenz, die Stadt Moabs!t) 
@. i. Ar Moab am Arnon, 22,36), holen, um dem Volke 
Israel zu fluchen (B.6: denn es ift mir zu mächtig, fagte er, 
06 ich8 fehlagen möchte und aus dem Lande vertreiben; denn ich 
weiß, daß, welchen du fegneft, der ift gefegnet, und welchen du ver⸗ 
fluchſt, der ift verflucht). Die Erzählung, wie der aus der Berne 
herbeigerufene, zum Fluche geneigte Seher, unverblenvet von den 
BZauberern Moab8, von ven wiederholten Brandopfern und ven kö— 
niglichen Ehren, die ihm für ven Fluch durch Balak zu Theil wers 
den ſollten, durch den Geiſt Jehovahs, ven Verheißungen ver 
Patriarchen⸗Zeit gemäß, überwältigt, den beabſichtigten Fluch in 
Segen Israels verwandeln muß, und fo den Zorn ber 
Moabiter und Mivianiter auf ſich wälzt, nach Geſenius 15) An« 
fit „eine ächt epifche, der größten Dichter aller Zeiten 
würdige Darftellung,” giebt zugleich einen tiefen Blick in die 
damaligen geifligen Zuſtände ver beiven genannten, zumal der moa⸗ 
bitiſchen Völker, an die wir hier nur zu erinnern haben. Aber fie 
giebt noch mehr, indem fie ald ein getreuefter Bericht auf dem 
Boden dortiger Begebenheiten eine Fülle von geographis 
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ſchen Thatſachen einfchließt 16), deren merkwürdige innere Ue= 
bereinftimmung ven Hiftorifchen Zufammenhang des Weſens ver 
Begebenheit befiegelt, und und nach dem ſcharfſinnigen und mei— 
fterhaften Commentar des gelehrten Forſchers auch über deren Lo= 
ealitäten Licht verbreitet, die bis jegt nur von wenigen euro» 
päifchen Beobachtern aufgefucht werden fonnten (über Aroer, ven 
Arnon, den Bad Nahaliel, Bamoth Baal Dibon, das 
Feld der Wächter aus Pisgah, ven Berg Nebo, den Berg 
Jeor, die Arbot Moab u. a., f. unten). 

Bür jegt reicht die Bemerkung Hin, daß die förmliche Beſitz- 
nahme der von den Amoritern eroberten einft moabitifchen Land⸗ 
ſchaften, welche die ſchönſten Weideländer enthielten und durch 
die beiden Stämme der Kinder Ruben- und Gad von Mofe 
erbeten -ward, „weil fie fehr viel Vieh hatten und das 
Land Jaefer und Gilend für bequeme Stätte für ihre 
Heerden hielten (4.8. Mof. 32, 1),“ noch Feineswegs flattfand, 
da ihnen der Vorwurf gemacht wurde, daß fie ihre Brüder in 
Streit ziehen laſſen wollten, fie felbft aber hier verbleiben. 

Denn nun traten beide Stämme herzu und fagten: „wir wol⸗ 
„Ten hier nur Schafhürden bauen für unfer Vieh und Städte für 
„unfere Kinder; wir Männer aber wollen und rüften vorn an, 
vor die Rinder Israel, bis daß wir fie bringen an ihren Ort. 
„Unfere Kinder follen in den verfchloffenen Stävten bleiben, um 
„der Einwohner willen des Landed. Wir wollen nit 
„heimkehren, bis die Kinder Israel einnehmen ein jegliches fein 
„Erbe“ (4.8. Mof. 32, 6 und 16—18). 

Hieraus ift Elar, daß immer noch Inſaſſen in dem beſiegten 
Rande blieben, bis zur völligen Beſitznahme des eroberten Gebie— 
te8, durch die Gaditen im nörblichen, die Rubeniten im ſüd— 
lichen Theile (4.8. 0f.32,33—38), während der halbe Stamm 
Manaffe, nämlich die Kinder Madir, des Sohns Manaffe, ge= 
nöthigt waren, mit dem Schwerte ſich erfi das Weideland Gilead 
von den Amoritern noch zu erfämpfen (ebend. V. 39). 

Auch nach dem Mebergange Israels über den Jordan blieben 
die Tehden · mit den frühern Herren der Oft- Iordanlänver nicht 
aus!); was Balak gewollt, das führte einer der nachfolgenden 
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Könige Moabs, Eglon, aus (Richter 3, 12—30); er machte ſich, 
durch Ueberfall in der Palmenſtadt Jericho, Jörael faft zwei Jahr⸗ 
zehende hindurch zin&bar, bis dieſes fich durch einen ‚Helden wie= 
der von dieſer Schmach befreite, und felbft eine Zeit lang, wie fich 
dies aus dem Buche Ruth ergiebt, in ein freundlicheres Verhälte 
niß zu den Moabitern fegte, fo daß ihr Land öfter ein Afyl für 
Vertriebene oder außgewanderte Hebräer wurde. Aber für die Dauer 
blieb dies nicht: Saul, David und die Könige von Juda wie 
von Israel hatten fortwährend wechſelnde, bald fiegreiche, bald 
nachtheilige Kämpfe mit ven Moabitern zu beflehen, vie bald, 
wie unter dem fiegreichen Könige David (2. Sam. 8,2u.12; 23, 
20), tributpflichtig gemacht wurben, und auch nach der Thei— 
lung von Juda und Israel ihren Tribut von hunderttaufend Läm- 
mern und eben fo viel Widdern zu zahlen hatten (2. Kön. 1,1; 
Jeſ. 16, 1), diefen dann aber mit Ahabs Tode (um das I. 897 
v. Chr.) verweigerten, und das Jahr darauf unter König Ioram 
wie unter Jehoas (feit 849 v. Chr.) fogar felbft das Innere von 
Kanaan durch Raubzüge beunrußigten. Zu ven Zeiten Jeſaias 
waren felbft die Städte des amoritifchemoabitifchen Geble⸗ 
te8 wieder ganz in Beſitz der Moabiter gerathen. Die Stämme 
Ruben und Gad waren fhon durch die Uebermacht der Affgrier 
Phul, Tiglat Pilefer, Pekah (772 v. Chr.) und durch Sal- 
manaffar (741 v. Chr.) in das Eril geführt, in ihre ofljorba« 
niſchen Landſchaften Eonnten, wie die Edomiter in Juda, fo bie 
Moabiter auch hier in ihr alte Gebiet wieder eindringen; und 
manche ber Ländereien und Ortfehaften von Ruben, Gab und Halb 
Manaffe, von denen nur unvollkommene Nachrichten aufbewahrt 
find (Reland, Pal. 582, 720, 735 u. a.), kamen vieleicht nur auf 
kurze Zeit oder gar nicht in ihre Gewalt und blieben fortan nur 
idealer Befig. Wie es mit fo manchen im Buche Joſua an I8- 
rael vertheilten in den Gauen ver Philiftäer, Tyrier, Sidonler ges 
Tegenen Landſchaften der Kal war, welche vie hebräifchen Stämme 
niemal8 bleibend befaßen, fo auch wol hier im Oft-Jorbanlande, 
in welchem nur felten günftige Momente für Israel erblühten. 
Späterhin traten unter Nebucadnezar und dein Chaldäern 
fogar die Moabiter ald deren Hülfsvölker auf (2. Kön. 24, 2), 
und nahmen felbft ſchadenfrohen Antheil an den Untergange ihres 
ſtammverwandten Brudervolks (Ezechiel 25, 8—11)., O5 fie dafe 
ſelbe 8008 wie die Amoriter traf, die von Nebucadnezar, 5 Jahre 
nad) der Zerftörung Ierufalemd auf dem Zuge nach Aegypten, wie 
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Joſephus fagt (Antiq, Jud. X. 9, 7), befriegt oder gar in das 
Exil abgeführt wurden, unter Cyrus aber mit zurüdgefehrt fein 
follen, bleibt ungewiß. 

Der Nationalhaß zwiſchen Hebräern und Moabitern 
war aber herangewachfen und auf das höchfte gefteigert; fehon in 
der gehäffigen Volksſage als unedler Nebenfproß feines Stammes 
hatte er ſich bei Hebräern Luft gemacht; bei den Propheten jener 
Zeiten artete er in ben vernichtendften Blüchen gegen Moab aus; 
von Seiten der Moabiter, außer ihren feindlichen Ueberfällen, 
auch in ſtolzen Schmählingen nnd Prahlereien. 

Der Prophet Amos weillagt ihnen ben Untergang ‘wegen 
ihrer Oraufamfeiten; Zephanja verkündet venfelben zur Strafe 
für ihren Hohn und die Schmähungen Israels; Ierenia wieder« 
Holt vie Unglücksbotſchaft im Fluche Bileams; Iefaiad eben fo, 
und Ezechiel ſtraft ihre Schadenfreude an dem Untergange Ju— 
das (25, 8—11). 

In keiner idealen Schilderung glänzenver Siege und goldner 
Zeiten für Israel, fagt Gefenius, durfte die Unterjohung 
Moabs fehlen. Die fiheinbare Annäherung beider Völker nach 
dem Eril, durch wechfelfeitige Heirathen, Hatte keinen tiefern 
Grund, und wurde durch ven theofratifchen Eifer eines Esra 
(Esra 9, 1; Nehem. 13,1) bald wieder rüdgängig gemadht. Im 
Maccabäifchen Zeitalter wird der Moabiter faum noch gedacht; 
Joſephus nennt noch einmal zur Zeit des Aler. Jannaeus die 
Orte zwifchen Arnon und Jabbof moabitifche Städte (Antig. 
XI. 15); aber der Name des Volks ift verfhwunden und hat 
fi, wie derjenige der Evomiter, Mivianiter, Ammoniter und an= 
derer unter der Bluth der arabifchen Völker, der Söhne des Mor« 
genlandes, verloren. 


10. Die Ammoniter (Ayroviraı bei Jofeph.). 

Bon gleicher Abftammung, gleichartiger Verdrängung der Ur= 
bewohner an der Oft-IordansSeite, nur in nördlichern Gauen 
als ihr fünliches Brudervolk, aber gleichfaNs wie diefes von Amo⸗ 
ritern bevrängt, theilt e8 mit ihm fehr verwandte Schickſale. 

Israel berührte zwar anfangs ihre fefte Stromeögränge, 
die ſüdwärts dur den Jabbok bezeichnet war, nicht (4.2. 
Mof. 21,24), befegte jedoch allerdings die ven Amoritern entriffe- 
nen Länberftriche, welche diefe zuvor, wie den Moabitern im Sü— 
den, fo aud) den Ammonitern im Norven, geraubt gehabt hatten. 
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Dies veranlaßte wol manche Streitigkeiten, zumal ba fi die Kin- 
der Israel in den nächften Zeiten Joſuas und ven erſten Jahrhun⸗ 
derten der Richter dem Gößendienft ihrer Nachbarn, der Shrer, 
Sidonier, Philiſtäer, der Moabiter und fo auch ver Ammoniter 
(Richter 10, 6), fo wie der Vermifchung mit ihren Töchtern, hin« 
gaben. Ammoniter fielen über die Stänme JIsraels nicht nur auf 
der Oftfeite des Jordan her, und zertraten und zerfchlugen ihr Be— 
ſitzthum (B.8—9), fondern fie zogen auch über den Jordan und 
befehdeten Juda, Benjamin und Ephraim, und fegten diefe Stämme 
in große Bedrängniß. Endlich aber ermannte fi das hebräiſche 
Volk des Landes Gilend, ihren Helvenanführer Jephthah an der 
Spige, der durch Gilend und Manaffe und durch Mizpa (mol 
am Buße des Hermon gelegen, der Gau von Baniad und El Hu— 
leh) Hindurchzog, gegen die Kinder Ammon (ebend. 11,29). „Und 
„Jephthah fhlug fie von Aro&r an (das nördliche Aroer, nicht 
„das ſüdliche am Arnon, fonvern dad an den obern Quellen des 
„Jabbok gelegene, nahe Rabbath Ammon, die Hauptflabt ver 
„Ammoniter), bis man kommt gen Minnith, zwanzig Städte, 
„und bis AbeleKeramim (Plan ver Weinberger), eine jehr 
große Schlacht. Und wurden alfo gevemüthigt die Kinver Am—⸗ 
„mon von den Kindern Israel’ (B. 33). 

Ihren Uebermuth bei eimen neuen Einfall in Gilead, gegen 
die Stadt Jabos, die fie graufamlich bedrohten, züchtigte Saul, 
’der durch feinen Sieg über Nahas, ven Ammoniter König, fi 
damals feine eigne Anerfennung zum Könige erfämpfte (1. Sam. 
12); Mißhandlungen an des Königs Davis Senvboten, die die— 
fer nach Nahas Tode an veifen Sohn, ven jungen König Hanon 
(2.8. Sam. Kap. 10-12) von Ammon, zum Beileid und zur Trö— 
fung geſchickt Hatte, führten einen furchtbaren Rachekrieg herbei, 
von deſſen Verderben auch die zahlreichen Hülfstruppen der Syrer 
unter Hadad Efer, weldye dem Ammoniter-König zueilten, nicht 
erretten Eonnten. Nach blutigen Schlachten wurbe die Hauptſtadt 
Hanons, Rabba (Rabbath Ammon), Jahre lang belagert, end⸗ 
lich erobert, dem Könige die Krone vom Haupte geriffen, alle Beute 
der Städte Ammons entführt und ihre Bewohner graufamlich um— 
gebradht. 

Neuen-Empörungen folgten neue Unterfochungen; berfelbe Na— 
tionalhaß entflammte fie, wie Moab, gegen Israel; fie fochten un« 
ter Nebucadnezar gegen Juda, und nach dem Gril verfhworen fie 
ſich auch gegen die neuen Mauern Ierufalems; venn ſchon das 
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Gebot Mofe (5.8. Mof. 22, 3: „Die Ammoniter und Moabiter 
„ſollen nicht in die Gemeine des Herrn fommen, auch nach dem 
„zehenden Glied, fondern fie follen nimmermehr hinein kommen“), 
brachte fie dazu; wenn fchon einzelne ver Israeliten, felbft Salomo, 
dieſes Gebot übertraten und mit ammonitifchen Weibern ſich ver= 
banden. 

Unter Antiohus Epiphanes, dem ſyriſchen König, ver 
durch feine Tyrannei und Schändung des Tempeld in Jerufalen 
fi) verhaßt machte, fanden die Ammoniter, als feine Helfers— 
helfer, die Iegte Gelegenheit, ihre Nache an den Juden auszuüben, 
zu einer Zeit, ba fie in ihrer Heimath ſchon große Verlufte durch 
deſſen Vater Antiochus IL, ven Großen, erlitten hatten, ver 

. Ihre Hauptftadt Rabbath Ammon (Polyb. Hist. V. 57) erobert 
und gefcleift hatte, die fpäter als Philadelphia erneuert ward. 
Mit dem Hasmonäer Mattathind, ver gegen Antiohus Epi— 
phanes, Furz vor deſſen Tode, nebit feinem heldenmüthigen Sohne 

- Judas Maffabäus, auftrat, und eine neue fiegreiche Aera in 
Israel’ herbeiführte, blieben die Ammoniter aus dem weſtjorda⸗ 
nifchen Gebiete verdrängt, und im oftjordanifchen verſchwand ihr 
Name, wie der ihres Brubervolfes, unter den Benennungen ber 
Araber. Der Cultus ihres Landesgötzen Molech (Moloch) Hatte 
noch mehr Einfluß ald der des Kamoſch der Monbiter auf weſt- 
jordanifchen Boden gewonnen 

Nach diefer Ueberficht der außerhalb Kanaan wohnenden, dafs 
felbe umgrängenden nicht«fanaanitifchen Völkerſtämme bliebe noch 
das einzige Volk der Philiſtäer in ähnlicher Beziehung Hier 
vorzuführen übrig; aber da viefed ganz außerhalb aller Verhält- 
niffe zu den vorhergenannten continentalen Völkern fteht, gls ma= 
ritimes, eingewanderted, nur bie fübweftliche Küftenftredfe unter fehr 
eigenthümlichen Berhältniffen beherrſchendes Volk, mit eigner Ge⸗ 
ſchichte, mit Selbftändigfeit eine Zeit lang hervortritt, und dann 
eben fo wieder verfchwindet, dad Verſtändniß feiner Schidfale und 
Einwirkungen auf Paläftina aber ganz an feine beftimmten Lora- 
Litäten gefnüpft ift, ohne die jene unverftänvlich fein würden, fo 
wird erſt weiter unten hei der Geſtadewelt Paläftinas von ihnen 
ſpeciell die Rebe fein Fönnen, und fo gehen wir nach erfchöpfender 
DOrientirung in der etbnographifchen Vorhalle nun zu ben 
ſpeciellſten-geographiſchen und natürlichen Verhältniffen des 
Binnenlandes von Paläftina felbft über. 
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‚4 
Erfte Abtheilung. 


Die große Einfenkung des Jordanlandes, das 
Stromfyftem und Stromgebiet des. Jordan. 


Da und das Characteriftifche dieſer merfwürbigen, dem gan« 
zen Paläftina fein eigenthümliches Gepräge gebenven Naturform 
ſchon aus obigem im Allgemeinen hinreichend bekannt, fo' gehen 
wir fogleich zur fpecielften Kenntniß ihrer befondern Verhältniſſe 
über, die ſich in die drei Hauptfiufen des gemifchten Strom- 
ſyſtems, in die obere, mittlere und untere Stufe, natürlid 
zerlegen. 


Erftes Kapitel, 


I Die obere Stufe des Zordanlaufes, von den Duel- 
Ten im Gebirgslande des Libanon bis zu dem 
Waffer Merom oder See EI Hüleh. 


Am Süngehänge des Öftlichen Libanon (Anti-Libanon, 
ober richtiger Anti-Libanus, Ptol. V. 15, 8 u. a.), der in zwei 
hohen VBorgebirgen, in Oft über Damaskus, in S. W. über 
Hasbeya abfält, Liegt zwifchen dieſen beiden ein britter mehr 
iſolirter Vorberg gegen ven Güben, der von jeher als die Nord⸗ 
gränze des Landes Israel betrachtet wurde, der majeftäti« 
ſche Hermon (5.8. Mof. 4,48; 3,9), der bei den Sidoniern 
Zirion, bei ven Amoritern Senir hieß, was fo viel ald Pan= 
zer, Bruſtwehr, Verſchanzung bezeichnet 1). Auch wurden Theile 
feines Gebirgsſyſtems mit den Namen Sion und Hor bezeichnet 
(4.8. Mof. 34, 8). Seine befchneiten Höhen, die fhon zu Sa⸗ 
lomos (Sprüche 25, 13) wie zu Hieronymus Zeiten (Onom. 
s. v. Aermon) im heißen Sommer die Bewohner des Tieflanbes, 
Ierufalem, wie Tyrus und Sivon, mit dem Lurudartifel des 


) Rofenmüller, Bibl. Altertht. 1. 2. ©. 235. 
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Schnees verfahen, nennt Abulfeda, der an ihrem Buße einhei- 
mifh war, ewige Schneehöhen (nive immortali opertus) 2); 
noch heute ift der gaftliche Brauch bei Juden in Hasbeya geblies 
ben, ihren Bäften frifchen Schneetrunk vom Scheih-Gipfel zu rei⸗ 
hen. Diefe Schneehöhen find es, welche ven vielen Quellfirömen 
des Jordan die Hauptnahrung geben, welche an feinen Weft- und 
Südgehängen über und unter ber Erbe dem gemeinfamen Haupt» 
frome von Paläftina zueilen. Die Stellen bei Joſua, die durch 
v. Raumer (Pal. 236, Not. 307) ſchon trefflich erläutert find, 
zumal Joſ. 13, 5, wo es heißt: ber ganze Libanon, von Baal 
Sad (n. v. Naumer vom Banium, oder dem Südende, ober viels 
leicht noch eher 3) von Hasbeya an) bis man kommt gen Ha— 
math, zeigen, daß das heutige Schneehaupt des Dfchebel es 
Scheikh (d. i. Gebirgshaupt) mit feinem ſüdlichen Ausläu— 
fer, dem Dſchebel Heiſch, wie ſie zuerſt Seetzen und Burck— 
hardt zu Anfange unſers Jahrhunderts kennen lernten, in der 
That dem Hermon der moſaiſchen Zeit der Lage nach vollkom⸗ 
men entſprechen. 

Theils den beiden genannten reiſenden Forſchern und erſten 
Entdeckern dieſer Gegenden, theils ihren ſpätern Nachfolgern, ver⸗ 
danken wir um vieles befriedigendere Angaben über dieſe Duelle 
gebiete des Hauptfiromes, in fo weit jene möglich find auf einem 
Boden des Orients, der fich noch Feiner‘ europäifchen (trigonome- 
trifchen) gandesaufnafme zu erfreuen gehabt hat. 

Bwifchen dem Hermon und AntirLibanon von Has— 
beya (Dſchebel e8 Scheikh, ver Schechberg ber Araber) ent⸗ 
ſpringt der, längfte, weftliche Arm des Jordan, ver Nahr Has— 
bany (nahe unter 33'4° N.Br.), welden Seegen, wenn auch 
nicht zuerſt, denn ſchon Fürrer von Haimenvorf im I. 1566, 
der durch einen Theil dieſes Thals reifte, war, wie Robinfon *) 
nachweiſt, derfelben Meinung, doch mit größter Beftimmtheit (im 
Januar 1806) 5) neuerlich ald nordlichſten und waſſerreich⸗ 
Ren Quellarm des Jordan anerfannte, obwol verfelbe weder 
im hohen Ulterthum noch in der neuern Zeit ald folder genannt 
worden war. Burkhardt, ber ven Lauf diefes Gebirgäftroms 
direet von Nord gegen Süd genauer von feiner Quelle bis gegen 





) Abulfedae Tabul. Syr. ed. Koehler. p. 96. Not. 96. 
Keil, Gommentar 3. Buch) Jofua zu XI, 16—23, ©. 213. 
Robinfon, Pal, II. 2. ©. 621, Rot. 2. 9 v. 3a, Mon. Corr. 
XVII. 1808; Brief, Ase, 1806. S. 340 — 344. 
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deſſen Eintritt In die Ebene des EI Huleh-Gees verfolgte (10. 
Det. 1810) 6), beftätigte dieſe Entdeckung, und ſchlug dann, wie 
Seegen, gegen Oft fich wenvend am Südfuß bed Hermon feinen 
Weg zur berühmteren Jordan» Quelle von Banias (Ban 
jas bei Burckh.), dem Paneas (Caesarea Philippi), ein, die ald 
die Grotte des Ban von Herobes, dem Caeſar Auguftus zu Eh— 
ren, mit einem Tempel gefchmüct, auch vem Flav. Iofephus 
wohl befannt war (Antig. XV. 10,3). Daß hier die Quelle des 
Jordan unter dem überhangenven Fels an der Wurzel ver Außen» 
feite des Berges entfpringe, wieberholt er noch an zwei andern 
Stellen (Antiq. V. 1, 22 und Bell. Jud. I. 21, 23), wo er nod 
Hinzufügt, daß die Naphthaliten Befig vom obern Galilara bis 
zum Libanon genommen und bis zu den Quellen des Jor— 
dan, welche aus dem Berge hervorbrechen. 

Hier brachen in einer reizenden Umgebung aus bem füblichen 
Gebirge des Hermon die Bergwaffer Hervor, wo eine bunfle Grotte 
mit ungemeffenem Abfturz nievergeht und zu weitern Wafferbehäl« 
tern des Kalffteingebirges führen folte, aus denen unterhalb aus 
dem Fuße des Hermon die Quellwaſſer ded Jordan hervortreten. 
Diefe ganze Gegend war, fammt ver benachbarten Waldumgebung 
und dem darüber emporragenden Berggipfel, im hoben Alterthum 
ein Heiligthum des Vefchügerd der Wälder und ver Heerden, des 
Ban, dem die Localität auch wol ihren urfprünglichen, bis heute 
erhaltenen, wenn aud) veränderten, Namen verdankte. 

Nach diefen Stellen ift Fein Zweifel an der Ipentität der An—⸗ 
gaben über viefe berühmtefte Jordanquelle ver älteften und ber 
neueften Zeit, in ven Augen ver dort Einheimifchen; aber Joſe⸗ 
phus fpricht noch von einer andern Rocalität, ver Phiala (Bell, 
Jud. II. 10, 7), oftwärtd von Panead, die er für die wahre 
Duelle des Jordan anfieht, und an vier andern Stellen von 

‚pen geringern oder Fleinern Quellen (Ziacoövw» ’Iopdarov 
Tov anycõv) des Jordan, die er im Verbindung bringt mit ben 
Orten Dan und der Aufftelung des goldnen Kalbes. Lieber beide 
Angaben blieb man lange unficher, und e8 mußten vielfache Zwei- 
fel und Deutungen entftehen, fo Tange man die mannichfaltigen 
Terrainverhältniffe jener reichentfalteten, reichbewäfferten Landſchaft 


©) J. L. Burckhardt, Trav. in Syria and the Holy Land. Lond. 
1822. 4. p. 30—37; beutfge Meberfegung mit Anmerkungen vor 
Gefenius, Weimar, 1823. 3.1. S.82— 9. 
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nicht in ihrem ganzen Umfange kennen gelernt hatte, was nur erft 
durch viele wiederholte Forſchungen auf ben verfchievenften Wegen 
möglid) war. Selbft der genaue Burckhardt 7) Hatte jene Gegend 
auf eine Höchft ſchätzbare Weife unterfucht, aber doch nur theils 
weife kennen gelernt, auf feinem ſchon genannten Gebirgäwege von 
Nord her aus dem Hasbega= Thale nah Banias, und bei fein 
nem nördlichen Rüdtwege von Banias an der Oftfeite des Li- 
banon nad) Damaskus, im Octob. 1810, wie auf feiner zwei= 
ten füdlichern Paffage von Damaskus, im Juni 1812, über 
Kanneytra und den Birfet Nefah, den er irrig für den Ser Phiala 
hielt 8), nach der Jakobsbrücke zu, unterhalb des El Huleh -Sees. 

- Auf diefen doppelten, aber immer mehr oder weniger verän« 
derten und von Haupt- auf Nebenftraßen abweichenden Wegen 
folgten ihm vorzüglih, und mit vielen neuen Thatfachen berei= 
chernd, Bankes, Irby und Mangles 9) 1818, Budingham, 
v. Schubert 183710), und diefen neuerlich insbeſondere Capt. 
Seymonds und Robe (1840) 14), und die nordamerifanifchen 
Miffionare S. Wolcott und W. M. Ihomfon (1843) 12), des 
nen wir vorzüglich hier die genaueften Angaben verdanken, fo wie 
zuleht noch der fein beobachtende I. Wilfon 1843 und 1844, 
deſſen Werk und fo eben erft zufommt 13). 

Baffen wir in Folgendem das Refultat der fo eigenthüms 
Tigen Wiegenlandſchaft des Jordan mit allen feinen bis— 
ber befannt gewordenen Verzweigungen bis zum Einfluß in ven 
El Huleh zufammen, Inden wir überall die Erforſcher auf ihren 
Kreuz⸗ und Querzügen begleiten, wodurch wir bie einzig mögliche 
und richtigfte Anſchauung felbft von dieſen in Hinficht ihrer Natur 
wie ihrer Geſchichten ſo merkwürdigen Gauen gewinnen können. 


?) Burckhardt, Tray. p. 43; bei Geſenlus 1. S. 8. 9) Ebend. 
p. 311—316; bei @efenius ii. ©.549—552,  °) Irby and 
Mangles, Tr. p. 285201. '9 v. Schubert, Reife UL. ©. 260 
5i6270.. *) EI. Smith und W. Wolcott, in Biblioth. Sacra 
ed. b. E. Robinson. New-York, 1843. p.11—15.  '?) W. 
M. Thomson, The Sources of the Jordan, the lake el Hüleh 
and the adjacent Country, witl Notes b. E. Robinson, in Bibl. 
Sacra Vol. II. 1846. p. 184— 214.) J. Wilson, The Lands 
of the Bible. Edinburgh 1847. 8. Vol. I. p. 111325. 
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Erläuterung 1. 
Das Wiegenland des Jordan mit feinen Duellen bis zum 
See EI Huleh. 


1. Das Gebirgsſyſtem des Hermon, Dſchebel es Scheifh 
oder des fünlichen Antisfibamon; mit dem Dfchebel 
Safe und Dſchebel Heiſch. 


Bon der Eentralgruppe des Hermon (Aermon, wie 
ihn Hieronymus 1%) von feinem Hebräifchen Lehrer nennen hörfß, 
ver fagte, daß er Paneas überrage), ver hier Alles überragt, geht 
die ganze Orientirung ber Landſchaft aus, weshalb es zu bebauern 
iſt, daß noch Niemand feinen Gipfel ſelbſt erfliegen hat, ver unter 
dem gemeinfamen Nanıen des Dſchebeles Scheikh, vr Sched= 
berg, zwar von allen Vorüberziehenven wegen feiner majeftäti« 
ſchen Höhe bewundert, durch NRuffegger!) vom Tabor aus, wo 
er doch deſſen höchſte Kuppen nicht fehen Eonnte, auf 9500 Buß 
Bar. Höhe gefchägt wurde, aber fonft noch nicht gemeffen ifl. Vom 
Tabor aus über die fehöne Ebene Ard el Hamma und dad Nord— 
ufer des Tiberias-⸗Sees erblickte er ihn (am 21. Dec. 1838), veflen 
prachtvolle Südſeite, die bis zur Hochebene an feinem Buße mit 
Schnee bedeckt war (hier Dſchebel et Teltfch, richtiger Oſchat 
Tſchalgat 6), bei Syrern Tur Talga, d. I. Schneeberg ge= 
nannt), in der Richtung gegen N.N.D., wo er in lichtblendenver 
Geftalt Hoch in den Elaren blauen Himmel emporragte. Den bid« 
herigen Neifenden von diefer ©. und S. W.⸗-Seite zeigte ſich im⸗ 
mer nur ein Gipfel ded Hermon, da er nach Wolcott, ver ihn 
von verfchiedenen Seiten Eennen.Iernte, do zwei Hauptgipfel 
haben fol, veffen nördlicher mit dem Namen Bint Dſchebeil 
belegt wird. Auch Robinfon fah vom Tabor 17) nur einen 
Gipfel, da beide Gipfel, die von anderwaͤrts ſich zeigen, von ba 
gegen N.O. nur wie in eine große Pyramide, zufammentreten, 
aus welchem Umftande er fih, mie fhon Pococke gethan, die 
Pluralform erklärt, die der Sänger alfo nicht ohne Kenntniß 
von einem andern Standpunkte aus gebraucht hat (Palm 


%%) Onomastic, s. J. Aermon; @. Bkinfn, Sal. IT, 2. ©. 023. 

— Ruflegger, R. in Bal. ®. III. 1847. ©. 130. *°) Abulfedae 
Tab. Syr. ed. Koehler. Lips. 1766. 4. p. 18, Not. 78; Robin 
fon, Sal. 1.2. ©. 623. 1) Robinfen, Wal, II. ©. 487; Bibl. 
Sacra 1843. p. 13; Abulf. Tab. Syr. ed. Kochler. p.18, Not.78. 
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42, 7: mein Gott, betrübt iſt meine Seele in mir; darum gebenfe 
ih an di, aus dem Lande am Jordan und Hermonim 
(Hermonites) — ftatt des einzelnen Hermon). Diefe Doppels 
gipfel erblidte au I. Wilfon!8), ald er von Safed durch die 
Schlucht des Wadi Faram zur Südweſtecke des EI Huleh herab» 
ſtieg; er hat davon eine Zeichnung gegeben. 

Um vieles näher gerückt iſt man am Nordende des Tiberias⸗ 
Sees, um die ganze Gebirgsgruppe, welcher der Hermon anges 
hört, zu überfchauen, und doch nicht zu nahe, fo daß ver Fuß, wie 
an den Jordanquellen felbft, die Gipfel verdeckte. Einen trefflichen 
Standpunkt bot dad Hohe Plateau von Benit, eine halbe 
Stunde in N.D. von der bekannten Stadt Safed, die felbft ſchon 
an 3000 Fuß in N.W. über dem Spiegel des EI Hulch erhaben 
Tiegt, zur Ueberficht dar io). Man fah gegen N.O. das auf ver 
Felshöhe gelegene Caftel von Baniad, und zweimal fo fern als 

dieſes thürmte ſich noch ver hohe Gipfel des Dſchebel es Scheifh 
empor in ſeiner ganzen Majeſtät,“ mit feinen langen, ſchmalen 
Gletſchern, die wie Schneeftreifen ſich unterhalb einer Eisfrone 
noch tiefer hinabfenften und in ver Sonne flimmerten (am 2iften 
Juni 1838; es ift das einzige mal, daß Bier Gletſcher erwähnt 
werben; ein Umftand, der wol genauerer Unterfuchung bebürfte). 
Die ungemeine Klarheit des Himmels geftattete damals deutliche 
Einſicht in vie mächtige Gruppe des Libanon, die hier in ih⸗ 
zer Normalrihtung von S. W. gegen N.D., und ihrer dop⸗ 
pelten Kette, des Libanon in W. und des Antilibanon 
und Hermon in D., ſich zeigte, gefchieben durch das fehr ange 
Sochthal (bei Baalbek = 3591 Buß Par. üb. d. M. nach v. Schu⸗ 
bert) 9) von Bekaa (Eoelefyria), welches der größte Theil des 
Litany-Fluſſes in gleicher Richtung gegen S. W. hinabftürzt, 
ein Parallelismus von Längenthal und Geitenketten in Weft 
und Oft, der Hier einen / weiten Blick gegen N.D. geflattet. Wie 
weit ver befruchtende Thau des Hermon, der in feiner un« 
mittelbaren Nähe fehr merkbar ſich in ver herrlichen faftig 
grünen Umkleidung von Wiefen, Saaten und Wäldern 
bewährt, auch in bie Berne wirft, iſt für bie Gegenwart noch nicht 
Gegenſtand der Unterfurhung gewefen; wenn Pfalm 133, 3 gefagt 


“) J. Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 161. 
*) €. Robinfon IT. 2. ©. 608. .’) Dr. Steinheil, Höhenmehuns 
% af v. Schuberts Reife. Bayr. Gel. Anz. 1840. Nr. 47. März 
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iſt, wie der Than vom Hermon herabſteigt auf Zion, fo ver- 

beißt daſelbſt der Herr Segen und Leben immer und ewiglih. Es 

iſt damit nur ein Gleichniß gegeben, und damit ſchwerlich gemeint, . 
daß der Thau vom Hermon bis nach Jeruſalem nieverfalle; denn 

ſchon im 5. B. Mof. 4, 48 (vergl. 3, 9) haben auch die Berge des 

Hermon den Namen Zion, auf welche natürlich der Thau zur 

nächft nieverfallen muß, und ihnen ihr herrliches Gewand und ihre 

Fruchtbarkeit und Kieblichkeit giebt. 

Der Antistibanon, oder Oſchebel efh Sharkie hier 
genannt (d. i. der Oft- Berg), theilt fi etwa in ber Breite von 
Damaskus, das an feinem Oftfuße liegt, und nicht fern oberhalb 
des Bergorted Raſheya, der an feinem Weſtfuße fteht, in zwei 
etwas auseinander laufende Gebirgöräden, zwiſchen denen das 
Hohe Gebirgsthal Wadi et Teim im vollkommenen Paralles 
lismus mit jenem Längenthale des Litany, nur etwas weis 
ter in S. O. abſtehend, viefelbe Normaldireetion wie jenes ges 
gen S. W. verfolgt. In feinem obern Theile Tiegt Rafheya, im 
untern Theile Hasbeya. 5 

Der dftliche diefer beiden Gebirgsrüden, welder in 
derfelben Normalrichtung, wie dad ganze Spftem gegen S. W. 
fireicht, if Die eigentliche Verlängerung des Anti-Liba— 
non, der eigentliche Dſchebel e8 Scheikh, der zwifchen Ra— 
ſheya und Hasbeya am höchſten emporfteigt, und nach Einigen 
feloft ven Dſchebel Sanin, ven höchſten Gipfel des Libanon, noch 
an Höhe übertreffen fol (9500' nach Ruſſ.). Er fol, wie gefagt, 
mit ewigem Schnee und Eiöftreifen bedeckt fein. 

Südwärts von Hasbeya nimnıt die Höhe dieſer Kette, melde 
eben hier von der Südſeite ald Hermon hervortritt, mehr und 
mehr gegen W.S.W. an Höhe ab, bis ver Wadi et Teim, ver 
nun vom Hasbany= Arme ded Jordan in feinem mit dem Litany 
parallelen Tiefthale vurchftrömt wird, in N.W. von Banias, kaum 
eine Stunde fern von ihm, fich eröffnet und in bie vorliegende 
Ebene von EI Hulch ausbreitet, wohinwärts auch ber Jordanarm 
von Hasbeya feinen Lauf in gleicher Normalrichtung gegen Süb 
bls zu deſſen Waſſerbecken fortegt. 

Der weſtliche jener beiden auseinander laufenden Gebirgsrücken 
des Anti-Libanon, an der Weftfeite ded Want et Teim, ver fi 
oberhalb Raſheya vom Dſchebel es Scheikh abzweigt, nimmt eine 
mehr weftfühmetliche Richtung an, iſt weit niebriger, lang 
geſtreckter; er fährt in feiner Begränzung des Litany- Parallel« 
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thales an beffen Süpoftfeite fort, den Hadbanyg- Arm von jenem 
ſcheidend, ohne einen beſonders haracteriftifchen Namen (an einer 
Stelle heißt er Arbel, j. unten) zu tragen. In S. W. von Had« 
beya ſcheint er fi, wo ver Litany feine wildeſten Durchbrüche 
durch die fünweftliche Libanon⸗Kette zeigt, mit höhern Klippen und 
wildern Vorſprüngen vemfelben Libanon enger anzufchließen, fo 
daß Hier für dad untere Thal des Litany, das auf allen frühern 
Karten, felbft der Robinſonſchen, nur irrig und hypothetiſch ein⸗ 
gezeichnet war, und das wir erſt durch Major Robe's Aufnahme 
(1843) etwas genauer kennen lernten 2i), nur noch ein enger 
Schlund zwifchen jenfrechten Belfen übrig bleibt, den der Strom 
in vielen Bidzadläufen, aber gegen N.W. ſich wendend, gen Ty— 
rus hin zum Deere durchbricht, währen der Jordan-Arm von 
Gasbany von jenem gegen S. O. bivergirend jener Felswildniß 
gegen dad Binnenland 'ausweicht, und direct gegen Süd die Nor— 
maldirection der großen Jordaneinſenkung ſchon vom 
oberften Duellarme aus bezeichnet. 

Mit diefem doppelt und dreifach wiederholten Durchbruch 
des Litany in einer eigenthümlichen Rocalität, vie auf eine Ver⸗ 
werfung ber Gebirgözüge hinzudeuten feheint (Changement de 
direction du Liban et Anti-Liban bei C. de Bertou) ??), hat ver 
hohe Libanon ober die Weftkette des Parallelfyftemd auch 
die Endſchaft ihrer alpinen Höhe erreicht. ber als breiter, 
doch mehr nienriger Bergſtrich fett daflelbe noch weit gegen Sü— 
den in Norb-Galiläa fort, dad Becken des El Huleh-Sees gegen 
Weft begrängend. Zu beveutender Höhe, Öfter mit Plateaurücken 
bis zu 3000 Buß, erhebt e8 ſich, z. B. um Hüntn, Benit und 
Safen, Dfchebel Safed genannt, und fält zulegt in gleicher 
Breite mit dem Südende des Sees von Tiberiad jähe ab in ven 
Bergen von Nazaret, ald nörbliche Wand ver Ebene Esdre⸗ 
Ion, mit welder num erſt dad Geſammtſyſtem des Libanon fein 
Ende. erreicht. 

Auch von der S. O.⸗Seite des höchften Theil des Dſche— 
beles Scheifh endet derſelbe nicht plöglich in einer Ebene, fon« 
dern ein niepriger, doch immer noch bergiger und mit breiten Rüden 
weßfelnder breiter Borfprung bildet feine hohe Fort⸗ 





*) E. Robinson, in Bibl. Sacra. New- York 1843. p. 14, nebft 
„Surtenffigge Country around the Sources of the Tordan. 
C. de Bertou, M&moire sur Ia depression etc., in Bulletin 
de la Soc. G. de Paris 1839. T. XI. pı 140, 
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fegung mehr direct gegen Süd, eben fo das Becken und ben 
See EI Huleh gegen Oſten einſchließend, wie ber Dſchebel 
Safen gegen Weft. Diefer Höhenzug, ven Burckhardt in fel« 
ner ganzen Ausdehnung durchwanderte, heißt nach ihm Dſchebel 
Seiſch (Diftriet Htfch el Harra auf Seegend Karte) 2). Er 
wird von ber ſüdöſtlich ihm angränzenden Hochebene Dſcho— 

lans (Gaulanitis) dur einen eine Stunde breiten Strich 
fteinigen Landes abgefondert, War Ezzaky genannt, in wel⸗ 
chem die Araber oft ihre Zuflucht vor ven Erpreflungen ver Par 
ſchas fuchen. Diefer Dſchebel Heifch vehnt fich eben fo weit 
ſüdwärts wie der Dſchebel Safed auf der Weftfeite (mad 
ſchon Abulfeda gemau begeichnete)2*), fo auf ber Oftfeite des 
El Hulch bis über dad Nordende des Gerd von Tiberlad aus, wo 
der Tell el Faras (3%, Stunden in Nord von Sheriat, oder 
‚Hieromar, ober 3 Stunden nördlich von der Station Fif oder Felk), 
als deſſen Tegte fühliche Höhe fich erhebt, von ver an nun ein 8 
Stunden breiter, tiefergelegener Landſtrich vom Sheriat burde 
ferdmt wird. 

Dies iſt die Hochplatte, die gegen W. zum Tiberiad« See in 
fleilen Abhängen bei Weit und Afabe nördlich von Om Keis ab⸗ 
fällt, mit welcher dad offene Dſcholan (Gaulanitis) im Norden 
fein Ende erreicht, und fünmärtd die Landſchaft Bafan (Bata- 
naea) ihren Anfang nimmt. Diefen Anfang des ſüdlichen batas 
nälfhen offenen Berglandes bezeichnen die fünlichern Ketten 
Woftye, und noch ſüdlicher EI Adſchelun, bei melden Burd« 
harbt bemerkt, daß es ganz Irrig fei, wenn die Kartenzeichnung 
dieſe mit der nörblichern des Dfehebel Heiſch in Verbindung fege?). 
Da wir noch wenig genaue Meffungen, die weiter unten, wo fie 
vorhanden, angegeben fein werben, befigen, fo fügen wir Hier we⸗ 
nigftend die gefchägten Höhen einiger Hauptpunfte bei, wie fie 
das bergmännifc; geübte Auge unferd Breundes Ruffegger) 
gegeben hat. 

Hoͤchſte Spitze des Dfchebel es Scheikh im Antilibanon 9500 8. 
Höcfte Kuppe des Adſchlun im Oft des Iorbanthales 6000 $. 
Höchfte Kuppe des Dſchowalan (in Gaulon) ebend. 5000 &. 
Plateau von Hauran, im Mittel . 2 2... . 25008. 


*3) Burckhardt, Trav. p. 287, bei Gefenins 441, 448— 449. 

%) Abulf. Tab. Syr. ed. Koehler. p. 163. **) Die berigtigte 
Zergmung f, auf Berghaus und Kiepertö Karten. ꝛ0) Ruſſegger, 
R. iII. ©. 211- 217. 
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Thal von Hadbeya . . . .. 18008 
Kuppe des Dſchebel es Scheich von Tiberins aus fiht- 

bar, alfo wol der Hermon . . . 222. 85008. 
Hochſte Kuppe im Dſchebel el Druz chend. .. 6000 gð. 


Wir Hätten hiermit genau das ganze Bebirgsfgfem des 
vermon oder ſüdlichen Dſchebel e8 Scheich umgrängt, von 
welchem nun die verfchieonen gegen Süd abfließenden Wafferavern 
des Jordanſyſtems ſich beftimmter in ihrer radienartigen concentri« 
ſchen Entwidelung zu dem gemeinfamen Tiefthale des EI Huleh 
und des Jordan bis zum Tiberiad.See verfolgen laſſen. 


2. Die Oftfeite ded Hermon-Spftemd mit den zwei 
Haupt-Karawanenſtraßen, der nördlichen und ſüd— 
lidyen, von Baniad nah Damaskus; nad 
Burkhardt und v. Schubert. 

Aber auch die Öftliche Seite dieſes Gebirgäfyftems gegen Dſcho- 
Ian und das nörplichere Damaskus Hin erhielt durch Burdhardts 
Angaben eine beftimnitere plaftifche Geftaltung. Einen Hauptpunkt 
für die Orientirung bildet hier die Station Kanneytra (vieleicht 
Eanatha der Alten), welche auf der grofen Karamanenroute vom 
nördlichen Tiberiad«See gegen N.D. nach Damaskus in ein paar. 
Stunden Entfernung oſtſüdöſtlich von Banlas Liegt, der Sitz eines 
Aga iſt und, auf dem Rücken jenes Dſchebel Heiſch gelegen, der 
ganzen Gebirgslandſchaft ſüdwärts des hohen Hermon den Di— 
firietönamen EI Kanneytra giebt. 

Zwei?) Hauptftraßen find e8, die von Banias an dem 
Oſtgehänge des Hermon und Anti-Libanon-Spflemd nady. 
Damasfus führen. Eine füplichere über Kanneytra und 
Safa, welde von alen Pilger» Karawanen, die von Jeruſalem 
nach Damask und Aleppo gehen, genommen wird, aber für Elei-. 
nere Reiſegeſellſchaften den Incurfionen. ver arabifchen Beduinen 
mehr ausgeſetzt ift; die zweite, eine nörblichere, melde ſich 
mehr zwifchen ven Vorbergen der Gebirgäfetten ſelbſt Hält. Weber 
beide giebt Burckhardt Auffchluß, da er vie ndrbliche auf dem 
Hinwege nach Damasfus nahm, bie fühliche auf vem Rückwege, 
zwei Jahre fpäter, von Damaskus zum Tiberiad - Ser. 

1) Die nördliche Straße. Bon Banias führte fie in 
drei Tagereifen (vom 15.—17. October) nad) Damasfus. Aus 


#7) Burckhardt, Trav. p. 43—47; Geſenlus I. S.97—102. 
Ritter Erdluude XV. 8! 
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der Ebene von Banias flieg man hinter deſſen alter Burg, ©. 
gen D., auf dad Gebirg ded Oſchebel Heifch, an mehrern Hir- 
tenhütten der Fellahs von Banias vorüber, die im Sommer auf 
diefem hohen Weideboden Heerdenwirthſchaft treiben und Käfe bes 
zeiten, für ven Markt in Damaskus, ſich aber im Winter wieder 
in Ihre Dörfer zurücziehen. Nach den erften 1Y, Stunden wurde 
eine Quelle mit dem Grabe eines Sanctus Ain el Hazuri er- 
reicht, der eine Stunde weiter gegen N. die Rulnenſtadt 
Sazuri liegt 2%), die aber bisher Ieiver von feinem Reiſenden ber 
fucht wurde. Die mit Weideland und Eichen wald überzoge- 
nen Berge führten gegen N.O. nach einer Stunde weiter zum 
Dorfe Oſchubeta (Dfoubeta bei Burdh.), mit 50 türfifchen und 
10 griechifchen Bamilien, vie fi von Olivenbau und Viehzucht 
nähren, und zum Xerritorium von Hasbeya gehören. Hier raftete 
man bie erfle Nacht nach kurzem Tagemarſche. Die Umgegend 
war reich an wilden Schweinen (Eber, Khanzir); aber auch 
Wölfe, Bären Tim Libanon von brauner Farbe, nicht felten, 
nah v. Schubert), Hirfche nannte man als zahlreiches Wild, 
und den Nimura Im Dſchebel Heifch, Hier nicht der Tiger ver 
Araber, fondern der gemeine Panther (Nimr bei v. Schubert), 
der im mittlern Paläftina ‚nicht jelten fein fol 29), auch bei See= 
gen und felbft ſchon im Hohenliede 4, 8 ald Bewohner des Liba⸗ 
non vorkommt. Die Belle dieſes Nimura find bei den Arabern 
als Sattelveden fehr gefhägt. Nah Erkundigungen follte es in 
diefen Umgebungen auch fehr viele Ruinen geben, welche einft 
Tünftige Reifende erft näher zu erforfchen haben werben. Ihre 
Ramen die Burkhardt erfuhr find: Dara, Bokatha, Baf- 
fifa, Aluba, Afkerdowa, Hauratha (viefe ſollen fehr aus— 
gedehnt fein, mit Mauern und Bogen), Enzuby, Hauarit, 
Kleile, Emteile, Mefcherefe, Zar, Katlube im WadiAſat, 
Keire, Rafua, Beit el Berek. Auch wurben ihm bie Na— 
men von einem Dutzend unbekannter Dörfer genannt. — 

Der zweite Tagemarſch (16. Det.) führte nach drei Vier⸗ 
telftunden zu dem Dorfe Medſchel, von 3 bis 4 chriſtlichen Bas 
mitten, übrigens von Drufen bewohnt, die hier zum Theil ſich 
zu den Ehriften halten, zum Theil, zumal wenn fie mit Damad« 
kus in Verbindung ftehen, zu den Mohammedanern, und ihre da⸗ 
_— 


*) Geſenlus I. S. 98. ) v. Schubert, Reife dm Morgenl. IL. 
©. 119; f. Gefenius Rote 4 Burckhardt I. p. Ye u 
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fen im Ramadan mithalten, alfo ſelbſt wie ihr Drufen-Oberhaupt 
der Emir Beſchir auf dem Libanon den Mantel nad) dem Winde 
hängen, ver zwar auch feinen lateiniſchen Beichtvater im Haufe 
Hit, aber zugleich zu Damasfus die Mofcheen beſucht. Das Dorf 
fiegt auf einer Eleinen Ebene auf beveutenver Berghöhe, die jedoch 
anbaufaͤhig iſt, und aud in meiterer Ausbehnung ihre Quellen 
hat. Nach einer Stunde Weges wurde die größte Höhe des 
Berg paffirt, der hier theild Kalffels zeigt, theils eine po⸗ 
röfe Tufa, die weicher als diejenige in ver EI Hulch- Ebene iſt. 
GipenHolz ift Hier vorherrſchender Baumwuchs, und ein Obſt ⸗ 
baum, Khükh ed=dtb, 8. i. Bärenpflaume, genannt, deſſen 
Brucht ſehr erfrifchenn ift. 

Bünfviertelftunden weiter gegen N.O. Fam man zum Belt el 
Dihanne (v. 5. Haus des Paradieſes), in einem engen Wadi, 
qu einer Stelle wo ſich das Thal ein wenig ermeitert, an beffen 
weſtlicher Seite mehrere Grabhöhlen in ben Kreivefeld eingehauen 
find; nur eine Viertelftunve weiter ift die reichlihe Quelle, 
nad jenem Ain Beit el Dſchanne genannt, welde eine Mühle 
-teibt, von der man nad) einer halben Stunde Weges gegen Oft 
ven Buß des Berges erreicht. “ 

Bon hier wandte fich der Weg gegen O.N.D., rechts mit der 
offenen Landſchaft (Dſcholan), die an Hauran grängt, links mit ber 
Gebirgskette des Heifch, zu defien Füßen die Reife den übri— 
"gen Theil des Tages fortgefegt wurde, 3%, Stunden weit, bis zum 
Dorfe Kfer-Hauar; auf veffen ftlichen Gehänge aber Tiegen die 
Dörfer Hyra, Um» Efihara, Durbul, Oerna und Kalaat el Dſchen⸗ 
del. Auf dieſem Wege furz vor dem Dorfe zur Linken belegt man 
einen 20 Fuß langen Haufen von Steinen, der 2 Buß hoch und 
3 Buß breit If, mit dem Namen Kober Nimruv (Grab Nim— 
rods). Zu Pocode'830) Zeit, der von Damaskus bis Hierher 
teifete, um died Monument kennen zu Iernen, fcheinen noch einige 
tempelartige Mauern, 15 Buß in Quadrat, dafelbft geſtanden zu 
haben. An jedem Ende ſteht noch kin großer Stein, das ganze 
ſchien Burckhardt von andern türkiſchen Gräbern nicht verſchieden 
zu fein. Rechts von der Straße, 1%, Stunden fern von Dorfe, 
legt Safa (mit Ghaptata, follte es Gabaetha des Theopha= 
nes 21) fein? In der Nähe), eine Station auf der fünlichen Da— 





®*) Kid. Pococke, Veſchrelb. des Morgenlandes, deutſche Meberf. von 
Breyer. Grlangen 1771. h.I. ©, 187.  °') Koehler, Not.111 
in Abulfed, Tab. Syr. p. 100. 
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masfusroute. Nur eine halbe Stunde von Kfer- Hauar (wo nah 
Pococke ein größeres einft prächtigered Gebäude, dad Schloß Rim= 
1008 genannt, in feinen Trümmern liegen fol), an ein paar Fleis 
nen Thürmen vorüber, deren erfter auf einer Anhöhe ſteht, Tiegt 
ein Drufen-Dorf Beitima, wo dad Nachtquartier gehalten wurbe. 
In diefer ganzen Gegend wird Baummolle (Qotn) gebaut. 

Am dritten Tagemarjche (17. Oct.) begleitet man noch 
immer, zur Linken eine Stunde weit bis zum Dorfe Katana den 
Dſchebel Heiſch, der venfelben Barticulairnamen beibehält, ſich 
dann aber mehr von dieſer Damaskusſtraße gegen Norven zieht. 
Der Blu, deſſen Duelle dicht bei dem Dorfe entipringt und deſſen 
große Gärten bewäflert, wenvet fich ſchon oſtwärts von Gebirge 
abfenfend in die große Ebene, d. i. in die Merdſch von Da— 
maskus. Im Nördoſt erhält ver Gebirgäzug zur Linken, den 
man 3 Stunden weit in verfelben Richtung in dem Landſtrich Ard 
el Lauan bis KRefer-Sufa begleitet, einen andern Namen, näms 
lich Dſchebel el Dſchuſche, der bis in die Nähe von Damas— 
tus anhält, wo der Dſchebel Salehte feine Stelle in N. W. 
der großen Stadt einnimmt, der ſich an feiner weſtlichen Seite mit 
den dort niebrigern Nücken des Dichebel es Scheickh vereinigt. Mit 
Kefer-Sufa beginnen die Gärten von Damaskus, deſſen 
Thore nun nur eine Stunde Weges von da entfernt liegen. 

2) Die fünliche Strafe von Damaskus, über Safa 
und Kanneytra zur Jakobsbrücke, unterhalb dem ElHu— 
leh-&ee32) (19. — 20. Juni 1817). Diefe wurde fehneller als 
jene in 2 Tagereifen zurüdfgelegt, eine Strecke von 20 Stunden 
Weges, von denen Burdhardt am 18ten, beim Ausgang aus 
Damaskus, nur die er ſte Stunde fern vom Thore zubrachte, um 
bei feinem Führer im Dorfe Kefer-Sufa, das durch feine Oli» 
venpflanzungen und dad beſte Del in der Merdſch von Da— 
mas kus berühmt iſt, zu übernachten- \ 

. Erfter Tagemarfd (19. Juni). Bon Kefer-Sufa gegen 
SB. nad Sa'ſa (6 Stunden Weges). Nach der erften Stunde 
Weges wurbe dad Dorf Dareya durchſchritten, wo bie Gärten, 
zumal die paradiefifhen Obftpflanzungen?®) (das fo ber 
rühmte al Ghutha von Damask; Edriſi fagt, von 2 Tagerei⸗ 


#*) Burckhardt, Trar. p. 311 —316; bei Gefenius II. 548 — 552. 
®:) Edrisi bei Jaubert I. p.349— 355; Abylfedae Tab, Syriae ed. 
Koehler. p. 100. 
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fen Ausbehnung) von Damasfus aufhören, welde gegenwärtig 
de Stadt nach allen Seiten auf 2 bis 4 Stunden umgeben. Es 
war bie Zeit der Korn« Ernte und der Vewäflerung für bie 
Baumwollfelder, veren Pflanzungen fo eben in ber weit und 
"breit cultivixten Ebene hervorſproßten. 

In 2%, Stunden, nad) Ueberfegung des aus dem Weft von 
Katana Herfommenden Flüßchens, wurde das Dörfchen Kofab am 
weſtlichen Ende einer niedrigen Hügelfette (Dfehebel Keffue) erreicht; 
oſtwaͤrts gegen die Hochebene zu bleiben die Dörfer Moattaneye, 
Dfcheveive, Artus liegen, weſtwaͤrts der Straße, gegen bie ferne 
Gebirgsſeite, El Afchrafe und Szahhnaya. Ienfeit Kokab war nur 
noch ein kleiner Theil ver Ebene bebaut; der Weg ging immer 
B.S.B.; 3% Stunden welt bleiben an ver Oftfeite die Dörfer 
Wadhye und Zaky liegen. 

Nah 4%, Stunden, in der Nähe des Seybarany-Fluf- 
fed, der von S. W. und W. aus dem Dfchebel Heiſch und Dich. 
6 Scheifh gegen N.D. gen Damaskus abfließt, ward ein Khan 
el Scheikh für die Aufnahme der großen Karawanen, die von 
Jerufalem und Akka hier durchziehen, erreicht. Als der Gärtner 
Bové, von Ierufalem?*) kommend, diefen Khan am Fluſſe, der 
zu Irrigationen von einigen Araberfamilien benugt wurde, erreichte, 
el ihm der Anblid eines Weiden- und Pappelhains. auf, 
die erſte Fünftlich gepflegte Plantage zur Erzeugung 
von Zimmerholz, wie ihm auf der Reife von Gaza durch ganz 
Baläfting bis hierher Feine einzige vorgefommen war. Der Weg 
folgt dem Strome aufmwärtd entlang einer jleinigen Wüfte, und 
auch an deſſen öftlichem Ufer fegt diefelbe fort, unter dem Namen _ 
Bar ez⸗Zaky, das Aſyl ver Blüchtigen, von dem ſchon oben die 
Rede war (f. ob. &.160). Eine und ”, Stunde weiter wird ber 
felfige Landſtrich Om es Scheratytt genannt, wo viele Grab» 
feine auf Ermordungen ber vorüberziehenden Reiſenden deuten, bie 
durch die Drufen, welche hier vom nahen Gebirge des es Scheifh 
leicht plündernde Ueberfäle machen können, ihr Ende fanden. Der 
Seybarany ſtrömt Hier in einem tiefen Bette von fhwar« 
zem Felsgeſtein (Bafalt?), das weiter oftmärtd in Hauran 
fo vorherrſchend wird. Nach einer halbe Stunde führt eine fefte 
Brüde über den Fluß zu dem eine halbe Stunde weiter entfern- 


*) Bov&, Naturaliste, Recit d'un Voyage à Damas etc., in Bul- 
letin de 1a Soc. G&ogr. de Paris, 1835. T, II. p. 389. 
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ten Dorfe Saſa, das am Fuße eines einzeln ſtehenden Hügels 
gut erbaut iſt, mit guter Moſchee und geräumigem Khan, wo 
Nachtquartier genommen wurde. 

Zweiter Tagemarſch (v. 20. Juni). Bon Saſa bis 
Oſchiſſr Beni Dakub, d. i. zur Jakobebrücke (13 Stun« 
den Weges). Aus v. Schubertd Meffungen 35), ver denfelben 
Weg von Damaskus bis Safa zurüdlegte (Ende April 1837), 
erfahren wir, daß man bieje 7 bis 8 Stunden Weges fortwährenn 
auf einer bedeutenden, aber nur fanft ſich gegen S. W. immer mehr 
erhebenven Hochebene fortfchreitet, die nur von geringen Höd« 
henrücken, unter 600 Buß relativer Höhe, durchzogen werde. Nach 
feiner Meffung liegt Damaskus = 2186 Buß Par. in der Hoch- 
ebene über dem Meere (2268 F. P. nach einer fpätern Meffung von 
v. Wildenbrud) 36); ver Khan el Scheich = 2455 Fuß und 
Sa'ſa = 2788 Fuß Par.; alfo etwa 600 Fuß höher ald ver Obft- 
garten von Damaskus. 

Burckhardt z0g mit einer Eleinen Karawane von Safa all« 
mählig gegen S. W. bergan, und paffirte nach einer Stunde ein 
drittes Flüßchen, Meghannye genannt, dad in N.W. vom 
Hochgebirge kommt, aber nicht mehr gegen N.O. nad) Damas— 
kus zu, wie bie vorigen, feinen Lauf nimmt, fondern gegen S.O. 
zu, und wahrſcheinlich ſchon dem Scheriat (Hieromax) zufließt; 
alfo, freilich auf großem Ummege, ſchon ver Thalrinne des mittleren 
Jordan zugehört. Eine Brüde führt die Karawane über ihn Hin, 
und durch den drei Stunden andauernden felfigen Land— 
ſtrich, bis man bei deſſen Austritt einen Boden mit niederm Ei- 
chenholz bewachfen betritt, ver Heifh Schaffara genannt wird, 
über welchem gegen Nord ber Dſchebel Heiſch emporzuragen bes 
ginnt. Nach des Gärtner? Bo vé Beobachtung 37), der (23. Juli 
1832) deſſelben Weges kam, wachen zwifchen dieſen Stämmen, 
welche oft an 9 bis 12 Fuß in Umfang gewinnen, deren Zweige 
ven Arabern zum Kohlenbrennen dienen, auch Piftagienbäume 
und eine Art Mispel (Mespilus, ob tanacetifol. Linne?), de- 
sen apfelgroße Frucht von den Arabern gegefien wird. In 
einer halben Stunde führt der Weg an einem einzelnen Hügel, 
Tell Digobba, vorüber, und über unbebauted Land, immer 


) Dr. Steinheil, Höhenmeflungen a. a. O. ©. 382. ’) 9. Bil 
denbruch, Profil von Beirut nad) Damaskus, 1846, in Berl. Ros 
Fe N. 5 1a 7. Th. IV. ©. 240 Tab. IV. =”) Bone a a. 
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lehnan, in der vierten Stunde vom Ausmarſch an einem verfalle⸗ 
nen Khan, an ber Nordſeite des Weges gelegen, vorüber, Kere ymbe 
genannt, von wo man nun ben Bergrüden zu überfteigen be— 
ginnt, welcher den Namen Heifch el Kanneytra trägt. Diefer 
iſt die wahre fünliche Bortfegung des Dſchebel Heiſch, und 
fcheint hier Feine beſonders dominirende Höhe über die anliegen« 
den genannten Bergrüden zu erreichen, da die höchſte von v. Schu⸗ 
bert paffirte Höhe nah Meffung nur 2815 8. P. üb. d. M. bes 
trägt. Eine höhere ifolirte Kuppe auf vemfelben gegen ©., 1% 
Stunden vom Wege, nannte man Tel Sara. Nach 7 Stunden 
Weges erreichte man, immer über offene Landſchaft mit fruchtba⸗ 
rem Boden und mehrern Quellen, aber wenigem Anbau, den Ort 
Kanneytra, ber zu Burckhardts Zeit, wegen der Kriegs 
märfche türfifcher Truppen von feinen Bewohnern verlaffen war. 
Starke Mauern umfchlofien in mit einem guten Khan, fehöner 
Moſchee, die einige Granitfäulen ſchmücken, mit guten Quellen, 
und an ihrer Norbfeite zeigten Trümmer die Tage einer alten Ort» 
ſchaft, die vieleicht Canatha fein Fünnte, was aber v. Schubert?®) 
bezweifelt, va er an ihnen feine Spur-von Altertum wahrnehmen 
Eonnte. Nach ihm liegt ver Khan von Ranneytra 28508. P. 
üb. d. M. auf dem Dſchebel Heiſch, ver fi ihm von da gegen 
den Norden zum Dſchebel es Scheik eher zu fenken ald zu erhes 
ben fchien. Nach ein paar Stunden Raft wurde der Weg weiter 
gegen S.W., wo der Tel el Khanzyr, verfolgt, wo, wie auch 
gegen Süd, 3. B. ver Telel Faras (f. 06. ©. 160), ifolirte zer⸗ 
freute Gipfel fich velativ Höher über dem gefammten Rüden des 
Dſchebel Heifch, ven man zu überfteigen hat, erheben, ohne jedoch 
bedeutendere abfolute Höhen zu erreichen. Auch hier Herrfcht Weines 

"boden für die Heerden der umherziehenden Beduinen vor, die im 
heißen Sommer die Höhen des Dſchebel es Scheifh gegen Nor- 
ven hinauffteigen. Nievrige Eichenholzung von Balonia= 
Eigen mit Terebinthen (vielleicht au) Q. ilex und aegilops, 
wie am Tabor) bedecken Hier bei einer abfoluten Meereshöhe von 
2000 Fuß hie und da den Boden 39). 

Nur eine halbe Stunde von Kannehtra paffirte Burd- 
hardt den Tel Abu Nedy mit dem Grabe bed Scheith Abu Neby; 
In der Sten Wegftunde aber, alfo eine gute Stunde in S. W. von 
Kanneytra, kam er einige hundert Schritt nahe an ver Norbfelte 


’) v. Schubert, R. II. &.269. Ebend. ©. 172, 262, 270. 
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eines Wafferbehälters, Birket er Ram (Abu Ermeil ver 
dortigen Bauern), vorüber, dad am Fuß jened Tell liegt, 120 Schritt 
in Umfang Hat und durd 2 Quellen, die fortwährend Waſſer ha= 
ben, ernährt wird, von denen die eine aus dem Grunde des Birket 
ſelbſt hervorquillt. Große Steinhaufen in ihrer Nähe follen einer 
alten Stadtlage von einer Viertelftunde in Umfang angehören. 
Fünf Minuten weiter hinter einem Eichenholz liegt in Sanpftein 
und: fehwarzem Bafaltftein ein anderer Waflerbehälter, der nur 
durch Regenwaſſer ſich füllt. Jenſeit veffelben fenkt fi ver Weg 
bedeutend bergab; bei 9%, Stunden zeigt ſich dicht unter ver Straße 
zur Linken ein großer Teich, Birket Nefah oder Tefah, ver 
an 200 Schritt in Umfang Hat, an dem fi Spuren eined mit 
ihin in Verbindung ftehenden fteinernen Canales zeigten. Burd- 
Hardt hielt ihn für die Phiala des Joſephus. v. Schubert, 
der deſſelben Weges, nur In entgegengefegter Richtung, Fam, fcheint 
diefen Birket jedoch nicht gefehen zu haben, da er nur jenen 1'% 
Stunden norboftwärtd entfernteren Teich Abu Ermeil ver dorti— 
gen Bauern, ver ein Verfammlungsort des Volks aus der weiten 
Umgegend fein fol, ſahw), und ihn für die Phiala- Quelle des 
Jordan bei Joſephus erklärte, ihm auch wol nur den Namen Birket 
Ram erfb beilegte, weil dieſer fchon früher einmal von Seetzen 
genannt und von Burdhardt wiederholt ward. Daß aber beide 
irrten und die Phlala des Joſephus viel weiter nördlich von 
diefer Karawanenſtraße und nur etwa 2 Stunden in O. von Ba= 
nias liegt *'), und ebenfalls ven Namen Birket er Ram trägt, 
wie dies ſchon Seegen #2) erfunvet Hatte, und durch Irby und 
Mangles wie durch Thomfon entfchieven wurbe, wird fich wei— 
ter unten ergeben. 

Kein nachfolgender Reifenver Hat dieſes Birfet Nefah (viels 
Teicht nur ein temporärer Xeich?) wieder erwähnt, obwol ver eine 
halbe Stunde weiter gegen S.W. von ihm bei Burkhardt ge— 

nannte große Telel Khanzyr (m. I. Hügel der Eher, bei Wil» 
fon elsGanzir) aud von v. Schubert angeführt wird. Der 
Boden war hier mit der fehönften Weide bedeckt; das Gras pferd⸗ 
Hoch war nur mit Mühe zu durchreiten. Gegen den Süden nach 
der Oftfeite des Tiberind-Sped zu wurbe bie bergige Landſchaft, 


*) v. Schubert, R. II. S. 208. 6 auf Ricerts Karte von 
Paläftina die ticptige Sage, irrig auf Berghaus Karte von Syrien. 
+) Stegen, in Mon. Corr. XVII. 1808. ©. 343. 
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von Tell et Taras bis gegen Fik oder Feik zu, von vielen weſt⸗ 
wärtd zum See ziehenden Wadis durchſchnitten; der Karawanen⸗ 
weg wandte fich aber vom Hügel Khanzyr weſtwärts an einigen 
Quellen (Ayun e8-Semman) vorüber, zu den Trümmern der 
Stadt Nowaran, bie in den Kreuzzügen®) (Nuara) ges 
nannt ward, von ber jegt nur noch einige Mauern und große bes 
hauene Steine umberliegen, bei einer veichlichen Quelle, die, wie 
v. Schubert bemerkt, durch Wälochen von Wallnußbäumen 
und Eichen umgeben iſt, von wo aus direct gegen Norben ber 
jchneeige Hermon prachtvol fich emporhebt. Don diefem Tell 
Nowaran begann der immer höher, obwol faum für dad Auge 
merklich ſich hebende bafaltifche Boden *), ver durchaus nicht 
die Geftalt einer Gebirgäfette annimmt. Von dieſem mit dem üps 
pigften Weivelande überzogenen Boden, oſtwaͤrts bis zu-bem ge= 
nannten Fluß Meghannye (Maghaniyah bei Wilfon), nur eine 
Stunde in Weft von Safa, Hatte ver Stamm der Aenezeh⸗Be⸗ 
duinen 1843 mit feinen Heerden förmlich Befig genommen, die 
nah Wilfons Ueberfchlag, ver ihr Lager von Anfang bis zum 
Ende durchziehen mußte, auf 35,000 Stüd an Kameelen gefhägt 
wurden, auf der Gränze. von Ituraea (Jeidur) und Dſcho— 
lan (Golan, 5. B. Moſ. 4,43). Diefe Menge ver Kameele, wie 
ex fie zuvor mie gefehen, deren Anzug felbft die türfifche Garde an 
ver Jakobsbrũcke dazu brachte, fie mit aufzehrenben Heufchredens 
ſchwärmen zu vergleichen (mie vie Mivianiter im B. d. Richter 6, 5), 
mußte Wilfon an die Verheißung bei Jeſaias 60, 6 erinnern, des 
ven Erfühung freilich noch in weiter Kerne zu Tiegen feheint. 
Bon diefer Hochebene, die v. Schubert nad) Meffung nodr 
2800 Fuß üb. d, M. erhaben fand, z0g nun Burdhardt in 1%, 
Stunden immer bergab, bis zur Jakobsabruͤcke (Dſchiſſer Beni 
Hakub) am engen Flußbette des Jordan, die er nach einem Tage» 
marfche von 13 Stunden Weget erreichte 45). Anfangs ging es, 
fagt Burkhardt, immer gemad bergab, bis eine Viertelſtunde 
vor ber Brüde fi das hohe Plateau plöglich fteil in das 
Tiefthal des Stromes abftürzt. Hiermit ſtimmt v. Schuberts 
Beobachtung 6) und Meffung. Denn von ver Jakobsbrücke, 
die ſchon nach ihm — 378 Buß unter dem Spiegel ded Mittel« 


”) Wilken, Gef. d. Kr. II. ©. 687. *) Wilson, The Lands 
of the Bible. II. p. 318 — 324. *5) Burckhardt, Tr. p. 315; 
bei Geſenius II. p. 563. *) v. Schubert, R. II. ©. 20l_ass. 
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landiſchen Meere Tiegt (nad) v. Wildenbruch keineswegs fo tief, 
nãmlich der Spiegel des Jordan fhon +84 8. P. über d.M.)*), 
iſt der Aufftieg zu der fleilen Oftuferhöhe des Jordan höchſt be— 
ſchwerlich, fo daß er drei Viertelftunden dazu brauchte, um dieſe 
Plateauhöhe des Jordanrandes zu erreichen, die ee Hochebene 
Medan nennt, und 875 Buß P. (bei Steinheil, in ver Reife 858 
8. V.) über dem Meere abfolut, alfo nad) feiner Meflung fogar 
1253 F. P. relativ über dem Spiegel des Jordan an ver Iakobd- 
brüde erhaben fand. 

Diefe ſehr beftimmten und Iehrreichen Terrainangaben erhal« 
ten durch einige Beobachtungen v. Schubertö, hei feiner Ueber- 
fleigung diefes Dſchebel Heifch nach Dſcholan und Ituraea zu, da 
er im Krühling, Ende April, diefen Weg zurüdlegte, noch einiges 
Xeben. Auf der Höhe ver bequem zu überfteigenven, damals über- 
al grünenven Bergauen fand er ven Boden reich geſchmückt 
mit dem Kraute der indiſchen Salbei (Salvia indica), bie in 
ſchönſter Blüthe ihren Tieblichen Duft weit umher verbreitete, im 
dem blühenden Azerol-Weißporn- Gefträud, das zwiſchen dem 
Eichen» und Xerebinthengehölz prangte, fangen ihm Nadtigal- 
Ten ihr Frühlingslied entgegen. Gegen Dſcholan, in ver Berne, 
weidete fich fein Auge an dem Grün ſchöner Walvhöhen, nor» 
mwärtd am Schneehaupt des Hermon. Bei alledem wehten em⸗ 
pfindlich Falte, oft flürmifche Windſtöße, ald er Kanneptra am 
Abend des erften Tagemarſches erreichte, wo er nur noch einen 
großen Khan vorfand, ver aber zu unfauber zur Wohnung war, 
fo daß er fein Zelt Hinter deſſen Mauern zum Nachtquartier aufe 
flug. 

Am folgenden Morgen (dem 26. April), bei fehr Harem Him⸗ 

mel, fehlen von. diefem Standpunkte des Dfchebel Heiſch der nord⸗ 

wärts fich erhebende Hermon mit feinen glänzend weißen Ge— 
birgsriefen fo nahe zu liegen, daß man faum an eine Diftanz von 
8 Stunden denken fonnte, die er wirklich abftand; ein ſchneidend 
kalter Wind wehte von S. W. von Tiberiad Her, die hohe Lage 
Kanneytras, 2850 F. üb d. M., wol beftätigend. 

Die Karawanenftraße nah Safa bot, anfänglich nach 
immer lehnan fteigend, außer einem Piftacienwalde, ver fih an 
Eichengehölz anſchloß, außer Bafaltklippen und hie und da einzel= 


+) 9. Wildenbruch in Berl. Monats-Beriät. N. 8. 1846. Th. IE 
©. 251, Brofl Tab. III. 
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nen Saulentrümmern, Tieblichen Wiefen, von Gebüfchen umkränzt, 
nichts Neues dar, bis man Mittags die Bafaltnieverlage von 
furchtbar wüftem Anfehen (wol Burckhardts drei Stunden 
dauernder felfiger Lantftrich, f. ob. S. 166) erreichte, welchen eine 
riefenhaft angelegte (mol neuerlich, ſelt Burdharbtd Zeit) 
Straße durchzieht, und dann über die Steinbrüde dad ſchon oben 
genannte feftungsartig hochummauerte Dertchen Safa, mit Khan 
und Bazar, erreichte, dad, am Bach und einem Wäldchen von Weiz 
den, Bappeln und Wallnußbäumen gelegen, in ver letztern 
Zeit duch Erdbeben manche Zerftörung erlitten hatte. Der 
Ballnußbaum (Juglans regia), der von Mitteleuropas Ebenen 
oftwärtd durch die fünliche Türkei und das pontifche Kleinaflen am 
Südkaukaſus bis nach Ferghanas Tiefland im Often des Aral« 
Sees feine herrlichſte Verbreitung gewinnt, ſcheint hier noch auf 
den bedeutenden Höhen von 2000 bis 3000 Fuß feine Bruchte 
kronen audzubreiten (Safa = 2788 8. P. üb. M.). 

Weiterhin, von Safa gegen Damasfus, am Ufer ded Sehy- 
barany, In der Region der Baummollencultur, waren hohe 
Pappelwälder von Schaaren buntfarbiger Bienenfreffer (Me- 
rops apiaster) durchflattert, Nachtigallen ſchlugen in den Hai« 
nen, Schildkröten (Emys, Süßwaſſerſchildkröte) krochen am 
Boden Hin, aber Falte Winde in der Nähe des Hochgebirgd mach« 
ten dad Thermometer auf — 3° R. falen, und fhmwärzten fogar 
nech am 26ften April die jungen Sproffen ver Walnußbäume in 
den Gärten des Khan es Scheifh am Ufer Seybarany (2455 8. P. 
üb. d. M.). — 


3. Die vermittelnde dritte Querſtraße der alten Via 
Romana, am PBhiala vorüber, von Damaskus bis 
Baniad, nad Irby und Mangles, Tipping 

und Thomfon. " 


Ohne eine dritte zwifchen jenen beiden Routen hindurch 
ſchreitende directefte, die wir Irby und Mangles verdanfen 
(im Febr. 1818), würden wir doch immer noch unficher über die 
Rocalität der Phiala geblieben fein, welche aber durch dieſe 
vermittelnde Duerfiraße und durch ein paar Ereurfionen 
nachfolgender Forſcher von Banias aus auf dad beflimmtefte loca⸗ 
Ufirt erfcheint. 

Irby und Mangles verliefen Damasfus (am 23. Behr. 
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1818)*) und gelangten am erften Tage auf befanntem Wege 5is 
zur Station Safa; aber von hier am zogen fie eine andere 
Straße, die Burkhardt nicht kannte, und melde zwifchen 
den beiden von. ihm befchriebenen in geraderer Linie, weder 
auf dem ſüdlichen Umwege von Kanneytra, noch durch den nörb« 
lichern Gebirgäweg an der Nordfeite ver alten Burg von 
Banias hinführte, fondern zu einem Flußarm, ver fih an der 
Süpfeite der alten Burg von Banias unmittelbar mit dem 
Jordan ver Baniad-Grotte vereinigt. 

Bweiter Tagemarſch von Damaskus, nämlich von 
Safa nach Baniad (d. 24. Bebr.). Der erfte Theil des Weges 
ging am windenden Strome (unftreitig dem Meghannye 5. Burd- 
hardt, fein Mühlbach vom Ain Belt el Dfchanne, f. ob. ©. 163) 
durch fchöne Ebene, von zahlreichen Bächen bewäflert, an alten 
zerflörten Mühlen vorüber; dann aber begann ver Aufftieg 
über rauhen felfigen vegetationsloſen Boden, auf dem man an ein» 
zelnen Stellen vie Spuren einer gepflafterten Straße, wol 
einer römifchen Via militaris, wahrnahm, die einft in dieſer 
directeften Linie von Damaskus nach Caeſarea Philippi, vielleicht 
von Tetrarchen Philippus felbft, geführt war, dem Flav. Joſephus 
gerade hier eine befondere Befchäftigung zumeifet. Auch im Welt 

‚von Baniad hat Prof. Hänel (1847)%) Spuren ver Fortſetzung 
diefer gegen Weſt zu den Seehäfen führenden Hauptſtraße mahr- 
genommen. Der höchſte Gipfel des Dſchebel es Scheikh thürmte 
fich hier rechter Hand empor, Hier lag noch Schnee auf der Strafe, 
und mitunter fo tief, daß es ſchwer war, mit ben Pferden hin⸗ 
durchzufommen. Doc; nad) und nach milverte fich der Weg, das 
klippige Land nahm ab, die noch zerftreut liegenden Steine. hatte 
man zur Seite gehäuft, um Weideboven zu gewinnen, auf dem 
Ziegenheerden ihre Nahrung fuchten; die erften Büfche zeigten ſich; 
ihre Zahl, Größe und Schönheit nahm gegen ven Weften zu, als 
man wieber bergab ftieg, zu einer kleinen, aber fruchtreichen Ebene, 
die unmittelbar am Buße des Dſchebel es Scheikh gelegen. Das 
Grab eine mohammebanifchen Heiligen zeigte fih, das in der Thal⸗ 
tiefe an einem Flüßchen lag, ver im Berge zu entfpringen ſchien 
und feinen Lauf von DO. gegen W. verfolgte. Man hatte alfo 


*) Irby and Mangles, Travels (1817—1818). London. 1823. 8. 

{ Letter IV. p, 285290; vergl, @. Robinfen, Pal. 11.2. ©. 613 
bi6616. **) Dr. ©. Hänel, Reitetagebuch, in Zeitfchr. d. deutfehe 
morgenländifch. Gefelli. B. IL. 1848. ©. 430. 
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hier die Wafferfcheide des Dſchebel Heiſch (der ſüdlichen 
Bortfegung des es Scheilh) zwifchen dem Thale von Damaskus 

in Oft und dem des Jordan in Weſt überftiegen, da dieſer aller» 

dings geringe Flußarm ſich nun ſchon mit dem reichern Waffer 

bei Banias vereinte. 

Doch mußte man von diefer Hochebene noch einmal die ſüd— 
lichern Höhen hinanfteigen, wo man um 1 Uhr ein kleines Dörfe 
den paffirte, und dann zur Linken ganz nahe durch den Anblick 
eines ganz runden Eleinen Sees überrafcht ward. Das mas 
lerifhe Wafferbeden, nur von einer Eleinen halben Stunde 
(1 engl. Mile) Umfang, ringsum von einem Bergkranze bewaldes 
ter Abhänge umgeben, ohne ſcheinbaren Abfluß, mit klarem Wafe 
fer und lichtem, ftiliftehendem Wafferfpiegel, mit Schwärmen von 
Waſſervögeln bedeckt, erinnerte an die Phiala des Joſephus 
und an feine Hypotheſe von der wahren Quelle des Jordan 
in ihr, die e8 aber unmöglich, auch nicht unterirdiſch fein Tann, 
weil ein Ablauf aus diefem Wafferbehälter, veffen Namen man 
jedoch nicht erfuhr, erft unter der Thalfole jenes nörd⸗ 
licher vorüberziehenven Flußarmes hindurch gehen müßte, um bie 
Baniadquelle zu erreichen. 

Nach kurzem Abmarſch vom „runden See’ 50) wurde ein 
Bach durchſchnitten, welcher ſich im jenen ſchon genannten nörd⸗ 
lichern Flußarm ergießt, den man nun noch eine lange Strecke an 
feiner Uferhöhe begleitete, dann einen Berg gegen S. W. auffteie 
gend, die alte Burg von Banias, das hohe Saracenen«- 
Caſtell (an dem Norbufer des Blußarmes) hervortreten fah, und 
zugleich ven ſchönen Blick in die herrliche Thalebene der 
Stadt Banias und des weiterhin fid) außbreitenden Gerd EI 
‚Huleh gewann. Beim Hinabftieg zum reigenben Thale, der ſchon 
mit ven buntfarbigften Blumen, mit mannichfaltig fproffendem Ges 
büſch, mit grünen, fetten Grafungen geſchmückt, hie und da mit 
blügenden Bohnen» und Kornfeldern bedeckt war, trat man in den 
Frühling ein. Durch ein ganz anderes Clima als auf ver 
Bateauhöhe gegen Damaskus, auf dem Dfehebel Heifch und ber 
vochebene von Dſcholan, zeigte ſich dieſe fo tiefe Einſenkung 
des Wiegenlandes des Jordan bevorzugt. Um gegen 5 Uhr 
am Abend in die Stadt Banias zu gelangen, mußte man ben 
dlußarm, der vom Dichebel es Scheifh an bis Hier immer von D. 





"fe die Zeichnung auf Kieperts Karte. 
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nach W. derſelben Normalrichtung (er heißt Wadi el Kiv)5t) ge⸗ 
folgt war, auf einem Kunftvamm (Gaufeway) überfchreiten, unter 
dem er Über große Felſen raufchend und maleriſch zwifchen Buſch- 
werk und den Nuinen alter Stadtmauern dahin flürzt. 


Anmerkung. Phiala, die fogenannte wahre Duelle des 
ZJordan bei Joſephus; Birket el Ram bei Seehen 
Keine Duelle des Jordan nah W. M. Thomfons Be- 
obachtung. * 

Noch könnten Zweifel über dieſe bisher fo vielfach beſprochne, 
merkwürdige Localität ſtattfinden, die feit Joſephus Zeit zu fo 
feltfamen Hppothefen die Veranlaffung gab, und noch von Burd- 
bardt (im Birket Nefah), v. Schubert (im Birket Abu Ermeil) und 
von Andern in ganz verfhiedenen Diftanzen aufgefunden fein follte, 
wenn nicht neuere Forſchungen Hinzuträten, welche die Identität 
der Phiala mit dem von Seetzen zuerſt erfundeten, aber nicht ge⸗ 
fepenen Birket el Ram, wie mit dem von Irby und Mangles 
zwar aus ber Ferne gefehenen, aber ihnen namenlos gebliebenen 
„runden See‘ außer Zweifel ſetzten. 

Obwol fchon Kieperts Scharffinn °*) nach Robinfons Forſchun⸗ 
gen und den vorhandenen beſſern Materialien, zumal bei Irby und 
Mangles, die Zeichnung der wahren Phiala in feiner Karte Pa- 
laͤſtinas ganz richtig eintrug, fo konnte doch auch er diefem Wafler- 
becken noch feinen verificitten einpeimifhen Namen beifügen. Ale 
dieſe Unſicherheiten werben durch folgende Bemerkungen zu berichtig ⸗ 
ten poſitiven Thatſachen erhoben. 

Joſephus ſagte (de bell. Jud. III. 10, 7), die wahre Duelle 
des Jordan, in der Phiala Liege, wenn man nad Trachonitis aufe 
feige, 40 Stadien (alfo 2 Stunden, dieſelbe Diftanz die Seehen 
gegen Of angab, und nicht die mehr als doppelte gegen S. S. O., 
am Birket Nefah, bei Burdhardt) von Caesarea Philippi, unfern 
vom Wege (der antiten Pflafterfiraße?) ab, rechter Hand. Ihren 
fehr paflenden Namen einer Phiala Habe fie von der Rundung, 
gleih einem Rabe. Das Waſſer fiefe bis an den Rand, ohne zu 
ſinken oder überzutreten. Der Tetra Ppilippus von Trachonitis 
ließ Spreu hineinwerfen, um den Ausfluß kennen zu Iernen, und da 
man biefe am Panium wiederfand, das man zuvor für bie wahre 
Quelle gehalten hatte, fo war nun ber fubterrane Urfprung deſſelben 
ermittelt, — So weit Joſephus. 


®) Qurdharbt, bei Gefenius I. ©. 89; Thomson, Bibl. Sacr. III. 
p.187. E Robinfon, Pal. L. Kieperts Memole zur Karte 
©. ıxxı und 14xx. 
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8. M. Thomfon‘), der fh (1843) von ber Höhe des Ea- 
Rells über Banias in der Umgebung zu orientiren fuchte, erfuhr 
von feines Führers freiwilliger Erzählung, ohne Nachfrage, daß eine 
hervorragende Baumgruppe in weiter öftliher Berne von 6 bis 8 
Miles, oder ein paar Stündchen, die Lage eines Meinen, runden Sees 
von drei Viertelſtunden in Umfang bezeichne, der feinen Zufluß, kei⸗ 
nen Abflug Habe, und feine Waflerhöhe nie verändere, Er verficherte 
daſelbſt oft geweſen zu fein. Der Tag neigte fih fon, um noch 
dapin zu gelangen; aber ſchon von dieſem Standpunkte aus, fagt 
Thomſon, zeigte fi die Unmöglichkeit eines unterirbifhen Ab- 
Aufies von diefem runden See, den der Führer Birket er Ram 
nannte, weil das Waſſer die Felsſchichten aufwärts laufen und erſt 
unter der tiefften Thalſchlucht im Süden der Stadt Banias wegge- 
hen müßte, um zur Jorban-Grotte am Panium zu gelangen. 

Roh bezeichnete derfelbe Führer die Gebirgahöhe des Hermon 
aufwärts, in 5 Stunden Ferne, den Schneefeldern des Dfchebel es 
Sqeilh ſchon ſehr benachbart, wo eine Stelle, Sheba genannt, mit 
einer Felsgrotte fih befinde, durch welche der Fluß von Banias 
herabſtrõme; man habe dort Spreu (Tibn) in die Höhle geworfen, 
und diefe fel an der Duelle von Banias hervorgetreten. Pier wenig · 
Rens würde das Gefälle des Bergwaflers von der Höpe biefem Er- 
perimente, das wol nur auf die alte Tradition ſich beziehen mag, 
feine Unmöglichkeit entgegenftellen. 

Der Landfepaftsmaler Mr. Tipping'*), der in bemfelben Jahre 
GScenerien im bortigen Lande zu einer Illuſtration der Werke des 
Joſephus aufſuchte, beftieg diefe Bergfielle, Speba, die im Norden 
des @ebirgsdorfes Dipubeta (auf Burdparbis Wege, f. ob. ©. 162) 
fehr Hop, unter dem Gipfel des Dſchebel es Scheith, in einer Heinen 
runden Gebirgeebene liegt; er fand das Waflerbeden volltommen 
rund, aber nur vom Schneewaffer und mit Schlamm vom fchmelzen» 
den Schnee ans den Höhen gefühlt, an 260 Fuß im Durchmeſſer, mit 
nur fepr temporärer Anfüllung, da das Felsbaffin (eine Eombe) im 
hohen Sommer felbft troden Liegt, und alfo eine Duelle eines per⸗ 
ennirenden Panium fein kann. Er beſuchte auch das zweite 
Bafferbaffin, ven Birketer Ram, deſſen Lage er auf 1', Stun« 
den im Süden von der Station Medſchel (identifh mit der An- 
abe bei See den, Irby und Mangles) angiebt, richtig nieber- 
gelegt auf. Kiepert® Karte, die er zur Hand hatte, das aber vom 
durchardt auf feiner Gebirgstour nicht erblit werden konnte. 





®) Thomson, The Sources of the Jordan 1. c. Bibl. Sacra, Vol. 
III. p.189.  °) Eli Smith and $. Wolcott, Communicat. 1. c. 
Bibl. Sacra 1843, p. 13—14, 
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Bei einem fpätern-Befucpe in Banias und bis zum Birket er 
Ram gewann Thomfon ‘*) die beſtimmte Neberzeugung, daß Bir- 
tet er Ram wirklich die Phiala des Zofeppus, aber unmög«- 
Ti die wahre Duelle des Jordan fei. Er nahm feinen Weg dahin 
über einen hohen Berg, und dann durd eine mit Laven bededte 
Ebene, die von dem tiefliegenden Bette eines Baches durchſchnitten 
wird, der gegen S.W, in die Marfchen des El Huleh abfließt. Der 
Abftand des Birket vom alten Caftell von Banias gegen O. war 
17, Stunden (ba diefes 3 engl. Mit. in N.DO. von der Stadt Ba- 
nias liegt, fo flimmen bie Diſtanzen mit den früher angegebenen, ob⸗ 
wol Thomfon ſelbſt daran zu zweifeln fehlen); die directe Diftanz 
von der Banias-Duelle 3 Stunden. Die feltfame Rundung bes 
Waſſerbeckens ließ ihm darin die Form eines runden mit Waf- 
fer erfüllten Kraters erkennen, deſſen Rand noch 80 Fuß hö— 
der hervorragt, beffen Umfang auf 3 engl. Meilen gefhägt wurde. 
Es war ſchwer an feinen Steilfeiten hinabzulommen, bie vielen mit- 
Rohr bewachsnen Stellen des Sees fhienen ipm nur feichtes Waſſer 
zu geflatten; es war von vielen Entenfhaaren belebt. Weber Ein- 
noch Ausfluß war zu bemerken, auch ſchien es weder zu fallen noch 
zu fleigen, wie ſich aus der gleihen Waffermarke der Winter- und 
Sommerzeit zu ergeben ſchien. Das Wafler if ſchlecht und Tann 
nicht getrunken werben, wogegen die Banias- Duelle einen Fühlen, 
Haren, füßen, lieblichen Waſſerſtrom ausgießt. Dazu kommt, daß 
dieſes Schilfwafler der Aufenthalt unzäpliger Blutigel if, deren 
der Fiſcher in einem Tage an 6000 bis 8000 fangen kann; während 
diefer Bewohner flagnirender Wafler der Jordan » Duelle zu Banias 
völlig fremd if. Bei dem Reichthum diefes Waſſerſtroms würbe 
der feichte Dirket vieleicht ſchon in einem Tage ausgeleert fein; ſtarke 
Niveauwechſel würden nicht ausbleiben, wenn die hypſometriſche Un⸗ 
mögficpfeit feines fubterranen Abfluffes wegfiele. 

Die Herleitung der Jordanwaſſer von jener Sheba⸗Lache er- 
ſcheint eben fo abfurb, ba ihr Ablauf über der Erbe, je nach der Fül- 
lung mit Schneemaſſen, ih zwiſchen den Selfen gegen bas Has— 
bany-Tpal verliert und verrinnt, bis es nach einem Lauf von 2 
bis 3 Stunden in die Schlucht des Suraiyib abfällt. Ein unterirdi« 
ſcher Abfluß fühwärts bürfte bei dem Fallen der Gebirgsſchichten des 
Hermon gegen Wet, alfo einem Auffteigen derſelben gegen OR 
und Südoft nad Banias zu ſelbſt unmöglich fein. 

Die Sammlungen der Schneewaffer um den fihneereihen 
Dfepebel es Scheilh, nach allen Seiten zu, haben zu vielerlei Sagen 
und dabeln in den Vollsanſichten die Beranlaflung gegeben, bie mit 


®) Thomson L. c. III. p. 191 —192. 
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den genannten keineswegs erſchöpft find; aber fo viel if nun wol 
gewiß, daß wir die zweitaufendjährige Babel des Flavius Joſephus, 
die bis in die neuefle Zeit Stih gehalten, ein für alle mal als nich⸗ 
fig und abgemacht anfehen können, wenn auch die Erſcheinung fo 
vieler ſtufenweis um bie Senkungen bes Hermon gelager- 
ter Wafferbeden lehrreich bleibt, und näherer Erforfpung und 
Benugung für Agriculturzwecke bebürftig und wünſchenswerth er» 
ſheint. 


4. Die Weſt- und S.B.-Seite des Germon⸗Syſtems 
mit dem Wadi et Teim und dem Nahr, Hasbany, bis 
zum Ard el Huleh und dem El Huleh= See. 


Da aus dieſem Gebirgsgau der bedeutendſte Zufluß zum Waſ⸗ 
fer Merom gelangt, fo haben wir auch Hier diefe nörblichfte 
Thalwiege des Jordanſyſtems näher Eennen zu Iernen, wenn 
auch des Patriarchen Abraham kühner Rachezug gegen des fyris 
ſchen Königs Kedor Laomer Plünderung an der Habe ſeines Bru⸗ 
vers Loth, ihn, um dem Räuber die gemachte Beute bei deſſen 
Heimzuge gegen Damaskus wieder abzufagen, auch nicht durch die- 
fen Gebirgsgau geführt Haben follte, was doch am wahrſcheinlich⸗ 
Ren nach dem Berichte (1. 8. Mof. 4, 14—15) zu fein ſcheint. 
Denn e8 heißt: Abraham, da er hörete, daß fein Bruder gefan- 
gen war, wappnete er feine Knechte, 318 in feinem Haufe geboren, 
und fagte dem Feinde nach, bis gen Dan. Und theilete fich, fiel 
des Nachts über fie, mit feinen Knechten, und flug fie, und ja» 
gete fie bis gen Hoba, vie zur Linken der Stadt Damaskus 
liegt. Dan Iag aber (f. unten) am Eingange dieſes Gebirgätha- 
18 zum Hasbega«- Thale, durch welches der Gebirgsweg in 3 kur— 
zen Tagemärfchen über die Kette des Anti= Libanon (Dfchebel es 
Sheikh) eben fo nach Damaskus führen kann, wie bie heutzutag 
begangenere Karawanenftrafe von Baniad an der Oftfeite bed Her— 
mon hin (f. ob. ©.158). Der Zuſatz „bis gen Hoba, die zur 
Linken Tiegt der Stadt Damaskus‘ giebt aber die größere Wahr« 
ſcheinlichkeit für ven Gebirgämweg, da das Dorf Hoba (Choba, 
dad ſchon F. v. Troilo?6) im Jahre 1666 befuchte, und ald das 
Dorf der Ebioniten«Secte, zu Eufebius Zeit, in Locis hebraieis 
in Genesi, erfannte)57) im Norboft von Damaskus gelegen 5), 





) 9. Troilo, Oriental, Reiſebeſchr. S. 584. Roſenmüͤller, Blbl. 
Alterth. 1.2. ©. 280. >) ſ. die Zeichnung auf Berghaus Karte. 
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folte man. den Oftweg nehmen, nur zur Rechten von Damaskus 
Tiegt, während e8 vom Gebirgsweg des Antilibanon=Pafjes, am 
Baruda, von N. herabfommend, wie die dortige Straße führt, 
nothwendig als zur linken Hand liegend erfannt werden muß, 
worauf auch die dortige Tradition hinmeifet. 

Diefen Gebirgsweg, den Abraham wahrſcheinlich zum 

Schlachtfelde bei Hoba gegen Kevor Laomer hinabzog, diefen ftir 
gen Seegen und Budingham zum Gebirge des Antilibanon 
hinauf, um von dem gemößnlichern Nordwege nach Baalbek, over 
dem Weftwege gegen Beirut zu, abzulenten nah S. W. in die 
Thaltiefe von Rafheya und Hasbeya, die vor Seetzens 
Entdeckungsreiſe dahin (im Januar 1806 ) 59) ven Europäern 
faft gänzlich unbefannt geblieben, und die er eben deswegen zu er 
forfchen bemüht war. Nur kurz ift fein erfter Bericht, der durch 
die Nachfolger vervollftändigt wird. 

Die beiven Diftriete Raſheya und Hasbeya (Raſchéia, Has⸗ 
beia bei Seegen) liegen, fagt er, amt Fuße des majeftätifchen Ger 
mon, der ald Dichebel ed Scheifh fein glänzendes Schneehaupt über 
alle benachbarten Berge erhebt; die Winterzeit machte ihm deſſen 
Befteigung unmöglich; er hielt ihn für aus. demſelben Kalkftein 
beftehend, wie der ganze Antilibanon, den er nach Rafcheya hin 
überftieg, und von defien Höchftem Paffe er das Mittellän— 
diſche Meer erblidte, was von feinen ver nachfolgenden Reis 
fenden berichtet wird. Auf der Weftfeite des Gebirgeabhangs ‚fand 
er in dem erften von Drufen und Chriften bewohnten Dorfe Ayha 
(Aida bei Budingham) die Ruinen eines römifchen Tempels, von 
deſſen Veriſtyl nur noch eine jonifche Säule von der fchönften Ar⸗ 
beit aufrecht ftand, viefelbe die Budingham nur aus ver Ferne 
(er meinte 50 Buß über dem umgebenden Caſtell) ©) ſich erhe⸗ 
ben fah. 

In Rafcheya, wo er am Abend des zweiten Tagemarfches 
von Damaskus anfam, das, in hoher Lage an der Steilfeite eines 
felfigen Berges erbaut, der Sig eined Emird ift, unter deſſen Bes 
fehlen an 20 Dörfer ftehen, fo wie auch der Berg Hermon in ſei⸗ 
nem Gebiete liegt, hielt ihn dad Regenwetter (20. Januar) einige 
Tage auf. Am 23ften Januar fegte er feine Wanderung nad) Süd 


Senden, Beief von ffee 16. Juni 1806, in, Mon. Gore. XVII. 
©.340— 343.  °) I. S. Buckingham, Travels among the 
Arab Tribes in East Syria, Palestine, Hanran etc. London. 
1825. 4. p. 393. 
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fort, gen Hasbeya, das 5 Stunden entfernt Tiegt, wo er bei dem 
gelehrten griechiſchen Biſchof (von Ezür ober Szeida) gute, Aufs 
nahme fand, an ven er ein Empfehlungdfchreiben hatte. Die ge= 
birgigen Diftricte der beiden genannten Städte fand er in ihrer 
Eultur fehr vernachläffigt. Der Emir von Hasbeya bewohnte ein 
anfehnliches Schloß. 

Die Gebirge beftehen, vorherrſchend aus Kalkftein, aus den 
Gründen in der Nähe treten aber Gänge (Lager?) und Gerölle 
eines ſchwarzen, pordfen Steins (Trapp bei Seetzen, wol 
Bafalt?) hervor; das merfwürbigfte fhien eine Asphaltgrube 
zu feln, die eine Stunde gegen S. W. von hier entfernt ift, und 
fit Jahrhunderten benugt doch ven Mineralogen unbefannt ges 
blleben war. Sie liegt am Abhange eines Kalkbergd, mit einer 
Menge von Schächten, Brunnen genannt, die nad) unten ſich er— 
weiteren, von wo, wenn man in das ungeheure Adphaltlager 
eingerungen ift, die Streden weiter in den Berg eingetrieben find, 
zu defien Unterflügung man in dem von Aöphalt audgeleerten 
Raume hie und da Bergpfeiler Hat ftehen Iaffen, eine Vorſicht die 
um fo nöthiger war, da man an feine Verzimmerung diefer Gru—⸗ 
ben dachte. Das Dach diefer Gruben ift ein afchgrauer, bröclicher 
Stinkſchiefer, der 80 Buß mächtig fein folte. Mit einem Bind« 
faven von 100 Buß Länge konnte Seetzen die Tiefe ver Schachte, 
die in Winterzeit nicht bearbeitet wurben, nicht erreichen, man 
verſicherte, die Tiefe fei doppelt fo groß, aus welcher ver Asphalt 
durch Haspel, von Ochſen oder Menfchen gezogen, zu Tage geför⸗ 
dert werde. Das Asphaltflög war niemals durchſenkt worden; 
es ſcheint alfo fehr mächtig zu fein, das Mineral nannte man al 
Hommar, und benußte es hier, um burch Beftreichen die Wein« 
eben gegen Infecten zu ſichern; ver größte Theil’ davon geht aber 
in den Handel nad) Europa. Nach zwei Tagen Aufenthalt zog 
Sergen von hier weiter nad) Banias. 

Denfelben Weg von Damaskus bis Hierher, den Seetzen im 
Winter ging, nahm Buckingham im Frühling (6. — 8. April 
1816)91), 

Aus dem paradiefifchen Damaskus-Thale, wo alles in Blü- 
then prangte, 308 er gegen N. W. über die Vorberge ven Gebirgs— 
paß Roboeh Hinauf, zur Kette des Anti-Libanon, aus beffen 
Sqlucht ver Barrada Hervorteitt, der fi hier in mehrere Arme 





®) Buckingham, Tr. 1, c. Ch. XIX. p. 384—399. 
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theilt (die 4 Paradiesflüffe des el Ghutha von Damasfus genannt) 
und der vorliegenden Ebene, über welche diefer Punkt ven reizend- 
ſten Ueberblick gewährt, ihre große Culturfähigkeit giebt. Der ganze 
erfte Tag ging mit der Erfteigung der nordweſtlichen Gebirgshöhen 
in ven nun fehon wildern Berg- und Felsſchluchten deſſelben Ge» 
birgäftroms, des Barrada, hin, bis über Ain el Fidſchi (mit 
Tempelreſten) fündftlich von Abila, deſſen Gebirgopaß nach v. Wil⸗ 
denbruch'ss2) Meſſung 3118 Fuß über dem Meere liegt, hinaus 
nach Deir el Ekfaire el Feite, wo bad erſte Nachtquartier ger 
nommen wurde. 

Am 2ten Tagemarfche (7. April) wurbe nun die Nord- 
ftraße nach Baalbek zu verlaffen und die Wendung gegen S. W. 
über Demess, durch das Gebirgäthal des hier bei Demess wie⸗ 
der in die Erde ſich verlierenden Gebirgabahs Mefenun, über 
den Khan el Mefenun und nach dem Dorfe Keneify nothe 
wendig, um in dad fünmeftlich ziebende Längenthal von Ra— 
>fheya und Hasbeya eintreten zu können. Dazu warb ver halbe 
Tag bis gegen 2 Uhr verwandt. Der nordöſtliche Ausläufer des 
langen Dfehebel e8 Scheifh, ber bier als hoher Schneeberg 
Oſchebel Annter genannt wurde, beburfte voller drei Stunden 
mühfamer Arbeit durch Schneefelder, um gegen Weft Hin überftie- 
gen zu werben. Bon ver Culmination feines Paſſes er« 
blickte man zuerft die ‚große weftliche Kette bes Ribanon In 
ihrem langen Parallelzuge mit dem Anti=Libanon, von N.D. ges 
gen S. W., welche wegen ihrer vielen Drufenbewohner gemeinhin 
Dſchebel el Drufe genannt zu werben pflegt, bahingegen ver 
ganze Anti-Libanon im N.D. von Damaskus (mo ver Dſche⸗ 
bel Zebedeini) wie im S. W. durch ben ganzen Schechenberg bis 
zum Hermon Hin von ben dort einheimiſchen Arabern, nad 
Budinghams Angabe, mit dem Namen des Dſchebel el Wa 
belegt werden fol. 

An diefer Culmination des Baffes, in der dadurch ges 
bilveten Lücke, nur eine Stunde weſtwärts ver Quelle des Mes 
fenun, in der Tiefe des Gebirgsſattels, bezeichnet eine Eleine 
dunkelrothe Strede des fonft überall hellen Kalkbodens, nebft 
einer Gruppe loſer Felsblocke des ſchwarzen pordfen Ge— 
ſteins, wie ed am Hauran, am EI Huleh- und Tiberias-See 


u v. Sigenoruch Profil Yon Belrut ıc,, in Berl. Donatsber, 1847. 
N. 8. B. IV. ©. 240 Tab. IV. 
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in großen Streden vortommt (Bafalt?), daß auch Hier wahr⸗ 
ſcheinlich dies plutonifche Geftein aus der Tiefe der Emporheber 
der ganzen Kalkfette war, der zwar an deſſen Oft«, Süb« und 
Weſtfuß maffig zu Tage Hervorquoll, im Innern des Gebirgd« 
ſyſtems aber nur in einzelnen Tiefen gangartig ober in Kei- 
len von unten mach oben ſich Luft machen konnte, mo er die ihn 
tedenden Schichten mit feiner fchmelzenven Maffe ganz durchbrach. 
Seine Verwitterung, die ſich ſtets an der oxydirenden Luft in 
dunkelrothe fruchtbare Erde verwandelt, pflegt feine Erſchei— 
nung gewöhnlich ſchon dem geübten Auge aus ber Werne zu ver« 
rathen, und jelbft Budingham, ver hieran nicht dachte, macht 
die gute Bemerkung ®), daß, fo nahe dem Paß mit ven wilbzer- 
siffenen Klippen auf beiden Seiten, dieſe Stele ven Eindruck auf 
ihn machte, als fei der Berg eben hier gewaltfam aus— 
einander gefprengt (f. bei Hasbeya u. f.). 

Bel dem Dorfe Keneify hat fich ſchon in der nächſten @in« 
ſenkung ein kleines rundes Waſſerbecken, wie ein Eleiner Teich, ges 
fainmelt, der ſelbſt künſtlich mit einer Mauer eingefaßt fchien, 
wahrfcheinlich um feinen Inhalt zur Bemäfferung ver Ihalmiege 
benuten zu Fönnen, denn von hier an fing das große Längen» 
thal gegen S. S. W. ſich zu fenfen an, welches über 12 Stunden 
weit, in gleicher Normalbirection ſtreichend, bis jenfeit Has beya 
Hinab, zur Ebene des EI Huleh-Sees, unter dem Namen Wadi 
et Teim (Ityne bei Buckingham, danach auf Berghaus Karte 
Etteine) bekannt geworben ift, deſſen oberer Theil noch ohne 
fortgefegten Flußlauf das Thal Nafcheya, der untere aber das 
Hasbeya= Thal bildet, mit welchem ver Wafferlauf des Jor— 
dans Armes aber erft feinen Anfang nimmt. Ein arabifcher Au— 
tor, el Chulil, des 15ten Jahrhunderts fpricht vvn dem Wadi 
et Teim als einem Diftriet zur Provinz Damaskus gehörig, mit 
30 Dorfichaften, einer großen Benölferung, welche durch die vie⸗ 
Im Orte und Ortötrümmer ver heutigen Zeit vielfach beftätigt zu 
fein feint®). Vom 11ten bis zum 13ten Jahrhundert wird dies 
fe Thal durch die erfte Feſtſiedlung ver Serte der Druzen in 
denfelben merkwürdig, deren Irrlehre zuerft in der Gegend von 
Hadbeya ihr locales Heiligthum fand. Schon vor biefer Zeit ver 
Einwanderung jener fremden Lehre iſt es ald Teimallah und 





0) ) Buckingham, Tr. L c. p. 301 u) Rosenmäller, Anal. 
Arab. III. p. 22, lat. 46; And ki Robinfon, Pal. II. 2. S. 610. 
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Temin mit dem Tribus der Teimaci in dem Dſchihannuma 
des Gadſchi Chalfa 65) eingezeichnet. 

Dieſer obere Theil führte vom Dorfe Keneify ſüdwärts, ben 
Blick auf ven Schneegipfel des Dſchebel es Scheifh gerichtet, über 
das Städtchen Kefrel Kuk, an Aihah vorüber, in 3 bis 4 Stun« 
ven nach Raſheya; der Brühling hatte in dieſem hohen Thale, 
am Tten April, fchon feinen Einfluß auf Kornfelder, Oliven«- 
pflanzungen und Weinberge, vie dad Thal ſchmücken, aud« 
geübt. Der europäifche Kuckuk lieh Hier feinen Srühlingöruf er⸗ 
tönen, dem aber die Bergbewohner den Namen Jakobs vogel 66) 
(Ztir el Dafub) beilegten, weil fie mäßnten, daß er dem heili« 
gen Sultan Jafub zu Ehren rufe, deſſen Grab von Burd- 
hardt im benachbarten Gebirge befucht ward; 06 biefer in ber 
Tradition mit dem Patriarchen Jakob zufammenfalen mag, bleibt 
dahingeſtellt. 

Auch Kefr el Kuk, eine Stadt von 3000 Druſen und Chri⸗ 
ften bewohnt und von einem Emir beberrfcht, hat ein rundes mit 
Stufen ummauertes Waſſerbecken, die überhaupt dem Anti-Libanon 
eigenthümlich zu fein feheinen, nad) den vielen von Meifenven zu 
beiden Seiten bed Gebirgäzuged angetroffenen analogen Bormen. 
An dem Südende von biefem, inmitten des Baſſins, ift eine do» 
riſche Säule aufgerichtet, die zur Nivenumeffung der Wafler- 
fläche zu dienen fcheint, und offenbar von älterem Datum anderer 
antiker Baulichkeiten des Ortes fein muß, deren Säulen, Arie 
traven, Thorbogen auch griedhifche, wiewol verflümmelte, In« 
ſchriften varbieten, Zeichen früherer Bevölkerung dieſer Gebirgs- 
gruppe, die nach allen Seiten viele Ruinen antifer Bauwerke in 
Ortſchaften und Tempelftätten zumal über den Quellen fo vieler 
Gebirgsbäche und Flüffe auch Heute noch zeigen. Auch um Aihah 
deſſen wir ſchon früher gedachten, iſt am Thalgehänge fchönes 
KRorn- und Weinland. Prof. Hänel fand auf viefen Höhen 
noch Gerftenfelder und Garbanzos, ein Hauptnahrungsmittel 
bortiger Bewohner, veffen Anbau ihn dort an feine frühern Nele 
fen in Spanien erinnerte”), wo derſelbe vorherrſchend iſt. 

- Raſcheya, in Etagen den teilen, zugerunbeten Berg empor« 
gebaut, mit großem Gaftell auf der oberfien Höhe, mit 800 Häu⸗ 


) v. gg mmer» Burafall, in Journ. Asiat. 3. Ser. T. IV. 1837. 
sur les Druzes. *) Buckingham, Tr. 1. c. p. 392; 
— Trav. p. 32. Prof. Hänel, Reifetngebung a. 
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fern und 4 bis 5000 Bewohnern, halb Druſen, Halb griechiſche 
Chriſten, iſt ohne Moſchee, weil Hier Feine Moslemin wohnen, bie 
überhaupt mehr und mehr aus diefer Gebirgsgruppe zurückgedrängt 
feinen. Zwei griechiſche Kirchen und eine fgrifche waren am 
Befttage des Sten Aprild vol gebrängt, und reichlich mit Bildern 
und Lampen geſchmückt. Drufen hier wie meift im Gebirge da- 
mald nody in Harmonie mit den griechifchen Chriften Iebend, fol« 
gen ihrem eignen geheimnißvollen Cultus; ihre Mädchen und Grauen 
zeichnen fich Hier durch das hohe Silberhorn (ver Tandur) 
als Kopfpug aus, das ſtets mit einem Muslin- Schleier umhüllt 
if. Ueber Raſheyas Eaftell, ſchon hoch gelegen, ragt noch 
weit höher unmittelbar der Höchfte Schneegipfel des Dfchebel es 
Scheikh gegen Süd empor (doch ficher Feine 12 bis 15000 Fuß, 
wie Budingham meint), deſſen Schneefelver jegt In der erflen 
Woche Aprils noch bis zur Stadt herabreichten, von der fein 
Fuß feine Viertelftunde entfernt liegt. Diefer hohen, reinen, ges 
funden Lage verdankt dieſe Gegend mol ven bildſchönen Menfchen« 
flag, ver fie belebt; frifche Gefichtöfarbe, Korallenlippen, ſchwarze 
durchdringende Augen zeichnen Kinder und Frauen aus. Das nahe 
Gebirge fol viel Wild, Wölfe, Leoparden herbergen (Hohes 
Lied Salomonid 4, 8: „Komm mit mir meine Braut vom Liba- 
„non, mit mir vom Libanon. Schau her von ber Höhe Amana 6), 
„von der Höhe Senir und Hermon, von den Wohnun« 
ngen der Löwen, von den Bergen der Leoparden‘). Dies 
fer Hohe Gipfel zieht ſich in ſcharfem Grat, doch immer in abneh⸗ 
menber Höhe fünwärtd bis über Banias fort; feine Weftfelte be— 
gleitet in gleicher Normalrichtung eine parallele Nebenkette, 
vie dem Dſchebel es Scheikh gegenüher in Weſt Dſchebel Arbel 
genannt wird, und von ber obern Thalwiege bei Keneify dad ganze 
Längenthal von Raſheya und Hasbeya an der Weftfeite bes 
gleitet. Sie ift aber weit niebriger und kann von ver Höhe 
Raſheyas aus überfchaut werden, wo dann Hinter ihr und über 
ihr die weit höhere dritte Barallelkette des eigentlichen Li« 
banon erblickt wird, die Anfang April noch gänzlid in Schnee 
sehült war, und gewöhnlich nad} den dort vorherrfchenden Drufen 
von dem Gebirgsvolk Oſchebel ed Drufe genannt wird, obwol 
aud ver antife Name Libnan oder Lebanon auch Heute noch 


°) Amana, ein Gipfel diefes Gebirge, ſ. Rofenmüller, Bibl. Alterthf. 
1.2.6.234. 
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unter den Bauern einheimifch Ift, welcher, von feinem weißen 
Ausfehen bergenommen (2.8. Mof. 16,31; 1.8. Mof. 49,12), 
ter arabifchen Benennung Schneeberg (Oſchebel et Teltſch, 
oder nach Abulfeda Dih’at Tfchalgat) vollkommen entfpricht. 
Das zwifchen jener Nebenkette dem Dſchebel Arbel im Oft und 
der Libanon=Kettte in N.W. gelegene Thal ift das jeht ge= 
nannte el Bekaa (bei Burckhardt, Bukaa bei Budingham u. a.), 
oder dad Thal mit den berühmten Ruinen von Baalbek, bad, 
nad) einem ver bebräifchen und arabifchen Sprache gemeinfdaft« 
Tichen Worte6%), wol richtiger el Bokah, d. i. eine Thalebene, 
heißen müßte (dad Coele-Syria bei Strabo, La Boquea bei Will. 
Tyr. XVII. 17); fo wie von da aus der Gegenſatz der beis 
den Hauptfetten Libanon und Antistibanon, in W. und 
D., da die Nebenkette hier im obern Theile dieſes Längenthales 
von geringer Bedeutung und ganz untergeordnet zurüdtritt, bei ven 
Eingebornen mit dem Namen Dſchebel el Gharbi (Weftberg) 
für den Libanon, und Dichebel Esſcharki (Oftberg) für ven 
Anti-Libanon (Libanus) belegt zu werben pflegt 70). 

Auf dem Wege von Rafcheya nach Hasbeya, zu dem 
Segen 5 Stunven gebrauchte, ohne weitere Angaben, paffirte 
Buckingham viele Ortfchaften, meift von Drufen und Ehriften 
bewohnt. Nach der erften halben Stunde das Eleine Dorf Akeby, 
eben fo fern links das Dorf Beit Caefy, eine halbe Stunde wei« 
ter Beit Lyah, dann mehr gegen S. W. gewandt mit wenig Ab⸗ 
wechslung zu einem Bergſtrom, der aus einer engen Schlucht zwi⸗ 
ſchen Steilfelfen ver Weftfette unter dem Namen Nubbe Suffa 
herabfommt, deſſen Duelle, diefelbe welhe Burkhardt Ain Ef— 
dihur?!) nennen hörte, Über dem Dorfe Kanaby entfpringt. 
An diefen Bergfirom, den Buckingham nur in der Tiefe des 
Thales ſah, wo er ſich aber wieder zu verlieren fcheint, zeigte 
ſich zum erften male wiever jenes ſchwarze, pordfe Geftein 
(Bafalt) wie in Hauran und am Tiberind«See; hier nur ein zu 
Zage auöftoßenver Keil von geringer Verbreitung, mit loſen 
Blocken und zwiſchen den Kalfelfen zerfteut vorbrechenden Maſ⸗ 
fen; aber von da an abwärts wurde fein Vorkommen immer häu— 
figer. Nur noch an ven Dörfern Siffing, Edfeire und Mi— 


°) Rofenmüller, Bibl. Alterth. 1.2. ©.236. "°) Burckhardt, Tr. 
p- A; bei Gefenlus I. ©. 40; Robinfun, Paläf. II. 2. Anhang 3. 
Mr. SIK. ©.888.  "') Burckhardt, Trar. 32; bei Öejnins 
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miſs gelangte Budingham nah 3 Stunden Weges von jener 
Bafaltftele zu ver. Duelle des Nahr Hasbany (er nennt ihn 
wol irrig Nahr el Hheazbay) oder Jordanarms, über welcher 
die Stadt Hadbeya auf der Berghöhe gegen Oft erbaut iſt. Br. 
Hänle, der (1847) venfelben Weg zurücklegte, fand hier die Drus 
fendörfer in befferm Zuftande ald die der Türken und Araber, ihre 
‚Häufer waren höher gebaut, mit Benftern, die fich durch zwei Stock⸗ 
werke hindurchziehen; er nennt hier dad malerifch gelegene Dorf 
el Khulwat, und bemerkt, daß die Drüfen in dieſen Bergen viel 
Nudholz ziehen an Pappeln, Rüftern und Fruchtbäumen 72). 

Der Iordan« Fluß feldft fol, nah Budingham?), in ver 
Ziefe des Thales entfpringen, fogleich ein großes Baſſin des ſchön⸗ 
fen klaren Waflerd bilden, durch einen terraffirten Kunſtdamm 
aufgeftaut, diefen in einer ſchönen Cascade überſtürzen, dann wild 
rauſchend davon ziehen, wo/ alsbald ver erfte Brüdenbogen über 
ihn geworfen iſt. Die hochgelegene Stadt mit Minaret.und Mo⸗ 


ſchee follte von Mohanımevanern verlaſſen Was ſich fpäter nicht 


beſtaͤtigte), der ruinirte Khan von Hasbeya, der eine Halbe Stunde 
abwärts der Stabt im Thale gelegen ift, aber damals als ein 
Donnerfiagd-Marktort ſehr ſtark von ven Bergbemohnern 
zwiſchen Damaskus und Nazareth, wie auch Heute noch, beſucht 
worden fein. 

Diefe allgemeinen Angaben gewannen durch Burckhardts 
und Thomfond jüngfte Berichte größere Beftimmtheit und Sicher-⸗ 
heit, va deren Wege von hier an mit denen des bisher einfam ges 
bliebenen Wandererd zufammentreffen. Burdhardt war (1810, 
den 11tem Det.) 7%) im Herbft von den Ruinen Baalbeks durch das 
Thal Bekaa, ſüdwärts über Medſchdel, el Embeite und 
el Heimte, zu ber großen Gebirgägruppe des Dſchebel e8 Scheilh 
in den Diftrict des Drufen- Emird von Raſheya vorgenrungen, 
ohne jedoch deſſen Reſidenz zu erreichen, Er blieb die Nacht in 
dem druſiſchen Gebirgsdorfe el Heimte, das in Welt von Kefr el 
Kuk auf dem fehr fchmalen (Eli Smith fagt faum eine Viertel« 
Runde breiten) Rüden ver Nebenkette Arbel Liegt, auf deren Höhe 
er auch den folgenden Tag (11. Dct.) feine Wanderung durch bie 
Drufenbörfer Deneibe, Mimis und an Sefa (Shiba bei Eli 


"2 Ba. Sin, ritagebuß «a. D. ©.434. 7) Buckingham, 
Tr. ”) Burckhardt, Trav. p. 32; bei Gefenius 
1.68 
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Smith) ?5) nur über theilweis bebaute Flächen bis Ain Efdſchur 
über Ranaby (f. oben) fortfegte. Dies Thal des Hasbeiya fol 
bier noch etwa 500 Buß erhabner ald das anliegende Thal Bekaa 
llegen, durch welche ver Lithany feine Waller gegen Weſt hinab⸗ 
führt. Von hier an, fagt Burkhardt, waren über nadten, un« 
eulturbaren Boden 2%, Stunden nothwendig, um Dihiffr-Mo- 
jet⸗GHasbeya, d. i. die erfte Brücke über ven Hasbeya-Arm 
zu erreichen, welche nahe der Quelle, von wo drei Viertelſtunden 
zur Stadt Hasbeya führten. Dieſe Quelle, die Burchhardt 
nicht befuchte, hat Thomfon (1843, 20. Sept.) 76) genauer ken⸗ 
nen lernen. Sie liegt von der Stadt gegen N. W. eine halbe 
Stunde fern; ein Wintertobel vol Lavablöcke führt zu ihr; das 
Waſſer kocht aus der Tiefe einer jeichten Lache, im Umfang von 
8 bis 10 Ruthen (nad) ve Bertou's Nivellement 556 Buß Par. üb. 
d. M.)77) empor, und wird fogleich durch einen Steindamm (mol 
bei Vollwaſſer im April, zu Buckinghams Zeit, die Cascade) in 
ein Mühlbette geleitet; auch in ver trodenften Geptemberzeit des 
Jahres ein fifchreicher, Elarer und flarker Strom. Die er- 
#en anderthalb Stunden windet er fich durch ein enges, aber fehr 
Uebliches, hoch cultivirted Thal, dad zu den Seiten von Weiden, 
Spromoren und Terebinthen (? Button, Butm der Eingebornen) 
mit dichtem Grün überfchattet wird. Dann erft finft er hinab in 
eine immer tiefere Spalte ſchwarzen Bafaltgefteins, immer 
füomwärtö ziehend über 3 Stunben welt, bis er dad Niveau der 
großen Ebene aud vulcanifhem Boden erreicht, die in nie= 
"dern Stufpnabfägen bis gegen die Moraftflähen und das Waf« 
ſerbecken des el Huleh⸗Sees reicht. Bei diefem Eintritt in jenes Ris 
veau wendet er fich erfl von Süd etwas weftwärts, und fällt in 
der Mitte ſeines Bergamphitheaters, in O. und W., nach einem 
Kauf von etwa 4 Stunden Weges (8 bis 11, Mil. Engl.) in die 
genannten Sümpfe, und nun erft durch der Moräfte unbefannte 
Mitte, nach etwa gleicher Diſtanz (von 10 Mil. E.), nicht fern von 
deſſen Nordweſtecke in ven Spiegel ded el Huleh. Doc) hat er zit» 
vor durch die Zuflüffe von Baniad und Telel Kadi von der Ofle, 
von der Wet» Seite her aber durch die von el Mellahah, Derafit 


”) Eli Smith, in Missionary Herald. Vol. XLI. 1845. p. 17. 

”) W. M. Thomson, The Sources etc. 1. c. Bibl. Sacr. Vol. III. 
p.185. _') Comte de Bertou, M&moire sur la depression 
ete., In Bulletin de Ia Soc. Göogr, de Paris. T. XIL 1830. 
p- 139, 
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ober Belät und unzählige Quellen fein Waflervolumen ungemein ver» 
größert. Die Gefammtentfernung von feiner Duelle bis zum el 
Huleh⸗ Ser beträgt an 10 Stunden Weges (25 Mil. Engl.); vie 
Ränge des el Huleh von N. nach ©. etwa 3'%, Stunden (8 MH. 
Engl.), bis dahin, wo der Erbfpalt ald Emiffar dieſes el 
Buleh fi in gleicher Normaldirection ſüdwärts gegen ben 
Tiberias· See aufthut. — 

Obwol, wie wir ſchon oben bemerkten, im obern Thale dets 
Wadi et Teim kein Stromlauf defſelben bekannt geworden, und, 
wie Thom ſon bemerkt, das Thalbette unmittelbar über ver Hab⸗ 
bang- Quelle ven größten Thell des Jahres trocken Liegt, fo frömt 
doch in der naſſen Jahreszeit ein großes Ouantum (dad Wilfon 6) 
bei feiner Durchreife Mitte April ven ftarfen Strom von Rafheiya 
nennt) Schnee= und Regenwaſſer vom hohen Schneegebirge herab 
dem Hasbany⸗Arme zu, jo daß eine Brücke unmittelbar Thon an 
feinem Urfprunge nothwendig war. 

Burdhardt giebt der Stadt Hadbeya 700 Käufer, bie 
halb von Drufen, Halb von Chriftenfamilien, zumal ber Griechen, 
doch auch der Katholiken und Maroniten, bewohnt wurden; nur 
die ſchwache Zahl von 40 türfifchen und 20 Nafairiern gab man 
ihm an. Ihr Hauptproduct befteht in Olivenöl, ihr Hauptgewerbe 
iR grobe Baumwollweberei und Zärberei; ihr Oberhaupt war ein , 
Emir der Drufen, ver aber, vom Paſcha von Damaskus wie 
vom Emir Beſchir im Libanon abhängig, 21 Dorfichaften in jet 
nem Diftriete beberrfchte, zu denen auch Banias gehörte. Spä« 
ter, zu Thomfons Zeit (1843), war dad Emirat an einen mod. 
lemiſchen Zweig des Haufes Shehab übergegangen, das aber 
von dem Tange im Libanon erblicy herrfchend gewefenen Gefchlechte 
deſſelben Namens verſchieden fein fol. Zur Characteriftit des Gou—⸗ 
vernement® und der hriftlichen Bewohner von Hasbeiya wird 
anderwärtö 79) mehr nachzufehen fein; hier fügen wir bie Nadh« 
richten über die meueften Zuftände des Ortes, zumal der jü« 
difhen Bewohner Hasbeiyas, nah Wilfond Befuche, Mitte 
April 1843, bei). Nach ihm liegt ver Ort auf einem Berge, 
der 800 bis 900 Fuß Hoch iſt. Die Seelenzahl wurde auf 5000 
gelhägt; davon‘ 300 Käufer mit 1000 Druzen, 20 Käufer mit 


”) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II, p. 189. 
®) Missionary Herald. Vol. XL, XLl et XLIL  °°) Wilson, The 
Lands of the Bible. I. 7. 183—193. 
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100 Mufelmännern und 1000 Häufer mit 4000 Chriften. Die 
Juden bilden bier nur eine Heine Colonie von 20 Käufern mit 
100 Seelen, die alle zu den Sephardim gehören, deren Vorväter 
aus Oftreich hier einwanderten. Nur 2 bis 3 find flationaire 
Kaufleute, die andern ziehen umher, leihen Gelver aus aufı Aeder 
und Sruchtbäume, überlaffen ven Befigern die Eultur, behalten füch 
aber ihren Antheil an der Ernte vor. Ste haben eine Synagoge, 
aber Feine Lefeftube, mie in Tiberias oder Safed, und überhaupt 
treiben fie feine Studien; nur wenige von ihnen verftehen hebräiſch, 
nur 8 bis 10 konnten ſchreiben, hebräifche Bücher fehlten ihnen. 
Ihr Hakim, Abraham ben David, war zugleich Fleiſcher, Lehrer, 
Borlefer in der Synagoge und Häuptling. Ihre Abgaben, Die 
ſchon früher fehr ſtark waren, 450 Piaſter, wurden durch das tür= 
ifche Gouvernement bis zu 3200 Piaſter gefteigert. Sehr ſtark 
war die Nachfrage ver Chriften in Hasbeiya, welche fih zu Wil« 
fon begaben, nach arabifchen Evangelien, nad; dem Neuen Tefta- 
ment und proteftantifchen Schriften, eine Folge religidfer Bewegun= 
gen, die nur äußerlich gedämpft feheinen. Die griechifchen Prieſter 
wütheten gegen ven Miffionar, als fie von der Vertheilung dieſer 
Bücher unter ihre Gemeindeglieder Nachricht befamen, und verlang« 
ten von ihm deren Zurüdnahme. Diefer überließ e8 dem freien 
Entſchluß derer, denen er die Gefchenke gemacht, und diefe blieben 
gegen dad Verlangen der Priefter ganz gleichgültig, und verficher- 
ten, daß fie dieſen Befig nie wiener fahren laſſen würden. Gin 
angefehener Druze gab die Verſicherung, daß, wenn die Engländer 
den Proteftanten Schug angeveihen Tiefen, mie bie Branzofen ven 
katholiſchen Griechen, die Ruffen den Griechen, fo würben fogleich 
Hundert Familien zum Proteftantismus übergehen. Er wünfchte 
auch für die Druzen proteftantifche Schulen, und war in feinen 
zeligtöfen Mittheilungen keineswegs zurüdhaltenn. — Die Straßen 
der Stadt Hasbeiya fteigen bergan; mo Feine Käufer ftehen, find 
alle Abhänge mit Oliven- und Maulbeerbäunen bepflanzt; die 
Seiden zucht, Seivenmweberei, wie Baumwollenweberei und Dels 
eultur, gehören zu den Hauptgewerben der Einwohner; doch auch 
Ackerbau, Terraffencultur und zu jedem Haufe im Gehbfde Reben 
und Beigenbäume find allgemein (Micha 4,4). Der Hermongipfel 
hatte noch Schnee; dad Korn war am 16ten April noch nicht in 
Achren. Man fühlte die Getränke wie zu Salomos Zeit (Sprüche 
Salom. 25, 13) mit Schnee vom Hermon. Hier ſah Wilfon, 
ver aus Paläftina Fam, bei den Weibern der Libanonbewohner in 
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Gasbeiya dad erfte Tantur (d. i. Horn) ald Kopfſchmuck, ein 
DOrnament, dad gegenwärtig nur von Weibern, zumal verheira« 
theten Frauen, getragen wird, aber einft auch Ehrenſchmuck ver 
Männer war (Hiob 16, 15; Jeremias 48, 25; Pfalm 112, 9; 132, 
17, wo von Erhöhung des Horns Davids; und 148, 14, wo von 
Erhöhung des Horns, Ehrenſchmucks von Israel die Rebe if). 
Auch eine antike Gemme, die Wilfon in Damaskus erhielt, zeigte 
eine männliche Geftalt mit dem Tantur ber Drugenfrauen ge= 
fhmüdt. — 

Die mineralogifhe Umgebung von Hasbelya nennt 
Burkhardt) intereffant; im Wadi oſtwärts vom Ort ‚finde 
ſich eine metallifhe Subftanz, die er für natürliches Queck⸗ 
filberamalgam hielt; es folte fi) auch Zinnober dort fin« 
den; der Boden rund umher wie die Quelle war fehr eiſenreich, 
die Eanpfteinfelfen dunkelroth (Greensand n. Wilfon) und 
dazu in geringer Entfernung im Wadi, eine Stunde oflmärts auf 
der Weftfeite (nämlich der Stadt) am Abhange eined Kreidehü⸗ 
geld gelegen, die vielen Gruben, in denen dad Erdpech, an 20 
Fuß tief, aus großen Lagern unter der Oberfläche gefammelt wird. 
In dieſe Schachte von 6 bis 12 Buß Durchmeffer laſſen fich die 
Arbeitöleute an Göpelfeilen hinab und fhaffen die Klumpen Ads 
phalt von mehreren Rotul Gewicht (1 Rotul = 5 Pfund) her« 
aus. Von ven 25 Schachten diefer Art, welche man zählen konnte, 
wurde nur einer bebaut, deſſen Monopol ver Emir befigt, der dad 
Rotul zu 33 Para (d. i. etwa 1 Pfund zu 2 Pence) an bie, 
Kaufleute von Damaskus, Aleppo und Beirut abfegte. 

Thomſon giebt die Entferung ber Asphaltgruben®2), 
Biyar el⸗Hammar bei Wilfon, von ver Brüde nur auf 20 
Minuten an und fagt, daß fie am Öftlichen Abhange des Berges 
( Dſchebel Arbel) etwas nördlich vom Dorfe Kaufaba liegen, 
was, wie Major Robed Karte ausweiſet, und fein Zufag „drei 
‘Biertelftunden in S.W. der Stadt“ diefelbe Loralität‘ bei Burde 
hardt bezeichnet. Er fügt nur hinzu, daß ber Ereivige Feld mit 
verhärtetem Mergel auch Lager von Feuerſteinkieſel enthalte, 
das 20 Fuß tiefe Lager des Asphalt horizontal Tiege (doch 
Tam er nicht felbft hinab, denn es wurbe nicht bearbeitet), und 


ei Burckhardt, Tray. p. 33; b. Gefenius J. &.83. ° *) Thom- 
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nach Ausfage des Scheikh, der die Gruben vorbem vom Gouver⸗ 
nement gepachtet hatte, unerfchöpflich fei, da es fich mehrere Miles 
fowol nady Nord ald nad) Süd ausdehne, und wohl bebaut gro⸗ 
sen Gewinn barbieten würde. Ueber das Dorf Kaufaba®) 
son etwa 50 Käufern mit platten Dächern führt der naͤchſte Ge⸗ 
birgspaß von Hasbeiya zum Thal der Litany (Leontes) in 
kürzeſter Zeit über den dort nur ganz ſchmalen Gebirgsgrat der Zwi- 
ſchenkette hinüber, zum nächſten Druzendörfchen Barghaz, aus 
15 bis 20 Häufern beftehend, dad fchon dicht am reißenden, durch 
feine wilde Kluft flürzenden und ſchäumenden Litani liegt, über 
welchen hier die römifch gebaute Brüde Dſchiſſr Barghaz hin— 
"weg führt. Unterhalb verfelben, zwifchen den mit Bappeln, Maul 
beere, Nußbäumen und wildem Geranke malerifch gefchmüdten Fels⸗ 
wänben beginnt die undurchgehbare Kluft, durch melde der Strom 
som Kibanon, ber hier an feinen rechten Ufer hoch emporfteigt, fie 
durchbricht. Eine halbe Stunde abwärts von Kaufaba (Kankabe 
bei Burckhardt) am Hasbany- Fluß liegt der Khan von Has— 
beiya, ein fehr großes und alted Karawanſerai von regulairer Bau— 
art 80 Schritt ind Gevierte, mit Eingängen von der Weft- und 
Oſtſeite, welcher Iegtere im, faracenifchen Styl fo reich mit Schnör« 
keln und Inferiptionen überladen war, daß fich dieſe nicht einmal 
leicht durch einen Kenner der Schrift entziffern ließen; ver Khan, 
wie die Ueberrefte einer einft fehr eleganten Mofchee neben ihm, 
find Zeichen des großen Verfalls von Syrien, das fich früher in 
einem ganz anderen Wohlftande befunden Haben muß als heutzu⸗ 
tage. Diefer Khan bringt mit feinem ganzen Grunbbofig Feine 50 
Dollars Renten ein. Der Donnerfiag- Markt (daher Suk el 
Khan, der Markt des Khan genannt) wird von den Bauern ber 
Diſtricte von Hadbeya, el Hulch, Velad-DVefchara, Belat- Schufif 
am Leitany, Merdſch⸗Ayun und Dſchezzin befucht. Sehr viele 
Xöpferwaanre, Raſheya el Fuchar genannt, weil fie in 
Raſheya gefertigt if, wird Hier zu Verkauf geftellt; auch die 
Baumwollen« und Seivengewebe von Hasbeya, und fonft Vieh, 
Pferde, Maulthiere, Efel, Kameele, ſchöne Schaafe, Ziegen, fo wie 
Del, Butter, Käfe und mancherlei Nahrungsmittel, die in einigen 
60 Butiken ober über die Erbe audgebreitet den Käufern zur Schau 
geftelt werben; ein ganz belebtes Schaufpiel in dieſer romantiſchen 
Bergumgebung. 


®:) Wilson 1. e. IL. p. 192. 
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Befonders fielen Thomfon einige 50 Mühlfteine aus dem 
pordfen ſchwarzen Steine gefertigt auf, der au im Hatt« 
ran dazu dient, hier aber ven Beſtandtheil des Berges felbft, auf 
den der Markt liegt, auszumachen fcheint, weshalb Thomfon ihn 
einen vulcanifchen (d. i. Bafalt=) Berg nennt. Vom Markt 
über die nahe Steinbrüde (Dfchiffr e8 Süt, d. i. Brüde bes 
Marktortö) längs dem Fluſſe abwärts reitend, wurde ein langer 
Bergrücken mit herrlichem Eichenwald bewachfen erreicht, deſſen 
ſaftiges friſches Grün eine wahre Augenweide für die meiſt nade 
ten Gebirgsabhänge der Umgebung darbot; ſüdwärts deſſelben 
aber drang man in eine große Olivenwaldung ein, bie ſich 
an anderthalb Stunden ſüdwärts ausdehnt, und eben fo 
weit blieb der rauſchende Has ban y⸗Fluß lieblicher Begleiter des 
Wanderers; von da an aber verfhwand fein Murmeln dem Ohr: 
denn am Ende des Olivenwaldes weitet fi das Thal zur 
Ebene, in welcher ver Strom feine Richtung verändert. 

Budingham war aud das Thal abwärts gezogen, aber 
nicht in der Tiefe, fondern auf dem Rüden) der weftlichen Sei⸗ 
tenfette, über dad Dorf Ku Kubba (?) gegangen, und erreichte 
an deren Südende, nach ftarfem Tagemarſch von Raſheya, am 
Abend gegen Sonnenuntergang einen runven, ifelirten, kegelar⸗ 
tig auffleigenven (der Reiſende ſah ihn nur von ber Nord⸗ 
oftfeite), dem Tabor ähnlich geftalteten, mit Sindianbäumen bewadh« 
fenen Berg, ver nach unten das Hasbeya- Thal etwas verengt, kurz 
vor feiner Ausweitung oben auf ver Höhe aber eine Stabt, Hibl 
(361) Abil el Hama trägt, Eleiner ald Rafheya, mit gutem Khan, 
vor deffen Thor der Blid gegen Süd in das Ghor ober dad 
tiefe weite Jordanthal und bis auf ben Spiegel des el Hu⸗ 
leh⸗ Sees Hinabreicht. Mit Gibl nehmen die Wohnfige der Ge⸗ 
birgsprugen nad diefer Richtung ein Ende; es folgt eine andre 
Bevölkerung. 

Burckhardt hatte vom Marktort auch den Weg ſüdwärts, 
aber auf der Oftfeite des Stromes über bie weftlichen Gebirgd«- 
abhänge des Hermon verfolgt, und war nach den erflen zwei 
Stunden 85) über das Dorf Ferdüs(Berdife bei Buck, el’ Fur—⸗ 
dis auf Robinf. K.), nach Hereibe (el Hebbarieh, auf Robinf. 
K.H gekommen, das hoch über dem Fluß gelegen, von weitläuftie 


" ®) Buckingham, Tray. 1. c. p. 308-400. 6%) Burckhardt, 
Tray. p. 34; b, Gefenius ©. 85—87. 
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gen Delbaumpflanzungen umgeben ift, deren Oliven (in 
Salz gelegt, um ven bittern Geſchmack zu mildern) von hier bis 
Damaskus eine Hauptnahrung der Bergbewohner ausmachen. Im 
Weſt des Dorfs flehen die Trümmer eines iſolirten, verfallenen 
Tempels, ver 20 Schritt lang, 13 breit, mit weftlichem Eingang, 
Vorhof und 2 noch aufrecht ftehenden Säulen ſich zeigt, denen zu 
jever Seite zwei Mauernifchen angebracht find, deren untere in 
ihrem Gewölbe die Mufchelverzierung haben, mie fie in den Ni« 
ſchen zu Baniad und in denen des Tempeld zu Baalbef angebracht 
find. Die zwei inneren Gemächer des Tempels find ohne Verzie⸗ 
zung, mit ein paar Gewölbräumen und bem Ueberreft einer Treppe, 
die auf die Höhe ver Decke, welche aber in das Innere zufammen« 
geftürzt ift, führte. Von diefer Ruine kam Burkhardt in einer 
Stunde ſüdwärts zur Quelle Yin Ferchan, und dann nad 
Meberfteigung eined Berges in drei Viertelftunden nah Nafcheyat 
el Fuchar, mit hundert Säufern, die zu brei Bierteln von Tür« 
Ten, die übrigen von Griechen bewohnt find und prachtvolle Aus« 
fihten über ven Ard el Huleh, d. i. die umfreifende, von bier 
3 bis 4 Stunden breit geichägte Ebene Huleh, wie über den Ser 
gleiches Namens gegen S. O. darbieten. Hier unftreitig, und nicht 
- in der Stadt Rafheya, wird die wegen ihrer zierlihen Kormen, 
Malereien und rother Bärbung fo beließte Töpferwaare 
gefertigt, die nicht blo8 den Markt von Hasbeya verſieht, ſondern 
auch weit und breit bis Dſcholam und Hauran verführt wird, denn 
faft jedes Haus hat Hier feine Tdpferei und feinen Brennofen. 
In der Bemerkung Burdhardts, daß er von biefem Orte 
aus in ver Richtung Oſt gen Nord auf ber Spitze eines Ber- 
ged das Gaftell ef Schkif (über vom Durchbruch des Litany an 
der fünlichen Verwerfung des Libanon gelegen, f. ob. S. 159) er⸗ 
blickt habe, ſah ſchon Rokinfon einen offenbaren Schreibfehler, 
den er in Weft gen Nord berichtigte 86); aber auch dieſe Angabe 
müßte nach Major Robe's berichtigter Kartenſkizze 87) dahin ver⸗ 
ändert werben, daß dieſes einft fo berühmte Caſtell (Belfort), 
deſſen Lage bisher auf allen Karten fehr problematisch geblieben 
war, ‘von Raſcheyat el Fuchar eigentlich direct gegen Wet Liegt, 
und eher noch etwad ſüdlich als nördlich. Won diefen Töpferelen, 
denen oſtwärts, anberthalb Stunden fern, auf vem Gebirge ber 


. *) Robinfon, Bal. I. 2. ©, 617. Not. ) Major Robe, Conn- 
try etc, in Bibl. Sacra. 1843. p. 14 u. 15. 
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trächtliche Ruinen liegen ſollten, die ſeitdem noch kein Reiſen⸗ 
der beſucht hat (fie würden dem hohen ſüdlichen Gipfel des Hermon 
nach Robe's Karte ſehr nahe zu liegen fommen, und ihre Erforſchung 
gewiß nicht unintereffant fein), zog Burdhardt unter heftigen 
Regenfchauern, bie ihn von jeder Beobachtung abhielten, in 4 Stuns 
dem Zeit hinab nah Banias. 

Begleiten wir fürs erfte noch Thomfon burch die Thalausgänge 
des langen Wadi et Teim, ver am Südende bed großen Oli— 
venwaldes die vorliegende Ebene in Zeit von 45 Minuten 
raſch durchritt 8). Sie zeigte fi) überall mit Lava übers 
det und endete durch einen fteilen Abfal an der Bafis eines 
eonifchen Ralkfteinberges, ver Durch feine ifolirte Lage merf« 
würdig aus der Mitte eines wäften vulcanifchen Tuffbo« 
dens hervortritt. Diefer Stellabfal führte nur erſt von ber 
obern Stufe der Ebene hinab zu der zweiten niedrigeren 
weit größeren vulcanifchen Ebene, die ſich nun im fanften 
Nivenu binabzieht bis dicht an die Marfchen von el Huleh. 
Hier Ereuzte man ben zur Linken fi wieber zeigenden Strom 
von Hasbeya, wandte fi oſtwärts entlang am Fuß des am— 


phitheatralifchen Bergkranzes Hin, bis Baniad in 2%, Stunden  _ 


von der Kurth ded Stromes aus erreicht warb; auf der gan⸗ 
zen Strecke des Rittes von 5 Stunden Wegs war man durch Fein 
Dorf gefommen, doch hörte man, daß auf den weftlichen Bergen, 
denn fehen konnte man fie nicht, die Ortfchaften Ibel oder Abil 
el Hawa (Hibl bei Budingham), el Chiyam und el Ghu- 
dfchar lägen, am der Oftfeite eben fo: Raſcheyat el Fuchar, 
el Chureibeh und el Marich, auch zwei Zeltlager von Arae 
bern, e8-Subän und es Subeib. 

Man fah in dem durchzogenen öden Gebiete nur hie und 
da einzelne zerriffene, halb nievergebrannte Eichftämme, die wie 
verlorne Poſten über den dunklen Baſaltblöcken hervorragten, welche 
die ganze Ebene, fo weit das Auge reichte, in wilder Verwüſtung 
bededen. 

Hiermit ſtimmt auch Budingham®9), der noch weiter weft« 
wärtd von der Gebirgshbhe von Abil (Hibl) herabſteigend in 
das Gebiet ver ſchwarzen mit Bafaltblöden wie über- 
goffenen Niederung eintrat, wo fein Delbaul, fein 


u) ‚Thomson 1. c. II. p. 187. *®) Buckingham, Tray. L. c, 
p- 400. 
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‚Weinftod, Fein Kornfeld mehr zu fehen war, wo hie und da 
einzelne Zelthaufen ftanden, von Umberzüglern bewohnt, die man 
Zurfomannen nannte, weil fie zur Brühlingszeit aus Syrien 
hier eindringen folten, und auf den Grenzen zwifchen Türfen und 
Arabern umberziehend, beider Sprachen ſich bedienen, aber wegen 
ihres räuberifchen Character8 noch verworfener als die arabifchen 
Beduinen fein follten. Bei allmähligem Abſteigen auf der breiten 
Ebene paffirte man ein Meines Dorf el Ghadſchar (el Ghujar 
bei Thomfon)%), das eine Viertelftunde rechter Hand Tiegen 
blieb, aber ‘auf einer Anhöhe mit einem weißen Scheichd - Grabe 
ſchon aus welter Berne erblidt wurde und von Nefairies (die 
wie Jömaelier zu der Sefte der Lichtauslöſcher gehören follten) be— 
wohnt war. Bon da an wurde bald der Hasbany-Fluß überfegt, 
der in diefer Zeit, Anfang. April, fehr breit und tief, auch reißend 
war wie der Jordan (zur trodnen Jahreözeit?) bei Ieriche. Bon 
da gegen Oft erblickte man das hochgelegene Gaftell von Ba— 
niad. Hier z0g eine Karawane, auf Baniad fommend, von einie 
gen 50° mit grünem Morthengebüfch beladenen Maulthieren vor— 
über, die nach Damaskus beftimmt war für den dortigen Todten⸗ 
eultus, da es der Gebrauch ift, die Gräber mit Myrthenzweigen zu 
beftreuen, eine koſtbare Sitte, da jede Maulthierlaft 50 Piafter an 
Werth beträgt, und jeden Monat eine folhe Karamane neue 
Dorräthe dahin zu liefern hat. 

So wie man ſich nun oſtwärts Banias nähert, nimmt wirke 
lich die fehönfte Vegetation überhand, gibt ver ganzen Landſchaft 
ſchon ein Tieblichered Anfehen, bis man, wie Thomfon fagt, in 
den magifchen, bezaubernden Einfluß ihrer Hundert Wafferbäche 
eintritt, und von dem Grün und Duft dieſes Heinen Even um« 
fangen wird, ein Gau, von dem fehon Joſephus fagt, daß er 
Meberfluß in Allem varbiete (Bell. Jud. IV. 1.1.), vem Seegen®l) 
bei feiner Entdeckung ungemeine Naturreize zugefteht, ven Burck— 
hardt mit Recht einen claffifchen Boden nennt. Schon dadurch 
wird biefer e8, daß Jeſus Chriftus mit feinen Jüngern gern 
in dieſe Gegend, an ber Grenze der Heiben, auf ihre Verſammlun-⸗ 
gen auf den Märkten von Gaefaren Philippi ging, um hier 
dad Evangelium zu previgen und zu dieſem Wolf in Gleichniffen 
zu reden (Matth. 16,13; Marc. 8, 27) von /Chriftus dem leben⸗ 


) {. Major Robes, Country around the Sources of he Jordan. 
9) Seepen, Mon. Eorr. XVII. ©. 3. 
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digen Gotted-Sohn. Das Gleichn iß vom Säemann hat hier, 
in dem Sande ber fehr ertragreihen Kornfluren ver Umges 
bungen von Banias, eine befonvere Bedeutung. Wilfon?) fand 
in den hortigen Waizenfeldern eine große Menge tauber Grad« 
ſtellen auf, deren Saame nad) der Ausfage ded Müllers von Tell 
el Kadi, ver ihm begleitete, Bei den Arabern Zawän heiße, 
und vor der Audfaat, weil er fchävlich fei, forgfältig vom Wai— 
zenkorn gefondert werde, dennoch aber bie Ernte verberbe. Offenbar 
das Zuldvior, Lolium, des Evangel. Matth.13,25, dad der Beind 
in der Nacht ald Unkraut (Lolch) zwifchen ven Waizen ausſäete, 
da die Leute im Schlaf lagen, und dad noch heute bei den dortigen 
Arabern venfelden Namen trägt. 


5. Die Iordanquellen bei Banidd und deffen Umge— 
bungen; die Stadt Baneas (Banead), dad Caftell es 
Subeibeh und die Ruine Hazuri (Hazor). 

Seegen, der erſte europäifche Reiſende, ber feit ven Zeiten 
Abulfeda’s und Brocardus Banias befuchte, gab von feinem 
Aufenthalt daſelbſt nur Furze Nachrichten; doc hat ſich Alles, was 
er mittheilt fpäter beftätigt 9); ver Eleine Ort, vie reiche Quelle 
mit der anfehnlichen Felsgrotte, der malerifchen Felswand mit 
griechiſchen Inferiptionen, die dem Pan und den Nymphen ver 
Quelle geweiht find; die reigende Umgebung, die Seegen für bie 
intereffantefte von ganz Paläftina erflärte *), womit auch Wil«- 
Ton übereinftimmt; ver Reichtfum an Wild für den Jagdliebhaber, 
wo milde Schweine in großer Menge, Füchſe, Schafale, Gazellen, 
Rebe, Hafen, auch Wöife, Hyänen, Bären und Panther haufen. 
Gr war ver erfte, der diefer Quelle von Banias ihrer Schön« 
heit wegen die Ehre ließ, der Anfang des Jordan zu fein, 
aber doch dem weſtlichern Hasbany⸗-Fluß ald dem längften 
Duellarm ven Vorzug vor biefer einräumte; dagegen die bei 
den Eingebornen zwiſchen beiden gelegne und Jordan genannte 
Duelle, am Tell el Kadi, für am wenigſten dazu geeignet hielt, 
unſtreltig nur, weil er fie am imenigften genau Hatte kennen 
lernen. . 
Burckhardt W), det feinen zu kurzen Aufenthalt an biefem 


*") Wilson, The Lands etc. Vol. I. p-173. *) Stegen, in 
Mon. Eorr. XVII. ©.343— 344.  ”) a. 0. D. ©. 348; Wil- 
son L. c. Vol. II. p. 174. °°) Burckhardt, Trar. p. 37—43; 
b. Gefenins L ©.87— 97. 
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Orte, wozu Ihm Gelomangel zwang, felbft bevauert, gab doch die 
genauefte Nachricht, nebft einer Zeichrfung von dem Grottenfels, 
leider ber bis dahin faft einzig gebliebenen, fo wie von deſſen In- 
feriptionen, die von Andern fpäter wiederholt copirt worben find. 

Banias, jegt ein Dorf von etwa 150 Häufern%) (zu Burck⸗ 
hardts Zeit, 1810, nur von 60), am Fuß des Dſchebel es Scheich 
in einem Winkel des Ard Baniad, d. i. der Ebene Banias, 
gelegen, wird meift von Türfen oder Arabern, doch auch von Gries 
hen, Drufen, Nafairiern’ bewohnt. Es gehört zum Diftriet des 
Emird von Hasbeiya, der den Scheich von Baniad ernennt. Der 
Abhang des Gebirges ift Hier beſonders fruchtbar, jo wie die vor⸗ 
Tiegende Ebene, welche beide ven Vorzug reicherer Bewaldung 
haben, der andern Gegenven fehlt. Diefe Bruchtbarkeit dehnt fid 
in Culturfeldern ned eine halbe Stunde vom Ort weftwärts 
auch zwifchen den Ruinen, Steinmauern, Säulen, Gapitälen, Pie 
deſtals aus, ein Raum der nah Wilfon einft ficher noch von 
der großen alten Stadt eingenommen warb. 

An der norvöftlihen Seite des gegenwärtigen Dorfs tritt ver 
Fluß von Banias aus feiner Duelle hervor, der unter biefem 
heutigen Namen gegen Weft fih 1'% Stunden fern in den Jors 
dan ergießt. Daß er im Alterfum ald Jordanquelle verehrt 
ward, zeigen bie ihn umgebenden Denfmale. Ueber diefer Quelle 
erhebt fich die fenfrechte Beldwand von Kalkftein N), in ver meh« 
rere mufchelartig verzierte, größere und, kleinere Nifchen, zur Aufs 
nahme von Standbildern funftreich eingehauen, gegenwärtig meift 
mit Schutt gefühlt find. Die größte verfelben (6 Buß breit, ebm 
fo hoch und tief) ift über einer geräumigen Höhle, unter welcher 
der Fluß hervorfpringt; über ir iſt eine zweite Niſche, die mit 
Pilaſtern verziert iſt. Einige 20 Schritt fern, an dem Buße ded- 
ſelben Selfen, find noch ein paar andre Niſchen eingegraben. Jede 
verfelben Hat ihre griechifche Infchrift. In einer mittlern, zwi⸗ 
hen jenen, beſonders verzierten Nifche iſt noch ein Reſt von ver 
Bafi einer Statue zu fehen. Die fehr verſtümmelten Infchriften®) 
beweifen nur, daß hier dem Pan (and einer Ban Edo) ein 


*) Wilson, The Lands etc. II. p. 176. 7) f. Burchardt, bei 
Geſenius Tabul, II; vergl. Buckingham Trav. p. 403—405. 

®) Gefenius zu Burdhardt, I. ©. 494—497, Mote; Aug. Boeckh n. 
3. Franz, Corpus Inser. Graecar. Vol. I. Fasc. 1, 1844, Sy- 
ria, Fol. 244, Nr. 4537— 4539. Die Inferiptionen find copirt 
von Seetzen, Burdhardt, Budingham, Otto v. Richter u. A. 
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Heiligthum geweiht war, das TIuvıov oder Ilaverov bei Joſephus, 
wonach auch der Ort den Namen Paneas erhielt, und daß ein 
Prieſter des Pan (mol des bier von Heroded M. dem Auguftus 
geweihten Tempels) viefe Weihetafel feßte, wobei der Zufag „zum 
‚Heil dem Cäfar,’ ven Tempelbau an diefer Stelle zu beftätigen 
fHeint. Philippus, Tetrach von Trachonitis, dem fpäterhin diefe 
Provinz von den Römern zuerkannt ward, baute die Stadt, vie 
von ihm Cäſarea Paneas genannt ward; aud) erhielt fie ven 
Namen Cäfaren Philippi (zur Unterfcheidung von Cäfares 
Paläftinä am Meere), wie verfelbe auch im Evangel. Marc. 8, 27 
vorkommt (Joseph. Bell. Jud. I. 16; Antig. 111.10, XV. 10u. a. O.). 

Später wurde fie von Agrippa noch vergrößert, und aus Schmeis 

elei gegen ven Gewalthaber Neronias genannt (Jos. Antiq. 
XX. 9,4). Ein älterer einheimifcher, mörgenlänpifcher Name für 

diefen Ort ift unbefaunt, der fonft wol eher den\griechifchen Na= 
men Paneas, wie dieß fo häufig der Kal, wieder hätte verdrän⸗ 

gen 9°) mögen, da dieſer ſich vielmehr in feiner weichern, abges 

ſchliffenern Form bei Arabern 100) in Baniad, Banjas (Belle 

nad bei Benjamin von Tuvela und den Kreuzfahrern) bisher er. 

* halten hat. Deshalb hielt ſchon Hadr. Reland dafür, daß auch 

ſchon bei Phöniciern derſelbe Name ein einheimifcher geweſen fein 

möge (H. Reland. Pal. 918). Eine zuvor im Corpus Inser. noch 

nicht veröffentlichte Infeription, die Burckhardt entging, befindet 

ſich auf der Felswand etwa 5 Fuß über der Öftlichften Nifche, und 

beftätigt des Joſephus Angabe (Bell. Jud. III. 10, 7), daß jener 

Agrippa, den Ort Panias mit Föniglicher Freigebigkeit ſchmückte; 

fie it von Thomfon !) und noch volftänniger von Dr. W. Kraft 

(1845) in 16 Zeilen eopirt, aber noch nicht veröffentlicht. 

Auf der Felswand zur Linken der Niſchen, hoch über einer 

großen Höle im Fels, Tiegt der offene Bau mit Pfeilern und Dom, 

gleich der Grabflätte eines Sanctus Nebi Chuder, die Burda 
Hardt eine Mofchee nennt; die Chriften behaupten zwar, es ſel 

das Grab eines Chriſten, Mar Georgius, werden aber von den 

Moslemen verhindert, dieſe Stele genauer zu unterfuchen 2). 

Rund um die Quelle des Fluſſes liegen eine Menge behauene 
Steine; der Strom fließt an der Norbfeite des Dorfes, wo auch 


”) Gefenius zu Burdhardt, Mt. L S. 483. 0) Abulfedae 
Tab. Syr. bei Koehler p. 96. ) Thomson, in Bibl. Sacra. 
UL p. 194, ®) Buckingham, Tray. p. 402. 
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eine gut gebaute Brüde und einige Ruinen der alten Stadt, deren 
vorzüglichfter Theil jedoch an ver entgegefeßten Seite des Fluſſes 
(wol deſſen Weftfeite?) gelegen zu haben fheint, wo die Ruinen 
ſich eine Viertelftunde weit von ber Brüde ausdehnen; doch find 
es feine Mauern fondern nur zerftreute Trümmer und Steine von 
Gebäuden, darunter auch eine noch ganze Säule ſich merfbar 
machte. Im Dorfe ſelbſt ſah Burkhardt auf ver linken Fluß— 
feite eine Granitfäule von lichtgrauer Barbe liegen von 1'4 Buß 
Durchmeſſer. Wirklich ſah Buckingham (mie auch Wilfon 
wahrſcheinlich dieſelben Reſte meint), der von jener Weftfeite®) 
ber in das Dorf Banias einzog,, dafelbft noch ein paar große aus 
grauem Granit ftehende monolitifche Pfeiler mit mehreren zerftreu« 


ten Piedeſtals und Granitblöcken umher, nebft. der Brüde (Wil- 


fon nennt fie Dſchiſſr ev Daulah) über dem volraufchenven 
Strom, deren unterer Theil römifche Conftruction, wie auf 
Wilſon angibt, aber mit moderner Reftauration überzogen ſich 
zeigte; dann zur Rechten noch Nefte großer Mauern im römifchen 
Ruſticalſtyl, doc ohne Säulen und Seulpturen. Auf dem Wege 
von da zur Grottenquelle des Nahr el Baniad, wie die dortige 
Iordanquelle bei ven Eingebornen heißt, will Budingham fenk« 
echte Felsklippen auf hundert Fuß Länge forgfältig in Horigon« 
taler Lage durch tiefeingefehnittene Linien behauen gefehen haben, 
die, ohne weiteren Zweck, vielleicht nur ein Ornament derfelben vor⸗ 
ſtellen follten. 

Die Unvollkommenheit diefer Angabe, zumal aud vie von 
Burkhardt fehr vernachläffigte Befchreibung der Duelle des 
Jordan ſelbſt, über deren Grotte man body Genaueres zu erfahren 
berechtigt wäre, wird durch Thomfons Bericht *) ergänzt. Die 
Befchreibung bed Joſephus von diefer Ouell- Grotte des Pa— 
nium, der die. Neuern gefolgt find, ift zwar, bemerkt verfelbe, in 
vieler Hinſicht intereſſant, aber der gegenwärtige Zuftand 
verfelben iſt fehr abweichend von ber Angabe dieſes Giſtorikers. 
Wilſon gibt ihr den modernen Namen Mughärat Banias oder 
Ras Nahr, Flußhaupt. Als Herodes M. (Joseph. Antig. 
XV. 10, 3) ven Cäſar (Auguftus) zur See begleitet ‚Hatte und 
heimgefehrt war, fagt Joſephus, baute er-ihm einen Pracht⸗ 
tempel von weißeflem Stein, auf dem Boden des Zenodorus (bed 





ien) Backingham, Tray. p. 402. 9 Thomson I. ,Bibt. Sur. 
it. p.187—189; Wilson, The Lands etc. II p. 176. 
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‚Heroded Feind, der feinen Tod gefunden Hatte), nahe dem Pa- 
nium, einer ſchönen Grotte in einem Berge, unter welchem bie 
fteile fehr tiefe Höhlung voll eines ſtillen Waſſers Liegt, aus wel« 
her die Quellen des Jordan hervortreten. Herodes ſchmückte 
diefen zuvor auch fehon merfwürbigen Ort noch mehr aus durch 
die Erbauung ded Tempels, den er dem Cäfar weihte. 

Diefe 40 bis 50 Buß hohe fenkrechte Felswand, parallel mit 
der alten Stadtmauer, des Orts, und von ihr gegen Norven nur 
wenige Ruthen abftehend, zeigt nicht fern von ihrer Mitte eine 
hohe, irregulaͤr. geſtaltete Höhle, die aber heutzutage nur wenige 
Fuß tief in den Berg Hineintritt. Aus diefer Grotte, fagen Joſe— 
phus und ale Neuern, trete ver Jordan hervor. (Nah ©. Haͤ— 
nels jüngftem Befuche, 1847 im Juni, fol diefe Felswand fehr 
durch beim Erdbeben herabgeſtürzte Felsſtücke gelitten haben) 5). 
Die Thatfache aber ift, daß die Quelle aus Steinhaufen und 
zwiſchen Feksſtücken, die mehrere Ruthen fern und an 20 Buß 
tiefer gelegen als vie Deffnung der Grotten hervortritt und 
ihr fichtbarer Theil nicht die geringfte Spur barbietet, daß aus ihr 
jemals das Waſſer felbft Hervorgebrochen fei. Sehr mahrfcheinlich 
haben die Ruinen des zufammengeftürzten Herodestempels, von 
dem bier fein ſtehen der Ueberreſt mehr vorhanden, und andre 
Baulichfeiten, die dieſe Stelle einft fehmüdten, ven Eingang ver 
Höhle ſelbſt zugedämmt, fo daß man nach Wegräumung jener ges 
waltigen Steinhaufen, Ruinen und Belöftüde, melde die Größe 
jener Zertrümmerung bezeichnen , -die tiefen, wahrfcheinlich für die 
Tempel Area überwölbten Waflerhöhlen wol wieber auffinden wür« 
den, aus denen gegenwärtig die Wafler hervorquellen. Nur Ger 
wölbe, meint Thomfon, könnten ſolche Schuttlaften tragen, und 
eine ſolche Vorausſetzung allein gäbe Auffhluß über Iofephus Bes 
ſchreibung und ven Zuſtand der Gegenwart. ‚Die oben an der 
Felbwand angebrachten Sculpturen der Nifchen, Mujcheln, Ins 
feriptiondtafeln find ver Verwitterrung ungeachtet doc) noch Be— 
weife auögezeichneter Technif. Von dem Altar, dem Stand« 
bilde von Micha's Götzen (Nichter 18, 17), den Benjamin 
von Tudela (1165) 6) noch vor der Grotte des Jordan zu Ber 
lnas gefehen haben will, ift natürlich Feine Spux mehr zu finden. 


) Dr. ©. Hänel, Reieingehuß, in nSellär. d. deutſch. morgenländifch. 
Geſellſch. B. IL. 1848. 9. 4 *) Benjamin v. Tudela, 
Itiner. ed. Asher. 1840. 8. 1 u 3. 
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Auch von der Stadtlage giebt Thomfon beftimmtere Aud« 
Zunft als feine Vorgänger, die Wilfon 7) noch vervollftändigt. 
Banlas liegt rundum von Bergen und Anhöhen umgeben, in 
NW. wie in N.D. und ©.; ber Spiegel des el Huleh⸗Sees Fand 
von Hier nicht einmal erblickt werden, da Anhögen vorliegen. Auf 
dieſen Anhöhen gegen Süd bemerkte Wilfon 8) ven Ort Mas 
zarah ober bad Grab des Sid Yahüda, dad auf jenen ‚Höhen 
im Often ver Marfchen Tiegt, die Oſchebel Jura ober Jeidur 
‚Keißen, In welchen er die Grundbenennung der antiken Landſchaft 
Ituraea wieder erfennt. Ain Bit, dad auch Robinſons Karte 
angab, liegt noch füplicher gegen bie weite Landſchaft Gaulon, 
Golan, Gaulonitis oder Dſcholan, welche ven ganzen ©D. 
von Banias und Oft des EI Huleh einnimmt, und wie Ituraea 
ihren Localnamen unftreitig der antifen bisher unbeachteten 
Stadt Golan in Bafan verbanft, die unter Manaſſe mit anderen 
Drten zu ben 3 Aſylſtädten für Todtſchläger von Mofe ermäßlt, 
und fpäter den Kindern Gerfon, den Leviten, übergeben wurde 
(65. 8. Mof. 4, 43; Joſua 20, 8 und 21,27; und 1.8. d. Chron. 
6, 71). Die Plattform, auf welcher die Stadt Banias felbft er- 
baut warb, liegt gegen 100 Buß über ver benachbarten Ebene (Ard 
Baniad) erhaben., Der Theil_ der Stadt, welcher innerhalb der an« 
tifen Mauern (offenbar Caeſarea Philippi) ſtand, lag direct in 
Süd jener Duelle, deſſen Strom ein tiefes Bette längs ver 
nörblichen und weſtlichen Mauern verfelben bilvet. Ein Theil ſel⸗ 
ned Waſſerreichthums war früher durch einen Graben geleitet, der 
die Öftliche Mauer befchüßte, der zu dem tiefen Spalt des Gebirgd« 
firomd Wadi el Ein (verfelbe an welchem Irby und Mangles 
von Oft Her eingezogen waren, f. ob, ©. 174) ſtößt, am beflen 
Ufer die füpliche Stadtmauer erbaut ward. So war ver Ort 
ganz von Waſſer umgeben, auf allen Seiten durch natürliche Um« 
wallungen gefhügt, gegen Often ausgenommen, wo der Kunflgras 
ben gezogen war. Die Mauern waren fehr mächtig, feft und, wie 


die Trümmer noch zeigen; durch 8 Thürme oder Caftele geſchützt. 


Gewiß eine fehr fefte Lage; ein irregulaires Dreleck oder Trapez 
gegen O. am breiteften, aber klein nur von einigen zwanzig Minus 
ten Umfang, fo daß mol deshalb Irby und Mangles 9) bemerk⸗ 
ten, Caeſarea Philippi könne Feinen großen Umfang gehabt Haben. 





37) Wilson, The Lands etc. II. p.175,322. ) Wilson Le. 
il p.173,318. °) Irby and Mangles, Trav. p. 289. 
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Nur die Nordoſtecke diefed Raums, der nach de Bertou's 
Meflung 808 %. Bar. (263,2 Metr.), alfo um 252 Fuß höher 10) 
liegen fol als vie Jordanquelle bei Hasbeya, ift heutzutage mit 
einigen 50 bis 100 elenden Hütten befegt, der weftliche Stabttheil 
aber, nach ven Wafferfeiten zumal, mit dem. üppigften Gebüfch und 
Rankengewaͤchſen übermuchert, unter denen drei Mahlmühlen ihre 
Näver treiben. Cine 4te ift im füplichen Strombette (am Wadi 
el Kid) angelegt, unter einem ver Thürme, zu welcher das Wafler 
von der Baniad-Duelle durch einen bevedten Canal geleitet wird. 
Eine gute Steinbrücke, wol römiſche Arbeit (diefelbe welche Irby 
und Mangles überfchritten, und welche Wilfon Oſchiſſr ed Dau⸗ 
lah nennt), überwölbt bei diefem Canal den Wabi, und führt ſüd— 
wärt3 und oflmärtd in dad Land. 

Bon weit größerm Umfange als die Stadt felbft feheinen die 
Vorſtädte gewefen zu fein, da die ganze Ebene gegen N.W. und 
W., nah Thomfon, mit Säulen, Eapitälen, Grundmauern über- 
fäet iſt, welche viele Ueberreſte ver antiken Prachtſtadt Caeſarea 
Philippi enthalten, die unter einem fichern Gouvernement bei fehr 
vielen Vorzügen und ver Tieblichften Umgebung fich ſchnell wieder 
zu nicht geringer Bedeutung erheben würde. 

Der Boden umher ift von außerorventlicher Sruchtbarkeit, und 
bringt befferen und reichlicheren Ertrag, als in andern Gegenden 
Palaͤſtinas. Der Öffentliche Ruheplatz im Ort, auf dem auch 
Burdhardt unter dem Schutze eined mächtigen Baumes u) 
am Ramadan fich mit den Einfaffen in trauliche Geſpräche, zumal 
über feinen Vorgänger Mufa, d. i. Seegen, ven fie für einen 
Spion des gelben Königs (Melek el Aßfar, nämlich des ruffie 
ſchen Kaiſers) und für einen Schatzgräber hielten, bis tief in die 
Nacht hinein verfenkte, bemerft Thomfon, werde von einem 
Zerebinthenbaum 12) befchattet, deffen Zweige, 25 Fuß im Ums 
fange, ein fichered Dach gegen dem Sonnenftrahl geben, und an« 
dere Bäume von gleicher Größe, nebft faftigem Graswuchs, und 
weitläuftige, frifchefte Reisfelter find eine wahre Augenweide in 
diefen Umgebungen, wo daher auch Gazellen, wilde Schweine in 
Menge, die vollauf Nahrung finden, wie andered großes und klei— 
nes Wild; auch Geflügel, auf welches, zumal auf Rebhühner, Enz 
ten und Schnepfen, die britifchen Reiſenden gern Jagd machten 3). 

*) C. de Bertou, Mém. 1. c. Bullet. XI. Table des hauteurs. 


#1) Bureffardt, bel @efenius I. ©.M. '”) Thomson 1. c. p.188. 
#) Irby and Manglea I. c. p. 289. 
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Burkhardt ift ver einzige unter ven Reiſenden, ber an ber 
fünlichen Seite des Ortes von einer mit breitem Graben umzo« 
genen Burg mit Thoreingang!*),' von der Brüde des Wadi 
el Kyd fpricht, über welchem eine arabifche Inſchrift mit der 
Jahreszahl 600 (ver Hedſchra, etwa aus der Zeit ver Kreuzzüge) 
ſich befinde, die er nicht weiter zu entziffern vermochte; dieſe An 
gabe ift irrig, da feine befondere Burg bier vorhanden, fondern 
der wolfige Regentag ven fonft. trefflichen Beobachter, wie Thom⸗ 

* fon nachgewiefen bat, Irre leitete, einen Theil der fünlichen Stabt« 
mauer für eine abgefonderte Burg zu halten. Aber das von ihm 
gefehene fpöne Thor, Birdſchel Bawadi genannt, und ber Brüde 
gegenüber gelegen, eriftirt wirklich nach Wilfons Beftätigung 35), 
wie auch die arabifche Infeription, die er aber für fpäter als 
die Kreuzzüge Hält! Won den 8 Thürmen der Stadtmauer nennt 
er den einen Birdfch el- Atlas, ver oben zwar verfallen bis 
auf die Vorplatte, nach unten aber erhalten und aus umränder« 
ten (bevelled) Quadern erbaut fei, was ihnen ein vorrömi— 
ſches Alterthum ficgern möchte (f. unten). An diefem Thore zieht 
der Nahr Sari vorüber, der von Oft auß einer Kluft von el 
Medſchdel (f. ob. bei Burdhardt ©. 162) herkommen fol; offen- 
bar verfelbe ven Irby und Mangles Wapi el Kid nannten. 
Er ftrömt an ven Thürmen Birdfch el Atilah, Birdſch ed 
Daulah und Birdſch el-Ali vorüber. 

Burkhardt ift auch dereinzige, der eine Excurſion von Ba« 
nias gegen N.R.W. über 2 Stunden weit, auf ven Spuren ei= 
ned alten Pflaſterweges 10), nach den Gebirge gegen Ra- 
THelat el Fuchar hin, doch mehr oſtwärts, und zu einer 
ſteilern Berghöhe empor zurüdfegte, zu der, wie man ihm er- 
zählte, ſchon Seetzen, jedoch vergeblich, hätte vordringen wollen, 
da jener feinen Führer hatte auftreiben können, ihn dahin zu ge« 
leiten. Die Ruinen einer dortigen untern und obern Stadt« 
anlage, die aber außer den Quaderfteinen, einigen behauenen von 
ungewöhnlicher Größe, die wahrſcheinlich einem öffentlichen Ges 
bäube angehörten, einigen Säulenreften und einem jegt trodnen 
Brunnen nichts Merkwürdiged zeigten, wurden ihm Boftra ges 
nannt. Eine Stadt dieſes Namens ift aber hier im Alterthum 


#4) Burdharbt, bei Gefenlus I. ©.92; [. bel Thomson. c. p. 196; 
danach Robinfon, Pal. III. 2. &. 615 zu berichtigen. :°) Wilson, 
‚The Lands etc. Voll. p.175.  ) Bandhart, bel Gejeins 
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nit befannt; Gefenius hielt fie für Bathyra, welche Herodes 
gegen die räuberifchen Trachoniten erbauen ließ (Joseph. Antiq. 
Jud. XVII. 2). An diefer Stele Hat Seetzens Karte!7), direct im 
Nord über Banias, ein namenlos gebliebenes Gaftel bezeich- 
net. Worauf ſich der von Gefeniuß angeführte Name nad See» 
gend Karte(?) Bethirra bezieht, bleibt zweifelhaft, dad er etwa 
für Hierapolis des Synekdemus zu halten geneigt war. Die Um« 
gebung jenes Ortes fond Burckhardt fehr anbaufähig, bei ver 
untern Stadt auch Gruppen von Delbäumen; buntfarbige Feld— 
ſpathſtũcke Tagen auf den Kröivefelfen des Berges umher; eine fehr 
Iangbeinige Art von Heuſchrecken (Salli al Nabi genannt, d. h. 
bete zu dem Propheten) fand fich Hier, bie einen 4 Zoll lan⸗ 
gen Körper hatte. Hinter dem Berge von Boftra erhob fi ein 
höherer Berg, Dſchebel Merura Oſchubba genannt!®). Da 
Burdhardt den Berg nad) der Duelle des Jordan wieder herab⸗ 
flieg, Tam er an dem elenden Dözfchen Kerwaya vorüber (auf 
Major Nobes Karte: Ain Kirwayer?), dad auf Robinfons 
Karte gegen ven Weftrand des Gebirgsabhanges eingetragen ift, 
und für künftige Neifende zur Orientirung für dad Wieveraufe 
ſuchen des noch proßblematifchen Boftra dienen mag. 

Dur Wilfon!Y), ver am 15ten April von Baniad nad 
Hadbeiya ritt, Iernen wir einen dritten neuen Weg zwi— 
[hen ven beiden von Burdhardt betretenen, dem nach Boftra 
und dem von Hasbeiya über bie Töpferwerkftätte, Raſcheyat el 
duchar, führenden (f. ob. ©.192), Tennen, der von befonderm Ins 
tereffe ift, weil er durch den unterſten Engpaß des Jordan— 
arms, des Hasbani, führt. Der Nitt ging von Banias erft 
eine Stunde gegen N. W. an der verlängerten Baſis des Dfchebel 
eſch Scheich entlang, dann aber gegen Nord und pafficte nad) 2 
Stunden auf einer Brüde ven Strom Nahr ed Seraiyib, der 
von den Gebirge gegen Weft in 'ven Nahr Hasbani fällt (auf Ro— 
binfond und Kiepertd Karte wol Nahr Sertn genannt). Hier ift 
am Südende des großen Längenthales bie engfte Kluft, durch melde 
der Nahr Hasbani ſtrömt. Im ihr zeigen fih vie Bafalt« 
maffen in ziemlicher Ausdehnung, und zwar fd eifenhaltig, 
daß fie dadurch von denen bei Tiberias fich fehr unterfcheiven. Auf 





*) Karte von Paläfina, redueirt aus ben von Dr. Stegen an Drt u. 
Stelle entworfenen Hanbzelhnungen. Gotha 1810.; vergl. Gefenius 
Not. zu ©. 93, in Burdhardts Reifen. I. ©. 497. 1°) f. Berg- 
Haus Karte. **) Wilson, The Lands etc. IL. p. 180—182. 
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"fie folgt, weiter aufwärts im Thale, other Sanpftein (Green 
Sandstone), mit dem ein ganz anderes Terrain beginnt. Der 
Eintritt von der Bafaltfluft wird fehr bergig, über die Orte 
Chareibah und Rafgeiyat, die wir durch Burdhardt kennen, bis 
Hasbeiya. Ale Wadis find hier vol Dlivenwälder, Maulbeer- 
baumpflänzungen, Weinbau und der fhönften Kornfelder. Die 
Landescultur ſteht Hier auf einer weit höheren Stufe der Ent- 
widelung als die Heutige durch ganz Paläſting von Berſaba bis 
Dan. — 

Ein anderer Ausflug des raftlofen Burkhardt?) ging nad 
der alten Saracenenburg von Banias, welde vor ihm kei— 
ner beftiegen, die aber direct im Oft des Panium, fünf Vier- 
telftunden (3 Mil. E. nah THomfon)?) fern, auf beveutenver 
Höhe (nah THomfon vielmehr N.D., der fie noch genauer be— 
fhrieben hat), etwa 1500 Buß über ver Stadt Baniad, auf dem 
Iegten, füplichen Vorfprunge des Hermon thront, weit und breit 
ſichtbar ift, und von oben eine entzückende, weite Umficht darbietet, 
über den oden Dfchebel Heifch, über einen Theil des Sees el 


Hufeh und jenfeit in W. über den Dfehebel Safev. Dieſes Caftell, . 


in der Geftalt eines irregulären Vierſeits, bevedt den ganzen von 
N.O. gegen S. W. gedehnten, felfigen, völig ifolirten Vorfprung, 
der von allen Seiten durch fehmerzugängliche Thäler gefhügt, nur 
gegen N.D. durch einen engen Klippenzug noch mit dem Haupte 
gebirge zufammenhängt. Aber auch- hier erhebt fich ver Caftellberg 
fenfrecht 200 bis 300 Fuß über den damit zufammenhängenven 
Felsgrat. Diefe von N.O. her allein zugängliche Seite wurde mit 
Mauern, runden Thürmen und Baflionen von außerordentlicher 
Mächtigfeit vertheidigt. Die Süpfeite der Burg ift durch 6, ab⸗ 
wechſelnd runde und viereckige, Thürme gefichert, und nur durch 
den einen der 3 runden Thürme, der über ſchwindelnder Tiefe 
ſchwebt, war der Eingang practicabel aus dem Wapdi el Kid, 
dur dad Thor, dad zu erflürmen Faum möglich erfcheint; eine 
Pflaſterſtraße dahin konnte Burkhardt nicht auffinven, fie ift uns 
ſtreitig durch die Waffer meggeriffen. Die S. W.- und Weh- 
Mauern (gegen dad nad Burckhardt genannte Wadi el Kafchabe 
gerichtet) und die. gegen N.W. (mol gegen dad Wadi el Afal) 
find am Rande der ſchwindelerregenden Abftürze aufgeführt. Ins 


42°) Burckhardt, Tray, p. 37; bei Gefenius I. S. 87—89. 
®) Thomson I. c. Bibl. Sacr. III. p. 192—194. 
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nerhalb der Burg hat man natürlichen Wels, ver noch höher ale 
bie Mauern emporfteigt, ftehen laſſen; aber an feinen N.D. und 
S. W.⸗Enden gewaltige Arbeiten in demfelben vollbracht, und ihn 
zu großen Cifternen, Kornkellern, Magazinen, gewölbten Kammern 
ausgehauen, und noch zählte Burdhardt darin 4 mit Wafler 
gefüllte Brunnen (mol Cifternen). Am Weftende des Caſtells if 
ein Treppenweg in Fels gehauen, fteil hinab im Winkel von 45 
bis 50°, ver aber fo zerflört war, daß Thomfon nicht hinabſtei⸗ 
gen Eonnte, um die Sage, daß er zur Baniadquelle führen folle, 
was ihm jedoch unmöglich ſchien, zu ermitteln. Burdharbt 
brauchte 25 Minuten diefe Burg zu umgehen; Thomfon fchägt 
ihren Umfang nur auf eine englifche Meile; er fand die colofjale 
Arbeit an ihr ſtaunenswerth, den Styl der Architectur an meh⸗ 
rern Stellen ausgezeichnet ſchön; ein fehöner, runder Thurm mit 
gerändert behauenen Quadern (bevelled), fchien ihm einem 
weit ältern Baumwerfe ald dem übrigen aus dem Mittelalter 
anzugehören, der durch viele dabei angebrachte faracenifche Infchrife 
ten feinen Urfprung nicht verleugnen Tann. Cine verfelben, die 
ein Datum aus ber Iegten Zeit ver Kreuzzüge enthält, bezeichnet 
nur eine Reftauration des Baues. Dieſes Caftell von Paneas 
heißt feit der Zeit ver Kreuzzüge e8 Subeibeh (Affabiba, da— 
mald im Beſitz eines Affafinen-Emird, a8 Szobaibat bei Abul- 
ſeda, Tab. Syr. ed. Koehler p. 96)2?), ein Name, der ſchwerlich 
von der Benennung einiger heutzutage in der Nachbarſchaft umher 
hauſender, zigeunerifch Iebenver arabifcher Stämme, es Suban 
und es Subeib, herſtammen kann, da diefe hier felbft nur Ein- 
dringlinge find, und ihre Benennung eher von einer Ältern Ben 
nennung der Burg aus den früheren Zeiten, als umgefehrt haben 
mögen. Die verövete Burg, die durch ihre Größe, Beftigfeit und 
Rage einft von größerer Bedeutung fein mußte, dient gegenwärtig 
nur ben Hirten ver Fellahs auf dem Dſchebel Heiſch und deren 
Heerden, die dafelbft auf den Berghöhen meiden, in der Winterzeit- 
zum Zufluchtsort, in den Nächten und bei böfen Wettern. " 

Nur in geringer Entfernung von dieſem Caſtell Tiegt, 
erfuhr Thomfon, eine fehr alte Ruine, Scheich Othman el 
Hazur23) genannt, diefelbe, an veren Quelle, Ain el Hazuri, 
Burkhardt vorüber Fam (f. ob. ©. 162), und dort erfuhr, daß 


) item, Geſch. d. Kreugzüge. UI. ©. 569. ' °°) Thomson, 1. c. 
p- 19%, \ 
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die Ruinen einer alten Stadt Hazuri?*) ihr eine Stunde 
weiter im Norden liegen. Noch find diefe unbefucht geblieben, wir 
zweifeln nicht daran, daß hier die Ueberrefte der antiken Refivenz« 
fladt des Könige Jabin, Hazor, wieder aufzufinden wären, bie 
vor den Zeiten Joſuas die Hauptfladt ded ganzen nörd— 
lichen Jordanlandes war (Jofua 11,1—20), deren Lage bis⸗ 
her völlig unbekannt geblieben, da weder Burckhardt, noch Thon 
fon daran dachten, fie Hier zu fuchen, weil diejenige Hypotheſe all« 
gemeiner verbreitet war, fie auf ver Weftfeite des Sees an bie 
Stelle von Kedes, Hunin, oder anderwärtd in die Karte von Pa» 
laͤſtina einzutragen (f. unten). 

In geringer Berne im-Often des Caſtells, ſagt Thomfon?s), 
Tiege eine fehr antike Ruine (mol nody eine andere?), die er 
jedoch nicht näher befchreißt, und.ein dichter Wald ehrwürdiger 
Eichen, wie von Menſchenhänden gepflanzt, eine Stelle die ihm 
ganz zur Beier alter Rupercalten, zu Ehren des Pan, ver Wäl- 
ber und ber ‚Heerden, geeignet ſchien (von benen Philostorgius Hist. 
VI. 3 fpricht) 26), eine Localität, welche ven Berg Panion fehr 
wohl bezeichnen Fönnte, deſſen zuerft Gufebius geventt (Hist. 
Eecles. VII 17: zoö xaAovutvov IIavelov ögous); vieleicht felbft 
jenes ‚Heiligthum, das Hieronymus auf der Höhe des Hermon noch 
zu feiner Zeit angiebt (Onom. s. v. Aermon), mworunter man faum 
ben Schneegipfel felbft würde verftehen fünnen. Der Ueberblid von 
diefer Höhe über die Ebenen, die Marfcheh, ven See el Huleh und 
die umgebenden Gebirge ift großartig. Die fo reiche Naturumge- 
bung von Baniad war ein fehr geeigneter Sig für Gögenvienft 
feit ältefter Zeit, der auch zur Römerzeit ihre Aufnahme begün- 
ſtigte. Schon Hadr. Reland?7) hat die merfmürbigen Stellen 
aus den Autoren der frühern chriftlichen Jahrhunderte und des 
Mittelalterd nachgewiefen, welche in biefer "Gegend in der Um— 
gebung ver Phiala, unter verſchiedenen Namen wie Mevara, 
Suite, Sueta, Cedar und Melda, des großen Markt« 
ortes der Völker, die aus Meſopotamien, Syria, Moab, Am« 
mon und Baläftina Hier zufammen kamen, gedenken, ein Gebrauch, 
der ſich unftreitig auf uralte Zeiten vortiger Grenznachbarn bezieht, 
veren Geſchichten un& in vieler Hinficht ganz dunkel geblieben find. 


#**) Burckhardt, Trav. p. 44; bei Öefenius I. ©.98. *°) Thom- 
son l. c. III. 9.195. ?°) Hadr. Relandan, Pal; 919. 
>) Hadr. Relahdus, Pal. Lib. I. c. XLI. pı 26: 
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Wie Kaifer Nero diefes Banias unter dem Namen Nero 
nias begünftigte, Vefpafianus und Titus in den hiefigen Amphi- 
theatern ſchaudervolle Kampfſpiele zwiſchen gefangenen Juden und 
wilden Beftien einrichteten, bie es endlich im vierten Jahrhundert 
ein Bisthum unter dem Patriarchat von Antiochien wurde, und 
feine fpätern Schiefale zur Zeit der Kreugzüge, bis ver Ort feit 
1253 von Chriſten gänzlich verlaffen werden mußte, find bei Ro— 
binfon nachzuſehen 28). Die Ueberrefte aus jenen Zeiten find wol 
vorzüglich an ver Wetfeite der Stadt nordwärts des Fluſſes zu 
fuhen, wo Thomfon2) beim Durchreiten jene Granit- und 
Kalkſteinſäulen, Gapitäle, Pieveftald und Reſte anderer Bauwerke 
wahrnahm, auch die Spuren von Ganälen fand, veren Wafler 
man einft aus der Hauptquelle durch dieſe weitläuftige Vorſtadt 
geleitet hatte, welcher gegen den Norden der neuere Begräbnißplag 
von Baniad liegt, von einem dichten Haine uralter Bäume bes 
ſchattet. 


6. Die Jordanquelle zu Tell el Kady, ver kleine Jor— 
dan bei Joſephus; die Lage von Dan (Daphne) und 
von Paneas. Der vereinte Jordan in feinem heuti— 
gen Zufammenfluß mit vem Nahr Hasbany oder als 
früher gefonverter Parallelfirom zu den Marſchen 

des El Huleh. 

Die Berichte über diefe im der Mitte zwifchen Banias und 
dem weftlichen Hadbany- Arme liegende Quelle von Tellel Kady 
find bei Seegen, ver fie für ganz unbedeutend hielt, zu kurz ab⸗ 
gefertigt 30), bei Burckhardt, der fie entweder nur zu flüchtig, 
und daher nur halb, oder bei zu ungünftigem Wetter fah, und ſo— 
gar ihre Lage in feiner Beſchreibung gegen N.D. flatt gegen N.W. 
von Baniad angab (wahrfcheinlich ein Schreib und Druckfehler 
in beiben, ver englifchen wie der beutfchen, Ausgaben) !), zu uns 
volfommen, als daß fie hier zu wieberholen wären, Irby und 
Mangles Haben fie ganz überfehen 32). 

Iene unglüdliche Verdrehung der Orientirung ‚bei Burd« . 
hardt Hat leiver auch auf Berghaus fonft fo dankenswerther 





*) &. Robinfon, Pal. III. 2. ©. 627— 631; vergl. Will. Tyr. Hist. 
XVI. 893, 939. *°) Thomson 1. c. Bibl. Sacra. III. p. 195. 
”) — "In Mon. Cort.XVIN. ©. 344, °') Burckhardt, Tr. 
p- Be bei &efenlus I. p. 05.  °*) Irby and Mangles, Trar. 
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Karte, und auf faft allen folgenden, ganz falfche Verfchiebungen in 
den dortigen Localitäten gegen Oft ftatt gegen Weft hervorgebracht, 
die auf Robinſons Karte3) von Kiepert vermieden werben 
fonnten, weil ſchon Seegen vie Rage richtiger in feine Karte ein« 
‚getragen hatte, obwol er die Duelle namenlos ließ, nach ver fih 
auch Gefenius in feiner Skizze richtete®®), de Bertou aber, der 
Berghaus Karte bei fich führte, gelang es auf ver Terraffe von 
Banias vor des dortigen Scheichs Haufe durch Winfelmefjun- 
gen 35) die irrigen Angaben zu berichtigen, und dieſe in feine Kar 
tenſkizze, zumal in Beziehung auf die Lage von-Tell el Kady, 
nämlich direct gegen Weft, einzutragen. 

Durch Buckingham, der flüchtig vorüberging, vorzüglid 
durch Thomſon, den genauern Veobadhter, werden wir auch hier 
auf das belehrenpfte orientirt, und Wilfon beftätigte (1843) deſ- 
fen Beobachtungen. 

Um 3 Uhr (am 9. April 1816) erreichte Budingham%), 
von Baniad gegen Weft reitend, nad einer Mile Engl. eine Eleine 
Erhöhung mit ebener Platte, einem. Eünftlichen- Ervberg ähnlich, 
Zell el Kady genannt, aus deſſen Mitte die Quellen des Jor— 
dan an 5 bis 6 Stellen Hervorraufchten, deren Zugänge aber durch 
Buſchdickichte fehr gehindert wurden. Die Araber nannten ihm 
dieſe Waffer Nubb el Etheari(?), die in ein ziemlich anfeim- 
Tiches Baifin zufammen floffen (freisrund, 100 Schritt‘ im Durch⸗ 
meffer, voll aufwallender Quellen, in denen viele Schildkröten, 
Testudo graeca, nah Wilfon), und bann in einem einzelnen 
Strome gegen Süd ihren Ablauf nahmen, der an einem weiß ge- 
tünchten Heiligen-Grabe, Sivi Yupa Ihn Jakub, vorüber fih 
erft mit dem Fluß von Banias vereinen, und dann nad) etwa 
5 bis 6 Stunden Weges (?) in ven el Huleh-See ergießen follte. 
Der ſchwarze, poröfe Stein, ber nur in Eſen, rundlichen 
Bloͤcken mit fchaaligen Ablöfungen (coated like .onions, alfo Ku- 
gelbafalt?) die ganze Ebene bevedte, ließ zwiſchen Dorngefträpp 
nur bie und da bemäfferte Etellen übrig, die von Arabern mit 
. einer Art rothem Reis (Aruz ver Araber)?7) angebaut waren. 
Der Ritt einer Stunde gegen N.W. von Tell el Kady führte quer 
über die Ebene zu der Brüde des Hadbany- Stroms, unter deren 


+9) Robinfon, Paläſtina TI. 2. ©. 616,-Not.2. *) Gefenins, b. 
‚Burckhardt I. Not. 87. p. 495.) C. de Berton, Mem. 1. c. 
Bullet. T. XI. 1839. p. 142. °*) Buckingham, Tray. p. 405 
516406. 7) v. Schubert, R. im Morgenl. II. ©. 115. 
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3 Bogen der tiefe, Breite Strom zwifchen Gteilufern ellig vor« 
überſchießt. Er ſollte 2 Stunden (5 Mil.) von Hier gegen Süd 
erft einen kleinen See, Birket Jehuleh, bilden, und dann, 
ohne bis dahin ſich mit dem Waſſerſtrom (gegen die Anficht faft 
aller andern Reiſenden, bis auf Major Robe's Zeichnung feiner 
Kartenſkizze, wo beide Arme aud) gefonvert im Parallelism neben 
einander zum See el Huleh fliehen) von Banias vermifcht zu haben, 
in ven großen See EI Huleh einfliefen. — Eine Stunde im W. 
von jener Brüde erreichte Buckingham, fieberkrank, das große 
Dorf Mutulleh. Kein anderer Neifender hatte von diefem klei— 
nen Borfee Jehuleh (der Eleine Huleh) Kenntnig erhalten, ver 
vielleicht nur feine temporaire Griftenz einer vorübergehenden 
wafferreichiten Periode (im April) zu verdanken fchien. Auch 
könnte man jene Angabe für einen Irrthum 38) des ſchon Franken 
Reifenden Halten, wenn nicht Wilfon 29) von der Höhe ded Tell 
el Kadi ebenfals einen kleinen See oberhalb der Marfchen 
wahrgenommen hätte, den er gegen die Neußerung Robinſons, daß 
er wol bloße Phantaſie fein möchte, in Schuß nimmt, und ihn für 
den Birket Jehuleh Buckinghams zu halten geneigt ift. 
Thomfon brauchte, im ſchnellen Ritt (22. Sept. 1843) %), 
von Banias nach Tell el Kadi 40 Minuten Zeit; er fchäßte 
die Entfernung auf 3 Mil. engl. (de Bertou's Meffung ver Die 
ſtanz gab 14,000 uf, Wilfon fagt 11% Stunden), und die Rich— 
tung gegen W. weniged S. W.; ein Zwifchenraum dicht bemachfen 
mit Unterholz mannigfacher Art, dazwiſchen Eichen und andere 
Bäume einzeln hervortraten, ein merfmürdiger Contraft gegen die 
ganz nadten Bergzüge im Weften biefer Ebene, auf denen 
jede Spur von Baumwuchs verfchwunden ift. Der Hügel (b. i. 
Xen), hier nur 40 bis 50 Buß hoch über der Ebene ſich erhebend, 
ovalrund, doch von D. gegen W. länger geftredt, ift ganz mit 
Eichen und anderm Buſchwerk (Oleander, wilde Beigen, Pappeln, 
Piſtacien bei Wilfon) bewachſen, und zeigt ſich entſchieden im ver 
Form (die Form beftätigt auch Wilfon, ohne jevoch Feuerſpu— 
zen wahrzunehmen, fondern nur ben Beftandtheil der Tuffwacke) 
eines erloſchnen Kraters, von einer halben Mil. engl. Umfang. 
An feiner S.W.-Seite ift feine Kraterwand zum- Theil weggerifz 


») Robinfon, Bal. II. 2. ©. 617 — 621; |. —XR Memoir zu 
Syrien, E14 ®») Wilson, The Lands etc. II. p. 173. 

*%) Thomson, Tell el Kady, in Bibl. Sacr. Vol. II. Tas. p- 196 
bis 198. 
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fen durch die Gewalt des prächtigen Quellſtroms, ber bier mit 
feinem köſtlichen Elarften Waſſer plöglid) in der mehrfachen 
Breite ded Stroms von Baniad (10 Schritt breit, 2 Buß tief 
und ungemein reißend, nach Wilfon) bervortritt. Zuerft zeigt 
fi) die Quelle im Centrum des Kraterd, die große Waflermaffe 
ſchleicht aber unter Lavablöcken hindurch, und rauſcht dann am 
Fuße des Außern Randes an der Weſtſeite des Tell hervor. 

Ein bedeutender Arm dieſer Waſſerfülle entſpringt höher auf 
an ver Oberfläche des innern Kraterrandes, wird über deſſen Süd— 
weſtrand durch Buſchdickicht hinweggeführt, und treibt ſogleich ei» 
nige Mahlmühlen, die, von prachtvollen Eichen überſchattet, fat 
unter dem Luxus der Vegetation verſteckt liegen. Diefe beiden 
Ströme, die eine Art Infel bilven, vereinen fich unter ven 2 Müh— 
Ten zu einen Strome von 40 bis 50 Buß Breite (im Sep⸗ 
tember, ver bürreften Jahreszeit), der fehr reißend hinab zum el 
Huleh rauſcht. Viele“ Schildfröten (wahrſcheinlich Testudo 
graeca, bie in ganz Paläftina verbreitet ift)*) ſah auch Thom⸗ 
fon dort ſich auf den Steinen am Ufer umher fonnen. 

©. de Berton, der im wefentlichen mit diefen Angaben übers 
einftimmt, fand die abfolute Höhe der Duelle des Tell el Kadi— 
= 322 %. Par. (105 M.) über dem Meere 2), alfo 234 Fuß tiefer 
als die Duelle des Hasbany und nahe an 450 Fuß unter Baniad 
gelegen. Nach v. Wildenbruchs Meffungen, 1845, feines Pro⸗ 

-fild 9) vom Todten Meere bis Tell el Kadi, würde Iegterer 
Ort + 481,1 Buß Par. über dem Meere liegen, oder nach einem 
Mittel aus 2 verfchieden angeftellten Meffungen (Nr. 21 und 22) 
== 503,9, nach der 2ten Meflung aber = 526,8 8. Par. üb. d. 
Meere. 

Der Müller de8 Orts, den Thomfon Fannte, zeigte ihm 3 
Mil. Engl. gegen SW. eine Gruppe von Bäumen (f. unten 
Shedſchar ed Difnah), von ver er verficherte, daß fich bei ihr die bei⸗ 
den Ströme von Tel el Rabi mit dem von Banias vereinen. Diefe 
Stelle Liegt fhon im Marſchboden, in geringer Berne nördlich 
einer bebeutenden Anhöhe (huge mound), der Geftalt nach dem 
Tel el Kadi fehr Ähnlich, vieleicht nah Thomfons Meinung 
ein zweiter erloſchner Krater. Der Müller war oft da ges 


”) 9. Schubert, Reife im Morgenl. II. ©.120. 9 C. de Ber- 
tou 1. c. Bull. XII. p. 143. *) 9, Wildenbruch, in Berl, Mos 
mateber. der Geograph. Geſellſchaft. N. F. B. II. 1846. Taf. IL 
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weſen; nach ihm fließt der vereinigte Strom im Nord 
diefer Anhöhe (von ver Grabftätte eined Sanctus wird nichts 
gefagt) vorüber, bis er in ven Nahr Hasbany fällt, und 
damit flimmte Thomfons Anblick, ver, obmol nur auß der Berne, 
doch an ven Hohen Schilfen und den Marfchen ven Lauf beider 
Sauptarme bis zu ihrem Vereine glaubte verfolgen zu können. 
An der Südweſt-Seite des Tell el Kadi lagen die verlaffenen 
Reſte einiger Araberhütten aus jüngerer Zeit, eine Loralität bie 
den Ausdünſtungen der Marfchen zu fehr auögefegt erfchien, als 
daß felbft dauernde Niederlaffungen gegenwärtig Bier flattfinden- 
nnten, weshalb auch Thomfon ver Meinung war, daf hier 
feineöwegd, wie jo Viele vermuthen, die Lage des berühmten Laifh 
geſucht werben Fönne, das die Daniten einft in Befig nahmen. 
Nur wenige Minuten im Weften des Tel gerieth Thomfon' 
nun in die Marfchen, gebilvet von einer Menge von Quellen 
und Riefeln (rills), die zwiſchen vulcanifchen Felsblöcken hin— 
gießen, durch welche man eine gute Mile Engl. umberirrte. Zu— 
fammengelenft würden dieſe einen fehr großen Arm bilden; fo aber 
ſchleichen fie mäandrifch oft unter hohem Grafe dahin, bis in bie 
untere Marfche, an deren Rande fehr luxuriös gedeihende Reis— 
felder hie und da hervortreten. Nach einer halben Stunde übers 
fegte man auf einer Brüde, „el Ghujar“ (offenbar biefelbe 
von drei Bogen, en ogive bei de Bertou, alfo nicht römifch) bei 
Budingham genannt, die vom nächften Dorfe, zu dem fie hin— 
führt, eUGhadſchar, f. 06. ©.194, den Namen erhält, ven fehr 
angejchwollenen Hasbany⸗Arm, der Hier in einem fehr tiefen 
Bette oder vielmehr Spalt von vulcanifchem Tuff, aus dem 
die ganze Ebene befteht, göftrömt, und mit zu fteilen Uferfei= 
ten, die hier wenigften® feine bequeme Furth barbieten würden. 
Doch ſcheint e8, daß eine folche wol weiter abwärts vorhanden fein 
muß), da Wilfon feine Brüde über den Nahr Hasbani er= 
waͤhnt, ihm aber von, einem Ghawari geleitet an einer Stelle 
paſſirte, wo er 7 Schritt breit und 2 Buß tief, und feine Ufer mit 
Dleander bewachfen waren. De Bertou maß die Breite des Stro— 
mes auf 30 Fuß #5), die Stellhöhe beider Uferränder auf das Dopz= 
pelte, 60 Fuß Höhe, und fagt, daß dieſe Schlucht fehr bald ein’ Ende“ 
nehme und ver Strom fi dann in zwei Arme theile, davon der 





*) Wilson, The Lands etc. Vol. II. p.169. *°) De Berton l.c: 
XI. p.143, 
- 82 
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engere nur ein gegrabener Canal fei (wol aus älterer Zeit), 
‘ver zur. Bewäfferung der fonft ganz unbebauten, aber unge- 
mein fruchtbaren Ebene dienen ſollte, gegen Wert äblenfe, 
mit dem öftlichern Hauptarme eine Art-Delta bilde), an deſſen 
Nordſpitze ein elendes Dorf Ard el Zuk (ed ift ala et Zuf auf 
Major Robe's Karte eingetragen) Tiege (ez Zük kei Thomfon), 
das nach ihm von Ohawarineh-Araber bewohnt wird. Diefe 
Lage, nahe unterhalb ver Brücke, und an der Theilung bed Canald 
vom eigentlichen Nahr Hasbany, dem Hauptarm, den Niemand 
weiter verfolgt hat, wird auch von Thomfon beftätigt, der ven 
Windungen des genannten Heinen Canald gegen Welt am Rande 
der Marfchen mehre Mil. E. weit folgte, bis dieſer einen andern 
bedeutenden Strom trifft, der von Merpfh Ayun, von N. W. 
her, herabfommt und zur Weftfeite des Ard el Huleh fließt 47). 

Wir Haben hiermit alle Localverhältniffe ver Jordan= 
quellen an ver Oftfeite ve Nahr Hasbany fo erfchöpfenn 
nachgewiefen, wie fie und bis heute die pofitive Beobachtung 
darbietet, und können damit und vieler früher gehegter Hypothefen 
und vager Vermuthungen über die Vergleichung derfelben in ver 
Gegenwart mit den Angaben bei Jofephus und andern Schrifte 
fielern der Vorzeit Üüberheben. So zum Beifpiel wie der Heraud« 
geber von Burckhardts Reifen, Leake, und felbft noch neuerlich 
Thomfon, Baniad entfchieven für Dan hielt; oder, nach Jo— 
ſephus, die Phiala mit der wahren Quelle des Jordan, oder Nahr 
Hasbany für den bei Joſephus angegebenen kleinen Jordan, wie 
in der erften Auflage unfrer vergleichenden Erdkunde gemeint war, 
wodurch man dem Joſephus Schuld gab, den größten Quellarm 
für ‘den Eleinften auögegeben zu haben. 

Die Sache verhält ſich nun wol aljo*Y: Joſephus fah nur 
Banlad ald die Sauptquelle des Jordan an, und mit ihr, 
feiner Hypotheſe gemäß, die Phiala als den wahren fubterranen 
Urfprung derfelben, nach ver Hypotheſe feiner Zeit, die ſich nach 
den Beobachtungen ber Gegenwart als ganz unftatthaft von felbft 
widerlegt hat. Er nannte zwar noch einen andern „Fleinern 
Jordan,‘ aber auch diefer bat nichts mit dem weftlichen Nahr 
Hasbany zu thun, ven er völlig ignorirte, weil in ver Volksmei— 


**) Robinfon, Pal. II. 2. ©. 606. _*) Ebend. III. 2. Anhang 3. 
Nr. XVIL. ©.887—888.  *°) f. Robinfen, Roten zu Thom- 
son, in Bibl. Sacra, Vol. III. p. 207—214; vergl. defl. Paläfina. 
11.2. ©. 615— 622. 
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nung der Hebräer nur bie innerhalb ihres verheißenen Gebietes, 
im Lande Israel, liegenden Urfprünge, oder vielmehr nur die in— 
nerhalb ihres Nationaleigenthums befindlihen Quel— 
Ien ihnen als ihr einziger geheiligter Strom gelten 
Tonnte. Dies war nur die Baniad- Quelle mit ihrer näch— 
fen Umgebung; die Quelle des Nahr Hasbany im Hochgebirge 
Tag ſchon bedeutend außerhalb ihres wirklichen Beſitzthums. 
Außerdem Tiegt die Vermuthung nahe, daß diefer der Normalz 
direction des ganzen Tiefthales (over Chor) des Jordan 
alerdingd am vollfommenften entſprechende nördlichfte Quell=- 
arm (den Seegen, Budingham, de Bertou, Thomfon und 
Andere, einer phyſiſch-hydrographiſchen Syflematif we— 
gen, gern für den eigentlichen Haupt-Quell-Fluß des Jordan ans 
fahen) in früheften Zeiten noch feinen directen ganz ſepa— 
raten Lauf auf der weſtlichen Seite zu den Marfchen und ven 
fehenden Waffen des el Huleh auch eine längere Zeit behauptet 
haben mag. Nämlich ehe der mehr Öftlihe Arm des wirk- 
lichen, von Tel el Kadi und Baniad an vereinten Jordans 
ih, wie es gegenwärtig nad) ver Ausfage des Müllers und aus 
Thomſons Ueberblid über die Schilfwälver ergeben fol, mit jenem 
feine Waffer vermifchte. Band diefe Separation in zwei parallelen 
Stromläufen wirklich früherhin ftatt, wie fie von Buckingham 
angegeben ward und im parallelen Laufe beider Ströme 
auch noch. auf der Kartenſkizze Major Robe's und Wol— 
cotts (1840 und 1842) eingetragen iſt (obwol erfterer mit Be— 
Rimmtheit erflärt, daß er von der genauern Erforfhung *) 
eines gefonderten nebeneinander Herfließend abgehalten worden fei), 
fo wäre Sofephus felbft in feinem vollen Recht geweſen, viefen 
Nahr Hasbany gänzlich unbeachtet zu laſſen, wie er ed gethan, 
da derfelbe ‚dann zu feiner Zeit wol als einer der Zuflüffe des 
Samachonites Lacus gelten mußte, aber nicht als ein dem gehei= 
ligten Jordan zugehörige Quellſtrom. 

Aber noch bleiben Zweifel, was unter Joſephus „Eleinerm 
Jordan‘ oder feiner „andern Quelle‘ des Jordan zu ver- 
ſtehen fei, deren er fogar an vier verfchiedenen Stellen erwähnt. 
Einmal wo er von Abrahams Ueberfall der Afigrer, die Loth 
entführt Hatten, fpricht, nämlich „zu Dan: denn fo heißt die 

*) Country of the Sources of the Jordan, in Bibl. Sacra. 1843. 
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andere Duelle ded Jordan“ (mepl Advov- ovrws yüe f 
Ertoa Tod "Iogddvov ng00Wyopedera amyi, Antiq. I. 10, 1). 
Es ift die ſchon oben erwähnte, mit 1. B. Mof. 4, 14—15 über« 
einftimmenbe Begebenheit (f. 06. ©.177). In ver zweiten Stelle 
fagt Joſephus, daß die Spione ver Daniten eine Tagereife weiter 
vorrüdten in bie große Ebene, die der Stadt Sidon gehörig: 
nicht fern vom Berge Libanon und den Quellen des ge— 
tingern Jordans (od nöggw zov Außdvov ögovs xal d.do- 
covog ’Iogduvov tüv zny@v, Antiq. V. 3.1); dahin dann die 
Daniten zogen und die Stadt Dan bauten an die Stelle von 
Lais oder Leſem. Die Begebenheit, im B. d. Nichter 18 um— 
ftänoficy erzählt, characteriſirt die Localität mit ven Worten 8.7: 
„da gingen die Boten hin gen Lais und fahen das Volk, 
„daß darinnen war, ficher,wohnen, auf die Weiſe wie 
„die Sivonier fill und ficher, und war Niemand, ver 
„ihnen Leid thäte im Lande... .“ und B.28: „und fie 
„Eais oder Leſem) lag fern von Zion im Grunde, welder 
„an Beth Rehob liegt (vieleicht ver Pa durch den Libanon?) 50). 
„Da baueten fie die Stadt Dan und wohneten drinnen.” — 

Die dritte Stelle des Joſephus fpricht von der Aufriche 
tung des golonen Kalbes durch Ierobeam, den erften König in 
Israel, der diefen Cultus aus Aegypten übertrug, ald Gögen- 
bild, das eine zu Bethel, das andere „zu Dan, welches 
liegt an der Quelle des Fleinen Jordan“ (zöv Eregov de 
dv Adyn, de dori nodg Tais nnyais Tod wxgod Iogdarov, 
Antiq. VIII. 8. 4; nach 1.8. d. Kön. 12, 29). 

Die vierte Stelle befchreibt Seleucta, dad am Samo— 
chonites Tag, ein See der 30 Stadien breit und 60 Stadien. lang 
fei, deffen Marſchen ſich „bis zum Ort Daphne” (neygı Sdp- 
vns xwgilov) außdehne, ein Ort der an Allem Heberfluß 
hat, auch die Quellen, welde den Eleinern Jordan nähe 
ren, fo genannt unter dem Tempel, des golonen Kalbes, ven fie 
zum großen Jordan (Strom von Banias) fenden (anyac 
Exovrog, al Te&povoı Tor wuxgöv xuholuevov ’Iogddvnv Und 
Toy r̃c ygvang Boös vev, ngognäunovaaı to ueyaayp, de Bell. 
Jud. IV. 1.1). — 

Aus diefer letzten Stelle ift Har, daß ver genannte Ort 
Daphne verfelbe oder doch ein dicht benachbarter fein mußte, der 


18%) 9. Raumer, Paläf. ©. 126, Not. 29 b. 
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an andern Stellen Advov, Adya, Aavn heißt, deſſen Situation 
mit der am „andern‘ wie am „Eleinen Jordan‘ ivdentifch 
ift, und an zwei Stellen ald ver Anbetungsort des golonen Kals 
bed bezeichnet wird. Schon Reland und Havercamp fahen 
daher Adgvns und Aavns nicht ald zwei verfchiedene Orte, 
fondern dad nur einmal vorfommende Daphne als einen 
Schreibfehler für Dan an, da es feinen Nachweis giebt, daß der 
Name Dan fpäter in Daphne umgeänvert fel. (De Bertows 
Hypotheſe, die Benennung von dem Dleandergebüfch, dad dort 
allerdings, wie auch Dr. Barth beftätigt 51), vorherrfche, her⸗ 
zuleiten, iſt jedoch nicht ganz überflüffig, fo wie Thomſons 
Meinung, daß die Namen Daphne und Dan zwei verfchievene 
Orte bezeichnet haben Fönnten, vie nur fo nahe beifammengelegen, 
daß dad Schickſal beider nur ein gemeinfchaftliche® gemefen, und 
Dan, das er. für Banias hielt, Habe ſtets mit feinen Vorſtäd— 
ten, mit Daphne, das ihm mit Tel el Kadi übereinzuftimmen 
feine, als ein zufammenhängendes Ganze gegolten.) 

Durh Wilfons zufälige Entvedung 52), die ihm durch die 
Ausfage des Müllers zu Tell el Kadi zu Theil wurde, fiheie 
nen alle jene Schwierigkeiten gelöft zu fein; denn biefer nannte 
ihm den Namen einer Heinen Walbgruppe, die 2 engl. Mil. im 
Süden ded Tel el Kadi liegt, und die man von deſſen Hügel deut⸗ 
lich Liegen fieht: Shedſchar ed Difnah, alfo noch heute Adpvn, 
ven Dleander- Hain, da Difnah oder Diflah ver einheimifche 
Name, Defle bei Burkhardt, für Oleander (laurel) ift, offenbar 
das auch von Thomfon gefehene, aber namenlos gebliebene Wäld- 
hen (I. ob. &©.210). Des Joſephus Stelle enthält daher wol 
feine Corruption, mo er fagt, daß der Samochonites fih 
bis Daphne und nicht bis Dan ausdehne (de Bell. Jud. 4.1.1); 
ein.neuer Beweis, wie wichtig die genauefte Iocale, geo— 
graphiſche Erforfhung des paläftinifhen Alterthums 
iſt, um nicht grumblofen Hypotheſen zu folgen, und daher öfter 
viele andere Verwirrungen im Verſtändniß ver Autoren zu veran« 
laſſen, wozu fich Hier unzählige Veifpiele darbieten. Xeiver hat 
noch Fein Reifender dieſes Daphne-Wäldchen genaudr unter«. 
ſuht. 

Ale 4 Stellen tes Joſephus, ſagt Robinſon, unterfcheie 


") Dr, 8. Bart, Ighebuch, Miet ®») Wilson, The Lands of 
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den ganz beflimmt ven Eleinern Jordan von dem zuvorgenann- 
ten Jordan von Baniad, den Joſephus am ber vierten Stelle 
den großen Jordan nennt, obwol Thomfon verfihertS3), daß 
in ver Gegenwart menigftend Fein natürlicher Grund für eine 
ſolche Unterfcheidung vorhanden fei. Bei diefer beftimmten Unter— 
ſcheidung weiſen alle Stelen offenbar ganz direct auf die Quellen 
de8 Tellel Radi Hin, der mit dem Strom von Banias vereint 
den Jordan bildet, und die Größe, der Ruhm, der Tempelfchmud 
von Paneas und dem Panium trug wol dazu bei, dieſem dftlich- 
ſten Arme, der auch wol der längere von beiden iſt, den Vorrang 
„zu laſſen. An dieſe Thatfache Hat ſich fpäterhin die ganz grund« 
"Iofe Etymologie (fhon berichtigt von Hadr. Neland ©. 271) 
der griechifchen Borm des Namens Toodciync angereiht, ihn aus 
den beiden Klüffen Jor und Dan (ver fhon Hieronymus huldigte, 
wie viele Neuern bis auf Burckhardt u. U.)5*) Herzuleiten, da 
er doch feinen Hebräifhen Namen „Jarden“ ſchon ein Hal 
bed Jahrtaufend vor der Eriftenz von Dan, ſchon zu Abrahamd 

‚ Zeiten, befeffen hatte. Doch wurde diefer Arm des Tell el Kabi 
vom anmohnenden Müller ſelbſt Nahr ed Dhans5), ganz ver- 
ſchieden vom Namen ded Jordan oder Arden, genannt, der fich erft 
in Serpentinen gegen S. W. fortzieht, dann aber mit dem Nahr 
Baniad, der von Often herfommt, vereint. Als Hauptarm wird 
der Nahr Banias auch Scheriah genannt; doch pflegte der Mül— 
Ter feinen Tellel Kadi ebenfalls wol mit Rad eſch Scheriah, 
Haupt des Scheriah, zu bezeichnen. 

Daß ver Paneas bei Joſephus von Dan verfchleden 56) iſt, 
"geht mit größter Beftimmtheit aus den fo eben genannten vier 
Stellen und ven oben bei Paneas nad demfelben Autor angeführ 
ten Citaten hervor, Euſebius hatte felbft Paneas befucht, und 
unterfcheidet ed von Dan, indem er fagt, daß es nahe dabei Yiege 
(Euseb. in Onomastic. s. v. Bersabee), und Hieronymus in 
feiner Umſchreibung dieſer Stelle wiederholt mit genauer Diftanze 
angabe, „daß ver Jordan daſelbſt hervorbreche“ (Hieron. 
s. v. Dan im Onomasticon: Dan viculus est quarto a Paneade” 
miliario euntibus Tyrum, qui usque hodie sic vocatur. De quo 
et Jordanius fumen erumpens a loco sortitus est nomen ...). 


#69) Thomson 1. c. Ill. p.197. °*) Onomasticon Hieron. 8. v. 
Dan; berihrigt Dur Öefenius Not. zu Burdhardt I. ©. 496. 
®5) Wilson, The Lands etc. Il. p. 171,173, °*) @. Robinfon, 
Note a, a. D. &. 211; Nobinfon, Bali. IL. 2. ©. 626. 
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Dan, verſchleden von Paneas, liegt alſo beſtimmt an ber Stelle 
von Tell el Kadi. Daß keine Tempelreſte aus Jerobeams Zeit 
daſelbſt vorhanden, daß der Ort zu fehr den böfen Miasmaten 
audgefegt fei, um ba zu wohnen, find gewiß Feine hinreichenden 
Einwürfe; denn wenn auch gegenwärtig der Hügel ohne Bauten 
ſich zeigt, fo feheint doc) die Anhöhe über demfelben, wie Burd« 
hardt bemerkt 57), bebaut gemefen zu fein, der auch eime Viertels 
ftunde nördlich der Quelle von Ruinen aus Tuffwacke erbauter ale 
ter Wohnungen fpricht, und von ein paar bewohnten Häufern, die 
man ihm Enfeil nannte; ein Beweis, fo wie die durch Thom⸗ 
fon erfundeten Mühlen, daß auch Heute noch dort ber Aufenthalt, 
der Miadmata wegen wenigftend nicht gefcheut werde. Noch Hatte 
fein neuerer Reifender jene Ruinen unterfucht, fie fheinen, nach 
Wilfon, nur aus umbebeutenden, wenngleich alten Bundamenten 
zu beftehen 58). 

Die Zeltaraber in den Marfchen von EI Huleh fürchten dieſe 
Ausvünftungen nicht; auch ift die Frage wol erlaubt, ob nicht 
einft bei der fehr flarfen Bevölkerung diefer Gegenden, wie fie aus 
den ältern Dorumenten hervorgeht, auch ein weit beſſeres Bewäſ— 
ſerungsſyſtem einen reichlichern Anbau in Diefem fruchtbarften Thale 
gebiete erzeugte, vor dem Feine Miadmata auffommen mochten. 
Die große Annäherung Tel el Kadi's an die Marfchen iſt übri= 
gend noch ein Grumd mehr für die Ipentität mit Dan, da Jofes 
phus fagt, daß die Marfchen des Samaclronites Lacus Hinauf bis 
gen Dan (Daphne) reichen, wo die Quellen des Fleinen Jordan 
fein. Auch bemerft Wilfon, daß der hebräifche Name Dan 
(. 5. judicans) feltfam genug dem heutigen Namen, Berg bed 
Kadi (Iudex, Richter), entſpreche, umd beide Namen iventifch 
ſeien (9). 

Wenn in fpätern Zeiten allerdings Dan öfter mit Paneas 
verwechſelt oder Iventifieirt wird, fo giebt dies keinen Einwurf ge= 
gen obigen Nachweiß; hat doch Hieronymus, ber niemals felbft 

‚in Panend gemwefen, wie doch Eufebiuß (Euseb. Histor. eccles. 
VI. 48), fondern über jene Gegend nur durch feinen hebräiſchen 
Sprachlehrer zu Tiberiad orientirt wurde, ungeachtet er im Ono⸗ 
mafticon die beiden Orte in ver Paraphrafe zu Eufebius unters 
ſcheidet, in feinem Commentar zu Ezechiel 48, beide Orte dennoch 
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iventificirt (Dan, quae hodie appellatur Paneas), eine Ungenauig« 
keit die leider felbft über manche Stellen im Ongmafticon Zweifel 
erregt. 

Noch ein Argument für die Rage von Dan an ber Stelle von 
Tell el Kadi 0); am Eingange in das Gebirgsthal des Hasbany, 
auf dem Wege nach Sivon, liegt in der Angabe des Buches ver 
Nichter 18, 23 (Kais lag im Grunde, welcher an Beth Re— 
chob liegt), verbunden mit der Stelle im 4.8. Mof. 13,22, wo 
es von den Kundſchaftern des Landes Kanaan heißt: „und fie 
gingen von der Wüften Zin bis gen Rechob, da man 
gen Hamath geht‘ (dieſelbe Ausvehnung ganz Kanaans, bie 
"fpäter iventifch if mit „von Dan bis Berfaba‘). Hier ift alſo 
von einem Orte am Eingang im Thale zur Gebirgäftraße 
nad Hamath bie Rede, mwelder der Lage von Dan im Aram 
Beth Rechob, dem Lande von Beth Rechob (2. Sam. 10,6), 
entfpricht; das nach Richter 1, 31 auch noch nicht von dem Stamm 
Affer Hatte erobert werben Fünnen, fo wenig wie andere benach⸗ 
Barte Gebirgsſtädte, und das erft fpäter durch Fiftigen Ueberfall 
in die Gewalt der Daniten Fam. ” 


7. Die Weftfeite des Nahr Hasbany mit dem Merdſch 
Ayün, den Quellflüffen vom Dſchebel Safed zu ben 
Marſchen und dem Ser EI Huleh; Waffer Merom, 
oder Samahonited=Gee ber Alten. 


Bon ver Brüde über den Hasbany- Arm (el Ghujar ober 
el Ghadſchar), die hier von allen Reiſenden gegen Weften überfept 
werben muß, gelangte Buckingham über die Dörfer Ghadſchat 
und Mutulfeh, gegen N.N.W. über Berghöben ſich erhebend, 
nad) einer halben Stunde zum Merdſch Ayün, einem Ort ber 
rechts auf ver Höhe liegen blieb; nad) einer halben Stunde weiter 
zum Dorfe Kefr Kully, und dann in gleicher Zeit nah Hura®), 
einer Reihe von Ortfchaften, die Berghaus Karte in einer noch fehr 
wenig befannten Gegend nur mit einiger Wahrſcheinlichkelt ein» 
tragen Eonnte, von deren Hochrüden, welcher hier im N.W. vie 
Wafferfcheide des Jordanbaſſins gegen die Küſten— 
firöme Phöniciens bildet, unfer Reifende wieder hinabzu⸗ 


a) Refenmälte, Bibl. Alterth. 1. 2. ©. 252. *) Buckingham, 
Trav. p. 4 
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fleigen begann, um dad Thal des Leitany, ber nördlich von 
Tyrus zum Meere fich ergießt, zu erreichen. Bei feiner Kranke 
heit, die ihm hier verfolgte, fonnten feine Beobachtungen über die 
durchwanderte Landſchaft nur fehr unvollfommen bleiben, was fehr 
zu bedauern, da nur Wenige auf gleichem Wege ihm nachgefolgt 
find; und auch Seegen, wie Burckhardt, hatten viefe Land= 
haft auf der Weftfeite des Hasbany Stroms gar nicht berührt. 
Die einzige Angabe des letztern ift, daß der größere Theil ver fehr 
frudtbaren Ebene von El Huleh uncultivirt und nur zu Welde- 
land von ein paar Araberflimmen, GI Faddel und el Naim, fo 
wie von Turfmanen benugt werde bi). Durch Wilfon ift die 
Rage von beiden Dorfihaften Ghadſchar und Mutulleh beftätigt,: 
die er aber Ghajar und Matalah ſchreibt 2). 

. Als Irby und Mangles zwei Jahre fpäter (am 25. Febr. 
1818) yon Baniad um 11 Uhr Mittags audritten, und gegen 
Weſt daſſelbe Gebiet durchftreiften, das ſchon mit dem weftlichen 
Jordanarme feine Iandfchaftliche Schönheit für fie verloren Hatte“), 
und fie in viefer naffeften Jahreözeit wegen der vollufrigen Ströme 
diefelben Faum in ihren Burthen durchſetzen Fonnten, gelang es ihs 
nen Nach vielem Umherirren die Weftfeite des Hasbany zu errel⸗ 
hen; aber auch da noch waren die Marfchen fo gefahrvoll, daß 
ihre Pferde faft in dem Schlamme derfelben verfanken. An Bes 
obachtungen war dabei nicht zu denken, bis e8 ihnen enblich ge= 
lang, im äußerften Weften ver Thalebene und des Sees die etwas 
höher gelegene trodne Route nad dem Gebirgsorte Safed 
gegen S. S. W. feften Fußes zu betreten; doch war ber Abend fchon 
da, ald man am ganz flahen Nordweſtende des El Hu- 
leh⸗Sees ein elendes Araberdorf zur Nachtherberge erreichte, und 
fo erft am folgenden Tage durch einen erneuerten Marfch das Ge— 
birg von Safen über dem See erfleigen und die auf der Plateau= 
höhe thronende Stadt befuchen konnte. Diefen Weg if I. Wils 
fon6%) am 13. April 1843 von Safed Hinabgeftiegen; am Dorfe 
Biria, 1 Stunde von Safed fern, gelangte er durch die tiefe Schlucht 
v8 Wadi Farhm, der zum mittlern Jordan fäht, in die Kleine 
Ebene am Südweftende des el Huleh, wo man diefen Bahr Klait 
von den bortigen Beduinen nennen hörte. Seine Ufer wurden erft 


©) Burckhardt, Trav. p. 42; bei Gefenius I. ©. 95. ) Wil- 
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Mangles; Trav. p.290—291. °) Wilson, The Lands of the 
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nah Y, Stunden Weges, nachdem man noch einen Wadi (wol 
Hendai auf Robinſons Karte?) überfegt Hatte, erreicht; fie waren 
hier ganz flach, fo daß fie beim Anfteigen des el Huleh leicht über» 
ſchwemmt werben, da fie nur ein paar Buß über deſſen Spiegel 
erhaben find. Bei der reichen Wafferquelle Ain el Mellaheh 
ſchlug Wilfon fein Zelt auf. 

Die Ebene der Marfchen und bed Sees, fagen bie Bri— 
ten, war wörtlich überbedt mit den Schaaren und Schwärmen 
wilder Gänfe, Enten, Schnepfen und den verfchiedenften Arten von 
Sumpf- und Waffergeflügel. Am Buße des Berges, beim Auf 
ftieg, fahen fie ein Dorf mit römiſchen Ruinen, das fie aber 
Teider nicht nennen, und höher auffteigenb, bis gen Safed, entfaltete 
ſich ihnen ein weite® Panoram, das den See von EI Huleh und 
den See von Tiberiad zugleich (I. Wilfon erblidte von Hier bie 
Doppelgipfel des Hermon) umfaßte. Diefelden Schwierigkeiten 
fand Dr. H. Barth in gleicher Jahreszeit (am 3ten und 4ten 

‘März 1847) 6), als er dort das Baffin des EI Huleh auf der Weft- 
feite von Süd nach Nord bis zur Ain el Mellahah, und dann 
von da an in großem Bogen, wegen ber weitverbreiteten Verſum— 
pfungen, immer am Norbrand auf feftem Boden der Vorhöhen zu 
reiten genöthigt, gegen Of ummanberte, bis er die drei Brüden- 
bogen über den. Nahr Hasbany erreichte, und von da gegen Oſt 
den rauſchend hinabſtürzenden, von Oleandern dicht umwachsnen 
Tell Kadi-Strom durchſchritt nach Banias. 

Weder v. Schubert, Ruſſegger, noch auch Robinſon, 
Major Robe, Wolcott %) und andern trefflichen Beobachtern 
iſt es gelungen, wegen fortdauernder Anarchie und Druſenauf- 
ſtände, in dieſem weſtlichern Thalgebiete des Nahr Hasbany For— 
ſchungen anzuſtellen; um fo dankbarer entnehmen wir den Tages 
büchern der beiden Miffionare Eli Smith und W. Thomſon, 
welche diefe Landſchaft nach verfchiedenen Richtungen durchwander⸗ 
ten (evfterer 1834 und 35, Ießterer 1843), die beiehrendſten Nach« 
richten, fo wie bie über dad Gebirgäthal Mervfch Ayün ber 
Beobachtung Major Robe's (1840) und über einzelne von Wols 
eott (1841 und 1842) beſuchte Localitäten deffen Angaben. In 
der letzten Zeit gelang es unferm jungen $reunde Dr. $. Barth 


“*) Dr. 9. Barth, Zagehuß, Mier. (1847). ) Major Robe, in 
Bibl. Sacr. 1843. p. 9— 14; Robinfon, Pal. II. 2. © 603— 608; 
Thomson, Bibl. Sacr. ILL. p. 108202. 
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(im März 1847), von ver Jakobsbrücke am Jordan aus bie ganze 
Süd-, Weſt- und Norpfeite des EI Huleh bis nach Banias zu 
umwandern, aus deſſem handſchriflichem Tagebuch uns gleichfalls 
Mittheilung geſtattet iſt. 
Nur 20 Minuten in Weſt der drei Brückenbogen über den 
Nahr Hasbany ſpringt, unmittelbar am Nande der Marſchen, 
plöglih ganz ſteil ein ſcharfer, Hoher Baſaltzug (ein Dyke 
oder Baſaltgang? Tellel Haih nach Wilſon, 200 Fuß hoch und 
300 Schritt breit; ſ. unten)67) empor, der parallel mit den weſt⸗ 
lichern Bergfetten direct von Nord gegen Süd mehrere Mil. 
. Engl. weit bis Hierher herabftreiht und die öftliche Mauer des 
Diſtriets Merdſch Ayün, d. H. das Wiefenland, vie Brais 
tien von Ayün, Campus mergium) der Kreuzfahrer, bil« 
det, aus deſſen weibereicher Thalfenfung. weſtwärts des Bafaltzuges 
fih ein bebeutender Gebirgäftrom gegen Süd herabgießt zu ven 
Marſchen von EI Huleh, mit welchem der oben genannte ſich ges 
gen Weft windende, von dem Eleinen Delta des Rahr Hadbany aus« 
gehende Canal zufammenftößt Ef. ob. ©. 212), in deffen Schlamm« 
waffern fich damals zahlreiche Büffelheerden umherwälzten. Von 
Baniad zur Hadbany- Brüde war Thomfon in Zeit von 1%, 
Stunden gelangt, von ba zu diefen Weftbergen in 1 Gt. 40 Mie 
auten; bie Diftanz, in beinahe 3 Stunden zurüdigelegt, berechnet er 
auf 12 Mil. E., und die Fläche norbwärtd der Marfchen auf 10. 
Auch Dr. 5. Barth) wurde durch diefen gegen biefelbige Ebene · 
weit vorfpringenden Felszug an ver Oftfeite des Bergſtroms frap⸗ 
pirt. Der Strom von Merdſch Ayün wurde in Robinſons und 
Kieperts Karte nur nach frühern unbeftimmten und Eli Smiths 
Angaben (1835), der ihn ſtromauf bewandert hatte, offenbar zu 
weit nördlich eingetragen, auf de Bertou's und Major Robe's 
Karten iſt er ganz ausgelaſſen ”), obwol auf Iegterer die ſchöne 
reihbewäfferte Ebene, wie Eli Smith fie Fennen Iernte, eine 
getragen ift. Beide letztere Neifende fahen viefe Gegend nur im 
Monat Auguft, mo die Frühlingswaſſer, die Eli Smith an= 
traf, wol fehon ihren Ablauf zum Hasbany =» Thale gefunden hat» 
ten, und von dem Winterlaufe nur noch ein trockenes Kiesbett 
übrig fein mochte. Dagegen zeichnete Major Robe's Karte einen 





®) Wilson, ‚The Lands of the Bible. Vol. IL. p. 165. ») Will. 
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einen Strom, ven fein anderer Reiſender angiebt, zwifchen ven 
Arm von Tel el Kady und Hasbany, ſüdwärts des oben genann⸗ 
ten zweiten erloſchnen Vulcan-Kraters, ald Zubach zu letzterem 
von der Oftfeite her ein, der wol auf einem Irrthum hinſichtlich 
der wirklichen Vereinigung von Jordan und Hasbany beru= 
hen mag. 

Merdſch Ayuͤn bildet einen Diſtrict innerhalb des Druſen⸗ 
Gouvernements auf dem Libanon, Belad Beſcharah, einer gro— 
ben die Berge zwiſchen dem Huleh und der Ebene von Tyrus ums 
faſſenden Provinz mit dem Gaftel Tibhin ald Hauptort. Diefer 
fHöne Alpengau, weſtlich des Wadi et Teim und im Weft vom 
wilden Felsthal des Litany begränzt, und von S. O. durch ven 
Bafaltzug von dem Ard el Huleh abgegrängt, deſſen Eingang ver 

“Strom des Thales durchbrochen hat, bildet ein faſt rundes 
Beden von etwa einer Stunde Durchmeller. Das Ganze ift eine 
ſchöne, waflerreiche Gebirgsebene, meift urbar, en mehrern Seiten 
von hohen Bergen umgeben, zumal gegen ven Norben zum Litany, 
wohin die Route über Ibl (Abil, Abel Beth Mascha, das Wilfon 
auch Abil el Kamh nennt 74), ſ. ob. S. 191), Mutallah el Chei— 
meh und el Dſchudeideh, etwa 1%, Stunden ſüdwärts ver Brüde 
über den Litany bei Caſtell eſch Schufif führt, ein Weg den Eli 
Smith 1835 zurüdgelegt hat. Ob Ayün, in Beziehung zu dem . 
hebräifchen Ijon, im der Nachbarfchaft von Dan und Naphıhali 
*4. Kön. 15,20; 2. Chron. 16,4) ſtehe, läßt Robinfon noch un« 
entfchieden ?). Das Merdſch Ayün wird ſchon in den Kreuze 
zügen und von Abulfeda eben fo genannt. Auch Thomfon 73), 
der 1843 die Merdſch Ayün (Wiefe Ayun, die er entfchieven 
für identiſch mit Ijon, dem nur die Bezeichnung einer Wiefe vor- 
gefegt fei, Hält) durchwandert hat, flimmt bamit überein, daß fie 
halbovaler Geftaltung, zwar klein, aber hoch gelegen (alfo eine Art 
Alpe), von ungemeiner Schönheit und fo reichlich bewäflert fei, 
daß er fie auch im. September-Monat noch völig grün fand. Gr 

ließ Mutullah, meldes ein, großes Drufendorf Ifl, zur Rech— 

- ten liegen; tann flieg er von Abil (I6L) 45 Minuten bergab nad 

Kufr Kely, einem Dorfe, an welchem der dortige Gebirgsbach 

ſchon nordwärts zum Litany und zum Mittelmeer fält, während 
der Strom von Merdſch zum Gebiet des Todten Meered geht. Die 


1") Wilson, The Lands etc. II. p.166. _”) Kabinen, Bal, II. 
2. &©.611—612. ') Thomson }. c. III. p. 2 


Jordangebiet; Caſtell Hunin. 228 


Waſſerſcheide, welche hier auf der Hochebene liegt (die ein 
Längenthal ift), war ihm ſchwer zu ermitteln, wie dies befannt« 
lich in vielen Hochebenen der Längenthäler auch anderwärts ber 
dall if. 

Fa Thomfon am Berein des Canal mit dem Ayun-Strom 
die Reihe der weftlichen Berge erreicht Hatte, fo fanbte er von 
da fein Gepäd ven Gebirgsweg gegen N.W. Hinauf”*), nad 
dem Gaftell Sünin, das nad) feiner Schägung 2500 Fuß über 
dem See, im Norden des bekannten Safed, auf dem Plateau— 
rüsten des weftlich die Tiefe des Jordan Wiegenlanded umgeben- 
den Gebirgskranzes (Oſchebel Safer, f. 06. &.159) thront, 
und fpäter auch von ihm erftiegen murbe. Cine Strede führt ver 
Weg dahin erft durch das Merdſch Ayan; dann aber hat der Rei— 
fende gegen Weft vie wilveften, furchtbarſten Felsklippen zu erflim« 

men, bis er zulegt eine ver am meiften dad ganze Land beherr- 
ſchenden Plattformen erreicht, auf welcher dad Gaftell Hunin 
fi erhebt. Der Hinaufiveg wird durch den Ueberblid über das 
Marſchland und den See el Huleh belohnend, bie beide vereint dem 
Umfange des Tiberias⸗Sees von hier aus zur entfprechen feheinen, 
und in ber ganzen Formation nicht undeutliche Spuren barbieten, 
daß einft das ganze Baffin gleichartig mit Wafler bedeckt war, 
und nur nach und nach erft deſſen nördliche Theile durch vie 
Schuttführung der vom Norden und von der Weftfeite herab- 
rauſchenden zahlreichen Gebirgswaſſer fo weit zu Marfchen aud« 
gefült wurden, die ſich aber auch Heute noch durch Frühlings— 
ſchmelzt und Negen oft in große zufammenhängende Waſ— 
ſerflaͤchen verwandeln. Wie wandelbar und noch im Werben 
auf einem fo wenig durch Anbau firirten Boden ſich Alles geftal« 
tet, zeigt der Gultivirungdverfuch einer Geſellſchaft Männer aus 
Hadbeya, die noch unter Ibrahim Pafchad günftigem Regiment in 
Syrien die Erlaubniß erhalten Hatten, einige Felſen megzufprengen, 
welche ven fünlichen Ausflug des GI Huleh= See hemmten. Das 
durch wurde eine fehr große Strede feines Uferlandes troden ge— 
legt, und auf diefem neugewonnenen, ungemein fruchtbaren Uferftrich 
einige Jahre hindurch die herrlichften Ernten von den audgeftreu« 
ten Saaten gewonnen. Dann aber füllten Schutt und Felsmaſſen 
von neuem den Ausflug und verftopften ihn fo, daß ver See feine 
frühere Ausdehnung wieder gewann. Einer der Mitbetheiligten 
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verfierte Thomfon, daß der ganze See mit_nur mäßigen Ko— 
fen abgelaffen werden könne. 

Statt fogleih über Merdſch Ayun nah Caſtell Hunin hin— 
aufzufteigen, verwandte Thomfon erft noch einen Tag darauf, die 
Weftjeite der Marfchen ſüdwärts bis zu dem Seeufer felbft ken— 
nen zu lernen. Gin ſcharfer Ritt von 2%, alfo beinahe 3 Stun« 
den Zeit, entlang dem Weftrande der Marfchen, die an ven mei= 
ſten Stelen ven Buß der Berge erreichen, gelangte man zum See, 
15 Minuten in S. O. ver großen Duelle el Mellahah, eine zu= 
rüdgelegte Strecke von wenigftend 4 guten Stunden. 

Auf diefer Uferſtrecke, der Weftjeite ver Marfchen, Hat Major 
Ro be's Karte 4 Hleinere benannte Bäche, die alle von N.W. gegen 
SD. zu den Marfchen ziehen, eingezeichnet; fürlich davon einen 
fünften größern Bad, Ain Belät, offenbar Ain el Blata bei 
de Bertou (Ain el Balätah, Quelle des flachen Steines bei, 
3. Wilfon), der feinen Wafferfpiegel 110 Fuß Par. über dem 
Meere maß 75), und von da gegen Weft nach Kedes binaufftieg, 
das fünwärt3 von Caftel Hunin auf demfelben Platenurüden des 
ODſchebel Safed, nur etwas niedriger als Hunin zu liegen fcheint 
(1258 Fuß Par.; 409 M. 8. nad) De Bertou's Meflung). 

Die nörvlichern 4 Bäche, die früher unbefannt waren, nennt 
Robe's Karte: Ain ed Seräb, et Thahab (edh Dhahab), el 
Maſiah (Waziyah) und el Barbiereh; fügt aber Fragezeichen 
Hinzu. In umgekehrter Orbnung, von Süd am Ain el Bald» 
tah anfangend, nennt I. Wilfon?6), ver venfelben Weg an die— 
fer Weftfeite zurüclegte, auch mehrere Quellen, unter deren Na— 
men man jene beiven nur etwas anderd und wahrſcheinlich richtiger 
geſchrieben leicht wieder erfennt: nämlich Ain edh Dhahab und 
Waziyah. Das Waſſerbecken ver Ain el Balätah, darin Fiſche 

und Sröfche, war überzogen mit einer Totusähnlichen Wafferpflanze 
mit gelben Blumen und berzförmigen Blättern, das Wafler floß 
ganz ruhig zum Ser ab. An einigen Eleinern Wäflerchen vorüber 
Tam er von ba, nach ein paar Stunden Weges, gegen N., zu einer 
Nuine, die er. el Khalfa nennt, von diefer eine Minute weiter zu 
der Quelle Waziyah mit einem Strom, zur Seite mit einem 
Hügelzuge Ardh el Hamaibi; 20 Minuten weiter wieder zu 


»°) C. de Bertou, M&m. 1. c. XII. p. 144 und deſſen Karte; Dr. 
9. Barth, Tagebud, Mier. (1847). 7°) Wilson, The Lands of 
the Bibl. Vol. II. p. 164—165. 
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einer ungemein reichen Duelle Ain edh Dhahab (Goldne Duelle) 
mit einem quer durchgezogenen Damm, wodurch ein Baffin gebil« 
det wird, in dem eine Viehheerde in der Schwemme ihre Abküh- 
lung juchte. Das Waffer, von ungemeiner Klarheit, floß von dem 
Hügel Tell el Hai herab, bis zu welchem von dem Wadi Fa— 
‚ram her der weftliche Bergzug ziemlich bewaldet gemefen. Bon 
hier an Hört dieſe Bewaldung auf; ver Weg nady Banias, von 
hier direct durch die Ebene im Nord der Marfigen, 40 Mi. Engl. 
weit, wendet fi oftwärtd, und führt nach ven erfien 5 Minuten 
zu jenem Tell el Haih genannten Bafalt-Gange, ber bier 
vom Merdſch Ayün gegen Süd herabſtreicht und. fehr ſchnell er- 
ſtiegen und überftiegen if, da er nur 200 Fuß hoch und höchſtens 
300 Schritt breit iſt. 

Der nörplichfte der auf M. Robe's Karte genannten Bäche, 
den auch Wilſons Karte beibehalten, obgleih Wilfon ihn nicht 
nennt, ver Ain es Serab, Eönnte vieleicht dem Nahr Broghit 
bei de Bertou entſprechen. Er ift e8, der an Torfmooren, Stein⸗ 

‚ blöden, kieſeligem, eifenfchüffigen, vulcanifchen Schutt und Stein- 
maſſen vorüber, vom weſtlichen Bergrüden ſich gegen Südoſt in 
zwei Arme theilend, durch Schilfwälder von weißen Irisblü— 
then verſchönt, zum See fich ergießt. Auch Dr. H. Barth Körte 
einem dortigen Fluſſe ven Namen Beräg’is beilegen, und erblidte an 
deſſen Seiten viele Zeltgruppen und im Norden deffelben ein Dorf, 
aus bis Hundert Fuß langen Lehmhütten beſtehend, die mit Stroh⸗ 
matten gedeckt waren, und eher Viehftallungen ald Menſchenwoh⸗ 
nungen glichen, auch ganz wie außgeftorben erfchlenen. Diefer 
Braghit oder Beraͤgis bei de. Bertou und Dr. Barth Tann 
fein anderer fein als ver Schlanmftrom, den Wilfon 7) vom 
edh Dhabab weiter oftwärts auf dem Wege zum Hasbani durch⸗ 
feßte, der vom Norben herabzog und von einem Hirtenfungen, ver 
darum befragt wurde, Nahr el Bagharit, d.i. der „Bach ver 
Flöhe,” genannt wurde; einen andern, an dem er in deſſen Nähe 
feine Heerde Hintrieb, nannte er Wadi Diflah; er war mit dies 
lem Dleanvergebüfch bedectt, daher wol fein Name. Diefer Wadi 
Diflah, fagt Wilfon, Tiege entfchleven auf der Weitfeite des 
Saöbani, es fei wol derfelbe, ven Robinfons Karte aus dem Merdſch 
Ayün direct zum See fließen laſſe, obwol, feiner Anficht nach, er 
ſich unterhalb dem Ain edh Dhahab mit dem ‚Hasbani vereinigen 
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möchte. Auf die Frage, wo die Quelle des Wadi Diflah Tiege, 
gab der Hirte zur Antwort, dad weiß Allah. Wilfon, der fie 
auf ver Weftfeite des Bafalt- Ganges aus dem Merdſch Ayün 
herabziehen fah, Hielt fie für die Wiefenquellen von Ijon (1.8. 
d. Kön. 20,6), die ein paar Stunden weiter im Norven entfprin« 
gen würden. Die ſüdlichern Hütten Bafimun, mit der Cifterne, 
auf de Bertou’8 Karte, ehe man deſſen Ain el Blata erreicht, wird 
nur noch von Wilfon ald Befamum, aber wie e8 fiheint in 
einer andern Pofition 78), namentlich erwähnt, obwol Eli 
Smith?) im Jahre 1835 dort gelagert hatte, ehe er feine Nord⸗ 
reife nach Merdſch Ayün fortfegte und von Feiner Anſiedlung an 
diefer Weſtſeite des Sees Kenntnif erhielt, die vieleicht feitvem 
erft durch Einzügler daſelbſt entftanden zu fein ſcheint. Vielleicht 
ift e8 eins ver elenden Araber-Dörfer, die Dr. Barth im Norven 
der Quelle el Melähah paſſirte, ehe er zum Berägis kann; in 
dem erften Dorfe norbwärts deſſelben fand er bei der Miſchlings— 
zage, welche vafjelbe bewohnte und von zweideutigem Character 
war, eine ſehr ungaftliche Aufnahme für die Nachtherberge; fie 
hatten weder Kameele, noch anderes Vieh, fondern nur Büffel in 
großer Anzahl, die in diefen ſumpfigen Nieverungen und Flachſeen 
ein paradieſiſches Leben führen. In einem andern Dorfe®) (beide 
find namenlos verblieben), nur anderthalb Stunden Weges im N. 
von jenem, auf demfelben Ard el Huleh genannten überaus 
fruchtbaren Boden des ebenen Marfchlandes, das des reichften 
Ertrages fähig fein würbe, aber unbebaut liegen bleibt, traf er erft 
die Duader- Ruinen eines großen bereinft hier fich erheben« 
den vereingelten Gebäudes (vieleicht ein Chan? wol diefelben Bau« 
reſte im Norden des Yin el Belat, vie Thomfonst) dort fah, one 
von Landesbewohnern ihren Namen erfahren zu Fönnen); dann aber 
Heinere Gruppen, envlich eine von 200 Hütten, aus Strohmatten 
auf Stangen geftügt errichtet, unter denen Weiber faßen, die But« 
ter und Xeben (faure Milch) bereiteten, von fehreienden und ſpie⸗ 
Inden Kindern umfchwärmt, während bie größern die Heerden trie« 
ben und einzelne Reiter hin und her trabten und andere gingen. 
Ein fehr lebendiges Bild einer Heinen Wander-Colonie, deren Hüte 
ten ziemlich vegelmäßig in mehrern Reihen aufgeſchlagen die An« 


”") Wilson, The Lands etc. VoL.IL. 108. _”) Robinfon, Pal. 
II. 2. ©. 607. °%) Dr. 6. Barth, Tabebu Mier. (1847). 
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hoͤhe hinanſtiegen. Bis zu dieſen Hütten war ver Reiſende wegen 
der Sümpfe mehr nördlich zu reiten genöthigt, als ſollte es nach 
Sivon gehen, da er doch nad) Banias wollte; erft von biefem 
Dorfe, das aljo ziemlich nörplich in der Nähe des Einganges zum 
Merdſch Ayun liegen mochte, weil er bald darauf auch deſſen vor« 
fpringende Bafaltmauer zu umreiten Hatte, geftattete e8 der Boden, 
ſich oftwärts um die Norbfeite ver Marfchen zur Nahr Habs: 
bany=Brüde zu wenden, die nad) 44, Stunden Zeit vom erften 
Dorfe aus, wo dad Nachtquartier genommen war, erreicht wurde, 
wo aber auch die Thiere, fobald fie nur wenig vom Wege ablent« 
ten, in Gefahr kamen, in dem fetten, tiefen Boden des mit Wafler 
getränften Erdreiches zu verfinken. ’ 

Südwärts des Ain el Blata, mit Erhebung von 110 Fuß 
Par. über dem Meere, ober des Baches Ain Belät, entfpringt, 
nur eine Viertelftunde fern von der nordweſtlichen Ede des EI 
Huleh⸗ Sees, die Quelle Ain el Mellahah 82), dicht unter den 
weſtlichen Bergen, wenige Ruthen weftwärtd des Reitpfades, und 
treibt ſogleich einige Mühlen. Dr. Barth nennt fie eine herr⸗ 
liche, reiche Quelle, welche er ver Erde In breiter Fülle in 
hundert Deffnungen entfprubeln fah (3ten März), veren Bach 
mit mweibenreicher Umgebung dem See zufließt. Xeider war bie 
liebliche Stelle an ihren grünen Hügeln zu unficher, um daſelbſt, 
wie der Reiſende es beabfichtigte, fein Zelt aufzufchlagen. Eli 
Smith Jagerte bier auf feinem Wege von Tiberias nad) Hasbeya, 
im Jahre 1834, wo es dort noch ficherer gewefen zu fein ſcheint 
als Heutzutage. “ 

Auch Thomſon fand das Baffin der großen Quelle von 
Mellahah an 20 Ruthen in Umfang und 2 Buß tief, von Fiſch⸗ 
hen (Gudgeons, d. i. Grünblinge, nad Wilfon) whnmelnd, wie 
die Hasbeya« Duelle, aber das Waffer (eben fo wie Ain el Belat 
nach Eli Smith) lauli und unfhmadhaft; ven ablaufenven 
Strom zum See 40 bis 50 Fuß breit. Wilfon fah diefe Duelle 
in vielen Fleinen Quellen unmittelbar unter einer faft fenfrechten 
delswand hervorfpringen und in einem Baffin,.150 — 200 Schritt 
lang und 100 breit, 3—4 Fuß tief, ſich fammeln, in folder Fülle, 
daß man fie auch zu den Hauptquellen ded Jordan rechnen könne, 
Sie war von wilden Beigenbäumen, vielen Rankengewächſen, Die 





®) Thomson I. c. III. p. 200; Robinfon, Pal. II. 2. ©. 606-607 
und Anh. 3. Mr. XVIl. ©. 885 —887. 
72 “ 


228 Weft-Afien. V. Abtheilung. II Abſchnitt. 6.4. 


ſteln, Dornbüfchen und fehr hohen Stämmen von Pfeffermünze 
umbuſcht. Wilion bemerkte, Feine 10 Minuten nörblich diefer 
Duelle, einen Kunfthügel mit einigen Ruinen umher (wol 
das Dorf mit römifchen Ruinen bei Irby und Mangles, als fie 
nach Safed hinaufftiegen, f. ob. ©. 220, ober das Grab eines 
Nabi Wafha, von welchem auch die Quelle Mellahah Ras en 
:Nabi®) genannt wird). Nördlich davon fah er auch ein gro= 
ßes Lager der Ghamärineh- Araber zwifchen ven Schilfe 
wäloern der nahen Marfche auögebreitet, und weiter nörblich an ver 
großen Quelle Belät (vie er auch Derakit nennen hörte), wo er 
‚bedeutende Ruinenrefte wahrnahm, noch zwei andere Niever- 
Iaffungen folcher arabifcher Hirten. 

Während der trodnen Jahreszeit weiden diefe Wanderhir= 
ten ihre Heerden auf dem nördlichen Theile der Marfchen und 
dringen gegen Süd nur bis zu jenem Kunfthügel nahe ver großen 
Mellahah vor, unterhalb deffelben gegen den See zu, wo undurd- 
dringlicher Schlamm ſich verbreitet. Ihomfon, um irgendwo 
das Seeufer innerhalb ver Marfchen zu erreichen, berieth ſich mit 
einem ber Araber, ver ihm aber ſchwur, bei Allah, daß felbft ein 
wilder Eher dies nicht zu erreichen vermöchte. Es ift ver größte 
Weideboden, fagt Thomfon, den er gefehen, vollkommen eben, 
voll flacher Waflerftelen, Schilfwälver, Riedgräſer, Grasftellen; 
unzählige Herden von weißen Schafen und ſchwarzen Ziegen, jede 
mit ihrem Schäfer voran und Hunde Hinten, burchftreichen fie 
fhleichend von Sonnenaufgang bis zum Untergang nach allen 
Richtungen; auch Züge von Kameelen und Rindern beleben jeden 

Theil der Ebene. Büffel vorzüglich wälzen ſich in ven Schlamm« 
waffern und. feinen unter der Zucht ber patriarchaliſch Ieben- 
den Ghamwärineh, die fie in dieſen Gegenden als Hauptges 
ſchäft betreiben, beſonders zu gedeihen, obgleich fie, wie Thom⸗ 
fon bemerkt, noch fehr wild, meift haarlos und ſchlammbedeckt, 
dünn von Bau mit Iappigen Ohren, ftierem Blide und’ gewaltigem 
Schnarchen, nichts poetifches haben, um mit Hiobs, Davids und 
Jeſalas Lobpreifungen ded Neem (milde Büffel, oder Einhorn, 
Blußpferd, Hirſch nach Andern; oder Rim bei Arabern, eine Ga=- 
gellenart)&*) ſympathiſiren zu köͤnnen. Robinfon, der diefe Büf⸗ 
fel aud) in großen Heerden an dem nördlichen Einfluß des Jordan 


*) Wilson, The Lands of the Bible. 1. p. 168. ) Rofens 
mäller, Bibl. Altertht. IV. 2. ©. 199-208 > Rofe 
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zum Tiberias⸗ See auf dem dortigen Schuttboben ver ackerbau⸗ 
enden Obamärineh zu beobachten Gelegenheit hatte, fagt®), 
daß es dieſelbe wie die in Aegypten zur Arbeit gehaltne und für 
Nildung benugte Thierart fel, die hier um ven EI Hulch- See 
au mit andern Rindern fich vermifche, ſtets ein häßliches, wils 
de8, bosartigebs Thier bleibe, und wahrſcheinlich früher im alten 
Baläftina in ver Wildniß Iebte, ohne zur Arbeit abgerichtet zu 
werben, wie dies auch Heute noch mit derſelben Rage in Abyſſi- 
nien der Fall fei. Die Araber nennen diefen Neem oder Rim 
der Hebräer (für ven in fpätern Verſionen nur andere Namen in« 
terpolirt erfcheinen, der in Hiob 39, 9—12 und in den mofaifchen 
Büchern ſtets mit dem gemeinen Ochſen zufammengeftellt wird) 
heutzutage 6) el Gämüs. Schon im Mittelalter, im Sten Jahr⸗ 
Hundert, kennt in berfelben Gegend ver Pilger St. Willibald dies 
felben Büffelheerven, vie fi im Sommer bis an den Kopf ganz 
in die Moräfte verfenfen (Armenta mirabilia longo dorso, brevi- 
bus crdribus, magnis cornibus creati: omnes sunt unius coloris. 
Hodoeporicon $. 17. p. 375). Durch I. Wilfon®”), der aus 
Indien, ber Heimath des Büffel s (Bos bubalus Linn.), eben⸗ 
falls am el Huleh ven erften Büffeln in Baläftina begegnete, 
berichtigt jene Hypotheſe, indem er die Identität dieſes Thieres 
mit dem in Indien nachweiſet, wie dieſes auf den weftlichen re⸗ 
genreichen Ghats häufig If, und dort ven tropifchen Negengüffen 
viel beffer Widerſtand leiſtet als die gemeinen Rinder. Beide Büfe 
‚fel, in Indien und in el Huleh, find nur wenig von einander ver⸗ 
ſchieden, die paläftinifche Zucht aber ſchon geringer, Kleiner, dege⸗ 
nerirter als die indiſche; Wilfon fah hier diefen Büffel ven Pflug 
ziehen. Unmöglich, fagt er, könne dieſes ver mächtige Rim des 
Hiob fein, ber völlig ungebändigte (Hiob 39, 9—12); dem 
entſpreche nur ber äthiopifche Bubalus pegasus, eine ganz an⸗ 
dere Art, die durch Dr. Roth erft in der Wildheit am Hawafch- 
Bus im obern Habeſch unter dem Namen Gofh88) entbedt und 
beſchrieben ift, der ungezähmt, deſſen Jagd eine ver gefährlich“ 
fen in jenen Wälvern if. Er müßte alfo zu Hiobs Zeiten auch 
in Syrien noch eriftirt haben; gegenwärtig iſt Hier wie in Aegyp⸗ 
tem nur der aus Indien eingeführte Bos bubalus befannt. 


®) Robinfon, Pal. II. 2. ©. 563, 564 und 606. *) 9. Schubert, 
R. im Morgenl. II. ©. 117. °) Wilson, The Lands of the 
Bible. II. p. 167—168. ®) Dr. Roth, Zoology iu Harris, 
the Highlands of Aethiopia, 1844. Vol.Il. Append. p. 425. 
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Die im Norden des Sees um die Marfchen Haufenden Hirten. 
flämme, welche früher von Burckhardt, Bucking ham und An« 
dern Beduinen, Turkmanen, Syrer, Ismaelier, Nefairier genannt 
ober fonft mit andern Namen belegt wurben, gelten bei ven neuern 
Neifenden für Ghawarineh (Ghor- Bewohner), die und von 
dem Südende des Todten Meered her ald ein verfümmerted, un« 
eines Beouinengefchlecht, bald als nomabifirende Hirten, bald als 
Aderbauer auf der Gränge des Ueberganges zu ven Fellahs ſte⸗ 
hend, bekannt find, von denen wir wiffen, daß fie, dort von mäch« 
tigern Araberftämmen gefnechtet und verbrängt, gegen bie Nord⸗ 
feite de8 Todten Meeres in das Ghor des Jordan um Jericho 
andgewandert find (Erof. XIV. ©. 982, 1057 u. a. D.). Wahr- 
fcheinlich haben. fie fi von da weiter nordwärts im Jordanthale 
an für fie günftigen, noch durch Beduinenſtämme unbefegt geblieb⸗ 
nen Kocalitäten, wie am Nordende des Tiberiad-Seed und um bie 
Marfchen des EI Huleh, auögebreitet, wo fie gegenwärtig in bes 
deutenden Gruppen meift noch „ungeftört ihrem Hirtenleben nadı= 
hängen, ohne zu beveutenderm Anbau bed Landes übergegangen zu 
fein. Doch fehen wir aus ven füngften Berichten ver Eriegerifchen 
Bewegungen im Hadbeiya-Thal, daß dortige bewaffnete Rotten ver 
Gewalthaber zuweilen auch hier auf Raub und Verfolgung dieſer 
verachteten Wanderhirten wie auf Jagdparthlen ausgehen, und mit 
ihrer Beute und gebundenen Gefangenen triumphirend in Hasbeiya 
einziehn 89). x 

Es muß auffallen, daß de Bertou bei feiner Aufnahme ver 
Weſtſeite des EI Huleh⸗Sees die großartigfte Duelle Ain el Melz 
Llahah gänzlich mit Stillfchweigen®) übergeht, und af Burd- 
Hardt, der allerdingd nicht Hier war, ſich durch die Etymologie des 
Namend, den er Melaha fehreibt, und ihn dem ſüdweſtlichen 
Uferfande des Sees beilegt, da er doch nur der Duelle angehört, 
verleiten Tieß zu fagen, ver Name komme von dem Ueberzuge der 
Küfte mit einer Salzrinde her, wovon Feine Spur vorhanden Ift9). 
Der Name Melha wird übrigens ſchon zur Zeit der Kreugzüge 
bei Gelegenheit eines Marfches des Kreugfahrer« Heered von Pa⸗ 
neas zur Jakobsbrũcke, längs veffen Ufergebiete, zur Zeit König 
Balvuind III. mehrmals zur Bezeichnung des ganzen EI Huleh- 


se) Thomson, in Missionary Herald. Vol. XL. 1844. p. 366 u. f. 
) C. de Bertou, Itineraire du Cours du Jourdain. 

®!) Burckhardt, Trav. p. 316; bei Gefenins 11. ©. 554, und befl. 
Aum, ©. 1054. 
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Sees gebraucht (secus lacum, cujus nomen Meleha etc. in Will, 
Tyr. Histor. L. XVIII. e. 13), wol ein Zeichen, daß die Umge—⸗ 
gend jener Duelle einft größere Bedeutung Hatte ald in ver Ge— 
genwart, mo fie dem Diftricte von Safe untergeben ift, zu deſſen 
Sauptftadt, der fürlich von Kedes und Benit gelegenen Kocalität, 
von bier derſelbe Gebirgsweg hinauffteigt, dem Irby und Manz 
gles gefolgt zu fein fcheinen. 

Süpoftwärts der Ain el Mellaͤhah, nur eine Viertelftunve fern, 
erreicht man envlich vie norbweftliche Ede de8 EI Huleh- Sees. 
Wenn der See felbft fich gegen Süden, nach feinem Auslaufe zu, 
in eine Spige verengt, fagt Thomfon, jo erweitert ſich dage- 
gen an feiner Weftfeite die wunderfhöne ungemein frucht— 
bare Ebene, vie hier Ard el Khait bei den Arabern heißt %), 
während die nördlicher anſtoßende Belad el Khait, die darauf 
folgende Merdſch Ayun und die weiter in Often gen Banias mit 
Ard Banias, d. i. Ebene Baniad, bezeichnet wird. Der nord⸗ 
öftliche Theil des Sees Heißt Hulet Banias und fleht unter 
Hasbeya. Streng genommen hat nur fein Norbenbe den Namen 
El Huleh, ver aber auf dad Ganze übertragen wird. Gelbft der 
"See an feiner Nordweſtecke wird auch zuweilen el Khait (Bahr 
Klait bei Wilfon) genannt, feine Fiſcherei wird hier von Sa— 
fed verpachtet. Das Ufer ded Sees an ber genannten Stelle, am 
Ard el Khait, ift ſchlammig, dad Wafler fand Thomſon Elar 
und füßfcpmedend; etwas weiter gegen Süden ift das Ufer, nach 
Ausſage ver Araber, fleinigt und abfchüffig, womit auch das Auss 
fehen in ver Kerne flimmte. Am flachen Ufer war feine Oberfläche 
an vielen Stellen mit breitblättrigen Seepflanzen bedeckt und vol 
Scwärme von Waflervögeln. Seine Breite fhägte Thomſon 
hier auf 7 ML. E.; gegen die Ausmündung des Jordan verengt 
er ſich fehr. Wenn an feiner Norpfeite fih Marſchen mit feinem 
Waſſerſpiegel vermifchen, fo ift dagegen feine andere Uferfeite be— 
Rimmt begrängt, und an dieſer Seite fah man bepflügtes Acker- 
land bis an feine Gewäfler. \ 

In diefe Beſchreibung ftimmt auch Wilfon mit ein, ver die 
Robinfonfche Zeichnung ®) des EI Huleh⸗Sees in fo fern berich- 
tigt, daß deſſen nörbliche Breite von ©. nah W. um vieles vie 
Breite im Süden übertreffe, und der größere Theil bed Sees im 





” Thomson 1. c. II. p- 199; Robinfen, Bat. 11.2. S. 605. 
”) Wilson, The Lands etc. Vol. II. p. 162 
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» Wet der Ausmündung des Jordan liege, gegen melden ſich ber 
See nur um eln geringes zufpige, wo er auch am deſſen Weſtſeite 
gar Feine Berge dicht an feine Ufer treten vorfand, fondern nur 
flaches. Ufer vol Schilf, Binfen und Lotusgewächſe. Dennoch 
ftehen an dieſer Seite die meiften Beoulnenhütten; an mehren 
Stellen traf Wilfon die dortigen Araber mit Angeln im Se 
fiſchend, deſſen Waffer bei weiten weniger Elar als die des Tibe- 
rlas⸗Sees find, da fo fehr viele Schlamm. und Moraftfiröme in 
ven EI Huleh einfließen, der nach v. Wildenbruchs Anficht eis 
gentlich gar nicht als See zu betrachten ift, da er faft mit jedem 
Jahre feinen Wafferftand gleich einer Lagune ändert. 

De Bertou giebt die Depreffion des El Hulceh-Spie- 
geld fhon nad feiner Meflung um 18%, Buß Par. (6 M. 4) 
tiefer ald den Spiegel des Mittellänpifhen Meeres) 
anz bier begönne nad) ihm alfo wirklich ſchon die tiefe Einfen«- 
tung des Ghor (d. i. Tiefthal). Es war ihm unmöglich, an 
veffen weftlicher Uferfeite einen practicabeln Weg bis zum Aus- 
fluß des Jordan aus ihm zu finden, und Thomfon wurde bier 
durch eine Anzahl räuberifcher Araber, die aus dem wüften Haus 
zan von ver Oftfeite Her über den Jordan auf Beute audgegangen 
waren, gegen ven Norden zurückgeſchreckt, va fie auf vie Weiges 





zung, ihren Forderungen zu willfahren, dad Schwert zogen und dem 


Wanderer mit wilden Blicken zuriefen: wie. er ſich ohne Waffen 
unterftehen Eönne in dieſes Belad en-dufhman®) (Land ver 
Durdzügler) zu fommen, wo man ihn tödten würde. 

Nur Dr. Barth gelang ed, wie früher Richardſon, deſſen 
Befchreibungen aber ziemlich unklar bleiben®%), von der Jakobs⸗ 
brücke, am untern Auslauf des EI Huleh-Sees, auf deſſen Süb- 
weftfeite ven fo felten einmal von einem Europäer betretenen 
Pfad zu verfolgen 7) (Burkhardt erflieg von ver Jakobsbrücke 
die Höhen von Safed gegen Südweſt), der freilich ungemein klip⸗ 
pig und ſchwierig zu paffiren war, da die ganze Strecke bis zum 
ſchonen el Khait nur eine Wüfte von wild zerriffenen; hochauffire- 
benden Belfenklippen darbietet, auf welcher er nur wenig beobach« 
ten Tonnte. Es mag berfelbe Weg fein, ven König Balduin II. 
an obgenannter Stelle auf der Flucht von ver Jakobsbrücke er⸗ 


#%*) C. de Bertou 1. c. XI. p. 145. °S) Thomson 1. c. II. 
P-200. . Auszug in Berghaus Memoie zu Syrien, ©. 19 
51620. *”) Dr. $. Barth, Tagebuch, Mier. (1847). 
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griff, als er ſich auf die Gebirgäftant Safed rettete (Sephet bei 
Will. Tyr. lc. cap. 14). Doc begegneten vem Dr. Barth hier 
zwei Kafilahs, die aus Syrien famen und diefen Weg zu nehmen 
gezwungen twurben, weil ver bequemere und gemöhnlichere Oſtweg 
um ben See zur Jakobsbrücke zu unficher war. Es ift merkwür⸗ 
dig, daß und von ver unmittelbaren dftlichen Uferfeite des. 
Sees alle Nachrichten fehlen und jede Kartenzeichnung und vers 
läßt, ſelbſt die von Seetzen, deſſen Bericht in Beziehung auf 
feinen Weg von Banlas nach ver Jakobsbrücke, wahrfcheinlich durch 
ein Mißverſtändniß im Manufeript, fich feltfam wiverfpricht®), in⸗ 
dem er behauptet, ven Oftweg um ben El Huleh gegangen zu fein 
und doch nur von den Kalkbergen an deſſen weftlichem Ufer Nach« 
richt giebt. 

Auch Burdhardts Angabe, die auf Berghaus Karte nieder⸗ 
gelegt iſt, kann nur ald Erkundigung von ver Karamanenftraße aus 
gelten, die Burckhardt noch in weiter Entfernung vom Gee 
zwifchen Kanneytra und der Jatoböbrüde zurüdlegte. Er fagt®) 
irrig, wie aud dem obigen fü N ergiebt, blos die öftlichen Ufer des 
Sees Huleh feien bewohnt; dort fänden fich die Dörfer Effeira 
und Eddeir, und zwifchen denſelben ver verfallne Ort Kherbet‘ 
Eddaherye. Niemand hat feitvenr die Angaben verificiren kön⸗ 
nen, noch weniger die Rage ber unter der Seleucivenherrfchaft in 
Gaulonitis erft erbauten Stadt Seleucia, ermitteln, welche nur 
81. Joſephus als dort gelegen zugleich mit den Städten Sogane 
und Gamala nennt. Diefe umgab er mit Mauern, am Semech o— 
nitis-See (Seleucia sita ad Semechonitarum lacum; de Bell. 
Jud. II. 20. 6 und IV. 1.1), dem er 30 Stadien Breite und 60 
Stadien Länge giebt, was jedoch nur ungefähr mit Thomfond 200) 
Schägungen ftimmt, wobei er bemerkte, daß beffen Ausbehnung 
nordwaärts bis Dan (Daphne) reiche. Aus v. Wildenbruchs 
münblicher Mittheilung ergiebt fi, daß ver zu fteile und bichte 
Abfall des Elippigen Ufers an ver Oftfeite des Gerd einen Ufer- 
weg an demſelben ſchwerlich geftatten würbe. Der einzige bort an 
der Ausmündung des Jordand aus dem See-einft bewohnt gewe⸗ 
fene Punct ift nach ihm eine Thurmruine am öftlichen Klippenufer 
des Ges, deren Name indeß noch unbekannt blieb. 


) Seetzen, in Mon. Eorrefp. XVII. S. 345; vergl. Berghaus, Mem. 
&.14. °°) Burckhardt, Trav. p. 316; bei Öefenius IL. ©. 554. 
®*) Thomson 1. c. IIL p. 199. 
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Die beſte Ueberſicht des ganzen Beckens von EI Huleh 
erhielt Robinſon, eben fo wie Major Robe, auf ver Tafel⸗Höhe 
von Benit!), eine halbe Stunde in NO. von Safen, wo ber 
See oſtwärts zu den Füßen liegend ald ein gegen Süden zuge- 
fpigter- Triangel oder in Birngeftalt, fagt Robe, erſcheint, 

der nur durch einen niedern Strich unebnen Tieflandes von ven 

Bergzügen geſchieden ift, aber an ver breiteren Baſis des Nordran⸗ 
des von ‘jenem fumpfigen Landſtrich ver Marſchen vol grünen 
Rohrwaldes umzogen wird, welcher fich in ver naflen Jahreszeit 
mehr und mehr zum See felbft erweitert. 

Der Name EI Hüleh (Bahhrat Hhule bei Roſenmüller, d. L 
See der Thalebene) 2) für viefen See geht bis in die Zeiten 
der Kreugzüge zurück; doch muß er wol weit älter jein, wenn ſchon 
ein Sohn Axams, Hul (Chul, 1.8. Mof. 10,23), der Anklang 
dieſes Localnamens für das Thalland im Süden iſt, welches 
an das Land Aram (Syrien) im Norden gränzt, beide Namen 
alſo Stammſitze jener Urväter der früheſten Zeit zu bezeichnen 
ſcheinen. Dieſe Erklärung Rofenmüllers 3) fällt mit der Ety-⸗ 
mologie von Hul, Ehul oder Chel, als Thalebene zufammen. 
Sie wirb aber auch unterflügt durch eine bisher überfehene Stelle, 
welche Reland und Raumer zwar anführen, aber nicht localiſiren 
(Reland 1061, v. Naumer ©. 246), auf welche Hänel*) zuerft 
aufmerffam macht. Auch Iofephus Angabe bemeifet Died, der, 
nach Zenodorus Tode, durch Kaifer Auguft den Herodes mit deſſen 
früherer Landeöherrfchaft „OdAdFav xal IIuvıdda (Ulatham et 
Paniadem, Jos. Antiq. XV. 10. 3)” befchenken läßt (ganz über- 
einftimmender Name mit ObAog, Ulue oder Hul, dem Sohn Arams 
bei Josephus Antiq. I. 6.4), womit alfo dad Uferland des 
Sees offenbar auch damals bezeichnet war. Abulfeda kennt ihn 
nur unter dem Namen Bahr oder See Banias, Joſephus nennt 
ihn nad) unbefannter Etymologie ftetd ven See Samochonites 
(Zapogwviris Muvn), over ver Samochoniten, und im Alten 
Teſtament ift er ald Waffer Merom, pas ift Waffer der 
‚Höhe (Iofua 11, 5.6) bekannt, und berühmt durch den Sieg Jo—⸗ 
ſuas über Jabin, König von Hazor (Chazor), und die mit, ihm 
verbündeten Bürften, durch welchen Israel zur Herrſchaft des nord⸗ 


"19 Bobtnfen, Pal, I, 2. &;.003; Major Robe, in Bibl, Bacra 

' * Roſcamdiler Bibl. terth. 1.2. 6. 253. Rot 
NOTE S.175—176. *) Rofenmüller, ebend 
2. 8.259. *) ©. Hänel, Reifetagebuh a. 0. D. 8.I. 6. 
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lichen Baläftinad gelangte. Bei Iofephus kommt auch ver Name 
einer befeftigten Stadt MngoI ober Maoch zweimal in verfelben 
Berbindung mit dieſem Theile Galiläad vor (B. Jud. II. 20 und 
J. Vita.$.37), welches wahrfcheinlich die Fortdauer des antiken 
Namens in dieſem Uferorte bezeichnet. Der Name Hüleh wieder» 
bolt ſich übrigens noch in andern Rocalitäten, in Syrien, wie Im 
Regierungsbezirk Höms und In dem von Damascus (Haula in 
Schultens Vita Bohaeddini). Die beiven bei Joſephus gleihmä= 
Fig vorkommenden Formen (Zeueywririg Aluvn und Seueywvi- 
tüv urn, au) Zauaywvirıs, Bell. Jud. III. 10.7; IV.1; Antiq. 
Jud. V. 5.1) Teitet man vom arabiſchen Samak (hoc, fein) 5) 
ober von einem arabifchen collectiven Nennwort „Fiſche“ her, 
wodurch Samochonitis fo viel ala fifchreicher See heißen fol. 
Strabo und Plinius Eennen diefen See unter Feinerlei 
Namen; Strabo fpriht nur von Sümpfen oberhalb des Sees 
von Gennefer, in welchem man die aromatifche Binfe und 
den Calamus (Schilfrohr) wachſend angebe (779 dowuarirw 
0x0ivov xal xdhanov. Strabo XI. 755; wie bei Plin. H.N. XI. 
48: inter Libanum montem aliamque ignobilem in -convalle mo- 
diea juxta lacum, cujus palustria aestate siccantur, tricenis ab 
eo stadiis calamus et junci odorati gignuntur; beide Stellen nad 
Theophr. Hist. pl. IX. 7) 9). Eine andere Angabe bei Plinius, 


daß der Papyrus, der, fo viel ihm befannt, nur in Aegypten am 


Nil, in Babylonien am Euphrat, doch auch in Syrien an dem 
Ser des aromatifhen Schilfrohrs wachſe (nascitur, scil. 
papyrus, et in Syria, circa quem odoratus ille calamus lacum. 
Bist. N. XIII. 22), welche bisher problematifch geblieben war, ift 
nun durh v. Schubert 87) Beobachtung außer Zweifel gefegt, ver 
bemerkt: an ver Jakobsbrücke (alfo unmittelbar unter dem EI 
Huleh⸗See) fahen wir ſchͤnes hochwüchſiges Papierſchilf. 

Aus Berichten im Mittelalter, wie bei Cotovicus (1599) und 
Quaresmius (1622), folte man fchließen, daß biefer See, wie es 
auch Plinius angiebt, zuweilen faft ganz auögetrodnet ſei. Adri= 
Homius jagt ®), daß er dort, im Monat Juni, flatt des 
Sees oder Sumpfes eine ganz trodene Ebene mit 
ſchwarzer Erde ohne Waffer durchwandert fel; und Co— 





% Rofenmäller, BIbL. Altertht. II. 1. ©. 175, Not. 3. ©. 190. 

‘) Grolskurd, Strabo T. III. p. 248 Not. °) v. Schubert, R. im 
Morgent. III. ©. 515. °) Quaresmius, Elucid. Terr. Sct, I. 
YıL. 6. 12. fol. 872. 
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tovie verfichert 9), bei feiner Bereifung fe der See ganz rund 
bis zu dem geringen Umfange von faum 500 Schritt zufammen- 
gezogen getvefen. Der Dolmetfcher habe ihm gejagt, daß verfelbe 
zuweilen im Sommer ganz auftrodne. Daffelbe, behauptete Fel. 
Fasri!O), der freilich den See nicht felbft gefehen, gefchehe alle 
Jährlich. 


Anmerkung. Ortobeſtimmungen am ElHuleh; aus v. Wil- 
denbruchs Tagebuch, in Mer. 


Die bis jegt noch wenig genauen Beobachtungen über die Aus- 
dehnung und bie Umgebungen bes EI Hulep erhalten durch 
v. Wildenbruchs Auszug aus feinem Tagebuch, den derſelbe uns 
gütigf zu veröffentlichendem Gebrauche To eben mitgetpeilt hat ’'), 
mehrere für eine verbeflerte Kartograppie wichtige Beftimmungen, bie 
wir uns in biefer Anmerkung nachzuholen erlauben, 

An der Zatobsbrüde, unterhalb dem Jordanfluß aus dem el Ou⸗ 
leh (f. unten), war ich, fagt der Reifende, einem Punkte im Niveau 
des Dceans fehr nahe; fo reißend der Lauf des Jordans unter- 
halb der Brüde zu werden beginnt, fo ſehr Tangfam if fein Lauf 
oberhalb derfelben; ja er flagnirt faft von der Brüde bis zum el Hu⸗ 
leh, fo daß ich darin ſehr glücklich fifhen Tonnte, Die fumpfige Na- 
tur biefes Sees und der Umftand, daß feine Waſſerfläche je nach ber 
Jahreszeit einen größern ober geringern Theil feines Beckens ein- 
nimmt, macht eine genaue Beftimmung feiner Form und Ausdehnung 
fa unmöglich. 

Bon der genannten Jakobsbrücke reitet man eine Biertelfunde 
ſtarken Schritts aufwärts; dann öffnet fig das Thal des Jordan, 
welches bisher etwa Stunde breit, von 400 — 500 Fuß hohen ge» 
böſchten und bewaldeten Höhen gebildet wird. Auf der Spike der 
letzten Höhe des weſtlichen Thalrandes, etwa 2000 Schritt vom Zor- 
danausfluß, 200 Schritt vom Jordan felbft, gegen Wef, Liegen (ohne 
Eorrection der Magnetnadel) folgende Punkte: 1) Ausfluß des Jor- 
dan aus dem See N.15°0.; 2) höchfte Spitze des Dſchebel Scheikh 
N. 340 O.; 3) breitete Flaͤche des Sees von N. 157 W. zu N.36°0.5 
4) Tel Keiſſar (vieleicht. ein künſtlicher Hügel) am See N. 40 W:; 
5) Bergſchloß Hunin in Blad Bſcharrah, der Adelsfamilie der Met- 
walis Mohammed el Beys gehörig, R.30°W.; 6) dicht am Jordan, 





20%) Itinerar. Hierosolym. et Syriacum etc. Auctore Joanne Co- 
tovieo. Antwerpiae 1619. 4. Lib. III. cap. 9. fol. 361. 

#) Fratris Felicis Fabri Evagatorium Terrae Sanctae ed. Hass- 
ler. Stuttg. 1843. 8. Vol. IL. p 45. 4) 9. Wildenbruch, Tages 
buch, Mer. 1849. 
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gerade D. von ber Stelle der Obfervation, auf dem rechten, Öflichen 
Ufer ein Thurm. Bon hier bis zum Tel Keiffar Stunde. Das 
Thal des Sees faf 2 Stimben (1 Stunde = 2,2 geogr. Meil.) breit, 

. Der See if voll Wafferpflangen, weſtlich erhebt ih die niebrige 
Bergreipe des Blad Bſcharrah (im Libanon), bis zu deren Fuß herr· 
liche Waizenfelder. Bon der Brüde bis zum Tell Keiffar find ’, 
Stunden. 

Bom Tell Keiffar ergeben fih folgende Winkelpunkte: 1) Dſche⸗ 
bel Scheilb, höchſter Punkt R,31°D.; 2) Hunin N. 420W.; 3) Rich- 
tung bes Seeufers bis Ain el Mellaha N.42°W.; 4) Jordans Aus- 
Fuß und Richtung des Seeufers dahin S. 340O. 

Geht man am Ufer gegen Hunin und Ain el Mellapah, an 35 
Minuten entlang, fo zeigt fidh Hier die breitefte Ausdehnung des Waf- 
ferfpiegels, an 17, Stunden. Das weftlihe Ufer des Sees iſt flach, 
ſchilfig, fumpfig; am öftlichen zeigt fich ein fleiler Höhenzug, deſſen 
Berlängerung den öſtlichen Thalrand des Jordans bildet. Bon bie- 
fem Punkte bis Ain el Melapap ', Stunde kommt man an 3 Tells 
am Ufer des Sees vorüber, 

Bon jener breiteften Stelle wendet fih der Weg nah Ain el 
Mellapap R.52°W.; hier, wo ein / zerſtörtes Dorf nebft Müple, iſt 
die ſtarke zum See abfließende Duelle. Hier begann das Schilfmeer 
(am 24. April); aber im Winter fol bis eine Stunde über An el Mel- 
lahah hinaus blankes Wafler fein. Bon hier bis zum Aufhören des 
Schilfmeers und dem Anfang der Wiefen brauchte man eine Stunde 
Beges. Man verläßt die bisherige Richtung und wendet ſich mehr 
oſtlich Banias zu, wo Wiefen und Reisfelder vorherrſchen. J 

Bom Aufhören des Schilfmeers bis zum Nahr el Halfa, ei— 
nem Zufluß des Hasbany, brauchte man 1’, Stunden; von ihm bie 
zur prächtigen römifchen Brüde über ben Nahr Hasbany 1 Stunde; 
von ba bis zum Tell el Kadhy 2 Stunden. Bon Tell el Kadhy Liegt 
Banias (ſtark anfleigend) 1%, Stunden fern. 1) Banias felbft eine 
Stunde, directe Richtung D.87°S.; 2) von Schloß Banias ift Med» 
ſchel (Megbel) 1%, Stunden fern, N.72°D.; Dſchubeta 1 Stunde 
R.71,5°D.;5 3) Hazuri (Hazzur-Ruine) %, Stunde N. 87° 0.5 
4) Hauris Ruinen 3 Stunden D.54°&.; 5) Ankunnia Dorf 1 Stde. 
©. 10°. Ale diefe Orte von 2 bis 5 im Oſchebel Heifch Liegen. 

Der anſcheinend 1) weftlichfte Punkt des Sees von el Huch bei 
An Mellahah liegt S. 330W.; 2) das Schloß Hunin nicht deutlich 
ſichtbar S.76°B.; 3) Abil, das Dorf (351), an 4 Stunden fern, 
W. 810 N.3 4) Ghagar Dorf (Gafar) 2%, Stunden, W.72/N.; 5) 
Sarada 3 Stunden über dem vorigen, W. 71,50N.; 6) Kufres Speba 
1 Stunde, ſchon im Dfehebel es Scheikb gelegen, W.360 N. — Nicht 
fichtbare von hier, aber im Dſchebel es Scheilh Legende Dörfer ſollen 
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folgende fein: Kefr Hamme, Dubbarich, Mimis, Schwoie, Kfei, Ar 

näfa, Reſcheia, Ainfiſi, Bleifa, Aha, Keft Kak, Diinnat, Haüraffa 

(Ruinen), Kefe duna (Ruinen), Mſcheideh, Gpagar. In Zaoura und 

Ghagar (f. ob. ©. 211), find die Einwohner Nufairier, die einzigen 

in dieſen Landestheilen, ja wol bie eingigen in ganz Syrien. — 
Einige Heinere Berichtiggngen der Kartographie, die Rorbfeite 

des el Huleh betreffend, find nach Hänel'?) kürzlich noch zu berüd- 
ſichtigen. 
' 

8. Die Bergftäbte auf ver weftlichen Gebirgäumgebung, 
dem Dſchebel Safed; in Merdſch-Ayün (Ijon), Ibl 
oder Hibl (Abel, Abil), Hüntn, Kedes Kedeſh) und 
Safed. 


Der weſtliche Höhenzug- welcher als ſüdliche und ſüdweſt⸗ 
liche Fortſezung des Libanon und Anti-Libandn, wie feiner 
parallelen meftlichen Nebenkette des Oſchebel Arbel (f. oben 
©. 159, 184), von den Asphaltgruben, beim Dorfe Kaukaba, 
norbweftlich bei Hasbeya an, und gegen Süd bis zum Kegel 
berge, auf welchem Ibl (Abih) gelegen, dur Burdhardts, " 
Buckinghams und Thomfond Bewanderung fehon in obigem 
näher befannt geworben, veffen Benennung aber von da an und 
bis zum Südende veffelben bei Safed und bis Esdreloms Ebene 
nur mit dem allgemeinen Namen Dichebel Safed ald wefl« 
Tiche Kranzumgebung des EI Huleh-Baffind durch Burkhardt 
bezeichnet wurde, bedarf noch, am Befchluß unfrer Betrachtung der 
obern Stufe des Iordanlaufes, der genauern Erörterung 
einiger auf demſelben gelegener Hiftorifch merkwürdiger Xocalitäten, 
bis zu denen die Beobachtung in jüngſter Zeit wirklich vorgedrun⸗ 
gen. Es find von N. nah S. die Loralitäten über dem Merdſch 
Ayün (Ijon), von Ibl (Abil), von Hunin, Keves, Benit 
und Safed, von benen zumal die Lagen von Hunin, oder Ke- 
des, ober ihre nächfte Umgebung, für die wahrfcheinlichfte Ans 
nahme der Kocalität der berühmteften Stadt des höchften Alter« 
thums im nörvlichften Theile Kanaans, für Hazor, die Reſidenz 
des mächtigften feiner kanaanitiſchen Könige, Jabin, in Anſpruch 
genommen worben. 

Sie Liegen alle in den am wenigſten befannt gewordenen Theis 
Ien des nörblichen Galiläa, an ven Norbgränzen Kanaand gegen 


212) G. Hänel, Keiſetagebuch, in Zeitſcht. a. a. O. IL ©. 430. 
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däs phönicifche Ländergebiet zu, und bieten, daher für die Ver- 
gleihung ältefter Zeiten mit denen ver Gegenwart, da bie authen- 
tiſchen Quellen über fie nur ſehr fparfam find, nur wahrſchein— 
liche Ergebniffe, ſtatt entſchieden pofitiver Daten; aber auch 
viefe find wegen des Fortſchrittes Fünftiger Forſchungen beachtend« 
werth. \ i 


1) Hin! bei Buckingham, Ibl bei Eli Smith, Ibl oder 

Abil el Hawa bei Thomfon, Abil el Kamp bei Thom— 

fon. Die beiden verſchiedenen Abil. Das Abel Beth 
Maacha und Jjon der Schrift (Merdſch Ayün). 


Aus Buckinghams Tagebuch (f. ob. S. 191) feheint die 
Lage ded Ortes Hibl über dem an der fünlichften Verengung des 
Hasbeya⸗ Stroms Fegelartig auffteigenden Berge ziemlich beftimmt | 
ſich zu ergeben, wie fie Berghaus auf feiner Karte danady ein« 
getragen. Aus Eli Smiths Routier von Ain el Mellahah über 
Ain Belat iſt der’ Ort Ibl oder Abil 13) in Kieperts Karte von 
BPaläftina niedergelegt, der von da über Mutullah, el Khaimeh, 
el Judeideh zur Litany-Brücke zog. AS Thom ſon aus dem un« 
ten Hasbany⸗Thal durch die vulcanifche Ebene nach Banias ritt, 
Tieß er auf den weſtlichen Bergen die ihm jedoch nicht fichtbaren 
Orte Ibel oder Abil el Hama, el Khiyam und el Ghujar 
liegen (f. ob. ©. 193), welche alle 3 auf Kiepert Karte eingetra= 
gen find, doch fo daß el Khiham als das nördlichfte, Ibl el Ha⸗ 
wa (nit Abil in Klammern) fündftlicher aber am Hasbeya«- Arm, 
Öftlich der Merdſch Ayün, ein anderes Ibel (Abil) el Kamh 
füdweſtlicher gegen das Südende des Merdſch Ayun ein- 
getragen und ihm Mutullah das Druſendorf als nordwaͤrts Tie« 
gend angegeben, welches aber auf Major Robe's Special-Karte 
als ſüdoſtwärts von biefem Ibl (Abil) el Kamh (eſſen Lage 
beflimmte Wilfon!*) auf dem Wege am Wadi Diflah in N. g. 
W. gelegen) eingezeichnet ift, während bei biefem Orte in S. W. 
der Merdſch Ayun nur einfach Abil ſteht, jenes öſtlichere Hibl 
(oder Ibl, Abil el Hawa) am Hadbeya-Arme aber gänzlich fehlt 18). 
Es wird hierdurch etwas unficher, ob e8 wirklich zwei oder gar drei 
Orte veffelben Namens Ibl in ver dortigen Gegend gebe, und wel« 


#5) Robinfon, Pal. II. 2. ©. 607 u. 612 Not.1. ) Wilson, The 
Lands etc. Vol. II. p. 166. »%) Beide Ibl und Abil find ſchon 
auf Seehens Karte eingetragen. ’ 
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ches von diefen das Abil des Alten Teflaments fein möchte. Aus 
Thomſons Berichte 16), der an der einen Stelle dad ferngele- 
gene, von ihm nicht gefehene Ibel oder Abil el Hawa nur mit el 
Khiyam und el Ohujar, welche öftlicher, dem Hasbany genäherter 
liegen, angiebt, an der andern Stelle aber Abil el Kamh ein 
großes chriſtliches Dorf nennt, das er auf feinem Wege von Hu⸗ 
nin, nordwärts zum Litany-Thale reiſend, felbft beſucht hat, fo 
ſcheint e8 entſchieden zwei Orte deſſelben Namens Ibl daſelbſt zu 
geben, wie auch Thomfon fon vor der Verwechslung dieſer bei« 
den gleichlautenden Namen verfchievener Orte warnt!?), ven eben 
daram die Zufäge beigefügt fein mögen, deren Bedeutung und zuvor 
unbekannt geblieben. Die unſichre Lage von el Khiyam, welche auch 
ſchon auf der Karte durch ein Fragezeichen angebeutet ift, läßt ſich 
daher ſchwerlich mit dem Abil el Kamh in ein nörblich gehendes 
Routier einfchieben, ſondern gehört, weiter ſüdoſtwärts auf die 
Süpfeite des Abil el Hawa, dem Hadbeya= Thalgebiete an. 

Bon Hunin zu jenem weftlichern Ibl oder Abilel Kampf, 
deſſen Lage auf Major Robe's Skizze richtiger ald auf allen vor⸗ 
hergehenden Karten eingetragen werben Eonnte, ritt Thomfon birert 
nordwärtd die erfte halbe Stunde auf dem hohen Plateaurüden 
hin, auf dem Hunin felbft Tiegt, über weiche Kreivefelfen durch 
dichte Waldung von Eichen und andern Bäumen. Auf einem ver 
Bergrücken weiete eine ſehr zahlreiche Heerde von weiblichen Ka= 
meelen mit ihren Jungen, eine nie zuvorgeſehene intereffante Sce⸗ 
nerie für den Neifenden. Die Heerde war Eigenthum eined Ara 
ber-Tribus, der im Norden von Hunin Tagerte. Bon da einige 
Minuten fteil abfteigend von ber Höhe Ereuzte man die Gränze 
zwifchen Belad Beſharah (im N.W.) und Merofh Ayun 
(im Oft), und ließ Adeiſeb (2) in Weit und Abil in Oft, einige 
hundert Fuß tiefer gelegen, unter dem Bergpfade, der Ebene von 
Ayun benachbart. Diefes Abil, das große chriſtliche Dorf, ift fo 
berühmt durch feinen trefflichen Waizen (d. i. Kamh) is), daß es 
daher allgemein das Abil des Waizend (Abil el Kamh) genannt 
wird. In SW. über diefem Dorfe Hat Major Robe's Karte das 
Grab eined Sanctus angegeben (Neby Aweily?) und an deſſen 
S. W.-Fuß den Ort Kadeiſa eingetragen (dieſer Ort iſt auf Berg« 
Haus Karte mit dem viel fürlichern Kedes irrig ibentifleirt). 

—— 


*6) Thomson I. c. II. p. 187,204. 9 Ebend. TIL p. 204. 
’) v. Schuberts, R. im Morgen. IN. ©. 115. r 
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Robinfon Hielt ſchon das Merdſch Ayan vielleicht 19) 
für dad Ijon der alten Zeit, ließ es aber unentfchieven, ob viel« 
leicht das eine ober das andere Ibl oder Abil dad Abel Beth 
Maachah der Schrift fe. Ihomfon, ber die Ausſprache des 
hebräifchen Ijon der Schrift mit ver Ausſprache des heutigen 
Ayün der Araber für ganz identiſch erklärte, und die häufige 
Bufammenftelung der Ortfcaften Ijon mit Abel und Beth 
Maacha im Alten Teftamente wahrnahm, entſchied fi mit Ber 
fimmtheit für die Ipentität beider), die auch fpäter durch 
Robinſons Nachweiſe fich beftätigt hat. Uebrigens iſt zu bemer« 
Ten, daß nur Buckingham allein bis jet auch einen Ort Merdſch 
Ayun genannt hat, der ihm auf feinem Wege zur rechten Hand 
auf ver «Höhe liegen blieb (f. 0b. S. 218); vieleicht dad alte Ijon, 
welches dann dad Thal von der Oftfeite, mie Abil von ver Weft- 
feite beherrfchen mochte. 

Abel wird von Beth Maacha in der Stelle, mo Joab mit 
Davids Heer „gen Abel und Beth Maacha zu Belve zieht” 
(2. Sam. 20, 14—15), unterfhieden; aber im 1.2. d. Kön. 15,20 
werben beide Orte, unftreitig wegen ihres nahen Beifanmenliegens, 
zufammengezogen Abel Beth Maacha genannt („Benhadad 
flug die Städte in Israel, Ijon und Dan und Abel Beth 
Maacha (oder Macha), dad ganze Kinneroth und das ganze 
Naphthali“). An andern Stellm wird Abel allein genannt, ohne 
des Nebenworted zu gedenken (fo 2. Sam. 20, 18). Im 2.8. d. 
Chronik 16, 4 wird bei Wiederholung deſſelben Kriegszuges Ben- 
hadads und derfelben Ortjthaften Abel mit dem Namen Abel 
Maim belegt, die jedoch nicht verſchieden ift von jener, welche, 
2. Sam. 20,19, eine von den friedſamen und treuen Städten im - 
Rande, ja fogar eine Mutter in Israel, d. I. eine ver Haupt« 
Kädte, genannt wird. Schon Reland, dem die Lage des mo— 
dernen Ibl noch unbekannt war, ſchloß doch?!) aus obigen Anga= 
ben, da es mehrere Abil gab, ganz richtig, daß e8 nicht die öftliche 
Abil in Syrien fein könne, fondern nur die Stadt Galiläad im 
Weften von Paneas. Denn im 2.9. d. Kön. 15,29, wo vom 
Einfal Tiglath Pilefars, des Königs von Afigrien, und feinen 
Eroberungen im nörblichen Paläftina die Rede ift, welcher die erfte 


49) Robinfon, Pal. III. 2. Anh. 3. Nr. XVII. p. 887 u. 888, Not. 5 
2. Not. 1. 2°) Thomson 1. c. Bibl. Saer. II. p. 204; Robins 
fons zaait. ebend. Ill. p. 213 -214. ®ı) Hadr. Relandi Pal. 
p- 519. 
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affgrifche Gefangenfchaft eines Theils von Israel folgte, zeigt wol 
die Aneinanderreihung ber eroberten Ortfchaften zugleich ihre 
ungefähre geographifche Tage an. Es heißt: „Zu den Zeiten Per 
„kah, des Königs in Israel, Fam Tiglath Pilefer, der König zu ' 
„Aſſyrien, und nahm Jjon (bald Bijon oder Hion), Abel, 
„Beth Maecha, Sanohalt); Keved, Hazor, Gilead und 
„das ganze Land Naphthali, und führete fie weg in Aſſyrien.“ 
Die nördlich gegen den Süden hinabgehende Aufeinanderfolge bis 
Kedes ift befannt; fie aber auch auf die letzte Gruppe der Na= 
men audbehnen zu wollen, fcheint und nicht anwenbbar, da Naphe 
thali offenbar nicht blos ſüͤdwärts von Kedes, fondern auch noch 
fi) nordwaͤrts von Jjon bis Baal Gad ausvehnte, Gileäd aber 
im Often des Jordan lag, und daher auch die hieraus für Hazor 
angegebenen Gründe, ald müffe es um Hunin over Kedes gefucht 
werden, wie Thomfon und Robinfon dafür Hielten, keineswegs 
beweifend fein dürften. 

Die genauere Angabe ver Localität von Abil: es liegt an ver 
Weftfeite des Thals und Stroms, der von Merdſch Ayun gegen 
Huleh zieht, und unterhalb ver Deffnung in dem Merdſch, auf 
einem fehr marfirten Tell oder Hügel, deſſen Abdachung ſich weit 
gegen ©. zieht; dieſe Tage zeigt, daß es wol geeignet war, in bem _ 
fruchtbarſten Waizenlande, von ben fchönften Alpenwiefen und 
ſchütenden Gebirgshöhen umgeben, eine Mutter der Städte zu 
heißen. Aber zugleich geht aus Tiglath Pilefard Verdrängung des 
dort anfäffig gewordenen Volks Israel hervor, wie frühzeitig ſchon 
in denfelben nörblichen Gränggebieten des verheifienen Landes ans 
dere Völkerſtämme ihre Sitze eingenommen ‚und mit den Zu« 
růckgebliebenen oder ven Zurückkehrenden fich vielfach vermiſcht 
haben werben, worüber und aus jener früheften Zeit noch Feine 
beftimmteren Daten zukommen. 


2) Das Eaftell Hüntn mit dem Dorf der Mutuali. 


Thomſon ift der erfle Reiſende, ver vom untern Merdſch 
Ayün aus gegen Weit ven 2500 Fuß Hohen Rüden des Diche- 
bel Sunin erfliegen, um von da einen Ueberblick der Landſchaft 
zu gewinnen, und welcher bie Lage des Caſtells auf deſſen Höhe be⸗ 
ſchrieben Hat (f. 06. ©.240). AUS der auffallendſten Tocalität jener 

weſtlichen Bergreihe winmete ihr ber Gntveder 22) befondere Aufe 
—— 
*) Thomson L c. III. p. 201—203. 
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merkſamkeit, da er bier die Lage des antiken Hazor, der einftigen 
Hauptftadt von Nord-Galiläa, zu finden glaubte. Auf ven Kar⸗ 
tem von Bertou, Kiepert und Major Robe ift Hüntn zum 
erſten male richtig, und Honin auf Berghaus Blatte nad) Ser- 
gend Karte eingetragen, ver 68 Hontn ſchreibt. 

Schon von Banias aus, fagt Thomfon, war ihm das 
Hochgelegene Caſtell fichtbar gemwefen (Eli Smith gab ven Winkel 
von da genau auf S.83"W. an). Das Eaftell ift ein längliches 
Biere, gegen dad Suͤdende zugerundet, 900 Buß lang, 300 Fuß 
breit. Es hängt über der Stirn einer gegen Oft zu großer Tiefe 
gegen die vorliegende Ebene fteil abfallenden Felswand und ift an 
der N.» und W.-Seite von ſolid in Fels 40 F. breit und 15—20 
8. tief eingehauenen Gräben geſchützt; gegen bie ©.» und W.-Selte 
aber durch doppelte Mauern, und in der Oftmauer durch 6 Thürme, 
von denen 3 rund find, vertheldigt. Der große Innere Raum war 
früher mit Käufern bevedt, von vielen Magazinen und Eifternen 
unterminirt; die Waffer darin waren, im September (22. Sept. 
1843), fehr unrein, vol Gewürm und gering. Cine Duelle, mit 
Mauerwerk zur Seite, wahrfcheinlich ver Weberreft eines frühen 
Ortes, liegt an 7 Minuten unterhalb der Burg, nach welcher die 
wenigen Mutuali (Metawalt), die ehemaligen Dorfbewohner, ſich 
wegen ver größern Sicherheit zurüdgezogen. Die meiften noch be— 
ſtehenden Mauerwerke find wol faracenifh, aber den nördlichen 
Shell des Caſtells erfannte Thomfon entſchieden ale einen Bau 
von fehr Hohem Alter. An 300 Quadratfuß find hier auf allen 
Seiten von tiefen in Fels gehauenen Gräben umgeben; noch fte= 
hen Reſte von den urfprünglichen Grundmauern aus. großen, 
mächtigen, behauenen und an den Fugen geränderten 
(bevelled) Quadern, die dur) Eiſenklammern verbunden find, 
eine Bauart, die nur der antiken Zeit der Herrlichkeit ded Sa- 
Iomonifdyen Zeitalterd in den Grundmauern ber Tempelterraffe, 
wie in ven ihnen ganz gleichenden Grundmauern des Hippicus— 
Thurmd ver Davivsburg 2), zu Jeruſalem angehört, wie ven Ur« 
zeften antiker phöniciſcher Stäptebauten, die 4. B. zu Ruad auf 
der Infel (Aradus der Alten), zumal aber in ſtaunenswerther 
Größe im ver gegenüberliegenden Tortofa2*) vorfommen. Aber 
auch an den Burgmauern zu Banias, zu eſch Schufif?) am 


»3) Robinfon, Paläf. IL. &.95—97. **) Thomson, Missionary 
Herald. Boston. 1841. Vol. XXXVII. psg. 99. *) Thomson 
1. c. Biblioth. Sacra. JII. p. 207. 
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Kitany, wo Thomfon ebenfalls das Verdlenſt hat fie zuerft be= 
obachtet zu haben, finden fie fh. In den Grundmauern zu Baals 
bet, auf deren Meberrefte erft die Prachttempel erbaut wurden, bat 
fie Wolcott beobachtet 6), fo wie unfern ver phönicifchen Küfte 
bei Byblus, zu Dſchebail (Bebal), mo ein fehr altes Ca= 
ſtell des Namens diefelbe Conftruction coloffaler, an den Fu— 
gen beränderter Quadern, wie dies auch ſchon zu Esbele, 
d. i. Gebal, von Pocode?7) bemerkt ward, zeigt, welche nie= 
mals in griechiſcher oder römifcher Architertur vorkommen und 
als fichre Zeichen hohen Alterthums erfcheinen. 

Diefe Thatſachen erinnern an die Bauleute von Gebal 
(d. i. Byblus, die Gihliter, die nad Joſua 13, 5 an Israel 
verheifen waren, aber bei ven Phöniciern blieben, f. 1.8. d. Kön. 
5,17u.18), die auf Hirams, des Königs von Tyrus, Geheiß 
„große und köſtliche Steine ausbrachen zum Grundbau 
von Salomos Haufe,’ von denen ber Prophet Ezechiel 27, 9 
ſagt, daß fie auch die Schiffäzimmerleute von Tyrus waren, bie 
wahrſcheinlich die erſten Lehrmeiſter der Architeeten ver Juden zu 
Davids und Salomos Zeit geweſen fein mögen. 

Alfo auch Hüntn würde, hiernach zu urtheilen, einem hohen 
Alterthum angehören, und könnte wol, fo nahe dem Gebiete von 
Tyrus, der Sig eines alten Tanaanitifchen Königs gewefen fein; 
nah Thomfons Meinung Hazor, ver Sik Jabins, des Kö« 
nigs an ver Spige eined norbeFanaandifchen Fürſtenbundes. Ha= 
zor were, bei Joſua 19, 36—38, in der Aufzählung der Städte 
Naphthalis, zugleich mit Kedes genannt, dad nur in gerin= 
ger Berne gegen Süd von Hüntn, alfo in geographifcher Nähe, 
Tiege, eben fo wie 2.8. d. Kön. 15 beide nebeneinander, doch in um« 
gefehrter Reihe, nämlich Kedes zuerft und dann Hazor (aber auch 
Gilead, Galilaea und ganz Naphthali) genannt werden. Berner, 
fo fage Joſephus (Antig. V. 5.1), Hazor liege auf hohem Berge, 
über dem Samochonitiſchen See, was ver Fall fei, va Hünins Gas 
fiel wenigſtens die Norbfeite der Marfchen von EI Huleh domi« 
nire und ganz geeignet fei, die dortigen Päfle nach W. und N. zu 
beherrſchen. Kedes, dad mehrmald in der Schrift zugleich mit 
jenem Hazor genannt werbe, Tiege nicht fern davon gegen Süd, 
“habe auf gleichem Bergrücken eine gleiche Tage, gleiche Ummaue- 
_——\ 

?**) Sam. Wolcott, Excursion from Sidon to Baalbek etc., in 

Bibl. Sacra. 1843. Nr. VII. p. 85; vergl. Robinson, in BibL 
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rung und Caſtell, ebenbürtig aus alter Zeit; Alles ſpreche da= 
für, daß in Huͤntn felbft oder doch if der nächften Umgebung bie 
Hauptſtadt und Hauptburg Hazor der alten Kananiter Zeit zu 
fuchen- fei. 

Was nur noch fehlt, um dieſen Anfichten eine pofitive Stüge 
zu geben, ift freilich der Mangel jedes Anklanges an einen antis 
Ten, noch heute einheimifchen, mit Hazor verwandten Nomen, da 
doch die Vivarität jener antiken Fanaanitifchen und Hebräifchen 
Namen nebft wirklichen Denkmalen ein Hauptargument für ihre 

Identificirung fein muß. Allerdings fheint die Lage paffend ges 
nug für eine Gauptburg des Landes zu fein, die zugleich eine 
weite Umfchau möglich machte. Thomfon, ver bie öftlichen Thür⸗ 
me 28) der Burg erftieg, iſt entzücdt von ver prachtvollften Ueber⸗ 
ficht des Baſſins, in deſſen Mitte gegen S.S. O. fi der Spiegel 
des El Huleh hervorhob, indeß hinter Ihm, in äußerfter ſüdlicher 
Berne, ſelbſt noch Rüden ver Bergzüge bis zum Todten Meere ſich 
zeigten. Tell el Kadi war im Oft zu ſehen, etwas nördlich, und 
Banias in verfelben Linie, ver höchfte Gipfel des Hermon darüber 
in N.O., und ver höchfte Pit tes Kibanon in N.NO., während 
der grühe Teppich des Hochthales von Coele Syria zwiſchen beie 
ven Hauptzügen auögebreitet fich zeigte, alles in größter Klarheit 
und Deutlichkeit eines durchfichtigen Himmeld. Der alte Dichebel 
es Scheifh mit feinem weißen Turban auf dem Haupt ſchien ge= 
lagert wie ein Turk von feinem Thron dad Ganze zu überfchauen, 
und um ihn her in der Nähe bis in meitefte Berne von allen 
Seiten in D. und W. und ©. erhob fi die Schaar ver Berge 
um, wie er, bie Schönheit des Jordanwiegenlandes und feines Sees 
anzuftaunen. 

Welcher Verein ehrwuͤrdiger Namen zu einem Geſammiblick, 
wie Libanon · und Hermon, Baſan und Gilead, Moab und Juda, 
Samaria und Galilaea, die Bergebene Coele Syria gegen N.O., 
und die grüne Ebene in der Tiefe um das Waſſer Merom, ge— 
drängt. vol Bäume und Bufchwerk, befegt von Araber- Zelten, 
durchzogen von zahlreichen Heerden, und zmwifchen alle dem vie 
durchziehenden Stromlinien zum filberfpiegelnden Ser In grüner Um⸗ 
fäumung, an hundert verfchiedenen Stellen im belebenven Strahle 
der Morgenfonne in ihrem Aufgange über dem Lande ver alten 
Berheißung. 


?°) Thomson 1, c. IL p. 203. 
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, \ 
Gegenwärtig gehört Hüntn zum Belad Beſcharah, früher re— 
ſidirte bier ein Zweig der kegierenden Familie; feit den Zerrüt« 
tungen des großen Erdbebens, 1837, iſt Fein Theil des Caſtells 
mehr bewohnbar, und dieſe Feudal-Chefs find nach dem ſüdweſt- 
mwärtd gegen ven Litany und die Straße nad) Sur hinliegenven 
Tipnin übergefievelt. Die Entfernung von Huͤntn zur Brücke des 
Litany am Kalat es Schukif ift 4 Stunden (10 Mil. Engl.). 


3). Kedes, Kedes In Naphthali (Kudoscoa); Xellel 
Khureibeh nah Eli Smith. 

Den Berg, ſüdwärts einige Stunden von Huͤntn gelegen, hat 
de Bertou beftiegen und feine Höhe auf 1258 Buß üb. d. M. ber 
ſtimmt (f. 06. S. 224); aber "nähere Nachricht giebt er darüber 
nicht; auch Major Rode?) paffirte ihn vom EI Huleh-See auf 
tem Wege nach Safed, und trug deſſen Lage in feine Karte nah 
eigner Anfchauung ein; Eli Smith hat Kedes im Jahre 1844 
befucht und ein vollftändiged Manufeript warüber audgenrbeitet?0), 
das aber noch nicht publtcirt if. Nobinfon bei feinem Aus« 
flug von Safed bis Benit konnte viefen nicht bis Kedes ausdehnen. 
De Bertou?lh, ver auch ven Ort Kedes beſuchte und ihn eben 1258 
Buß’ Par. üb. d. M. fand, ſpricht von dortigen Inferiptionen, 
die er aber nicht mitgetheilt Hat. -Schon Benjamin von Tu— 
dela3?) (1165) hat Kedes, das er Kades Naphthali nennt, 
befucht, und obmol er zu feiner Zeit dort Feine Glaubendgenoffen 
vorfand, fo Führt er doch die Heiligen«Gräber eines halben Dutzend 
von Rabbinern daſelbſt an, ein Beweis daß dem Orte frühere jüs 
diſche Population keineswegs fehlte. 

Der König von Kedes, zu Joſuas Zeit, wurde mit vielen 
andern Tanaanitifchen Königen im Norden des Landes befiegt, und 
der Ort namentlich mit dem von Hazor und andern aufgeführt 
(Sofua 12, 19). Bei ver darauf folgenden Regulirung des Lan 
des Fam Kedes zum Stamme Naphthali (Iofua 19, 37), wurde 
dann ald Kedes in Galilaca auf vem Gebirge Naphthali 
zur Freiſtadt erhoben, um ein Aſyl zu fein für die Todtſchläger 
(vie unabfichtlichen) gegen die Verfolgung ber Blutrache, zu gleis 
‚Her Zeit mit Sichem auf dem Gebirge Ephraim, und mit Hes 


®2°) Major Robe 1/c. Bibl. Sacra. 1883. p- 11. ”) Biblioth. 
Sacra. Vol. III. p. 203. ®') C. de Bertou 1. c. Bullet. XII. 
r u, ®) Benjamin v. Tudela, Itinerar. ed. Asher. 1840. 
. p: 82. 
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bron auf dem Gebirge Juda (Joſua 20, 7). Auch zu den drei 
Städten in Naphthali gehörte ſie, welche den Leviten übergeben 
wurden (Joſ. 21, 32); alſo eine Stadt nicht ohne Bedeutung. Sie 
gewinnt noch mehr Intereſſe als Heimath des Helden Barak, der 
von Kedes Naphthali durch die Prophetin Debora zur Schlacht 
wider Siſſera aufgerufen ward (Richter 4, 6 u.10). Siſſera 
war der Feldhauptmann eines fehr mächtigen Königs Iabin (ver 
zweite des Namens, denn ber erfle Jabin warb von Joſua ge= 
töbtet) der Kanaaniter, der zu Hazor faß, und Israel da= 
mals ſchon 20 Jahr hindurch gefnechtet Hatte. Barak, heißt es, 
verfammelte aus Sebulon und Naphthali (alfo aus S. W. und 
ND.) zu Kedes feine 10,000 Mann, und z0g von da zum 
Thabor, von wo bie Feldſchlacht und der Sieg ausging. Hazor 
ſelbſt kann daher wol fehwerlich in der Nähe von Kedes gele- 
gen haben, noch in den nächften Umgebungen von Sebulon und 
Naphthali auf der Weftfeite des Waflerd Merom; denn wie 
hätte fonft eben da Barak fein Heer unter den Augen Jabins 
und Siſſeras in Kedes verfanmeln können. Don dem Belohaupte 
mann Siſſera wird gefagt, daß er zu Haroſet (Charofihet) ber 
‚Heiden wohnte, mad noch an 3 Stellen vorkommt (Richter 4,2, 
13 0.16); am einer vierten, bei Samuel 12, 9, fleht aber, daß 
Israel unter die Gewalt Siſſera's zu Hazor fam. Da nun 
die Lage von Haroſet völlig unbekannt >) ift, fo fiheint dies ein 
. Bingerzeig, den Ortinahe bei Hazor in ver Nähe ver Reſidenz 
feined Königs zu fuchen, und alfo ebenfalls nicht in ver Nähe 
von Kedes, mo es gemöhnlich an ber Südweſtecke des El Hulch- 
Sees auf den Karten willkürlich eingezeichnet wird. Auch in ber 
Erzählung liegt Fein Argument für diefe auf der Weftfeite des 
Sees und Kedes benachbarte Lage; denn Richter 4,13 Heißt ed: da 
Siffera nun Hörte, daß Barak zum Thabor gezogen war, rief er 
feine 900 sifernen (b. i. mit Eifen beichlagenen®), ftatt bloßer 
Holzkarren?) Wagen (die nur aus dem Öftlichern ebeneren 
Lande fommen und bafelbft einer Heeresmacht dienen Tonnten, 
keineswegs aber auf weftlichem Gebirgsboden) und alles Bolt, das 
mit ihm war, wog Harofeth der Heiden an das Waſſer Kifon. 
Aber plöglich ward Siſſera gefchrekt (B.15) fammt feinen Was 
gen und ganzem Heer, und entfloh zu Buß, und Barak jagte ihm 


3) v. Raumer, Pal. S. 120. ) Kell, Commentar über das Buch 
Joſua. S. 207. 
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nach bis gen Haroſeth der Heiden (nach welcher Weltgegend 
wird nicht gefagt, offenbar dahin, von mo er hergefommen war, 
gegen Oft gen Hazor?). Dort war dad Haus des Keniterd Heber, 
mit dem der König zu Hazor in Freundſchaft ſtand, wo Siſſera 
ſich daher geborgen glaubte, aber von Jael, dem Weihe Hebers, 
den Todesſtoß erhielt (B. 21). Im ver ganzen Erzählung, die ge= 
wöhnlich gegen ven Welten verlegt wird, weil man vahin Hazor 
verfegt, Tiegt Feine Iocale Beftätigung für diefe Annahme. If aber 
Sarofeth der Heiden als die Bezeichnung eined Sammel= 
plages zufammenftoßenber verfchiebener Völferfchaf- 
ten (wie Galilaea und Caeſarea Philippi ver Heiven)35) anzufehen, 
fo wäre dieſer viel eher auf der Oftfeite des Jordan in Oft von 
Baniad zu fuchen, am Buße bed Hermon, der gegen Syrien hin 
auf diefe Weife durch alle Zeiten characterifirt wird. Eben da ift 
es aber, wo wir In ven Ruinen von Hazuri, bei Burdharbt, 
die Nefte des antiken Hazor zu erfennen glauben, 

D’Anville fegte hypothetiſch Azoz an den Kauf feines 
Jordanus minor ſüdwärts von Dan, und ebef fo Reichard 26). 
Seegen Hatte Feine Conjertur über die Lage von Hazor gewagt, 
ob er gleich auf feiner Karte 37) die ganze Umgebung des EI Hu= 
Ich» Sees mit’ vielen neuen Ortönamen bis nach Honin (Hunin) 
bereicherte. Arrowſmiths Karte von Syrien?) trug die 
Rage von Afor, Aowgog bei Joſephus, meiter gegen Weft ein, 
am den bei ihm noch namenlos gebliebenen Fluß, an welchem er 
aud weiter nordwaͤrts Abel Hinfchrieb, und Kades in S.W. 
von da. Ah Klödens 20) Karte trug Chazor an berfelben 
Stelle ein (Kadeſch vie Levitenftabt aber gegen N.W.). Beide fonft 
lehrreiche Blätter folgten hierin offenbar der verführerifchen Karte 
Iacotind, weldher man ald Aufnahme viefer Gegenden mit einer 
gewiffen Zuverficht glaubte folgen zu Fönnen*0); denn wirklich hat 
diefe Karte, Tabul. 47, zwar an dem nur hypothetifch punctirten, 
namenlos gebliebenen Buß ded Merdſch Ayun, im Paſchalik von 
Acre, die große Ortſchaft Agour als eine dort beſtehende einges 


23%) Mofenmüller, BibL. Alterthf. I. 2. ©.57. *) D’Anville, Pa- 
iestine. 1784; Reichard, Palaestina. 1818. ?”) Geegen, Ratte 
von Paläfina. Gotha 1810. °”) Map of Syria ete. by obser- 

„ vations made in the Country in the Year 1818 by Capt. Ar- 
mar L. Corry R. N. by A. Arrowsmith. 1823. °*) Klöden, 
Sandesfunde von Paläftina. Berlin 1817. *°) Jacotin, Colonel, 
Carte topographique de l’Egypte et de plusieurs parties des 
pays limitrophes lev6e 1800 etc. 
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tragen, ber er gegen N. Abel, gegen N.W. El Kan (over EI 
Kian, wie er beifchreibt) und in Wet Qadas, d. i. Kedes, 
anfegt. 

Aus den vielfachen Durchmanderungen und Erfundigungen aufe 
merkfamer Beobachter und Forſcher, wie fie ven frühern Zeiten nicht 
zu Theil geworben waren, fehen wir, vaß fie in dieſem Gebiete 
feine Spur des Namens Afor over Hazor vorgefunden. ber 
Berghaus Karte, derſelben Jacotinſchen Zeichnung folgend, com» 
binirt dad Kasr Antar auf Seegend Kartenſkizze (ver Hier nichts 
Hinzufügt) im Süd von Abil, im Oft von Honin, mit dem Agour _ 
des Branzofen, und fegt auf feine Karte an diefe Stelle ohne weis 
tere8 Azur, und in Klammern daneben Hazor, auf die öftliche 
Seite des Stroms, ihm gegenüber auf die weftliche Kadas und in 
Klammern Kadefeh. Diefer Autorität, ohne allen Grund, find 

Grimms Karte (1830) und faft alle neuern Kartencopien gefolgt, 
wenn biefe nicht noch willfürlicher verfahren, bi8 auf v. Raus 
mers critiſch durchdachtes Blatt von Paläftina*!), der nach der 
Conjectur von zwei Stellen bei Iofephus und Wil. Tyrenſ. da= 
gegen Hazor ganz wo anders an der Nordweſtecke ver Waſſer 
Merom in Süden von Keded einzeichnet, was zufällig mit Ro— 
binſons Annahme zufammenfält. Aber auch dieſe Stelet2) beruht 
auf einer Gonjectur, die gegenwärtig berichtigt werden kann. Die 
Nota Heißt: Joseph. Antiq. 5. 5.1, Will. Tyr. p. 1014 erzählt: 
König Balduin IV. fei von Tiberiad über Saphet per urbem an- 
tiquissimam Naason nad Toronum marfchirt; welche alte 
Stadt ift Naafon? Höchſt wahrſcheinlich Hazor. — Nah 
Tobias 1,1 Ing nämlid) Thisbe, des Tobias Geburtsort, Ömegdrw 
4009; vie Vulgata überfegt: supra Naassor, indem man ver 
muthlich öreo (u) Nanowg abtheilte. Die geographifche Lage be— 
flätige dieſe Vermuthung, da Balduin fehr wohl von Saphet über 
Hazor nach Toronum (Tirun) marfchiren Eonnte. — So weit 
die Nota. 

‚Hierbei ift Folgendes zu beachten. Die Lage von Thisbe, 
welche nur im griechifchen Text fo genannt wird, denn fonft heißt 
es nur: Tobiad gebürtig aus einer Stadt in Ober-Galiläa über 
Afer, an ver Straße gegen dad Meer (hierin iſt Verſchiedenheit 
des Textes), wobei die näheren Angaben, wie fie ſchon H. Res 


+) Baläftinas Karte nach den auverläffigften alten und nenen Quellen 
von K. v.-Raumer und $. v. Stülpnagel; Gotha 1844. 
+?) 9. Raumer, Palaſtina. 2t: Aufl. ©. 126. Nr. 34. Hazor Not. 30. 
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land entwidelt hat), ſehr unficher bleiben, und eben fo viel 
Gewicht für eine Stadt Thisbe, denn auch Gliad ift ein Theöbite, 
für deren Lage in Gilead an ver Oftfeite des Jordan, ald für 
die Lage auf deſſen Weftfeite vorhanden ift. Joſephus Stelle, 
Antiq. V. 5. 1, Hazor liege über dem See Semechonitis 
(adım dE öntgxeran räg Zeusgwrlridog Aluvng), würde fehr 
gut zu biefer geographifchen Lage paflen, obwol ſchon Robinfon 
bemerkt, daß Önegxeiodau: Täg Als darum nicht, wie Thom« 
fon zur Stüge von Hünfn annimmt, heiße, es Tiege „hoch auf 
einem Berge“ über dem See. Aber das Routier Balduins IV. 
von Tiberiad über Safed und Naafon nach Toronum (Tyberiade 
per oppidum Sephet, per urbem antiquissimam Naason ad 
praedietum (Castrum) Toronum,- bei Will. Tyr. XXI. 28. fol. 
1014) entſcheidet gar nichts, da wir gegenwärtig biefe direete 
Route nad Tyrus, die ganz gewöhnliche von Safed ge⸗ 
gem N.W., ſeht weit in Oft die Berge von Kedes und Hunin 
fammt dem EI Huleh Tiegen laſſend, durch Major Robe, Wol«- 
eott, Eli Smith und Robinfon Fennen, wie fie auch auf deſ⸗ 
fen Karte von Kiepert über Tibnin (Turonum), obwol noch nicht 
volftändig, eingetragen werben Fonnte, da Naafon erft fpäter auf 
verfelben befannt wurde. Wolcott*) Aegte am Tten und Sten 
April (1842) diefen Weg von Safed nad) Bint Dſchebeil, und am 
folgenden Tage am Caftell Tibnin, dad Robinſon fehon für Tu— 
zonum hielt, im Wady Tibnin, bis zum Dorf Nafär zurüd, dem 
zur Seite ein großer Ruinenhaufe auf ver Felshdhe mit 
quadratifch behauenen Felswänden liegt (offenbar dad an- 
tiquissimum Naason), und das Dorf am felfigen Abhange, auch 
noch hoch gelegen, bis heute die das Land dominireude Reſidenz 
der MutualisBamilie des Scheikhs geblieben iſt, gegen dad 
Litany- Thal, auf dem Wege nach Tyrus und Sivon, von wo 
man dad ganze Belad eſch Schufif (Belfort dee Kreuzfahrer, 
Will, Tyr. ib. p. 1015) wie da8 Belad Beſharah überfehen kann. 
Eufebius und Hieronynus im Onomasticon (s. v. Ca- 
des) eben feinen neuen Aufſchluß über die Rage von Keved, bie 
fie für iventifch mit Kvdorcoa halten, und fagen, ver erflere, daß 
fie 8, der andere, daß fie 20 römifche Meilen fern Tiege von Ty⸗ 
rus; aber darin einig find, daß fie Paneas nahe liege (maga- 





) Hadr. Relandi Pal. s. v. Thisbe p. 1035. **) Major Robe, 
in Bibl. Sacr. 4843, p. 12; und Woltett ebend. p. 81—83. 
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xeuudyn ITav£adi bei Euseb., juxta Paneadem hei Hieron.), wor- 
aus fich ergiebt, wie wenig man auf die Genauigkeit folder An« 
gaben aus jenen Zeiten zu geben hat. Doch beftätigen fie bie 
Angabe des Joſephus (Antig. Jud. XI. 5.6), daß ver Ort auf 
der Gränze von Galiläa und Tyrus lag, daher dieſer flark« 
bewohnte Grängort, dem es an feinerlei Mitteln gebrach, wie Jo— 
ſephus fagt (Bell. Jud. IV. 2. 3), ſtets kriegsluſtig und haßerfüllt 
war gegen Galiläer. Daher ward von Tiglaty Pilefar dad Land 
bis zu diefer Grängfefte in Befig genommen (2.8. d. Kdn. 15,29), 
und fpäter In den Kriegen der Juden mit den fyrifchen Königen 
war e8 König Demetrius, der mit feinem Heere zuerft in Ga⸗ 
liläa Kedes in Befig nahm (1. Maccab. 11, 63), wider melden 
dann Jonathan, des Judas Marcabius Bruder, zu Felde zog. 
NRobinfon, ber feine Zmeifel gegen die Ipentität 45) von 
Hüntn und Dazor audgefprochen, ift vorzüglich (auch wegen bed 
Waffermangeld im Caftell Hunin, und weil Kedes ſchon dem See 
näher und über Ihn gerüdt erfcheint, nach Joſephus Ausfage) 
wegen der geographiſchen Aneinanderreihung galiläifcher 
Drtfchaften an verfchiedenen Stellen ver alten Bücher (zumal Jo— 
. fun 19, 35—37 und 2. Kön. 15, 29), nach einer vorherrfchenven 
Richtung von Norden nach Süden, wobei Hazor gewöhnlich 
nad) Kedes genannt wird, geneigt, Hazor im Süden von Kedes 
zu fuchen, und Hoffte, daß daſelbſt zwifchen Kedes und Safed ſich 
noch Ruinen und Namen auffinden Tießen, die diefe Rage beflätie 
gen möchten. Es war ihm vamald noch unbefannnt, daß Eli 
Smith, im April 1844, etwa 3 engl. Mil. in Süden von Kedes 
wenigſtens ſchon Ruinen eined antiken Orted von Beveutung 
aufgefunden hatte), wenn ſchon deſſen heutiger Name feinen An⸗ 
Hang an Hazor barbietet. Diefer war auf einen großen Tel, 
Bergkegel, ſüdwärts von Kedes aufmerffam geworben, den man ihm 
el Chureibeh nannte, mit Trümmern auf ihm. Er liegt am 
Südende der Hochebene von Kedes, unter einem Winfel von 186 
Grad. Eine tiefe Gebirgsſchlucht des Wadi el Muadhhamiyeh, 
der aus der Gegend von el Jiſch kommen fol, über welcher jener 
Ten ſich zu erheben feheint, zieht daran worüber in die Ebene EI 
Huleh, in die Gegend der Quelle von Meläpah. Den Tel von. 
Chureibeh hat indeß Eli Smith nicht felbft beſucht, und meint, 





+5) Robinfon, Bal. III.2. &. 621; in Bibl. Sacra. III. p. 212— 213. 
**) Biblioth. Sacra. May, 1847. Vol. IV. p. 403. 
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vielleicht wären die fcheinbaren Ruinen nur eine Täuſchung. Sollte 
diefer aber etwa dad Hazor des alten Teftaments fein, fo könnte 
die Quelle wol das dabei angegebene En Hazor fein (Joſua 19, 
37). Künftigen Reifenden wäre die genauere Unterfuchung dieſer 
Rocalitäten zu empfehlen. Doc Halten wir andere Dertlichkeiten 
für die Auffindung von Hazor für erfolgreicher (f. unten). 


4) Safed, Saphade bei Schultens,Szaffad der Ara= 
ber na Burkhardt, Caftrum Saphet bei Marin 
Sanutus, Sephet bei Will. Tyr. 


Die ſüdweſtlichſte Verzweigung des Hermonfoftemd auf ber 
Weſtſeite des Hasbany-Arms und des EI Huleh, ver Oſchebel 
Safer (f. ob. ©. 159), hat feinen Namen von der Stadt und 
dem Caſtell Safed, die am Außerften Südende dieſes langen 
Gebirgäzuges, wo derſelbe fteil oſtwärts gegen ven EI Huleh und 
füdmärt gegen dad Nordende des Tiberind«Geed abfält, auf deſſen 
Iegtem bebeutenden Vorfprunge erbaut find. . Vom EI Huleh ftie= 
gen’zu biefem Safed Irby und Mangles (f. ob. ©. 219, am 
26. Bebr. 1818) 7) hinan, über meift bebautes Land zur ſchön ge= 
legenen Stadt mit dem Caſtell auf der Höhe, von Dörfern und 
Anbau von Dlivenbäumen und Weingärten umgeben, in denen eben 
die Manvelbäume in fehönfter Blüthe flanden. Burdhardi er- 
flieg von der Jakobsbrücke aus in etwa 4 Stunden, über dad enge 
Thal Akabet Feraein und an der gleichnamigen Quelle vor« 
über, die Stadt, in ver Mitte des Sommers (21. Juni 1812)%), 
und fand fie auf mehreren nievern Hügeln erbaut und dadurch in 
verjchiedene Quartiere geteilt, mit einem Eleinen Gaftell neuerer 
Zeit von halb zerträmmerten Mauern umgeben; bie ganze Stabt 
mit 600 Käufern, davon 100 ven Chriften, an 150 den Juden ges 
hören follten, welche außfchlieglich ein eigenes Viertel ver Stadt 
bewoßnten, die ihnen eine heilige iſt. Im Jahre 1799, nach dem 
NRüdzuge der Branzofen von Akka, wurde dad Judenviertel von 
den Türken völig geplündert, die dann hierher eine Garnifon, meift 
Mogrebtn, unter einem Mutefelim, deſſen Diftriet ein Dutzend 
Dörfer umfaßt, verlegten, die hier verheirathet einen Theil ver be= - 
nachbarten Ländereien auch anbauten. Die Branzofen hatten da= 
mals die Stadt mit 400 Mann befegt, und ihre Äußerfin Vor— 


*) Irby and Mangles, Tray. p. 291. *°) Burckhardt, Trar. 
Pp- 317; bei Gefenius IT. ©. 25; und Gefenins Not. ©. 1055. 
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poſten bis zur Jakobsbrücke (Dſchiſſer Beni Dakub), dem äußerften · 
Nordoſtpuncte, vorgeſchoben, bis wohin daher Jacotins Karte 
eines Theils von Paläftina nur einiges Vertrauen verdient. In— 
digofärbereien, Baummollenfabrifen und Freitags— 
märfte für die ganze umliegende Gebirgägegend gaben dem Orte 
viel induftrieles Leben. Unter Mehmed Ali's toleranter Regie- 
rung®) Hatte ſich die Judenbevölferung in ganz Syrien bedeutend 
vermehrt, und ihr Wohlftand auch in Safed fehr gehoben. Die 
Wiederkehr der Türkenherrſchaft begann fogleih mit einer Plünde— 
tung ber fanatifchen Moslemen im Jubenquartier dafelbft, mobel 
ver Verluſt ver Handelsleute auf eine halbe Million Gulden ge= 
fhägt wurde, welche größtentheils die europäifchen Kaufleute ver- 
ſchmerzen mußten, die dort aus Rußland, England, Frankreich, 
Deftreich unter den Juden ihre Hanveldagenten Hatten. Die große 
fprecherifche Entfehäpigung, welche das türfifche Gouvernement das 
für zahlte, betrug nach dem Agenten Fantzi, der ſeitdem ſich in 
Acre nieverließ, nur 843 Fl. 

Robinfon erflieg Safed, wie Burdhardt, in ver Mitte 
de8 Sommers (21. Juni 1838), aber vom Nordufer des Tibe⸗ 
rias⸗Sees 60), wo er fein Lager beim Einfluß des Jordan in 
denfelben bei einem Ghawarineh-Dorfe aufgefchlagen Hatte, in Zeit, 
von 5 Stunden. Seine vollfommenfte Befchreibung mit allen hi— 
ftorifchen Unterfuchungen, auf die wir hier hinweifen, geftattet und 
nur kurz dad Wefentliche zuſammen zu faflen. Ruffegger, der 
den Ort nur gegen Nord, aus ver Werne vom Tabor, auf breitem 
Bergrücen ſich erheben fah, jchäßte veflen Höhe über dem Mittels 
lãndiſchen Meere auf 3000 Buß St). 

Robinſons Weg ging fogleich gegen N.W. bergab, auf ei= 
ner ſtark begangenen Handelsſtraße, zu einer welligen Ebene, 
wahrfcheinlich das von Burckhardt fo genannte Feld Ard Aa— 
feifera, die jedoch noch niebriger Tiegt als die ſüdlicher fie über- 
ragende Hochebene von Hattin, an der Weftfeite ded Tiberias⸗Sees. 
Dann wurde der Boden fehr uneben, fleinig, vol großer ſchwar— 
zer Baſaltblöcke, wie fie in ver Negion in Wet um den Ti— 
berias⸗ See häufig find, und auch an der Nordſeite des EI Huleh 
in fo großer Menge ſich zeigten. An einem Wadi mit fpärlichem” 





*") John Kinnear, Cairo, Petra and Damascus. 1839. Lond. 1841. 
p- 257; Rufkoaer, Reife. 3. I. 1843. ©. 139. s) Robinfon, 
Bal. II. 2. ©. 574— 601. 3) Ruſſegger, Reife.‘ B. I. S. 130, 
139, 211 uf. 
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« Waſſer, Ayün el Abbäfy genannt, Freuzte man die von ©. gegen 
ND. ſchräg durchziehende Straße der Karawane von Alkka nad 
Damaskus, an deren Seite links einer ver großen Khane zu 
deren Aufnahme üegen blieb, der unter dem Namen Khan Jubb 
Yufuf (Khan Joſephs Grube) im Lande bekannt ift, weil 
hierher die plumpe Legende (nach der Gefchichte, 1. B. Moſ. 37,24) 
feit der Kreuzfahrer Zeit, ohne alle Rückſicht auf geographifche 
Lage, verlegt wird (Die noch Brocard V. 174 bezweifelt, der aber 
Quaresmius II. 870 ſchon vollen Glauben ſchenkte) und die bier 
ſich für die Pilger feſtgewurzelt hat 52). \ 

Senfeit ver Damaskud-Straße hört das Bafaltgeftein auf, 
und über demfelben fteigt das höhergehobene Kalkfteingebirge ſtei⸗ 
Ter, mit weniger fruchtbarer Erde bedeckt, zu dem höhern Tafel- 
Iande empor. Doc; zeigen fich hier noch hie und da Getreide» 
felder, denen auf ver Höhe Granatgärten folgen, bis man an 
einer Quelle vorüber das Caftel von Safed mit der Stadt auf 
der vereinzelten Spige des Berges erreicht, die am nördlichen Ende 
des fteilen Rückens emporfleigt, der meift gegen S. S. W. ab - 
faͤllt, von welchem aber ein paar Thäler auch gegen S.O. zum 
Tiberias⸗See hinabziehen. Die Höchfte Kegelfpige gegen Nord krönt 
das Caſtell, während die verſchiedenen Duartiere der Stadt ver« 
ſchiedene Hügel beveden, zwiſchen venen in. einer Thalfentung der 
Marktplag liegt. \ 

Durch die Kriegsprangfale zu Anfang des Jahrhunderts, mehr 
noch durch dad furchtbare Erdbeben 1837, am 1ften Januar ®?), 
von deſſen Erſchütterungskreiſe Safed, ald Im Mittelpunct ge= 
legen, am furchtbarften getroffen wurde, jft der fonft bedeutende 
Ort (mit ehedem fogar bis gegen 10,000 Einwohnern, davon 
die Hälfte Juden fein follten) fehr in Verfall. gerathen, obgleich er 
nad 18 Monaten Zeit im Sommer des darauf folgenden Jahres, 
als Robinfon ihm befuchte, fih aus feinen Trümmern wieder 
neu zu erheben fchien. Die Mohammeraner hatten das ſüdliche 

' und öftliche Viertel inne, und waren in ihren Häufern von Stein 


) Burokhardt, Tray. 9.317; be Geſenlus ©. 556; Robinfon I. 
— ) W.M. Thomson, Visit to Safet and Tiberias, 
Jan. 1837; in Missionary Herald. Boston. Vol. XXXIU. Nov. 
1837. Nr. 11. p. A3A—A41;_ danad; Robinfon, T$. IR 2. Anm. 
XLII. zu ©. 583, €. 793— 798; vergl. E. S. Calman, Letter, 
Beirat 1837; f. in John Kitto, Physical history of Palestine- 
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ſicherer geblieben, als die Juden in ihrem Viertel, deren ſchlecht ge⸗ 
baute Hütten an einem fteilen Lehmabhange dicht unter dem Ca⸗ 
ſtell, in etwa 20 Straßenreihen, gleich den Stufen eines Amphie 
theater emporgebaut waren, fo, daß die oberen Strafen auf ven 
Dächern der untern Häuferreihen einherliefen. Bei dem Erdbeben 
flürgten daher die obern über die untern zufammen, und verfchüt« 


“teten alles, fie begruben auch viele Menfchen lebendig. 


Die Unglücksſcenen, die ſich hierbei ereigneten, find vom Mife 
ſionar Thomfon, der ven Verunglüdten fogleih, von Beirut 
aus, zu Hülfe eilte, herzergreifend gefchilvert %); durch der Mifflo- 
nen und Gonfuln Barmberzigkeit wurde für die Verwundeten ein 
Hospital an Ort und Stelle errichtet und Pflege ertheilt, fo viel 
ſich thun Tief. Ein Arzt wurde angeftellt und viel Unterflügung 
in der Noth gereicht, die jedoch nicht fo bald geftilt werben konnte. 
Die erſchreckten Bewohner der Stadt und des Landes fah man 
nad) allen Seiten hin die Flucht ergreifen, zumal auch hinabfteis 
gen gegen ven See Genezareth hin, fich in den Felshöhlen verber= 
gen, wo fie auf Schug hofften; eine Scene wie einft da Loth mit 
feinen Töchtern zu Zoar beim Untergang von Sodom und Go— 
morrha feine Rettung fuchte (1. B. Mof. 19, 30). 

Die Stadt Safed war zuvor von Juden aus Polen, Spa⸗ 
nien, Deutſchland und andern Rändern ftärfer befucht gewefen, als 
ſelbſt Tiberias, obmol der Ober- Rabbi in Tiberlad vor dem in 
Safed ven Vorrang hat. Doc waren in Safed ſtets 6 bis 7 
Synagogen, eine hohe Schule des Talmudſtudiums geblieben, und 
feit dem 16ten Jahrhundert war hier eine jüdiſche Druderei Im 
Gange, bei der im Jahre 1833 mehr als 30 Perfonen regelmäßig 
befchäftigt geweſen waren, deren gedruce Ausgaben ſich allgemei⸗ 
nen Beifalls erfreuten. 

Das Caſtell oberhalb der Statt, ein Ueberreft aus der Zeit 
der Kreuzzüge, von gothifcher und faracenifcher Bauart, war mit 
großen runden Thürmen, breiten Gräben verfehen und galt für 
Hark, bis zu feiner Zerftörung durch dad Erdbeben, deſſen 
furchtbare erfte Stöße in wenigen Augenbliden an vielen Stellen 
die Erde aufriffen, das Caſtell völlig zerrütteten und mehrere Tau—⸗ 
fende ver-Einwohner (der übertriebene Bericht fagte anfänglich 4000 
Juden und- 1000 Muhamevaner, nad) officielen von Wilfon 55) 


®) Thomson, Visit 1. c.p.436—439, °*) Wilson, The Lands 
etc. Vol. IL p. 154. 
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im Jahre 1843 eingezogenen Nachrichten 2000 Juden, 300 Mo— 
hammedaner und einige Chriſten) als Leichen unter den Trümmern 
der Stadt begruben. Die Stöße von minverer Erheblichkeit daus 
erten mehrere Wochen fort. Auch im 3.1759, 30. Det., hatte 
ein gleiches Erbbeben hier gewüthet, das fo wenig wie dieſes wies 
derholte die Bemohner Safeds gehindert hat, ihren Wohnfig von 
neuem auf derfelben Stelle aufzubauen. Auf folhem Boden 
kann man es allenfalls einem alten Manne wie dem Ober-Rabbis 
ner der Sephardim Juden zu Safed verzeihen, wenn ihm die an⸗ 
tiquarifchen Forſchungen nach der Landestopographie ver Biblifchen 
Vorzeit thöricht erfchienen, und nicht werth ſich darüber ven Kopf 
zu zerbrechen, da feit den Zeiten der Könige von Israel, 
feiner Anfiht nad, fi dad ganze Land durch Erdbe— 
ben und Wafferfluthen längft völlig umgeändert habes6). 
Manche Orte deſſelben Höhenſtrichs im nächften Umfreife von Sa— 
fed blieben unberührt von der großen Explofion, währeno heftige 
Erfchütterungen zu gleher Zeit im Norden nach dem Meere zu 
Tytus, Sivon und felbft Beirut trafen, gegen Süden zu 
am Tiberiad«GSee, Iandein in Nazareth und felbft noch weit 
darüber hinaus bi Nabulus (Sichem) empfunden wurden, bie 
mehrern Monfchen das Leben koſteten (f. unten Tiberiad). Safeds 
Diftriet gehört wahrfegeinlich zu dem einftigen Gebiete des Stam- 
mes Naphthali'in Israel (Joſua 19, 32—40), ja Herbelot 
hielt den Ort ſelbſt für die Lage der alten Naphthali» Capitale, 
obwol ihrer in keinem Buche des Alten Teſtaments erwähnt if, 
fo wenig wie im Neuen; wenn ſchon Maundrell dafür Hielt, 
Died möge die Stadt auf dem Berge fein, auf welche durch ven 
‚Heiland in der Bergprevigt hingewieſen fei (Evangel. Matth. 5,14). 
Eben fo unentſchieden bleibt.e8, ob Ep bei Joſephus (Bell. Jud. 
II. 20.6), dad nur einmal als ein fefter Ort in Ober - Galiläa 
genannt wird, dieſe Tocalität bezeichnen dürfte. Früherhin hatte 
man, wie auh Scholz*7) annahm, diefen Ort für Bethulia (Buch 
Judith 7, 1) gehalten, vefien Lage unbekannt war; fühlicher Tag 
er gewiß, wenn auch nicht eben fo weit ſüdlich, wie v. Raumer 
und Robinfon ihn im Süden von Esdrelon hin verlegen, fondern 
wahrſcheinlich eher ſüdoſtwaͤrts im Gilboa«Gebirge, nah Schulf 
(f. unten). Die heutigen Juden halten dafür, daß ihre Stadt zu- . 


%0) Wilson, The Lands of the Bible. IL. p. 158. 
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gleich mit ver Zerftörung von Jeruſalem erft entflanden und 
das Tfofra des Talmud ſei, der Ort, ven fie ſelbſt Tſefath 
freien. Die erfte beftimmte Nachricht von Safed ſcheint in den 
Berichten ver Kreuzzüge SS) aufzutreten, vor dem Jahre 1140, ald 
zur felbigen Zeit mehrere Feſtungen, wie Keraf, Beit Dſchibrin, 
Tell es Safieh und wahrſcheinlich auch Safed erbaut ward, das 
aber ſchon im J. 1188 von Sultan Saladin erobert, 1240 an die 

Tempelherren zurüdgefallen, einen Neubau erhielt. Abulfeda 59) 
im 14ten Jahrhundert nennt Szafd eine mäßige Stadt, aber ftarfe 
Feſte, auf 3 Hügeln erbaut, mit ſtarker Garnifon befegt, mit Aquä- 
bucten und Gärten. Benjamin v. Tudela (1165), der überall 
die Eolonien feiner Glaubenögenoffen beſuchte, nennt Safed nicht, 
wol aber die Rabbinengräber in Meirön®), die 2 Stunden 
im N. W. der Stadt am obern Ende des Wadi Leimön liegen, und 
bis heute einer der berühmteften Walfahrtsorte ver Juden (Beth 
Meron im Talmud) find, unter denen Benjamin zumal die Grab» 
Rätten der Rabbinen Hillel und Schammai6l) hervorhebt. 
Erſt feit der Mitte des 12ten Jahrhunderts wird Safed ein Aſyl 
für jüdiſche Secten, ſeitdem es Feſtung geworben war und ein be« 
walffahrteter Pilgerort. Bei den Rabbinen wird der Ort früher 
nicht genannt; ald Mittelpunct rabbinifcher Gelehrfamfeit blüht 
Bephath, fo gefchrieben, erft feit vem 16ten Jahrhundert auf, zu⸗ 
mal in Beziehung auf die Kabbalah. Ueber die Schule der Tals 
mubiften in Safe haben Nyenburg, Heyman, Pococke geichrieben; 
über biefe und die ältern Talmudiſtiſchen Schulen zu Tiberiad und 
Sephoris, ald Sig eines Theils der Mifchna=LXehrer; deren 
Blüthezeit der von Safed vorherging, fiehe Joſt's Israelitiſche 
Geſchichte, Theil 8. Safed if mit Saphor, Safuri, Sapho - 
(auch mit Siph, Joſua 15, 5 in S. O. von ‚Sebron) Öfter vers 
wechſelt worben 62). 

Als J. Wilſon Safer (Ende Mai 1843) zum zweiten Dale 
beſuchte 8), waren fehr viele der Judengemeinde aus der Stadt zu 
den 2 Stunden meit entfernten Gräbern zu Meirun (fonft Meiron), 
der ihnen heiligen Rabbiner der Vorzeit, gewallfahrtet, und mit 


” Bebinfon, Pal, II.2. ©.588. *) Tabul. Syr. ed. Kochler 
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ihnen Hatten fich viele Juden aus Xiberlas, Sidon, Damascus 
und andern Orten, als Pilger, an jener geheiligten Stätte zufam- 
mengefunden, um dad im ten Buche Mofis 23, 10 gebotene Feſt 
der Erntezeit zu feiern. Nach den Worten Heißt ed: „Wenn 
„ihr in das Sand kommt, das Ich euch geben werde, und wollet's 
„ernten, fo ſollt ihr eine Garbe der Erftlinge eurer. Ernte zu 
dem Priefter bringen, va fol vie Garbe gewebt merden vor dem 
„Herrn u. ſ. w.“ Vor diefer Gabe ver Erftlingsgarbe war jede 
Ernte verboten. Obwol das Feſt ſchon am Tage vorher vorüber 
var, ritt Wilfon doch Hinter nach Meirun, und ver Ober-Rabbi 
der Sephardim begleitete ihn ald Führer. Sie befahen zuerft vie 
Nefte ver alten Synagoge bafelöft, veren Bau ein halbes Jahr- 
Hundert nach der Berftörung Jeruſalems begonnen haben fol, die 
zur Zeit des Maimonides (er ftirht im 3.1208) noch Beftand 
hatte. Gegenwärtig fleht nur noch bie ſüdliche Mauer des einft 
ſehr großen Bauwerks; ihre Baufteine haben 4%, Buß Ränge und 
Halb fo viel Breite. Die Thüreingänge, von denen noch ein fehr 
ſchoönes Portal ftehen geblieben, find 9 Buß 8 Zoll hoch und 5 F. 
73. breit. Die Seitenpfoften find Monolithe derſelben Höhe, 
2 Buß breit und noch tiefer,. ver Querbalfen eben fo; diefer ragt 
noch zu beiden Seiten über die Seitenpfoften hinaus, die Flur des 
Gebäudes war geebneter Feld, auf deflen Nordrand am Steilab⸗ 
ſturz der Bau errichtet war, und eine Prachtausficht über die Um« 
gegend darbot. Unfern davon liegt eine Felshöhle mit dem 
Grabe des Rabbi Jochanan Sandelar, über ver ein ausgehauenes 
fteinerne8 Baffin, in welchem man Tags vorher Delflammen an« 
gebrannt Hatte. Die Hauptſtätte ver Gräber iſt mit einer Mauer 
umzogen, zu deren Eingang nur der DOber- Rabbi den Schlüffel 
hatte; ein kleines Oratorium, viele alte Grabftätten und auf Ihe 
nen mehrere Steinpfeiler mit Becken zum Abbrennen von Delopfern, 
die man Tags zuvor dargebracht, war Alles, was man darin zu 
ſehen hatte. In einer großen Felsaushöhlung zeigte man die Grab⸗ 
ftätten Rabbi Hillel des Alten und feiner 36 Schüler unter 7 
Belögemölben; aber alle waren Teer und nur bie Stellen und Ni— 
ſchen zu fehen, wo einft die Verftorbenen lagen. Bon viefen Grä- 
bern Hillel s und dem des R. Shamal und feiner 20 Schüler 
Haben Benjamin von Tudela und Rabbi Petachia gefprochen. In 
Jichus Ha-Abot Werkes) über die Gräber der Rabbi«Patrie 
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archen find mehrere von dieſen Gräbern abgebildet und beſchrieben, 
auch die Ummauerung zu Merun (Meroͤn), in deren Mitte über 
den Gräbern Rabbi Simeond und ſeines Sohnes Rabbi Eleazar 
zwei Pfeiler errichtet: waren. Diefe und noch andere Gräber in der 
Umgegend merden bewallfahrtet; an ihnen Gebete und Geremonien 
gehalten, denen, nach ben eingezogenen Berichten, auch viele heid⸗ 
niſche Gebräuche unterlaufen, z. B.das Verbrennen koſtbarer Stoffe 

in Oelflammen auf ven Gräbern der Sancti, um ihre Manen zur 
Erfülung von Gelübden ver Opfernden anzufpornen u. a. m. 
Bilfon trug. die traurige Ueberzeugung nach feinem Befuche in 
Merun davon, daß auch der rabbiniſche Cultus, wie ver katho— 
liſch⸗ ſyriſche und der hierarchiſch⸗griechiſche der Chriften im Orient 
durch Heiden⸗ und Götzenthum ſtark verunreinigt fei. Die Juden 
geben Meirun ein meit höheres Alter als Safed, indem fie es 
ſchon unter ven 31 Königreichen des Landes in Joſua's Sie— 
gesrolle (Joſua 12,20) unter dem Namen Schimron Meron 
aufgezeichnet finden, neben andern Nachbarfönigreichen im nörblis 
Gen Gränzlande Galiläus. 

Die Hohe Kage von Safed fihert ihr im Sommer eine reine 
und frifche Luft, fo daß fie ſich mie Ierufalem eines gefunden 
Elimas erfreut; im Winter fammeln fih um die Keiden runden 
Hügel, die ihr eine halbe Stunde weiter im Norden liegen, häufig 
Wolfen an. Die Umgebung der Stadt Hat große Weinberge, 
Dlivenpflanzungen und Gärten, in venen auch Granat- 
äpfel und Feigen fehr gut gebeihen. Die Thäler umher find 
fehe fruchtbar. Die Beforgung diefer Pflanzungen und Indigo— 
Järberei, wie Baummollenweberei, macht auch Heute noch 
wie zu Burckhardts Zeit dad Hauptgewerbe der inbuftriöfen Be— 
wohner von Safed aus, die ſich durch ihre Thätigkeit vor ihren 
Nachbarn ſehr vortheilhaft auszeichnen. Die hohe Lage gewährt 
ihnen einen weiten Ueberblid 65), zumal vom Caftelf aus, von wo 
gegen S.D. der Tiberiad« See in tiefem Becken ſich zeigt, gegen 
Oſt dad Hohe Tafelland Dſcholan (Gaulonitis), durchſchnitten 
von tiefen Thäleen und Schluqhten die gegen den See ziehen, und 
weit jenſelt darüber hinaus bis den Gränzen von el Ledſcha 
(Sanran), aus dem fehr marfirt eine Bergkuppe, Dfeyebel Ku⸗ 
Teib, Kuleib Hauran (oder Kelb Hauran, dad „Hündden 
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von Hauran“), die Colonel Leake für den Berg Alſadamus 
bei Ptol. V.15 hielt66) Hervorragt. Weit gegen Süden treten vie 
Bergreihen von Adſchlun und el-Höffn jenfelt dem See und 
dem Ghor, im alten Baſan (Batanaea), hervor, gegen Süd bie 
Berge Tabor und von Samaria, unmittelbar im Oft und Nord 
aber nackte Berge; der nördliche Hermon iſt wol durch die un« 
mittelbar, vorliegenden Doppelhöhen verdeckt. 

Diefen Mangel der Ausficht "zu erfegen bot der Ausflug auf 
dem hoben Tafellande, nur eine Halbe Stunde meit gegen N.D. 
zum Gteilrande des Gebirgszugs, nad) Benit 67), reichlichen Erſatz, 
von mo aus ſich nicht nur in der Nähe gegen Oft das Jordan—⸗ 
thal zwifchen EI Huleh und Tiberiad- Ser am Chan der Jakobs- 
brüde vorüber verfolgen ließ, fondern auch in weiter nördlicher 
Verne der Prachtblick auf die Gruppe ded Hermon, Antilibanon 
und Libanon fich eröffnete, ber und in obigem bei dem Ueberblid 
über dad ganze Syſtem zu flatten Fam (f. ob. ©. 157). 

Nah Wilſons Beſuch in Safed, im April 1843, hatte fich 
die Stadt Safev ſchon wieder fehr erholt, fie war meift wieder aufs 
gebaut. Sie Hatte an Juden von ber Secte ver Saphardim eine 
Gemeinde von 650 Seelen, darunter 30 geleßtte Rabbiner. "Die 
Secte der Aſchkenaſim zählte 370 Seelen und 25 Rabbiner, 
meift Polen von der Nordfeite ver Donau. Diefe Iegtern find alle 
Chaſidim und halten fich für ven Sephardim näher ſtehend als 
ven Peroſchim, welche auf die heiligen Stäbte Hebron und Je— 
zufalem beſchränkt find. Ein Theil ver Afchfenafim Hält fich je— 
doch auch zu den Peroſchim. Die Khafivim bewohnen vorzüglich 
Tiberias und Safed, und hier haben fie noch 3 Synagogen), 


Anmerkung. Lage von Hazor, ber Reſidenz König Jab- 
bin von Hazor, ber Hauptſtadt bes nörbligen Kanaan, 
an ber Oftfeite des Waffers Merom, identiſch mit der 
Ruinenſtadt Hazuri bei Scheilh Oman el Hazhr, oder 
Ain el Hazuri (En Hazor der alten Zeit), 


Es bleibt nur noch übrig, nach den vorherigen Meinungen und 
unterſuchungen über die Lage von Hazor, die bei allen Borgän- 
gern auf bie Weſtſeite des Waſſers Merom und der Jordanquellen 
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1822. p. xır; bei Öefenius I. ©. 17. °”) Robinfon, Pal. III. 2. 
©. 603 u. 622. °*) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. IL. 
— 


Jordangebiet; Lage non Hazor zu Hazurl. 261 


verlegt wurde, unfere abweichende Anſicht zu berühren, fie auf der 
Dffeite zu fuchen, wo wir fie in der fon oben genannten Rui- 
nenſtadt Hazuri gefunden zu haben glauben, an welder Burd- 
hardt leider vorüber ging, ohne zu apnen, welche Wichtigkeit diefe 
Stelle haben möchte. Er paffirte auf der nördlichen Damaskusſtraße, 
von Banias gegen Oft ausgehend, nad den erfien 1%, Stunden 
die Ain el Hazuri genannte Duelle, die dicht über dem Grabe 
des Scheikd Othman el Hazurk fi befindet, und erfuhr daſelbſt, 
daß nur eine Stunde weiter nördlich die Ruinenſtadt Pa- 
zuri ſelbſt Liege (f. 0b. S. 162). Eine Beftätigung diefer Thatſache 
erdielt Tpomfon auf der Burg zu Banias, wo man ihm fagte, 
daß nur in geringer Entfernung von derfelben eine fehr 
alte Ruine Liege, genannt Scheilp Otpman el Haztır (f. 
ob. &.205), aber auch er dachte dabei nicht an bie ältefle, ganz 
sleiglautende Hauptſtadt des nördlichen Kanaan, bie einſt 
eine fo wichtige Rolle in der Geſchichte ſpielte, offenbar weil die bis⸗ 
herige Anſicht der werlichen Lage auch bei ipm feflgewurzelt war. 
Die Direction diefer Localität if auch von v. Wildenbruch in obis 
gem angegeben (f. ob. &.237). Da die Entfefaung der Ruine 
hoöchſtens 2°, Stunden, nah Burckhardt, von Banias beiragen 
Tann, alfo von der Burg, die feldft etwas über eine Stunde in der⸗ 
felben Richtung Liegt, wenig über ine gute Stunde entfernt fein 
mag, fo if zu erwarten, daß demnächſt ein forſchender Retfen- 
der unfere Bermutpung zur Gewißheit erheben oder fie widerlegen 
werbe. Bisher treffen wir in diefer Anſicht nur mit unferm Freunde 
Dr. 9. Kiepert zufammen, welcher auf feiner Karter „Paläfina 
unter den Richtern und Königen, mit der Eintheilung der XII Stäm«- 
me,” zum erſten male bie alte Hazor‘°) an bie Stelle jener Ha- 
zuri einzeichnete. 

Unfere Gründe für dieſe Anſicht ſind erſtlich: die merfwär- 
dige Identität der Namen in einer wenig beſuchten Gegend, 
in welcher ſich deſto dauernder der einheimiſche Rame auch bei den 
Einheimiſchen von Jahrhundert zu Jahrhundert und ſelbſt zu Jahr⸗ 
tanfenden ohne fremden Einfluß fortpflanzen konnte. 

Zweitens: bie dominirende Lage, an deren Stelle wahr- 
ſcheinlich erſt fpäterhin, d. h. nachdem jene Fanaanitifche Eapitale ge- 
fallen war, auf der birecten Straße zwiſchen dem obern Kanaan und 
der ſyriſchen Damaskus, deren Bedeutung in’ das höchſte vorisrae⸗ 
litifche Altertpum (1.8. Mof. 15,2) hinaufreicht, fih eine israc«- 
litiſche Feſte über dem Heifigtpum der dordanquelle in der heuti⸗ 


N Dr. Kiepert, Bibel-Atlas nach den neueſten und beften Hülfsquellen 
Gen Aushängefälh), zu &itcos Dischwert, Berlin 1847. Tab. IL, 
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gen Burg es Subeibeh erhob, welche auf der bortigen Bränze Ja⸗ 
raels biefelben Intereſſen zu vertreten hatte, wie eink zur Zeit Tas 
naanitifcher Könige zwiſchen Syrien, Damaskus und Kanaan, jene 
bominirende Hazor bis zur Zeit JZabin des Königs von 
Hager, des Zeitgenoffen Joſua's. 

Drittens: fo iſt es nicht gleichgültig, daß Burdparbt hier, an 
der Damaskusſtraße, das Sanctuarium eines mufelmännifhen Heili- 
gen angiebt, die fo Häufig am hiſtoriſch merfwürbigen Localitäten 
auftreten, und daß biefes Ain el Hazuri, die Duelle Hazuri, 
beißt, ganz eben fo wie in der Stelle Joſua 19 bei Aafzäplung der 
Städte in Naphthali, außer Hazor (8. 36), im darauf folgenden 
Berfe (37) erſt Kedes und Edrei, und dann noch ein anderes En- 
dazor, das zwar nur hier genannt und im übrigen unbefannt ”) 

- (En Epakor bei Habr. Reland S. 565), angeführt iR, das, wie ſchon R 
Eli Smith vermuthete, gleipbedeutend mit Kin Hazor, ber Quelle 
von Hazor, fein möchte, weshalb er feiner Anfipt nach meinte, daß 
damit bie reihe Duelle von Mellahah an der Weſtſeite des El Daleh 
unterhalb dem Tell ef Khureibeh bezeichnet fein Tönnte (f. ob. S. 227 
0.252). Auch Reland ’') erklärte fhon den Gränzort bei Mofe 
4.8: 34,9 0.10, welder gegen OR vom Berge Hor, nah Bamatp 
au, und von da fübwärts bie Ribla zu Ain (Jordanquelle, 8.11) 
aweimal als „Hazar Enan“ angeführt und font unbefannt iR, für 
Chatzar Enan (videtur anyiv Aowe urbem Nephtaliticam indi- 
care, si vocum situm invertas, Rel. p. 123), für die Quelle Ha⸗ 
sor. Denn bei Eufebius (s. v. Aväv ögiov Auuaszod, hei Hie- 
romym. Onom. s. v. Enan, terminus Damasci) wirb derfelbe Ort 
nur ganz einfah Enan als Gränzort gegen Damaskus ge· 
naunt, der im Ezechiel 47, 16 und 17, bei Beſtimmung bee Rord«- 
gränge bes verheißenen Landes volfändig Dazor Enon Heißt 
(das ſoll die Oränge fein vom Meer bis gen Hazor Enon, 
und Damaskus und Hematp follen das Ende fein gegen 
Mitternacht; Die Gränge von da gegen Morgen aber wie 
ſchen Gilead und dem Lande Israel am Jordan m, ſ. w.). 
Hierauf bezieht ſich denn auch beſtätigend bie zweite Stelle im 
Onomast. (2 v. 'Avaoug xAngou Neypdakeiu" xeirm zur Avareom 
4aog), welche Hieronymus wiebergiebt: „Enasor in tribu Neph- 
thalim. Posita est supra Asor;" fo daß wir an ber Lage von 
Hazor und Enpazor beifammen im Ofen von Banias kaum zwei · 
feln können. In Thomſons Angabe if die ſehr alte Ruine ber 
Stadt namenlos geblieben, aber das Sanctuar an der Duelle Scheilh 





7) Kell, Fommentar zum Buche Joſua. S. 34. "') H. Relandi 
Pal. p. 123, 706. 
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Oihman el Hazur genannt, wo aber Burdparbt Feine Ruinen be⸗ 
merkt zu haben ſcheint. 

«  Biertens: fo läßt ih bemerken, daß in der Aufzäplung ber 
von Tiglath Pilefar eroberten Landſchaften (2.8. d. Könige 15, 29) 
die Reipenfolge der Orte fo geſtellt if, daß Hazor ben Hebergang 
von ben Städten Naphthalis, nämlich zulegt von Kedes auf Gi— 
lead bildet, was ganz. ber geographiſchen Anorbnung vom ber Wef- 
feite des Sees zur Oflfeite und von biefer zu bem innera Binnen- 
lande eniſpricht. 

Fünftens. Aus Joſua 11, wo der Sieg Jsraels über Jabin, 
ben König von Hazor, erzählt wird, ergiebt ſich folgendes. Hazor 
iR dieſelbe Reſidenz des Königs Jabin, welche Joſephus Aocoos nennt, 
Eufebius Aocho, bie nach Antiq. V. 5. 1, nconxiat zig Zeuszunt- 
udos Acavnc,“ was Thom ſon, als auf hohem Verge über‘ dem See 
gelegen, günftig deutete, um es auf Hunin zu beziehen, wogegen No» 
binfon bemerkte, daß es gar keine Odhe bezeichne, fondern nur die 
unhe Lage über dem Ser, weshalb es ihm beffer auf das füdlice, dem 
See dichter anliegende Kedes zu paſſen fihien ”°), als auf das 10 Mil, 
Engl. nördlich davon entfernte Hunin, oder das noch eutferntere Ba» 
nias. Aber fo gut wie Josephus, Bell. Jud. IV. 1. 1. bei Beſchrei- 
bung des Semechonitiſchen Sees fagt, daß er fi mit feinen Marſchen 
(ün, palustzia) dis an Dan (nezgı Adpuns ywolov) audbehne, 
alſo bis gegen Bantas, fo fonnte er auch von Hazor obigen Aus» 
deu gebrauchen, zumal wenn man mit Keil’) erlärt, daß barun- 
ter die Lage des Ortes Hazor nördlih vom Ser Merom zu 
verkehen fei. 

8.3 werben unter ben verfammelten Voͤllern, im Gegenfaß der 
nordlichen Berguölfer, auch bie Reviter genannt, unten am Berge 
dermon im Rande Mizpa, was nur am Südfuß des Gebirge "*) 
bie große Ebene bezeichnen kann, die fi im Rord des EI Huleh 
von befien fchmalem weſtlichen Uferrande ofwärts über Zell el Kadi 
Dan) nach Banins und no weiter ofwärts zu deu Vorhöhen bed 
Dſchebel Heifch pinüber ziept, auf deſſen Rüden bie alte Ruine Ha- 
guri zu Liegen kommt, bie alfo nach Joſephus Ausdruck wol den See 
dominirend gemannt werben burfte. 

B bier nur Eonnte von Wagen am Waſſer Merom (B. 5) auf 
bem ebenen Boden Gebrauch gemacht werben im Heereszuge Ja⸗ 
Dias, die im weflichen Gebirgelande ganz unbraugbar fein mußten, 
Diefe Kriegfüprung zu Wagen, die in dem Feldzug bes fpätern 
dabin IL, Königs von Pazor, noch befonders hervorgehoben wird 


”) Robinson, Bibl. Sacr. HIN p. 212. Keil, Commentar aa. 
O. S. 204. ) Ehend. S. 206, 210. 
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(Richter 4, 2 und 13: 900 eiferne, d. i. mit Eifen beſchlagene Wagen, 
nicht bloße Holzkarren), welche für die ſyriſchen Ebenen im Oſt ⸗Jor⸗ 
danlande berechnet war, mochte eben im Gebirgslande die plöß-. 
liche Niederlage Siffera’s mitbedingen, da fle im Berglande 
des Dſchebel Safed, als es wirfli zum Kampfe kam, fih ald völlig 
unbrauchbar auswelfen mußte. Wenn zu einer dritten Periobe, im 
der Zeit der Maccabäer, in Joſephus Erzählung (Antig. Jud. XI. 9) 
von einem redioy Aowe (Campus Asor, das Blachfeld Hazor, 
1.8. Macc. 11, 67) ”°), wohin Jonathan vom See Genefareth gegen 
den König Demetrius zu Felde zog, die Rebe ift, fo kann dies nur 
an der Nord- und Offfeite des Waflers Merom dasjenige fein, das 
mit der großen Ebene von Banias und EI Huleh (Ard Banias 
und Ard el Hulep, wie heute, f. ob. ©. 226, 196) zuſammenfaͤllt. 

Benn nun die Schlacht unter Zofua, der von Gilgal (Joſua 
10, 43), alſo von ber Wef- und Südſeite des Jordan heranzog, ſich 
im Weſt zwifhen den Waſſern Merom und Kifchon entſchied, und Za- 
bins Bundesheer auf das Haupt gefchlagen wurde (Joſua 11, 8), fo 
wurben fie gejagt bis zum „großen Zidon und an bie breite 
Mizpa gegen den Morgen,” was offenbar zeigt, daß der eine 
Theil nordweſtlich“) gegen Sivon, der andere norböflich ge» 
gen Mizpa (Ebene von Banias, mo zwei Ausgänge zur Flucht of- 
fen flanden, der Gebirgsweg durch das Hasbeya-Tpal gegen N. ober 
die Damastusftraße gegen N.D.) feine Rettung ſuchte. Die zwiſchen 
jenen beiden Orten B. 8 genannte Localität if} den verſchiedenſten In 
terpretationen unterworfen und Täßt ſich hier ganz übergehen. 

Zur felbigen Zeit B. 10 „wandte fih Joſua, d. i. nad ber Ber- 
folgung, und gewann Hazor, und ſchlug ihren König mit bem 
Schwerte, der ih alfo nad Hazor zurüdgezogen hatte, denn Hager 
war zuvor bie Hauptfladt aller diefer Königreiche.“ B. 11 
„und verbrannte Hazor mit Feuer;“ V. 13 „doch verbrannten bie 
Kinder Israel keine Städte, die auf Hügeln ftanden, fondern Hazor 

‚Mein verbrannte Joſua.“ Nur Hazor allein wurde verbrannt, bie 
andern Städte, auf Bergen, nad phöniciſcher Sitte, gelegen aber 
nicht. In diefer ganzen Erzählung ſcheint Fein Wiverfpruh gegen 
die Ioentität von Dazor und den Ruinen von Pazuri zu liegen. 

Denn daß der Name troß der Zerftörung ’”) fortvauerte, ergiebt 
ſich aus der Periode der Richter (Kap. 4)7), wo ein zweiter Jabin, 
König von Hazor, deffen Belvpauptmann Siffera zu Harofeth der 
Heiden wohnete, wieder mätig geworben, während 20 Jahre hin⸗ 


n) Hadr. Relandi Pal. 262, 372, 597, 708. *) Kell, Gommens 
tar a. a. D. S©.209. °') Ewald, Gefh. des Bote Jena IL 
©.253. vergi. Joseph. Antig. Jud. Y. 5. 
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dar) die Joraeliten knechtete und ihnen Tribut auflegte, bis der Tag 
der Rache durch Barak und Debora fein ſchwer gerüftetes Heer mit 
Roſſen und Wagen am Tabor erreichte (f. ob. ©. 247), und ifn famt . 
Siffera und feiner Herrfhaft vernichtete (Richter 4, 24). 

Dennoch verſchwindet Hazor noch niht aus der Geſchichte: denn, 
König Salomo, der baulufige, Heißt es ausdrücklich (1.8. d. Kön. 
9,15), führte außer dem Tempel und feinem Palaſte auch die Mau- 
ern von Serufalem und Hazor, Megivdo und Gafer (das die 
Aegypter zerftört hatten) "*) auf; fo daß in den Ruinen von Ha= 
zurt wol Bauten aus Salomonifcher Zeit (urbs a Salomone con- 
dita, fagt Joseph. Antiq. VII. 2 uneigentlich) erwartet werden bürf- 
ten; denn biefe werben ſchwerlich bei dem fpätern Heberfalle Tiglath 
Pilefars, des Königs von Affprien (2.8. d. Kön. 15,29) *), als er 
Yelap, den König von Israel, plug, Jion, Abel, Beth-Maecha, Ja⸗ 
nopa, Kedes und Hazor, famt Gilead, Galiläa und das ganze Land 
Raphthali befiegt Hatte, und das Bolt in die Gefangenſchaft abführte 
¶. Erdt. X. ©.248), gänzlich zerflört worden fein; dazu waren jene 
antiten Bauten, wie andere ihrer Meberbleibfel lehren, zu fer ge⸗ 
gründet, 

Trotz dem, daß damals, nah Hieronymus, Hazor durch Aſ- 
fprier jerftört war (Onom. 5. v. Asor in tribu Naphthali, quam rex 
Assyriorum populasse dicitur); lebte ber Name doch bis in bie Zeis 
ten der Maccabäer fort, da der Kampfplatz zwifhen König Deme- 
trius und Jonathan, dem Maccadäer, mit feinem Heere, das ben 
Sieg davon trug, auf dem Blachfelde von Hazor ftattfand (1. 
Macc. 11, 67). Bon Hazor (Epaffor als fee Burg) und ver Op⸗ 
potheſe Ewalte, daß es ber Hauptort des Landes Gergefa gewe⸗ 
fen, war oben die Rede (f. ob. ©. um. 





”) v. Raumer, Pal S. 188. ®%) vergl. Joseph. Antig. IX. 11.1. 
und-H. Relandi Pal. p. 697. 
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4. 5. 
Bwelte® Kapitel. 


‚Mittleres Stufenland des Jordangebietes, vom Waffer 
Merom (El Hüleh) zum See Genezareth oder dem 
See von Tiberias (Bahr Tabarieh). 


Erläuterung 1. 


Der Lauf bes Jordan vom EI Huleh unter der Jakobsbrücke 
vorüber bis zur Einmändung in ben Tiberiad-See; bie cul- 
tivirte Uferebene El Batiheh mit ben Ghawarineh; Et Te, 
das alte Bethfaida Julias; die beiden Bethſaida's in 
Galilãa und in Gaulonitis. 


Bir gehen zum mitilern Theile des Stufenlandes vom Aus- 
Muß des EI Huleh über, bis zum Ausflug des Jordan aus dem 
Südende des Tiberias-Sees, von wo dad dritte natürliche 
Stufenland in analogen Kauptverhältniffen, aber in verfchie- 
denen Proportionen und mit wefentlichen Mobificationen feinen 
- Anfang nimmt. 

Dieſes mittlere liegt in ber Normalrichtung des gans 
zen Syſtems von N. nad) ©., und iſt fat von gleicher Aus» 
dehnung wie dad obere, von ber Hadbeiga- Duelle bid zum Güb- 
ende des Waſſers Merom, etwa viret 10 bis 12 Stunden, die in 
2 ſtarken Tagereifen zurüdzulegen find. 

Der eigentliche Ausflug “des Jordan aus dem EI Huleh ift 
felten von Reifenden wahrgenommen, weil bie große Damaskus- 
und die Safed- Straße, welche am meiften begangen wird, etwaß 
ſüdlich davon über die Jakobs brücke Hinüberführt. Nur v. 
Wildendruc Hat diefem Ausfluß eine größere Aufmerkſamkeit 
als feine Vorgänger gewibmet, worüber wir oben Bericht gaben. 
Nach feinen Barometermeffungen an dem Wafferfpiegel der 
Jakobsbrücke kann der des EI Huleh nicht viel von 100 Fuß 
abfoluter Meereshöhe verſchieden fein (nach ve Bertou 3228. Bar.). 
Durch Barometermeffung, mit gleichzeitig correſpondirenden Beobach⸗ 
tungen, fand berfelbe bei jeinem Nivelement 8) den Spiegel des 


” v. ee ef, im Monatöber. der Berl. Geſellſch. f. Erdl. 
af. III. ©. 
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Jordan an ver Jakoböbräde — 84,4 Fuß Par. üb. d. M.; 
deſſelben Spiegel aber über eine DViertelftunde unterhalb ver 
Brüde ſchon um 15 Fuß gefunfen, auf 69,2 Buß (v. Schuberts 
Meſſung der Höhe ver Jakobsbrücke = 378,5 Buß weicht zu fehr 
von den übrigen Meffungen ab). Der obere Rand des Jordan 
thales an deſſen Weftufer, ehe man von S. W. von Tell Hum's 
(Kapernaum) Anhöhe, am Tiberiad=GSee, zur Inkoböbrüde gegen 
N. Hinabfteigt, liegt nach v. Wildenbruch 512 Buß Par. (auf 
dem Profil irrig 521) über dem Meere; alfo fleigt ver weſtliche 
Uferrand hier etwa 400 F. über dem Jordanthale auf, was mit 
dem hohen und fteilen Abfall des Oftufers, nah Burdhardts 
Angabe (f. 06. ©. 169), gut flimmt, da er auf der Damasfuse 
ſtraße von Birket Phiala nur auf fanft ſich ſenkenden Blainen ab» 
waͤrts ſchritt, bis er die legte Viertelſtunde plöglich zum Steils 
. abſturzs?) des Jordanbettes zu der Jakobsbrücke hinabzuſteigen 
hatte. 3 
Am Weſtufer flieg v. Schubert von Saphet über ven durch 
das letzte Erobeben fehr zertrümmerten Boden an den Ruinen von 
Madfcharah und mehrern dadurch verfchütteten Dörfern hinab 
zum Jordan, während die Gefilde ſich bis zur Jakobsbrücke hin 
ſchon wieder mit einer Bülle von blauen Lupinen und andern 
Blumen jugendlich geſchmückt hatten (am 24. April) 2). 

- Hat per Wafferfpiegel des Tiberias⸗Sees, nah v. 
Wildenbruchs Varometermeflung, eine Depreffion von 793 Fuß 
Par. (Mittel aus 2 Beobachtungen) unter dem Mittelländifchen 
Meere, fo würde das Iorvangefälle von ver Jakobsbrücke 
7034684,4 = 877,5 Buß Par. betragen. Xäge er aber um bie 
Hälfte Höher, nach Symonds trigonometrifchen Nivellement St), 
nämlich nur 307,7 8. Bar. (= 328,1 F. Engl.) unter dem Mittell. 
M., fo würde das Jordangefäle von der Jakobsbrücke um 486 F. 
geringer, das Gefammtgefäle von See zu See gegen 307 +84, 
oder etwa 391 Fuß betragen, und alfo ber Unterfchied der une 
tern mittleren Stufenlanpfchaft von dem Südende ber 
obern auf etwa gegen 400 Buß anzunehmen fein. Dagegen ift 
der hypſometriſche Unterfchied der Stadt Tiberiad von ber Stadt 
Hasbeiya (nad) de Bertou's Meffungen, f. ob. ©. 186) an 956 





) Burckhardt, Trav. p. 315; bei @efenius II. S. 552. 

*) 3. Sipubert, Nelfe im Morgenl, III. &,254. *°) vergl, Augn- 
stus Petermann, On the fall of the Jordan eto., in Journ. of 
tbe Roy. Geogr. Soc, of London XYIIL. P. 2. p. 90. 
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Buß Par.; der von Tellel Kadi würde immer auf 900 Fuß an⸗ 
zunehmen fein, va beide ſchon auf ven nächften Borhöhen Über ver 
Gene der EI Huleh liegen. 

Nah Burdhardt®5) Liegt das fünliche Ende des Ei Huleh⸗ 
Sees nur etwa Y, Stunden oberhalb des Dſchiſffr Beni Yakub, 
oder der Jakobsbrücke, welche zu feiner Zeit vie Gränze bes 
Paſchaliks von Damaskus und Akka bezeichnete, weshalb hier auch 
eine Wache von Damaskus und ein Zollhaus ſtand, in welchem 
der Ghaffer oder die Steuer allen paffirenden Chriften abgeforbert 
wurde. Died türkifche Wachthaus, fo wie der Pilgerzoll war feit 
der Ägyptifchen Oberherrſchaft verſchwunden 86); auch die Gandeld« 
Tarawanen verfolgten frei die große Damaskusſtraße, die bier hin- 
durchführt. Doc ſtand 1843 hier wieder ein türfifcher Wachtpo⸗ 
ſten an der Weſtſeite der Brüde, ald I. Wilfon hindurchzog 97); 
die Garnifon diefes Poſtens fürchtete nicht wenig einen Meberfall - 
des Tribus der Aenezeh-Beduinen (f. ob. ©. 169), die aus 
ihren Standlagern am Euphrat mit ihren fo zahlreichen Kameel- 
ſchaaren bis zur Oftfeite des Jordan vorgevrungen waren, um biefe 
auf die herrlichen Weinen auf den Vorhöhen des Hermon und auf 
dem Dſchebel Heif zu führen. 

Aber auch ver einſt große und ftattliche Chan liegt in Ver⸗ 
fall, der Hier als Karamanferal zur Herberge diente, und auf dem 
Dftufer des Jordan aus Bafaltgeftein erbaut, an feinen Eden mit 
Säulen verfehen war, ein großer quabratifcher Bau, von dem nur 
noch zerfallene Mauern in graßreicher Umgebung übrig find. Doc 
dient er noch immer zur Herberge®8); denn Quellen, Eifternen und 
das Jordanwaſſer machen ihn zu einer dauernden Station. Bon 
dem einftigen Caſtell ver Kreuzfahrer, das hier errichtet ward, ſchei⸗ 
nen nur wenig Meberrefte bei der Brüde vorhanden zu fein. 

Aber die Brüde ift noch in ihrem guten Zuftande erhalten. 
Unterhalb_derfelben verfuchte v. Wildenbruch 89) dem Flußthale 
zu folgen, fand aber bald das Terrain für fein Barometer zu ge= 
faͤhrlich. Er arbeitete fih an %, Stunden an der Oftfeite des 
Stromes bis zu einer Mühle durch, im deren Nähe er noch ein 


#8) Burckhardt, Tray. p.316; bei Gefenius II. ©. 554. 
in, Sänbert' % DL. ©2586 — 261; Dr Bari, Lagsbud, Mic. 
—* ‚The Lands 0 of &he Bible, Vol.IL. 9.310. 
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viereliges Fort aus ver Kreugfahrer Zeiten entbedie. Er 
wagte es nicht, in dem Strome ſelbſt, der unter ver Brüde in meh» 
zen Armen braufend und flürgend zwifchen dichter Waldung und 
Dleanverbüfchen dahin ſchoß, zu baden, weshalb er den Ausdruck 
meines fortwährenden Wafferfalls,” ven er dem Strom 
beilegte, für gerechtfertigt Hielt. Er wählte zum Babeplag nur vis 
nen Mühlgraben, 3% Fuß tief, der mit viel geringerm Gefälle 
doch immer noch fo heftig mit fortzog, daß man nicht ohne An« 
Halt in ihm ſtehen Fonnte. 

Die Jakobsbrücke, mit ihren nicht 4, wie Burckhardt, 
NRobinfon und aud Andere fagten, fondern nur 3 Gpigbos 
gen (45 Schritt lang und 30 Schritt breit, nach v. Wildenbruch) 
ift von Bafaltgeftein, gut erhalten (aber wol nicht eben alt zu 
nennen, da fie nach v. Wildenbruc durch Dſchezzar Paſcha erſt 
zeflaurirt wurde). Der Fluß unter ihr hat eine Breite von 80 %., 
felten eine Tiefe von 4 F.; doch würde er ohne die Brüde einſt 
für des Erzvater Jakobs Heerden (mach der Legende) nur eine ſehr 
gefährliche Furth dargeboten Haben. Bon Safed bis zu ihr zu 
gelangen brauchte Wilfon 4 Stunden-Zeit; fein Weg führte ihn 
über die hochgelegene Ebene Sahel et Taleh. Das Gebüſch, das 
feine Ufer, meift Kreidekalkſtein, hie und da von Bafalt« 
maffen unterbrochen, ummuchert, find ſchöne blühende Ole= 
ander, überall in viefen Climaten ver ſchönſte Schmud der Fluß⸗ 
und Bach⸗ Ufer, ver Kreuzdorn (Rhamnus spina christi), der 
wilde, fehmalblättrige Delbaum (Zakkum ver Araber; Elaeagnus 
angustifokus) und, wo Sumpfgemächfe geveihen, auch dad Pas 
pyrusſchilf (Cyperus papyrus) in bedeutender Größe und an« 
fehnlicher Menge. Auch ver Blick von ver Höhe auf den nahen 
Spiegel des EI Huleh zeigte große zufammenhängende Wafferflä« 
gen, in veren Mitte aber bedeutende Schilf- und Papyrus— 
Wälder auf ziemliche Seichtigkeit zurückſchließen ließen. 

Diefe erfte und einzige Brücke, Oſchiſſt Beni Vakub, 
d. i. Brüde der Söhne (au Benät, d. i. der Töchter, 
welche Benennung Robinfon für bie richtigere hält) Jakobs, zwis 
ſchen Merom und Tiberlas« See, In deren Nähe zur Zeit der 
Kreuzzüge König Balduin (1178) zur Bändigung der Gebirgd« 
tribus und zur Beherrfchung der großen Straße nad Damad« 
kus im genannten Jahre ein Caſtrum erbaute, fheint damals 
noch nicht geflanden zu haben; venn Wil. Tyrenf. (Histor. XXL 
26) fagt ausdrücklich, daß dieſe Stelle ven Nanıen des Vadum Ja- 
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cob, d. i. die Kurth Jakobs (Abulfeda nennt hier ein Beit 
Vacöb, indeß er vie Burth mit el Afrän bezeichnet), gehabt habe, 
weil die Tradition fage, daß der Erzvater bei feiner Nückehr aus 
Mefopotamien, als er feinem Bruder Efau Boten geſchickt und feine 
Karawane in zwei Haufen getheilt gehabt, bier durchgezogen fei 
(1.8. Mof. 31,17 u. 18). Aber feinen Weg nahm Jakob, als 
er aus Haran heim Fehrte, ſich auf Efaus Empfang vorbereitete 
- und fein Haus, feine Knechte und feine zahfreichen Heerden in 
zwei gefonberte Haufen theilte, auf ver Oftfeite des Jordan über 
Mahanaim (d. h. Doppellager)%) durch das weidereichere Gilead: 
denn 1.8. Mof. 32,22 ſteht ausdrücklich: „Und Jakob ſtund auf 
„in der Nacht und nahm feine zween Weiber, und die zwo Mägde, 
„und feine eilf Kinder und zog an ven Furth Jabof2l). Nahm 
„fie und führete fie über das Waſſer u. |. w.’ Der Fluß Jabok 
iſt aber ver Wadi Serka, viel welter im Süden, und ein öſt - 
licher Zufluß des Jordan, zu deſſen Burth im obern Laufe man 
auf der großen fprifchen Karamwanenftraße von Damaskus, 
auf ber Oftfeite des Jordans, auch heute noch gelangt, an Kalaat 
Serka; von da zog alfo damals Jakob am untern Jordan in Ka- 
naan (nah Suchoth und Sichem, f. ebend. 33, 17 u. 18) auf 
die Weffeite des Stroms ein. Jenes Vadum Jacob (mahr- 
ſcheinlich eine Verwechslung aus Unwiffenheit, mit Jabof) ift alfe 
eine der unzähligen faljchen Legenden, mit denen dieſed Sand in ven 
fruͤhern Jahrhunderten überfüllt worden iſt. 
Jacotins Karte hat den Namen jener Brücke Dſchifer Be⸗ 
nat Nacüb, d. i. Brücke der Töchter Ickob, eingetragen, 
wie ihn auch Seetzen wiedergab %), eine eben fo falſche Legende, 
wenn man diefe Benennung etwa dadurch rechtfertigen wollte, daß 
die andere Abtheilung der Heerden Jakobs mit ven Töchtern die» 
fen weftlichern Weg genommen hätte; denn die Weiber und eilf 
Kinder zogen mit ihm. Durch diefe Furth des Jordan, wo 
fpäter die Iafoböbrüde, veren erfle Eonftructiondzeit unbekannt, 
ging aber von jeher die große Hauptfiraße von Damaskus 
zum Galilägr- Meere, wie nach ber Hafenſtadt Alfa, zwifchen 
Tyrus und dem Karmel. Sie umging dad Anti- Libanon- ad 
Sermon-Gebirge, während die directe Strafe von Damaskus nah 





?»0) 9, Raumer, Paläft. ©. 243. °:) |. Burdhardt, bei Geſenlus. 
IL S. 599, und Gefentus Not. ©. 1060; vergl. v. Raumer, Das 
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Sidon und Tyrus das ganze Gebirge des Libanon überſteigen 
mußte. Dies find bie drei großen Communlcatiohsſtraßen ver 
uralten Stadt Damaskus mit dem kanaanitiſchen Ländergebiete 
im Norden, in der Mitte und gegen Süden. Diefe mittlere 
Straße iſt e8, welche im Mittelalter die Via maris®) genannt 
wird, auf welcher von jeher ver. große Hauptwaaren- Verkehr Sy⸗ 
rind zu den großen phönicifhen Hafenſtädten ging (Via 
maris publica quaedam via est, qua venitur ex Assyria ad mare 
mediterraneum, Quaresm.), und die entweder von dem großen Mit« 
telländifchen Meere den Namen erhielt, oder von dem Fleinen Gas 
Liläers Meere, an dem fie durch dad alte Capernaum (Evang. 
Matth, 4, 13) vorüber ziehen mußte. Denn für beide Anfichten 
laſſen ſich allerdings wol hinreichende Gründe?) angeben. Der, 
Einfluß des Jordan unterhalb jenes Vadum Jacob bildete jeden« 
falls das Kingangsthor zu diefer Via maris am Tibe⸗ 

. riad= Ser, im obern Paläflina, aus dem Norden her, aus dem 
Rande der Gultur, aber auch der Heiden (vergl. B. Tobiä 1, 1), 
nad) Naphthali Sebulon ober Galilän; daher Gapernaum 
damals die große Zollftätte, deren Zöllner, zu jenen Zeiten ſo 
werachtet wie durch alle folgenden, Jeſus Chriſtus zu feinen Jün⸗ 
gern auserwäßlte (Ev. Math. 9, 9; Marc. 2, 14; ur. 5, 27), 
wodurch dieſe Kocalität, vie auch ſchon ver Prophet Iefaiks 
(8, 9 und 9, 1 u.f.) in feiner großen Berheifung den Weg des 
Meeres vieffeit ded Jordan und des Gränzlandes der Helden im 
Norven Palaͤſtinas nannte, und verfündete: „Und dad Bolt, fo 
im Sinftern wandelt, fiehet ein großes Licht,” durch vie 
dortige Wirkfomkeit des Meſſias zu einer der claffifchen Stel« 
len ver Erde geworben iſt. 

Die hiſtoriſche Wichtigkeit diefer Jakobs brücke an der Stelle 
des blos legendenartigen Vadum Jacob, aber an der politiſch 
und von jeher mercantilifch für ven Karawanenverkehr fo wich« 
tigen Via maris hat ſich auch ſtets in ver Brovinzialverwaltung dor⸗ 
tiger Landſchaften, wie zur Belt ver Kreuzzüge, fo auch in ber 
neuern Kriegsgefchichte ald wichtige militärifche Pofition gen 
zeigt, welche don Hauptübergang nordwärts des Tiberind» Sees 
von Ierufalem, wie vom Geſtade des Mittelmeers her nah Da⸗ 
mastus und vem Cuphrat, wie nach ganz Syrien ſichert. Es 





*®) Quaresmius, Elucid. Terr. Sotae- T.I. Lib. I. e. 8. fol. 19. 
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war ber äußerfte Poften, 618 zu dem die franzöſiſch-ägypti— 
ſche Armee der Neufranken ihre Befagung gegen das türkifh- . 
fgrifche- Heer unter dem General Bonaparte vorfchob, und ber 
damalige Commandeur Murat zerflörte größtentheild, am 2. April 
1799, ven großen Chan, ald er umkehren und das Project auf« 
geben mußte, auf dem fyrifch »arabifchen Landwege nach Indien 
vorzudringen, um dort die Macht ver Briten zu flürzen. Welche 
eontraſtirenden Anſichten weckt ein einziger Blick auf dieſe merf- 
würdige Jakobs brücke in die verfchiedenen Jahrtauſende ber 
Menfchengefchichte.- Der Bau der Brücke ſcheint ſchon einmal 
gleichzeitig mit dem Bau der großen Chane vor der Mitte des 
15ten Jahrhunderts, die zur Herſtellung der großen Karawa⸗- 
nenſtraße nach Damaskus 88) eingerichtet worden, hergeſtellt ge= 
weſen zu fein. Reiſende des 14ten Jahrhunderts nahmen dieſen 
Weg noch nicht, ſondern paſſirten unterhalb des Tiberiad- 
Sees mit ven Karawanenzügen zwiſchen Jeruſalem und Damas- 
kus den Jordan; erſt im 16ten Jahrhundert iſt es von P. Belon 
belannt, daß er dieſe Steinbrücke paſſirte, wo er im Karawanſerai 
"(er nennt es Carbachara, ſ. Ed. 1554. p. 149) uͤbernachtete. Dies 
fer Khan ift ven 5 andern auf ber großen Rarawanenflrafe 
(zu el Ledſchun, et Tudſchar, et Minyeh, Jub Yuffuf 
and el Dſchiſſr) ganz analog gebaut in gleichen Dimenfionen, 
die Brücke iſt in gleichem Styl. 

Seegen verfolgte ven Lauf des Jordan nicht weiter ab⸗ 
wärtö ber Brüde, da er fogleich von ihr, wo er fein Nachtlager 
gehalten, ſüdoſtwärts vie Berghöhen Hinaufftieg, um von ba die 
bis dahin gänzlich unbekannte Oftfeite bed Tiberiad-Sers zu durch⸗ 
wandern % Miemand hatte ihm dahin als Führer dienen und 
fein Maulthier, oder fein Pferd dem Raube vortiger Beduinen 
ausſetzen wollen. Ein von vort angefommener Araber jedoch, der 
hörte, daß Scheikh Mufa ein Hakim (Arzt) fel, erfuchte ihn mit 
ihm zu feinem Scheifh zu Eommen, ver an ver Oſtſeite des Sees 
wohne und an einer Augenkrankheit leide. Ohne dieſen Kührer 
näher zu Eennen, aber fühn und in- ver Hoffnung feinen Plan auf 
dieſe Weife vurchfegen zu können, flieg Seegen fogleid mit ihm 
hinauf, durch eine ungemein wilde, melancholiſche und hüglige Ge- 
gend, wo alles aus Bafalt beſtand. Es war die Weſtgränze 


*) Robinfon, Pal. II. ©. 631 — 634. *) Seehen a. a. D. XVII. 
©. 346-348. 


Mittleres Jorbangebiet; Chan Bat Szaida. 273 


der Landſchaft Dſchaulan (Gaulonitis). Nach 2 Stunden wurde 
ein kleines Zeltdorf erreicht, die Heimath Höffeind, des Führers, 
wo man die Nacht blieb, um am folgenden Morgen zu Pferde 
weiter die Anhöhen zu überfteigen, von denen fich eine reizende 
Anficht auf den See von Tiberias darbot. Seetzen Fam durch 
ein geringes Dorf Tellanihje (f. unten richtiger et= Tell), das 
er, ohne weitere Unterfuchungen anzuftellen, für das alte Jullas 
hielt, gelegen am Rande einer Fleinen fruchtbaren Ebene, vie fih - 
bis an den See erfiredt und ihm wahrfcheinlich erft vom Jordan 
abgelagert erfhien. Im Dorfe Tellanihje”) wuchs fehr viel ' 
Aloe, die weiter nordwärts fich nicht gezeigt hatte. Von da ftieg 
Seegen oftwärts-(venn biöher hatte er ſich ſüdwärts dem 
Tiberias⸗See fehr genähert) einen Weg am fühlichen Ufer eines 
Wadi Szemmaf hinan, der im Sommer troden liegt, an wele 
Gem jedoch der augenfranke Scheikh in einem kleinen Zeltlager 
wohnte. Der graue Staar ded Mannes war ohne Operation ine 
eurabel, doch gelobte er dem Hafim, wenn er ihn von der Kranke 
heit befreite, als Belohnung die fehlechte Mäfre, die er ritt, wo—⸗ 
gegen Seegen nichtö weiter von ihm verlangte, als daß er ihn 
längs ber Oftjeite des Galiläer-Meeres, weil er da nothmendig 
Arznel= Kräuter fuchen müffe, nach Tiberiad göcortiren laffe, von 
wo er durch Höffein, den Bührer, ihm bie helfende Arznei, wenn 
ed Allah gefallen möchte, zufenden würde. Letzteres, fagt Serken, 
gefiel; allein die erftere Bedingung fand Schwierigkeit; doch ver= 
fprach es der Scheifh, aber die Ausführung fehlte. Denn am fol« 
genden Tage ſchlug ber Führer wieder den Rückweg nach Tellanihje 
ein, alle Vorwürfe halfen nichts; er hatte fich der Flinte Seetzens 
bemãchtigt und noch einen Fräftigen Araber zur Seite. Wider⸗ 
fand war unmöglich; der Ritt ging zur Jorbanfurth In der Nähe 
des Tiberiasufers, wo bad Flußwaſſer dem Pferde bis an ven Hals 
ben Bauch reichte. Nun Fonnte man nur dem fehon bekannten 
Weftufer des Sees folgen, wo Seegen 'bald von feinem Führer 
in einer fehr einfamen Gegend, in der Nähe des verfallenen Chans 
Bat Szaiva®), an einem Bade gelegen, noch obenein über« 
Tiftet, feiner Slinte und feines Pferdes beraubt wurde, und froh 
fein mußte, am folgenven Tage die noch 3 Stunden entfernte Stabt 
Tiberias zu Buß erreichen zu Finnen. — An dem Beiſpiele dies 
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ſes Führers ſieht man, wie Treulofigkeit, Raub und auch Mord 
das Öftliche Ufergebirgsland des Galiläer-Meeres feit Iahrhunder- 
ten völlig unwirthhar und für Reiſende bis heute unzugänglich 
gemacht Hat. 

Burdhardt, ver den Weg von der Jakobsbrücke abwärts 
am Jordanufer auch nicht verfolgen konnte, weil er weftwärtd nad 
Safed hinaufftieg, erfuhr nur, daß 1Y, Stunden von ver Brüde 
ſüdwaͤrts, am der Oftjeite des Jordan, ein Dorf Battyfha (fo 
heißt die Ebene, in ver mehrere Dörfer liegen) läge, deſſen Ein- 
wohner eine große Menge Gurken und Kürbiffe bauten, welche fie 
auf ven Markt von Damaskus verführten, da fie in ihrem heißen 
Ziefthale drei Wochen früher reifen, als in ver (2000 Buß 
höher liegenden) Ebene von Damaskus. Die fehr heißen Sum- 
mer find allerdings eine characteriftifche Eigenfchaft ded Jordan⸗ 
Tiefthales oder Ghor, welche alles ſehr früh zeitigt, aber auch die 
Waffer vertrocknen und die Grafungen frühzeitig durch Sonnen« 
brand verfengen macht. 

Wenn Joſephus für den ganzen Lauf des Jordan vom Sa. 
mochponitifchen See zum Genezaret$ auf 120 Stadien (d. i. 6 Stun« 
den Weges) angab, fo wird diefe Diftanz durch Burckhardts 
Schaͤtzung auf die Hälfte reburirt, da er vom Tiberias-See bis 
zur Jakobsbrücke nur 2 Stunden, von da zum EI Huleh 
nur %, Stunden, alfo für den ganzen Lauf höchſtens 3 Stun« 
den rechnet, der nach ihm Hier Urdan oder Jurdan genannt 
werben fol, was jedoch Fein anderer Reiſender erfuhr (mol das 
arabifche Nahr el Ordan wie bei Abulfeva) 9). Da deſſen Lauf 
aber fein Reifenver abwärts bis zur Mündung in den Tiberiad- 
See verfolgt Hat, fo fehlt auch jede genauere Beſchreibung deflel« 
ben, wenn man auch vermuthen Tann, daß er ſich raufchen in fo 
ſtarkem Gefälle zwifchen engen Klippenwänven von Kreivegeftein 
oder Bafaltmaflen hindurchzuwinden habe; aber von bedeutendern 
Waſſerfällen ift daſelbſt (abgefehen von obiger Angabe v. Wilden« 
bruchs) nichts befannt, "fie fehlen wenigſtens die erſte Stunde 
aufwärts vom Tiberiad« See gänzlich, nah E. Robinſons ge- 
nauer Erfundigung, der an ver Einmündung bed Jordan zum 
Liberias⸗See, am 20. Juni, dort fein Nachtlager an deſſen flachem 
Weftufer eufſchug 3%), und und über dieſe Localität durch feinen 
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Reifegefäprten Eli Smith, da er felbft fieberfrant im Zelte da⸗ 
nieder lag, einige genauere und die Geegenfchen Angaben vervolls 
fändigende Nachrichten mittheilt. 

. Eine gute Stunde von den Ruinen Tell Hüm, am Nord« 
ende des Tiberiad- Sees, die man oft für ven Ueberreft des alten 
Kapernaum gehalten, nachdem man zwei trodne Wadis el Ab⸗ 
baſy und el Efheheh vurchfchritten, erreicht man ven Einfluß 
des Jordan zum Tiberind= See, der dicht an ver fleilen Uferfeite 
im Weften vorüberzieht, während ſich fein Oflufer In eine Stun« 
den breite Ebene mit fruchtbaren Belvern ausbreitet, el Battheh 
Gattykha bei Burdhardt), mas eine überfhwemmbare 
Ebene bezeichnet, genannt. Die ſtarken Suüdwinde, meinte Ro« 
binfon, Hätten wahrſcheinlich, und allerdings fand au Mo— 
lineux hier ven Seegrund fehr feicht, eine Sandbank vor die 
Mündung angetrieben, vie ſich 1838 fehon über das Niveau des 
Sees etwas erhob, und mit dem Öftlichen Ufer in einer Breite von 
etwa 100 Schritt zufammenhing, auch am weftlichen Ufer fih an 
das Flußbett anlegte, wo einige Reisfelder an 10 Minuten 'meit 
ſich His zu dem nahen Hügel hinziehen, auf dem einige Zelte ver 
Shamärineh, auch Rohrhütten und einige aus rohen Steinen 
errichtete Magazine für ihre Vorräthe ſtanden. Es erinnerte alles 
an die ärmlichen Ghamwarineh-Dörfer und ihre Eultur des Bo— 
dens am Südende des Todten Meeres (f. Erdk. XIV. ©. 1057), 
von · woher auch dieſe hieher verdrängt fein mögen (f. ob. ©. 230). 

Auch dieſe Ebene, von deren Anbau Burckhardts oben an= 
gezeigte flüchtige Notiz zu fprechen ſcheint, if im Often und Nor« 
den von hohen Bergen umgeben; die im Norden werden höher und 
drängen ſich dichter zum Jordan heran, ven fie auf ein enges Fluß⸗ 
bett befchränfen. Die ganze Ebene fehien auch ſchon Seegen ein 
Dektagebilde des Jordan zu fein, dem bier vie Sühwinde und 
der Wellenfchlag vielleicht noch manchen Seeſand entgegentreiben, 
und fo feine Schuttmaflen raſch vermehren. Der Jordan iſt hier 
gegen die Einmündung zum See weniger raſch, weniger breit als 
am Todten Meere, nur etwa ſo breit wie bei Jericho (60 bis 
758%.); fein Waffer ift träge, trübe, zwifchen niedern Schuttufern 
ſich fortſchlaͤngelnd, an feichten Stellen zu durchwaten, an andern 
iſt er tiefer. 

Eli Smith benutzte ven Tag, ven fein fieberkranker Reiſe⸗ 
gefährte im Zelte zurückbleiben mußte, zu einem Audflug auf bie 
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Dftfeite des Jordan !), von der bie ferne Berghöhe mit einer 
Nuinengruppe et= Tell (irrig von Seegen Tellanihje genannt) 
zu näherer Erforſchung Hinüberlodte. Nahe bei dem Ser, an einer 
Sandbank, fegte er mit feinem Maulthiere durch den Jordan, deſ⸗ 
fen Waffer diefem bis zum halben Leibe herauf reichte. Nach 5 
Minuten erreichte er die Ruinen des Dorfes el-Aradſch, aus 
ungeheuern vulcanifchen Steinen beſtehend, zwifchen venen ein 
Heiner Sarkophag aus demfelben Geftein das einzige Alterthüme 
liche zu fein ſchien. Noch 20 Minuten weiter wurden die ruinir= 
ten Häufer von el-Meb'adtyeh, aus demſelben Geftein, erreicht, 
von denen mehrere noch im Stande erhaltene von ven Ghawa⸗ 
zineh zu Magazinen für ihren Ernteertrag benutzt wurden. Noch 
weiter, 47 Minuten gegen S.O. am Seeufer bin, wurde die Ruine 
Düfah erreicht, die aus demfelben Geftein, aber weit größer, als 
die vorherigen Dörfer, auf einer Anhöhe über dem See erbaut ifl, 
von welcher nur in geringer Berne gegen S. O. die Berge dicht an 
den See vorfpringen. Diefe ganze vurchrittene Strede von mehr 
ald einer Stunde Länge war eben fo breit von Oft nach Weft zum 
Strom, und hatte in Geftalt, Clima, Boden; Probucten eine ge— 
wiſſe Aehnlichkeit mit der Ebene Ghuweir nördlich von Medſchdel 
auf der Weftfeite des Tiberias⸗Sees; doch fol fie weit fruchtbarer 
fein. Es ift die Ebene Battheh, welde noch ganz den Fellahs 
ver Ohamwärineh überlaffen war, die Hier Waizen, Gerfle, 
Hirfe, Mais, Reis und auch jene Gurken und Kürbis, von 
denen Burkhardt hörte, für ven Markt von Damaskus bauen. 
Bon dem trefflichen Honig, den er daſelbſt nannte, Eonnte unfer 
‚ Relfenbe eine Spur finden. Dagegen war dies Land vol Vieh 
heerden, darunter auch große Büffelheerven, vie am Abend von 
ihren Weiven zu den Zelten ihrer Befiger zurückehrten, ober in 
Sümpfen ſich mwälhten, im Jordan herumſchwammen, und durch 
ihren Ertrag diefen einen gewiflen Wohlftand zu verleihen fchlenen. 
Denn dieſes ärmliche Volk war doch unter allen ihren Raffegenof» 
fen, die in der bitterften Armuth und umter dem Druck Ihrer be= 
nachbarten Araberſtämme ſchmachten, noch das mindeſt elende. 
Es war hier dieſelbe Race ver Büffel, wie in Aegypten und in ven 
pontiniſchen Sümpfen, der Nim (Reem) ver Alten, eE DfhAmüs 
(el Gämüs) der heutigen Araber, die auch den Reichthum ver 
Anwohner der EI Huleh-Marfchen ausmachen (f. ob. ©. 228). 
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Die Ebene iſt Eigenthum des türfifchen Gouvernementö, das ſei⸗ 
nen Anthell von den Producten viefer aderbauenden Fellahs 
erhebt. Der ſchwere Lehmboden und bie reiche Bewäflerung giebt 
der Ebene eine audgezeichnete Sruchtbarkeit, deren fich der arbeitd« 
feheue Beduine noch nicht einmal bemächtigt Hat. Denn außer dem 
Jordan traf Eli Smith noch drei permanente Ströme, 
welche die Ebene gegen ©. W. Hin durchſetzen und direct zum See 
fallen, davon ber fünlichere ver größte, der Wapi ed Sunäm, 
dem aber ſüdwärts von Düfah noch ein Ater ungenannter und 
noch nicht näher ermittelter (vieleicht der Wadi Szemmaf bei 
Seegen, an dem der blinde Scheifh wohnte) folgen fol. Die 
beiden nörblichern, parallel neben einander vom Gebirge herabkom⸗ 
menden Wadis heißen: ed-Dalich und e8-Sufa; fie find, wie 
die andern alle, dicht mit dem Oleander-Gebüſch bewachſen 
(Nerium oleander), der Schmuck ver Landſchaft, der damals, Mitte 
des Sommers, in voller Blüthe ftand. 

Die Ohamwärineh (der Plural von Ghory, d. i. Ohor« 
Bewohner) 2) in ihren ſchwarzen Selten (einige hundert), deren 
Gruppen entlang dem Ufer des Sees und ver Flußläufe gereiht 
ſtehen (auch an der Weftfeite des Sees in der fruchtbaren Ebene 
von Medſchdel traf Robinfon einen ihrer geringern Zmeige an, 
der ſich es Serrikiyeh nannte, der einzige, von dem ein eigen- 
thümlicher Name befannt ift) 3), enthalten fich hier ganz der Woh— 
nung in Käufern; fie waren von dem türkiſchen Gouvernement 
entwaffnet worden und viele von ihnen als Rekruten zu dem Heere 
gepreßt; man fand fie meift träge vor ihren Zelten figen. Die 
Bewohner des Öftlichern Dſchaulan Hatte man noch nicht entwaff- 
net, was gewiß biefen armen Fellahs wegen plünvernder Ueberfälle 
zu großem Nachtheile gereichen mußte. Sie fiheinen hier eben fo 
erachtet zu fein von ven, ächten Bebuinen, wie anderwärts im 
Ghor und am EI Huleh; denn ob fie gleich arabifch fprechen, fo 
werben fie doch auch von den eigentlichen Fellahs, d. i. ven 
Alerbau-Arabern, fo wenig wie von ven Beduinen ald ächte 
Araber angefehen. Eli Smith, ver einzige genauere Beobach- 
ter diefer den inbifchen Pariad analog in Syrien ftehenven, her= 
untergefonmenen, zerftreuten, ärmlichen, überall verwünſchten, felbft 
phyſiſch durch climatifche Einwirkungen der Sumpflandfchaften ge= 


») Eli Smith, Bands of the Ghawarineh, in Missionary Herald, 
Vol. XXXV. 1839. p.87—89. °) Robinfon, Pal. in. 2. ©. 539. 


278 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6. 5. 


ſchwaͤchten und gedrückten Race, fagt: fie ſtehen bei ihren nicht mine 
der rohen Nachbarn im übeln Geruch ver Zauberei und des ehe= 
loſen Lebenswandels. Ihre Zahl in Zoar, am Südende des 
Todten Meeres, fchäpt Eli Smith, wo er fie ſelbſt befuchte, auf 
200, eine zweite und britte Gruppe auf der Halbinfel im 
Todten Meere und am ber Norvoftfeite des Todten Meeres am 
Iordan und Wadi Hesban iſt geringer an Zahl; ihre Grup⸗ 
pen in Jericho und Battheh folen aus 200 und 150 Familien 
beftehen, die am el Huleh und eine Gruppe im Hauran find 
der Zahl nach noch unbekannt. 

Bon diefen fünlichen Orten wandte fih Eli Smith gegen 
den Norden, nad et Tell, die größte aller Ruinen in ber Um⸗ 
gebung, welche als die alte Hauptftadt des Landes angefehen 
wird, obwol fie Ihren Namen verloren hat und die Ohamärineh 
darin nur ein paar Bauten zu Magazinen benugen. Die Ruinen 
bedecken einen großen Theil des Hügeld (Tel) und find umfang« 
reich; fie beftehen aus unbehauenem vulcaniſchen Geftein 
(Bafalt?), an dem Eli Smith jenoc Feine Spur von archie 
tectonifcher Sculptur wahrnahm. Nahe diefen Tel ging die Ior« 
danfurth denn Maulthier nur bis an den Bauch; aber bie Ufer 
waren vol Moräfte. \ 

Schon Seetzen glaubte in diefem Orte dad alte Beth- 
faida Julia auf der Oftfeite des Jordan, in ver Provinz 
Gaulonitis, wieder entdeckt zu haben, dad man früher mit ver 
andern befanntern Bethſaida (d. i. Ort der Bifcherei), auf 
der Weftfeite des Tiberias-Sees, verwechfelt Hatte, die in Gali— 
Ida lag. Erft Reland, dann Bachiene haben jene frühern Feh— 
Ier gerügt, und gezeigt, daß e8 zwei Bethſaida (Wifchervörfer) zu’ 
beiden Seiten des Galiläer-Meeres gab; Seetzen fand die Loca= 
Tität von beiden zuerft auf, zeichnete fie in feiner Karte ein, 
nach der fich alle folgenden Karten richteten; aber er blieb ver ein⸗ 
zige, der dieſe öftliche ſelbſt ſah, bis Robinfon und Eli Smith 
ſich genauer in jener Umgebung orientirten. v. Raumer ent« 
midelte dad Doppelverhältnif beider Orte zu den Angaben 
der Evangelien mit meifterhafter Klarheit *), dad wir zuvor eben» 
falls auf ganz gleiche Weife aufzufaflen genöthigt waren. Beide 
Drte Tagen dem Ufer des Galiläer- Meered benachbart, wenn fie 
auch Heutzutage nicht mehr dicht daran floßen; beide Hatten von 





*) v. Raumer, Palaſtina. 2. Aufl. ©. 121—123, Not.20 u. 21. 
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Beth (Ort) und Saida (Sive, Sivon), Bifcherei bezeichnend, den 
Namen ald Bifherorte, vom- Hauptgewerbe ihrer Bewohner; 
aus dem einen wählte ver Meffias Fiſcher zu feinen Jüngern, bei 
dem andern fpeifete er fein Gefolge mit Brot und Fiſchen. 

Aus dem Bethſaida in Galiläa waren die Jünger Pe— 
tru8, Andreas, Philippus, und dies ift befannt genug. Aber 
an ein zweites Bethſaida, dad zwar auch in ven Evangelien 
genannt wird, jedoch ohne genauefte geographifche Beſtimmung, 
würde man, ohne BI. Joſephus entfchiedene Nachricht von demfels 
ben, kaum gevacht Haben (Jos. Antiq. XVII: 2.1). Diefer fagt: 
Philippus, bed Herodes Sohn (er ftarb kinderlos), der Te⸗ 
trarch (Vierfürſt) von Iturda,_Trahonitis, Gaulonitis 
und Batanaea, alfo Beherrfcher ver Oftfeite des Jordan (vgl. 
Evang. Luc. 3,1), der- auch Paneas ausgefchmüct hatte, verwan⸗ 
delte Bethſaida, den Flecken am See, In eine Stadt, feßte 
Coloniſten hinein, gab ihnen Vorrechte und nannte bie-auf Römer 
Art erbaute. Stadt zu Ehren ver Tochter des Kaifer Auguft Ju⸗ 
Ita, welche die Gemahlin Tiberd war, Julias (ein andres Ju— 
lias ober Livias in Peraea am Aöphaltfee ift davon zu unterfcheie 
ven). Dan Fann weder dieſes Bethſaida auf die Weftfeite des 
Sees verlegen, wie Brocardus u. a. gethan, weil die Tetrarchie 
Philipps nicht bis dahin reichte; aber eben fo wenig fann man 


mit des gelehrten Engländer Lightfoot Anficht übereinftinmen,- 


der dad Bethſaida Galiläns (Evang. Joh. 12,21) auf die Oft« 
feite veffelben verlegen möchte, und fagte, im meitern Sinne habe 
Galiläa auch auf die Oftfeite des Sees ſich ausgedehnt. Sondern 
man muß, wenn fchon Gellarins 5) viefe doppelten Bethſaidas 
als einen ver fehmierigften aufzuhellenven geographifchen Puncte 
im Neuen Teftamente anfah (an vero haec Bethsaida sit illa 
apostolorum patria toties in evangeliis memorata, ex difficilli- 
mis quaestionibus est, quae in sacra moveri geographia pos- 
sunt etc.), doc ber Ueberzeugung bleiben, daß in den Evangelien 
zweierlei Fiſcherorte des gleihen Namens, der eine in 
Galiläa, der andere in Gaulonitis, gemeint find, wenn ſchon ber 
Iegtere von den Evangeliften weder durch die geographifche Beftim- 
mung in Gaulonitiß, noch durch den zweiten Beinamen Julia, 
eine nähere Bezeichnung erhalten hat. Die Schwierigkeit der Un« 





%) Chr. Cellarius, Notitia Orbis antiqui. Lips. 1706. 4. Asis 
Lib. III. c. 13. fol, 633. 


ı 


280 Wef-Afen. V. Abteilung. IL. Abſchnitt. 6.5. 


terſcheidung beider war zu Gellarius Zeiten unendlich ‚größer als 
Heutzutage, da damals noch Niemand die Localität von ber einen 
oder andern weder durch wirkliche Ruinen, noch durch den an 
den Ort firirten antiken Namen zu erfennen im Stande war; 
zum Theil dauert freilich diefe Unſicherheit auch noch fort. Denn 
die Lage des galiläifchen Kifcherortes ift, ohne Ruinendenk- 
male, nur an ver Vivacität des Namens in dem bed Chand - 
Bät Szalda, offenbar von Bethfaida ver alten Zeit genannt, 
erfennbar geweſen, bei dem Seetzen, ver bafelbft beraubt wurde, 
ſelbſt nicht einmal an das antike Bethfaida der Evangelien gedacht 
zu Haben feheint. Die Lage des gaulonitifchen Ortes Hat fi 
aber nur an ven antifen Steintrümmern wieber erfennen laſſen, 
da hier der Name völlig verſchwunden ift, und nur der Berg (Tel) 
mit feinen Ruinen die Stätte bezeichnet, die feit Flav. Joſephus 
Zeiten in dem Diftrict Gaulonitis, und heute noch Dfchau= 
lan genannt, liegt. Diefe Lage wird jedoch auch durch Plinius 
Angabe auf der Oftfeite des Jordan genauer beftimmt (Hist. N. 
V. 15: Jordanus in lacum se fundit — amoenis circumseptum 
oppidis, ab oriente, Juliade et Hippo ete.). So lange man beide 
Bethſaidas, wie dies früher gefchah, nur auf eine Localität ver- 
Iegte, blieb die vole Wahrheit ver evangelifchen Erzählungen im— 
mer verfchleiert, bie nun aber in ihrer anmuthigften Klarheit im 
Zufammenhang mit Natur und Gefchichte hervorleuchtet. Daß in 
den Trümmerhaufen des et Tell bei ven flüchtigen Befuchen fich 
keine architectonifchen Kunſtwerke der einftigen Prachtſtadt und Res 
fivenz des Tetrarchen, der Julia, ver daſelbſt flarb und auch 
In einem Prachtmaufoleum feine Grabftätte fand (Joseph. Antiq. 
XVII. 2. 1. und 4. 6.), vorgefunden haben, kann fein Einwurf 
dagegen fein, da daſſelbe Loos der Vernichtung aud) das benach— 
barte Kapernaum, dad nördliche Banias, Dan, die fünliche 
Prachtſtadt Tiberias und hundert andere getroffen bat. 
Das dftliche Bethfaida wird aber zweimal im Evang. 
Luc. 9,10 und Mare. 8,22 genannt, in deſſen Nähe Iefus Chri— 
ſtus die 5000 wunderbar fpeifete, und nad) der Gpeifung ver 4000 
daſelbſt auch den Blinden fehend machte (f. die Note bei v. Rau= 
mer, Pal. a.a. O.), wogegen das weftliche Bethfaida in Ga— 
liläa, die Heimat der Jünger viel häufiger in ven Evangelien ge» 
nannt wird. Bei diefen ſchönen Erzäglungen zeigt fi, daß bie 
jegt dden und Iautlofen Gegengeflabe ded Gerd, zu dem wir nun 
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fortſchreiten müffen, durch Schiffahr ten damals in fortdauern⸗ 
der Wechſelverbindung ſtanden. 


Erläuterung 2. 
Das galiläiſche Meer oder der See Genezareth, Kinnereth; 
der See von Tiberias; Namen, Lage, Umſchiffung, land— 
ſchaftliche Natur, geognoftifhe Verhältniſſe, Duellenreih- 
tum, heiße Duellen, Salzbaͤche, Erdbeben, Winde, Clima, 
- Vegetationscharacter. 


1. Namen. 


Kinnereth oder Meer Kinaroth (Chinereth ver Chi— 
naroth) ©) if der älteſte Name dieſes ſchönen Gebirgsſees in den 
Büchern. Moſe (4. B. Moſ. 34,11 und 5. B. Moſ. 3,17) und Jo— 
ſua (12, 3), der von einem Orte den Namen führte, von dem man 
nur ſo viel weiß, daß er einſt am Meeresufer lag (Joſ. 19, 35); 
daß er aber an der Stelle der ſpäter erſt aufgebauten Stadt Ti— 
berias gelegen hätte, welche erſt Herodes ausbaute, und die, 
wie Hieronymus angab (Onomastie. s. v. Chennereth), auch 
Kinnereth geheißen haben ſollte, entbehrt jedes hiſtoriſchen Hin⸗ 
tergrundes; denn Tiberias Localität gehört zum Stamme Se— 
bulon, Kinnereth aber lag im nördlichern Stamme Naph= 
thali (nach Joſua 9, 35), welcher nur die nördliche Hälfte des 
Uferlanded des Sees einnahm. Dies iſt auch deutlic aus Ben- 
hadads Eroberung vom Lande Kinnereth (1. B. d. Kön. 15,20), 
welches nur dad Ufergebiet in ver nordweſtlichen Hälfte 
des Seebeckens bezeichnen kann, fo daß diefe Benennung nur von 
einem fpäterhin verfchollenen dort vorhandeuen Orte dieſes Nas 
mend auögegangen fein Fonnte, der nicht mit der Localität des 
füplichern Herodiſchen Tiberins zufammenfallen fann. Auch giebt 
es noch andere Gründe 7) gegen die hypothetiſche Annahme, die Lage 
von Kinneret mit der fpätern von Tiberiad zu identificiren (f. 
unten). Uebrigens kommt dieſer Name des Sees im Alten Teſta— 
mente und nur zur Bezeichnung von Stammeögränzen vor. Weit 
häufiger ift die Benennung See Öennefar oder Genezareth, 


306) Diefe verfchiedenen Schreibarten f. in Keil, Kommentar über B. 
Sofua, ©. 205, 227, 354. Roſenmüller, Bibl. Altertjumst, IL 
Th. 2. ©. 76. 
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von unfichrer Ableitung (nach Lightfoot I. 222 aus .vem vori⸗ 
gen Namen entftanden: transiit nomen Chinnereth in Genesor; 
f. 1.8. d. Maccab. 11,67), im Neuen Teftamente (Matth. 14, 34, 
Marc. 6,53, Luc. 5,1 u. a. O.), obwol er ebenfalls von einem 
Heinen weftlihen Nferftrich, wol der miltlern Geefüfte, herge- 
nommen war, ba bei Matth. 14, 34 und Marc 6, 53 daß Land 
Genezaret genannt ift, zu welchem Jeſus im Schiffe hinüber 
fuhr. Daß dies nur ein Fleineres Ufergeblet fein kann, welches 
viefen Namen trug, ergiebt fi) aus Joſephus (de Bell. Jud. I. 
10, 8), der deffen Ausdehnung nur auf 30 Stadien Länge und 20 
Stadien Breite befchränkte, weshalb Robinfon die diefer Angabe 
entfprechenve Eleine fruchtbare Uferebene, jet el Ghuweir, das 
Eleine Ghor, genannt, und zwifchen Medſchdel im Süben wie 
dem Chan Minyeh (Lapernaum) im Norven gelegen, für die 
fpecielle Lage des Gaues Genezareth in Anſpruch genommen hat, 
auf welche fich insbeſondere auch Joſephus paradieſiſche Schilde» 
zung beziehen mag 8). Daher auch die etymoldgifhe Erklärung 
des Namens Genefor „Gärten des Reichthums“; f. Light- 
foot L. c. ob amoenitatem regionis, hortis ac paradisis refertis- 
simae. Diefe Benennung nad) diefem Genezareth ift die allgemei- 
nere bei Joſephus, Strabo, Plinius (H. N. V. 15. Gene- 
sara) und ven Römern geworben. Galiläer- Meer, wie e8 von 
Matth. 4, 18 in ver Erzählung genannt wird, wo die Fiſcher 
Petrus und Andreas ihre Nege darin auswarfen, hatte e8 von 
feiner Lage in Galiläa, wie Joh. 6, 1 fagt, dad aber nicht auf 
die Oftfeite des Sees hinüber reichte. Diefe Benennung Eonnte 
erft in fpäter Zeit aufgefommen 9) fein, da der Name Galis 
laea anfänglich nur einem Fleinern Gaue angehörte, neben 
dem andere Namen wie Kedes, Naphthali u. f. w. (2.8. d. Kön. 
15,29) genannt werben, die fpäter erft zu dem Verband von Ga=- 
Ida hinzukamen; zu Salomos und Hirams Zeit war Galiläa 
nur noch ein unbedeutender Gau, ver Hiram zu verächtlich mit 
feinen 20 Ortfchaften erfchien, um ihn von Salomo ald Gegen- 
gabe für feine Cedern am Libanon anzunehmen (1.2. d. Kön. 9, 
11). Erſt mit ver Erweiterung des Begriffs. von Galilia unter 
den Makkabäern, ald ganz Sebulon und, Naphthali zufammenftes 
Ien, und die ganze Weftfeite des Sees zur Provinz Galiläa 





?0®) Robinſon, Bal. 11.2. ©. 535 —549. Geſenius, Gomment. 
zu Jeſalas. I, S. 350. 
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kam, konnte auch der See den Namen des Meeres der Gali— 
läer erhalten haben. Seitdem die Stadt Tiberias, zur Zeit 
Berodes Antipas, zur Hauptſtadt Galiläas erhoben ward, 
wurde auch dieſer Name: das Meer bei Tiberias (wie Ev. 
Joh. 21, 1) gebräuchlich, ja vorherrſchend, der ſpäter auch bei ven 
Arabern Bahhar et Tabärta, der See Tiberias, zur allge 
meinen Geltung Fam. 


"2. Aftronomifche und HHpfometrifche Rage, Ausdeh⸗ 
nung, Sundirung und Befchiffung. 


An ver trägen Einmündung des Jordans in das Norbende des 
Tiberias⸗Sees, zwifchen Tell Hüm in W. und dem Trümmer« 
dorfe el⸗Aradſch im Oft liegt Fein Ort von Bebeutung. Zwi— 
fchen der Jakobsbrücke, SF Fuß Par. über dem Spiegel des Mittel« 
Iändifchen Meers (nach v. Wildenbruch), und ver Depreffion 
des Spiegeld des Tiberias⸗Sees muß irgendwo eine 
Stelle des Blußlaufed fein, wo diefer dem Niveau des 
Oceans völlig gleichfteht, mag num das trigonometrifche Nie 
vellement Symonds dieſen Serfpiegel auf — 307 F. Par. (328 
8. Engl.), oder das barometrifche v. Wildenbruchs gar auf 
— 793 8. Par. (ein Nivelement, zu welchem v. Wildenbruch felbft 

‚ein geringered DVertrayen hat, well während der Beobachtung 2 
Tage hindurch ein heftiger Chamfin mehte, ver wol flörend auf 
das Barometer einwirken Eonnte) herabdrücken. Diefe Stelle ift 
aber bis heute noch nicht ermittelt. Aber auch-vie aftronomifche 
Pofition der Mündung felöft, deren Beſchreibung wir aus obigen 
Angaben Robinfons fennen, läßt einige Zweifel übrig, da die 
bisherige Kartenzeichnung der nördlichen Ausdehnung des Sees 
(unter 32° 55' N. Br. bei Berghaus, 32° 53' N.Br. auf Robinfons 
und Kiepertö Karte) etwas zu weit nörblic) eingetragen, ‚der Jor⸗ 
danlauf dadurch alfo zu fehr verkürzt war, weil Lieutn. Moli— 
neux Obſervation der Mittagshöhe der Sonne, 3) ſüdwärts 
vom Nordrande genommen, nur 32° 49 N. Br. für dieſelbe be— 
flimmt bat (23. Aug. 4847)10). Die Hige mar während ber vier 
Stunden, welche Molineur hier am Lande zubrachte (31°56’ Reaum. 
= 103° Fahrh. im Schatten) zu lähmend, um meitere Beobachtuns 


2) Lientnant Molineux of H. M. S. Spartan, Expedition to the 
Jordan and the Dead Sea, in Journal of the Roy. Geogr. Soc. 
0£ London. XVII. P.2. 1848, p. 107. 
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gen verfolgen zu innen. Bei feiner Beichiffung des ganzen übri⸗ 
gen Sees hatte er überhaupt an ver ganzen bißherigen Kartendar- 
ſtellung deſſelben auszuſetzen, daß er zu klein gezeichnet fei, zu⸗ 
mal zu ſchmal von Tiberias aus zum Oſtufer, eine Diſtanz die, 
feiner Meinung nach, nicht unter 8—9 engl. Mil. (über 2 deutſche 
Meilen, was allerdings die Zeichnung auf Berghaus und Robin= 
ſons Karte noch über die Hälfte der Seebreite vermehren müßte) 
betragen Fünne, fo wie deſſen Ränge, von der Einmündung zur 
Ausmündung des Jordan, die er beide befchifft hatte, nicht unter 
18 engl. Mil. (4% deutſche Meil. oder 9 Stunden) betrage, wäh 
rend Berghaus Karte ihm noch Feine 6 Stunden Ausdehnung 
von N. nah ©. giebt, Robinſons Karte nur etwa 6%, Stun« 
den. Molineur Hielt diefe irrige Zeichnung, denn. frühere Aufe 
nahmen fehlten, für eine Folge ver Augtntäuſchung, der man une 
terworfen fel, wenn man vom Ufer aus die Ausficht auf das 
gegenüberliegenve Hochland Habe; da er aber die ganze Breite und 
Ränge bed Sees überfchiffte, fo konnte ihm. die Berichtigung der— 
felben wol nicht fehlen, obwol fein zw frübzeitiger Tod wol ver— 
Hindert Haben mag, daß genauere Obferbationen darüber befannt 
geworben. Eben fo ift durch feine Sundirungen. bie früherhin 
gewöhnliche Annahme von einer großen Tiefe dieſes Sees berich« 
tigt worden; denn ob er gleich felbft in feinem Bericht nur im 
Allgemeinen von angeftelten Tiefenmeflungen fpricht, fo erfahren 
wir doch nachträglich durch den Berichterftatter, daß die Sundi= 
rungen deſſelben nicht über 20 bis 26 Faden (120 bis 156 Fuß 
engl.) 41) Hinabgingen, daß derfelbe alfo keineswegs zu den tiefen 
Seen, wie fie die Schweizeralpen und andere Gebirgäfyfleme dar- 
bieten, fondern zu den nur feichten Seen gehöre, wie fie In 
mäßig hohen Bergländern vorfommen. Die Beichiffung des 
Sees. durch Molineur iſt die erfte, durch die wir einen Bericht 
über denſelben erhalten. Nur mit großer Mühe war dad Fleinfte 
Boot (Dingy) feines Seeſchiffes aus der Bai von Acre über ven 
“ Rüden des weftlichen Bergzugs auf Kameelrücken zum Tiberiad- 
See herüber transportirt, und mehrmals unterlagen die dabei über- 
mäßig angeftrengten Laftthiere; dennoch gelang e8, am Taborberge 
vorüber, dad Seeufer bei Tiberind zu erreichen, und eigentlich war 
doch nur ver legte unmittelbar zum See abfallende Steil=- 
abfturz (ven v. Wildenbruch dem Abfturz des Karſt aus ber 





>) W. J. Hamilton, President, Address 22, May. 1848. p. 16. 
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‚Höhe von Optſchina nach Trieft vergleicht) 12) die ſchlimmſte Stele, 
an welcher ver. Transport eine Strede hinab durch Thiere unmdg« 
lich wurde, und mo man das Boot an Seile gebunden hinab» 
ſchurren Taffen mußte, bis e8 unten am Fuße ver hohen und ab» 
ſchüſſigen Bergwand wieder auf Kameelrüden zum Spiegel des 
Sees getragen werben Fonnte. Im neyern Zeiten war die Be— 
ſchiffung des Sees faft ganz unterblieben, die doch zu Chrifli Zeie 
ten ganz gewöhnlich gewefen zu jein fcheint; denn ganze Klotten 
haben ſich zu Zeiten auf ihm bewegt (Joseph. de Bell. Jud. III. 
10, 1—10 und IV. 1,3). Als Titus Truppen die Stadt Tibe— 
rias belagerten, entflohen große Schaaren der Einwohner auf ih— 
ven Booten und Barken; Befpafian ließ Boote bauen, um fie 
zu verfolgen, un lieferte ihnen eine Seeſchlacht, in ver fo wie bei 
der Eroberung der Stadt 6500 Menfchen erfhlagen fein follen. 
In fpätern Zeiten ſcheint die Beſchiffung ſelbſt für die Fiſcherel 
im See ganz aufgehört zu haben, die. heutzutage wenigftend nur 
vom Ufer aus betrieben wird. Im vorigen Jahrhundert und zu 
Anfang von dieſen fahen Pococke, Seegen, Burckhardt nur 
etwa ein einziged Boot, dad die Pächter der Fiſcherei brauchten13), 
oder dad auf die Oftfeite auöging, um Holz herüber zu holen, 
welches auf dem Weftufer faft ganz fehlt, und dieſes Boot war 
zu Burckhardts Zeit ſchon nieder vermodert. Will. Turner, 
ber 1815 Fein einziged Schiff mehr auf dem See fand, fagt, daß 
Djezzer Paſcha ein ſolches aus Zimmerholz bauen ließ, das 
man vom: Oftufer Herbeifchaffen mußte, welches aber auch ſchon 
wieder zerfallen war 14). Der einzige neuere Reiſende, außer Mo⸗ 
lineux, ver verfichert, daß er den ganzen See auf einem Boote 
mit Mufelmännern, die ihm die Wunderſtätten Chrifli gezeigt, 
umſchifft fei, ift Gomte ve Bertou (im 3. 1839), der die Ortd« 
angaben auch auf feiner Kartenſkizze angezeigt hat, freilich in ei— 
nem fehr Heinen Maaßſtabe. Leider hat wol ver frühzeitige Tod 
den Lieutn. Molineur gehindert, feine Specialbefchreibung der 
Küften des Sees mitzutheilen, deren Aufnahme und auch von 
Capt. Symonds noch nicht befannt geworben. Es fehlt und 
daher die Controlle zu de Bertou's Angaben, die von allen frühern 
mehrfach abweichen, im Ganzen aber doch mit Molineur Bes 


#2) 9. Wildenbruch, Mitth. 1849. _:*) Burckhardt, Trav. p. 332; 
bei Geienins U. ©. 576. **) W. Turner, Four in Levant. 
Vol. II. p. 141. \ 
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Hauptung ver Größe ftimmen, aber, wie ſich aus andern Daten 
ergiebt, zumal in ven Namen wol manche Behlgriffe enthalten mö= 
gen. Dennoch fönnen wir nicht umhin, fie ald die einzigen, bie 
bisher mit gewiſſen Diftanzen und mehrern unbelannten von Mos⸗ 
Iemen benannten Localitäten ſich auszeichnen, in feinem Periplus 
des Galiläer-Meers Hier zu Fünftiger Berichtigung und Ver— 
vollkommnung in einer Anmerkung beizufügen. 


Anmerkung. Periplus des Galiläer-Meeres nah Comte 
3. de Bertou (1839) *), und Größenangaben von E. Ro— 
binſon. 


L Weſtufer im Rorden von Tiberias bis zur Einmün- 
dung bes Jordan. 

1) Bon Tiberias 1500 Metr. (4617 Par.) fern, R.40°W., an 
der Duelle Ain el Foulieh, zur Stelle wo 'Aiſſa (d. i. Jeſus bei 
dortigen Arabern) für Simon den großen Fiſchzug thun ließ. Zahl« 
reihe Ruinen zeigen ſich an dieſer Mferfelle. 

2) 5000 Metr. (15,392°) weiter liegt das Dorf el Medſchdel; 
in geringer Ferne von ba, in dem Berge, die Ruine bes feften Schlof= 
ſes Kalaat ebn Maan. 

3) 4000 Metr. (12,373) weiter von Medſchdel erhält der See 
bei den Arabern den Namen Nahr Rabadieh. 

4) 4500 Mètr. (13,852‘) weiter mündet fih der Wadi Amouy 
ein in den Ser. 

5) 1050 Mötr. (3231) weiter iR der Epan el Minia, wo bie 
Heerde Schweine der Gadarener(?) in den See geftürzt fein fol. 
Alte Aquäbuete ziehen unter den Höhen hin und treiben die Müpfen 
el Tabagha, bei denen eine warme Duelle Tannur Ayub. 

6) 2100 Mötr. (6463°) weiter liegen Ruinen, welche die Araber 
Kafarnapum nannten, und 

7) eben fo fern 2100 Metr. (6463°) andere Ruinen, die fehr 
große Streden einnehmen; man nannte fie el Aſcheh el Kebir. 

8) 1000 Metr. (3078°) von da if die Mündung des Jordan 
(Scherith der dortigen Araber), der zu beiden Geiten große. Moräfte 
und in feiner Mitte eine Heine Infel bildet (f. oben das Delta, 
©. 275). Hier beim Ausfteigen aus bem Boote überraſchte der fchein- 
bar vulcaniſche Boden, der jener zerfallenen verwitterten Lava gleich 
ſchien, wie er an den fruchtbaren Gehängen des Veſuv und auf Iſchia 


315) C. J. de Bertou, M&m. sur la Depression etc. 1. c., in Bul- 
Dre la Soc. G&ogr. Paris. T. XU. 2. Ser. 1839. p. 146 
18 I. 
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vorkommt (es iſt offenbar ber dur die Schuttablagerung des Jor⸗ 
dan gebilvete ſchwarze Deltaboden gemeint). 

Diernach betrüge die ganze Diftanz, entlang dem Weſtufer des 
Sees, von Tiberias bi zur Jordanmündung 21,250 Metr. (65,519) 
ober etwas über 2/, beutfhe Meilen, ſtarke 5 Stunden Weges, 


I. Oftufer des Tiberias⸗Sees von der Einmündung zur 
Ausmünbung bes Jordan. 

An dieſem linken ober dem öſtlichen Jordanufer nannten bie 
Araber dortige Ruinen: el Aaradſche, die be Bertou für die Lage 
von Zulias hielt (Bethſaida Julias liegt nörblicher als die Dorf- 
ruine el Aradſch, f. ob. bei Eli Smith und Robinfon ©. 276). In 
geringer Entfernung, auf den Anhöhen gegen Of, zeigte man bie 
Ruinen von el-Maſchadiéd (el-Mefadiyep bei Eli Smith) und vor 
Kufer-Hareb. Auf dem rechten Ufer, bei der Einmündung, bie 
Ortslage Euklpah (alfo da wo Robinfong Zelte flanden, der bie» 
fen Ramen aber nicht erfuhr). 

1) Entlang den Bergen der Oſtſeite von der Jorbaneinmändung 
3500 Meter. (10,174) gegen D.35° S. fah man el Chadr. 

2) 3000 Metr. (9235%) weiter in ©. el Briſcha. 

3) 10,000 Metr. (30,784) weiter gegen ©.25°W. von da dem 
Badi el Semat, ein langes Tpal, welches das ganze Spflem des 
dortigen Kreivegebirges an dem Oſtufer durchbricht, und daſſelbe von 
Dſchaulan und Hauran trennt, Die Araber nannten dieſen Durch» 


bruch den Weg von Hauran (Derb Hauran). Diefer Wadies- 


Semaf würde bei einer künftigen Eivilifation diefes Landſtrichs der 
wichtigfe Ausladeort für Hauran werben. “ 

4) 5600 Metr. (17,239°) weiter in ©. bes Semak öffnet fih ein 
anbrer Wadi Om Keb over Wadi Naqibz ein altes Fort auf 
feinem Linken Steilufer dominirt die Paſſage; die Araber nannten es 
Kalaat el Höffn. 

” 5) 3500 Metr. (10,174) weiter ©.35°D, zeigte man ein Ka- 
rawanſerai in Ruinen, Chan el Kuair genannt. 

6) 2750 Metr. (8463°) weiter’ gegen S. W. den Chan el Okbeh. 

7) 1500 Metr. (4617) weiter das Heine Dorf Duarban, und 

8) 1750 Metr. (5385) weiter die Orte Kpurbet und Tamarap. 

Die Länge diefer Oftlüfte würbe hiernach von der nördlichen 
Zordaneinmündung betragen 31,600 Mötr. (97,277°) oder etwas we⸗ 
niges über A deutſche Meilen, 8%, Stunden, J 


Um Südufer. 
Denn von da an verläßt man ben Fuß ber Berglette im OR 
und wendet fich in der Richtung W. 300 g. S., um eine theilweis an⸗ 


\ 
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gebaute Ebene 2750 Mätr. (8463°) zu durchſchreiten, bis zum Arm- 
Ten Dorfe Semak, worauf man no 2000 Metr. (6156') zurüd« 
zulegen hat bis zur Jordanfurth an ber Brüdenruine, die Dfyiffr 
Om el Kanater heißt. Diefe Strede von 4750 Metr. (14,620°) 
ober etwas über eine Stunde Breite nimmt die Furze Strede bes 
Südufers ein. 


W. Beftufer des Sees vom Jordanausfluß bis wieder 
nad Tiberias. 

41) Bon der Brüde wendet fih das Ufer wieder nordwärts, 
1250 Mötr. (3846‘) weit, bie zu dem Borberge, auf welchem das 
Dorf Kerak Liegt. 

2) Bon Kerak, an den Ruinen von Kedeſch vorüber, die an ben 
Berg fih anlehnen, find 6500 Mètr. (20,063°) bis zu ven warmen 
Bädern mit den Neubauten Ibrahim Paſchas. 

3) Bon diefen find 3500 Mitr. (10,828) bis wieber zu dem 
Thurme am Norbende der Stadt Tiberias, von welder die Mef- 
fung ausging. 

Diefe ſüdliche Strede der Weſtküſte beträgt alfo 11,250 Mate. 


(34,630), oder Feine volle 1’, Meilen, oder 3 Stunden Weges, fo. 


daß die gefammte Ausbepnung der Weſtküſte (32,500 Metr. 
oder 100,149) etwas über A deutſche Meilen ober 8", Stunden be» 
tragen würde; dieſelbe Ausvehnung welche die Oftfüfte zeigte. Hiezu 
die geringe Breite der Süpdfüfte, von einer flarfen Stunde, würde 
den ganzen Perimeter des Sees, nad de Bertou's Angabe, auf 
etwa 9 Meilen oder 18 Stunden Wegs fefftellen. — 

Robinfons Anfiht, die er freilich nur von der Landſeite der 
Beftküfte unterſtützen Tonnte, war es, daß man ben See meiſtentheils 
zu groß angebe. Den von ihm angegebenen Diftanzen '*) nach hätte 
der ganze See nur direct eine Länge von 12 engl. Mil, und an 
Breite die Hälfte; nämlich Medſchdel gegenüber 6, Tiberias gegen. 
über nur 5 engl, Mil. Das gefrümmte Ufer aber, vom Güdende des 
Sees bis zu den warmen Bädern 1 Stunde, von ba nach Tiberias 
35 Minuten, nad Medſchdel 1 St. 10 Min,, nad dem Khan Min- 
yep 1 ©t., nah Tel Hhm 1 St. 5 Min. und zum Jordan 1 ©t. 
5 Min., in Summa 5 St. 55 Min. over 6 Stunden Ausdehnung in 
Allem. Diefe Differenzen der Angaben machen eine Beröffentlihung 
der trigonometrifchen Aufnapme von Eapt. Spmonds nur um fo 
wünfchenswerther. 

Es treffen mehrere der angeführten Benennungen, wie fie de 
Bertou von ben Arabern gehört Haben will, mit ſolchen überein, 


uc) Mobinfon, Pal. II. 2. ©. 573. 
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die au von andern Reifenden angegeben werben, während dazwi- 
ſchen auch fonf ganz unbelannte Namen eingefepoben find. 

Gleich die Ain el Bulich- Duelle if fonk unbelannt; Feine halbe 
Stunde im R. von Tiberias fällt fie aber wol mit der Gruppe ber 
Quellen zufammen, bie bei Robinfon 40 Minuten von ber Stadt 
Ainel Borideh Heißt. El Medſchdel iſt das bekannte Meſchdil ſchon 
auf Seetz ens Karte; Kalaat ebn Maan iſt das bei Pococke, Burd- 
bardt, Robinfon eben fo genannte Caſtell landeinwärts, dem wei⸗ 
ter nördlich der Nahr Rabadiep folgt, ven Seetzen ald Nebbe Reb⸗ 
babife auf feiner Karte einzeichnete, nördlih vom Wadi el Human, 
bei Robinfon, den de Bertou nicht nennt. Es folgt der Chan 
el Minia, der von allen Reifenden als Minyep erwähnt wird, dann 
der el Tabagha, den auh Seetzen auf feiner Karte ald Salz- 
bach Thabagha eintrug, wo er dabei auch fihon der Tanatır 
Ay ab (Hiods-Defen) erwähnt, in deren Näpe Robinfon die Ain et 
Tin hervorgehoben hat. Der Wadi el Afıheh el Kebir bei de Ber⸗ 
tom if der Wadi el Efchep bei Robinfon. Den Namen des 
Orts Euklyah kennt fonft Niemand, An der Oſtküſte find die erfige- 
nannten Orte: el Aradſch und el-Meſadiyeh durh Eli Smith ber 
fätigt; der Ort Kufer Hareb bleibt unbekannt; ein Dorf vieles 
Ramens Kefer Hareb kennt Burdpardt?”) nur am äußerſten 
Sudoſtende des Sees auf der Berghöhe. Eben fo unbekannt find die 
Namen der Dörfer Chodt und el Brifha. Der Wadi es Semat 
iR dur Seebens Beſuch bei dem blinden Scheich, der im Wadi 
Szemmak wohnte, beflätigt. Weiter ſüdwärts feheint der Wadi Om 
Xeb mit der Feſte Höffn derfelbe zu fein, der auf Robinfons Karte 
von Fik (Aphica)!*) perablommt am Kalaat el Hum vorüber und 
Wadi dik Heißt; auf Seeßens Karte iſt er mit be Bertou’s Namen, 
nur andere gefehrieben, Engab, eingetragen und fo auf Berghaus 
Karte wiederholt. EI Höffn pielt Burdparbt für das alte Regaba 
oder Argob. Auch der Chan el Kuair iſt auf Sehens Karte alo 
Bergſchloß Koaid eingetragen, fo wie das Dorf Duerban, Duar« 
ban bei de Berton. Der Ort Churbet Zamra bei Seegen, Ehur- 
bet el Samrah bei Robinfon als Ortsruine, wird wol richtiger 
fein, als bei de Berton die Benennung von zwei getrennten Orten 
Epourbet und, Tamarah; denn auch Burdpardt führt Cherbet 
Szammera an, das er für bie Lage des alten, font unbekannten 
Hippos pielt'*). Das Iehte Dorf Semak iſt befannt genug, fo 
wie die folgenden Roralitäten wiederholt von Reifenden befucht find. 


x +7) Burdparbt, Reife, bei Gefeuins. I. ©. 437. ) Ser en Non, 
. ‚Gore. XVII. ©. 352; Burckhardt, bei Gefenius. I. ©. 438. 
4°) Burckhardt, bei Gefenins. 16.437. 
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Hat de Berton nicht etwa nach Seetzens Larteuſtizze die Ramen 
der Orte in gehöriger Reihe feinen arabifchen Schiffern abgefragt, fo 
iſt die Uebereinſtimmung der Angaben immer merkwürbig. “ 


3. Landſchaftliche Natur. 


Nähert man ſich dem Xiberiad» See, wie gewöhnlich bei ven 
paläftinifchen Reiſenden der Ball iſt, von der Weftfeite, denn 
die Oftfeite iſt 618 Heute noch immer unzugänglich geblieben, fo 
wird der erſte Blick in fein Thalbecken 19) von dem Gipfel des 
Berges Tabor gewonnen, von mo ſich deſſen ganzer Umriß 
überfchauen läßt; von dem Waflerfpiegel des Sees ſelbſt kann man 
aber über die Höhen von Hattin (dem fogenannten Berg der Se⸗ 
ligfeiten, Mons beatitudinis ber Legende) Faum vie äußerfle Nord⸗ 
oſtecke wahrnehmen 20), obwol man nach fo mandyen, felbft den 
neueften phantafiereichern Reiſeberichten meinen follte, daß hier 
ſchon ver große See felbft ſich in feiner reizenden Schönheit dem 
Auge barböte; aber allerdings ift von da ber Blick auf das öſtlich 
anliegenve, ‚flache aber Hohe Dſchaulan und Hauran, wie auf 
das noch mehr fündftlich von ihm auffteigende Gebirge von Bas 
fan und Gilead Ichrreih. Rückt man auch dem See näher, fa 
bleibt er doch noch dem Auge Iange Zeit verdeckt, bis man öſtlich 
von Hattin den Steilabfal der Gebirgshöhe, dicht vor ihm, er⸗ 
zeicht Hat, von beffen oberm Rande, von dem aus man doch noch 
mehr ald taufend Buß Höhe eine Stunde hinabzufteigen hat, ſich 
nun plöglich der Blick über den ganzen Ser aufthut. Sein welt 

‚ biftorifches Intereffe kann auch der nüchternften Anficht nicht feh« 
len 21), wenn auch eben Fein maleriſch landſchaftliches Bild her⸗ 
vorteitt; e8 fehlen bei den, wenn auch hohen, doch meift abgeruns 
deten Bergen bie Fühnen Foxmen, welche in ven Schweizerthälern 
die Alpenfeen wie-Riefen umragen und in Staunen fegen; es fehlt 
die Pracht der faftigen, grünen Matten, ober ver lieblichen Walde 


31%) Dav. Roberts, La Terre Sainte. Livrais. X. Vign. 27. Ass 
ſicht des Sees und der Stabt Tiberlas mit Safed im Hintergrunde 
von der Südfelte der Bäder aus; und Tab. XXVII. Anfiht der . 
Stadt Tiberias, des Sees und des Dſchaulan der Dfifelte von bem 
Steilabfall von Hattin, der Weftfeite aus gefehen, am Wege ber 
nad der Stadt Tiberias hinabführt. 2) Robinfon, Pal. I. 2. 
&.457._ *") Irby and Mangles, Trav. p. 294; Robinfon, Bal. 
u ©. 500; Ruflegger, R. IT. ©.131; v. Schubert, Reife. IT. 
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umfäumungen der amerlfanifchen, ſchottiſchen, englifchen, Heffeinte 
ſchen, bayriſchen Seen mit ihren fanftern- Schönheiten; denn nur 
nackte helie ober ſchwarze Klippen, faſt ganz dvaumloſe, gebraͤunte, 
mit verſengten Graſungen kaum überzogene Berggehänge umgeben 
den dunkeln Seeſpiegel, den kein weißes Segel, kein Schiffchen, 
keine Barke belebt. Und dennoch übt der See feine Reize auf die 
Empfindung jedes Wanderers aus, der fich ihm naht; denn es iſt 
ein geheiligter See im gelobten Rande ver Verheißung 
und der Erfüllung, ber Tieblichfte Schauplag ver beginnenden 
Wirkfamfeit des Erldfers, die Wiege feiner erften Kehren, die Hel« 
math feiner Jünger, oft das Aſyl vor feinen Verfolgern, deſſen 
Einfamkeiten er durch bie erhabenften Kehren und Thaten gefeiert 
bat. Und das verleihet biefer Landfchaft, ihrer heutigen Verödung 
ungeachtet, doch ganz eigenthünliche unvergängliche Reize, vie ſich 
auch ſchon in den einfachften Erzählungen der Evangeliften Elar 
abfpiegeln, wie in den Gleichniffen vom Nehauswerfen, vom reis 
en Fiſchfang, von ven zerftreuten Schafen, von der Schafheerde 
und dem guten Hirten, von der einen Thür zum Schafftall, von 
dm Lilien, vie auch Heute noch hier in unvergänglicher Schönheit 
und Fülle an den Seeufern prangen u. a. m. 

J Aber auch Naturfchönheiten Hat dieſer See, wenn ſchon mil⸗ 
derer Art und zu ſeiner Zeit, wie vorzüglich in den erſten 
Srũhlingsmonaten, wo noch vieles, was fpäter ſonnenverbrannt, 
ſchön begrünt ift, wie Seegen, v. Schubert und Ruffegger 
ihn fahen; Seetzen Hat dieſe empfunden, ald er Anfang Bebruar 
einfam deſſen Weftgeftave, ven Lieblingsaufenthalt des Heilandes, 
durchwanderte. In ganz Paläftina, fagte er??), giebt es Feine Ge» 
gend, deren Naturreize mit denen dieſer Gegend zu vergleichen wä— 
zen, bie auch noch vormals durch die Kunft, durch blühende Orte 
ſchaften, die den See auf allen Seiten umgaben, und von denen 
gar manche eine reizend malerifche Anficht varboten, unendlich er= 
hoöht wurden. Nicht die Gegenwart, in welcher vie Hauptorte durch 
Erobeben in Ruinenhaufen, bie ganze Oftfeite In ein Raubfeld der 
Beduinenhorden verwandelt, die ganze einft fo bevölkerte Weftfeite 
in eine faſt menfchenleere Eindve mit nur einzelnen ſporadiſch be—⸗ 
bauten Erdſtellen zurückgefunfen ift, darf den temporären Maßſtab 
zur Veurtheilung dieſer Localität abgeben, am menigften für ven 
Künftler der jene Zeiten durch feine Darftelungen verherrlichen 


) Seegen, in Mon. Eortefp. XVIIL 1808. ©. 348. 
x2 
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will. Doch vergleicht auch Heute noch der finnige Schubert 2°) 
an einer Stelle des nordweſtlichen Uferd den Rückblick auf ihn 
mit dem auf den Tieblichen, milden Stahrenberger See' ſeines 
Helmathlandes. 

Sehen wir in die frühern Zeiten zurück, fo rühmt Jo ſe⸗ 
phus nicht nur die Schönheit, fondern auch die Fruchtbar— 
teit (Suvuaorıy puow re xul xuAAog, de Bell. Jud. III. 10. 8) 
der Uferebene des Genezareth-Sees und die Milde ver Ge— 
birgsluft; alle wilden Bäume, obwol heute die faft völlige Baum- 
lofigkeit ven traurigften Eindruck macht, ernähre fie, und mache 
Alles gedeihen, was man nur anbaue- Wallnüffe, welde die 
fühlern Küfte lieben, wachen daſelbſt in großer Menge, auch Pal- 
men, die doc) ver Gluthhitze bedürfen; neben ihnen aber Feigen, 
Dliven, Trauben, denen die mildern Lüfte Gebeihen bringen. 
Allerdings eine fehr merfwürdige Eigenthümlichkeit dlefer die dif⸗ 
ferenteften Elimamarfen vereinigenben Gebirgävegetatton (eis 
®v owayayeiv t& uayıa, nach Joſephus Ausdruck: ut in unum 
8. c. natura compingat pugnantia, ebendaf.), die nur bei einem 
gefhügten Terraffenclima möglich. Europäiſche Obfthaine 
(Srwga) lieferten hier treffliche Brüchte nicht nur, fondern erhiele 
ten fie auch, denn nad) Iofephus Verſicherung gab es bier wäh. 
‚send zehn Monaten im Jahre ohne Unterbrechung die vortteffe 
-Tichften reifen Trauben und Feigen; auch die Übrigen Brucht« 
forten hielten fi das ganze Jahr hindurch. 

Wenn demnach irgendwo, nach ver meifterhaften Einteilung 
der Climate, die Hippofrates gelehrt, zu demjenigen, was 
er „die Mifhung der Jahres zeiten“ (xgäoıs av wetwr, 
Hippokr. zegi dlguw, Öddrwv etc. ed. Coray. Paris 8.1.64. 68) 
nennt, und ald dad Ideale betrachtet, fich entfprechende Beiſpiele 
auf der Erde vorfinden, fo ift ed biefes cm Galilier-Meere. Ein 
folches, fagt diefer Vater der Heilkunſt, muß feiner Natur und des 
Gleichgewichts der Jahreözeiten wegen am nächften dem ewigen 
Brühling ftehen. Da wird fi die Fülle und Milde gepaart 
zeigen, wo Alles gleich kräftig wirkt; da wird, wie bie Gefege der 
Harmonie In ver Geifterwelt ausweiſen, jo auch In ver Körperwelt 
das Vortrefflichfte Hervorgehen, dad Vollkommenſte hervortreten, 
an Gewächſen, an Obftarten, an XThieren; da werden au bie 
ſchönſten Geftalten ver Menſchen fich zeigen. 





”) v. Schubert, Reife. I. ©. 252. 
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Gier war e8 demnach leicht, fo lange man auf vie Auffine 
dung irdiſcher Paradieſe bedacht war, ein ſolches, wie In andern 
Gegenden des Orientes, auch bier zu fuchen. Bel aller Trauer ver 
Gegenwart menfchlicher Verhältniffe Hat die Natur auf dieſem Bo« 
den nicht gealtert, wenn fie auch gänzlich vernachläffigt wurde 
durch die Trägheit ver Bewohner. Der weite ſchützende Bergkeſſel 
mit feinen Terraffenftufen begünftigt die Süngemächfe; noch heute 
find Dattelpalmen, Citronen-, Pommeranzenbäume, 
Indigopflanzungen?*), Neiöfelder3), Zuderrohrwäl« 
der 2) Hier einheimifch, obgleich faſt gar micht gepflegt, indeß bie 
Anhöhen von Fühlenden Lüften ummeht werden. Der ungehinderte 
Zugang ver heißen Suüdwinde zu diefem Geethal, über ver füh- 
Ienden Stromrinne, fo wie der Schuß gegen das kalte Hochaſien 
im Norden, durch den meiten Abſtand von demſelben, und doch 
mit der überragenden kühlern befeuchtenden Schneeregion des Her= 
mon, der auch von bier aus die Landfchaft gegen ven unfernen 
Norden verherrlicht?7), mögen der Weltftelung nad zur Erfläs 
zung diefer Erfcheinungen nicht überfehen merden. Noch einen 
Vorzug diefer Landſchaft hebt fehon Joſephus und mit Recht 
als fehr bedeutend hervor, der zu dem gefegneten Clima Hinzu» 
komme, den Reihthum an Quellen, der in denen, die er Caper⸗ 
naum (Kapagvaodpı) nennt, fo große Fülle zeigen, daß man fie 
fogar für eine Ader des. Nilfteoms halte, mit dem fie gleichartige 
Fiſche nähre. Und allerdings ift diefe überall im Seebecken reich 
lich vertheilte Waſſerfülle ein Schatz, ver, wenn auch Heute nicht 
gehoben, doch für die Zukunft eine fchönere Zeit für dieſelbe Land» 
ſchaft herbeizaubern Fönnte. 


4. Geognoſtiſche Verhältniſſe, plutoniſche Bildungen, 
Bafaltgänge. 

Gehen wir in die befondere Bildung dieſer merfwürbigen Eine 

- fentung des Galiläer-Meeres mehrere hundert Fuß unter 
den Spiegel des Oceans ein, fo zeigt fie fih nur ald ein Ele— 

ment der ganzen in grader Linie über 60 Stunden langen 

Depreffion des Jordan und des Todten Meeres, des 

Ghor over Tiefthales der Araber, die von Hasbeiya an bi8 


”*) Seetzen a. a. O. ©. 349— 350. *) Ali Bey, Trav. II. 260, 
und bei Robinfon, Pal. III. 2. S. 540. ®) Bov6, Recit. 1. e. 
Bulletin II. p. 388, *) Ruſſegger, R. II. ©. 131. 
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zum Golf veg Rothen Meeres von Aila als nur eine große 
Spalte der Erde, unb zwar bie tiefſte und befannte, ihnen 
Fortſchritt findet, deren verſchiedenartige Mopificationen 
ihrer Oberflächen (auch durch die Sinaihalbinfel hindurch) und 
nicht hindern Eönnen, fie ald die zufammenhängenve große Folge 
vulcanifcher oder doch plutonifher Wirkungen 2) einer grauen 
Vorzeit anzufehen. Dies feheinen die vulcanifchen oder plutoni= 
Then alle andern durchbrechenden Geſteine, die Frequenz ber 
Erdbeben, die Form des Seebeckens (Muflegger nennt fie 
zwar Eraterförmig, aber ſicher irrig, ein Ausdruck dem auch Wil« 
fon mit Recht wiberfpricht) 29), die heißen Quellen am Rande 
beffelßen, die vielen Grottenbildungen in ver Nähe und Berne, 
und ſelbſt die Befchaffenheit ver damit in Zufammenhang zu ftehen 
ſcheinenden Bodenverhältniffe eines großen Theils der Oftfeite des 
Sorvans, die reichen Erdharz- oder Asphaltlager am Nord- 
ende biefer Erofpalte im Hadbeiya» Thale, vie heißen Waffer- 
und Naphtha- Quellen am Südende rundum und in bem 
Todten Meere, ja ſelbſt die emporgehobenen criſtalliniſchen Maffen 
der finaitifchen Halbinfel mit den alles dort durchbrechenden mäch- 
tigen Porphyrgängen (f. Erdk. XIV. ©. 318—327) am äu« 
ferften Süpende diefer normalen Erdſpalte, zu beflätigen, bie 
fi) dann in die noch gewaltigere des Rothen Meeres einmändet. 
Eine merkwürdige Rolle in dieſem Gebiete fpielt unftreitig 
das Schwarze bafaltifhe Geftein, das mit immer größerer 
Annäherung an den Ser, von Norden und von Weften ber, 
da es jenfeit der Gränzen dieſer Verbreitung gänzlich fehlt, auch 
in immer größerer Mächtigkeit zunimmt, bis es dann auf 
der weiten Oftfelte des Jordan, an ver Süpfeite von Damaskus 
anfangend (f. ob. ©. 165, 169), von den Jordanquellen über el 
Ledſcha, durch ganz Dſchaulan und Hauran bis zum Sches 
riat el Mandhur (Hleromar) und zum Tiberiad«- See zurüd, 
In einem gewaltigen Dreied 3%) das ganze weite anliegende Land 
(die bafaltifhe Trachonitis) faſt ausſchließlich beherrſcht; 
eine Alleinherrſchaft von ſolcher Ausdehnung, wie ſie vielleicht nur 
noch einmal im centralen Plateaulande Dekans in Vorder« 
indien (Ag. Erf. VI. ©. 459, 462, 573, 744 u. a. D.) auftritt, 
an deſſen weftlichen Diftrict von Concan, in Bejapur, auf dem 
* Rufiesaer, R. II. ©. 134. *) Wilson, The Lands etc. U. 


. 15° =) K. v. Raumer, Das _öfliche Paläf. und das Land 
om, in Annal. a, a. O. 1830. I. ©, 554—561. 
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Mahratta- Plateau (Erdk. V. ©. 666) Wilfon:t) bei dem Be- 
ſuche ver heißen Quellen im bafaltifhen Ghor des Jor⸗ 
dan, da er von dort ber Fam, auf das überrafchenpfte erinnert 
wurde, well daſelbſt die heißen Quellen in veffen nörblichem 
und fünlichem Gebiete, an 20 bis 30 Mil. Engl. Entfernung vom 
Meere und auf mehr ald mehrere 100 Mil. E. Auspehnung, 
diefelbe Analogie in geognoftifcher und geographifcher Bezie- 
Hung zeigen, wie im Jordangebiete. Der Scheriat el Mandhur 
bricht ald Querſpalte von Oft nach Weft in ver That, wie die 
unter ſich parallelen Taptis und Nerbudda-⸗Flüſſe Dekan, 
noch durch dies Bafaltplateau hindurch, und aus der Tiefe 
feines Bafaltfpaltes32), wie dort, treten die kochendheißen 
und dampfenden Quellen von Om Keis (Gadara) 3) hervor, 
gleich denen aus dem bafaltifhen Boden von Tiberiad und 
andern. Aber ver Scheriat el Mandhur bezeichnet, nad) See— 
gend Beobachtung, der auch andere gefolgt find, eben hier die 
füdliche Gränze diefer mächtigen Bafaltregion, ver im 
Süden die Kalfregion eine beveutende Strede hindurch, auf 
der Höhe wenigſtens, durch el Botthin (Bafan) und dad Gr» 
birge Edſchlun eben fo ausſchließlich zu folgen fcheint, längs ver 
Oſtſeite des untern Jordanlaufs und des Todten Meeres, wenn 
auch bier lotale Unterbrechungen derſelben nicht ganz fehlen (f. 
unten). 

Auf die Wechfel diefer Herrfchaft von bafaltifhem und 
Kalt-Geftein, wie fie noch auf der Nord- und Welt» Geite 
des Tiberlas⸗ Sees vorkommen, und hie und da von Seetzen, 
Burdharbt, Budingham, DO. vr Richter beobachtet wurden, 
hat v. Raumer aufmerffam ‚gemacht 3%); wir haben in dem nörde 
lichern Becken des EI Huleh⸗Sees Gelegenheit gehabt, über bie 
merkwürdige Berftreuung bortiger Bafalttrümmer und lavaartiger 
Gänge und Bildungen einige neue Daten Hinzuzufügen (f. oben 
a.m.D.). Hier begleiten wir unfern bergmännifchen Freund auf 
feiner jüngften Wanderung burch dieſes Gebiet auf ver Weftfeite 
ded Galiläer- Meeres, weil aus deſſen Angaben fich eben ver geo- 
gnoftifche Kampf ergiebt, ver einft vie heutige Geftaltung jener 
Landſchaft bedingen mußte. 


®) I. Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 151. °*) Gegen, 
Mon. Correſp. XVIIL ©. 351. ) Sehen, Mon. Eorrefp. . 
XV. ©. 353; Burdhardt, bei oelennh I. S. 424 u. f. 
0.0.0 
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Von Akre am Meere flieg er über die Hoch⸗Ebene Es— 
drelom oftwärtd herauf gegen die Taborhöhe und wieder über 
Hattin hinab zum Tiberiad-See; wodurch ihm ein Profil über die 
ganze Breite vom Meere zum See zu Xhell ward 35). Daß erfte 
vulcaniſche (wir ziehen bei der mangelnden Kenntniß wirklicher. 
vulcaniſcher Feuerausbrüche, und ver Anficht, daß die ganze Bil« 
dung noch unter dem laſtenden Drud des Oceans vor ſich ging, 
den Ausdruck plutoniſch vor) ober vielmehr plutoniſche Ge— 
fein zeigte ſich ihm am Nahr Mechatta (der Kiſon); ein mäch- 
tiger Bafaltgang, der in Kalkſtein auffept, davon aber nur 
ein Heiner Theil aus dem Culturlande hervorragend, ber aber ſehr 
characteriſtiſch dunkel ſchwarz erfcheint, blaſig, wackenartig iſt, 
deſſen Blaſenräume zum Theil mit Zeolithen gefüllt ſind. Ein 
zweiter Gang derſelben Art; der nicht weniger mächtig den Bo— 
den in der Richtung von N. nach ©. (alfo in der Normalrich- 
tung des Jordanſpaltes) durchbricht, zeigt fich auf dem Wege von 
jener Ebene nach Nazareth gegen das Berggehänge, während die 
Bergfuppen um den Dit, fo mie dad ganze Gebirgsſyſtem von 
Galiläa, feiner Mafle nach demfelben Jurakalk, ven Kreide- 
bildungen und den Dolomiten angehört, die auch die Um⸗ 
gebung von Ierufalem und bie vorherrfchenven Beftandtheile des 
ganzen Gebirgäzuge® ausmachen. Auch nördlih von Nazareth, 
zwifchen Kefer Kana gegen ven Tiberiad- See treten ſolche mäch- 
tige Bafaltvurhbrüche6) hervor, welche durch Ihren heben- 
den Einfluß fehr viele der Iurafehichten und der Dolomitabla« 
gerungen ber Bergrüden bis zum Golf von Akre Hin ihre ftarfen 
Biegungen und Abweichungen von den horizontalen Richtungen 
gegeben zu haben fcheinen. Eben ſolche Beſtandtheile Hat ver. fo 
grazidß geformte Kegel des Tabor 2 Stunden in O.S. O. von 
Nazareth, einem niebrigern und Fleinern ihm fünlicher vorliegenden 
Höhenzuge gegenüber, ven 'man gewöhnlich, obwol irrig, den Klei= 
nen Hermon nennt, melcher ifolirt den Oftrand der Ebene Esdre- 
Tom umfäumt, und daher gar nicht mit dem Hermon gemein hat. 
Der Tabor ift fehr reich an Höhlen, die fämmtlid, nach Ruff= 
egger, eine grottenförmige Structur haben, d. i. mit weiten 
Eingängen, die ſich nach innen verengen,. wie etwa bie 
Bränkifchen ‚Höplen im dortigen Kalkſtein, die als Ausbrüche ver 
Canãle elaftifcher Gasdämpfe erfcheinen, die fi. von innen nad 





Ruſſegger, R. II. S. 258 — 261.  °%) Ebend. ©. 262. 
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außen in den noch weichen Kalkmaſſen Luft machten und gu im⸗ 
mer ſich erweiternden Räumen fortfcritten; alfo umgekehrt, wie 
bie in andern Teilen Paläftinas, z. B. um Beit Dſchibrin, von 
Robinſon aufgefunbenen und von v. Raumer erflärten ſchiauch- 
artigen, glocenartig, mit Ruppeln verglichenen, wie fie nach letzte⸗ 
m”) im Kalkſtein ver Pariſer Gegenden befannt find. 
In der fruchtbaren, hügeligen Bergebene, ver Ard el Ham⸗ 
ma (an 1000 Fuß über vem See, nad Ruſſeggers Meffung 955 
8.8), an dem Oftfuße des Tabor, ift alles mit Erbe bedect; nur 
hie und da tritt Kalfftein nackt hervor; aber ver größte Theil der⸗ 
ſelben ift mit zahllofen Bafalttrümmern und Gefchieben bes 
freut 3%), Findlinge, indgefanmt blafig, theils lavaartig, deren 
Poren Teer oder an ben Wänden mit Zeolithen befleivet, oder ganz 
damit druſenartig audgefüllt find. Nahe an ven Kurün Hattin 
(Mons beatitudinis) ; längs deſſen füplichen Gehängen, zieht fich 
aus W. nah D. ein flaches, fanft gegen dad Baffin des Tibe- 
rias⸗Sees abfallendes Thal, darin 2 Eifternen und die Rui— 
nen eines Chand. Hier geht die große Hauptſtraße vom Tabor 
nad Damasfus*0) hindurch, welche, Tiberias nicht berühren, nahe 
bei diefer Stadt gegen N.W. und N. ablenkt. Diefer folgend 
gelangt man auch von der Norbweftfeite ber zur Stadt Tiberias. 
Am Norbrande. viefed Thals ſteht Bafalt an, ven ber Jurakalk 
noch bedeckt, doch als ein mächtiger, wol eine Stunde breiter Bang 
(dyke nennt ihn auch Wilfon)*) zieht er fich thalabwärts, erhebt 
fi dicht am Rande des Tiberias /Seetz als eine Bafaltmaffe 
zu einer Kuppe, deren höchfter Punct 800 Fuß über ven See 
emporragt, dann aber unmittelbar zum Ser fteil abſtürzt. Gewiß 
fein herablaufenver Strom, wie der Beobachter ſich ausdrückte, da 
zwar Lavaflüffe, aber nirgends Bafaltflüffe ermittelt find, vielmehr 
aus der Tiefe, unter darauf laftendem Drud anderer horizontaler 
Nieverfchläge, ſenkrecht emporgevrängte Keile, Gänge, Mauern (dy- 
kes), welche die übergelagerten Maffen zerrüttsten, zerfprengten, 
verfchoben, zerffüfteten (f. 0b. ©. 181). Solche Erfcheinungen bie- 
- ten ſich auch in der Nachbarfchaft dar. Nördlich von dieſem Bas 


7) g. v. Raufner, Der tertiaire Kallſtein bei Paris and der Raltein 
des wefll, Baläfina, in defl, Beiträgen a. a. D. 184 
>) Bullegaer, Bei I. ©, 130. 7) Rufkaoene 3 Ga ref 
Ib. VII 2.  *°) Robinfon, Bat. III. 2. ©. 525. ° *') John 
Wilon, The Lands of the Bible visited and described eto. 
Edinburgh 1847. 8. Vol. IL. p. 112. 
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faltgange, am Berge von Hattin, fagt Ruffegger ſelbſt, und 
an ven Bergen von Safed fieht man die gegen den See, alfo 
nach der Tiefe des Sereinfturzed zu geneigten Juraſchichten 
ſenkrecht zerflüftet; es zeigen fich fenkrechte Terrainbrüche, Berg« 
flürge, ſenkrechte Abfälle, tiefe enge Spalten — mögen fie die Bol« 
gen früßerer plutonifcher oder jüngerer Erfehütterungen fein von 
Erdbeben, die hier noch jüngft die Gräuel größter Zerſtoͤrung bee 
wirkten. Suͤdlich jenes baſaltiſchen Ganges dagegen liegt eine 
weite fanfte Ginfenfung von etwa 2 Stunden Umfang, längs des 
ven nordlichem und öſtlichem ande jener Bafaltzug aus N. W. 
gegen S. O. fi hinzieht — er muß alfo wol gegen vie heißem 
Duellen dicht am See gerichtet fein? — 

Unter jener mächtigen Bafaltkuppe breitet ſich unmittelbar das 
Seebecken mit feiner Eraterförmigen(?) Einfentung von 18 Stun« 
den (nad) obigem? Ruffegger fehägte fie nur auf 14 Stunden) 
Umfang aus, rings von hohen Bergen umgeben, und nur gegen 
Süd durch den Iorbaneinfchnitt geöffnet. Die ganze Oftfelte des 
Sees ſchien ihm durch eine Kalkfleinmauer (?) begrängt zu fein, 
hinter welcher dad Plateau von Hauran liegt, wie an ber 
Oſtſeite des untern Jordan und ded Tobten Meered eine analoge 
Bildung zw liegen ſchien. — Noch Hat aber Fein Geognoft viefe 
Dftwand des Tiberind- Sees unterfucht, und wir zweifeln an ver 
Nichtigkeit diefee Angabe, die nur aus ber Sernanficht vom Wels 
ufer hervorgegangen fein dürfte; denn erftlich, fo widerſpricht fie 
andern Angaben von Augenzeugen, nad} benen bad ganze Pla- 
teau Haurand vorherrfihendes Bafaltgeftein fein fol (ſ. un« 
ten), und an ber von Seegen an ber Oftfeite bed Sees, bei der 
anfehnlichen Ruine Ralaat el Höffn, dem die Bergflation Bit 
(Apheca) eine Stunde öftlich liegt, perfönlich befuchten Stelle be⸗ 
fanden die Felſen des Berggipfels am Seeufer keineswegs aus 
Kaltftein, fondern aus einem außerordentlich pordfen Ba⸗ 
falt®), ver gewöhnlich eine punkelbraune Farbe hatte. 

Die Weftufer dagegen, welche Ruffegger ſelbſt durchwan⸗ 
derte, find der Jurabildung angehörig, hinauf bis gen Safer, 
aber von mehrern mächtigen Bafaltgängen burchfchnitten, bie 
ſich in tiefen Spalten fteil in das Beden des Sees niederſtürzen, 
oder aus dem fie wol vielmehr bei der einftigen allgemeinen Ber» 
rüttung jenes Bodens ald Mitbeweger und Zerfprenger 


”r) Sechen, Mon. Correſp. XVIL ©. 333. 
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deffelben hervorſtlegen. Es verdient hier wol bemerkt zu 
werben, daß in einem der vom Geeufer gegen R.R.W. an ber 
Südweſtſelte von Safen gegen bie Rabbinengräber von Meirom 
¶. 0b. S. 257) Hinauffleigenden Thale, dem Wadi el Leimön, 
deſſen oberften Quellen ver Waſſerſcheide benachbart, nörblich 
Kadita, etwa 2 Stunden fern von Safe, eine Vertiefung ſich 
befindet von 300 bis 400 Fuß Länge und 120 Fuß Breite, mit 
fleilabfegüffigen Lavamänden bis zu 40 Fuß Tiefe, mit einem 
Tleinen Teich gefühlt, die man für ven Krater eines frühern thä«- 
tigen Bulcand®%), Birket el Jifch genannt, in dieſer durch 
Erobeben fo Häufig und gewaltig erfchütterfen (f. ob. ©. 254) 
Bergregion anfehen muß. Die ungeheure Menge ver umher aud⸗ 
geworfenen Lavamaſſen zeigt dieſe Thätigkeit früherer Zeiten, 
vie wahrfcheinlich zu Ihrer Zeit einft die Ableiter diefer Zerfld« 
tungen für bie Umgegend waren. Auch fehlt am Buß viefer Berg- 
höhen die Umlagerung mit mächtigen Bafaltblöden keineswegd, 
deren Kranz man erſt zu burchfteigen hat, wenn man Safeds Hö⸗ 
ben erreichen wid (f. ob. ©. 253). 

Die Stadt Tiberins) dicht am Seufer ſteht nun auf dem 
untern Ende jenes großen Bafaltganges, der Feine befonderen 
Abfonderungsgeftalten, aber in feinem Habitus ſich fehr mannich- 
faltig zeigt, je nach ven verfchiedenen Abkühlungdverhältniffen ſei— 
ner früherhin durch Hitze flüffigen oder unter darauf laſtendem 
Drud geſchmolzenen Zuftände. Theils iſt er dichter Bafalt, nur 
von wenig Blafenräumen durchzogen, und dann reich an Ollvin, 
oft aber auch fehr blafenreich, zernagt und im Webergange zu Dos 
loriten und bafaltifcher Lava. 

Auch v. Schubert fand die Ufer des Sees aus Kaltflein 
mehrerer Bormationen, vorzugsweife aus Kreivefalfen beſtehend, 
an deren Abhängen mwie in ven Schluchten der Bafalt %) mit 
zeolithaltigen Manvelfteinen und Bafalttuffen an vielen Stellen 
hervortritt. Aus biefem ſchwarzen Geftein find die Stadtmauern 
von Tiberiad, viele Häufer, die älteften-Bauten in Tel Hüm und 
die mehrften überdauernden Mauerwerke der Umgebungen des Sees 
aufgeführt. 

An den Oberflächen iſt ver Bafalt meift in unförmliche Blöcke 
zerfallen, mit einem weißen, erbigen Verwitterungsüberzuge, gleich 


>) Behr, Yl, M.2. ©0070. "9 Reſeeten 8. IL 
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dem Phonolithgeftein, aber da wo fein Geftein nicht in Felsmaſſen 
oder grobem Geröl zu Tage geht, iſt er durch die Verwitte⸗ 
zung mit einer fehr fetten, ſchwarzen Erde bedeckt, welche 
überall vem Bafaltboven, wo er nur angebaut wird, die große 
Fruchtbarkelt fihert. Die heißen kochſalzhaltigen Schwe— 
felquellen, die falzigen Bäche, die plöglich hervortretenden 
Bafferläufe, die heftigen Erdbeben in den Umgebungen 
des Sees fcheinen die wirklich plutonifche Natur der ganzen Ge« 
gend nur zu beflätigeh. Vor allen haben die heißen Quellen 
bei Tiberias von jeher die Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. 
Sie liegen ſüdlich ver Stat und an der Südwand bed mächtigen 
Bafaltganges 6), der dort aus der Tiefe ſich erhoben. hat, und 

‚ treten aus dem dort fehr Höhlenreichen Iurafal und Dolonitges 
flein hervor. Der Kalkftein ift gelblich weiß, dicht, muſchlig im 
Bruch, feine auögezeichneten Schichten ftreihen aus N.W. gegen 
S. O., und verflahen ſich mit 15° in S. W., find ungeflört und 
regelmäßig; Im ihren Schluchten, die von der Höhe des Bergran⸗ 
des hinab gegen den See ziehen, fleht überall Bafalt an, un— 
ſtreitig Seitenzmweige des Hauptganges, weldye überall negartig das 
ganze Terrain untermühlt und durchfegt zu haben fcheinen. 


5. Quellenreihthum, heiße Quellen, Salzbäge. 


Diefe heißen Quellen, vie feit frühen Zeiten ihren vau« 
ernden Erguß zeigen, liegen eine halbe Stunde im Süden der 
Stadt (PliosH.N. V. 15. ab oceidente, 3. c. lacus, Tiberiade, 
aquis ealidis salubri); Joſephus nennt fie dfter: Emmaus, 
Ammaus (Antiq. Jud. XVII. 2. 3.), mol vie griechifche Form 
des hebräifchen Hammath (d. i. warme Bäder); nad) ber heu⸗ 
tigen Ausſprache der Araber, Hammäm, find fie allgemein be= 

kannt (vergl. Erdk. XIV. S. 455, 762). Sergen, ver eine klei⸗ 
nen Badehauſes erwähnt, das Dſcheſſar Paſcha von Akre über 
der Hauptquelle eine Stunde fern ver Stadt habe erbauen laſſen, 
meint #7), wenn biefes Bad mit feinen Umgebungen in Europa 
läge, fo würbe es einer ber berühmteften und befuchteften Beluftie 
gungsörter der Welt fein. Burckhardt fand das zu feiner Zeit 
errichtete Badehaus über den ver Stadt am nächften liegenden 


——_ 
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Duellen mit zwei Badeſtuben angelegt, in denen er die Quelle 
aber nur aus der Mauer hervortreten ſah. Die hier benupte, 
bemerkte er *), fei jedoch unter ven vier heißen (W. Turner gab 
deren 6 natürliche an)*) Quellen nur die größte, deren Waf- 
fernaffe beveutend genug fei, um fogleih Mühlen zu treiben. Die 
3 andern heißen Quellen, oder eigentlich 4, wenn man zwei 
Tleinere, dicht nebeneinander fließende geſondert rechne, liegen nach 
ihm 200 Schritt weiter gegen Süben, und die ſüdlichſte, in bie 
man kaum die Hand eintauchen könne, fei die heißeſte von allen, 
in deren Nähe fi gar feine Ueberrefte alter Bauwerke vorfänden. 
Die Bäder wurden aus vielen Theilen Paläftinas und Syriens 
gegen cheumatifche und andere Uebel (Scorbut und Lepra 
vorzüglich nennt der Arzt W. Turner) befucht. Der Abfag der 
verfchiedenen Quellen in ihren Rinnfalen zum See fehlen ihm, nach 
weißen, rothgelben Färbungen zu urtheilen, auf verſchiedenartige 
Natur der Quellen zu deuten, bie demnach nicht alle aus einem 
und bemfelben Urquell ihren Urfprung zu nehmen fchienen. 

v. Schubert) fand die heißen Duellen bei 48° Reaum., 
nach feines Begleiter$ Dr. Kranz Unterfuhung Salz und hy— 
drothonfaures Eifen enthaltend, und vergleicht fie mit den 
Sarlöbader Waffern; am Boden fegen fie Schwefel und 
Kalkfinter, von Eiſenoxyd roth gefärbt, ab. Nicht blos vie 
Wärme der Quellen fchien Ihm die günftige Wirkung für Gicht- 
kranke hervorzubringen, welche fie dort benugen, fondern auch bie 
Wärme dortiger Nächte fet, eine Reihe von Monaten hin- 
dur, gewiß fehr Heilfam für die Patienten; denn dort herrfche 
ein wahres Treibhausclima, in dem die Palme zwar nlır noch 
vereinzelt ftehe, aber eben noch fo Fräftig mie in Akaba (Erdk. 
XIV. ©. 305) und in Alexandria -geveihe. Auch an der Nord- 
feite der Stadt Tiberiad, In ver Bucht Szermadin, eine Halbe 
Stunde fern ift ein warmer Bach 5!) von etwa 20° R., ver aus 
einer Belfenhöhle rauſchend zwifchen Kalkfteinfelfen hervorſtürzt und 
beim Austritt in altes Gemäuer gefaßt if. Sein Wafler fchmedt 
ebenfals nah) Salz und Eifen; feine Ufer find von dem herr= 
lichſten Buſchwald der ewig grünenden, rofigblühenden 
Dleander überfchattet, eine währe Augenluft (ver Baum gepflanzt 


» Burckhardt, Trav. p. 329—330; bei Gefenius II. ©. 573—574. 
*) W. Turner, Journal etc. 1. c. 1820. Vol. II. p. 144. 
®) 9. Schubert, R. IL ©.239. . *') Ebend. II. ©. 245. 
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an Waflerbächen, der feine Frucht bringt zu ſeiner Zeit, und feine 
Blätter welken nicht, Pfalm 1, 3). Und noch weiter nordwaͤrts 
flürzen ſtarke, warmdampfende Bäche) aus den Bafalt« 
lüften von ben Uferhögen herab zur Tiefe. In der Nähe, wo 
Thon Seegen im Norden den Salzfluß (Thäbagd) in feine 
Karte einzeichnete, führt auch RobinfonS?) nahe der großen 
Quelle Ain et Tin einen falzigen Quell an, und beftätigt an 
den reichſprudelnden Quellen Ain el Tabighah -jenen reichen, 
warmen, fehr falzigen Strom, ver fogleih einige Mühlen 
treibt, noch ehe man weiter nörblich den wulfanifchen, ganz mit 
ſchwarzen Gefteinen überftreuten Boden ver Ruinen von Tel Hüm 
erreicht, die gewöhnlich für die Stelle des alten Gapernaum gehal« 
ten werben. In ver Stabt Tiberias felbft, welcher die füßen 
Quellen fehlen, bemerkt Burckhardt, gebe es jedoch In meh⸗ 
tern der dortigen Häufer Salzquellen St). 

Nicht nur diefe Cigenthümlichkeiten ver Quellen am un« 
mittelbaren Rande des Seebeckens, ſondern auch ihre große 
Zahl und deren plöglich hervortretende Wafferfülle in 
den fonft mit andern Quellen nur fehr fporadifch verfehenen Um- 
gebungen find gewiß wichtige Symptome früher eben fo eigen- 
thümlicher Bildungsperioden. 

Die Sammäm bei Tiberias find jedoch, wenn auch nicht 
die einzig merfwürbigen, deren gewiß auch an dem Oſtufer aufzu⸗ 
finden fein möchten, doch die befannteften; die nicht minder reiche 
Haltigen heißen Quellen bei Om Keis in der Nähe von Gabara 
haben Burckhardt und Budingham befucht (f. unten). Der 
Weg von der Stadt führt eine Fleine Stunde bis zu den heißen 
Duellen an einer Menge von Ruinen der alten Tiberiad vor- 
über, deren Prachtſtadt 55) einſt fich dahinwärts weiter verbreitete, 
als die Trümmer der modernen Stadt; an den vielen Säulen und 
Quadern aus ägyptiſchen Syeniten und Graniten, die nur 
in älteften Zeiten Hier eingeführt wurben, if ihre weite Ausdeh- 
nung, zu Herodes und ber Römer Zeiten, leicht zu erkennen. Auch 
die Breite derfelben, von dem Seeufer ven Berg hinauf, iſt ſehr 
betraͤchtlich. Die Grundmauern find noch fehr mächtig; von Säu«- 
Ien ſteht jedoch mur eine einzige noch aufrecht. Gine mächtige 


v. Schubert, Relfe. II. S. 251. 2) Robinfon, Pal. II. 2. 
©. 540 u. 552. ®*) Burckhardt, Tr. p. 332; bei Gefenius IL, 
©: a. 510) Auffegger, R. I. ©. 134; Robinfon, Pal. II. 2. 
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Bauer 56), die im Süden der Bäder vom See zu dem Berge hin⸗ 
auffteigt, feste anfänglich Irby und Mangles, bei Vermeſſun⸗ 
gen biefer Gegend, da man fie für eine alte Stadtmauer gehalten 
hatte, in Verlegenheit, wonach die Ausbehnung der Stadt gegen 
den Süden coloffal gewefen fein müßte, bis ſich (nach Josephus 
de Bell. Jud. II. 10.1) herausftellte, daß bied eine Feſtungs⸗ 
mauer von Veſpaſianus Lager- war, ald er bie Stadt einfchloß. 
Die heißen Quellen entfpringen etwas Höher über dem Ufer, 
als der Spiegel des Sees liegt, doch ihm ganz nahe. Nah Ruffe 
. egger& Beobachtung treten fie aus dem Schuttlande, dad aus 
Bafalt und Kalkfteingerölle befteht, ald mehrere Eleine rau— 
ende Bäche hervor, vie fi in den See ergiefien, die nach ihm - 
zwar auch auf eine größere Zahl folder Duellen Hinmeifen, welche 
ex jeboch nur für die Zweige eines und veffelben Stammes hält. 
Die bedeutenpfte viefer Thermen (ed ift nach des Bademeiſters 
Berficherung an Robinſon nur die eine Quelle, indeß die drei 
andern weiter gegen Süd unbenugt geblieben) Hatte man (wahre 
ſcheinlich im J. 1833, als Ibrahim Paſcha ein prachtvolleres 
Badehaus, von Säulen getragen, mit Marmorbaſſin und Stufen 
Hinab, nebſt mehrern Baveftuben mit weißen Marmorwannen, mit 
einigem Luxus 57) nach europälfcher Art erbauen ließ) in einem ge= 
mauerten Schachte aufgefangen, von dem aus erſt ein bedeutender, 
an 300 Schritt langer Eanal die Waſſer zu dem Badehauſe führte, 
Da dad Waſſer in dieſem Schachte, nach Ruſſeggers Beobach⸗ 
tung, mit einem Hochdruck von 2 His 3 Fuß aufſteigt, fo wurde 
es ihm wahrſcheinlich, daß der eigentliche Urfprung in dem 
ganz nahe hinter den Bädern ſich erhebenden Gebirge Liege, das 
aus Juralalkſtein und Juradolomit befteht, deſſen Buß aber mit 
mächtigen Gerölauflagerungen fich bedeckt zeigt. Es mögen in vem 
Berlauf ver Jahrhunderte in dieſem Boden manche veränderte Wafe 
ferläufe flattgefunden haben, die gegenwärtig ſchwer zu ermitteln 
find; doch weifen wir auf die merfwürdige Nachricht des Iſthakri 
(Mitte des 10ten Jahrhunderts) Hin 58), der bie Quellm an 2 
Barafangen fern von der Stabt entfpringen und auf biefem Ian 
gen Wege, wie er fagt, die Stadt dennoch fo heiß erreichen ' 
läßt, daß hineingeworfene Belle noch kahl werben (8 





®) Irby and Mangles, Tray. p. 204. *”) Wilson, The Lands 
etc. Vol. II. p. 127. ) Biete, Buch der Länder, bei Mordt⸗ 
mann. Hamb. 1845. S. —E— Edrisi, bei Jaubert. Paris. 4. 
1. p. 347— 348. 
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alfo wol zur Bereitung der Häute dienen mochte); babei bemerkt 
er, daß dieſes Waſſer nur durch Vermiſchung mit anderm zu brau⸗ 
chen fel; die Bewohner der Stadt aber dad Wafler aus dem Ser 
benugten. Im 12ten Jahrhundert feheinen die Quellen ver war⸗ 
men Bäder, nach Edriſi, wiel reichlicher geflofen zu fein als 
fpäterhin. Er giebt die Namen von vier zu Bädern eingerichteten 
heißen Quellen an, und doc} fehe man, fagt er, im Süden dere 
felden noch andere Quellen, wie die der Bleffieten, der Scherifs 
u. a., bie ale heiß und von vielen Kranken befucht werden, bie 
zu ihrer Hellung drei Tage gebrauchen. 

Die Waller ver Hauptquelle fand Ruffegger ganz lar, 
mit ſtark falzigem Geſchmack und einem ftarf fich entwideln- 
den Geruch von ſchwefliger Säure. Die Temperatur des Waf« 
ſers beobachtete er bei einer Ruftwärme von 11,%2 R. auf 46° R., 
es war brühend heiß, und mußte zum Baden erft zur Abkühlung 
tommen. Die früher fehr vernachläffigte Analyfe viefer Quelle 
gab ihm an Bafen: Natron, Kalkerde, Talkerde und Kali; 
an Säuren: freie ſchweflichte Säure, Chlorwaſſerſtoff 
und Schwefelfäure. Feſte Anfäge bemerkte er nicht, ſondern 
nur Schlammabfag; auch Robinfon nennt nur einen gelblich“ 
‚röthlichen und grünlichen Bodenſatz, den es zurücklaſſe; die Hige 

“fand v. Schubert 48°, Robinfon, ver unmiteifor darauf folgte, 
audy bei 48° bis 49%, R., alfo noch etwas gefleigert im Sommer 
(19ten Juni 1838), da Ruffegger mitten im Winter, ben 
22ften Der. deſſelben Jahres, die Meffung der Temperatur machte. 
Oder ſollte vielleicht in der Zeit des halben Jahres, in wel= 
cher Ruffegger ſpäter ald Robinfon vie Mefjung unternahm, vie 
Duelle ſich wirflid um etwas Geringes abgekühlt haben. Es 
wäre dies nicht unmöglich, da fie während des furchtbaren Erde 
bebens, das am Aften Januar 1837 und die nächften Monate 
hindurch diefe Gegend vermäftete, nicht nur an großer Waffer- 
fülle, fondern aud an übermäßiger Hige ungemein zu= 
genommen hatte, und dadurch ihr Zufammenhang mit dem 
plutonifchen, unterirdiſchen Higheerde wol außer Zweifel geftellt 
erfcheint. Nach Lieutnant Molyneur Meſſung 5%), am 24. Aug. 
1847, der die Babequelle nur 130° Fahr., d. i. nur 43° 56° R., 
fand, könnte man vermuthen, daß die Abkühlung foger noch 





*°*) Molyneux, Exped., it Roy. Geogr. Journal of .London 1. c. 
1848. Xvn 2 Dior, 
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Tänger fortgebauert ‚hätte. Wrühere Meflungen der Temperaturgrade 
find uns leiver unbefannt. 


6. Erdbeben 1837. 

Der britifche Conful Mr. Moore) in Beirut, ber über 
dieſes Erdbeben Bericht gab, und die Erſchütterungsweite 
son Beirut bis Cypern und Damaskus über Sivon, Ty— 
rus, Are Eennen lernte, vie aber au) fünmwärts, nach Thom⸗ 
ſons Berichten t), über Nazareth, Nablus und Ierufalem 
binaußreichte, fagt, daß die Stadt viel mehr gelitten und großen 
Theils durch daſſelbe zerftört fei, die Bäder aber fliehen ge— 
blieben; unftreitig weil hier die plutonifhe Gewalt durch 
die Ganäle der Quellen fi Luft machen konnte, in Ti— 
berias aber nicht. Dad Schneewaifer, hieß ed, fei zugleich 
geftiegen und habe viele Wohnungen weggeſchwemmt. Die Stadt 
Tiberias litt zwar nicht fo entfeglich wie Safe (f. ob. ©. 255), 
wurde aber doc auch in einen Nuinenhaufen verwandelt, der Doch 
wol an taufend Menfchen ober ein Drättheil feiner Einwohner er- 
flug, obgleich die Zahl an brittehalb Taufend angegeben wurde. 
Wochen lang (40 Tage hörte Wilfon) vauerten bie geringern Erd» 
bebenftöße fort. Thomfon, der die Badehäuſer befuchte, war 
überrafcht, daß fie fo nahe bei ver Stabt, deren ganze Stadtmauer 
doch umgeworfen war, gar nicht gelitten Hatten. Aber die Hige 
der Wafferquellen war zu folhem Grade geftiegen, daß 
fie fih auf den Thermometergraden nicht mehr beflimmen Tieß; 
nich nur viel heißer, fondern auch viel wafferreicher waren 

«fie, als er fie Jahre zuvor gefunden hatte. Zur Zeit der Erdbe—⸗ 
benftöße, in welcher an andern Orten (3. B. der Fluß bei Beirut 
mehrere Stunden lang) Blüffe ganz troden gelegt wurden, ergoß 
fi hier eine unermeßliche Quantität Waſſers in folder Hige, daß 
ed, noch Thomſon, unmöglich war auf dem Boden neben ven 
abftrömenden Waflern herzugehn. Die Behauptung Mancher, daß 
auch an andern Stellen noch Heiße Ouellen und Flammen aus ver 
Erde hervorgebrochen, konnte Thomfon nicht näher begründen. 
So fagt Calman ®) in feinem-Berichte, es felen an der Nord⸗ 


- *%) Mr. Moore, im Journal of the Roy. Geogr. Soc. of London. 
Vol. VAL. 1837. p. 101. *ı) W. M. Thomson, Journal of a 
Visit to Safet and Tiberias. 13. Jan. 1837; in Mission. Herald. 
Boston. Vol. XXXIII. p. 433 — 442. ) Calman, in J. Kitto, 

„Physical History of Palestine. Lond. 1641. 8. p. xcır. 
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feite der Stadt Tiberiad zugleich mit dem Erdbeben fo viele Heiße 
Quellen hervorgetreten, daß ver See dadurch Höher angeſchwollen, 
und in Dſcholan und Hauran ſeien an mehreren Orten Flammen 
aus der Erde hervorgebrochen. Wilfon) erzählte man, daß ein 
Fiſcher, der am See beſchäftigt gewefen, von einer großen fich er= 
hebenden Waflermoge überwälzt worden fei. 

Daß auch durch Erdbeben in diefen Quartieren eine entgegen« 
gefegte Wirkung auf diefe reichen Quellen ausgeübt werden konnte, 
nämlih temporaire Verſtopfung berfelben, zeigt H. Relands 
Bemerkung, der fagt, daß ihm Reiſende aus dem Oriente die Nach= 
richt mitgebracht, diefe Quellen hätten feit dem Erbbeben, das ſich 
3 Jahre zuvor (etwa um bad Jahr 1710) dort ereignet, zu flie⸗ 
en aufgehört (H. Rel. Pal. s. v. Chammath, 703: ante trien- 
nium eirciter illae, scil. aquae calidae, terrae motu deletae sunt, 
uti mihi retulerunt qui in illo tempore in Oriente iter fecerunt). 
Zu welcher Zeit fie zu fpringen wieder begonnen haben mögen, 
darüber fehlen und die Anzeigen. 

Die Erſchütterungslinie diefed gewaltigen Erbbebens 
nahm ihre Haupterſtreckung, an 100 veutfche Meilen, in ver Nor» 
malrihtung des Ghor-Spaltes, auf veflen Weftfeite, von 
Nord nach Süd; ob daffelbe auch oſtwärts des Jordan ftattfand, 
darüber fehlen genauere Berichte. Auf veflen Wetfeite verfpürte 
man es in einer Breite von 18 bis 20 deutfchen Meilen von Oft 
nah We. 


7. Waffer, Winde, Elima, Vegetationscharacter. 


Vom See ſelbſt fehlen und genauere Unterſuchungen; außer 
den ſchon angegebenen Tiefenmeſſungen ſcheint er gegen Süden im» 
mer feichter zu werden; mwenigftend giebt Molyneux gegen bie 
Ausmündung deſſen Tiefe nur auf höchſtens 84 Fuß an; an ber 
©.D.:Ede bei Szammag (Semaf)e) wurde die Tiefe durch 
Burkhardt beim Schwimmen erprobt; dort fehlten Nöhricht 
und Binfen, die nur an ben feichtern Gtelen wuchern. An ver 
Weftfeite des Sees, von den heißen Quellen bis Medſchdel, giebt 
Burkhardt fehr große Tiefe ohne ſeichte Stellen an 66). Das 
Waſſer des Sees ift füß, verfieht den größten Theil der Stat mit 
Trinkwaſſer, in deren unmittelbarer Nähe Feine ſüßen Waflerquel« 


) Wilson, The Lands of the Bible etc. Vol. U. 
*) Burckhardt, Tr. p. 276; bei Grfenius I. ©. 133. ic ebend. 
Tr. p. 332; bei Gefenius IL. ©. 576. 
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Ien find, wol aber falzige, die daher hie und da durch ihren 
Zutritt auch wol dem Seewaſſer einen falzigen Beigeſchmack geben 
innen. Wie Burkhardt fand auch v. Schubert) an ihm 
nur Süßwafferfhneden, und fammelte an jeinen Uferftellen 
dieſelben Mufcgelfchalen wie am untern Jordan. Bon Fiſchen 
konnte Burkhardt am Südende des Sees, wo doch einft Ta— 
richaea gelegen, dad vom Einſalzen der Fiſche ven Namen 67) 
“erhielt, gar Feine Spur wahrnehmen; das Nordende des Sees fand 
er filhreih, zumal an Karpfen (Binni) und einer Art plate 
ter Scholle (Mefcht), die 1 Fuß lang und 5 ZoU breit war. Zu 
feiner Zeit war die Fiſcherei ald Monopol für 700 Piaſter an 
Reute in Tiberiad verpachtet, ihr Kahn ®) war aber unbrauchbar 
geworben. Otto v. Richter 60) fah die Fifcher bis zum Halten 
Xeibe in den See gehen und ihre Handnetze auswerfen, und meint, 
fie hätten ein einträgliches Gewerbe, wie vor alten Zeiten. Ro— 
binſon rühmt vie zahlreichen und wohlſchmeckenden Fiſche des 
Sees (Silurus, Mugil, Sparus galilaeus bei Haffelauift). v. Schu⸗ 
bert beſtätigt die feltiame Angabe bei Joſephus (de Bell, Jud. IT. 
10. 8), der auch ſchon Haffelquift beipflichtete, daß Im Waſſer des 
Sees, oder vielmehr im Duell bei Capernaum, fi dieſelben 
Formen der Fiſche fänden (Iofephus führt ven Coracinus an), 
wie in ver Mareotis Aegyptens bei Alexandria, daher man 
dieſes Waffer die Quelle des Nils nenne Schon Brocare 
d48 Hatte dies für eine Träumerei erklärt (Deser. Terr. Set. bet 
Grynaeus fol. 303: ibi oritur fons vivus, quem quidam somniant 
venam esse Nili). Indeß fand Wilfon die Fiſche im See fehr 
audgezeichnet; er mennt auch ben Cyprinus Benni, und Mufcht, 
oder Mefcht bei Burkhardt, den er für Sparus galilaeus bei 
“Haffelquift Halt; aud) ven Mormyrus, der nad) Sir Garbiner 
Wilfinfon?o) allerdings auch In Aegypten einheimifch ift, und 
von ihm für Oxyrinchus der Alten gehalten wird, unter mehs 
tern Silurus-Arten auch den Silurus anguillaris, dort Karmut 
genannt, und den Hafäfi mit Iangen Bartfloßen u. a., die im Ger 
die Größe von 2 Fuß erreichen. Auf dem See jah Wilfon fehr 
viele. Waffervögel, und unter ihnen auch Pelikane, bie, nad) 





*) 3, Subert, Beie. I, &28. , 7), Sep, Monatl. Correfb. 

XVII. *S) Burdhardt, bei Sefenins 1. 6.433, IL. 
— 8 Otto v. Richter, Wallfahrten. &, 60. ") Wil- 
kinson, Manners of the Ancient Eg. Vol. III. p. 58, nad) Wil- 
son, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 113, 
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ihm, den indifchen Pelifanen im Radſchaputana ganz 
gleich waren. 

Bon der Angabe Clarke's und Anderer”), als firöme ver 
Jorban von feiner Cinmündung durch die Mitte des Sees bis zur 
Ausmündung, ohne fein Waffer mit dem Seewaffer zu vermifchen, 
haben Robinfon und neuere Reifende nichts bemerken können; 
wahrfcheinlich ein Irrthum, ven Joſephus Ausdruck, welchen auch 
NRuffegger gebraucht bat (auch S. Willibald 72) fagte im Sten 
Jahrhundert: ibi Jordanis transit medium mare), erzeugte, wenn 
er angab, ber Jordan theile den Ser, was auch von Baufanias 
(Eliaca V. cap. 7) wieverholt wird, wo er feine Gelehrfamkeit 
über die Flüſſe des Nil, Jordan und Alpheus, melde Seen und 
Meere durchfchneiden ſollen, anbringt, wobei auch ver Tiberiad- 
See genannt wird. Auch jüdiſche Schriftfteler, wie Jihus Ha 
Abort 73), beftehen darauf, daß man den Durchzug des Stroms 
durch den See deutlich verfolgen Fünne, und auch Irby und Manz 
gles bemerkten ”*), daß eine Strömung bed Jordan durch ben 
See ſich an der glatten Oberfläche des Seeſpiegels an gewiſſen 
Stellen ausmelfe. Es mag dies alſo ein wechfelnder Zuſtand fein, 
der nicht immer, fondern nur unter gewiffen Umftänven fich zeigt. 

Schon Burkhardt wurde gefagt, daß ‘der Sees) in ber 
naſſen Jahreszelt 3 bis 4 Buß über feinen gewöhnlichen Wafler- 
fpiegel hinaus fteige, was ihm bei ven vielen Regenbächen auch 
nicht unwahrſcheinlich war; und Turner befläfigt dies, der er- 
fuhr, daß er dann gar manche Höfe der Wohnungen an feinen 
Ufern unter Waſſer fege. Die Lage des Sees, inmitten Hoher Land= 
fteiche tief eingefchloffen, feßt ihn allerdings wol heftigen Wind«- 
flößen und Winterftürmen aus (Ev. Matth. 8,23 und Joh. 6, 18), 
weshalb man ihm doch eben feinen ftürmifchen Character zufchrels 
ben Tann, wie dies ſchon die Beitgenoffen ver Kreuzfahrer thaten, 
da Jakob v. VBitri?6) darauf felbft die Etymologie des Namens 
Geneſareth baut (stagnum Genesareth interpretatur „Auram 
generans” etc.). Ruffegger fah am 22. Der. ven See bei 
einem ſolchen Winterfturm, ald er von den Bädern zur Stadt zus 


>") Robinfon, Pal. III.2. ©. 567; Ruffegger, R. III. ©. 132. 

”) 8. Willibaldi Vita, ed. Mabillon, Acta Sctor. II. fol. 371. 
”:) In Carmoly Itin. 1. c. p.445. '”*) Irby and Mangles, Tr. 
9.295. °*) Burckhardt, Trav. p. 332; bei Gefenius I1. ©. 577; 
W. Turner, Journ. 1. c. 1.:p. 142. "*%) Jac, de Vitriaco, Hist. 
Iheros. in Gesta Dei etc. 1. c. 58. p. 1075. 
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rũdkkehrte, mit ſehr wild aufgeregten Wogen 77) über die Stabt« 
trümmer hinfprügen, und doch bemerkte er unmittelbar gm Ufer ' 
nicht den Teifeften Windhauch. Erſt 500 Buß höher, am meftlichen 
Berggehänge, wirkte ein fehr heftiger, Falter Wind, ver vom Pla- 
teau Haurans Im Often herfam, auf dem die letzten Tage viel 
Schnee gefallen war. Ob die Luftwellen, fragte fid der Beobachter, 
am Oftgehänge des Seebeckens in das Thal fih herabfenkten, 
auf ven Seeipiegel auffchlugen, ihn in Bewegung fegten, ehe fie 
aber das weftliche Ufer erreichten, etwa durch Abprallen auf ber 
Seefläche fich wieder emporfchwangen, und fomit erft in einer ge= 
wiffen Höhe des weftlichen Gehänges wieder fühlbar werden moch- 


ten? In der Stadt Tiberins befand man ſich buchftäblich unter . 


dem Winde. — Wie viele merkwürdige Phänomene mögen auf ” 
dieſem Gebiete noch bei einem längern Aufenthalte daſelbſt zu bes 
obachten fein. 

AS W. Turner, am 19. April (1815)?8) vor dem nörbli« 
den Thore der Stadt Tiberlas im See babete, traf er beim 
Schwimmen ziemlich tief im See an einzelnen Stellen, weit vom 
Ufer, wo fein Grund, ganz laues Waffer, es ftieg bis auf 
24 R. (86° Fahrh.); ob etwa durch warme Quellen im See (?), 
während es an andern Stellen ganz kühl war. Dabel wehte ein 
brennend heißer Scirocco oder Sudwind, der Nachts oft heftige 
Stürme auf dem See erregen fol. Lieutn. Molyneur erlag am 
23. Auguft um Mittag bei heißeftem Sonnenbrande auf dem See 
beinahe der Hiße, die im Schatten bis 31? 56° N. (103° Bahr.) 
flieg. Solche Südwinde find in ver heißen Jahreszeit hier häufig, 
fie verfengen alle Vegetation, die dann bei geringem Windſtoß nur 
zu leicht Feuer fängt, und durch fo in Flammen gefegte Graſun⸗ 
gen oft große Strecken Landes, felbft die Ernteh des Landmanns 
verheert. Bon Tiberiad aus ſah Burkhardt einen ſolchen Beuer« 
brand 79) auf der Oftfeite des Sees mehrere Tage lang wüthen, 
und ſich immer mehr auöbreiten, bis feine Fortſchritte durch ven 
Wadi Feich gehemmt wurden. Im Iorvan- Thal erfuhr er, daß 
nad) Landesgebrauch der, welcher auch abſichtslos ſolchen Brand, 

‚ etwa durch Unvorfichtigkeit beim Tabadrauchen, veranlaßt, unfehl« 
bar mit dem Tode beftraft werde. Schon Geſenius bemerfte®), 





m Ruffegger, Reife. IL. &.136. _**) Turner, Journ. II. p. 141, 
144; Molynenx 1 c. Journ. KYIk 2 p-107, m) Barck: 
hardt, Trav. p 3315 d. Gefen. IL. ©. 376. 2°) Gejenlus Rot, 
bei Burckhardt IL. p. 1056. 
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wie durch Kenntniß dieſes Umſtandes erſt gewiſſe ſchöne Dichter» 
bilder bei Jeſaias ihre wahre Kraft erhalten, wie Jeſ. 5, 24 und 
33,11: „wie des Feuers Flamme Stoppeln frißt und 
Heu in der Lohe vergeht, alſo wird die Wurzel der 
Gottloſen vergehen” u. a. m. Zur Frühlingszeit (im April) 
ſah W. Turner das Thal, die Felſen, den Fuß der Berge mit 
der Pracht überhängender Büſche und Blumen in vollem ſaftigen 
Wuchfe mit Blüthen geſchmückt. . 
Diefe heißen Suüdwinde und das Zerraffenelima, wie 
die reichere in Gang gefegte Bewäfferung, dürfte auf vie Ve— 
getation dieſer Landſchaft von dem größten Einfluß fein, vie nach 
den verschiedenen Jahreszeiten ganz verfchievene Phyfiognomie ans 
nehmen müßte. Die in ganz Syrien während der Sommerzeit vor= 
herrſchenden Weftwindne®t) können das tiefliegenve Weftufer des 
Sees nicht erreichen; daher die dortige Lage, wie 3. B. von Ti= 
berias, fehr heiß umd nicht gefund, Fieber leicht erzeugend ift. 
Das Hohe nahe Platenuland, das ſich im Winter befchneit zeigt, 
während der Schnee in ber Tiefe die größte Seltenheit ift, wie 
der ferne ewige Schneegipfel des Kibanon, kann nicht ohne 
Einfluß auf die Pflanzenwelt bleiben, fo ivenig als der herrſchende 
heiße Sübwind. v. Schubert®2) bemerkte, daß die Flora der 
Höhe um den See derjenigen vom hochgelegenen Nazareth, 
und dem Buße des Garmelgebirges gleich fei; dagegen bie 
Pflanzenformen des tiefergelegenen Bedens denen gleichen, 
welche ver Umgebung von Jericho und dem Ghor in vem un« 
tern Iordanthale jo eigenthümlich find. Die Hige in Ti— 
berias hielt Burdhardt_ der am Todten Meere gleih. Daher 
denn auch ber antife Nuhm ver Palmen und des Balfam- 
ſtrauchs in beiden Roralitäten; obwol von Palmen noch manche 
dort fich zeigten, fo Eonnte doch v. Schubert von dem Balfam- 
ſtrauch, der von Burdhardt noch ald in ven Gärten von Ti— 
beriad®) geveihend angegeben wurde, Feine Spur erfunden. Stra= 
508 Angabe von BuAoauov, am See Genezareth, fheint nur auf 
einer Verwechslung mit Jericho und auf fonftiger ungenauer Kennts 
niß diefer Landfchaft zu beruhen (nach Letronne und Großkurb, 
Strabo XVI. 755; Ueberf. bei Großfurd Th. II. S. 249 Not. 3)%), 


1) Burckhardt, Trav. p. 220; bei Gefenius IL. ©. 561. 

) y. Schubert, R. I. ©. 232.  *”) Burckhardt, Trar. p. 323; 
bei ©efenins II. ©. 564; v. "Süßen, R. II. ©. 235. 

.» Geſenlus bei i Burafartt Th. Ii. Not. ©. 105. 
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Daß übrigens Hier mande edle Eulturgewädhfe am See bei 
Genezareth auäftarben, zeigt Cotovicus, der im I. 1598 hier noch 
die Cultur ver Musa paradisiaca (Banane) in Flor fand 8). Die 
geringen Ebenen am See, bemerkt Burkhardt, würden bei dem 
beißen Clima jedes tropifche Gewächs anzubauen geftatten; aber 
die Bewohner der Stadt Tiberiad ‘zumal ziehen auf ihren Feldern 
vorzüglih nur Walzen, Gerfte, Dhurra, Tabad, Melo— 
nen, Trauben und einige Gemüfeforten. Die Melonen) find 
von der fchönften VBefchaffenheit, und werden in Afre wie in Da— 
madfus, wo dieſe Brucht beinahe einen Monat fpäter zur Reife 
Tommt, ſehr gefucht. Deshalb der Reifende von hier aus feinen 
. Damascener Breunden mit einer Maulthierlavung von Melonen, 
350 Pfund an Gewicht, ein angenehmes Gefchent machte. 

Der Winter in Tiberiad muß jedoch etwas ſtrenger fein als 
im füolichern Jericho, denn zuweilen fällt daſelbſt etwas Schnee; 
in Jericho war zu Robinfons Zeit die Waizenernte ſchon 
am 14ten Mai vorüber, während-die Ernte bei Tiberiad erft am 
19ten Juni etwa eben fo meit vorgerüdt war. Auch Sefam, 
Baummolle, Indigo, deſſen Einführung fhon Abulfeda 82) 
zu feiner Zeit im Jordanthale zu Jericho hervorhebt, wird hier 
gebaut. 


Erläuterung 3 
Das Uferland des Galilder-Meeres, 


1. Die Galiläiſche oder Weſt- und Nordweſt— Seite 
des Sees. 

Die heutigen Eindven und Verwüſtungen des Galiläer- Meeres 
ſtehen mit ven zahlreichen alten Ortfehaften, deren Trümmer fi 
noch überall in Menge an feinem Geftabe zeigen, wie mit ber 
früherhin fehr ſtarken Bevölkerung Galiläas in größtem Contraſte. 
Nur dad Weftufer ift Heutzutage häufiger begangen, wegen ber 
Städte Tiberias und Safed; in bie Wüfteneien des Oftufers, 
in das wilbe granenvolle, durch feine Raubhorden verrufene Klippen 
gebirge von Dſchaulan (Dfholan, Gaulonitis) und das 
Land der Gadarener, im Norden bed Scheriat el Mandhur, 


" 9) ſ. Cotovicns, Itinerar. ed. Antw. 1619. p.358. ) Burck- 
hardt, Tray. p. 322; bei Gefenlus IT. a. 0.0; f. Robinfen, Pal. 
11.2. ©. 514. ®) Abulfedae Tabul. Syr. ed. Koehler. p. 35. 
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mit den antifen Stävtenamen Gadara, Hippos, Gamala, 
deren Ruinen auf den Berggipfeln meift nur aus ber Ferne er⸗ 
blickt wurden, ift außer Seetzen und Burckhardt, denen es 
auch nur theilweife gelang, noch Fein andrer europäifcher Beobachter 
eingedrungen. Noch kein einziger hat die Geftade des Gerd rund 
umwandern Eönnen, wie dies Seetzen beabfichtigte; er wie 
Burckhardt fanden dort nur umberftreifende räuberiſche Beduinen⸗ 
horden unter ihren Scheichs auf den Rüden hoher Bergweiven 
umberziehen und unter Zelten haufen. 

An den Weftufern der galiläifchen Seite des Gerd, in die be= 
nachbarten Thäler hinein, find viele Mauern, gefaßte Quellen, 
Grottenwerke, Grabftätten und andre Zeichen alter Bevölkerung, Die 
mitunter von einftigen Burgen umgeben find, von denen manche 
aus den früheften, andre erft aus ven fpätern Zeiten ver Kreuz- 
züge und der Saracenen herftammen mögen. Nur die flüchtig 
Vorüberreifenden Haben hie oder da eine Spur biefer Art genauer 
verfolgt. ö j 

Die Weftfeite des Sees ward einft von dem Bergvolke 
der Galiläer bewohnt, aus deffen Mitte auch viele ver Apoftel 
erweckt wurden (Apoſtelgeſch. 1,11; 2,7); ein thätiges, ausge» 
zeichneted Volk, dad von den Juden verachtet, aber von dem 
‚Heiland auserwählt warb, dad Licht des Evangeliums unter Juden 

und Heiden zu bringen. Flav. Joſephus, der ſtreng phari— 
ſaiſche Judäer, rühmt dieſe Galiläer wegen ihres außerordente 
lichen, Fleißes, ihres Land» und Gartenbaues, wegen ihrer Handels⸗ 
thätigfeit, ihrer Kühnheit und Tapferkeit, die fie zu allen Zeiten 
„ bewiefen (Joseph. Ant. Jud. XIII. 5. 6; Bell. Jud. II. 3. 1). 
Das Geftade der Seefbite war mit Ortfchaften und Städten (in 
Galiläa 204 Städte und Dörfer, darunter viele Feſten, nach Jos. 
Vita 45 u. 37) übervedt, und ganz außerordentlich belebt und 
bevölfert, fonft würde Jofephus, wenn er auch übertreibt, nicht 
haben fagen Eönnen, daß es ihm Teicht gewefen fei, wider die 
Römer ein Heer von hunberttaufend Freiwilligen zur Vertheidigung 
der Provinz aufzubringen (Joseph. Bell. Jud. II. 20. 6 und 8; 
IM. 3. 2), und daß viele der Ortfchaften 15,000 Einwohner ge= 
Habt. Nicht ver zehnte Theil würde Heutzutag hier zufammenzu- 
finden fein. Die Oftfeite dagegen feheint von jeher mehr von 
unruhigen, nicht anfäffigen Völkerſtänmen bewohnt worden zu, 
fein, unfähtg, wie Joſephus fagt, in Frieden zu Ieben; damals, 
wie heute, ein Land der feften Orte auf Bergfpigen, deren Trümmer 
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ſich Hie und da auch erhalten haben mögen, wie die von Gamala, 
Hipp08 und fünlich die von Gadara. 

Wenn In fpätern Zeiten Tiber ias am See erſt zum Mittels 
punkt und Hauptorte Galiläas geworben (zu Iofephus Zeit war 
Sephoriß die größte Stadt in Galilda, Vita 45), fo ſcheint in 
frübern "Zeiten dad Gebirgsland Galilän mehr gegen ven 
bergigen Norben feine Mitte gehabt zu haben, als bie Landfchaften 
der Stämme Naphthali im Norden und Sebulon im Süben, 
von den Quellen bed Jordan am Hermongebirge ſüdwärts bis zu 
veffen Ausmündung aus dem Ger Kinnereth, noch nicht zu ber 
gemeinfamen Landfhaft Galilän verwachfen fein Fonnten. 

Beweis hierfür fehlen Geſenius 8) der früherhin nur auf 
einen Theil des fpäter erweiterten Galiläas befchränft geweſene 
Rame Galiläa, zu Salomo's und Hiram’d Zeiten (1.8. d. Kön. 
9,11), wo es nad 2.8. d. Kön. 15, 19 nur einen Gau von 
Naphthali bezeichnen Fann, und wie es noch beftimmter im 
Buche. Iofua 20, 7, „Kedes in Galiläa auf dem Gebirge 
Naphthali“ Heift, und diefer Ausdruck, „Kedes in Gali— 
laea,“ ſtets vorzugsweiſe mit dieſem Orte (f. ob. ©. 246) in 
Verbindung gefegt ift (3. B. Joſua 21,32; 1.8. d. Chron. 7, 76; 
4. Macc. 11,63). Rofenmüilers Einwands9), als fei ver Zu= 
Tag „in Galiläa,” blos um «8 won andern Kedes zu unterfcheiben,: 
beigefügt, ſcheint überflüffig, da fehon ver Zufag in Naphthall 
hinreichend gewefen wäre, ed von ben andern Kedes In Juda und 
dem in Iſſaſchar zu unterfcheiven. Es dürfte alfo wol mit einiger 
Sicherheit fich herausſtellen, daß einft jene Kedes, deren Lage wir 
oben in N.W. ver Waffer Merom Eennen gelernt Haben, ber 
Mittelpunkt von Galiläa ber älteften Zeit war, und nicht 
die Umgebung des Galiläer- Meeres, welche erſt fpäter zu biefer 
nörvlichften Provinz des Neiches Iſrael gezählt werden Eonnte. 
Den Namen hat man von ben hebräifchen Galil oder Galilah 
hergeleitet, was urfprünglich einen Kreis, bier einen Landed= 
bezirk bezeichnet, der allerdings aus einem Fleinern in einen 
größern fich erweitern Fonnte. Hiermit hängt denn auch die vor= 
herrfchende Berachtung der Gallläer zufanmen, die in dem 
Neuen Teftamente einen fo weientlichen Einfluß auf die damalige 
Stimmung der Ifraeliten gegen ven Lehrer aus Nazareth, dad 
m 


°*) Seen, Eommentor zu Sefaiag, 1.6.80 uf. =) Rofen- 
mäler, Bibl. Mterthf. IL 2. ©. & 
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auch in Galiläa gelegen (Matth. 26, 69; Luc. 23, 6) ausübte; 
eine Verachtung, die auch ſchon von Jeſaias In Beziehung auf 
Galiläas fpätere Ehren hervorgehoben ift (Jeſaias 8, 23 und 9, 1: 
„Doch wird nicht in Dunkelheit bleiben das Land, das 
„ſo bebrängt ift; wie die vorige Zeit gering hielt das 
„Zand Sehulon und das Land Naphthali, fo wird es 
die fpätere ehren, den Weg des Meers (hier Genezareth, 
„bie Via maris, f. oben), das Uferland dieffeit des Jor— 
„dans und der Heiden Galiläa,“ d.i. das nörbliche Grenz« 
land Paläftinad gegen die Heiden in Syrien und Phönicien). 
Die Schmach, welche auf Galiläa ruhte, Tag in religiöfer 
Sinfiht auf ihnen, weil die Bewohner von Naphthali und Se- 
bulon, ihrer außgezeichneten Tapferkeit ungeachtet, gleich vom An⸗ 
fang der Befignahme ihrer Stammedantheile an viele Heiden 
unter fich aufgenommen hatten und auch fpäterhin unter fi woh⸗ 
nen ließen (Strabo XVI. 460; Joseph. Vita 12). Sie blieben in 
engerer Berbindung mit ihren heibnifhen Nachbarn ald 
alle andern Ifraeliten; denn von ihnen fagt ſchon die Welffagung, 
1.8. Mof. 49,13: „Sebulon wird an der Anfurth des 
„Meeres wohnen (bis zur Bai von Xere, entlang dem Thale 
„des Kifon bis zu deffen Einmündung zum Meere) und an der 
nAnfurth der Schiffe und reihen an Sidon:“ — Daher 
ihr dem übrigen Ifrael fremdes Gewerbe, Seehandlung u. f. w., 
wobei ver ärmere Sfraelit wol den Miethling ver Phönicier machte, 
fo daß Salomo feldft die 20 Orte In Galiläa an Hiram zum 
Geſchenk (1. Kön. 9, 11) anbieten konnte und der Götzendien ſt 
dort in Dan an den Jordanquellen, am Hermon und in dem 
Berglande vielfach; Wurzel faßte. Daher (denn auch die Vermiſchung 
diefer Stämme Ifraeld mit den Töchtern der heibnifchen Nachbarn 
konnte nicht auöbleiben) wol fchon wegen unreinen Blutes 
und gößendienerifcher Gebräuche die frühzeitige Verachtung, 
die auch der Ausdruck bei Jeſaias: „Galiläa der Heiden“ 
ober Kreis der Heiden (TuArala ruv &Hvürv, Matth. 4, 15 
ober dAlopr Aw in 1. Mtcc. 5,15) erzeugte, der für jenes Nordende 
nun gebräudjli ward. Hierzu mag die Schmad des Kriegd- 
unglüds der Grenzprovinz durch Benhadad und Tiglatpile= 
far, fo wie ver platte forifche Dialect und bie grobere Guttural« 
ſprache der Bergbewohner gekommen fein®), und manches Andere, 


nc) Winer, Bibl. Realm. I. ©. 388. 
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um bie Volksmeinung zu Jeſu Chriſti Zeiten bei Nathanarl und 
andern zu erzeugen in der Brage: „Was fann von Nazareth 
Gutes kommen?“ (Joh. 1, 46; vergl. 7, 52 u. a. O.) 

Unfere Umwanderung des Galiläer- Meeres beginnt mit dem 
Sauptorte Tiberiad. 


1. Die Stadt Tiberiad, Tabarta ver heutigen 
Bewohner). 

Erſt nach der Zeit Herodes I. wurden durch deſſen Königde 
haus auch in diefem nörblichen Theile Paläftinäs, von diefem See 
bis zur Iorbanquelle bei Panead, dem Lurus der Römerwelt bie 
Wege gebahnt. Herodes U, Antipas, ver Sohn Herodes. L., 
der bauluflige Tetrarch, ver auch die Stadt Sephoris befefligte 
und eine Betharamphtha Julias (oder Livias, d. i. Beth 
Serem am Todten Meer) ſchmückte, während fein Bruder Ppilip- 
pus die Städte Panend zu Caefarea Philippi und Bethſaide 
zu Julias erhob, war ber Begründer ver Prachtſtadt Tiberiad, 
die er feinem Eaiferlichen Gönner in Rom, dem Graufamen, zu 
Ehren diefen Namen gab (Joseph. Antiq. Jud. XVII. 2.1 u. 3). 
Er zog das lieblichere ‚Seeufer zu beftänbigem Aufenthalt ben 
andern Orten vor, und baute dahin feinen prachtvollen Palaft, 
und um biefen feine Refivenzftabt, mit Tempeln, Amphitheatern, 
Bädern u.a. m. Joſephus fagt: er habe die befte Stelle am See 
dazu auögefucht, wo viele Grabftätten lagen, die er wahrſcheinlich 
wegichaffen ließ, und an ihrer flatt die Architekturen mit heid⸗ 
nifhen Ornamenten, Ihierbilvern (Burkhardt fah dort noch 
Xöwen, die Schaafe erwürgten, in Basrelieffeulpturen®2), die jedoch 
Scholz für phöniciſche Arbeit hielt) und andere im Romerſtyl 
aufführen Tief. So wurde fie ven orthodoren Judäern zum 
doppelten Aergerniß und verunreinigt, da fie auf Grabflätten der 
Vorfahren erbaut ward. Anfänglich fanden fich daher auch nur 
wenig jüdiſche Freiwillige als Anſiedler ein; Galiläer wurben 
zum Anbau gezwungen, fremde heidniſche Goloniften durch Ge— 
ſchenke von Käufern und Gütern herbeigelort, fo ward fie doch 
ſchnell von Bedeutung und fland zu Jeſu Chrifti Zeiten in gro= 
Gem Rufe. 


” H. Reland, Pal. p. son 100; Rfenmälter, Bibl. Altertht. 

1. ©. 74; v. Raumer, Paläſt. ©.138. °*) Burckhardt, Tray. 

23 Eu bei Gefenius I. ©. 563; M. A. Schoh, R. In Pal. 1822. 
. 157. 
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Ein früherer Ort an derſelben Stelle ift wol darum nicht 
wahrfcheinlich, weil Ifraeliten ihre Maufoleen außerhalb der Ort« 
fchaften in die einfamen Todtenfelder verlegten, aber wol möchte 
in der Nähe ſchon ein Ort gelegen haben. Ginen foldyen nennt 
der Talmud Rakkath, den er mit Hammath (auch mit Kinareth, 
of. 19, 35) iventifleirt. Ihnen folten vie Gräberftätten ange» 
hören, die auch in den Jtinerarien des Mittelalter bei Tiberias 
ſelbſt angegeben wurden. So z. B. dad Grab des fo Hoch ge= 
feierten Maimonides, over Mofe Sohn Maimon, des Phi— 
Iofophen im 12ten Jahrhundert (er ftarb im I. 1204), das, nach 


Jichus Ha-Abotts Verzeichniß der Patriarchengräber®), dicht 


neben Tiberiad am Fuß des Berges fich befinden fol, in welchem 
Grabhöhlen auch anderer rabbinifcher Patriarchen genannt werben. 
Nach arabiſchen Geographen im Mittelalter ward Hier auch das 
Grab Hakims, d. i. des Philofophen Lokman®), gezeigt, deſſen 
der Koran (Sure XXXI) erwähnt, obwol nad andern auch in 
Rama fein Grab fein follte. 

In ven Evangelien ift feine Spur vorhanden, daß der Hei—⸗ 
Iand diefe Weltftatt betreten Hätte, in welcher fein größter Wider⸗ 
facher die Gewalt Hatte, ver Johannes den Täufer enthaupten ließ 
(Matth. 14, 1—12), dem er auch nach diefer That auswich, auf 
die Oftfelte des Sees, wo er die Bünftaufend fpeifete, ehe er im 
Schiff auf die Weſtſeite nach Genezareth zurüdfehrte (ebv. 13— 34); 
Die Schwelgerel und die Laſter römifcher Weichlinge waren im 
dieſe üppige Reſidenz ſchwacher und graufamer Fürſten von Ga= 
liläa eingezogen, welche eine Zeit lang ald Hauptſtadt Galiläas . 
galt, bis Kaifer Nero dem fpätern Regenten Agrippa II. Ga- 
Ida fchenkte, ver Sephoris (Safuri) ihr vorzog' (Joseph. Vita 
9). Stets auffäffig gegen die Mutterſtadt Ierufalem, unterwarfen 
fich Ihre Bewohner dem römifchen Veſpaſian freimillig, und wur⸗ 
den von ihm begnadigt, wodurch diefe Stadt fi auch nach der 
Berftörung Ierufalems erhielt. So wurde fie in ver Zeit der gro=- 
fen Noth ein Aſyl ver Rabbinen, die ſich mit ihrer Xocalität 
ausföhnen Iernten. Hierher wurde felbft ihr oberfter Gerichtshof 
(Sangeorin) verlegt, der nur eine kurze Zeit In der nebenbußleri« 
ſchen Hauptſtadt Sephorid (Zippor der Rabbinen, jegt Safuri) 


®°s) übhus Ha Abott, in Carmoly, Itineraises, 1847. p. 385, 446 
m. a. D.  *) Yurdhardt bei Sefenius Il. ©. 574; Herbelot, 

' Bibt, ‚Orient s. v. Lokman, und Günther Wahl, Koran. 1828. 
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vermweilte (f. ob. ©. 257). In Tiberias entftanden 13 Synagogen, 
und eine mehrere Jahrhunderte Hindurch berühmte, dur Rabbi 
Juda, Ha⸗Kodeſch Ci. e. Sanctus)®), im Anfang des äten 
Jahrhunderts dahin übertragene Hohe Schule jüdiſcher Ge— 
lehrſamkeit, bie Xehre ver jüdiſchen Tradition, von ber auch der 
Eommentar ver Mifchna oder die Gemara (Talmud) aus⸗ 
ging. Dieſe Tiberias mußte damals die hebräiſche Sprache und 
die bibliſchen Schriften des Alten Teſtaments in ihrer Reinheit, 
die Maſorah, ſeit dem 6ten Jahrhundert für die Nachwelt vor 
dem Untergange bewahren. Der Kirchenvater Hieronymus felbft 
fagt, daß er fein Hebräifch erft von einem Legis doctore, qui apud 
Hebraeos admiratione habebatur, erlernt habe, ver aus Tiberias 
war (f. ob. ©. 156). . 

Im Atem Jahrhundert, unter Ralfer Conftantin M., wurbe 
bier die erfte chriftfiche Kirche (won Helena, St. Beterätirche, nad 
der Legende, da hier der Fiſchzug Petri angegeben wird) erbaut, 
wozu nad} Epiphanias Lib. I. adv. Haeret. p. 128 ver Erbauer 
Joſephus, der als Jude zu ven Ehriften überging und bie Taufe . 
annahm, die Werkſtücke von einem unvollenbeten Tempelbau nahm, 
der unter dem Namen ded Adrianum befannt, damald zu Bä— 
dern Hatte verwandt werben jollen (Reland. Pal. p. 1039). Der 
bauluftige Juftinian umgab die Stadt mit feften Stadtmauern 
(Procop. de Aedif. V. 9); fie wurde ein Bifhofsfig, im Jahre 
449 die erfte Unterzeichnung eines Epißcop von Tiberias, ver zur 
Beit der Kreugfahrer dem Erzbiſchof von Nazareth untergeben war. 
Unter dem Chalifen Omar wurde bie Stadt im Tten, durch Suls 
tan Salavin im 13ten Jahrhundert (1187) erobert, verwüftet%), 
wie fie Abulfeda noch im 14ten Jahrhundert fannte. Sie ges 
rieth dadurch ganz In Verfall; feitvem verfanfen ihre Paläfte, Kir« 
hen, Synagogen, und wurden auch durch wieberholte Erdbeben im⸗ 
mer mehr zexrüttet, zu Trümmer und Schutt. Statt ihrer blühte 
feit dem 12ten Jahrhundert für jüdiſche Gemeinferaft Safed auf 
(f. 06. ©.257). 

Die alte Stadt, zu Joſephus Zeit, mag nicht viel weniger 
als eine Stunde entlang fi am Ufer Hingezogen haben, ba er 
fagt, daß fie bis an die Bäber von Emmaus reiche, was auch vie 
Ruinen beftätigen. Auch Edriſi, vor ber Zerſtdrung durch Sä=- 


®:) J. Lightfooti Opp. omn. Roterod, fol. 1686. Vol. II. fol. 223 
516230. °%) Abulfedae Tab. Syr. ed, Koehler. p 
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ladin, giebt Ihr noch 2 Millien Ausdehnung, dad Ufer entlang. 
Die fpätere moderne Stadt wurde alfo erft eine Eleine Halbe Stunde 
nördlich von den Bävern, und aus den Trümmern der antifen 
Stadt aufgebaut, die ih auch noch in vielen ihrer Mauern als 
eingefügte Fragmente vorfinden. Zumal machen die ältern Refte 
an der Uferfeite 97) ver Stadt es wahrfcheinlich, daß auch dort einft 
eine Mauer gezogen war. "Die zahlreichften und mitunter in ih» 
rem Material Foftbarften Trünmer, viele ägyptifche graue und rothe 
Syenite, Granit= und Marmorfäulen, vieleicht dad Adrianum, 
das aber die dortigen Rabbiner für ihre einftige Academie aus— 
geben, Tiegen nad} ven Bädern zu, im größten Contraft mit dem 
Elend ver heutigen Stadt, deren Mauern 20 Buß hoch aus ſchwar⸗ 
zen Bafalten und mit 20 Thürmen verfehen Burckhardt noch aufe 
gerichtet ftehen fah (1812), feit dem Erdbeben 1837 ebenfalls an 
vlelen Stellen zerborften, in Brefchen zerfallen oder ganz nieder— 
geworfen, die zum- Schuß gegen bie Ueberfälle 88) der Beduinen 
ganz unbrauchbar geworben find, fo daß die Garnifon ihre Belt» 
Tager (1843) noch außerhalb verfelben auffchlagen mußte. Ueber 
die frühern Zuftände ver Start und zumal ihre jüdiſche Bendl- 
Terung haben Burkhardt, W. Turner und Scholz bie volls 
ſtaͤndigſten und merfiwürbigften Nachrichten gegeben, auf bie wir 
hier zurückweiſen 9), weil wir nicht wiffen, wie viel davon nach 
der Zertrümmerung durch dad Erdbeben vom Jahre 1837 erhalten 
fein mag. Ueber die neueren Zuftände 1843 giebt Wilfon lehr⸗ 
reiche Nachricht. Von den früher durch Burkhardt angegebenen 
4000 Bewohnern fand Robinfon%) nur noch etwa die Hälfte 
vor; von Juden, die früher ein Viertheil ausmachten, nur noch 
an 200 Männer, und von griechifch- FatHolifchen Ehriften nur ge⸗ 
gen 150, In Summa etwa 2000 Seelen. Die umgeworfene Stabte 
mauer war noch nicht wiever aufgebaut, die Stabtfeite gegen ven 
See war ganz offen, vom ehemaligen gefchloffenen Judenquartier 
nichts mehr zu beftimmen, als etwa in ber S. O.-Ecke der Stadt 
die ftehen gebliebenen Gewölbbogen ver einftigen jüdiſchen Aca= 
demiet) ober großen Synagoge, bie Wilfon noch im 3. 1843 


37) Burckhardt, Trav. p. 320; bei Geſenlus I. ©. 560; Scholz, 
eife in Pal. 1822. ©. 157.248, °°) J. Wilson, The Lands 
of the Bible. II. p. 112. _°°) Burckhardt, Trav. p. 320—331; 
bei Gefenius I. ©. 560574; W. Turner, Journal etc. Vol. IL 
P-140—144. *%°) Hobinfon, Pal. III. 2. ©. 500— 506. 
9) I. Wilson, The Lands etc. II. p. 113. 
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ſah, welche Burkhardt für Magazine gehalten hatte. Waft alle 
Haͤuſer der ehemaligen Stadt waren umgeflürzt, zerborften, beſchä- 
digt, alle Minarets Tagen zu Boden, und fatt der Straßen mußte 
man auf Fußpfaden über die Trümmer hinweg die Wege fuchen, 
wo kaum die Pferde ſich Bahn machen Fonnten. Nur elende Hüt- 
ten waren hie und da von Juden wieder zum Obdach aufgerichtet. 
Noch ftand das Caftell, ein irregulaired Bauwerk, an ver N.W.« 
ecke der Stadt, die auf dem fehmalen, Robinfon fagt welligen, 
Uferftreifen den See entlang erbcut war, welcher fih, nah Ruſſ⸗ 
eggers Bemerkung ?), fehr bedeutend gegen den See hin« 
abneigt, was an den. Stadtmauern ſtark wahrzunehmen fei, wie 
denn nur wenig daran fehlte, daß nicht ein großer Theil der 
Stadt felbft bei den Erfchütterungen in den See ver— 
fant. Am Norvenve ver Stadt hatten Burkhardt, auch Irby 
und Mangles 3) Reſte eines fehr alten Theiles verfelben, auf do⸗ 
minirenver Anhöhe gelegen, wahrzunehmen geglaubt, deſſen Ums» 
mauerung ſich auch durch Säulen aus dem fhönften, rothen (ãgyp⸗ 
tiſchen) Granit auszeichnete. Auch an einigen der benachbarten 
Dreſchtennen, außerhalb der Stadt, hatte Robinſon einige 
ſchön polirte Säulen von demſelben rothen Syenitgeſtein an 3 Fuß 
im Diameter liegen fehen %. Bon ver Set. Peterskirche, die 
früher am Peterötag von Franziscanern aus Nazareth mit Meſſe- 
Iefen bevient wurde, und die in ver Nähe des Sees gegenwärtig 
nur zwiſchen Ruinen liegt, fand Ruſſegger einen Theil des Ge— 
wolbes eingeflürzt; fo daß er nur noch im Beichtftußl ein Quar⸗ 
tier für die Nachtherberge fand, ver nur & Fuß hoch über dem 
Spiegel des Sees liegt, mo er feine Barometermeſſungen machte. 
Diefe Kirche, welche noch Burckhardt ald ein Werk der Kaiferin 
‚Helena gerühmt wurde, neben welcher der Architrav mit der Lö— 
wenfeulptur Iag, ift aus weit jüngerer Zeit, da Mr. Bankes in 
ihrer Wand einen umgekehrt eingemauerten Stein mit arabifcher 
Infchrift entdeckte; auch wurde fie ihm vom Abuna, dem katho— 
liſchen BPriefter, als das ehemalige Wohnhaus des Apoftel Petrus 
angegeben. Der Schmuß, die Ungefunphelt des Bodens, dad Yin« 
gegiefer in Ihr und in dem feuchten, ſchwülen Fieberclima 5) ver 
Stadt überhaupt, hat dad Sprichwort im Lande erzeugt: „Der 


*) Ruflegger, Reife. II. ©. 132. °) Irby and Mangles, Trar. 
p.293— 296; Burckhardt, Tray. p. 329. _ *) Robinfon, Pal. 
U. 2. ©. 505. *) Burckhardt, Tray. p. 320; bei Gefenins II. 
&. 560; Turner, Journ. U. p. 142; Irby and Mangles p. 294, 
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König ver Flöhe halte feinen Hof in Tabarta.” Dies 
fand 3. Wilfon beftätigt, ald er in die alten Gewölbbogen ver 
frügern jũdiſchen Synagoge eintrat, in welcher dieſes Ungeziefer 
gleich Handvoll von ven Kleivern abzuftreifen war, bie von ihe 
men wie voth gefärbt wurden, wobei Deiri, ver ägyptifche Diener, 
der ihn begleitete, bemerkte, daß ihm vergleichen auch ſchon vor« 


. gekommen, als er bei Colonel Howard Vyſe's Ausgrabungen, 


mit ihm in dad Innere der Pyramiden am Nil eindrang. Der 
Araber beruhigt ſich bei diefer Plage mit dem Ausruf, daß es 
der Fluch von Allah” fei 6). 

Brüher war Tiberiad mit dem Dutzend ihm zugehöriger Dör- 
fer ein Diſtriet des Paſchaliks von Are, dem die Juden noch 
heute einen Tribut von 3500 Piafter zahlen, und eine flarfe Feſte, 
durch die von Dſcheſſar Paſcha nach der Zeit ver Franken hinein 
geworfene Garnifon 7), die nit aus Mogrebtn (Barbareöfen aus 
Afrika) wie die zu Safed, fondern aus Afghanen und Kaſchmirern, 
gumal hier zufammengebracht war, deren Nachkommen unter ihrem 
Aga auc) angefiebelt geblieben 8), fo wie viele Blüchtlinge ber Fran⸗ 
zoſen aus Bonaparted Zeit hier zurücdblieben. Durch die vielen Ein- 
wanberungen fpanifcher Juden (Sephardim genannt) aus dem 
vorigen Jahrhundert, die bier ein Aſyl fanden (fpanifch ift noch im⸗ 
mer ihre Sprache geblieben), durch die fortwährenven Zuzüge polni« 
fer (fie nennen ſich Afchfenafim), veutfcher und anderer Juden 
aus Syrien und dem welten Orient, verfammeln fich viele Greife, in 
diefe ihnen, wie Jerufalem, Hebron und Safed, nach ber Lehre 
gewifler Talmupiften Heilige Stadt, in ver fie das Ende ihres Lebens 
gern abwarten, um nicht in dem die übrige Erde gänzlich bebrohen- 
ven Chaos unterzugehen. Diefer Irrthum ward durch einen andern 
Irrthum erzeugt, durch falfche Interpretation gewiffer Talmudiften 
einer Stelle 9) im 5. B. Mof. 32, 43 (Iauchzet: alle, vie ihr fein 
Volk ſeid — denn Er wird gnävig fein dem Lande feines Volks), 
die fo ausgelegt wird, als folle dad Land die Sünden des Volks 
wieder gut machen, ober wer in Paläftina begraben fei, dem blies 
ben feine Sünden unangerechnet. Diefer Wahn ift es, der aljähr- 
lich fo viele Juden dahin zieht,- ihre Gebeine in ver vermeintlich 
geheiligten Erde unterzubringen. Tiberias hat daher immerfort, 
aller feiner Unglüdsfäle ungeachtet, zumal va bier auch eine grö— 


ö ) Irby_ and Mangles, Trar. p. 202. ) Burckhardt, Tr. 1. c. 
W. Turner, „Jeum- IL. p. Tan. °) Asher, Benjamin v. Tu- 
. dela, IL p. 9: 
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Bere Toleranz der Türken gegen fie während ihrer Lebenszeit flatt« 
findet, als in Damasfus und andern Orten, eine ziemlich ftarfe 
Judenbevölkerung erhalten. Diefe ift hier weniger ald anderwärts 
duch Berkehr, Gewerbe und Handel (Kaufleute find hier fogar 
verächtlich und werben Kafit, d. i. Ungläubige, genannt) befchäfe 
tigt, da fie vielmehr ihre Zeit In Hebräifchen Studien (ver Tale 
mud wird in der Synagoge gelehrt; in Bibliotheken fand Scholz 
Manuferipte aus dem 15ten Jahrhundert, fonft nur hebräifche und 
rabbiniſche Bücher aus den europäifchen Druderelen in Amſterdam, 
2iffabon, Italien, Deutfchland und Eonftantinopel) 10) und in tee 
ligidfen Uebungen zubringen. Zu ven Unglüdsfälen, die ſie ge= 
troffen, gehört auch die Peft, die nicht felten Hier mwäthet. Die, 
Bufunft wird Tehren, ob fich Tiberias auch diesmal wieder, wie 
fon öfter zuvor, aus feiner tiefen Ernievrigung erheben wird. — 
Der feftgewurzelte blinde Wahn, daß, nach ihrer Legende, erft 
dereinft ihr Meſſias aus Tiberiad hervorgehen ſolle, wird auch 
fernerhin vie bethörten Devoten hierher locken. Sie ftügen fi 
dabei auf die Stelle Jefaias 9, 1: Und dad Volk, fo im Binftern 
wandelt, fiehet ein großes Licht u. ſ. w., ohne die Erfüllung ihres 
Inhalts fon durch Johannes des Täufers Ausſage zu ahnen 
Matth. 3, 12—14). 

Aus Wilfons Befuch it) in Tiberiad, Im April 1843, er⸗ 
giebt fih, daß der Ort unter 2000;@inmohnern nur ein paar Chris 
ften, aber, doch noch an 800 jüdiſche Bewohner zäflt, und daß die 
furchtbar vorlbergezogene Gataftrophe des Erdbebens fie feined- 
wegs abhält, dahin ihren Pilgerweg zu nehmen. Noch immer bes 
ftehen daſelbſt, wie zu Burckhardts Zeit, die beiden jüdiſchen 
Secten und mit ihren Synagogen gefonverte Gemeinden, die Se— 
phardim und vie Aſchkenazim. Mit jenen trat Wilfon in 
nähere Verbindung und wurde von ihrem Ober- Rabbiner fehr 
gaffreunlich aufgenommen. Die Zahl ihrer Häufer betrug 150, 
ihre Seelenzahl 500. Diefe Sephardim find meift Eingeborne 
aus Tunis, Marocco, Bez und dem Norden Afrikas, nur wenige 
find aus Bagdad, Damaskus, Aleppo, nur 2 waren aus ber eu⸗ 
zopäifchen Türkei. Sie haben außer der Synagoge 3 Niſchvioth 
oder Leſezimmer mit Büchern und 3 jungen Docenten, wo fie 
ſtudiren und mit einander converfiren in fpanifcher, hebräis 





10) Scholz, Reife a. a. ©. ©.248. ) Wilson, The Lands of 
the Bible. IL. p. 129—134. 
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ſcher und weniger in arabiſcher Sprache. Sie ftehen mit Europa 
in faft feiner Verbindung, und ſprechen mit den Gliedern ver zwei⸗ 
ten Gemeine, bie ſich Aſchkenazim nennen, in arabifcyer Sprache. 
Diefe befigen audy 150 Häufer, aber nur mit 300 Bewohnern, fie 
find aus Deftreich, ruſſiſch Polen und Galicien, converfiren unter 
ſich in polnifher Sprache, und zahlen feinen Tribut wie jme 
an ven Paſcha von Afre, weil fie meift mit Päffen verfehen unter 
dem Schuß ver Confulate ftehen. Burckhardts Nachrichten von 
den Juden in Tiberias beziehen fi, nah Wilfon, nur auf dieſe 
zweite Gemeinde, deren Cultus in ver Synagoge manches ſehr Aufe 
fallende hat. Bei täglicyer Vorlefung ver Pfalmen Davids begleis 
ten die Zuhörer die Recitation an allen markanten Stellen mit 
Gebehrven und oft lauten tobenden Gefticulationen, die Lobprel⸗ 
fungen mit lautem Gefchrei, die Pofaunen oder Donnerwetter mit 
Xrompetenftößen. durch die Hohle Hand, Bauftfclägen over Fuß⸗ 
getdfe; bei Verkündigung des Meffiad erhebt ſich das wilvefte To⸗ 
ben durch die Synagoge, aus der dann jever ganz fi und fried⸗ 
lich heimgeht. 


2. El Medſchdel (Migdol), Magdala; das el Ghuweir 
(Kleine Ghor) oder die Ebene Genneſar. Der Wadi 
el Samäm, das Kalaat Ihn Maan oder Kalaat 
Hamäm, dad Taubenjchloß. 


Norbwärtd von Tiberiad, am Weftufer des Gerd, führt eine 
Zagereife über die für das Neue Teſtament claffifhe Gegen, in 
welder Magvala, Bethſaida, Genezareth, Kapernaum 
Iagen, von denen nur wenige locale Spuren ver Erinnerung ſich 
erhalten haben, biß zu der Einmündung ded Jordan. Wir haben 
gegenwärtig dieſe Landſchaft, zu welcher der Carton des Gerd im 
größern Maaßſtabe auf Robinſons und Kiepertd Karten von 
Baläftina fehr dienlich If, zu durchwandern, um dann auf bes 
Dft- und Südſeite des Sees und weiter umzufehen. 

Bon Tiberiad norbwärtd, 40 Minuten am Ufer entlang, wird 
ein Meiner Wadi überfchritten, in welchen von Weft her von der 
Höhe Hattin die Hauptfiraße vom Tabor nad) Damaskus ein- 
lenkt, der auch Nuffegger bei feinem Herabſtieg von dem Ba= 
faltzuge folgte, um die Stadt von dei N.W.-Geite zu erreichen. 
Hier Tiegen 5 bis 6 fehr reichliche Ouellen nahe beifanmen, bie- 
in einen Strom zufammenfließen, der Ain el Bartveh; d. h. bie 


Weſtküſte des Tiberias- Sees; Ain el Bartveh, 323 


Talte Quelle12), nur im Gegenſatz ver fünlichen heißen, genannt . 
iſt; denn aud) er hat noch eine gemiffe, wenn fon um weniges 
höhere Temperatur als die Luft; er führt ein klares Wafler, das 
aber ſchwach gefalzen ift. Brüher waren diefe Quellen in Bruns 
nen gefaßt, von denen noch 2 vorhanden find; fie follten vielleicht 
das Waffer Hoch heben, wie am berühmten Ras el-Ain bei Ty— 
rus i2) (06 zu Bädern ober Irrigation?). Ob die Anlage alt oder 
neu fei, konnte Robinfon nicht ermitteln; fie war von den ſchön⸗ 
ſten Dleanvergebüfchen und Nufbbäumen (Rlamnus, oder Lotus 
napeca?) umſchattet. Irby und Mangles fahen fie für 6 rö« 
mifche Bäder!*) von Mineralmaffern an, jedoch mit einer lau— 
warmen Temperatur, welche auch Wilfon beftätigt. Sie geben 
ihnen feinen befondern Namen, aber nennen fie Ereisrund, 15—20 
Fuß im Diameter, in 12 Buß hoher Mauer thurmartig einge» 
ſchloſſen nach innen, die aber nad) außen nur 6 Fuß hervorrage; 
an ihnen ſah man jegt weder Eingang noch Ausgang. Diefe Los 
ealität fanden fie dicht am Ser, fehr piktoreöf, mit Gebüſch, Schilf 
und wilden Blumen überwuchert, dad Wafler fehr ar, auf Kies 
ſelboden, 6 618 7 Buß tief, vol Fiſche. Diefe Quelle fliege unter 
der Mauer ab zum See, in dem bie Reifenden badeten; fie jagen, 
daß fie zum Scorpionenfels des Joſephus ſchwammen, doch ohne 
Scorpionen zu ſehen. Died kann wol nur die von Schubert % 
Stunde nordwärts von Tiberiad genannte Seebucht Szerma- 
dein mit vem Bach warmen Waſſers fein!S), der aus einer Fels— 
höhle kommen, und in Gemäuer gefaßt durch Oleandergebüfch zum 
See fließen fol (f. 06. ©. 301). Diefer Name ift von einen eine 
ſtarke Halbe Stunde höher auf den weftlichen Bergen gelegenen, 
verfallenen Dorfe Szermedein hergenonmen, an den Burd= 
hardt 16) vorüberftieg, ald er zum Berg Tabor ging. Obwol dieſe 
Beſchreibung von einem andern Standpunct ausgeht, fo fält fie 
doch mit der vorigen Localität den Diſtanzen nad) genau zufame - 
men; denn 6 vömifche Bäder liegen, nad Irby und Mangles, 
2 Miles Englifch im Süben von Medſchdel; und noch eine 
dritte Befchreibung bei Buckingham feheint verfelben Xoralität 
(er fagt eine Stunde im Norben der Stadt Tiberias, dicht am 


+1) Robinfon, Pal. II. 2. ©. 525. 3) 9. Wildenbruch. Mfer. 
*) Irby and Mangles, Trav. p. 300; John Wilson, The Lands 
of the Bible. Edinb. Vol. Il. p. 135. #5) 9. Schubert, Reife. 
II. ©. 245. 4%) Burckhardt, Trav. p. 232; bei ©efenius IL 
©. 577. 
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See, von ber cr bald das Dorf Mebfchbel erreichte) 17) zu ente 
fprechen, obgleich fie wieber von jenen Angaben etwas abweicht, 
eine Verſchiedenheit, vie man nicht etwa dem Unterſchiede der 
Jahreszeit und des Waſſerſtandes zufchreiben Tann, va vie drei 
Beobachter fie im Februar, im März und im April fahen, 
fondern wol eher ver nur theilweifen mehr oder minder 
flüchtigen Anficht eines fo durch Gebüfch verwachfenen Locales. 
Buckingham fagt, es fein 3 Bäder, große Freisrunde, offene 
Eifternen, von ziemlich gleicher Größe, jede 80 Schritt im Um⸗ 
fang, 12 6i8 15 Fuß tief, jede von ber andern an 100 Schritt 
fern, entlang dem Seeufer gelegen, jede mit gefonberter Quelle, 
die nahe dem See entfpringen. Das Waffer fei bei allen Har, 
ſchon Hellgrün, von etwas jchwefligem Geſchmack, lauwarm, nur 
86° Bahr. (24° R.) bei einer Nufttemperatur von 84° Bahr. 
(23, ,, R.). Jedes der 3 Bäder fei mit einem Aquaduct verfehen, 
der Ihm fein Wafler auführe, alle drei fehlenen wieder von einer 
größern Ereisrunden Mauer eingefchloffen zu fein; um bad erfte 
Baffin Tief im Innern rundum eine Steinbanf für die Badenden, 
im britten, das von einen ſchwarzen Fiſchen wimmelte, lief eine 
ähnliche Bank von außen umher. Burkhardt fagt nur, an biefer 
Küfte, dicht am der Wafferfeite, die mit vielem Defle (Solanum 
furiosum, irrig überfegt, denn Defle iſt Nerium Oleander) !8) 
überwachfen ſei, nehme man mehrere Ouellen 19) wahr. 

Bon diefer Szermavdein- Bucht und dem Yin el Bera«- 
deh, die wir für eine und biefelbe Kocalität Halten, deren genauere 
Durchforſchung jedoch Tünftigen Reiſenden recht fehr zu empfehlen 
fein dürfte, hebt fich ein hohes Ufer am See, bis wieder eine 
offene Ebene erreicht wird, in welcher ein elendes mohammeda⸗ 
nifches Dorf el Medſchdel (Mejdel bei Robinfon), %) das zwis 
ſchen alte Mauern Hineingebaut ift, in Ruinen liegt. Seehen 
übernachtete darin und fehägt die Entfernung von Tiberias auf 
1%, Stunden; er fchreibt es Madſchdil 21), Burckhardt el 
Medſchdel und biefer erkannte e8, dem Nam̃en wie ver Rage 
nach, ald das antike Magpala, von dem Maria Magdalena 


+17) J. S. Buckingham, Travels in Palestine. 2 Ed. Lond. 1822. 
8. Vol. ũ p. 334. '%) J. Kitto, Palestine, the Physic. Geogr. 
U. p. coxxxıy. Not, 6. :*) Burckhardt, Trav. p. 320; bei 
Gefenius I.,S, 560. *°) Robinfon, Pal. III. 2. ©. 529 —531. 
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(Marc. 15, 40; Luc. 8, 2) wahrſcheinlich ven Namen führte, und 
das, dem ganzen Zufammenhang ver Erzählung (Matth. 15, 29 u. 
39 mit Marc. 8, 10, wo bie Ueberfiffung zur Grenze von 
Magdala genannt wird) nach, auf ver Weftfeite des Sees 
liegen mußte ?). Dalmanutha, das in derſelben Erzählung, 
bei Marc. 8, 10, flatt Grenze von Magdala genannt wird, 
lag gewiß davon nicht fehr fern; doch iſt fein Name in Feiner dort 
befannten Zocalität erhalten, wie in Madſchdil von Magbala; 
auch kommt der Name Dalmanutha fonft nirgends wieder vor. 
So hätte denn hier ver Name des Heinen Fiſcherdorfs, denn 
nah Buckingham liegt e8 dit am Rande bed Sees unter 
dem Zuge hoher Klippen, In denen kleine Grotten, ſich erhalten, 
während die Namen von andern großen Hauptſtädten fo oft gänz« 
lich aus der Erinnerung verfchwunden find; mit ihm vergefel« 
ſchaftet ſich die ſchöne Erinnerung an eine Marla von Magdala. 
Die frühere Verlegung auf die Oftfeite des Jordan, z. ®. bei 
Scholz 3), der es für Trifta der Kreugfahrer Hielt, wo aud ein 
„Migdal bei Gadara“ genannt wird, Ift ohne allen Grund, da 
noch im Talmud biefes weftlichen Magdalas, in der Nähe von 
Tiberias, ald Sig Hebräifcher Gelehrten 2*) öfter gedacht wird, 
und jener Zuſatz eben dazu diente, jenes von dieſem zu untere 
ſcheiden. Geſenius findet es wahrſcheinlich 25), daß ein Im Buch 
Joſua 19, 38 unter den Städten Naphthali's mit aufgezählter 
Ort, Migdal EL, dieſes Magbala bezeichne; da dieſes aber fo 
viel ald Thurm Gottes beveutet, und ald fefte Stadt aufgeführt 
wird, der Stammesantheil Sebulon aber ſüdwärts Kupernaum 
(dad nach Matth. 4,13 an der Gränze Sebulon und Raphthalt 
Tag) beginnt, dem Magbala noch weiter ſüdwaͤrts gelegen ift, fo 
kann jene Feſte Migval EI nicht füglich iventifch mit diefem Mag 
dala fein, wenn auch beide Namen Migdal und Magdala, das 
erftere die hebräifche, daß zweite die griehifche Sprachform, 
diefelben find, und wenn auch Buckingham dort Reſte eines alten 
quabratifchen Thores gefehen haben will, die dieſe Anſicht zu 
anterftügen ſcheint. John Wilfon machte kürzlich (1843) die 
Entdeckung, daß eine Bande von Zigeunern 2), an 50 Seelen, 


22) 8. v. Raumer, Bal. S. 122 Not, und S. 130. Scholz, 
Reife a.a.D. ©.158.  ?*) Lightfooti Opp, omn. Il. p. 226. 
2) Gefenius, Mote a. a. D. I. ©. 104; vgl. v. Raumer a. a, D. 
S.10 an Not. 39. ”°) J. Wilson, The Lands of the Bible. 
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am Tiberlas⸗See ihren Si in diefem Medſchdel genommen, wo 
fie Keffelflieter, Muſikanten, aber auch Landbauer find ‚und ſich zu 
den Mohammedanern verhnen. Da Wilfon aus Indien fie in 
einer der indifchen Sprachen anredete, verftanden fie ihn fehr gut, 
hielten ihn für eingn ihrer Brüder, oder doch für einen Newar 
(Gebirgstribus in Nepaul |. Allg, Erdk. IV. ©. 19, 34, 109, 
411, 120 u. a. O.), ein fichrer Beweis ihrer indifhen Ab= 
tunft, von der fie aber felbft feine Tradition hatten. Sie wohn- - 
ten in Hütten die fie fich von dürrem Schilfe erbaut. Er bemerkt, 
daß dad Dorf nicht ganz ohne Ueberrefte alter Mauern und 
Grundmauern fei, die doch vieleicht dem von Breydenbadh an= 
geführten Magdalum Capellum Magdalae Mariae fol. 29 ange» 
hören Eönnten, yon dem auch Pococke noch geringe Spuren ſah, 
die Bernag auch in der Zeichnung von Magdala abgebildet hat. 

Bon den Bädern bei Tiberiad bis hieher ftreicht vie Küſte des 
Sees von SD. nach N.W. 77); von hier an aber gegen N. N.O. 
Die Berge, die Hier mit ihren fteilen bafaltifchen Felswänden, 
oben mit Kalkſchichten überzogen, dicht an das Ufer treten, ziehen 
ſich Hier in einer Art Bogen gegen Weften vom Gee zurüd, 
und laffen im Halbmond gegen biefen eine fhöne, offene Ufer= 
ebene von giner Stunde Ränge und 20 Minuten Breite, an deren 
Süpoftede Medſchdel liegt, an dem Nordende verfelben ‘aber 
der Chän Minyeh, eben da, wo ſich der Halbbogen ver Berge 
dem Seeufer wieder nähert. 

Im S. W. diefer Ebene beginnt fie ſich zu einer Stufe von 
300 bis 400 Fuß zu erheben, gegen die höher liegende Hochebene 
Sahel Hattin; ber Wadi el Humäm (Hammam bei Burck⸗ 
hardt), von viefer Höhe aus S. W. in gefrünmten Laufe herab» 
kommend, bricht, eine Viertelftunde weftlich vom Dorfe Medſchdel, 
durch den Bergrücken Hindurch und zieht im Norven beffelben zum 
See hinab. Nun werden gegen Welt und Nord die Anhöhen zur 
Seite niedriger und weniger jäh von der Ebene emporfteigend. 

Auf der hohen fenkrechten Klippenwand der Norbweftfeite des 
Wadi el Humam oder Hamäm liegen, eine halbe Stunde 
weſtlich von Medſchdel, die Ruinen des Kalaat Ibn Ma’an, 
die Burckhardt, Irby und Mangles beſchrieben, deren ge= 
nauere Erforſchung aber, wie Olshauſen bemerkt 28), bei ihrer 

+7) Robinfon, Pal. III, 2. ©. 529; Burckhardt, Trav. p. 319; bei 
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hiſtoriſchen Wichtigkeit noch viel zu fehr von ven Reiſenden ver« 
nadläffigt wurden. Burkhardt 29) Hörte viel von dieſem Beld> 
ſchloß, nad vem Sohn eines gewiffen Ma’än genannt, ober 
vielmehr Kalaat Hamäm, d. i. „Laubenſchloß,“ wegen ver 
vielen wilden Tauben (au) Turteltauben bemerkte v. Schu⸗ 
bert), die nicht nur im Kalaat, fondern auch im ganzen Wabi, 
an deſſen Ausgange es Tiegt, in aufßerorbentlicher Menge niften. 
In dem dortigen Kalkberge ſah er viele natürliche Höhlen, 
die durch die in Felſen gehauenen Gänge mit einander verbunden 
und durch Erweiterung wohnbar gemacht find, durch quer vorge⸗ 
zogene Mauern aber auch gefhügt und zu Ginzeleingängen ver⸗ 
mauert, fo, daß das Ganze ein faft uneinnehmbares Caſtell zu 
fein ſcheint. Der fenkrechte Fels fchügt e8 von oben, und von - 
unten führt nur ein ſchmaler Fußpfad herauf, ver fo fleil iſt, daß 
ein Pferd. ihn nicht erfteigen kann; im Innern, dad an 600 Mann 
Befagung herbergen könnte, find mehrere Eifternen in ven Fels 
eingehauen. Die Mauern find gegenwärtig fehr fehabhaft; ein 
paar Spigbogen zeugen yon gothifcher Architertur und machen es 
wahrſcheinlich, daß diefe Raubburg aus der Zeit ver Kreuzzüge 
flammt. Unter ihr im Thale läuft ein Heiner Bach, der ſich in 
den Wadi Lymun ergießt, wo die Dörfler von Medſchdel einige 
Gärten bebauen. Mr. Bankes, ver mit feinen Reifegefährten 30) 
zwel Tage zu ben Vermefungen und der Aufnahme dieſes felte 
famen Felscaſtells, das nach ihm ein Dreieck mit zwei natürlichen 
Felsſeiten und einer aus rohem Mauerwerk aufgeführten bildet, 
verbrauchte, die er aber ſeitdem im feinen Kiften, ohne fie zu ver« 
Öffentlichen, verfchlofien gehalten, Hielt fie für Iotapata des Jo—⸗ 
ſephus, das wir anderwaͤrts fuchen (f. unten), auf jeven Fall für 
. älter ald aus der Mömer Zeit. In den vielen Höhlen, welche 
man früher für Grabftätten antiker Bewohner (Troglodyten) ge- 
halten Hatte, fand er wenigſtens Feine Spur antifer Sepulera 31). 
Auch ſchon auf dem Wege vom Dorf Medſchdel zu diefem Tauben- 
ſchloß ſah derfelbe zur Seite in den Klippen zur linken Hand, 
alfo gegen S. W., einige feltfam mehrere Stockwerk Hohe, in den 
ſenkrechten Belfen ſelbſt angebrachte Convente, mit aufgemauerten 
Galerien ober Altanen, und auf der andern (d. i. der Äftlichen?) 


**) Burckhardt, Tray. p.'331; bei Gefentüs II. S. 574; v. Schu⸗ 
hert, Belfe. I. ©. 2515 J. Wilson, The Lands of the Bible. IL 
p.138. °) Jrby and Mangles, Trav. P. 209-300. 
2) Ehen. 6.20. 
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Seite ver Bergſchlucht, am Buß gegen den Berg von Hattin zu, 
das Dorf Erbed (Irbiv bei Robinfon) mit einigen römi— 
ſchen Ruinen. 

Es ift dieſes Irbid ober Irbil (d und 1 obwol felten ver- 
wechfelte Laute) die arabifche Form für Arbela, wahrſcheinlich 
dad durch Salman zerftörte Haus Arbeel (Beth Arbeel, 

> bei Hofen 10, 14) 32), gewiß aber die Lage ver Höhlen Arbelas 
bei Joſep hus bezeichnend, deren Räuberbanden Herodes bei feinem 
Zuge gegen Sepphoris eine Schlacht liefern mußte, welche aber 
Joſephus fpäter felbft gegen die Römer befeftigte (Antiq. XI. 11. 
1. und XIV. 15. 4. 5; de Bello Jud. I. 16. 2—4 und II. 20.6; 
aud Vita 37). Mit diefer Iventität flimmen ale Combinationen 
bei v. Raumer 22), Robinfon 3) und neuerlih au I. Wil- 
fon, ver bie wichtige militärifche Pofition von Irbid und 
dem Wadi el Humän (von beiden fagt fhon Robinfon fei 
es feltfam, daß fie in ber Zeit ver Kreugzüge gar nicht erwähnt 
werben) beſonders ins Auge gefaßt hat. Denn er fagt von viefem, 
daß es dad wahre Gingangsthor vom gebirgigen Galiläa am 
Zabor zu der nörblichen großen Damaskusſtraße beherrſche; es 
führe einerfeitö zum feften Xaubenfhloffe, ein anderer Zugang 
von da gegen N.W. zum Wadi Rabadiyah, ein dritter in ge— 
wiffen Perloven des Jahrs zum Wadi el Amuͤd (zum See) und 
ein vierter zu ber reihen Duelle Ain ef Tin am Chan Minyeh. 

Wilfon 5) beflätigt Burdhardts Beſchreibungen von ven 
vielen natürlichen Höhlen in dem dortigen Kalkberge, welche frühere 
Reiſende häufig für Gräberftätten 36) hielten, in allen Stüden als 
ganz richtig, fügt aber hinzu, daß dieſe erſt im oberflen Drit« 
theil der ſenkrechten Felshöhe beginnen; der Abſturz von 
ihnen zum Wadi el Humän fei fehr jähe, und an deſſen Gegene 
wand, dem Kalaat gerade gegenüber, find andere Grotten, zum 
Theil fehr große, von fehr romantiſcher Art, die früher nicht er⸗ 
wähnt wurden. Die fogenannten felfigen Rurün Hattin oder 
‚Hörner von Hattin (Mons beatitudinis) find nur die Fort« 
fegung diefer Felsklippen des Wadi el, Human, beffen topogras 
phiſche Pofition ſicher ſchon im Altefter Zeit nicht überfehen wer« . 


+”) Hadr. Relandi Pal. p.575. K. v. Raumer, Bal. S. 120, 
nad Bf. Heller, Rec. im Münchner gel. Anz. 1836. Ir. 238. 
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den Tonnte, wenn fehon die heutigen Tängft wieder zerfalenen Aufe 
mauerungen auch aus fpäteren Jahrhunderten datiren. 

Die fchöne Ebene, an deren ſüdöſtlichem Winkel das heutige 
von Zigeunern und Urabern bewohnte Dorf el Medſchdel Tiegt, 
beißt hier Ard el Medſchdel (Ager Magdalensis) 37), weiterhin 
aber el Ghuwelr bei ven Arabern, d. i, daß Fleine Ghor, und 
entfpricht, felbft vereinbar mit den Maaben ber Ausdehnung, der⸗ 
jenigen Landſchaft (30 Stadien lang und 20 Stadien breit), bie 
Iofephus fpeciel mit dem Namen Gennefar (7 Tevynoào 
zugu) oder Genezareth belegt und fie, vieleicht in manchen 
Ausvrüden übertrieben, fo paraviefifch befchreibt (B. Jud. IN. 10. 
8; f. oben ©. 292). Zwifchen Medſchdel an ihrem ſüdlichen 
Anfange 518 zum Chan Minyeh (bei Robinfon; Miniyah 
bei Wilfon; Mennye bei Burkhardt) am Nordende verfelben, ift 
der directe Weg In geraber Linie, nur wenige hundert Schritt weite 
wärtd vom Seeufer, in einer Stunde zurüdzulegen. Burds 
hardt, der von der Norpfeite in biefe Ebene eintrat, wo er ihre 
Breite auf 20 Minuten ſchätzte, fagt: die Triften von Mennye 
(Minyeh) fein wegen ihrer Bülle zum Sprichwort 
unter den Bewohnern der benachbarten Gegenven ge— 
worden; am Seeufer fand er hohes Schilf und Binſen, aber 
feine Spur von aromatifchen Rohr, wie e8 Strabo am Gen-- 
neſar angiebh (XVI. 755). Die Ebene ſelbſt ſah er mit verjenigen 
Art von ‚Bäumen bevedt, die man Dum oder Theder (mol 
Sittere? Lotug napeca ſ. Erdk. XIV. 346) nannte, vie eine 
Eleine gelbe Frucht tragen. Seegen, ber von berfelben Norbfeite 
bereintrat in dieſe halbfreisrunde Ebene, ift eben hier von ben 
Reizen diefer Gegend, die er für den Lieblingsaufenthalt Jeſu Hält, 
bingeriffen (f. oben ©. 291), wo er erft über einen etwaß gefal= 
genen Bach fehritt und kurz nachher am Chän Bät Szaida 3), 
der ſehr verfallen und unbewohnt war, Halt machte, von mo er, 
mie er fagt, noch 3 Stunden nach der Stadt Tiberiad zurück⸗ 
zulegen hatte. Der directe Weg über el Medſchdel würde nur 
2% Stunden betragen haben, da er von Ieterem Orte noch 
1% Stunden bis Tiberiad zählt; er wird alfo nicht bie nächſte 
Straße an der Küfte Hingezogen fein, fondern ven längern weſt— 


) Robinfon, Pal. II. ©. 535—540; J. Wilson, The Lands of 
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lichen Umweg durch die Mitte der Ebene genommen haben, wie 
auch Nobinfon, zumal da er ohne Bührer war und die Gegend - 
nicht Tannte. v. Schubert, der von der Südſeite, von el 
Medſchdel in diefe Ebene eintrat, nennt fie eine ſehr frucht-⸗ 
bare Ebene?), mit Gebüfch und Bäumen bewachſen, dazwiſchen 
nach der Seefeite zu mit Saatfeldern bebedt; die im Weſt aus 
den Höhen hervorbrechenden Bäche, darunter der, vom Hattin her⸗ 
abfommende (Wadi el Hanımän) ber größte, befruchten dad Thal; 
auf deffen in Weft’angrenzenben Höhen führt er das Dorf Send⸗ 
ſchol liegend an, das auch Burckhardt, als eine halbe Stunde 
(nördlich) von Hottein (mol Hattin) gelegen, erwähnt, das von. 
Robinson und Wilfon nicht genannt wird. NRobinfon ber 
zweifelt, nach feinen genaueften Nusforfchungen ver Gegend, die 
Eriftenz dieſes Sendſchol, das v. Schubert nur nad Berghaus 
Karte angiebt, der feine Einzeihnung aus Burdhardt nahm. 
Nur von der Ortölage Irbids (Arbelas) Eonnte Robinfon vort 
Erkundigungen einziehen, die Burdharbt in der von ihm angege= 
denen Rage vielleicht mit einem andern Namen Sendſchol belegen 
hörte %%). Dieſe beiven Iegteren Reiſenden, welche vie forgfältigfte 
Aufmerkfamkeit auf die Topographie dieſer Ebene Gennejar 
verwendet haben, traten beide von der Südfeite bei Medſchdel in 
viefelbe ein, und flimmen mit obigen Angaben ver Fruchtbar⸗ 
keit, die derfelben feit Joſephus Zeiten geblieben, volfommen 
überein, obgleich fie dem größten Theile nach heute als Weide- 
boden ober fonft brach Tiegt. 

Das Land befteht aus einer ſchwarzen Dammerde ober 
einem fruchtbaren Lehmboden, ber fi aus ber Verwitterung 
der Bafalttrümmer erzeugt und auch als Alluvlum herbeige- 
führt wird, im deſſen Moräften die Reisfelder gebeihen, wie 
auf den von Arabern bie und da gepflügten Aeckern die trefflichſten 
Getreideernten und Früchte aller Art. 

An der Weftfeite unterhalb des oben befchriebenen Tauben- 
ſchloſſes, am Ausgange des Wadi el Hamaͤm, ſah Robinfon vie 
Ruinen eined Dorfes Churbet Wadi el Hamäm mit einigen 
Stückchen Landes, welches die Einwohner von Medſchdel bebauen. 
Wilfgn, ver bei feinem zweiten Befuche dieſer Ebene eben am 
diefer Einmündung des Wadi el Hamäm In fie eintrat, verfolgte 
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diesmal feinen Weg an ihrer Weftfeite, bis er die Ruinen von 
Abu Schuscheh) erreichte, die Robinfon aber nur ald Dorfe 
ruine ohne Alterthumsreſte bezeichnet, in welcher einige Araber 
vom Stamm der ed Semekiyeh fih Magazine zu ihrem 
Kornſegen in ven noch ftehenden Hütten eingerichtet hatten, ven 
fie aus den bewäflerten Ackerfeldern in ber Nähe eingefammelt. 
Dies fcheint wol der von Pocode für bad einftige Bethſaida 
gehaltene große Ort zu fein, ben man ihm auf fein Befragen 
Baitfida nannte), und wo er, 2 Miles vom See abwärts 
gegen W., von einer großen Cifterne und andern Gebäuden, zunial 
einer großen Kirche mit einer fein gearbeiteten Thüreinfaffung von 
weißem Marmor und einigen Säulen ſpricht, bie jedoch Fein 
fpäterer Augenzeuge gefehen, die vieleicht In jenen Mayazinges 
bäuden der Araber, von denen Wilfon fpricht, mit verbaut 
worden find. Don Abu Schuscheh fing Wilfon an feinen 
Weg direct nach Safed gegen Nord hinaufzufteigen, wobei 
er oſtwärts fletd den Wadi Nabadiyah zur rechten Hand bes 
hielt: denn fein Weg führte ihn über den weftlichen Uferrand, auf 
der Höhe diefer tiefen, wilpromantifchen Gebirgsſchlucht Hin, auf 
fehr beſchwerlichen Wegen, da viele tiefe Geiteneinfchnitte dieſer 
Schlucht zu überflettern waren, im denen faft überallnadte Bas 
faltfelfen zu Tage ſtanden, vie aber auf ihren Kuppen mit Kalle 
ſchichten überdeckt waren. 


3. Die Quellen und Bäche der Ebene Genneſar; der 
Chan Minyeh am Nordende derfelben — Bethſa'ida 
(Bat Szaida bei Sergen). 


NRobinfon veriolgte won Medſchdel feinen Weg durd die 
Ebene, wo er ein Fünfkliches Waſſerbett diefen Theil derſelben 
befruchten ſah, bis er deſſen nörbliches Herabfommen von jenem 
Wadi Rabadiyah (er Rubudiyeh bei Robinfon) wahrnehmen 
konnte. Süplicher von diefem traf er zuvor noch auf eine befon- 
dere Duelle in der Ebene, Ain el Mudaumarah genannt, d. h. 
die runde Quelle; fie war ein von einer runden Mauer ein« 
gefaßter Wafferbehälter von 100 Fuß Durchmeſſer und 2-. Buß 
Tiefe, mit ſchönem Haren Waffer voll fpielender Fiſche, aber fo 
umwachſen und-überfchattet von Gebüfh und Bäumen, daß die 
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meiften Reifenven an ihr vorüberzogen, ohne fie wahrzunehmen. 
Nur Pocode Hatte fie ſchon unter derſelben Benennung er« 
wähnt 2%), ihrer Lage in der Mitte ver fruchtbaren Ebene nad 
für die Duelle Capharnaum (Kupagraodı, Josephus, Bell. 
Jud. III. 10. 8) gehalten und vermuthet, daß bie gleichnamige 
Stadt an dem Bache diefer Duelle, ver zum See abfliege, näm— 
lich an deffen Mündung zu derſelben, gelegen haben möge; eine 
Anfiht, welcher fhon Cafaubonus widerſprach, weil er meinte, 
Stadt und Quelle, diefed Namens müßten weit ausein— 
ander liegend 4) geſucht werden. Robinfon, ber diefelbe An— 
ficht gehabt, fuchte nach Ruinen, fand in ihrer Nähe aber Feine 
Spur einer antiken Ortölage, und verließ daher bald dieſe Hypo⸗ 
thefe. Er bemerkte allerdings, daß dieſe Quelle zur Vewäflerung 
der Ebene diente, aber noch weit mehr vie Waffer des Want er 
Rabadiyah, melde, durch mehrere Canäle verbreitet, ber 
nördlichen mie ver ſüdlichen Seite ver Ebene Fruchtbarkeit verliehen. 
NRobinfon, ver nicht den geraden Küftenweg nahm, wählte 

zur beffeen Erfoffchung der Ebene den weftlihern Ummeg durch 
ihre Mitte, im welcher, nach Pocode, jene”,runde Quelle“ 
ihm etwa gelegen fchien. Längs ven Anhöhen führte diefer Ummeg, 
ver auch links in ven Weg nach Safed über ven Rabadiyah ein- 
Teitet, den Wilfon nahm, zu dem Chan el Minyeh gegen 
den N.D., nahe dem Seeufer, zurüd; auf dem Wege dahin paffirte 
" man eine in der Ebene ganz ifolirt liegende Kalffteinfäule von 
20 Buß Länge und 2 Fuß Durchmeffer, in deren Umgebung fi 
jedoch Feine andre Spur einer Ortslage entdecken ließ. Diefer 
nördliche Theil der Ebene war weniger reich bewäffert ald ver 
ſüdliche, ſelbſt hie und da troden, nur von dürren Dorngebüfchen 
überwuchert. Un diefer Säule vorüber burchfchnitt ein trodner, 
von ben weftlichen Höhen herabfommender Wadi, el⸗Amuͤd ge- 
nannt, wahrfcheinTich nach der paffirten Säule, ven Weg. Höher 
die Berge hinauf fol er einen Neben-Wadi, ven el-Leimön, 
aufnehmen, deſſen Namen, nach Burkhardt, -viefem wie dem 
fürlichern Arm des Wadi er Rabadiyah zuzufommen fceint; 
denn er fagt, daß er 38 Minuten im Süpen des Chan Mennye 
den Fleinen Bach des Wady Lymun burchfeßte und nach 45 
Minuten, alfo 7 Minuten weiter, ben großen Arm des Wady 





+3) RM, Vocode, Beſchr. a. a. D. bei Schreber. Th. IL. S. 105. 
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2ymun %). Jacotind Karte, welcher Berghaus Zeichnung 
gefolgt ift, zeigt Hier manche Unrichtigfeiten 46). 

Dar Chan Minyeh wurde von Robinfon auf dem ge= 
nannten Ummege von el Medſchdel in 17%, Stunden erreicht, auf 
dem alfo Seegen, wenn fein von ihm angegebener Chan Bat 
Szaida mit diefem Chan Minyeh, wie wir dafür Halten, zus 
fammenfält, eine Biertelftunde mehr Zeit auf den Weg eben dahin 
verwandte. Die Angabe bei Seegen, daß viefer Chan verfallen 
war, damals ohne Menfchen, daß er felbft aber kurz zuvor 
vom Norden kommend einen Bach durchſchritten hatte, den er 
Talzig fand )- (ver Salzbach Ain Tabegha bei Burck— 
hardt, ber eine Mühle treibt, uad von dem dieſer Wanderer auch 
unmittelbar zum verfallenen Chan Mennye nahe dem Seeufer ges 
kommen zu fein angiebt), entfcheivet für bie Identität feines 
Chans Bit Szaida mit dem Chan Minyeh ber übrigen 
Autoren. Allerdings bleibt es merkwürbig,” daß von fp vielen 
Neifenven feit einer Iangen Reihe von Jahrhunderten, denn fhon , 
in Bohaeddin, Vita Saladini wird berfelbe richtig el Minyeh 
genannt, die doch alle diefen Chan mehr oder weniger verftümmelt 
auf dieſelbe Weife nennen (Mini bei Fürer, Menich bei Oua- 
zeöm., Elmenie bei Nau, el Moinie, Almuny, Mennye u.a.m.), 
kaum einer und der andere jenes andern Namens gedenkt; auch 
Burdhardt nicht, ber allerdings Hier flüchtig vorüberzog. Aber 
auch Robinson und Wilfon, vie ſich fo ſehr bemühten, bie 
Lage galiläifcher Ortſchaften zu ermitteln, Iegen feinen Werth auf 
Seetzens Angabe vom Bät Szalda. 

Bethſaida, das galiläifche, die Stadt Andreas Petrus 
und Philippus (Joh. 1, 44 und 12, 21) müffe (nad) Marc. 6, 
45 und 53), fagt Robinfon #), nahe bei Kapernaum gelegen 
haben, unb eben fo Chorazim, dad nur in ynmittelbarem Zus 
fammenhange mit Bethfaida (Matth. 11, 21; Luc. 10, 13) 
genannt wird. Eufebius und Hieronymus fagen nun, daß 
Eapernaum noch zu ihrer Zeit beftehe (Fre vor dorl xuun 
5. v. Capharnaum in Onom) und daß e8 dicht am See liege, 
was Eufebiud, der dort gemefen war (f. ob. ©. 281), fehr 
gut wiflen Fonnte, daß aber Chorazim 2 römifche Meilen fern 


**) Burckhardt, Trav. p. 319; bei Gefenius IL 5 538. 
+4) Robinfen, Pal. III. 2. ©. 541. Not. 1. Segen, 9 Don. 
Correſp. XVII. ©. 548; Bushant, bei Sefentus u 
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von Capernaum, jedoch in Trümmern Tiege (est autem 
munc desertum in secundo lapide a Capharnaum, s. v. Chora-, 
zeim ibid.). 

Allerdings werben häufig die In Paläftina und überhaupt in 
dem Orient Reifenven. auf ihre birecten Bragen nach beftimmaten 
Ortſchaften bejahend mit dem genannten Namen beantwortet, 
weshalb Robinſon's Princip war, mie vergleichen Fragen zu 
thun, wofür wir ihm auch zu größtem Danke verpflichtet find; 
und wie viele Beifpiele_von aus ſolchen ragen hervorgezogenen 
geographifchen Irrthümern hätte er noch zu den fon angeges 
benen *0) hinzufügen können. Aber in dieſem ale ſcheint und 
der Argwohn gegen Uebertragung von Mönchslegenden und zumal 
gegen die Leichtgläubigkelt Seetzens zu weit gegangen, dem 
man eine folche, nach fo vielen durch eigenen Scharfblick gemachten 
localen Entdeckungen, wie noch wenige Tage zuvor in der Lage 
von Bethſaida Julias zu Telanihje an der Oftfeite des Gerd, 
nicht vorwerfen Fann. Robinfon fagt zwar zu deſſen Entfchule 
digung: Seetzen hörte den Namen zu Chan Minyeh, was ih 
mir nur unter der Vorausfegung zu erklären vermag, er fei fo 
wenig auf feiner Hut gemefen, daß er darauf Hinleitende Fragen 
vorbrachte. Aber Seetzen fagt ausdrücklich, daß der Chan unbe» 
wohnt war; von dieſem Eonnte alfo ihm Feine Legende ausgehen; 
und wäre er ber Legende gefolgt, wie etwa Pococke und Anvere, 
fo wäre ihm der Trümmerort weiter landein gezeigt worden, von 
dem man nicht fagen könnte, daß e8 ein Bifcherort am See gelegen 
fel. Wäre Hier Bethfaida ein von der Mönchslegende ſanctio—⸗ 
nirter, Ort, fo würde er auch von den unzähligen Reiſenden mit 
diefem Namen belegt werben. Died ift aber nicht der Ball; und 
nur bei dem font fehr genauen Cotovicus (1598) allein, ver 
fi mit einer türkifchen Karawane eine Tängere Zeit an viefer 

» Station auf feiner Pilgerfahrt verweilen mußte, hören wir biefelbe 
als entfchieven Bethfaida 50), dicht am fifchräichen Meere gelegen, 
nennen, der auch gegen N.D. des Taboga (Salzbach, Ain 
Tabagha bei Burkhardt und Segen) eined Ortes mit einem paar 
‚Hütten erwähnt, wo zu feider Beit noch ein Palmenwäldchen 
fand. Seetzen giebt zwar feinen Grund an, worauf er biefe 
Benennung des Chand Bat Szaida ftüßt, da er aber aus dem 


“) Robinfon, Pal. II. 2. ©. 551—552 Not. 2. *%) I. Coto- 
Yious, Iinerarium Hierosolymitanum et Syriacum 1. 0, p. 358, 
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Gebirge ver Oftfeite des Sees birect herab Fam, vom blinden 
Gebirgsjgei und nur vom einzigen bortigen Führer Hoffein 
und ver Frau des blinden Scheichs nebft ihrem Diener bis zum 
Chan begleitet ward, fo Fünnen wir wol mit einiger Wahrfchein« 
lichkeit vorausfegen, daß bei ven dortigen felten und ſchwer zu⸗ 
Hänglichen Gebirgöbewohnern diefer antike einheimifche Name 
dieſes ihnen im Geſicht gegenüberliegenen Fiſcherortes fi 
beffer erhalten haben werde, als auf ver großen Landſtraße, 
wo natürlich der Name des Chan, ald einer vielbefuchten Her⸗ 
berge an der Via Maris, jenen antifen einheimifcen immer mehr 
verdrängen mußte, ber nur in fparfamer Erinnerung jener abges 
ſchiedenen Gegend am Gegengeftade ſich erhalten haben wird, von 
wo aus der Name Bethſaida und auch in den Evangelien am 
Öfterften genannt if. 


4 Chan Minyeh, die Quellen Yin Tin und Ain et 
Zäbighah; der Weg nad Tell Häm; — Ruinen von 
Capernaum. 


Der Chan MinyeH st) war einft ein großes Gebäude, aus 
bafaltifhem Tuffftein aufgebaut, das gegenwärtig in Ruinen 
Tiegt und einft der Zahl der Karamanferais auf ber großen Da« 
masokusſtraße der Via Maris angehörte, vie von ber Jakobs- 
brüde in NO. zu dem Chan Jubb Yufuf gegen S.W. und 
über Hier nach Tiberias führt (f. ob. ©.272). Bei ihm nähern 
ſich die Berge wieder gegen Nord dem See und begleiten von va 
an gegen Norven deſſen Ufer mit mehr oder weniger Steilheit bis 
gegen ven Jordan hin. Zmifchen dem Chan und dem Ufer ftrömt 
eine große Quelle unter einen Belfen Hervor, und bildet auf 
einige Schritte einen Bach, ver fogleich in den See flieht; 
von einem fehönen Feigenbaum, ver fie beſchattet, wird fie 
Aln Tin genannt. Ein paar Schritte ſüdlich vom Chan und 
diefer Quelle ift eine nievre Erhöhung mit Ruinen von be⸗ 
trächtlichem Umfange. "Die Wohnrefte veuten auf ein Hohes 
Alter; einen 'befonderen Namen konnte Robinfon für fie nicht 
erfahren. Im Norden des Chan und der Duelle beginnen felfige 
‚Hügel von beträchtlicher Höhe, die eben hier als anftoßenver Berge 
zug bis an ven See hinabfallen. Hiemit fehließt im Norven die 





*) Robinfon, Pal. IT. S. 540; Wilson, The Bands of the Bible. 
I. p. 138, 14. \ 
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Ebene el Ghuweir (Gennefar), denn das Seeufer flreicht vom 
bier In allgemein norvöftlicher Nichtung fort und der felfige 
Vorſprung tritt fo dicht zum See heran, daß nur ein in Fels 
gehauener enger, fehwieriger Pfad (Budingham und v. Schubert 52) 
hielten ihn für den Reſt einer Via strata) um deſſen Spige ober- 
Halb des Waſſers hinüberführt, den man erft hinauffteigen und 
dann wieder eine Viertelftunde hinabſteigen muß, um das Seeufer 
«zu erreichen, wo im fleiner Ebene am Ufer dad Dorf Ain et 
Tabighahs2) Tiegt, mit feinen reich fprubelnden Quellen und 
dem lauen, aber fehr falzigen und ſeht waflerreichen Strom, ver 
mehrere Mühlen treibt. Oeſtlich davon ift ein Wafferbehältnig 
in eine runde Steinmauer eingefchloffen, wie am Ain el Bariveh, 
das unter dem Namen Ain Eyüb oder Tannür Eyüb (Quelle 
und Ofen Hiob8) befannt ift. 

Wilſon braudte vom Chan Minyeh zu dem Dorfe Ain 
et Tabighah 20 Minuten Zeit, er beflätigt bie lauwarme, 
falzige, reiche Waſſerfülle des Stroms, der fogleich jene Mühle, 
nicht mit fenfrechten, fonvern mit horizontal liegenden Mühlrävern 
treibt. Die Ummauerung des Tannür Eyüb fehlen ihm ver 
Neft eines römifchen Bades zu fein; auh Budingham 5%) 
beſchreibt Hier römiſche Bäder, die aber durch feine Phantafle aus« 
geſchmückter erſcheinen, als fie find. Einen Bach, ver nah Burck⸗ 
Hardt bicht daran vorbeifließen fol, nennt er el Efche. 

Bon Hier, fagt Robinfon 55), Tief der Pfad Tängs dem 
fanften Abhange der Hügel hin, welche Hier bI8 ganz nach dem 
Ufer Hinabfommen, aber von bemfelben- weit weniger fleil und zu 
einer weit geringern Höhe emporfteigen, ald im Süden ver Ebene 
el Ghuweir. Der Boden ift mit ven fehmarzen vulcanifchen Stei« 
nen dicht überftreut, unter denen dad Grad wuchert. So gelangt 
man zu den Ruinen, die auf einer Eleinen vorftehenven Curve des 
Ufers, etwas höher als das Waſſer, liegen und unter dem Namen 
Tell Hüm allgemein befannt find und für die Lage des alten 
Capernaum gehalten werden. Hinter dieſer Stelle fleigt das 
Land eine beträchtliche Strede fehr fanft zu mäßiger Berg- 
Höhe Himan. Der Pfad geht oben über viefe Höhe längs deſſen 


+52) Buckingham, Tray. in Pal. IL. p. 336; v. Schubert, R. II. 
1 The 

p.142. ®) Buckingham, Trar. in Pal. Vol. IL. 

p. 339; osinfe, Pal. I. 6.553. °) Rodinfon, Pal. I. 2. 
8.553; Burdjarbt, bei Gefenine IL. ©. 538. 
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fanftem Abfal Hin gegen N.D., zu ver nahen Einmündung des 
Jordan in den See (f. 06. ©. 275). Die Nuinen zu fehen, muß 
man den Pfad abwärtd gegen den See verlafen, um durch die 
Unzahl von Bafaltblöden zu ihnen zu gelangen. Auch Wilfon 
nahm denſelben Weg zu diefen Auinen, wozu er von Tannür 
Eyüb eine Stunde Zeit (Robinfon eine Heine Stunde) ge— 
brauchte. Wäre alfo die Identität von Tel Hüm mit Caper- 
naum und des Chan Minyeh mit Bethfaida enticieven, fo 
würden beide Orte eine Stunde und zwanzig Minuten von ein— 
ander entfernt gewefen feln. 

Weder Seegen, noch Burkhardt oder v. Schubert konn⸗ 
ten bier genauere Beobachtungen anftelen, Budingham hat 
zuerft diefe Ruinen, die er Tel hhewn nannte 56), befchrieben, 
da aber wahrheitsliebendere Beobachter, wie Robinfon und Wil- 
fon 57), ihm gefolgt find, fo ziehen wir deren übereinſtimmende 
Berichte den feinigen vor. Es find Ueberrefte eines bedeutenden, 
aber gänzlich zerflörten Ortes; fie nehmen eine Halbe Mile engl. 
das Ufer entlang, aber eben fo viel Iandein in die Breite ein, 
meiftentheild aus Orundfteinen und ungemorfenen Mauern ver 
Wohnhäufer und andrer "Gebäude beftehend, aus unbehauenen - 
Steinen, bis auf 2 Bauwerke, von denen nur dad eine noch aufs 
gerichtet blieb. Die überwuchernden Büfche und das Geranfe 
hinderten viele Meffungen mit einiger Genauigkeit zu vollführen. 
Das eine Eleinere, noch einzig ftehende Bauwerk nahe dem Ufer 
des Sees ift aus fpätern Zeiten, da es aus Säulentrümmern 
früherer Bauwerke aufgeführt iſt; es Hat Pilafter aus be⸗ 
Hauenen Steinen; Robinfon meint, e8 könnten wol die von 
Pocodes®) an diefer Stelle befchriebenen Ueberbleibfel-einer Flei« 
nen Kirche aud weißem Marmor fein. Unfern davon Tiegen auf 
dem Boden die Ruinen eineg andern Gebäudes von weit größerm 
Umfang, dad durch den Aufwand von Arbeit und Verzierung 
alles früher in Paläftina Gefehene übertraf. Der Umfang ließ 
ſich 'nicht mit Genauigkeit ermitteln, doch ergab die eine nördliche 
Mauer eine Länge von 105 Fuß, die weftliche veffelben Baues eine 
Breite von 80 Fuß. Innerhalb dieſes Raumes Tagen eine Menge 
Säulen umher zerftreut, von feftem Kalkftein aus einheimifchem 
Bes, fagt Wilfon, mit fhönen corinthifchen Capitälen, audges 





**) Buckingham, Tray. in Pal. II. p. 346—351. °”) Robinfon, 
Pal. III. 2. ©. 554—558; Wilson, The Lands etc. II. p. 142— 
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Hauenen Architraven, verzierten Briefen und Piebeftald, die aber 
zum Theil von ihrer Stelle gerüdt oder umgewendet waren (ob 
etwa durch ein Erdbeben verfchoben?). Die Säulen waren nicht 
Tang, aber von ftarfem Durchmeſſer, auch die fonft in Paläftina 
unbefannten Doppelfäulen (wie fie in einer Kirche zu Tyrus, 
nur in größerm Maaßſtab, vorfommen) fanden fih beifammen 
auf Doppelpieveftald, aber aus einem Quaderſtein gehauen, vie, 
nah Buckingham's Bemerkung, die auch Wilfon gegen Ro— 
binſon's Anficht beftätigt, wol zu Eckſteinen von Golonnaden 
Hatten dienen können. Auch einzelne Werkftüce von nicht einhei= 
mifchen Marmorarten bemerkte Wilfon unter diefen Trümmern. 
Einige Steinblöcke mit Sculpturen und ſehr große, bis zu 9, Fuß 
ange und Halb fo breite und vide Werkftüde mit Ornamenten 
Tonnten zu Thürpfoften, Thorbekleldungen von einem Tempel, einer 
Kirche gebient haben, oder auch Reſte von Sarcophagen fein. 
Einige Ausgrabungen Hatten hie und da Grundmauern wol auf- 
gedeckt; aber durch wen dieſe veranlaft waren, erfuhr man nicht. 
Die ganze Localität, in den fehönen Sculpturreften ungemein ver⸗ 
wittert, in den Umgebungen vom Seewaffer umfpült, und fo völlig 
in Verödung verfunfen, machte einen fehr traurigen Eindruck. 
Robinſon, ber ſich entfchieven hatte nach den von ihm für 
überwiegend gehaltenen Gründen, die Trümmer am Chan Minyeh 
nicht für das alte Bethſaida, fondern für die wahre Lage von 
Gapernaum zu Halten, blieb rathlos, weldem alten Orte er 
dieſe Ruinen von Tell Hüm zuweilen folte, die gewöhnlich 
für Capernaum gehalten worben find, obwol darüber fehr ver⸗ 
ſchiedene Meinungen vorherrſchen und mit Sicherheit wol faum 
die Brage über die Örtliche Rage ver drei Orte: Bethſaida, 
ChHorazim und Capernaum, über welche das „Wehe“ 
(Matt. 11, 21—23) ausgefprochen ward, zu löſen fein wird, da 
von ihnen Fein locales Denkmal übrig geblieben. in ſolches 
Denkmal glaubte Robinfon in dem Namen der Quelle Kafer 
Naum (Jos. de Bell. Jud. II. 10. 8. Kapagrusy), welde 
nach Joſephus die paradiefifhe Ebene Genneſar bewäſſerte, ge— 
funden zu haben, welche etymologiſch bei den neuerern Autoren 
meiſt nur durch Villa consolationis oder Nahums Dorf 
zu überſetzen war. Da dies nun nicht der urſprüngliche Name 
einer Quelle ſein konnte, ſo ſchloß Robinſon auf die Exiſtenz 
eines daran liegenden Ortes, der dieſen Namen geführt haben werde. 
Als die reichlichſte und merkwürdigſte der Quellen im Gebiete von 
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Genneſar erſchien ihm jene fifchreiche Duelle, die zwifchen dem 
Chan Minyeh und dem Sep nah einigen Schritten in 
. veffen Gewäffer ſich ergieft, zumal da auch Joſephus von der 
Kafernaum=Duelle (einen Ort dieſes Namens nennt er nirgend) 
fagt, daß fie Einige wegen der Zifche für die Vena Nili halten. 
Gründe genug (denn in ihr allein Fonnten, nach Robinfons 
Bemerkung, größere Fiſche aus dem See auffteigen, un jene 
Benennung zu rechtfertigen), um /die Ruinen von beträchtlicherem 
Umfange auf der nahen Höhe über dem Chan Minyeh, obwol fie 
fein höheres Altertyum zeigten, fowie bie Rocalität des Chanes 
felbft, für die ded Nahum=Dorfes, oder der mit. der Quelle 
gleichnamigen Alten Stadt Capernaum zu halten. Die in Obigem 
für die Identität mit Bethſaida geltend gemachten Gründe ftanden 
Robinſons Anficht, der auch ſchon einige der früheren Pilger« 
reifenden gefolgt waren (wie Quaresmius, ver erfte, ber beftimmt 
Chan Mingeh mit Eapernaum identificirte), micht im Wege, fo 
wenig wie, daß fchon zur Zeit ver Kreuzzüge Mari Sanudo und 
andere, auch Naus%), Pococke, Burdhardt 60) im neuefter 
Zeit, wie Robinfon felbft anführt, die Lage Capernaums auf 
die Localität von Tell Hüm in die größte Nähe der Einmün- 
dung des Jordan in den See verlegt Haben, eine Anficht, die 
neuerlich vorzüglich von Nobinfons Nachfolger, I. Wilfonet), 
und, wie und feheint, mit höchſter Wahrfcheinlichfeit unterftügt 
worden ifl. Die Hauptgründe Iaffen fi im Welentlichen auf 
Folgendes zuſammenfaſſen. Der Name ver Quelle Capharnaums 
iſt nicht nothwendig mit dem Namen ber Stabt verbunden, bie 
an einer ganz andern Stelle Liegen Fonnte, da fich folche appella= 
tive Namen fehr Häufig in Paläftina wiederholen; von der fehr 
waſſerreichen Duelle Ain Tin, die nur wenig Schritte zum 
See fließt, konnte aber Joſephus in der angezogenen Stelle nicht 
fagen, daß die Ebene Gennefar durch diefe Duelle ihre Befruch- 
tung erhalte; denn fie liegt eben an ber äußerfien Nordoſtecke ber 
bene, in deren Mitte vielmehr jene runde Duelle (Ain ef Mus 
dauwarah) oder der Wadi Rabadiyah mit feinen Verzweigungen 
zu der Bewäfferung der fruchtbaren Ebene hätte dienen können. 
Eine andere Iocale Beftimmung für die Lage von Gaper« 
naum würde bie bei Matth. 4, 13 fein, wo es heißt: „Jeſus 
+5) Robinfon, Pal. II. 2. ©. 557. Not. 2. N Bocode, Beſchr. 
IL. ©. 105; Burdhardt, bei Gefenius IL. S: 558.  *') Wilson, 
The Lands of the Bible. H. p. 138—149. 
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verließ die Stadt Nazareth und wohnte zu Capernaum, vie de 
Tiegt am Meer an den Gränzen (öglas) Sebulon und 
Naphthalim“; aber diefe find und nicht genau befannt,. ögea 
können, wie Wilfon bemerkt 62), eben fo gut Diftricte beider 
Tribus bezeichnen, ald nach unfrer Art Grenzlinien, und es ift 
bloße Hypotheſe bei Pococke, den Wadi Lymun (el Leimoͤn, f. ob. 
©. 327,332) als Grängfluß beiver anzufehen. Da der Name Car 
pernaum im ganzen Alten Teftamente nicht vorfommt und erft im 
Neuen heryortritt, fo fehlt auch jede ältere Beſtimmung darüber. 

Nur an einer Stelle wird bei Jofephuß ein Ort Capernaum 
genannt, bie e8 fehr wahrfcheinlich macht, daß die Stadt Caper= 
naum eher zu Tell Sum, ald beim Chan Minyeh lag. In 
dem Gefecht," da8 er gegen die Römer an der Mündung des Ior« 
dan anführte, die ihr Caftrum bei Julias aufgefchlagen hatten, 
fagt Joſephus (in Vita 72, fol. 37 ed. Haverc.), daß feine 
Reute-mol den Sieg davon getragen haben würden, wenn nicht 
fein Pferd in ven Moraft (in ver Ebene el Batthah, mo dad 
Schlachtfeld war) geflürzt und er felbft verwundet worben wäre. 
Er wurde fogleih von den Seinigen in ven Ort Gepharnome 
(eis xuumv Kepapvojunv) gebracht, wo er ven Tag über im 
Wundfleber darniederlag, während feine Truppen den Beind ver— 
folgten, und ald fie am Abend zurüdfehrten, wurde ber Patient 
auf Anrathen der Aerzte noch in ver Nacht weiter‘ transportirt 
nah Tarichaea (in Süd von Tiberias). Sollte man nun nicht 
den Schwervermundeten gleich im erften Orte, der der Müne« 
dung ded Jordan zunächft lag (Tell Hum liegt eine Stunde 
fern), zur gehörigen Pflege untergebracht Haben, ftatt ihn von da 
erſt noch 2 Stunden weiter (alfo 3 Stunden meit bis Chan 
Minyeh) zu trandportiren, wo ihn bie aus der Schlacht zurüd- 
kehrenden Aerzte und Truppen an vemfelben Abend auch kaum 
würden haben erreichen Fünnen. Die beiven Namen, bei Joſephus 
Capharnome und im Neuen Teflamente Capharnaum, find 
nicht wefentlich von einander verſchieden, ta, wie ſchon H. Re— 
land zeigt, Caphar leicht in Caper übergeht (Relandi Pal. 
682), und im Xert des Josephus ed. Hudsonii p. 1185 fteht, 
ftatt der Lesart Keyaprısun, wirklih Kapupvaodg; beide bee 
zeichnen alfo denfelben Ort. 

Aus der Erzählung-bei Johannes 6, 3 und 17—24 von 





*°°) Wilson, The Lands etc. II. p. 118. 
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der wunderbaren Gpeifung der 5000, bie, wie wir oben fahen 
(f. 06. ©. 280), auf ver Norboftfeite des Sees auf dem Berge bei 
Julias Bethſaida ftattfand, ergiebt fich gleichfalls, daß Caper— 
naum nicht fern von da liegen Fonnte, da ihm das Volk von 
vieffeit nach jenfeit entgegeneilte, alfo nicht erft einen großen 
Ummeg um ven See von Capernaum, bis wohin es geſchifft 
war, zu machen hatte, um ihn zu finden. Dies betätigt Mare. 
6, 33, ber dabei bemerkt, daß das Volk ihm zu Fuße nach— 
eilte und dem Schiff. mit ven Apofteln, das fie hatten abfahren 
fehen, noch zuvor kam (vgl. Luc. 9, 10; Matth. 14, 13), 
was allerdings viel eher von Tell Hum aus denkbar ift, ald vom 
Chan Minyeh. Und dieſe Wahrfcheinlichkeitögründe wiegen offen- 
bar die Gründe auf, eine Duelle mit der gleichnamigen Stadt in 
Verbindung zu bringen. Hierzu Fommt noch, daß mach des 
Sprachkenner 63) Rödigers Anficht der Name Tell Hüm, d. h. 
der Hügel Sum, auch wol noch die Spur des antifen Namens 
von Kaphar Nahum, d. i. Dorf Nahüms, enthalten möchte, 
indem flatt des erſten Wortes, ftatt Dorf, der Name Hügel (Tel), 
‚ wie fo Häufig, vorgefegt, dad zmeite Wort aber aus Nahum, 
ganz dem Gebrauch gemäß, in Hüm verfürzt wurde. Die fonft 
von Hüm gegebene, jener Contraction ſcheinbar widerſprechende 
Form, nämlich als etymologifche Erklärung aus ven Arabifchen, 
wo hüm eine Kameelheerde beveuten fol, tft nach vemfelben Orien- 
taliften unbegründet, da die Kameelheerde haum, nicht hüm, Heißt. 
Die von Robinfon aus dem Arculfus für die Ioentität von 
Capernaum mit Chan Minyeh angeführte 6%) (Adamnanus II. 25) 
Stelle, die ſchon H. Reland vollftändig mitgetheilt hat (H. Re- 
land. Pal. 684), nimmt Wilfon mit gleichem und noch mehr 
Recht für Tel Hüm in Anfpruch, da der See nach ihr von Caper« 
naum im Süden liegen muß (mie bei Tel Gum), nicht aber in 
Oſt, wie beim Chan Minyeh. Denn Arculfus war nicht 
ſelbſt an diefen Orten, fonbern er befchreibt nur die Ausficht, 
die er auf dem Rande des Mons Beatitudinis (Kurun Hattin, 
oberhalb Irbid) auf den See Gennszareth in die Berne hatte, 
von wo er nur erfannte, daß der Ort Capernaum feine Ummaue— 
rung zu haben ſchien, fondern an einer engen Uferftelle zwifchen 
dem Berg und dem See an diefem ſich hinziehend Tag, fo, daß 


Röͤdiger, Rec. in Allgem. Hall. Lit. 3: 1842. April. ©. 381. 
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der Berg ihm im Norden, der See aber im Süden lag, und 
fi weit von Welt nad) Oft ausdehnte (quae, Capharnaum scil., 
murum non habens angusto. inter montem et stagnum coartata 
spatio per illam maritimam oram longo tramite protenditur, 
montem aquilonali plaga, lacum vero ab australi ha- 
bens, ab occasu in ortum extensa dirigitur). Nobinſons Ein« 
wurf, dag man die fanft anfteigende Anhöhe Hinter Tel Huͤm nicht 
einen Berg im eigentlichen Sinne nennen könne, Töft fich bei einer 
Ausfiht aus der Berne von felbft auf, mo bie Anhöhe als eine 
Bergwand erfcheinen wird, Aus dieſem Citat zieht auch fehon ver 
ſehr vorſichtige Reland den Schluß, daß Capernaum zunächft 
an die Einmündung des Jordan in den See zu feßen 
fei (secundum hanc descriptionem collocari deberet, sc. Ca- 
pernaum, ad littus maris proximum septentrioni, ubi Jor- 
danes in illud influit, ut versus austrum respiciat ipsum mare. 
H. Reland. 684). ®. Turner fagt zwar, Burdhardt®) habe 
ihm von einem dort in ver Gegend gelegenen Orte Kafer Naym 
geſprochen (1815), aber weder ihm, noch andern fpätern Reiſenden 
ift dieſer Localname daſelbſt bekannt geworben. 

Hiernach ſcheint e8 und Feiner ber befannten Angaben zu wie 
derfprechen und am wahrfcpeinlichften zu fein, daß Bethſaida 
und Chorazim zu Ain Minyeh und Ain et Tabighah nahe 
beifammen, nur 20 Minuten auseinander, lagen, die Stadt Ca» 
pernaum aber an der Stelle von Tell Hüm, alfo höchftens 1%, 
mäßige Stunden von Bethfaida fern. Im Süden de Chan Min- 
yeh bis Medſchdil oder zwifchen Bethfaiva und Magdala 
(Migdol), wo Heute el Ghuweir, Tag die Bruchtebene Gen— 
nefar; aber in NO. der Stadt Capernaum, wo Tell Sum, 
ergoß- fidy in einer guten Stunde Entfernung ver obere Jordan im 
das Galiläer-Meer. Wir fagen am wahrfcheinlichfien, wenn 
ſchon die ältere Pilgerlegende die Aufeinanverfolge der Ortölage 
öfter vollfommen umkehrt, wie 3. B. Willibald im 18. Jahr- 
Hundert ©). Die Angabe des fonft fo.genauen Ulmer. Pilgers Fe⸗ 
lix Babri, der gegen Ende des 15ten Jahrhundert? den Jordan 
bier, gleich dem Rheinſtrom in den See von Conftanz, 
in den See von Tiberia, und zwar zwifchen den Orten 
Eapharnaum und Chorazim einftrömen läßt, eben fo mie 
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dies fein Neifegefährte B. v. Breydenbach angiebt, Fann freilich 
von feinem Gewicht fein, da beide dieſe Localität nicht einmal 
ſelbſt befuchten, fondern nur von Hörenfagen 67) kennen lernten. 
2. de Suchen, Mitte des 14ten Jahrhunderts, fagt ganz einfach, 
daß diefe Orte wie viele andere verwüſtet feien, er beftimmt ihre 
Lage daher gar nicht. Nach Epiphaniad, Lib. I. adv. haeres. 
p- 128 und 136, gab Conftantinuß einem gewiffen Joſephus 
die Licenz, zu Capernaum, wo früher nur Juden hatten wohnen 
dürfen, eine hriftliche Kirche zu bauen, zu gleicher Zeit, wie 
in Tiberias und Dio Caeſarea (Hadr. Reland. Pal. 687). Diefe 
Kirche mag es fein, welde 8. Antoninus Martyr vor dem 
Jahre 600 noch von Tiberias aus befucht hat, und wo man ihm 
viefelbe Legende von dem Kaufe Petrus des Apofteld in der Ba— 
filica mittheilte (deinde, scil. Tiberiade, venimus in civitatem 
Capharnaum in domum B. Petri, quae est in Basilica) ®), 
welche heutzutage ſich ver Abuna für feine Peteröfircye in Tibe— 
rias zu vinbleiren pflegt (f. ob. ©. 319). Sollten vie Ruinen 
jenes großen, eigenthümlich ornamerttirten Gebäudes mit ven Dop- 
pelfänlen zu Tel Hüm etwa Ueberrefle dieſer Bafilica fein? Der 
Architecturſtyl feheint nicht dagegen zu fprechen. Die biblifche Bes 
deutung von Capernaum ift befannt und ſchon anderwärtd hervor—⸗ 
gehoben (v. Raumer, Pal. ©. 129) 60). 

Bon Tell Hüm if der ganze Tiberias-See in feiner vollen 
Ausbehnung zu überfehen; die von Robinfon und Kiepert ge- 
gebene Karte veffelben fand Wilfon”) im Ganzen corrert, bis 
auf dad Südende des Sees, das er fpeciel unterfucht hatte und 
das, nad) feiner Beobachtung, vom Ausfluß des Jordan nicht noch 
meiter gegen den Süden (mie die Karte bei Robinfon, aber auch 
Wilfons eigne Kartenzeichnung es angiebt) fi auebehnt. In 
den Dimenfionen des Sees ſtimmt Wilfon und Robinfon über- 
ein, nur findet er, daß die Zeichnung der Küftenlinie zwiſchen 
Medſchdel und dem Chan Minyeh etwas regulärer zu halten fel. 
Ihm fiel die größte Analogie ver drei Eleinen Uferebenen 
am See, im Welten des el Ghumeir, im Norven des el Ba— 
ttheh und im Süden des Ard el Semakh (Szammag), zwi— 
ſchen See, Jordan und dem Scheriat Mandhur ganz befonderd auf, 


©) Fel. Fabri, Eragatorium ed. Hasler. Vol. II. p. 45; ‘de 
Breydenbach, ed. Spi 502. fol.268. °) Itinerar. B. 
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in völliger Uebereinflimmung nad) Geſtalt, Boden, Ausdehnung 
und Productionen. 


Erläuterung 4 
Das Uferland des Galiläer-Meeres; Fortfegung. 


U. Die Süd» und Südoſt-Seite des Sees. 


Auch Hier führt Seegen ven Neigen ver wenigen Wanderer 
an, die ſich nach diefer Süpfeite über die frühere Gränge der Be 
wanderung hinaus bewegt haben. Gr verließ Tiberiad am 6. Fe— 
bruar 1806, um das Südende des Sees kennen zu lernen, das 
mit feinen Ausflüſſen auf allen Karten falſch eingetragen war 71). 
Er fand an deffen Südweſtende Schutt und Mauerwerk, dad er 
für die Lage der Tarichaea (Tarichen) hielt, die einft, nad der 
Einnahme der Stadt Tiberiad, gegen Vespafian und Titus noch 
eine verzweifelte, wenn ſchon kurze Gegenwehr gezeigt hatte (Flav. 
Joseph. de Bell. Jud. II. 10). Zwifchen Tiberi as und ihr hatte 
Bespafian fein Lager aufgefchlagen, weil er fürchtete, hier am 
Südende ded Sees werbe ber Krieg ſich noch in die Länge ziehen. 
Tarichaen hatte überall, mo ed nicht durch Waſſer geſchützt war, 
durch Joſephus ftarfe Verſchanzungsmauern erhalten; in ber fo 
befeftigten Stadt juchten viele der Befiegten und ber Meuterer fich 
von neuem gegen die Römer zu fegen, und vertrauten einer zahle 
zeichen Flotte von Heinen Corfaren-Kähnen, die fie im Fall einer 
Flucht auf die entgegengefegte Seite des Sees in Sicherheit brin⸗ 
gen folte. Aber Titus Entfchlofienheit befiegte im Süben Ta« 
richaeas eine Feindesſchaar außerhalb ver Stadt, und ald bie 


. Gefchlagenen theild auf Barken entflohen, theils fi mit Gewalt 


durch die Tore in die Stadt brängten, gelang es dem Verfolger, 
durch die Kühnheit feiner Truppen, ſelbſt in die Stadt mit ein=- 
zudringen. Das Gemegel wurde furchtbar bei dem Innern Zwift 
in der Stabt, wo die friedlichen Bewohner ſich gern den Römern 
ergeben hätten und deswegen mit ben bewaffneten Gindrängern im 
‚Handgemenge gerathen waren. Nun traf beide Theile eine völlige 
Nieverlage; was nicht unter dem Schwert fiel, floh auf die Bar- 
Een, wo aber ihr Schiefal fie auch in den folgenden Tagen er⸗ 
zeichte, da Vespaſian für feine Krieger Flooße bauen Tieß, von bes 
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nen aus die Heinen Fiſcherbarken, trog ver Wuth ihrer Vertheidiger, 
nicht Stand halten Eonnten, und fo ber Eee von vielen taujend 
Reichen blutroth gefärbt ward, wie dad Land, dad nun auch ver⸗ 
Övete, da bie Ueberrefte ber Lebenden ald Sclaven verkauft (30000 
fagt Iofephus), 6000 der rüftigften Männer dem Kaifer Nero 
(Nero Claudius Caes.; in Sueton 19) zur Arbeit an der Durch⸗ 
ſtechung des Iſthmus von Corinth zugeſchickt wurden, und bie 
übrigen, meift Breibeuter von der Oftfeite des Jordan, fich wies 
der dorthin in ihre Heimath zerftreuten, oder ſich in bie Feſtung 
Gamala an_der Oftfeite des Sees warfen, mo fie einer nachfol« 
genden Belagerung entgegen gingen (Jos. de Bell. Jud. IV. 1). 
Die Lage von Tarichaea oder Tarichen, denn beide Schreibarten 
kommen bei Joſephus vor (von z&gıyog, mithin ein Einfalzort 
von Fiſchen; a salsamentis; Hadr. Reland. 1027), die ſchon 
PBlinius näher bezeichnete (A. N. V. 14: ab oriente Juliade, et 
Hippo; a meridie Tarichea, quo nomine aliqui et lacum appel- 
lant; ab oceidente Tiberiade etc.), ſchien Seegen durch eine 
völlig vegetationdleere Stelle am Seeufer noch näher bezeichnet, die 
er Ard el Malähha, den Salzort, nennen hörte, weil im 
Sommer dafelbft eine ftarfe Salzkruſte ven Boden überziehe (daher 
wol Burkhardt? Irrthum, f. 0b. ©. 230). 

Tarichaea Iag, nach Iofephus, mie Tiberias, fagt er, auf 
der Höhe (Ömöguos); daher kann e8 nicht, wie Burckhardt 72) 
dafür hielt, an der Stelle des heutigen Dorfes Sſemmak an ver 
Süpoftfeite des Sees jenfeit des Jordan gefucht werben. Nach 
Bankes bemerft man am Buß der Berge zmifchen ihnen und 
dem Südende des Sees einen großen Aquäduct?), und dabei 
Mauerrefte des alten Tarichaen, dad auf zwei Höhen gelegen 
zu Haben fehlen; auf der einen rechtd am Wege, die andere näher 
am See beim Ausfluß zum Jordan gelegen. Diefer Iegtere Theil 
ſcheint fünftlich ringsum von Laufgräben umzogen geivefen zu fein,. 
welche, nach Bankes Beobachtung 7%), fich auch Heute noch mit dem 
Waſſer aus dem Jordan fühlen, wenn dieſe anfchwellen. 

3. Wilfon brauchte vom Tiberias-Vade ſüdwärts eine 
Stunde Zeit, um biefe Anhöhe zu erreichen, auf ver Tarichaen Tag. 
Eine Viertelftunde vom See gegen S. O. liegt gegenwärtig auf ihr 
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gegen S. W. das elende Dörfchen Kerak 75), von einer geringen 
Gruppe von Bellahin oder Cultivatoren ber bortigen Welver be— 
wohnt, die von da bis zur Ausmündung des Seed in ven Jordan 
nur etwa 10 Minuten zu gehen haben, um dieſen Strom zu er= 
zeichen. Das ſüdliche Seeufer, das nicht weiter ſüdwärts 
reicht ald der Iorvanausfluß (f. 06. ©. 343), wechfelt hier in Höhe 
von 10 bis 40 Buß, ift aber, wenig Schritte ausgenommen, nicht 
fteilabfallend; am untern Uferfaun geht ein fehr befchwerlicher 
Pfad Hin, im Oft des Jordan ſchien nur ein ſchmaler Sandſaum 
den See zu umlaufen. Der Uferrand des Jordan ift auf feiner 
Weftfeite in einer Strede von 20 Schritten eben, mit Schilfen, 
dem herrlichſten Oleanvergebüfch in reicher Blüthe (Mitte April) 
eine bebeutende Strede abwärtd gegen Süden bewachſen. Das 
Waſſer des Jordan am Ausflug des Sees ift nicht trübe und 
ſchlammig wie am Einfluß, jondern durch die Abklärung im See 
ar wie Cryſtall; e8 war an 30 Buß breit, in ver Mitte des 
Stroms 6 Fuß tief, ald Wilfon diefen überfchritt, und begann 
von da, mo diefer die Ruinen einer erften ehemaligen Brüde wahr« 
zunehmen glaubte, bald feine gewaltigen Krümmungen, über welche 
an 100 Schritt weiter abwärtd die weit anfehnlicheren Trümmer 
einer römifchen 6) Brüde, vie über 10 Bogen gefprengt war, 
noch zu verfolgen find. Wilfon nennt fie Kanaiterah. Bon 
ihr hat man einen interefjantern Ueberblid über ven ganzen Ser, 
als von deſſen Nordende, meil die Berge der nahen Oſtſeite ſich 
bier anfehnlicher erheben als vie auf der ganzen Weſtſeite. Die 
Brücke ift jedoch micht mehr gangbar, und der, Strom, ven Dr. 
Barth 77) Anfang März Hier nur 4%, Buß tief fand, war bei 
feiner reißenden Gewalt megen ver vielen darin liegenden Trüms 
mer nur fehr behutfam zu durchfegen. . 

Bei feiner Hierherreife erlebte unfer jüngerer Freund, ver ſich 
kühn in die Gefahren der Oftfeite des Jordan auf Entvedungs- 
verfuche begeben wollte, eine characteriftifche, ergreifenve Scene. Er 
hatte von Tiberiad aus den Küftenweg zu dem Tell von Kerak 
genommen, auf welchem einige 20 Hütten ber dortigen Araber fies 
den, zu denen er hinauf ritt, um ven arabifchen Scheich von 
Semak, oder wol richtiger Sfemmaf, oder Szammagh bei 
Burkhartt und Gefenius, daſelbſt aufzufuchen und ihn zu 
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bewegen, fein Führer durch die bortigen zügellofen Stämme ber 
Beduinen zu werben. Eilige Reiter mit wilden Blicken, nichts 
Gute verfündend, waren ihm fchon auf dem Küftenwege begegnet; 
ale er nun auf die Höhe von Keraf vor die Fronte der Käufer 
ritt, fah er die Frauen des Orts in 2 Chöre abgetheilt, und hörte, 
wie fie ihren wehmüthigen, nicht melovifchen Trauergefang erhoben, 
während die Männer mit ernften Mienen beifammen faßen und 
fich beriethen. Es war ein Klagegefang um Scheich Achmed, 
denfelben Scheich von Sfemmaf und Kerak, ver am Abend zuvor 
bein Gebet von der Lanze eines feinvlichen Bebuinen durchbohrt 
und fogleich geftorben war. Der Plan, nach Peräa zu ziehen, war 
nun gefcheitert, doc) wollte Barth mwenigftens Sſemmak ſelbſt 
noch auffuchen. Auf der andern Seite des Jordan breitet ſich ge= 
gen dieſes Dorf hin, das eine Viertelſtunde fern vom Kluffe Liegt, 
ein niebriged Hügelland aus, das mit ſchönen Aderfeldern von ben 
Arabern und ven Fellahs dieſes Dorfs bebaut wird. Auch hier 
kamen viele wilde Reiter, ohne, mie gewöhnlich, zu grüßen, am Nele 
fenden vorüber; ihnen folgten vann im langen Zuge, je2 und 2, 
die Frauen Sſemmaks, einige 60, alle in ihrer dunkelblauen, eins 
förmigen Gewandung feierlich einderfchreitend, unter dumpfem Ge⸗ 
fange, und vorangeführt von einem Weibe Scheich Achmeds, das 
entblößte Racheſchwert ihres Gemahls in der Rechten; eine wilde 
fchauerliche Scene, die zur Nüdfehr zum Seeufer mahnte, dad in 
ernfte Betrachtung verfenfte. Auf dem Rückwege nach Tiberias 
ließ der Neifende die Hütten von Keraf, ver Geetiefe näher gelegen, 
rechts zur Seite Tiegen, da er feinen Weg mehr über die Vorhöhe 
des alten Tarichaea nahm, wo er noch zahlteichere Trümmer, wenn 
ſchon ohne architectonifche Bedeutung, fand, die er wieder bis in 
die Nähe der Bäder von Emmaus verfolgen konnte. — Wilfon 
hatte das Südende des Sees ungemein belebt gefunden durch zahle 


reihe Schaaren von Schwimmvögeln, zumal von Enten und einer 


großen Gänfeart, durch ven fehiefenden Klug ſehr zahlreicher 
großer Eisvögel (Kingsfishier? 06 Alcedo?), bie wirbelnd über 
der Waſſerfläche beim plöglichen Hinabfturze ihre Beute ficher ere 
griffen, fo wie durch viele umherflatternde Elftern (jay?), welche 
bei den Arabern nicht, wie bei ven Hindus (fo wie im Schwarze 
wald die Aigifter), Vögel von böfem Omen oder Unglücksvb— 
gel ?®) find, denen fi einige große Raubvögel (rollers?) zugefel= 
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ten. Lieutnant Molyneux ift der einzige Neifenbe, der mit einem 
Boote ven See bis zur Ausmündung ded Jordan und biefen ſelbſt 
zu befchiffen verfucht hat. Er lagerte zu Kerak (25. Nug. 1847), 
als er Ihm gegenüber-an ber andern Stromfeite, ſobald das Boot 
ſich daſelbſt mit der Bagage zeigte, einen Haufen Beduinen gegen 
vaffelbe losſtürzen ſah, und die Raubfüchtigen nur durch bewaff- 
nete Demonftrationen von einem Ueberfalle deſſelben abzuhalten ver= 
mochte. Diefer Trupp war erft vor 5 Tagen Durch Gefechte ber 
Beni Sachar hierher in die Flucht gejagt worden, und Hatte 
ein Aſyl gefucht. Es waren gegen 90 Mann 7°), vie fih am fols 
genden Morgen zwar frievlich um das Zeltlager verfammelten, aber 
durch ihr zweifelhaftes Geleit fehr ungebetene Gäfte blieben. Der 
Strom zeigte bein Marfche des folgenden Tages (25. Auguft) Bis 
zu den Ruinen der großen Brücke, deren zerfallene Bogengewölbe 
die Paflage des Bootes hemmten, höchftend eine Breite von 100 
Buß, eine Tiefe von 4 bis 5 Buß. Von hier fing die Noth der 
Weiterreife an, da man das Boot nur felten ſchwimmen machen 
Eonnte, die Mannfgaft nebft der Bagage ihr Fortkommen auf dem 
Uferwege auf Kameelen bewerkftelligen mußte; die paar im Boot 
zurückbleibenden Matrofen aber vie größte Arbeit hatten, dad Boot 
feloft abwärts zu fchaffen. 

Die einzigen Reifenden, welche die Oftfejte des Tiberias— 
Sees befucht haben, find Seegen und Burdhardt, obgleich 
ihre Ausflüge hier auf wenige Puncte befchränkt blieben. 

Seegen rüdte anfänglich im breiten Jorvanthale, dem Ghor 
(el Goͤr), das er hier wegen ber fteilen beiden Gebirgäfeiten, ob— 
wol fie nicht die Mafeftät wie Libanon und Anti» Libanon erreis 
Gen, mit dem Thal von Bfaa vergleicht, bis zu ber zerflörten 
NRömerbrüde über den Iordan®®) vor, und dann ein paar Stun» 
ven ſüdwärts meiter bis zu einer Brücke von fünf Bogen, bie 
über den erften öftlichen Zufluß des Jordan, ven Scheriat-Ma- 
nädra, in feinem Baſaltbette zu deſſen Südſeite hinüberführt. 
Eine Halbe Stunde von da weiter gegen den Süden erreichte er bie 
zweite Brüde über ven Jordan (wenn Kanaiterah bie erſte 
iſt), den Dfchiffr el Medſchamea (Medſchamie bei Burkhardt) 
genannt, an deren Weftenbe ein Chan eine Heine Befagung her— 
bergte. Ohne dieſe Brücke zu paffiren, da e8 ihm Diesmal nur 
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um die Berichtigung der Localität für ven bisher falfch gezeichne⸗ 
ten Flußlauf des Scheriat-Manädra (Hieromar, Varmuf), als 
ergieße er fih direct zum See, zu thun gewefen war, fehrte er 
gegen Nord zurück und” blieb die Nacht nahe vem See in einem 
mohammebanifchen Dorfe, dad er nicht nennt, ” 

Den folgenden Tag (ven 7. Bebr. 1806) erftieg er von da bie 
Gebirgshöhe Oſcholans über der Süpoftfeite des Sees; erft 
einen fleinigen Berg empor, auf deſſen Höhe der verfallene Chan 
el Akabeh Phik fteht, eine Kocalität, die Ihm der Befchreibung 
des Fl. Joſephus nad) der einftigen Rage der Feſte Gamala 
zu entfprechen ſchien (Josephu de Bell. Jud. IV. 1). Es war 
einer ber letzten Zufluchtsorte der verfolgten Juden, die bier auf 
dem Hohen Bergbudel (Kameelrüden, daher Gamala genannt, 
ſagt Joſephus) ihre Stadt und Feſte auf das verzweiflungsvollſte 
7 Monat hindurch gegen Beöpafiand und Titus Legionen zu ver⸗ 
theidigen wußten, zulegt aber doch mit aller Befagung, allen 
Einwohnern, felbft Weibern und Kinvern, theil den Hungertod, 
ober durch Felsſtürze und Nieverfäbelung das blutigſte Ende fan- 
den, dad nur zwei Weiber überlebt haben follen. 

Nördlicher, etwa der Mitte des Sees im Oſten gegenüber, 
wurbe die Station Phtk, SIE (Beif bei Burkhardt) erreicht, 
die nur ein paar Stunden fern (mol gegen S.O.) von dem Zelt« 
dorfe des blinden Scheichs (f. ob. ©.273) Tiegt, fo daß Seegen 
doch einigermaßen feinen Zweck, die Oftufer des Sees kennen zu 
Ternen, erreicht hatte. Von den übrigen Stäbten bie einft zur De— 
capolis gehört hatten, von Hippos, Capitolias und Pella, 
Tonnte er Feine Nachricht einziehen. Er beabfihtigte von Phik zu 
den Ruinen Mkès (Om Kaid) am fünlichen Ufer des Scheriat 
Mandora zu gehen, aber Fein Bührer dahin war aufzutreiben; das 
Amatha (Heiße Bäder), 3 Stunden von Phik im Thale des 
Mandvra gelegen, Tannte man, aber aus Furcht vor Beduinen 
wagte ſich Niemand dahin. Eine Stunde in W. von Phik, am 
Ufer des Sees, fah Seetzen die anfehnlichen Ruinen des Ka— 
laat el Höffn, vie auf einem Berggipfel aus pordfem Ba= 
falt von dunkelbrauner Barbe liegen, und fpäter von Bankes 
und Leake für die antite Gamala gehalten wurben. Häufige 
Negen und angefchwollene Blüffe ohne Brüde nöthigten den Rei— 
fenden, einige Tage bier zu verweilen, bis er dann den 12ten Fe— 
bruar feine Wanderung weiter nah S.O. nach el Botthtn (Ba= 
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tanara, Bafan) fortfegen konnte, die durch den Scheriat Manadra 
von dem nördlichern Dſcholan (Gaulonitis) getrennt wird. 

Burdharbtl) mar in der erften Maimoche des Jahre 1812 
in Szammagh, ald am 5ten Mai die Gerftenernte hier im 
ZTiefthale des Ghor faft beendigt war, die erſt 15 Tage ſpä— 
ter im obern Jordanthale am el Huleh beginnen Eonnte. Hier im 
Ghor war ſchon alles Gewachs aufgetrorfnet, während die Höhen 
des Öftlihen Hauran, die er fo eben verlaffen Hatte, noch im 
faftigften Grün ver Grafungen und fräuterreichen Ebenen prange 
ten. Er nannte, ohne hier noch Meffurigen angeftelt zu-haben, 
dieſes Ghor eine der größten Niederungen in Syrien, bie 
er, ber Gebirgäumgebung nad, ebenfald wie Seegen mit 
dem Bekaa⸗Thale zwifchen Libanon und Anti-Libanon (obwol die= 
fes 3 bis 4000 Fuß abfolut höher liegt, |. ob. ©. 157), aber auch 
mit dem el Ghab am Orontes verglich. Sein Scharfblick ſchloß 
fon fehr richtig, daß dieſes Ghor weit niedriger ald Hau— 
ran und Oſcholan, faft um die ganze Höhe ver öſtlichen 
Berge tief eingefenkt liegen müffe; obwol er noch nicht an 
eine negative Ginfenfung unter den Spiegel bed Oceans denken 
Tonnte. Die Hige, welche er Hier größer als in irgend einem an⸗ 
dern Thelle Syriens, das er befucht Hatte, erlebte, ſchrieb er noch 
der Concentration der Sonnenſtrahlen zwiſchen den Bergketten und 
dem Mangel der Abkühlung durch die ſommerlichen Weſt-Winde, 
die überal im weftlichen Syrien vorherrſchend find, zu, ohne die 
abfolut tiefe Lage mit in Rechnung zu nehmen. Gr beftätigte 
Volney's Behauptung, daß es menig Gegenden mit fo plöß= 
lichen Elimacontraften gebe wie die Hiefigen, wo im Norden 
die Gipfel des Gebirgs noch mit Schnee überlagert erſcheinen, 
wenn am Oftfuß die fruchtbaren Ebenen Dſcholans ſich ſchon mit 
dem herrlichften Blumenteppich ſchmücken, während im Ghor gegen 
Süd der tropifche Sonnenftraßl ſchon alles vermelfen mache. 

Die Breite dieſes Ghor an der Einmündung des Scheriat 
Mandära ſchätzte Burkhardt auf 1%, bis 2 Stunden, und ver- 
folgte von da die bufchigen Ufer des Jordan, unter denen er einen 
Fruchtſtrauch, Jaarur im Libanon, Zaabub in Damascus ge= 
nannt (Mespilus tanacetifol. Linne; ob biefelbe vie Bone auch 
eine Mespilus nannte? f. ob. ©. 166), mit ſchmackhaften Heinen 
Aepfelchen hervorhebt, bis zum Dorfe Szammagh, das nad 


) Burckhardt, Trav. p. 274; bei Gefenius I. ©. 433. 
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ihm aus einigen 40 Hütten beftand, die aus Lehm und ſchwarzen 
Bafaltfteinen aufgebaut waren. 

Eine Viertelftunde im Weften des Dorfs fah er den Jordan 
aus dem See herauötreten, der, auch nach ihm, mit feinem Süd- 
ufer fih direct von W. nah O. in gerader Linie Hinzieht. 
Den höchften Gipfel nes Dichebel es Scheich erblidte er. von hier 
gegen N.N.W. (auf den Karten N.R.D.?), die Stadt Safer N. 
9. D. (mol N. g. W.)82). Zwiſchen dem See und ver erften 

* (gangbaren?) Brüde über ven Jordan, 2%, Stunden von bier, 
der Dfüpiffr el Mepfchamie, erfuhr er, fei ver Jordan in 2 
Burthen zu durchfegen. Die wenigen Morgen Landes um dad 
Dorf wurden von den Dörflern jelbft bebaut, unterhalb derſelben 
aber einige Kornfelder von ven Araberſtämmen des el Ghoͤr, welche 
damals zu den beiven Tribus der Sechur (ob Beni Sachr?) und 
Befchaatue gehörten. Die einzigen von hier bis zum alten 
Scythopolis (Beyſan) genannten Dörfer waren zur Linken des 
Jordan: Maad am Buße des Dſchebel Woftye und el Erbayn. 
Die Strecke des Jordanthales vom Dorf Szammagh bis zum 
See nannte man Ghor Tabaria. 

In ihm, wie weiter abwärts in ven fehilfigen und bufchtgen 
Jordanufern, ift der wilde Eber von einer außerorventlichen Größe 
einheimifch und fehr zahlreich, weil er für die Mohammedaner Fein 
nährenves Wilopret ift, alfo nicht gejagt wird; er iſt der größte 
Zerſtörer ihrer Gerftenfelder (Scha’ir Arabi, bie gemeine 
Gerſte, die überall in Paläftina mähft)®), daher die Araber viel« 
mehr bier die fogenannte Scha’ir Chefchaby oder die ſechs— 
zeilige Gerſte ausſäen, weil diefe von den wilden Schweinen 
nicht berührt wird. 

Vom Dorfe Szemmagh erflieg Burckhardt ®) in brei= 
viertel Stunden auch die Berghöhe, auf welcher ver Chan el 
Akabe (Akaba, ver Aufftieg, Erdk. XIV. ©. 300,308, 311 u. aD.) 
neben der Chan» Quelle über ver Paßhöhe liegt, an welcher die 
große Straße aus dem Hauran und dem Ghor durch Dſcholan 
nad Damaskus geht, und Hier eine Station hat. Bon hier eine 
DBiertelftunde weiter liegt die "Yin Akabe, eine weit reichlichere 
Quelle ald die am Chan, und noch eine Viertelftunde weiter ift 
ver Gipfel des zu überſteigenden Berges erreicht, ver auf dad Pla— 


—E Durtfanb, bei Gefenius 1. ©. 433. ®) 9, Schubert, R. II. 
115. ®*) Burckhardt, Trav. p. 278; bei @efenins 1. ©. 437. 
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teau von Dſcholan führt, über welches man auf ebenem Wege noch 
1%, Stunden zurüdzulegen hat, um jene Ortfchaft Feik (bei 
Burckhardt) oder Phik (bei Seegen) zu erreichen, zu der man 
von Dorf Szemmagh 4%, Stunden Wegzeit gebraucht es zu er⸗ 
reichen. 

Näher dem See zu liegt, nach Burckhardt, eine Stunde Öfl-- 
lich von Szemmagh, dad einzig bewohnte Dorf Cherbit Szam- 
mera, mit einigen Gebäuben aus alter Zeit, auf der Oftfeite des 
Sees, das Ihm der Tage des alten Hippos zu entfprechen fchien, 
obwol und genauere Angaben über deſſen Localität ſelbſt bei Hie— 
ronymus und bei Joſephus fehlen, ver nur fagt, daß es In ver 
Landſchaft Hippene gelegen war, die Galiläa im Often mitbegrängte, 
daher er von Tiberiad über den See zu ihr hinüber ſchiffte CH. 
Reland. 440, 821). Weiter norbwärts von da, am Geeufer, lie— 
gen die zerftörten Orte: Doeyrayan (wol-Duerban auf See— 
gend Karte, Adweiriban bei Robinfon?) und Telhum, mofür 
bei Seren En Gab zu ftehen fiheint; Om Keb bei de Bertou 
(f. 06. S. 289). Dreiviertel Stunden im Norden von dem Chan 
el Akabe nennt er noch nahe dem Berggipfel das halb verfallene, 
aber noch bewohnte Dorf Kefer Hareb. Seetzens Karte giebt 
von da an, nordwärts und oflwärts von Feik, wo die hochge⸗- 
Iegene Ebene von, mehrern Wadis durchſchnitten fih norde 
wärts gegen den Dfchebel Heifch von Kanneytra und oft- 
wärts gegen Hauran ausdehnt 5), noch viele Trümmerote mit 

Namen an, ein Beweis, daß dieſes hohe Dſcholan nicht zu allen 
Zeiten fo verödet war wie heut zu Tage. 

Dad Dorf Feif am Anfange eined gleichnamigen Wabis, ver 
gegen Weft zum See hinabzieht, noch auf vem Rüden bed Bergs 
gelegen, der ihm ven Genuß eines weiten Ueberblid8 über Land 
und Gee-geftattet, fand Burkhardt von-200 Familien bewohnt. 
Drei Quellen, die unter einer Felswand herwortreten, rund 
um deren Gipfel das Dorf in Halbmondgeftalt erbaut Ift, bilden 
ven Feik-Bach, zu dem man drei DViertelftunden Hinabzufteigen 
hat, um ven fleilen ifolirt ſtehenden Gipfel zu erreichen, ver noch 
meitläuftige Ruinen von Gebäuden, Mauern und Säulen trägt. 
Er heißt el Höffn; Burkhardt Hielt ihn für Negaba over 
Argob, Bankes und Reafe für Gamalg. Aber da Phycum, 
auch ven Arabern bekannt, von Eufebius und Hieronymus 


*%) Burckhardt, Trav. p. 279; bei Gefenins I. ©. 438, 
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Aphera ein großes Caftel, nahe der Stadt Hippos gelegen, 
genannt 86) wird, fo ſcheint und el Höffn eher ver Lage von Hip⸗ 
pos ald von Gamala zu entfprechen, das nach Iofephus Be— 
ſchreibung fein ifolirter Berg war, fondern im Rüden der 
Steilwand eine weite Ebene hatte, von ber die Zugänge 
durh Mauern und Gräben gefchügt werden mußten, was mol 
eher mit Seetzens Angabe beim Chan, el Akaba übereinzuftiimmen 
ſcheint. Vielleicht ift dieſes Apheca's ſchon im B. d. Richter 1, 31 
erwähnt, wo gejagt wird, daß der Stamm Affer die Bewohner 
von Ako, Zivon und andern nördlich gelegenen Orten, wie auch 
von Aphik und Rehob (f. ob. S. 218), nicht aus ihren Wohn- 
figen vertrieben habe. 

Bon jeher ſcheint der Ort Feik als Karamanenftafion auf 
der großen Straße durch Dicholän nach Damaskus eine wichtige 
Rode gefpielt zu haben. Zu Burckhardts Zeit war es ber 
einzige zum Paſchalik Akko gehörige Diftriet auf ver Oftfeite des 
Sees, den der mächtige Dſchezzar Paſcha dem Paſcha in Damas- 
cus ald Enclave in Dicolan entriffen hatte. Einige 30 Häufer, 
offene Menzels, fand er dort bereit, Reiſende jeglichen Standes 
unentgeltlich aufzunehmen und ihr Vieh zu verforgen. Die 
Wirthe erhielten für ihre Unkoſten eine Vergütung, die von ben 
gewöhnlichen Abgaben abgezogen wurde; bei fehr ftarfem Beſuch 
eines Menzeld, 3. B. ver Herberge des dortigen Scheich, zahlte ver 
Wirth gar feinen Miri, und ber Pafıha gab noch aus der Kafle 
des Dorf-Miris Entſchädigung. Diefe gaftliche Einrichtung im 
ganzen Lande fünwärtd Damaskus machte dem türkifchen Gouver- 
nement, fagt Burckhardt, Ehre, fie fei aber auch die einzige 
zum Vortheil ver Neifenden. in dortiger Landmann Fönne einen 
ganzen Monat in Hauran und Dfcholan reifen, ohne einen Para 
auszugeben; doch zahle jeder Wohlhabende den Wärtern eine Klei— 
nigfeit. Um Feik bemerkte Burckhardt große Olivenpflan= 
zungen, für welche alfo das Plateau noch nicht zu hoch Tiegt; 
und auf ven platten-Dächern des anfehnlichen Dorfes überall durch 
Matten gefchügte ſchattige Hütten (Herſch genannt) gegen den 
heißen Sonnenftrahl. Von alten Bauten find hier nur wenige 
Ruinen erhalten, zumal zwei Eleine Thürme an dem Ende ber 


Klippe. - 


®) In Onom. 8. v. ‘Ayexd; bei Gefenius, Note; bei Burdhardt, 
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Erläuterung 5 


Die große Karawanenſtraße von ber-Oftfeite des Tiberias- 

Sees über Feik (Apheca) und Nowa (Nedn) durch Dſcho— 

Yan (Gaulanitis) und Dſchedur (Jeydur, Ituraea) nah 
Damaskus; nach Burchardt (1812). 


Die einzige große Verbindungsſtraße durch Dſcholan 
von der Oſtſeite des Galiläer Meeres iſt die Karawanenſtraße 
von Feik nach Damaskus, welche uns mit der Natur der 
Oſtſeite des obern Jordangebietes bekannter macht, da ſie durch 
die alte Gaulonitis und Ituraea, Dſcholan und Eidur 
ober Oſcheidur (Jeidur, ſ. ob. S. 169), ziemliih im Paral- 
lellismus mit der ſchon oben angeführten Kanneytraſtraße 
gegen N.O. fortzieht bis zu jener berühmten Frucht-Oaſe, und 
das Fippige Haurän (Auranitis), bie ſchwarze bafaltifche 
Ledſcha, im Oſten Tiegen Täßt, zu der wir erft' fpäter fortfchreiten 
können, da diefe das Quellgebiet des Scheriaf el Manadra 
umfaßt. x 

Bon Feik mit Burkhardt gegen N.D. durch das wenig, 
faft nur durch ihn befuchte Dſcholan wandernd 87), werben wir 
dann zu demfelben nicht wieder zurüdzufehren haben. Im N. O. 
von Feik, jenfeit feiner Aderfelver, beginnt ver neuere Dſcho— 
Ian« Diftriet, deſſen ſüdliche Gränzen ver Wadi Samy 
Sakker und ber Scheriat find. Dies fheinen aber Erweite- 
zungen des altert Gaulontti® zu fein, deſſen Rage Burkhardt 
nur auf einen ſchmalen Uferftreif am oberen Jordan und ent» 
lang den Tiberlad-See befchränft hielt. Die Umgebung von Beit 
fah er für die Provinz Hippene (von Hippos) und Argob für 
den nördlich daran ftoßenden Diftrict an, der von Weit 3 bis 4 
Stunden weit vom Dſchebel Heifch befchloffen ward. 

Erfter Tagemarfh von Feik nah Nowa (7. Mai). 
Die erſte Halbe Stunde im NO. von Feik führt an dem Ruinen 
Haufen Rabfham el Abhar vorüber, dem in S.O., ‚eine Stunde 
fern, das Dorf Dfchebein, %, Stunden von da Tine das ver» 
falkene Dorf el Aal auf der Seite des Wadi Semak liegt, ber 
vom Dſchebel Heifch Herabfommt (e8 ift der gegen Wert ziehende 
von Seegen befuchte Wadi Szemmak, in dem dad Zeltdorf des 


9%) Burckhardt, Tray. p. 281—284; bei Gefenins I. S. 440 — 445. 
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erblindeten Scheich fand; |. ob. ©. 273). Diefer wafferarme 
Bach fol fi bei den Ruinen einer. verfalenen Stadt Medſchei— 
ferah in ven See ergießen, bie weder Seetzen noch de Bertou 
nennen, der biefen Wadi den Derb Haurän, den Weg nad 
Haurän, nennen hörte, was er auch wirklich feiner Direction 
nad) fein mag. Jenſeit dieſes Wadi, an dem fehr viele Binfen 
zum DMattenflechten gewonnen werben, liegt Kaſſr Berdoweil, 
eine Erinnerung aus den Beiten ver Kreuzzüge, bad Castellum 
Baldowini, d. i. Balduins. 

Die Hochebene zieht unbebaut fort, aber mit trefflicher Weide 
für Kameele und Rinder bewachſen, zumal mit dem Chob (?) 
genannten Rraute, bi8 zum Nam, einer Regenlache, 1%, Stuuven 
weit, mit einer nahen Quelle, und 2, Stunden weiter zu ven 
weitläuftigen Ruinen der Stadt CHaftein, aus den ſchwarzen 
Bafaltblöcden des Landes aufgebaut, mit Ueberreften eines ſehr 
anfehnlichen Gebäudes. 

Links, 2%, Stunden fern, blieb ver Tel Zeky Tiegen, und 
1%, Stunden weiter links erblidte man den Telel Faras am 
Südende des Dſchebel Heifch (f. ob. ©. 160, 167). 

In 3 Stunden fteigt man von ber Anhöhe Hinab In ven 
Wadi Moakfar, ver fünwärtd in den Scheriat Mandara 
fällt; Hier war die Richtung D.S.D. In diefem Wadi wächſt 
ein niedriger Strauch mit fehr Iangen Wurzeln, veffen fehr faftige 
wohlfchmedende Frucht, Dſcherabuh genannt, gleich einer Eier⸗ 
pflaume, die rothe Farbe des italiſchen Tomato (Liebesapfels) hat 
und weder im weftlichen Syrien, no um Damaskus gefunden 
werden fol. 

- Zur Linken, 3% Stunden fern, blieb das verfalene Dorf 
el Kebur liegen; über den Wadi Seyde gelangte Burkhardt 
in 3%, Stunden zur Brüde des Wadi Hamy Saffer. Auf 
dem ganzen Wege begegnete er Bauern und Arabern, die nach dem 
Ghor gingen, um Gerfta einzukaufen. 

Diefe Brüde ift auf Seetzens Karte unter dem Namen 
Oſchiſſr el Rockad, auch auf Berghaus und Robinfons 
Karten eingetragen; fie hat 7 Bogen und iſt gut-gebaut, an ihr 
iſt der Wadi noch feicht; weiter abwärtd Hat gr einen fehnellen Ball 
zwiſchen fehr Hohen Felſen hindurch, bis er ſich nach 2%, Stunden 
Kauf zum Scheriat ergießt. 

In 4 Stunden wurde die Quelle Ain Keir und bald darauf 
Ain Detar erreicht; bis dahin erſtreckt ſich am Südfuße des 

82 
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Dfchebel Heiſch ver felfige Landſtrich. Nah 5 Stunden wird 
ver Wadi Aallan mit einer Brüde, ein weit beträchtlicherer 
Zufluß zum Scheriat, erreicht, jenfeit deſſelben nach 5, Stunden 
bei dem Dorfe Tfeil beginnt der Anbau der Ebene. Außer 
dem ſchon ‚genannten Dorfe Dfihebein Tiegt ſüdwäͤrts des zurüd« 
gelegten Weged bis zum Scheriat Fein Dorf; nur Bebuinenlager 
zeigen fich Hier. Aber Tfeil ift eins ber vorzüglichſten Dörfer 
‚son Dſcholan, mit 80 bis 100 Bamilien, die in ven verfaßenen 
alten Gebäuden des Ortes ihre Wohnfige aufgefchlagen Haben; ein 
größeres Gebäu, die Mofchee, ſcheint einft eine chriftliche Kirche 
gewefen zu fein. Bon Feik bis Tſeil ift ver Venen ver Hoch 
ebene ſchwarz oder grau, In Tfeil fängt er an roth zu fein, 
wie in Saurän. Hier wurde Mittag gemacht. 

Bon Tfeil, am Tel Dfeyemua zur Linker vorüber, war ber 
größere Theil ver Ebene mit fehönen Getreivefelbern, Waitzen 
und Gerfte bedeckt; die jchlechten Ernten ber Jahrg 1810 und 
1811, fhienen nach regenreichen Winterömonaten nun eine fehr 
reiche Ernte zu verfprechen, von ber man bad 25fache Korn der 
Ausfaat erwartete. Nur eine halbe Stunde nördlih non Tel 
ODſchemua liegt Tel Dſchabye mit einem Dorfe, und 1%, Stun⸗ 
den von Zeil entfernt dad Dorf Nowa, wo dad Nachtquartier 
genommen wurde. Es ift der vorzüglicäfte Ort in Dſcholan, war 
früher eine Stadt, Y%, Stunde in Umfang. Neve (Neve im 
Itiner. Anton., Nova bei Abulfeda) 8), eine Judäer-Stadt in ver 
Eparchie Arabiend, wird nah Hieronymus (rrig mit Ninive 
ibentificirt), von fpäteren Talmupiften (benachbart mit Chalamis) 
genannt 89). Nach dem Itin. Tiegt fie 36 röm. M. von Capitos 
lias, von welcher noch 16 rim. M. bis Gavara find, wonach 
ſich die bisher unbekannte Lage von Capitoliad am Scheriat 
Manätra ziemlich feftftellen läßt, wie e8 auch auf Wilfons 
Karte durch Johnfton gefchehen, da die Tabul. Peuting. diefes 
Capitolias zwiſchen Gavara und Adraa (Edrei) eingetragen 
hat ®). Burckhardt ſah Hier eine Menge verfallener Privat 
wohnungen und die Ueberbleibfel einiger Öffentlichen Gebäude; einem 
Tempel, von dem noch eine "Säule mit ihrem Gebält übrig if, 
Hat man In eine Mofchee umgewandelt. Am Südende des Orte 
fieht ein Eleines viereckiges maſſives Gebäude, wahrſcheinlich ein 

°) Itin. Antonin. ed. Parthey, 196 und 198, p. 88 und 89. 


) H. Reland, Pal. p. 217, 909 und 910; f. Gefenius Note bei 
Burchh. I. ©. 540. *) Hadr. Reland, Pal. p. 694. 
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Maufoleum, und an der Norbfeite des Ortes find Trümmer eined 
ebenfalls vieredigen, aber großen Gebäube, davon nur noch ver 
mit Sculpturen verzierte Eingang nebft Haufen zerbrochener Saͤu⸗ 
Ien vor demfelben übrig. Mehrere Quellen und Eifternen find im 
Orte und das Grab eines den Türken Heiligen, Mehy eddyn el 
Nowany. 

Zweiter Tagemarfh von Nowa nah Damaskus 
(8. Mai). 2 Stunden gegen N.O. liegt dad Dorf Kafem, an 
der Sübgränge des Diſtriets Dfchedur (Jeydur, Eidur, 
Ituraea), an der Rordgränze von Dſcholanz doch rechnen Ei» 
nige fchon bei Nowa die Norbgränge Dſcholans. Bon Kafem gegen 
O.S. O., eine Stunde fern, liegt dad Dorf Om el Mezabel, 
und 17, Stunden von. Kafem das große Dorf Onhol. Nah 
2’, Stunden von Nowa, an dem Iinfs Iiegenden, Stunde 
fernen Tel el Hora mit gleichnamigem Dorfe, vorüber; es iſt 
der höchfte Hügel In den Ebenen von Hauran und Dſcholan. 
Nah 3%, Stunden folgt Semnein (ober e8 Szanamein), 
nad 3%, Stv. Dfchedye, wo die Ebene fehlecht angebaut, und von wo 
der Weg ſich gegen N.N.D. wendet. Nach 5 Stunden wird Kefr 
Scchams mit einigen alten Bauwerken erreicht. Alle dieſe Dörfer 
Haben große Birkets (f, ob. ©. 168, 175, 182) oder Waffer- 
behälter, vie hier bis zu der Phiala hinauf am Buß des 
Hermon characteriftifch für” hiefiged Land und Boden zu fein 
feinen. " 

‚Nah 5% Stunden folgt-Deir el Aades, ein verfallened 
Dorf in einem fleinigen, von mehreren Wadis durchſchnittenen 
Diftricte, nach 6%, Stunden Tel Moerad; in 8 Stunden Tel 
Schaf-hab, ein Dorf mit Eeinem Caſtell und reichlichen Quellen, 
etwa 1°, Stunden im Weften von Subbet Faraun. Diefe 
ganze Ebene war mit Heerden eines flarfen Trupps Araber vom 
Stamme Naym bedeckt. Nach 8%, Stunden traf man zur Linken 
auf eine felfige Gegend, ver Ledſcha ähnlich, War Ezzaty 
genannt (f. ob. ©. 165 und 171), mit einem verfalenen Chan 
Ezzeiat. Im diefem Klippenbopen, dem War, aus fhwar« 

zem Stein (Bafalt? Trachyt?) beftehend, werden die Mühl- 
feine für Damaskus gehauen. Nah 10 Stunden wurde ber 
Chan Denun und in 10%, Stunden dad Dorf el Keffue (el 
Keswah) erreicht, von dem Damaskus feine 3 Stunden weiter im 
Norden entfernt Liegt. 


358 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 5. 6. 


$. 6. ” 
Dritted Kapitel. 


Das untere Stufenland des Jordan vom Tiberias— 
See bis zum Todten Meere, 


Erläuterung 1. 


Erſte Verſuche der Aufnahme und Befhiffung des Jordan— 
Taufes bis zum Todten Meere; Molyneur Jordanfhiffahrt 
vom Tiberias⸗See bis Jericho (vom 25. bis 31, Auguft 1847), 


Zwei Berfuche ver Befchiffung des Jorbanlaufes find 
in jüngfter Zeit in kurzer Aufeinanderfolge gemacht, vom engli= 
ſchen Schiffö- Lieutenant Molyneur im I. 1847, und von den 
nordamerifanifchen Lieutenant? Lynch und 2. Dale 1848, welche 
zu einer genaueren geographiſchen Kenntniß dieſes Stromfyftems 
führen folten; aber leider ift und von ver Tegtern Expebition nur 
erſt ihre glücliche Beendigung von New-Nork aus gemeldet 9), 
ohne Specialbericht Ihrer Ergebniffe, von der erfleren aber Tiegt 
und zwar ein dankenswerther Bericht vor, der jedoch, wegen des 
unmittelbar nach der beendigten Schiffahrt erfolgten Todes ihres 
kühnen Unternehmers, mehr mit den Beſchwerden und Gefahren 
veffelben, ald mit den gewonnenen wiflenfchaftlichen Refultaten 
befannt macht, fo daß beide, wie die noch immer nicht publis 
eirte Symondſche Aufnahme (f. ob. S. 83), Vieles zu wünfchen 
übrig laſſen. 

Dur Lynch und Dale wurden zwei metallene Boote von 
der Meeresküfte nach Tiberias gebracht, zur Aufnahme des Sees, 
und dann auf dem Jordan zur Vermeſſung feiner Ufer eingefchifft, 
bis zum Todten Meer, deſſen Tiefe bis zu 1227 %. Bar. 
(1308 $. Engl.) funbirt ward, mworauf eine vollfländige Ver⸗ 
meffung des Bodens zwifchen Ain Teräbeh (am ver Weſtküſte 
des Todten Meeres, im Norden von Engaddi), Ierufalem, bis 
Jaffa, und eine wiederholte Erforfchung der Quellen des Jordan 
die Unternehmer befchäftigte, deren einer, Dale, jedoch auch ſchon 

-im Orient, zu Damaskus, feinen Tod fand, während der andere, 
. 


+9) G. Robinfon, Schreiben aus Neiv-Port 20. Sept. 1848, in Seit: 
ſchrift der Deulfch. Morgenl, Gefellf. Br. II. 1848. ©. 492. 
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Eynch, im October des vorigen Jahres in feiner Geimath zurüd« 
erwartet wurde. Die baldige Herausgabe ihrer wiſſenſchaftlichen 
Refultate wird von hohem Intereffe fein. 

Bon Lanpreifenden feheint e8 in neueren Zeiten noch feinen 
gelungen (Symonds vieleicht audgenommen, deffen Route uns 
aber noch unbefannt geblieben), fo vielfach es auch verfucht wurde, 
die ganze Strede im Jordanthale von Ser zu See volftändig zu 
durchwandern; immer fonnte man nur theilmeife in kürzeren Streden 
den Strom begleiten, oder ihn auf Querrouten, wie fein Tiefthal, 
von Weft nach Oft oder in entgegengefeßter Richtung durchſetzen; 
da dieſes jedoch an fehr vielen Stellen geſchah, fo Haben wir doch 
nad und nach eine ziemlich zufammenhängende Anficht des ganzen 
Ghor over Tiefthales gewinnen können. Bon Pilgern aus 
frühern Jahrhunderten, wie von Antoninus Martyr (er 
ging von Gadara über Scythopolis' nach Jericho) und 
Willibald, wiffen wir wol, daß fie das ganze Jordanthal durch⸗ 
zogen, auch vom König Balduin J., ver im Jahr 1100 eine Pil⸗ 
gerfaramane von Jericho bis Tiberias begleitete, aber Nachrichten 
haben wir durch fie über daſſelbe nicht erhalten, wie dies ſchon 
von Robinfon bemerkt ift %). 

Wir gehen zunächſt von der Stromlinie felbft aus, die wir 
durch Molyneur Schiffahrtsverſuch in ihren characteriftifchen 
Eigenthümlichkeiten am genaueften kennen Iernen, obwol nur von 
einer Seite, nämlich vom Standpunct der trodenften Zeit im 
Jahre (25. April bis 1. Sept.), melde wol großentheild dad Miß— 
lingen der Schiffahrt bedingte, die bei nollufrigerem Strome wol 
eher audzuführen gewefen fein würde, zumal wenn man ftatt eines, R 
wenn auch noch fo Eleinen Meerbooted (dingy) ein flaches Fluß— 
fahrzeug dazu benugt hätte. 

Wir Haben in Obigem fehon ven Ausfluß des Jordan aus 
dem See Tiberiad durch dad Ghor Taberia bis zum Uferdorfe 
Szammagh (Szemmaf) und zum Einfluß des Scheriat Ma— 
nadra (oder el Mandur) von der Oftfeite, bis zu deſſen rö— 
mifcher Brüde von 5 Bogen Seetzen zuerft vorgedrungen war, 
Tennen lernen; auch ift und bie Lage ver gegenwärtig völlig zer= 
flörten römifchen Brüde von 10 Bogen (Kanneiterah bei Wil- 
fon), unmittelbar unter dem Austritt des Iordand aus dem Ti— 
beriad«See, durch frühere Angaben und zulegt durch Barth und, 


*) E. Robinfon, Pal. IL. ©. 499. 
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Bilfon, genauer befannt, fo wie auch ſchon, nah Burdhardt, 
die Lage einer zweiten Brüde über ven Jordan, 21, Stunden 
weiter abwärts, nämlich ver Diepiffr el Medſchamie (el Med— 
ſchämea bei Seegen, mit einem Chan und einer Heinen Be— 
fagung zu feiner Zeit) erwähnt if. Wir Haben fomit ſchon ge» 
wifle Anhaltpuncte über den nörvlichften Anfang des Stromlaufes, 
in welchen Molyneux Heihes Boot am 25. Auguft aus dem 
Ste einlief. 


Molyneur Befchiffungsverfud. 


Erfter Tag (25. Auguft) vom Tiberind« See bis el 
Bufah. Der Strom, 100 Fuß breit und 4—5 Buß tief, zeigte 
Sehr bald, nur wenige Hundert Schritt abwärts, In ber zerfallenen. 
Nuine der erften Römerbrücke eine faſt unübermindliche Hemmung 
für die Beſchiffung. Hier fing die Noth fehon an ®), venn wäh 
vend der folgenden 7 Stunden Marfches fand fih kaum Wafler 
genug vor, um dad Boot an 100 Schritt weit ſchwimmen zu 
machen. Die übrige Strede mußte es getragen oder gehoben mer- 
den; bie vielen, begleitenden Araber, die ſich bei dem Zuge ein- 
fanden, in deren Gedanken bei der Noth, in die man dfter gerieth, 
woſl manche Hoffnung eines Gewinns auffteigen machte, erſchwer⸗ 
ten den Portfehritt nicht wenig, da man fortwährend genöthigt 
war, auf Sicherheit feiner Sachen und Perfonen bedacht zu fein. 
In einigen Lagern der Araber am Ufer, an denen das Boot vor— 
überfam, erregte das bisher noch mie Gefehene ein allgemeines 
Erftaunen. An fehr vielen‘ Stellen zeigte fi der Strom in viele 
Kleine Rinnfale zerriffen, die alle nur wenig Waſſer hielten; ja 
nach den erften anderthalb Stunden hörte es fogar fo gänzlich auf, 
daß man Alles aus dem Boote herausnehmen und daſſelbe 100 
Schritt meit über Klippen und Dorngebüfch tragen mußte), und 
ſolche Stellen wieverholten ſich fehr oft. 

Dad größte Thal des Jordan, jened Ghor der Araber, 
hier an 3 Stunden breit, zeigte ſich nicht etwa als eine Ebene, 
fondern als eine Aufeinanderfolge nackter Hügel, jegt nur 
von verdorrten Gradhalmen überzogen, die aus ver Werne ben 
Eindruck von Stoppelfeldern machten, zu anbern Jahreszeiten wol 
als grüne Auen erfcheinend. Gegen die hohen Bergwände zur 
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Seite des Ghor find dieſe Hügel comparativ allerdings ſehr niedrig, 
aber nichts deſto weniger zeigt dieſes Jordanthal doch ſehr große 
Ungleihheiten, beſonders unerwartet mar den Flußſchiffern die 
große Menge hemmender Wehre, welche den Stromlauf quer 
durchſetzten und feine Waſſer In unzählige Canäle zur Seite ab» 
Ienkten, zur Bewäfferung Fleinerer Strecken, auf denen eine Farge 
Vegetation noch grünen Weiveboven für Eleinere Gruppen von 
Viehheerden darbot, die zur Ernährung! vortiger Bebuinenftämme 
unentbehrlich find. Obwol diefe Wehre, meift nur aus loſen Stei« 
nen mit Schlamm und Rafen: fünftlich aufgehäuft, kaum 3 bis 4 
Buß über dem Waflerfpiegel Hervorragten und leicht zu zerflören 
waren, fo wurde ihre Unzahl (in Diftanzen von 100 Schritt 
zählte man an einer Stelle nicht weniger ald 3) doch Höchft be⸗ 
ſchwerlich: denn an jedem mußte man erft dem Boote einen Durchs 
bruch bahnen, und, um es mit den Beduinen am Ufer nicht ganz 
zu verberben, dad Wehr wieder aufbauen. An einer Stelle, die 
man gegen 11 Uhr Mittags erreichte, traf man ein orbentlich ge— 
mauerted Wehr, Höher ald die übrigen, über welches dad Boot 3 
bis 4 Buß Hoch Hinübergebracht werden mußte. Die 3 Bootsleute 
mußten daher faft immer halb im Waſſer flehen; für die Gewehre, 
Waffen, Proviant, Bagage drohte oft Gefahr; nur die Entfchlofs 
fenheit der Mannſchaft und guter Guides fehügte vor Unfällen. 
Um Halb 12 Uhr erft wurte auf ven vielen Krümmungen des 
Stromlaufs vie Nähe des Dorfes Szammagh erreicht, wo der 
Compaß die Lage des Dſchebel Scheich in der Berne gegen N.ND., 
die des Dſchebel Adjchlun gegen S. S. O. anzeigte. In der Nähe 
des Dorfes traten, zumal am linken Ufer, hohe ſandige Klippen 
hervor, welche von ven Kaftfameelen, denen man die Bagage aufs 
gelegt Hatte, um das Boot zu erleichtern, nur mit Mühe über« 
fliegen wurden, während dad Boot tief unter ihnen vorüberzog. 
Der Scheich des Dorfes Szammagh, dad auf dem bürren Sand« 
berge einen ärmlichen Anblick gewährte, verlangte einen Zoll von 
600 Piaſter, weil jein Gebiet 2 Tagereifen abwärts am Strome 
reihe; da er vom mächtigen Stamme ver Bent Safer, ver 
Gebieter dieſes Theiles des Ghor, deren Schug zur Weiterfahrt 
unentbehrlich war, befriedigt werden mußte: ſo geſtand man ihm 
wenigſtens 200 Piaſter zu, womit er nach langem Streit endlich 
abgefunden wurde; dafür gab er Begleiter mit. 

Am nähften Dorfe Abadiyeh vorüber, rückte man bis zum 
Abend nur zu der Dorfruine el Bukah vor, deren Mauern, 
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unterhalb einem Kleinen Wafferflurze zu beiden Uferfeiten des Jor⸗ 
dan liegen, und nach einem fehr mühevollen Tagewerke zur Auf- 
ſchlagung der Zelte dienten, um melde bie Beduinenescorte ihre 
Lanzen in die Erbe pflanzte. 

Zweiter Tag (26. Aug.) %). Der Jordan war hier un« 
ſchiffbar geworben; das Boot litt vom Rutſchen über die Klippen 
zu viel Schaden; es wurde auf Kameele geladen, vie auf dem 
linken Ufer blieben; die Bagage auf Maulthiere, mit denen Mo« 
Igneur am rechten Ufer entlang zog. Auf einem hoben Ufer, 
das er überfleigen mußte, gewann er einen guten Blick über das 
weite Thal mit feinen vielen ſchwarzen Beduinenzelten, die alle 
gleichartig aus Kameelhaar gemacht, in Gruppen vertheilt Tagen, 
während zahlreiche Heerden Kameele nach allen Richtungen Yin 
zerſtreut auf ven nadten dürren Hügeln ihr fparfames Butter ſuch- 
ten. Der Jordan, fagt Molyneux, fhien fi in 2 Arme von 
gleicher Größe getheilt zu Haben, die eine ovale Infel von etwa 
2 Stunden in Umfang umgaben, dann fich oberhalb der feltiamen 
Brüde Dſchiſſr Medſchamie wieder zu einem Strome ver- 
einten, ber, gleich einer colofjalen Schlange, ſich nun durch eine 
grüne Aue hindurchwand. Von bier an gewann dad Ghor ein 
befleres, fruchtbarered Anjehn, und fehien auch weit flärker bee 
völfert zu fein. \ 

Da folcyer zweier Flußarme und der von ihnen umftrömten Ins 
fel (vie fein anderer Reifender Fennt) unmittelbar unter dem Dorfe 
el Bukah Erwähnung gefchieht, wo der Scherlat el Mandur, 
der große Seitenftrom von Oft her, fich in vielen Krümmungen 
zum Jordan einmündet, wodurch allerdings eine beveutenve- Halb⸗ 
inſel zwiſchen beiden Strömen eingejchloffen wird (f. Kieperts Karte 
von Paläftina), von Molyneux dieſes Stromzufluffes aber gar 
Teine Erwähnung gefchieht, fo ift es fehr wahrſcheinlich, daß er 
hier im Irrthum war, jenen Zufluß des Scheriat el Mandur einen 
Arm des Jordan (der bei ven Arabern auch Scheriat heißt) zu 
halten; was um fo Teichter gefchehen Tonnte, ba eben hier bad 
Waſſer des Jordan verlaffen und ver Landtransport des Boo— 
tes begonnen wurde, wobei wenig Zeit für die genauere Beobach⸗ 
tung der Landfchaft beim Morgenausmarfch erübrigt werden mochte. 
Die bald unterhalb des Vereins beider Ströme erreichte Brüde 
war fo gut erhalten, daß der Weg auf Iangen, flachen, 10 Zoll 
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hohen Stufen über fie hinwegfüßrte, von Wiberlage zu Wiverlage, 
die aus ganz ſchwarzem Felsgeſtein (mol Bafalt?) beftand. 
Ein großer Spitzbogen in ver Mitte hat 2 Eleinere auf jeder 
Seite (daher Seegen ihr nur 5 Bogen gab); diefen folgen aber 
noch 3 bis 4 Eleinere gemauerte Bogen. Am Weftufer, der Brüde . 
gegenüber, erhebt fich ein großes Gebäude im Quadrat von etwa 
200 Fuß an jever Seite, mit einem maffiven Thorwege aus gro« 
fen Quabern, in einem an ägyptiſche Bauwerke erinnernden 
Styl. Die Mauern des Vierſeits find hoch, mit Schießlöchern, 
Haben gut gebaute Thürme, die mit einiger Fenſtern verfehen find; 
in der Mitte des ganzen Baues, den ver Scheich mit dem Nanıen 
Chan Alefiar belegte, ift eine große Ciſterne. Unter ver Brüde 
konnte das Boot wieber zum ſchwimmen auf den Jordan gebracht 
werben, ber es eine gute Strede entlang ruhig hinabtrug, wäh- 
tend oberhalb des Chand man an unzähligen Stellen trodnes Fu⸗ 
ßes Hätte den ganzen Jordan durchfchreiten Fönnen, von Klippe zu 
Kippe. Das Ghor nahm nun in ver Geftaltung feiner Ufer ven 
Character zweier verfchiener Plattformen an: eine obere, 
die vom Buß der hohen Bergwände zu beiden Seiten des großen 
Thales ausgeht, ziemlich eben, aber ganz kahl und unbebaut iſt, 
und in gerunbeten Sandbergen oder in Form weißer, fenkrechter 
Klippen, die von 150 bis 200 Buß Höhe wechfeln, abfällt zu ver 
untern Plattform oder Ebene, die man das Jordanthal 
im engern Sinne nennen muß. Gier befpült der Strom zwar 
bie und da die Klippen, welche dies engere Thal begränzen; aber 
meift windet er fich zwifchen ihnen Bin in gewaltigem Schlangen- 
lauf. An vielen Stellen bilden die Klippen ſteile Mauerwaͤnde, 
welche die Landkarawane gänzlih vom Zufammenhange mit dem 
Blußlaufe abfepnitten, wadurch das vereinfamte Boot dann Öfter 
aus dem Auge verſchwand, und mit feinen drei ſchutloſen Steuer« 
Ieuten ven böswilligen Angriffen ver ſehr zahlreichen Bevuinen am 
Ufer entlang nur zu fehr ausgeſetzt war; zumal da man Gtreife 
züge des benachbarten Beduinenſtammes der Aenezeh zu fürchten 
hatte, die mit ven Beni Safer in Fehde fanden, welche bisher - 
das Geleit gaben. Jede Gelegenheit wurde von dieſen zu Erpreſ⸗ 
fungen von Geld oder andern Veruntreuungen benupt; am Chan 
Aleflar wollte man dem Reifenven einen andern Scheich ald Es— 
torte aufzwingen, um neuen Zoll zu fordern, da biefed mißlang, 
verlangten fie Anfauf von Korn für ihre Pferde, und fo Andres 
mehr; jedesmal Fam e8 dabei zu Zänkereien und lauten Tumulten, 
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die leicht In Scharmügel übergegangen wären, wenn nicht die 7 
geladenen Gewehre, die Molyneux felbft am Leibe trug, ihnen 
ven gehörigen Reſpect eingeflößt Hätten. Aber Aerger und Zeit- 
verluft waren dabei groß, die Aufmerkfamfeit mußte mehr auf die 
Sicherheit verwendet werben, als auf die Beobachtung ver Land 
ſchaft, und die Jagd auf bie fremden Vögel und Thiete war nicht 
rathſam, da man fletd auf eine ernfte Attade gefaßt fein mußte. 
Die untere Ebene, dad Iorbanthal im engern Sinne, Hat 
höchftens von halben zu Dreiviertel Stunden (1%, — 2 Mil. €.) 
Breite, und war noch mit dem fehönften Luxus ver Vegetation er 
fült; ein Dikicht von Buſchwerk, Farrn und Kräutern, fo daß 
es nur an wenigen Stellen möglich war, bis dicht an dad Wafler 
des Jordan vorzubringen. 

Nach 7 Stunden mühfeligen Marſches an biefem zweiten Tage 
war man wegen der unzähligen Windungen, die der Jordan macht, 
dennoch Hier nicht weit vorgerüdt, ald man am Abend an ber 
Attah genannten Stelle die Zelte zum Nachtlager aufſchlug. Man 
hatte in dem Gebüfch große wilde Eher gefehen, auf ven nadten 
‚Höhen eine Heerde Gazellen, an ven Klippen zeigten fich viele 
Schakale; Tauben, Adler, Geier flogen in Menge auf; aber 
fein Schuß fiel, denn jeden Augenblick erhob ſich ein neuer Alarm 
unter dem Geleit; dad Boot hatte hinreichendes Waſſer gefunden, die 
Serpentinen zu durchſchiffen, die fo zahlreich waren, daß es Mo⸗ 
Igneur unmöglich fchien, fie auf feiner Karte einzuzeichnen. 

Dritter Tag (27. Aug.)®). Nur bis zu diefer Gtelle des 
Nachtlagers, bis Attah, reichte dad Territorium’ der Beni 
Safer, die nun abgelohnt werden mußten, weil ber Scheich des 
Amir- Tribus ſich Hier einfand, ber die Herrſchaft bed weiter 
abwärts folgenden Jordan» Thaled bis gegen ven Wadi Zerka 
(Iabof) in Anfpruch nimmt, wo Abu Obeidah als jein fünlichftes 
Xerritorium Tiegt, über das er, wegen anderer dort herrſchender 
Tribus, nicht hinausgehen darf. Dennoch hoffte er durch falfche 
Verſprechung einer Escorte bis Jericho zu berücken, und fuchte 
dafür fih im Contract 25 Pfund Sterling zu erprefien. Bis auf 
3 Dolar für ven Tag wurde unter wildem Toben enblich ‘ver 
Contract herabgehandelt, und fogleich aufgebrochen. 

Dad untere Jordanthal, durch deſſen Mitte der Strom 
immer weiter fübwärtd zieht, erweitert fi hier zu einer ſehr 
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ſchonen Ebene, die zu beiden Geiten bis nahe zum Fuß ber 
Hohen Bergmände reicht, jedoch am der Weftjeite zu einer etwas 
böhern Stufe auffteigt, auf welcher das große Araber- Dorf By⸗ 
fan ober Beifän (Bethfean) fleht. Gleich vom Ausmarfc bei 
Attah hatte man die Höhe diefer weſtlichen Stufe erfteigen müffen, 
auf der man, nur im geringer Werne vom Orte, um halb 10 Uhr 
vorüberzog. Das Land zeigte fich hier von dem hisher durchwan⸗- 
derten in fo fern ſehr verfchieden, als bie Höhe In ver Ortönähe 
gut bewäflert, fruchtbar und gut mit Maid bebaut war und flärs 
kere Bevölkerung zeigte; denn Hunderte Eleiner Hütten fah man 
überall in der Ebene zerfireut von Wächtern befeßt, bie durch 
Steinwürfe die Schaaren der Vögel verfcheuchten, und wol auch 
gegen die Ueberfäle plündernder Beduinen wachfam fein mochten, 
ihre Ernte zu fichern, die reichen Ertrag verhieß. Der Bli von 
diefer hohen Stufe des Culturbovens' über das bier mit üppigfter 
Vegetation reich geſchmückte Thal hinüber bis zu dem jenfeitigen 
Hochgebirge, deffen Gipfel noch mit Wald gekrönt ſich zeigten, war 
einer ber fhönften im ganzen Jordanthale. Die hohe Steppe ver 
Weftfeite des Jordans behielt aber ihren Steilabfall in Sandber- 
gen ober nackten, fenkrechten, ganz weißen Klippenwänden bei, bie 
mur hie oder da einmal ein Auf- und Abfteigen geftatteten. Der 
Strom zog hier, von braunen, 20 Fuß hohen Lehmufern,. die an 
die Steilufer der Themſe erinnerten, begleitet, welche aber auf beie 
den Seiten mit undurchdringlichem grünen Buſchwald bis auf 
gewiſſe Strecken hin eingefaßt find, in den mannigfachſten Schlan« 
genmwindungen abwärts. 

Auf. einer ver Eleinen Slußinfeln, Kerma, vie an ver Weft« 
feite des Jordan eine fichere Pofttion bot, wurde Halt gemacht und 
das Belt ſchon frühzeitig aufgefchlagen , weil man aud Belfän 
Broviant und Gerfte für die Pferde zur Weiterreife einkaufen mußte. 
So fruchtbar auch das Land umher zu fein fhien, fo fand man 
doch nur. wenig Vorräthe, und die Bewohner von Beifän wa— 
zen kaum zur Ablaffung einiger Melonen zu bewegen; ihre beftän« 
dige Gefahr, von Beduinen auögeplündert zu werben, hindert fie 
Vorräthe aufzufammeln. Die Erpevition fuchte ihre Vorräthe an 
Kebensmitteln für die Beſchiffung des Todten Meeres aufzubewah- 
en, und fing ſich daher hier Lieber Bifche, von denen das fhlam«- 
mige Ufer des Jordan voll war, over ſchoß fih Wild. Die Hige 
flieg zu enormen Höhen, die im Zelt im Mittel 33° 78° Reaum. 
(108° Fahrh.) erreichte; dabei war beftändige Bedrohung ber frech 
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andringenden Beduinenhaufen notwendig, die fletd zur Plünde- 
sung bereit fhienen, wenn man ihnen nicht durch Scharfichüffe 

- aus den Blinten hach Vögeln in ver Luft imponirt und gezeigt 
hätte, daß die Kugeln nur zu gut ihr Ziel trafen, 

Schon früher Hatte Burckhardt einmal®%) den Ort Beifän 
auf feiner Ouerroute von Nazareth über ven Jordan zu deſſen 
Oſtſeite nah Abu Obeida und dem Wadi Zerfa nad Szalt 
auf Gilead (im I. 1812) paffirt, und die erfle Nachricht von 
viefem Theile des Jordanthales mitgetheilt; da fie aber nur frage 
mentarifch blieb, andere Gefichtöpuncte vorzüglich won ber Öftlichen 
Uferfelte de8 Jordan auffafte und ven. Lauf des Stroms nicht 
ſelbſt genauer verfolgte, fo werden wir für jegt die Molyneur- 
ſche Erpevition bis zu ihrem Ruhepunct in Jericho beglei« 
ten, und dann erft zu den frühern Zuftänben dieſes Theiles des 
Ghor nach den verfchiedenen Querrouten anderer vurchziehender 
Wanderer zurüdtehren. 

Vierter Tag (28. Aug.)”). In ver Nacht fiel ein fo ſtar— 
ter Thau, daß Molyneur, der um der Kühlung willen im Ein— 
gang des Zeltes fein Lager audgebreitet hatte, am Morgen ganz 
durchnäßt war, was mit manden andern Anftrengungen zufam- 
mentreffend fpäterhin den nachtheiligſten Einfluß auf feine Körper 
zuftände ausüben mußte. Doc) ritt man um 7 Uhr weiter, bald 
über Sandhöhen, bald über Sumpfftelen des Flußufers, welche 
den Transport ver Bagage fehr erſchwerten. Das Boot fand ele 
nen guten ſchiffbaren Strom; die vielen Waflerftellen zu feinen 
beiden Seiten zeigten, nebft ven fchlammigen Nieverfchlägen, daß 
ver Jordan zuweilen feine Ufer weit überfluthet; daher vie fehr 
Iuxruridfe Vegetation diefer Ebene im Ghor, in der, nah 
Ausſage des Scheich, der Strom zur Winterzeit bis zu einer hal« 
ben Stunde weit fein Waſſer verbreiten fol. Mit dem Ober» 
Scheich ver Amir, der ſich im Lager eingeftelt hatte, war nad 
langem Streit ver Contract abgemacht, daß man 4 Mann feiner 
Escorte, die er ſtellte, jedem für ven Tag 40 Piafter zahlen wollte, 
die in 2 Tagen die Expedition bis Abu Obeidah führen folten, 
und dem Unterhändler einen Dolar. Kaum war ver Ober-Scheih 
abgeritten, fo fing fein zurüdbleibenber Scheich einen neuen Streit 
am, und verlangte für ſich noch außerdem 150 Piafter. Obwol 
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alle Beduinen vom Tiberias⸗See an bis hierher ſich durch pech⸗ 
ſchwarzen Schnurrbart, Bart und Backenbart martialifch gleich far 
hen, fo unterſchieden ſich die hiefigen Beni Amir von den nord⸗ 
lichern Beni Safer, bie nur ein paar Haarlocken auf dem Haupte 
trugen, dadurch fehr, daß ihr ganzer Kopf mit ſchwarzen Haar— 
ringeln umhängt war. Sie, wie jene, ritten die ſchönſten, feus 
rigſten arabifchen Pferde, gemöhnlic nur ohne Zaum mit 
der Halfter, die aber jo breffirt waren, daß fie, wenn Gefahr drohte, 
den Kopf nach dem Reiter zu mit aufgefperrtem Maul brebten, um 
das Gebiß zu empfangen, das ihnen ver Reiter, der es am Gattel« 
knopf hängen hatte, einwarf. In der Nacht find fie die Wächter 
ihres Gebieterd, ver zu ihren Füßen ruhig fchläft. “ 
Bon dem Zeltlager bei Beifän ging ber Weg durch den 
beften Theil des Thal, das hier die erfte Hälfte des Tagemarfches 
ſehr ſchön, fruchtbar und gut bewäſſert blieb; doch fingen dann 
die höheren Terraffen zu beiven Seiten des Thals an daſſelbe mehr 
und mehr zu beengen und ſich zufammen zu fehliefien; bie Berge 
blieben nur. noch theilmeife angebaut, fie wurden wieder rauher; 
der Zickzackweg des Jordanlaufes ſchwankte von Klippe zu Klippe, 
und von ihren Vorfprüngen hin und her, immer von dem Grün 
feines bufchigen Uferfaumes weithin. begleitet. Das Ghor war 
aus der fruchtbarfchönen, weiten Thalebene von Beifän wieder in 
die haracteriftifche Thalform, die daſſelbe oberhalb annahm, umge⸗ 
wandelt. Um 9 Uhr hatte man, nach den erſten 2 Stunden Marfch 
auf der Höhern Terraffe an der Weftfeite des Jordan, dad ara= 
bifche Lager Namre, die Refidenz des Ober-Schei der 
Amir, erreicht, ver in feinem Zelte feine Gäfte mit gekochter 
Milch und Kaffee bewirthete, während einige 40 bis 50 Beduinen 
wild umherſtanden, indeß immesfort Schaaren ihrer fühnen Reiter 
vorüberjagten, mit Speeren in der Hand, mitten durch die Mais— 
felder, die hie und da angebaut waren, oder auch abftiegen, ihre 
Pferde an die Zeltftangen des Ober-Scheich anbanden, ihre langen 
Speere in die Erde fließen und fich in immer anwachſenden Grup⸗ 
pen um bie Bremblinge verfammelten. Man mußte fchon etwas 
verweilen, da das Boot wegen ber vielen Flußwindungen ben Reis 
tern nicht fo ſchnell hatte nachfolgen können. Schon war e8 11 
Uhr und noch nicht angelangt; der Scheich wollte feine Gäfte zwin« 
gen, die Nacht hier zu verweilen, und die 2 bedungenen Marfchtage 
in 3 verlängern, um mehr Geld zu erpreffen. Dem fchon-wiever — 
erhobenen Streit ein Ende zu machen brach man um 11 Uhr auf, 
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ritt zum Jordan hinab, durchfeßte den Strom und flieg dad ente 
gegengefegte Oftufer hinauf, um vort dad ſchwimmende Boot zu 
erwarten. 

‚Hier drängte ſich plöglich durch des dichte Gebüfch eine Saar 
von hundert bewaffneten Männern, die in ven Fremdlingen einen 
Ueberfall vermuthend herbeieilten, um ihr Nederland und ihre Schaf« 
und Ziegenheerven, die in ber Nähe weideten, zu vertheivigen; fie 
erkannten bald ihren Irrthum und begrüßten freundlich die Reis 
fenden; denn fie felbft ‚gehörten einem beffern Hirtenftamme an, der 
bier auch dad Land anbaute, und daher ald Fellahs häufige Be— 
zaubungen ber Beduinentribus erdulden mußte, weshalb ver Paſcha 
ihnen die Erlaubniß des Waffentragend zur Abwehr ertheilt Hatte. 
Sie zogen fü ſich daher bald, nachdem ſie das Boot und die Waffen 
der dieiſeüden bewundert hatten, wieder durch das Gebüſch zurüd, 
ohne daß man erfahren hätte, woher fie kamen ober wohin fie 
zogen. 

Das Boot hatte indeß Waffertiefe genug gewonnen, um fammt 
der Bagage bis zur Stele Fath-allah zu ſchwimmen, obwol 
auch hier einzelne Baumftännme und Seiten im Bette Hemmun- 
gen veranlaßten. Rebhühner, Tauben, Enten und, andere 
Vögel, die man gefchoffen, dienten hier im Zeltlager zur Abend- 
ſpeiſe. Man erfuhr Hier, daß die Beni Safer an 600 bis 700, 
die Amir aber 800 bewaffnete Männer zählten, die weit mäch- 
tigern und mehr und mehr gefürchteten Aenezeh im N.D. 15000 
bis 16000 Krieger. 

Fünfter Tag (29. Aug) ®). Um 6 Uhr fhiffte dad Boot 
von-Batheallah, ein Name ven man wie die mehrften der übri— 
gen in biefer Terra incognita wergeblich auf den Landkarten fuchen 
wirb, weiter abwärts, und aud) die zu Lande Reifenven ſetzten ihe 
ven Ritt auf der Oftfeite des Stroms über die dortigen Berge 
höhen fort, obwol die Aber des Jordan dichter am Buß der wefl- 
lichen Berge vorüber treibt, deren Wände meift in fleilen Klippen 
zum Waſſer abftürzen, fo daß bie Uferebene dort ungemein verengt, 
nur bie und da wenige Minuten breit anbaufähigen Grund zeigt. 
Die nievern Berghöhen an dem Oftufer, im Zufammenhang mit 
dem Buß der höhern Gebitgswand, find jedoch auch nat, under 

“ baut, meift mit Dorndidichten überwuchert, zwifchen denen einzelne 
Waldflecke Heroorragen. Man wurde dadurch Öfter genöthigt, ſich 
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weit vom Fluſſe zu entfernen, und verlor deshalb nicht felten das 
Boot ganz aus den Augen, dad an vielen feichten Stellen und 
großen Abftürzen, zumal aber an ven Ruinen einer (bisher gänz« 
lich unbefannt gebliebenen) Brücke großen Aufenthalt erlitt, fo 
daß es zu einer Strede, die man zu Lande in 3 Stunden mit der 
Bagage zurüdlegte, mehr ald vie doppelte Zeit, 6%, Stunden, zur 
Ueberfahrt auf dem Waſſer gebrauchte. Erſt um halb 1 Uhr er= 
zeichte dad Boot eine Stelle Seguia ber Araber, in ver Nähe 
von Abu Obeidah, 17, Stunden im Norben des Einfluffed von 
Wadi Zerfa (Jabok) gelegen; Rocalitäten mit denen ſchon frü— 
her Burckhardt W) Bekanntſchaft gemacht Hatte. Hier mußte 
Molyneux raſten, weil fein Führer Scheich Nahif es nicht wagte, 
den Fluß zu überſchreiten, da er, nach ſeiner Ausſage, mit dem 
jenſeitigen Tribus in Fehde ſtand. Man mußte daher aus Abu 
Obeidah auf dem Landwege einen andern Scheich als Führer 
aufſuchen. An ver Weſtſeite des Jordan fliegen ganz nackte Kalk» 
ſteinklippen zu 300 bis 400 Fuß hoch empor, die an einer Stelle 
ein ganz röthliches Ausſehen hatten; vom Boote aus wollte man 
in dem Schilf und Didiht wilde Eher und Tiger gefehen ha= 
ben; milde Tauben, bie in Menge gefchoffen werben Eonnten, wur« 
den zum Abendeſſen zubereitet. 

Sehfter Tag (30. Aug.). So brach der Unglüddtag der 
Expedition heran, ber ihr den Untergang zu’ bereiten ſchien. Man 
verligh die Station erſt um 8 Uhr, weil die Unverfchämtheit des 
neuen Scheichs mit ‘feinen vier Guided in ber Forderung der Geld« ' 
fummen zu empörend war, und man es nad) langem Streit zu= 
Iegt vorzog, ohne alles Geleit auf eigene Hand ‚weiter zu ziehen, 
Man vitt auf dem Weftufer; das Boot ruderte auch fort; nach 
1% Stunden war man zur Geite eined großen, alten, quabratis 
ſchen Caſtells el Rabua (wol richtiger Kalaat er Rabbadsco), 
das von Burkhardt. im Jahre 1812, wie fpäter von Irby und 
Mangles beſucht wurbe, und nad) jenem 2 Stunden fern vom 
Jordanthale liegen fol; f. unten), dad von ver Spige des Diche- 
bei Adfchlün auf dem hohen Öftufer des Jordan in das Fluß- 
thal Herabfchaute. Jetzt fland es, im feiner dominirenden Höhe 
hier die zufammenlaufenven Ihäler beherrſchend, leer, aber früher 
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hatte Ibrahim Paſcha dort zur Zügelung der Raubhorben eine 
Garniſon ftationirt gehabt. “ 
Unterhalb Seguia und den gegenüber am Weftufer des Ior« 
dan fich erhebenden Hohen Klippenwänven beginnt die große Thale 
mweitung von Abu Obeidah, eine bedeutende mit vielen Bäu— 
men befegte und fcheinbar gut bebaute Ebene von etwa 3 Stunden 
Ausdehnung von Nord nad) Süd, deren Südſeite vom Wapi 
Zerka begrängt wird, ver bier plöglich aus ver öftlichen hoben 
Gebirgäwand in diefe Ebene eintritt. Diefes Ghor durchzieht der 
Jordan in feinem biagonalen, ſich Erümmenven Laufe, bis er wie- 
der feine nadten, dichter herantretenven, den Uferhöhen erreicht, 
die, zu beiden Seiten ſchneeweiß ſich erhebend, zmwifchen fich nur den 
Strom mit feinem grünen Uferfaune hindurchlaſſen, ſo daß man 
hier meift nur die Windungen einer ganz grünen Stromlinie 
zwifchen-Kreideflippen vor Augen hat, die einen merfwürbi= 
gen Eontraft bieten. Hier hatte man fic etwas ſüdwärts von ber 
Einmündung ded Wadi Zerfa mit dem Boote, das längft aus dem 
Auge verfchwunden war, ein Stelbichein, dad man um halb 1 Uhr 
erreichte, gegeben, weil man von hier durch die Klippenufer hin⸗ 
durch einen weiten Fernblick Hatte in bie grüne nörbliche Jordan⸗ 
aue. Hier erblickte man eine Viertelftunde unterhalb der Einmün⸗ 
düng bed Wadi Zerfa unter den bortigen Bäumen eine Karawane 
von etwa 50 bewaffneten Männern mit ihren beladenen Kameelen, 
die frievliche Mittagsruhe hielten; fie Tamen auf dem Wege von 
es Szalt von ver Gebirgshöhe des Dichebel Oſchiload (Gi— 
lead) herab, um über ven Zerfa und ven Jordan nah Nablus 
ihren Weg fortzufegen, für deſſen Seifenfabrifen fie ihre Kameele 
mit Sodaafche aus verbrannten Salzkräutern beladen "hatten. 
‚Hier wollte Molyneur die Ankunft des Booted abwarten, 
and pflanzte feine Signalftange mit Flagge auf; aber dad Boot 
erfhien nicht, ungeachtet dad Wafler tief genug zum Beſchiffen 
war, und 4 Ruberer und ein Steuermann es fortbewegten. End⸗ 
lich, gegen Abend, lief die Trauerbotichaft ein, daß es von dem 
Haufen eines feindlichen Tribus von 50 mit Flinten bewaffneten 
Meſſalliks, darunter zwei Drittheile ſchwarze Männer geweſen, 
überfallen und ausgeplündert fel, die Bootsleute, denen man ihre 
Waffen und Kleiver geraubt, feien zu Buß entflohen. Vergeblich 
wartete man auf ihre Ankunft bis in die Nacht bei hellem Monde 
ein, ohne daß fie erfchienen; da man nun mit Eintritt der Dun⸗ 
kelheit an ber Station felbft einen Ueberfal erwarten Eonnte, fo 
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wurde nur das zurüdgelaffene Boot durch einige Mannfchaft ab⸗ 
geholt und nad) Jericho beordert. Molyneur brach felbft mit 
feinem Führer in der Nacht auf, um zu Jericho, das in 10 Stuns 
den fchnellen Rittes erreicht werben Eonnte, von ber, dortigen Gar⸗ 
nifon Beiftand zur Verfolgung der Räuber, Rettung des DBerlor« 
nm und zum Schuß für die in die Wüſte zerfprengte Mannfchaft 
der Bootöleute zu fuchen. Um halb 6 Uhr am Morgen des fol⸗ 
genden Taged (31. Aug.) traf er auch ganz ermattet nach dem 
Parforceritt in Jericho, dem nächften bewohnten Orte, ein. Der 
Beiftand wurde, obwol mit großer Langfamkeit, geleiftet, von dem 
‚Berlornen nicht8 gerettet, aber dad Boot doch biß Jericho bugſirt; 
die Bootsleute waren, mie ſich fpäter ergab, über Tiberiad zurüde 
geflohen, und hatten, wenn auch fonft Alles verloren, doch ihr Ler 
ben gerettet. 

Die Recognodcirung ded Jordanlaufes hatte leider 
nun ihr Ende erreicht; denn ber erlittene Verluft und ver Aufe 
enthalt in Jericho geftattete nur noch eine eilige Fahrt auf dem 
Boote abwärts zum Todten Meere und deſſen theilmeife Sundi— 
tung, von der weiter unten erft das Genauere folgen fann; denn 
für jeßt Haben wir nach der erften flüchtigen Durchſchiffung des 
Jordanlaufes nun erft die einzelnen Theile des Chor unp feiner 
Umgebungen, fo wie das Stromgebiet des Jordan felbft mit 
feinen Zuflüffen und übrigen Berhältniffen nach- ven ſpe— 
ciellen Beobachtungen der zu den verfchiedenften Zeiten und in ben , 
verſchiedenſten Richtungen hindurchziehenden Beobachter genauer zu 
verfolgen, ehe wir zu den beſondern Orientirungen um Jericho 
und dad Todte Meer übergehen. 


Erläuterung 2. 

Der Ausflug des Jordan aus dem Tiberias-See und fein 
erfter öftficher Zufluß der Hieromar, Yarmuf oder Scheriat 
el Mandara (el Menadhere, oder Mandur); Om Keis 
Mies), Gadara's Ruinen; die heißen Bäder, 
Hamath, Amatha, 

Burdhardt war der erfle Fühne Wanderer, der auf feinem 
weiten Ausflug von Damaskus in dad Haurän und Dfehebel 
Adſchlun auf dem Rückwege (im Mai 1812) 1) die Ruinen von 
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Om Keis (Gadara) und die heißen Quellen am Scheriat el 
Manphur, oder el Manadhere entverkte, und von ba in dad 
obere Ende des Ghor bis Szammagh und zum Austritt des 
Jordan cus dem Tiberind- See vordrang, da Seetzen yor ihm 
nur bis zur erflen Brüde über den Scheriat hatte vordringen 
Zönnen (f. 06. ©. 348). Aber auch ein zweited mal durchſchnitt 
Burkhardt gleich darauf, im Juli?) dveffelben Jahres, auf 
feinem Marfche von Nazareth über Beifän, nur weiter ſüdwärts 
von Welt kommend, die ganze Breite des Jordanthales gegen S. O. 
bis Abu Obeidah zum Wadi Zerfa, von. veffen Thale aus er 
nun zum Öftlichen Hochgebirg, dem Dſchebel Dſchelad (Jelaad, 
Gilead), nach es Szalt emporftieg. Er ift daher unfer erfter 
trefflicher Wegmeifer auf diefem Gebiete, dem dann Andere‘ nah 
ihm, feine Angaben erweiternd und vervollftändigend, gefolgt find 
(wie Irby, Mangles, Bankes, Budinghanm u. A.). 

Der erfte und bedeutendſte öftliche Zufluß zum Jordan, unmite 
telbar im Süben etwa 2 Stunden fern des Tiberias-Sees (nicht 
in den See ſelbſt einfließend, wie dies die älteren Karten, auch 
OD'Anville's Karte noch irrthümlich angaben), der ſich unterhalb 
der Dorfruine el Bukah 3) (el Buk'ah bei Robinfon, |. ob. S. 361) 
in ihn einmünbet, ift ver Hieromazr bed Plinins, des einzigen 
zömifchen Autors, der ihn mit beflimmter Bezeichnung im hoͤhern 
Altertfum genannt hat (Plin. H. N. V. 16: Gadara Hieromace 

“ praefluente); denn Strabo und Ptolemäus fennen ihn nicht. 
Im Talmud wird er, wie Lightfoot nachweiſt, Jarmoch ) 
(Jarmoch fluvius in via ad Damascum) genannt, und daher 
wol feine Benennung bei Arabern, wie Edriſi im 12ten Jahr⸗ 
Hundert ihn als Jarmüfs) anführte, und eben fo Abulfeda. 
Eine Grängfcheive bildete er wahrſcheinlich in den frühern hebrüi—⸗ 
hen Beiten nicht, denn fein Name kommt in den biblifchen Schrife 
ten gar nicht vor; heutzutage hat er aber feinen Namen, nad 
Burkhardt, von dem an ihm wohnenden Araber- Tribus ver 
Menadhere (Plur. vom Singular Mandhur), daher die voppelte 
Art feiner Bezeichnung. Scheriat heißt er-nur gleich andern 
großen Blüffen bei den Arabern (als Tränkeftelle oder als 
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Furth bezeichnet), ein Name der auch dem Jordan wegen des 
Durchgangs Israels (Joſua III. 14 u. f.) beigelegt ſein mag, 
der aber, zum Unterſchied des Scheriat el Mandhur, bei Ara- 
bern der Scheriat el Kebtr, d. i. der große Strom heißt, 
ba fie nur felten einmal den Namen Jordan, oder in ihrer Umfor⸗ 
mung el=-Urdän zu gebrauchen pflegen. 

Die Duellflüffe des Mandhur Fommen aus weiten Räu— 
men des Dſchebel Haurän und des Dfeholän (Nuranitid und 
Gaulonitis) aus Norden und Often, und es mag noch ſchwer 
fein, die wahre Quelle mit Genauigkeit zu beſtimmen (f. unten). 
Burkhardt nennt 4 feiner Hauptzuflüffe, ber nörb- 
lich ſte würde der Hereir fein, deſſen Quelle in fumpfigem Boden 
nahe bei Tell Dilly auf ver Pilgerftrafe ſüdwärts Damaskus 
zwiſchen ven beiden Stationen el Szanamein und Schemöfein liegt, 
in demfelben Breitenparallelle etwa mit der Brüde Dſchiſſr Benät 
Yaküb (unter 33° N. Br.), auf der Gränge von Jeidur (Ituraca) 
im Norden, Dſcholan (Gaulonitis) im Weften und Hauran 
(Auranitis) im · Oſten. Nur die Eleinern Zuflüffe aus Oſcholan, 
Wadi Moakkar, Wadi Hamy Sakker und Wadi Yallan, 
die man auf der Route von Feik über Nowa nah Damaskus 
überfchreitet (f. ob. ©. 309), die auch aus dem Norden kommen, 
liegen im Weften des Hereir, die beiden andern im Often. Diefe 
find der Nahr Rokad (over Rukad auf Kiepertd Karte), ber 
nicht weit von Ain Schafhab durch das öſtliche Dfcholan flieht, 
und der fünlichere el Budfche, der vom der Station Mezareib 
kommt und, nachdem er fich mit dem Hereir verbunden hat, Awa= 
red heißt (diefer ift auf Seetzens Karte Bedſch oder Mofet, 
d. 1. dad Waffer el Uehr id genannt, ver Name Rokäd aber den 
vereinten Alan (Aallan) und Hereir Flüſſen beigelegt). 

Die Duellen-bei Mezareib, dem erften Gaftell unter 
ven Stationen fübwärtd Damaskus, drei Stunden ſüdwärts von 
Schemskein auf der großen Pilgerftraße ver Mekka-Karawanen 
¶ . el Mefireb, Erdkunde XII. S. 423—425), find berühmt genug, 
da fie fehr waſſerreich und fifchreich find, und bei ihnen und ihren 
reichlich verproviantirten Magazinen der große Pilgerzug aljähr« 
lich unter dem Vorftand des Hadſch Emir 10 Tage verweilt, um 
fi volftändig zu jammeln und zu oronen, ehe er zum langen 
Marſche durch die ſyriſche und arabifche Wüfte nach Mekka auf 
bricht. Diefe Quellen, die fogleih, ſich zu einem fehönen großen 
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See von einer halben Stunde Umfang fammeln 6) und in el Bud⸗ 
The (Bedſch) abfliefen, find, wenn auch nicht die entfernteften, 
doch die befannteften und reichhaltigften ded genannten Stroms, 
ver aber erft mach dem Zufammenfluß feiner verfchiedenen Duelle 
arme unterhalb Szamme, nicht fern von Abil (dem alten Abila), 
den Namen Scheriat erhält, und nun in einem tiefen Bette von 
Tuffwacke gegen Wet feinen Lauf nimmt (an der Ortölage des 
antiten Capitolias und Abila vorüber). Geine Ufer werden von 
den Menadhere-Arabern (Manphur im Singul.) angebaut, 
die unter Zelten Ieben, von einer Stele zur andern ziehen, den 
Strom aber nicht verlaffen; fie füen Waitzen und Gerfte, bauen 
in ihren Obftgärten Trauben, Citronen, Oranatäpfel und 
viele Gemüfe, die fie in den Dörfern von Dſcholan und Hauran 
verfaufen. Weiter gegen Wet wird fein Thal jo enge, daß es 
kaum mehr Raum läßt zwifchen dem Fluſſe und ven Felswänden 
von beiden Seiten. In diefem Engfpalt nordwärts ‚ver Berge 
HöHe mit den Trümmern von 'Om Keis (Gadara), welde ven 
Strom aus feiner ſüdweſtlichen Direction im fharfen Winkel gegen 
NW. zurücwirft, liegt die lange Reihe ver heißdampfenden, unge= 
mein wafferreihen Heilquellen der Gadarener, unter 
denen die vom Hammet eſch Scheich nur eine der bedeulendſten 
ift, von der man nach einer guten Stunde Wegs gegen N.W., 
das Felsthal verfolgend, in die weite Ebene des Ghor ein- 
tritt, wo der Scheriat feine enge Felsſchlucht gänzlich verläßt 
und nun in vielen Krümmungen durch den flachen Boden bei el 
Bukah, höchſtens 2 bis 8 Stunden ſüdwärts vom Tiberias-See, 
unmittelbar ſich dem Jordan zu vermiſchen ſucht. Der Scheriat- 
fluß ift vol Fiſche, fein Lauf ſchnell und reißen, feine Ufer find 
mit Dleandergebüfch (Defle) dicht überfchattet; feine Breite 
“beim Audtritt aus der Engſchlucht maß Burkhardt?) im Mai 
auf 35 Schritt, ‚feine Tiefe war 4 bis 5 Fuß. 

Es ift dieſe Localität des untern Scheriat el Mandhur 
von beſonderem naturhiſtoriſchen und antiquariſchen Intereſſe für 
das Jordanthal, weshalb wir Hier auf ihre an ſich ſchon ver⸗ 
flänplichen geographifchen Verhältniffe befchreibend eingehen, da 
Hingegen ver obere Lauf ded Scheriat nur bei einer Durch- 
wanderung des Hauran feine genauer? Kenntniß erlangen Fann. 


— 


eec Burckhardt, Trav. p. 241—246; bei Geſenlus I. ©. 385—390 
und 426. *) Burckhardt, Trav. p.273; bei ©efen. I. ©. 431. 
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’Om Keis (i.e. Mater astutiae) ift der moderne Name eines 
großen Dorfes, das weftlichfte im Diftrict Kefärät, nahe dem 
Kamme der Gebirgäfette gelegen, welche das Thal des Tiberinds 
Sees und ded Jordan im Often begränzt; es überragt mit feinen 
heißen Bädern ben tiefen Spalt des Scheriat, der nur eine 
Stunde weiter nörblich an dem Orte vorüberfieht. Der Südab— 
fall der Höhe von Om Keis wird vom Eleinern Wadi Araba 
befpült, ver mit dem Scheriat parallel von Oft gegen Welt 
in den Jordan (ald Wadi el Arab nach den neuern Karten 
bei Kiepert und Johnſton) oder, nad Burkhardt, zuvor in 
den Scheriat von Süd her (mie er auch auf Seetzens und 
Berghaus Karte eingezeichnet ift), nicht fern von deſſen Einmün— 
dung ©) zum Jordan, einfallen fol; weshalb Seegen fagen konnte, 
daß der Ort, den er unter dem abgefürzten Namen MEES zuerft 
entdeckt hat, auf dem Rüden 9) eines hohen Bergwinkels Tiege, 
der durch den Scheriat Mandora und ven Wabi al Arab gebildet 
werde. Er fand vie fteilen Seiten des Bergs, zu dem er von der 
höplenreichen Süpoftfeite Oſchedür (oder Dihadär, d. i. 
der moderne Name für Gadara) Hinaufftieg, au8 mürbem 
Kaltftein mit vielen Lagen fchwarzen Feuerſteins (offenbar 
die hier vorherrfchende Kreiveformation) beſtehend, und ſah des— 
Halb den Scheriat für die geognoftifche Gränze ver Ba— 
faltregion Dfholans und Haurand im Norden von der 
Kalffteinbildung 10) Oſchebel Adſchluns und Dſchileads im 
Süden an. up , 

Schon der bier in den Troglodytenwohnungen am Südoſt- 


gehänge bed Bergs, in denen Seetzen bei ihren Hirtenfamilien , “ 


übernachtete 11), bis Heute erhaltene Name Dfchedür würde auf 
die antife Gadara hinweiſen, wenn die zÖmifchen Architecturen 
auf der Berghöhe auch nicht durch Plinius und Hieronymus 
beſtimmte Tocale Angaben als Ruinen diefer Stabt beftätigt wür« 
ben (Plin. H. N. V. 15: Gadara Hieromace praefluente; Hieron. 
in Onom. s. v. Gadara: urbs trans Jordanem contra Scytho- 
polin et Tiberiadeh, ad orientalem plagam sita, in monie ad 
<ujus radices aquae calidae erumpunt, balneis super aedificatis). 
Obwol der moderne Name Dſchedur auch auf einen großen 
Theil der anſtoßenden Landſchaft Haurans ‚im Oft von Om Keis, 
®) Burckhardt, Trav. p. 271; bei Gefenius I. ©. 427. 
?) Seegen in Mon. Eorrefp. XVII. ©. 417—420. %) Ebend. 
©.353. D Gbend. ©. 357. 
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wie auch auf dad Norbufer des Scheriat, nah Seetzen, über 
tragen ift, alfo auch die Provinz bezeichnet, in deren Mitte dieſe 
Nuinen und bie heißen Quellen am Strome liegen: fo kann dies 
dem Namen des Ruinenortes felbft Feinen Eintrag thun, und alle 
Gründe, die ſchon Burckhardt zweifelhaft machten, welchen Na« 
men er ben Ruinen bei Om Keis beilegen ſollte — Zweifel, die 
Budingham 12) durch feine eben fo oberflächlichen wie weitläufe 
tigen Behauptungen, daß Gadara an der Stelle von Gamala (f. 
ob. ©. 349) im Norven des Mandhur an der Oftfeite des Tibe— 
rias⸗Sees zu fuchen, fei, zu fügen fuchte — find, wie auch Leake 
“und Gefenius!) beflätigten, ohne allen reellen Hintergrund. 
Leale bemerkte fhon, daß Burckhardt die Diftanz der-Ruinen 
von Om Keid von dem Hieromar und den heißen Bädern mit 
der Lage von Gadara nicht Habe in Uebereinftimmung bringen 
Tonnen; aber Eufebiuß und Hieronymus fagen fhon, daß 
die heißen Quellen nicht unmittelbar bei der Stadt Gadara, 
fondern in einiger Berne erft am Buße des Berges, auf dem fie 
liegt, hervorbrechen, und in einer andern Gtelle (s. v. Aldaͤu, 
richtiger Adud$ oder Euuasa, im Onom. est et alia villa in 
vieinia Gadarae nomine Amatha, ubi calidae aquae erumpunt), 
daß diefe benachbarte Ortfehaft mit ben heißen Bädern Amatha 
heiße (vielleicht fhon dad Chammath oder Hamath, d. i. Heiße 
Bäder, bei Joſua 19, 35, die Keil für iventifch mit Tiberias 
hält) 1%). Hierdurch if Burckhardts Zweifel befeitigt. Nach Jo— 
ſephus (Antig. XIV. 8) hatte Bompejuß die Stadt hergeftellt; 
Bespafian hatte fie nach vemfelben eingenommen (de Bello 
IV. 7); Strabo XVI. 759 Eennt fie nicht 15) und verwechſelt ſie 
mit Gaza (Gazara), Pliniud nennt fie in der Decapolis von 
Peraea, Joſephus Metropolis Peraeae, was aud Münzen ber 
ftätigen. ‘Durch Chrifti Heilung des Beſeſſenen (Matth. 8, 28; 
Mare. 5, 1; Luc. 8, 26) 26) erhält fie ein erhöhtes Intereffe, und 
es Tann fein Zweifel dagegen auffommen, fagt Geſenius, daß 
die hier von den, Reiſenden befchriebenen Grabhöhlen dieſelben 
find, in welche jene Dämonifchen fi bargen; fo daß nun auf 


512) Buckingham, Trav. in Palestine etc. Lond, 1822. 8. Vol.Il. 
p- 261—267. '°) Col. Will. Mart. Leake, Preface in Burck- 

- hafdt, Trav. p. IV.; Gefenius Note zu Burdhardt I. 427 und 
537—538. ) Keil, Commentar zu Joſua. ©. 353. 

1) Gropfurd, Note zu Strabo's Ueberf. Th. I. &. 260. Not. 1. 

2%) y. Raumer, Bal, ©. 240. , 
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die Resart Tadagywov (ſ. 0b. ©. 116) als die ver Sache nach 
richtige erfcheinen muß. Den Ruhm der Stadt und der benache 
barten Bäder in den erften Jahrhunderten ver chriftlichen Zeit in 
Baläftina bis auf Antoninus Martyr., bei Epiphanius, Eunapius 
Sarbianus, Stephanus Byz., Ammianus Marcel. u. A., hat 
fon Reland nachgewieſen (Hadr. Relandi Pal. p. 301 und 
73— TB). 

Seegen befchreibt nur im Allgemeinen bie von ihm zu Mes 
gefundenen Ruinen, die er einer vor Alterd fehönen und reichen 
Stadt zufchreibt, wie dies noch einige vorhandene Reſte von 
Marmorfäulen und Gebäuden, vorzüglich aber eine bewunde⸗ 
rungswürdige Menge von Sarkophagen beweifen, welche 
Teßtere faft alle mit nievlichen Basreliefd von Genien, vie Guirs 
Ianven und Blumenfränze halten, von Köpfen u. a. verziert und 
vollkommen gut erhalten find. Es fiel Seehen auf, daß alle dieſe 
Sarkophage aus Bafalt beftehen, den man wahrfcheinlich aus 
Dſchaulan Hieher führte. Er fand zu MEES eine Menge herr- 
licher, großer fünftliher Höhlen, aber Fein einziges 
Haus. Ein halbes Dugend Troglovgten-Bamilien Iebte in ſolchen 
‚Höhlen, deren Geräumigfeit man von außen nicht ermeffen konnte; 
er Iernte fie erft bei ver Einkehr in einige verfelben Tennen, wo 
er bei ihren Bewohnern gaftliche Bewirthung mit Milchfpeifen 
fand. Um fich der Ipentität dieſer Ueberrefte mit ver antiken Ga= 
dara zu verfichern, die einft durch ihre Bäder fo berühmt war, 
daß dieſe im ganzen römiſchen Reiche an Xrefflicgkeit nur denen 
von Bajae wichen, wie Eunapius Sardianus fagt, mußte 
Seegen auch nach biefen forfchen, und er entdeckte fie beim Hin« 
abfleigen vom Ruinenberge an deſſen Nordfeite eine Stunde fern 
an deffen Buße, und zwar am Nordufer des Scheriät Mas 
nadra nur einige Schritte von deſſen Waſſer entfernt. Er jah 
den Dampf ver heißen Quellen auffteigen, davon ihm mehrere 
gezeigt und die nächſte Hammet es Schach genannt wurde, aber 
erreichen Eonnte er fie nicht, da der durch anhaltende Regen zu 
hoch angefchwollene reißende Scheriat damals Feinen Durchgang 
geftattete. 

Burkhardt fam am 5. Mai 1812 aus dem Hauran im 
Oſten über Abil (das antike Abila) und Hebras, von da gegen 
Weſt gehend, In 3% Stunden Zeit zum Dorf Om Keis 17), und 


) Burckhardt, Trav. p. 271—273; bei Gefenins I. ©. 427— 420, 
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war überrafeht, einen ganzen Berg ſammt Umgebung mit antiken 
Zrümmern überſtreut zu finden, jedoch fo, daß nur deſſen höch— 
fen Punct Hauptrefte einer alten Stadt einnahmen; von den im 
Norden benachbarten heißen Quellen im Tiefthale ſcheint er dies— 
mal noch feine Kenntnig genommen zu haben, da er erft am fül- 
genden Tage vom Tiberiad= See in einer befondern Greurfion zu 

dieſen zurückkehrte. Ex fand diefelben Höhlen und zahlreiche Ba 
faltfarfophage, deren er am Bergabhange allein einige 70 
zählte, wie fein Vorgänger; auf dem Berggipfel eine Menge 
QDuaderfteine und Trümmer, aber Feine zufammenhängenden 
Bauten, an der Weft- und Norbfeite des Bergabhangs nur fihts 
bare Ueberrefte von 2 großen Amphitheatern, davon das eine 
fehr tief am fleilen Norvabhang in Fels ausgehauen, mit fehr 
Meiner Arena, aber fteilen Sigftufen, fo daß die oberfte Reihe 
40 Fuß über der tiefern Hinläuft; dad andere gegen Weft in feinen 
Sigen beffer erhalten. Ueberhaupt war erft gegen Weſt die Haupt« 
gruppe der Ruine in einer ebeneren Gegend, längſt einer langen 
gepflafterten Straße, in unzähligen umgeftürgten Säu— 
lenſchäften, Capitälen und Tempelteften wahrzunehmen, 
die von ben fpäteren Reifenden genauer im Einzelnen befchrieben 
wurden. Außer den beiden Theatern und einer Säule aus grauem 
Granit fand Burkhardt alle Bauwerke aus dem einheimifchen 
Kalkſtein aufgeführt, ver alles Gebirgsland ſüdwärts des 
Scheriat bis zum Wadi Zerka conſtituirt, da er, übereinſtim⸗ 
mend mit Seetzen, im ganzen Dſchebel Adſchlun bis zu den 
Beni 'Obeid keinen ſchwarzen Baſaltſtein mehr vorfand, und 
nur auf dem Wege von Hebras nach Om Keis, am Südufer des 
Scheriat, die letzten wechſelnden Lager von Baſaltgeſtein 
mit Kalkſtein und dünnen Feuerſteinſchichten (alſo Kreivefor« 
mation) ſah, ſo wie der ſteile Weſtabfall des Berges von Om 
Keis, den Burckhardt damals zum Jordanthale /-hinabſtieg, 
ebenfalls noch an der Südſeite des Scheriat, als eine ganze Ba— 
ſaltwand hervortrat. Hieraus wird es klar, daß der Scheriat 
ſelbſt nur eine Spalte jim Baſaltgange durchfließt, aus 
deren Tiefe mit feiner Cmporhebung die heißen Quellen bis 
heute, Heruorfprubeln’ (f. ob. ©. 295). 

Durch Burckhardts Ausflug von Szammagh (am 6. Mai) 
zurück zu der Stelle des Scheriat, wo diefer im Weſten aus 
feiner Engfluft Heraustritt in das Ghor des Jordan, Iernen 
wir die Scenerie feiner heißen Quellen etwas genauer kennen. 
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Er ging in deſſen Engfpalt aufwärts, und erreichte!8) in Zeit von 
1%. Stunden (von Szammagh) die erfte heiße Quelle. Der 
Fluß läuft hier in einem tiefen Bette, in dem er an manchen 
Stellen auf beiden Seiten von mehr ald Hundert Fuß hohen 
ſchwarzen baſaltiſchen Felswänden eingefchloffen tft, 
mit deren Dunkel das helle Grün auf ihren Gipfeln ungemein 
contraſtirt. Schon mehrere 100 Schritt von der Quelle entfernt, 
die in dem Engthal zwiſchen dem Fluß und den nördlichen Klip⸗ 
pen, von denen man herabftieg, liegt, dringt ihr fehmeflichter Geruch 
vor; fie ift von flarfem Graswuchs und dichtem Gefträuch um« 
wuchert, aus dem fich auch einige alte Balmbäume erheben. Die 
Sommerbige muß hier. erftidend fein. Die Quelle fprubelt aus 
einem Waſſerbecken hervor, das an 40 Fuß Umfang, 5 Buß Tiefe 
bat 'und von verfallenen Mauerreften eingeſchloſſen tft; ein ab« 
fließender Bach zum Scheriat hat noch fo heißes Wafler, daß bie 
Hand darin nicht aushalten kann; die Gteine überzieht es mit 
einer dicken fchwefelhaltigen Krufte, welche die Araber ablöfen, um 
ihre kranken Pferde damit zu reiben. Das Baffin war urfprüng- 
lich gepflaftert; von einem gewölbten Ueberbau ftehen nur noch 
Reſte und ein zerbrochner Säulenfchaft, dahinter andere Baurefte, 
wahrfcheinlich einſtige Bäder; alle großen Steine find durch vie 
Gewalt der Dämpfe fehr angegriffen; die Quelle ward Hammet 
eſch Scheich genannt, fie fol die Heißefte von allen fein. Nur 
5 Minuten weiter aufwärts im Ihalfpalt ift eine zweite Quelle 
der Art, aber von geringerer Wärme, die aus einem mit Unkraut 
bedeckten und mit Rohr umgebenen Baffin heroortritt, welches 
einige Ueberrefte. alter Gebäude umftehen; fie beißt Hammet 
er Rih und vereinigt fi mit dem Wafler der erften Quelle, 
Burkhardt erfuhr, daß man den Thalfpalt aufwärts noch 8 
andere ähnliche Quellen fände, die er namentlich aufführt, obwol 
er fie micht felbft gefehen, deren Iegte, Hammet Om Selym, 
von der erften 2%, Stunden entfernt Tiegen fol. Sie follen auf 
beiden Seiten des Stromes Tiegen und bei allen Ueberrefte 
von Gebäuden fein... Es ift wol zu bedauern, daß noch fein 
Naturforfcher diefe an eigenthimlichen Naturphänomenen gewiß’ 
fehr merkwürdige Localität genauer burchforfcht Hat. Im Monat 
April, erfuhr Burkhardt, fol die er ſte Badequelle, Hammet el 
Scheich, von fehr vielen Kranken aus der Umgegend, zumal auch 
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880 . Weft-Afien. V. Abtheilung. IT. Abſchnitt. $. 6, 


von Nablus und Nazareth befucht werben, zu einem Babeaufent« 
halt von 14 Tagen; fie wird den Bädern bei Tiberiad noch in 
ihrer Hellwirfung vorgezogen. Antoninus Martyr (gegen d. 
3. 600), ver dieſe Bäder noch befuchte, nennt fie Thermae Heliae, 
den Strom Gadarra; er erfuhr, daß Hier die Leproſen Heilung 
ſuchten; zu feiner Zeit beſtand hier noch ein Zenopodium 19). 
Eunapiud aus Sarved, ver Rhetor und Mebiciner, ver gegen 
ven Anfang des Sten Jahrhunderts Iebte, fagt, daß 2 Eleinere 
Sprubel "Eows und Arreowg hießen; im Talmud werben fie \ 
„warme Bäder von Gadara“ genannt; Joſephus und 
Euſebius nennen fie Amath, Amatha (Hamath). Irby und 
Mangles, die vom Tiberias-See aus im 9. 1818 Om Keis 
befuchten 20), übernachteten in einer ver Grabhöhlen, welde 
groß genug war, an 30 Menfchen zu herbergen, bei einer Bamilie, 
die fie gaftfreundlich aufnahm, deren Viehftal an dem, einen Ende 
ver langen Gatacombe war, während fie felbft ven vordern Theil 
bewohnte. Beim Erfleigen des Ruinenbergd von Gadara fand 
man noch Ueberrefte der alten Staptmauern, das Pflafter 
der Straßen fo gut erhalten in manchen Streden, daß die Ge— 
leiſe ver Wagenfpur ſich noch verfolgen Tiefen, und die Haupte 
ſtraße zu beiden Seiten von Trünmern ver Säulenreihen begleitet. 
Die alte Necropolis breitete fih an ver Nordfeite vorzüglich 
aus, wo die in Fels gehauenen Grüfte durch fehr maffive Flü— 
gel von mächtigen Steinquadern gefchlofien fich zeigten, vie 
ſich zum Theil heute noch auf ihren fteinernen Zapfen, bie 
aus / demſelben Fels gehauen worden, drehen ließen. Diefe ftei= 
nernen Flügelthore zeigten nach ver Außenſeite paneelartig - 
ſculpirte Ornamentirungen. Der Beſuch bei den Bädern am 
Strom beftätigte nur Burckhardts Angabe; doch fand man die 
Temperatur vortiger Duellen zu Amatha nievriger, als die ber 
Sammäm bei Tiberiad (f. ob. ©. 304), und die Oberfläche des 
heißeften Baffins mit einer Art rothem Moos umgeben, beflen 
ſchwammartige Maſſe gegen Hautkrankheiten der Kameele von ven 
Arabern benugt ward. 

Die genaueften gleichzeitigen?!) antiquarifchen Unterſuchungen 


®i®) Jtinerar. Beati Antonini Mart. ex Mus. Cl. Menardi. Juli- 
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über die Architeeturen Gadaras wie vieler andern in Peraca 
hatte W. I. Bankes, der von Budingham begleitet wurde, 
angeftellt; was biefer Iegtere darüber mittheilt, find nur Plag iate 
eined mit gutem Blick verfehenen, aber in Kunft und Wiſſenſchaft 
fonft ganz unausgebilveten Seemanned aus jenes Kennerd Pas 
pieren und Zeichnungen, deſſen meitichweifige Beſchreibungen ihm 
ſelbſt angehören, und mit einem unnügen Schwal von Citaten 
aufgeftugt, nur dadurch einigen Werth gewinnen, daß fie mit 
unter Bankes Aeußerungen nachfprechen und, wenn ſchon mit« 
unter verfälfcht, manches Öffentlich mittheilen, was jener ſeitdem 
fo hartnädig Ieiver zum Nachtheil der Wiffenfchaft verfchwiegen 
hielt (f. oben ©. 66-68). 

Wir Heben nur einige der wichtigften Hauptpuncte aus fele 
nem Kapitel XXIII, das 44 Seiten über- Gadara füllt 2), als 
characteriſtiſch hervor. Unter ven 3 erften Gräberhöhlen, vie 
man von Oſten zur Stadt kommend traf, war die Steinthür 
der pritten noch fo volfommen erhalten, ald wäre fie erft ganz 
feifch behauen. Beim Eintritt in biefelbe war bie erfte Kammer 
7%u8 hoc, 12 Schritt lang, 10 breit, daran eine zweite Kammer 
10 und 12 Fuß weit, ohne Irregularität ausgehauen; Wände und 
Plafond waren roh geblieben, die Äußere Bronte aber auf dad 
volltommenfte aus Fels gehauen, aus einen groben grauen Kalf« 
fein. Portal, Architrav und THürflügel find aus demſelben ſchwar⸗ 
zen Bafaltftein, aus welchem ale Sarkophage gemacht find. 
Der Architrav iſt mit 3 tohfeulpirten Büften verziert, mit nadtem 
Kopf, vollem Gefiht und vorftchenden Ohren. Die Ihür, 7 Span« 
nen hoch, ein viereckiges Oblongum, iſt durch einen ſenkrechten 
Stab, einer Eifenbarre gleich, der aus demfelben Steine ge⸗ 
hauen, in 2 Welver getheilt und mit 5 fnopfartigen Buckeln, Eifen« 
bolzen gleich, verfehen, auch in der Mitte mit einem aus bem 
Stein hervotragenden Drücker, ald wäre dad Steinthor zum Ver⸗ 
ſchließen eingerichtet, deſſen Flügelthür in einem Tängen Freisrunden 
Bapfen zum Umdrehen hängt. 

Aehnliche Grotten wieverholten ſich; eine mit 10 Nifchen zu 
Sargfiellen in hintereinander Taufender Reihe, mit ſchmalen fcheis 
denden Steinwänden und Heinen Nifchen zur Stellung von Lampen. 
Der Architrav berfelben war nach aufen mit einer Guitlande ge⸗ 


*?) Buckingham, Travels in Palestine, Bashan and Gilead etc. 
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ziert. Im manchen diefer Grüfte ftanden noh Sarkophage 
umber. Deren größte Zahl Tag zerftreut im Freien an ven Berg- 
abhängen; alle aus ſchwarzem Bafalt, mit Blumengewinden, 
Apollobüften, kleinen Cupido's, mit geflügelten Genien, auch mit 
Schilvern geziert, ihre Deckel an den Eden durch Duabranten 
gerundet und nach oben fcharf abgeböfcht. Andre Ornamente, 
etwa hie und da Ringe ausgenommen, fehlten den noch volftändig 
erhaltenen 200 Sarkophagen, vie man aufer unzähligen andern 
zertrümmerten zu durchmuſtern Gelegenheit fand, ehe man bie 
Kuppe der Berghöhe mit den Reſten der Stadt felbft erreichte, 
deren nadte unmittelbare Umgebung durch ihre Arthitecturen und 
den Blick in die größere Werne entſchädigte. Gegen N.D. fah 
man in dem tiefen Engthal den grünen Uferfaum, der ven dam 
pfenden Spalt. des Hieromax begleitete; gegen N. W. bie 
Berghöhen, welche das Galiläer Meer in SD. umgrängen, und 
die Lücke, aus welcher ver Jordan hervortritt, zum Ghor. 

Die von O. nach Wet in Iangem Rechte eine Halbe engl. 
Meile lang, eine Viertel breit gelagerte Ruinenſtadt zeigt im 
obern Theile gegen Oft noch ein Bortal vom Thor der Stadt⸗ 
mauer, von bem bie Hauptſtraße gegen Wet, 15 Schritt breit, 
auf das trefflihfte mit ſchwarzen Bafaltquadern gepflaftert, 
grabe aus ſich meift zwifchen Golonnaden, corinthiſchen 
und römifchen Säulen weit hinftreft, deren Reſte zum Theil 
noch umberliegen, nebft den Ruinen von Tempeln und 2 Theatern, 
zu denen noch ein drittes, näher ven Bäbern, und große Ciſter⸗ 
nen am Weftende der Stadt fommen. Sie find fo viele Beweife 
ihrer einftigen Pracht und ftarfen Population, wo jegt Einfamfeit 
und Wüfte. Burdhardt fand Fein menfchliches Weſen in Om 
Keis, Buckingham nur wenige Familien In ven Gräberhöhlen 
dieſes Dorfes, wenn man es fo nennen darf, dad an ber Nord⸗ 
weftfeite der Necropole nur einige elenve, ebenfalls bemohnte 
Hütten zeigte, die man aus Sarkophagen und andern alten 
Baureften ſeltſam zufammengeftellt Hatte. Man rechnete hier an 
200 Bewohner, meift Troglod yten, die, wie jene gadarenifchen 
Männer, in feinem Haufe, fonvern in Gräbern ſich aufhalten 
(Ev. Lucae 8, 27). 

In einer dieſer bewohnten Grabeshöhlen Hatte ein- Stell 
macher feine Werkftatt aufgefehlagen; in einer andern, mit ſchön 
verziertem Architrav und vortrefflich gearbeiteter, leicht hin und 
her in ihren Steinzapfen fpringender Steinthür, lag in ber 
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Tiefe, zu der man eine Treppenflucht hinabſtieg, eine Ciſterne, 
und ihr zur Seite die Sepulcra; in einem ihrer Räume von 12 
Schritt ind Gevierte fland ein großer volftändig erhaltener Sar— 
kophag, welcher ver Familie zu einem Kormmagazine und zur 
Aufbewahrung anderer Lebensmittel diente. Die heutigen Bewohner 
diefer Necropole unterfchieven ſich von ven übrigen Arabern der 
Umgegend fehr entfchieven durch Körperbau und Lebens weiſe. 
Ihre Gefihter, fagt Budingham, hatten etwas plattafri= 
Tanifches, ohne fo dunfelfarbig zu fein, wie die ſchwarzbraunen 
Gefichter der vorfpringenden Profile feiner Bührer vom Bes 
duinengefchlechte; unter den Weibern und Mädchen fah man ganz 
kraushaarige, die Jungen mit diden Lippen, vorfiehenden . 
Zähnen des Oberfieferd und einer mehr chinefifchen Phyſiognomie (2). 
Sie behaupteten, nur Anwohner biefed Scheriat und feiner, 
heißen Quellen gewefen zu fein, und nannten ſich nad) 
‚ihrem Häuptling Beni Scheich Mohammed, ohne einen Tri— 
busnamen anzugeben. Jenen erft eingewanderten Stämmen ber 
Ghawarine, wie wir fie am. Todten Meer und am el Huleh 
kennen lernten, nähern fie fich dadurch, daß fie Feine Pferde, 
Kameele, Ziegen und Schaafe hatten, wol aber vie ſchönſten 
Herden von Büffeln hielten, und zahlreihe Hunde, die mit 
vielen Kälberfchaaren durch fortwährennes Bellen und Geblöfe auch 
in den Nächten die Luft um die Wohnungen erfüllten. 

Auch die Badquellen wurden von Budingham 23) befucht, 
bei denen er einige Beduinenzelte fand; das nördliche Ufer am 
reißenden Strome des Scherigt hat einen ſchwarzen, frucht- 
baren, bie und da bebauten Boden. Beide Uferflippen find 
Bafaltgeftein, dad durch Ausmafchungen bimsſteinähnlich ges 
worden (2). Die mehr ald mannstiefe Quelle, welche fortwährend 
in Blafen emporftieg, füllte ein Baffin voll eryſtallhellen Waſſers 
von der ſchönſten durchſichtigen Mquamarinfarbe. Der Ablauf 
deſſelben war flarf genug, die größte Mühle zu treiben. Drei 
ZTagereifen aufwärtd am Strome, gegen Bosra Hin, follte ein 
Schellal (d. t. ein Cataract ober Rapide?)‘fein.” Es war am 
4. Februar, ald man die heißen Quellen wiever verließ und gegen 
Weſt zwifchen den dunklen Ufermaffen, die einem pordfen La— 
vaftrom ähnlich fahen, die Furth des Hieromar durchfegte, um 
auf feiner Süpfeite über einen rothen, fehr fruchtbaren (offen- 


#2) Buckingham, Tr. 1. c. II. ch. XXIV. p. 297—308. 
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bar von vermwittertem Bafaltgeftein) ebenen Boden in das Ghor 
zum Jordan zurüdzufehren, den man nach 3 Stunden Wegs 
auch bei der Brüde Dſchiſſr Medſchamie (Budingham 
nennt fie Dieiffe el Scheriah 2%), fagt aber und das characteriſirt 
fie, daß ihr ein Gaftell zur Seite ftehe) erreichte, von wo man 
fogleich die Bergwand am weftlichen Ufer emporftieg auf der Route 
über Sirin und Kafr Sabt zum Tabor und nah Nazareth 
Died Tann alſo nicht derſelbe Weg fein 25), ven Parthey vom 
Thabor oftwärtd herabnahm über Rafr el Ramah (Om Kamas 
Ruinen); fondern er liegt weiter fünlich von jenem. 


Erläuterung 3 


Die 3 nordweſtlichen Zuflüffe zum Jordan vom Tiberias- 
See bis Beifän (Scythopolis), und ihre Duellpöhen: Wadi 
el Fedſchez mit ’Ard el Hammaz Wadi el Birch mit dem 
Berge Thabor; Wadi Oeſche mit dem Dſchebel ed Dahi 
oder dem Kleinen Hermon. 


Südwärts des Jordanvereins mit dem Scheriat oder 
Darmuk, und der Hohen Dſchiſſr Medſchamie mit dem Chan 
Aleffar folgt die fchöne Erweiterung der Jordan= Ebene 
mit einer Cultur=-Dafe, auf deren weftlichen Stufenhöhe ver 
bis dahin einzige größere Ort von Bebeutung liegt, Beifän, in 
deffen Nähe Molyneur bei feiner. Vorüberfahrt fein Nachtlager 
nahm (f. 0b. ©. 365), wodurch und die Localität ſchon im Allge⸗ 
meinen befannt geworben. 

Burckhardt Hatte ihr früher fehon bei feiner Querreiſe von 
Nazareth) über hier nach Abu Obeida und es Szalt eine größere 
Aufmerkfankeit gewidmet; ihm waren Irby, Mangles und An- 
dere auf verwandten Wegen gefolgt. In einem Tage %), am 
2. Juli (1812), 308 Burckhardt mit einer Karawane von Nas 

zareth über das Südoſtende der Ebene Jesreel fünmärts 
am Berge Tabor und an mehreren Quellen nahe Endor, 'Om et 
Taybe vorüber, auf directem Wege gegen Beifän, und erreichte 
nad nicht volen 7 Stunden Zeit dad Dorf Meraßraß (Mus 
rußus auf Robinfons und Kiepertö Karte), auf der Spige 





®**) Buckingham 1. c. II. p. 308. 25) v. Raumer, Pal. ©. 4. 
Note 60. I) Burckhardt, Trav. p. 342—344; bei Gefenins 
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einer Hügelreihe gelegen, von der man gegen S.D. zum Ghor 
des Jordan nach Beifän vom biäherigen Plateaulande hin— 
abzufteigen anfängt, wozu man noch einer Stunde bedurfte, 
um dieſen Ort zu erreichen. 

Im Norden des Dorfes Merafraf zieht in Halber Stunde 
Entfernung ver Wadi el Bireh, der vom Südfuße des Tabor- 
berges Herabfommt, gegen S.O. vorüber zum Jordan, und eben 
fo im Süden ded Dorfes, nur ihm näher, der Wadi Defche, 
der unterhalb des vorigen gleichfalls in den Jordan fällt. Zwis 
ſchen beiden Wadis, die im Sommer 1847 wol fo wenig Waſſer 
zum Jordan führen mochten, daß Molyneur, der fie auf feinem 
Landwege kreuzen mußte, fie nicht einmal bemerkt zu haben fcheint, 
liegen auf dem fie ſcheldenden Bergzuge die Dorffchaften Denna 
und Kokab (Kaukab el Hama). 

Norvwärtd des Wadi el Birch ift und nur noch ein von 
Weſt herabfommender Zufluß des Jordan befannt geworben, der 
Wadi el Fedſchas, ver von der Norvöftfeite des Taborberges 
feinen Urfprung nimmt und nördlich des Scheriat el Mandhur, 
ihm gegenüber, nahe dem Dorfe el Abadiyeh in ven Jordan 
falt. Südwärts dem Wadi Defche ift es endlich ver vierte 
der von Wert fommenden Zuflüffe, ver Wadi Beifän, der bie 
genannte Ortfchaft in ihrer Mitte durchzieht und reichlich bemäflert, 
welcher unterhalb Beifän den Jordan mit feinen Waffern bereichert 
und deſſen Umgebung befruchtet. R 

Diefe 4 Zuflüffe: 1) Wapi el Fedſchas, 2) Wapi el 
Bireh, 3) Wadi Oeſche und 4) Wadi Beifän, welcher mit 
dem Dſchalud iventifch ift, (f. unten), von ver rechten Geite, von 
Wet her, verbienen nicht, wie ver Jordan und der Mandera, 
den Namen Scheriat, fondern heißen nur Wadi's, vie auch 
oft nur temporairen Lauf mit zeitweifen größern Anſchwellungen 
in den Negenzeiten Haben, deshalb aber doch für ihre anliegenven 
Thaler, Hügellandſchaften und Ortfchaften nicht ohne Beveutung - 
find; daher wir bei Ihren beſondern Verhältniffen erft noch dver= 
weilen müffen, ehe wir in Beifän einfehren; venn fie nehmen ein 
großes Areal vom Stromgebiete des mittleren Iorvanlaufes ein, 
das durch feine communicative Configuration, zwiſchen der 
galiläifchen VBerglandfchaft und dem Ghor, wie zu dem trandjors 
danifchen Peraea, Hiftorifch auch wichtig geworben und gemefen 
iſt zu allen Zeiten. Gin andrer Wadi Szammera, ven Burd- 
Hardt unter jener Reihe von Wadi's anführt, ift bis jegt und: 

Ritter Gröfunde XV. Bb 


386 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 5.6. 


gänzlich unbefannt geblieben, obwol er auch in ver Hydrographie 
im Dſchihannuma des Hadſchi Chalfa 27) ebenfalls mit aufgeführt iſt. 
Alle 4 genannten Wadis, mit ihrem unter fich mehr oder 
weniger parallellen Laufe gegen S. O., enteilen in fürzeren 
Duerthälern zum großen Längenthale de Jordan, dem 
ſteilern Oftabfall des langen meridianen, paläftinifchen 
Gebirgszugs, der hier, ſüdwärts Galiläad, in mehr plateau- 
artig geformten und breiter gemölbten Rüden (f. oben ©. 17) 
zu dem Hochlande Südgaliläa's und Samaria’8 auffteigt.- Ihre 
Quellen liegen indgefammt auf der Höhenlinie der großen 
Wafferfcheide zwifchen dem fyrifchen Küftenmeere und der 
tiefen Jordanfenfung; ihr Lauf und Abſturz muß daher über- 
all reißender und um nahe an 800 bis 1000 Fuß tiefer fein, zum 
Tiefthale des Jordan, das um ſo viel tiefer unter dem Spiegel 
des Oceans liegt, als derjenige ihrer in gleichem Wiegenlande 
auf gleicher Waſſerſcheide liegenden Gegengewäſſer (wie z. B. 
der Kiſchon in Esdrelom), die als Küftenflüffe zum ſyriſchen Ger 
ſtade fließen. Ihre Wafferfcheidelinie zieht in vielen Krüm— 
mungen von Norden nach Süden, in der Nichtung ver drei von 
Nord nah Süd auf einander folgenden, dem gemeinfamen Platenu 
v aufgefegten Gebirgögruppen, Tabor, Eleiner Hermon (richtiger 
Dſchebel el Dahy) und Dſchebel Gilbon, welche als Hochkranz 
die Oſtſeite der Hochebene Esdrelom umgränzen, aber durch jene Eine 
ſenkungen der Wadiläufe von W. nach O. von einander gefchieden find, 
und daher Feine zufammenhängende Merivianfette, fondern vielmehr 
für fih ifolirte Bergfyfteme bilden, deren Hauptftreichungslinie 
ebenfal® unter ſich mehr over weniger parallel zieht, wie vie 
„ihrer Thalfenkungen, vorherrfchend von N.W. nach S. O. 
Gehen ‚wir nun zu den einzelnen Thälern der genannten 4 
Wadis über. 


41. Wadi el Fedſchaz (el Fefas bei Robinſon, el Fajah 
bei Wilſon) und ſeine Quellhöhe Ard el Hamma. 

Der nördlichſte dieſer genannten Wadis nimmt ſeinen Anfang 

im NND. des Taborbergs, zwiſchen ihm und der weſtlichen 

uferkette des Tiberiad-Seed, wo er von Hattin an die hohe 

Ebene von Ard el Hamma 28) gegen S. O. durchfließt, ehe er 


57) v. Hammer-Burgftall in Wien. Jahrb. 1836. Dt. LXXIV. ©. 46. 
?%) Burckhardt, Tray. p. 333; bei Oefenius II. ©. 577, 594; Ro 
binfon, Pal. II. ©. 481 u. f.; Ruflegger, Reife. III. &. 130. | 
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ſich an ihrem untern Ausgange plötzlich gegen Of zum Jordan 
wendet. Die große Damaskus-Straße vom Berge Tabor 
hinab degen N.O. nah Hattin, über den Chanel Thudſchar, 
über Kefr Sabt, Lubieh nad den beiden Hörnern von 
Hattin (Kurün Hattin), die fi fattelförmig dem Nordende 
der fruchtbaren Ard el Hamma, an 1000 Fuß hoch über dent 
Meere liegend (955 Fuß an einer Stelle, nach Ruſſeggers Meffung), 
anreihen, führt an den oberften Anfängen des Wapi el Fed— 
ſchaz vorüber, der von den Kurün Hattin, bei den Pilgern für 
den Berg der acht Seligfeiten, Mons beatitudinis gehalten 2%) 
(f. 06. ©. 297, 328), ſüdwärts feinen Lauf mitten durch die be— 
baute Ebene nimmt. 

Der Chan el Tudſchar (v.h. Chan der Kaufleute), 
nur eine Stunde: vom Nordfuß ded Taborberges (daher Chan 
Dfeyebel Tor bei Burkhardt) entfernt, Tiegt am Wefteingang 
der welligen Hochebene, und ift gewöhnlicher unter dem Namen 
Chanſes Süf, d. i. der Chan des Marktes, befannt, weil 
bier bei dem aus der Saracenen Zeit mit caftelartigen Thürmen 
verfehenen, aber in Ruinen liegenden Raranwanjerai der Wochen- 
markt für die Umgegend am Montag gehalten wird, auf dem 
Budingham zu feiner Zeit 4000 bis 5000 Perſonen beifammen 
geſehen haben >") will, eine für die geringe Bevölkerung einer noch 
fo weiten Umgebung ficher übertriebene Zahl; Wilfon (1843) 
zählte hier noch Feine über 1000 verfanmelte Menge, die in gleicher 
Art ihren Verkehr mit den Producten des Lande treibt, wie Died 
am Chan®s Suf bei Hadbeiya der Fall ift (f. ob. ©. 190). 

Der directe Weg vom Chan, ven die Marftleute nach der 
Stadt Tiberiad (3%, Stunven fern, nach Burckhardt) nehmen, 
führt rechts durch die Mitte der Ebene in 2 Stunden nah Kefer 
Sabt (Kefer Sebt bei Burdhardt); die große Damasfusftrafe 
zieht fich aber links, von dieſem Dorfe mehr nordwärts, über den 
meftlichen welligen Hügelrand der Ebene nach Luͤbieh (Luby bei 
Burckhardt) und Hattin. Diefen nahmen Robinjon, auch 
Wil ſon das erfte mal, und Andre auf Ummegen nad) Tiberiad, 
jenen legten Burckhardt, Budingham, Nuffegger dirert zus 
rück. Auf dem Wege nad) Tübieh behält man ven fehr frucht⸗ 


39) Robinfen a. a. O. III. S. 486. ) Buckingham, Trar. in 
Pal. I. p. 320—322; Wilson, The Lands of the Bible. II. 
p- 108 n. 305. 
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baren Landftrih von Ard el Hamma zur Seite, der, von 
bier aus gefehen, Öftlich etwas tiefer Tiegt, von dem Rüden der 
Küftenkette, fänwärtd der Stadt Tiberias, Öftlich begrängt; beider 
Richtung iſt gegen S. S. O. parallel mit dem Uferrande des Gali— 
Iäer Meeres von Tiberiad bis zum Austritt des Jordans aus dem⸗ 
felben. Das‘ Dorf Luͤbieh, das Wilfon Lubiyah und mit 
Burckhardt abgekürzt auch Kubi fehreibt, mit feinem Chan, 
ein früher großes Dorf auf felfiger Höhe gelegen eine Stunde nord⸗ 
wärtd des Montagmarktes, Hatte durch das Erdbeben von 1837 
143 Menfchen verloren und ſehr viel gelitten. Das Nordende 
der Ebene an den zwei zu beiden Seiten eine Sattelpaffed nach 
dem Dorf Hattin fich erhebenven hornartigen Belöfpigen, ven Ku⸗ 
run Hattin, die aber nicht über 60 Fuß anfleigen, ift nicht 
blos den Pilgern durch die Iocal ganz unbegründete und moderne 
Legende de Mons beatitudinis befannt, die feit der Kreugfahrer 
Zeit zuerft dur Brocardus (IV. 173, feit 1283) in Umlauf 
tam, fordern es ift Hiftorifch wichtig, weil hier zmifchen dem 
Zell oder Kurün Hattin und el Xübieh das berühmte 
Schlachtfeld liegt, auf welhem Sultan Saladin im Jahre 
1187 am 5. Juli einen fo volftändigen Sieg über dad Heer ber 
Kreugfahrer davon trug, daß diefe fich in Folge deſſelben nicht 
wieder erholen Fonnten und ganz Paläftina räumen mußten 31). 
Das Dorf Hattin (au Hottein bei Burckhardt), von wel⸗ 
chem der Berg (Tell Gattin) und feine beiden Spigen den Na» 
men tragen, liegt an der Norbfeite des plöglic abfallenden Tel, 
an 400 Fuß tiefer, auf einer erften Vorſtufe (Sahel Yottein) 3) 
der Gefammthöhe, von ver eine zweite niebrigere Stufe gegen 
N. und N.D. zu der Gegend des Taubenfchloffes und dem Nivea 
des Sees bei el Medſchdel führt (f. ob. S. 328). Hier in diefe 
Gegend war auch dad Wunder der Speifung der 5000 mit ben 
wenigen Broten ganz irrig verlegt (f. ob. ©. 280); aber bie 
Xegende bemüht ſich hier noch in einigen ver großen Steinblöde, 
die Hadſcher el Noäzra, d. I. die Steine der Chriſten, bewun- 
dern zu laſſen, die bald für verfteinerte Brote, bald für Steine, 
an die fi das verfammelte Volt auf dem Mons beatitudinis an« 
lehnte, auögegeben werben, an denen bann ber Pilger feine Gebete 





) MWilten, Geſch. der Kreugzüge. I. 2. 282; — ru Michelel. 
Extr. IV. p. 194; Robinfon, Pal. III. 2. ©. 48 
?*) Burckhardt, Trav. p. 335; bei Gefenins IL S. ven. 
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zu halten hat. ©. Parthey 33) fagt, Hattin Tiege zwifchen riefen- 
mäßigen Felsblöcken, ähnlich dem abgerundeten Klumpen bei Lux⸗ 
burg am Aleranderbad im Fichtelgebirge. 

Bon dem Dorfe Kübich gegen N.W. erblickt han die Dörfer 
Zurän und Kefr Kenna, das, 1% Stunden in N.O. von Nas 
zareth, in der modernen Klofter- und Pilger» Legende irrig 3), 
erft feit dem 16ten Jahrhundert, für das neuteftamentalifhe Cana 
(Ev. Johannis, C. 2), der Verwandlung des Waflerd in Wein 
bei der Hochzeitfeier zu Cana (die ältere Legende nennt dad 
nördlichere Känael Oſcheltl, dad Kana Galiläas, als den Ort 
des Wunders), gehalten wird. Die Bäche dieſer Orte fließen gegen 
NW. ab indie Ebene el Buttauf, in ver Sefurieh (Sepho- 
ris) auf einem Hügel liegt, wie Lübieh, indeß der Weg von einem 
Ort zum andern in der gleichmäßigen Hochebene fortzieht. Da 
jene Bäche zur ſyriſchen Küfte gehen, vie gegen Süv von Lubich 
und Hattin ablaufenden Quellwaſſer aber zum Wadi el Fedſchaz, 
To zieht Hier die Wafferfheide zwifhen Jordan und Mit« 
telländifhem Meere auf ber Hochebene Hin, wie dies nicht 
nur an ber Norofeite des Tabor, fondern auch im Süden bed 
abor- Berges ſich bis nach Judäa hinab an vielen Stellen wieber« 
holt, wo die Waſſerſcheide am Fuße der Berge, die nur hie 
und da iſolirt hervorragen, nicht durch ihren Gipfel, ſondern durch 
vie welligen Rüden der Hochebene der Gefammterhebung 
des fprifhen Plateauzuges bevingt wird. 

Durchfegt man die Mitte ver Hochebene Ard el Hamma 
von Kefr Sabt aus, das in einer weftlichen Ede viefer Ebene 
Tiegt, gegen N.O. direct nach Tiberias: fo findet man, daß ihr 
obwol mit zahllofen Bafaltblöden 35) überftreuter Boden doch fehr 
fruchtbar ift und durch ihre oder der baſaltiſchen Tufa Verwitterung 
ein häufig rother Boden biefelbe bedeckt, der zwar “treffliche 
Ernten von Dhurrafeldern giebt, wo dieſe bearbeitet werben, fonft 
aber bei dürrer Jahreszeit in unzählige Riffe zerfpaltet, aus denen 
Difteln und Dornen, (Merar genannt) in Menge hervormuchern. 
Burkhardt bemerft, daß ein großer Theil viefer Ebene mit 
wilden Artifhoden, Chob ver Araber, bemachfen fei, die eine 
flachlige violette Blüthe in Geftalt einer Artiſchocke tragen, auf 
einem bis zu 5 Buß hohen Stengeh \ 

”) Berohans, 3 Mem. über Syrien. ©.46. ) Robinfon, Bal. IM. 
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Wilfon, ‚der diefelbe Pflanze bier prävominirend und in ı 
voller Blüthe fah, fagt, daß ihre Farbe nicht violett, fondern 
blau ſei 26). Sein Begleiter hielt dafür, daß biefe Blume in ver 
Stelle des Ev. Matih. 6. 28, 29, welche mit Koiva bezeichnet 
und mit Lilie überfegt ift, wegen ihrer audgezeichneten Pracht 
genannt fei. Aber wir haben ſchon oben von dem Vorkommen 
ſchöner Lilien am Huleh gefprochen, welche vielen Stellen im 
alten Teſtamente eher 37) als dieſe Blumen zu entfprechen fcheinen. 
Unter den mancherlei Blumen Baläftina’8 von audgezeichneter Schön= 
heit, bemerft Wilfon mol fehr richtigz werde e8 fehr ſchwer fein, 
die wirklic) vom Heiland bier gemeinte Blume mit den heutigen 
zu ibentifieiren; wäre ein hebräifcher Name ſtatt des griechifchen 
nievergefchrieben, fo ließe ſich in ber arabifchen Vulgairbenennung 
vieleicht noch eine Spur des hebräifchen Namens auffpüren. Aber 
das botanifche Intereffe tritt bei diefem Ausfpruche ganz in den 
‚Hintergrund. 

In den wenigen Käufern des Dorfes Kefr Sabt, vie alke 
aus ſchwarzen Bafaltblöden aufgerichtet find, fand Wilfon Spu— 
ren antiker Architectur auf, und Budingham bemerkte, daß viele 
der Bafaltblöde durch Menſchenhand behauen gewefen; Budingham 
fah ‘hier am Wege noch eine große Marmorfäule ſtehen und auch 
Nefte von Portalen und Architraven, wie auch das Piedeſtal einer 
weißen Marmorfäule 38), alles Beweiſe einer frühern Ortdanlage, 
die aber unbekannt. Noch würde hier manches zu erforfchen fein, 
was bisher unbeobachtet blieb: Nobinfond Karte zeigt zwar bie 
Lage nech von zwei andern füröftlich von Kefr Sabt gelegenen 
Ortſchaften, Dämeh und Beffüm 3%), und Burkhardt be 
merfte,. daß eine Duelle Ain Dhamyh im einem tiefen Thale 
liege; Wilfon aber war überrafcht, hier am Rande ver Höhe, 
auf welcher Kefr Sabt fteht, als er bei feinem zweiten Beſuche 
feinen Weg direct nad) Tiberiad fortfegte, dem Dorf zur Seite ein 
beveutended Thal, Wadi Befjum,) genannt, wahrzunehmen, 
daß feine Karte verzeichnet. Die fehr tiefe Schlucht, die gegen O. 
und SD. ftreicht, fenfte fi zu beiden Seiten fanfter hinab, auds 
genommen in der Mitte, wo ein fehr ſtarkes Precipice ſich zeigte. 
Bilfon Bitfon vermuthet, daß dieſer Wadi Beſſüm ſich zum Wadi 


2 ion, The Lands etc. 1. c. I. p 109-110. 7) Mine, 

il. Real, II. ©. 28, Artit. Silie, „2 Buckingham, Trar 
1. p. 322. 3°) Robinfon, Pal. IT. 2. ©. 481. *°) Wilson, 
The Lands ete. IL. p. 305. 
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el Fedſchaz einmündet (el Fajah bei Wilfon; wir vermuthen 
eher, dab er ſüdwärts, wie Robinſons *1) Karte zeigt, zum el 
Birch läuft; ſ. unten), den aber, fo viel und befannt, noch fein 
NReifender in feinem Verlauf gegen ©.D. bis zur Einmündung in 
den Jordan oberhalb el Abadiyeh und des Scheriatzufluſſes ere 
forscht hat, obwol er doc dem Südende des Tiberias-Sees jo 
fehr nahe liegt. So viel und befannt geworben, ift Dr. ©. Par— 
they der einzige Reiſende 2), ver diefen Weg zurücklegte und 
dieſen Wadi el Fedſchaz hätte in feinem umtern Laufe Ereuzen 
müſſen; doch nennt er diefen Namen nicht. Er flieg von der Oſt⸗ 
ſeite des Thabor-Berges herab, was ſehr ſteil und beſchwerlich 
mar, durch jähe Einſenkungen und ſchroffe Hügelränder bis Kafr 
el Kamah, ein Caſtell aus dem Mittelalter, mit gothiſchen Spike 
bogen und einem achteefigen Thurme, deſſen Lage auf Berghaus 
Karte an ver Oftfeite des Wadi el Fedſchaz unter Om Kama, 
Ruinen, eingetragen wurde. Von da, fagt der Reiſende, erſtreckte 
ſich ein ganz ebened Felsplateau nach allen Seiten Hin, das kaum 
von unbedeutenden Höhen unterbrochen wird; wir durchzogen es 
3 Stunden lang von W. nah O., und fahen erft, auf welcher 
großen Höhe wir und befanden, ald wir an ven Öftlichen Rand 
gelangt auf einem ſehr fteinigen Pfade zum Jordan hinabftiegen, 
wo er eben (bei der zerfallenen Römerbrüde) aus dem Ser Tibe- 
rias hervorftrömt. 


2. Der Wapi el Birch und der Berg Thabor an feiner 
Duellhöhe . 


Diefer Wadi ift, weiter ſüdwärts, der zweite der oben ge= 
nannten rechten Zuflüffe des Jordan, der ſich unterhalb des Dſchiſſr 
el Medſchamie in ihn einmündet und vom hohen Thabor herab— 
fommt. Zwar nennt Burckhardt 2) zwifchen ihm und dem 
nördlichen Wadi el Fedſchaz noch 2 Wadis: Ain el Szammera 
und Wadi Dſchalud, von denen mir, wie fehon oben gefagt, 
den erften nicht näher Tennen und auf feiner Karte verzeichnet fin- 
den, und den andern weiter unten als iventifch mit dem Wadi 
von Beiſan Eennen lernen werben, der alfo ver Reihe nach irrig 
von Burckhardt verftellt wurde; Die von ©. de Bertou ange— 


+) Robinfon, Pal, IL. 1. ©.458. *?) Berghaus, Mem. über bie 
Karte von Eyrien, 1835. Aus Dr. ©. Barthey’s Tagebuch. ©. 46. 
+3) Burckhardt, Trav. p. 345; bei Geſemns I. ©. 594. 
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gebenen *) kleinen Wafler auf diefer Strecke haben bei dem Man— 
gel feiner Sprachfenntniß offenbar fehr verfälfchte Namen erhalten. 
BVieleicht, daß der Weg, ven Buckingham über die .fonft unbe» 
kannten Dorfihaften Sirin *8), von 30 bis 40 Käufern, und 
Aulam (vieleicht dad Ulama des Eufeb. und Hieron. in Onom. 
s. v. Ulammaus) zum Tabor und nah Nazareih nahm, einen 
diefer Wadi's aufwärts flieg. 

Der Wapi el Birch, der von dem in feiner Mitte Tiegenden 
Dorfe el Birch genannt ift, nimmt feinen Urfprung am Süd⸗ 
fuße des Tabor, des berühmteften Berggipfels, der an ver weft- 
lichen Gränze des Jordangebietes fich erhebt, und Hier ge— 
nauer zu betrachten ift, weil er, ver am meiften characterifirte, das 
Jordan-Ghor vominirende Gipfelpunct iſt, ein Gränzftein 
zwifchen ihm und ver gegenüberliegenden Hauptebene und Senkung 
des ſüdlichen Galiläa’8, ‘der Ebene Jesreel und Esdrelom, die 
ihre Senkung nach außen zum Mittelmeere nimmt, und von dem 
bedeutenden Strome des Kifon durchzogen wird, ber feine Haupt - 
quellen am Nord» und Weftfuße veffelben Thabors nimmt, fo, 
daß er ein wahrer Berg der Hauptwaſſerſcheide genannt 
werben Tann, faft ringsum von waſſerſcheidenden Ebenen 
umgeben. . \ 

Der Thabor, nach Hebräifcher Schreibart (Iofua 19, 22 und 
Berg Thabor, Richter 4, 6, 12 und 14), obwol auch Tabor, 
wie Reland u. A. fehreiben, nach etymologifcher Erklärung (als 
umbilicus, locus editus f. Richter IX. 37) %) in Gebrauch ges 
Tommen, und der griechiſchen Schreibart Arußögıov bei Polyb. 
und Gtephanus, ’Traßögıor (etymologifd a pecorum ductu ers 
klärt) bei Joſephus entfprechend gefchrieben wird, iſt bei den heus 
tigen Arabern nur Dfehebel Tor, „der Berg’ genannt. Wirk 
lich hebt er ſich vorzugsweiſe, als die ifolirtefte 7) höchſte 
Landmark in der Mitte Galiläa's, aus weiter Berne dem Auge 
des Wanderers 48) von allen Seiten In feiner ungemein fchön ges 


"2,0. de BertouMem. in Bulletin 1; c. 1830. T; KIL. p.150- 
151. _*°) Buckingham, Trav. in Pal. II. p. 309; f. Kobinfon, 
Pal, II. ©. 461. _*°) Reland, Pal. p. 331—336; bei Rofen: 
mäfler, Bibl. Arch. 2. ©. 105. Note 10. ©. 133; v. Raumer, Pal, 
&. 3739; Robinfon, Bat. III. 1. ©.452—468. *') Burck- 
hardt, Tray. p. 334; bei Geienins I. ©.579. _*°) Dav. Ro- 
berts, La Terre Sainte. Livr. IX. Vign. 25. Le Mont Thabor, 
Vue de la Plaine d’Esdrelon, bei bem erften Austritt zu ihr aus 
der Baßenge des Weges von Dfgenin, 
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formten Kegelgeftalt über die Hochebene und das niebere Heer feiner 
umberliegenden Hügel und Berglehnen empor. Obwol er die Hoch⸗ 
ebene von Ard el Hamma, ſüdweſtwärts derſelben, nut etwa 
um 800, Nazareth, dem er gegen O.S. O. liegt, nur um 600 
und den ihm im Süben vorliegenden Eleinen Hermon (Dfcpebel 
ed Dühy) noch weniger überragt, und, nad Ruffeggerd Mef- 
fung), jein Gipfel nur die Höhe von 1,755 Buß Bar. (1,747 8- 
nad v. Schubert und Steinheil) erreicht, fo machte er doch durch 
die Relation zu den Bormen feiner Umgebung auf ven fonft fcharfe 
blidenden Volney 50) ven Eindruck, als Habe er eine doppelte 
‚Höhe (400 bis 500 Klafter; Hieronymus nennt ihn: Thabor ter- 
minus Zabulon; mons in medio Galilaeae, mira rotunditate, 
sublimis etc. in Onom.). Er war ver Gränzberg zwifchen ben 
Stammesantheilen Sebulon und Iffafhar (Iofua 19, 12 und, 
22), an deſſen Nord» und Süpfelte, welcher Iegteren die Ebene 
Jesreel vorlag; der Ort Chisloth-Thabor, der von Joſua 
genannt wird, lag an feinem Norbweit-Bufe und murbe bald zu 
den Städten des einen, bald zu denen bed andern Stammed ge- 
zechnet St). In dem Dorfe Ikſal 52), nahe dem befannteren 
Paſſageort Deburi am Nordweſt-Fuße, wo viele Beljengrabmäler, 
die aber feit Pococke Fein Reiſender wieder befucht zu haben 
ſcheint, das Pococke Zal nannte, mag der antife Name nad 
mancher Umwandlung, ald CHisloth, Chafaloth, Xaloth, 
Zalod, fi bis heute erhalten haben. In dem Pfalme Davids 
(Bi. 89, 13) wird die Herrlichkeit diefes Berges mit dem des 
Hermon zufammengeftellt. 

Bon der Nordſeite, vom Chan el Tudſchar, brauchte 
Burckhardt 3 Stunden Zeit, um feinen Gipfel zu erreichen; 
Bilfon, ver venfelben Weg hinabſtieg, traf oberhalb des Chans 
nicht fehr fern von ihm unter fehattigen Bäumen, wo er fein 
Frückſtück einnahm, eine Quelle, deren Bach 5?) von der Nord» 
oftfeite zum Wadi el Birch gegen ven Süd abjließt, und ſich 
erft am Südfuß des Tabor mit vem andern rechten Quellarm des 
Wadi el Birch vereint, der vom Süden her bei Endör von ber 


H Ruffegger, Reife III. S. 159; Steinheil, Refultate ber Barometer: 
meffungen zc. im Gel. An. d. Bayer. Aab. d. W. 1840, Mr. 47. 
©.383. *%) DVolney, R. IL. ©.172. ° °') Keil, Gommentar 
über Jofun. ©. 338, 343. °) Robinfon, Pal. IL. ©. 417; 
Wilson, The Lands etc. II. p. 90, 107; v. Raumer, Bal, ©, 123. 
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Nordſeite des Eleinen Hermon Herabfommt. Hiedurch hat Die Zeich« 
nung ber Kiepertfchen Karte mit den Doppelarmen vom oberen 
Kauf des el Bireh ihre wiederholte Vejtätigung erhalten. Bon 
derſelben Lorafität der genannten Quelle ergab es fi, daß der 
Rüden des Tabor langgeftrefter und meiter gegen Oft fi 
zieht, ald man bei feiner Fegelartigen Anficht von ber Weſt- 
. feite Her anzunehmen gewohnt war, deshalb er von diefer Nord» 
oftfeite her (und diefem entfpricht, wie Robinfon bemerkt 5*), 
auch die Anfiht von der Südmweftfeite, was auch durch Wil- 
ſons Anficht von der Süpfeite von Mezraah aus beftätigt wird) 55) 
mehr die Form eines Kugelfegmentö, ald eined Kegeld 
annimmt, wovon Wilfon ©. 114 eine Iehrreihe Abbildung ge= 
geben (Hieron. Ausdruck zu Hofea €. 5: rotundus atque sublimis, 
scil. Thabor, ex omni parte finitur aequaliter, ift alfo mindeftens 
ungenau; Polybius Bezeichnung der Stadtlage Atabyrium, 
durch Zul Aöyov uuorosıdoös, in rotundo colle situm ober in 
forma uberis, Polyb. Histor. V. 70, 6, fann fi nur auf bie 
Bergftabt, auf den Gipfel des abgeflumpften Kegels felbft, ver 
aber, wie fih aus vorigem ergiebt, vielmehr von W. nach O. 
Ianggeftreeft ift, beziehen). Die Ifolirung des Bergs über den an— 
liegenden Ebenen von allen übrigen Höhen ift für ihn allerdings 
&Garacteriftifch, aber darum find die, wenn ſchon frühzeitigen, 
Anfprüce, die ihm die Legende auf den Berg ver Verklärung 
Chriſti in Folge des Tertes bei Marc. 9,2: „und führete fie auf 
einen hohen Berg (nämkich die drei Jünger) befonders alleine 
(xur’ Idiur, i. e. seorsim)‘' keineswegs begründet, wie ſchon 
Reland und Wilfon fperiell hervorhoben 56), da dieſes seorsim 
fi) nicht auf ven Berg, fondern auf die Jünger bezieht. Beide 
Iegen einen größern Werth darauf, den Berg der Verklärung In 
der Nähe des Hermon bei Gäfaren Philippi zu fuchen, morauf 
allerdings beſtimmtere DVerhältniffe hinweiſen möchten (Reland, 
Val. 335, 336) 57); zumal’ da für die Localität auf dem Tabor 
nur die fpätere Legende fpricht. Doc das Neue Teſtament nennt 
ihm nicht, Feiner der Evangeliften bezieht ſich auf ihn. Die ältefte 
Legende im Itinerar. Burdig. verlegt die Verklärung auf den 
Delberg bei Serufalem (fol.595 ed. Wess. und p.280 Parthey)*%), 


*) Robinfon, Pal. IM. 1. ©. 452. *) Wilson, The Lands etc. 
IL. p. 90. °%) Reland, Pal. p.335; Wilson, The Lands etc. 
II. p. 100. Not. 3. °”) Wilson 1. c. p. 103—104. Note 3. 
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erft feit Cyrillus und Hieronymus Zeiten wird fie flüchtig 
angeveutet und kommt feitvem in Aufnahme. Gufebiuß, der 
Vorgänger von beiden, befchreibt zwar den Berg, weiß aber noch 
nichts von dieſer Deutung, die er gewiß nicht übergangen haben 
würde, wenn fie zu feiner Zeit fehon eine Tradition gewefen wäre. 
Durch die frühern Jahrhunderte zeigen fogar biftoriiche Daten, daß 
die Gipfelplatte des Bergd fortwährend, von den Zeiten An— 
tiochus Magnus (feit 218 I. vor Chrifto, nah Polyb. a. a. O.) 
an bis auf Jofephus Verſchanzungen und Bis zur Belagerung 
durch Römer unter Vespaſian nach der Zerftörung Jeruſalems, zu 
einer vielfachen Kriegsdrangſalen unterworfenen Feſtungsſtadt 
diente, und keineswegs zu einem Heiligthum des Friedens und 
der Einfamfeit durch Abfonderung von dem Getümmel der irdiſchen 
Welt, zu einem Orte der Verklärung geeignet erfheint. Die-Höhere 
Weihe wird dem Berge erft nad) jenen Verwüſtungen und feinem 
Zurüdfinfen in Waldwildniß und Einöde durch die überall in 
Baläftina fo reichlich hervorſproſſende Klofterlegende in ven fpätern 
chriſtlichen Jahrhunderten beigelegt. Die zerftörten Architecturen 
auf ihm beftätigen vollfommen jene Angaben ver früheften Ge— 
ſchichten, wie die Wiederholungen feiner Keftungsanlagen unter 
den Kreuzfahrern und deren Zerftörungen durch Die Saracenen 
zu den Zeiten Sultan Saladins (im 3. 1187). Unter Sul= 
tan Bibars, der im 3. 1263 am Fuße des Tabor lagerte, wurde 
zulegt noch Alles auf dem Gipfel des Bergs der Erve gleich ges 
macht, und 20 Jahr fpäter ſah Brocardus (im I. 1283) daſelbſt 
nur noch die verfchievenen Reſte von Palläſten, Klöftern, Kirchen— 
mauern und andern Räumen, zwifchen denen ſchon die wilden 
Thiere hauften. In dieſem Zuftande ift die Höhe des Tabor die 
folgenden Jahrhunderte geblieben bis heute. Bel Neland und 
vorzüglih E. Robinfon5?) find die vollftändigen Veweife hiefür 
in den Duellenjchriftftelern nachzufegen. 

Am bäufigften ift ver Gipfel des Tabor von der Nordweſt— 
Seite von Nazareth aus, von wo fein Fuß in Zeit von 2 
Stunden erreicht wird, und auch am bequemften erftiegen, weil 
man von da aus meift auf ver Höhe, die man fehon in Nazareth 
erreicht hat, bleibt. Der anfangs ebene, dann nur wenig wellig 
ſich fenfende und hebende Weg ®), dem zur Geite gegen Süd ein 


*) Robinfon, Pal. III. 1. S. 462 und 468.) Robinfon, Pal. 
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Wudi⸗zu dem Waſſergebiet des Kifon, alfo gegen dad Mittelmeer 
hin, ſich abſenkt, ift durch Grafungen und Kräuter geſchmückt und 
mit dichtbelaubten Zweigen der Aegilopseiche beſchattet, in 
deren umgebenden Gebüfchen, am“ 19. April, als v. Schubert 
hindurchzog 61), zahlreiche Vögel ihr Morgenlied fangen und ihn - 
in bie feierliche Stimmung fegten, ſich fagen zu Eünnen: auch Hier 
wandelte Jeſus. Der Tabor erhob fi in feinem Waldſchmuch, 
abgeſchieden von allen Nachbarbergen, wie ein Altar im Felde, 
wenn er auch nicht der Heilige Berg war, auf welchem Petrus bie 
Stimme gehört, die vom Himmel gebracht war (2. Petri 1, 18); 
dennoch galt von ihm das begeifterte Wort des Pialmiften 
(Palm 89, 13: Mitternaht und Mittag haft Du gefchaffen; 
Thabor und Hermon jauchzen in Deinem Namen). 

Zur Linken ded Wegs gegen N.W. zieht ver Rand eined 
niedrigen Bergzuges hin, der allein die Höhen bei Nazareth 
mit denen des Thabord in Verbindung fegt, und auch einen nörbs 
lichern Weg, der auf feiner Höhe bleibt, geflattet. Diefen ging 
Robinfon, jenen gingen, v. Schubert und Wilfon, auf der 
großen Damaskus-Straße, welche an dem geringen Dorfe Daburi 
(bei Burckhardt und v. Schubert, Dabürich bei Robinfon, Da- 
bariyah bei Wilfon) vorüberführt, dad am Abhang des Höhen⸗ 
randes liegt. Es ift wahrfcheinlich iventifch mit Dabira am 
Berge Ihabor, bei Eufeb. und Hieron., mit Dabaritta bei Jos 
ſeph. und mit Dabrath, das zu Iſaſchar (Joſua 19, 12) ges 
hörte. Da hieher dad Wunder ver Heilung bed mondſüchtigen 
Sohnes, ven der Vater dem Heilande zuführte, verlegt wird, fo 
hat Raphael fehr finnig in feinem Bilde ver Trandfiguration ben 
Thabor über dem Orte der Wunderthat emporfteigen laſſen (Ev. 
Matth. 17, 1 und 14—20) und für die heilige Kunft verewigt. 
An den Trümmern früherer chriftlicher Gebäude vorüber, durch 
einige Felder hindurch, bemerkt v. Schubert, daß nun erft ein 
ſtaͤrkeres Auffteigen beginnt und daß auf diefem breitern Fuße 
geftelle feined untern Drittheild des abgeſtumpften Kegelbergd 
diefer nun erft fein eigentliches rundliches, mit Wald und Ge— 
büfch befrängtes Haupt erhebe, deſſen Scheitel eine nur wenig 
gegen Weit gefenkte Ebene bildet. Im ziemlich ſteilen Zickzac- 
wegen, die jedoch nur an einzelnen Stellen zum Reiten zu fleil 
find, immer auf Kreidekalkboden, aus dem ber ganze Kegel 





*) v. Schubert, R. II. S. 173—180. 


. Jordanthal; Berg Tabor. 397 


aufgebaut erſcheint, braucht man Stunden Zeit oder 17%, um 
von da an ben Öftlichften Punct des Scheitels zu erreichen, bis 
zu weldem ver Baumwuchs hinauffteigt, eine der größten Sel« 
tenheiten unter den Berghöhen Syriens 62). Dunfles Grün ver 
ſchönen Wallnußbäunie, die ſchlanken Azederach mit lilafar⸗ 
bigen Blüthentrauben (Melica azedarach?), die Rofengebüfche, 
die weißgelblichen Storarblüthen (Styrax officin.), alte Pi= 
facienftämme von Epheuranken ummunden, und am Saum ber 
Eichenwaldung die grünenden Gefträuhe von Alhagi und 
Ladanum (Cistus?), alles die verfchönt den Aufweg zu der 
reizenden Berghöhe, deren mundervole Umfiht in einen weiten 
Länderkreis Galiläad, Samariad, Peräas, nordwärts 
bis zum Schneehaupt des Dſchebel Sqheich, reichlich für jede 
Mühe des Anfteigens belohnt. 

v. Schubert hatte nach Barometermeſſung die abfolute Höhe 
des Thals, in dem Nazareth liegt, zu 821 Fuß üb. M. gefun« 
den; die Höhe von Nazareths benachbarten Bergen an 1500 bis 
1600 %. P. Die tieffte Senkung der Ebene Esdreloms am, 
Buße des Thabor unter Daburi hatte die Höhe von 439 Fuß 
über dem Ocean gegeben, der Spiegel des Tiberias-Sees am Oft« 
fuß des Plateaus, auf dem der ThaborsKegel fteht, 535 8. unter 
dem Ocean. Der Gipfel des Thabor hatte, nach feiner Meffung, 
eine abjolute Höhe ®) von — 1748 über dem Ocean, eine re⸗ 
lative über die Thalfole Interhalb Daburi — 1309; alfo zu 
diefer Höhe fichtbares, ſenkrechtes Auffteigen von 1300 F., wäh. 
rend die relative Höhe von Tiberias aus noch ein halbes Taufend 
Buß mehr beträgt, ober 2283 Fuß P. über dem Spiegel des Ga- 
lilaer Meeres. Doch bemerkt derſelbe Neifende, daß nicht diefe 
abfolute Höhe, fondern vor allem die Stellung in der Mitte, 
zwiſchen der wunderbaren Tiefe in N.O., der großen Höhe im N. 
und an bem Thore der weiten Thalklüfte zwiſchen Karmel und 
dem Gebirgsſtock Gilboa's, wie zwifchen Judäa's und Ephraim’s 
Höhen, es fei, was der Ausficht vom Thabor ihre ganz befondere 
Kraft gebe. Denn, auf den feharfen dunkeln Barbenton, ven ber 
Anblick des Tiberiad-Grundes ynd der mitten inne liegenden Ebene 
gebe, antworte, gleich einen Echo von einer fernen Gebirgämand, 
wie er ſich ausdrückt, dad blendende Weiß des Schneed auf dem 


*?) Ruſſegger, R. IL. ©. 129. ) 9. Schubert, R. II. ©. 168, 
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Gipfel des Antilibanon; neben das tiefe, dunkle Blau der Berge 
Ephraimd und Judäas fielle ſich das bleiche Grün der Berge Gil— 
boa's und des ganz nachbarlichen Fleinen Hermon. Hierin und in 
den Erinherungen des weiten Landkreiſes, die zugleich mit feinen 
topographifchen Mannigfaltigkeiten und Naturſchönheiten fo über— 
raſchend und in Fülle aus dem Dunfel einer grandiofen Vor— 
zeit in hundert Geftalten hervortreten, Tiegt der größte Zauber 
des Tabor-Panoramd, wenn es ſchon Feiner Alpenausficht 
gleichfommt, ven er faft auf jeden Beobachter ausgeübt 6%). 

Gegen N.O. am entfernteften und erhabenften fteigt ver Dſche— 
bel e8 Scheich mit feinem Schneegipfel über dem Hermon auf, ihm 
weiter weftlich der hohe Zug des Libanon, und vor biefem näher 
der Dfchebel Safed mit dem Gipfel, den die Stadt Safen krönt; 
unmittelbar am Buß ded Tabor, in verfelben Richtung, ift der 
nördlichſte Arm der großen, aber doch ſchon mehr welligen 
Ebene von Esdrelom umherliegend, und gegen N.O. bis 
zu dem Kuruͤn Hattin, gegen N.W. weithin fih nach Sefurieh 
und Kana el Dſchelil mehr oder weniger hügelig auöbreitend, 
mit vielen Dorfſchaften und Zeltlagern der Araber befegt. Vom 
Spiegel des Tiberias-Sees iſt gegen N.O. nur ein Fleiner 
Theil zu fehen, obwol die großartige Einfenfung feines Thalkeſſels 
im allgemeinften Umriß fich barftelt und dahinter die hohe An— 
ſchwellung des Plateaulandes von Dfcolan deutlich auffteigt, Hinz 
ter diefem und ſüdlicher das eben fo flach erfcheinende Tafelland 
von Hauran, und noch fühlicher Bafan und Gileads Höhen, die 
im Winter, wo fie Rujfegger fah (21. Decbr.), ihre Schneefoppen 
tragen, aber im Brühjahr, wo Wilfon fie jah (10. April), auch 
aus der Verne daſſelbe grüne Weideland zu haben fcheinen, 
wie zu Mofe Zeiten. Moab dagegen fleigt fteil empor aus ver 
fernen Tiefe, gleich einer-undurchbrochnen Mauerwand, die in der 
Nähe wol ihre taufend Furchen, Lücken und Dürchriffe zeigen mag. 

In größerer Nähe fält ver Blied gegen S.O. nur auf eine 
geringe Strede des Scheria- Thald: denn das Ghor wird hier 
durch deffen meftliche Gebirgswand dem Blicke verveckt; felbft gegen 
Süd bleibt noch die Lage ded Ortes Beifän verborgen, obwol 
ſehr deutlich die Einfenkung der Thäler des Wadi el Birch und | 





°“) Robinfen, Pal. II. 1, S. 457-460; Ruflegger, R. III. &. 130; 
Wilson, The Lands 1.'c. II. p.104—106; $t. X. Strauß, Sinai 
uny Golgatha. 2. Aufl. 1846. ©. 401—403; Otto v. Richter, 
Ballf. ©. 61. 
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des Wadi Beifän fichtbar find, und die Auöweitung, die fie an 
igrer Ausmündung zum Jordan durchziehen, ja eine Strecke des 
Jordanthales felbft. Aber vom Todten Meer ift nichts zu 
fehen, obwol v. Schubert hierin ſich täuſchte. Näher gegen 
Süd am Thabor beſchränkt ver Dſchebel ed Dahi (Duhy bei 
NRobinfon) oder der Fleine Hermon die Ausficht, zumal hin« 
dert er den Blick auf die Berge Samaria's, läßt aber doch, da er 
ein paar hundert Buß niedriger ald der Thabor ift, wenigſtens an 
feiner Oftfeite über ihm hinweg die Gebirge Gilboa's fehen, 
an bie ſich oſtwärts die Berge über Scythopolis (Beiſan) anzu— 
ſchaaren ſcheinen. Wilfon erfannte zunächft am Südfuß des 
Thabor ganz deutlich die große Depreffion®), die vom Orte 
Endor von W. nad) S.D. direct zum Jordan freicht, deren Thal 
er in ihren obern Anfange ven Namen Mirzah (ob Mufr, nah 
Kefe Mufr? auf Robinfond Karte; denn ihm felbft blieb der Nas 
me Mirza unklar) beilegen hörte, dad weiter unten in dad Want 
el Birch ausläuft, und einen weiten Profpect eröffnete, im Süden 
aber ſich begränzt zeigte durd) die Höhen, auf denen dad Dorf 
KRaufab el Hama ſteht. Dieſes Thal im obern Kaufe (dem 
Mirza? mo Kefr Mufr auf Robinſons Karte, dad nur dad 
Kefr Mefr fein Fann, das Wilfon %) am wahrſcheinlich- 
fien, weil es dem Kiſchon am nädjften gelegen, für das im 
Triumphliede der Deborah verfluchte Meroz zu halten geneigt 
iſt, Nichter 5, 23) fegt in einem nördlichen Arme an ver 
DOftfeite des Thabor vorüber, der fich bis gegen den Chan el 
Tudſchar zieht, und ein geringes, feicht fich ſchlängelndes Waſſer 
von da aufnimmt, dad Robinfon von ver Höhe herab gegen ©. 
und SD. zum el Birch ziehen fah, welches jedoch fein andres 
als jened (vermeintlich zum el Fedſchaz fallende) Waſſer durch den 
Wadi Beffun fein mag (f. 06. ©. 390). Man fah von ber 
‚Höhe ded Thabor, der durch jene Depreffionen zu einer wahren 
Infel wird, ganz veutlich die Wafferfcheide zwifchen Jor— 
dan und Mittelmeer, die auch hier im Süden des Thabor, 
wie jene im Norden, innerhalb dieſes Armes der großen 
Hochebene, ungefähr auf einer Linie zwifhen Thabor und 
dem Gipfel des Eleinen Hermon binzieht, deren oſtlaufende 
Waffer durch) den Bireh zum Jordan gehen, wohin aud) der aus 


- *) Wilson, The Lands 1. c. I. &. 106; Robinfon, II. 1. &. 461. 
*) Wilson, The Lands etc. II. p. 89— 90. 
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Süd von Endor kommende rechte Quellarm ſich Hinwendet. Bon 
derſelben Linie weſtwärts, in N. W. von Envor, zieht ein Kleiner 
Bach ab zum Kifon und zum Mittellänpifhen Meere 

Am Nordabfall des Fleinen Hermon fah man von W. 
nah O. die Fleinen Dörfer Dahi (von weldem ver Dſchebel 
Dapi feinen Namen hat) und die Hiftorifch berühmteren: Nein 
(Nain) und Endor,, welche im obern Thale des Wadi el Birch 
liegen, in deſſen mittlerm Laufe da8 Dorf Birch, Denna und 
jenes oben genannte Kaukab el Hama. Bon der Höhe des Tha= 
bor zeigte ferner der Dfchebel Dahi zwei Rüden, davon ber 
nörbliche der niedrigere; zwiſchen beiden blidte man in eine hoch- 
gelegene Ebene, aus welcher gegen S.O. der Wadi Oeſche füb- 
wärtd dem Wadi el Birch parallel zieht, der in ver Mitte des 
Sommers aber ganz troden lag. Es ift derfelbe, ven Burck— 
hardt unter jenen 4 ver nordweſtlichen Zuflüffe zum Jordan an« 
führte. In diefem Thale fehienen die Orte Kumieh und Mu— 
zuffus (vieleicht dad Meroz67), wenn dies nicht das nord- 
weftlichere, dem Kifhon näher gelegene Kefr Mufr ift, f. ob. 
©. 399, das Feine Hülfe an Barak fhiekte, und darum von Des 
bora im Triumphgefange verflucht wurde, Richter 5, 23) zu liegen, 
durch welches letztere Burckhardt nach Beifän hinabftieg. 

Noch fünlicher vom Wadi Defche war die Depreffion des 
Beifän-Thales zu erkennen, dad vom Jordan direct gegen Weſt 
fanft auffteigt 6iß zum Ain Dſchalud an der Quelle von 
Jezreel von dem Nordweſtende des Gilboazuged, von wo ber 
füplichfte Quellarm des Kiſchon, ohne alle zwifchentretende Berg ⸗ 
höde, gegen Weſt abfließt zum Mittelmeer; und alfo auch Bier 
die große Wafferfcheide nur auf der Ebene zwifchen ven OR 
und Weft ſtreichenden Gebirgsſyſtemen ihren Lauf ungehin- 
dert von Nord gen Süd über den Ort Zerin (dad alte Jesreel) 
auf der Hochebene des gemeinfamen Plateaurüdens fortfegt. 

Eben fo Tehrreich wie dieſe Süd-Ausficht vom Thabor für die 
genauere topographifche Terrainkenntniß, melde In den Wandes 
zungen durch die Tiefen oft gar nicht zu erreichen ift, und hier 
durch einen Gefammt»Weberbliet gewonnen werben Eonnte, iſt bie 
Ausficht gegen ven Weften im biagonaler Richtung über vie 
große, gegen Wet fanft ſich fenfende Ebene Jesreel, Esdrelom 
der Griechen, die bei ven Heutigen Arabern Merdſch Ihn 


®7) Wilson, The Lands II. p. 90 und ‚107. 
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Amer heißt, und gegen 8 Stunden Länge und halbe Breite hat 
(nad) Burdhardt). An ihrem Südweſtende über el Ledſchun Eejjun) 
und Megiddo ragten noch die bewaldeten Oſt· Hohen des Carmel⸗ 
zuges, der an Höhe dem Tabor faſt gleich kommt (der Carmel- 
Gipfel über St. Jakob 1500 F. nach v. Schubert; daher die Zur 
fammenftelung beiver bei Ierem. 46, 18), hervor; nördlicher ver⸗ 
deckten die Berge von Nazareth die weitere Ausſicht; aber nördlich 
von dieſen, rechts über ihre niederen Senfungen hinweg, läßt ſich 
zuweilen in äußerfter Ferne, mwahrfcheinlih bei Begünftigung ber 
Atmofphäre durch flärfere Brechung der Lichtftrahlen, ein Silber« 
fireif ded Mittelländifchen Meeres entveden, was durch 
NRobinfon und Wilfon beftätigt wird. 

Kehren wirt nun von dieſem grandiofen Umblid zu dem Stand« 
puncte zurüd, von bem er gewonnen wird, zu ber @ipfelplatte 
des Tabor, die nah Burckhardt 66) eine halbe Stunde im 
Umkreis hat, nah Robinfon eine ſchöne (ellipttfche), beden- 
artige, längliche Ebene von 12 bis 15 Minuten in ver Richtung 
von N.W. nad) S. O. und von 6 bis 8 Minuten Breite bildet. 
In S. W. ift fie mit einer Felsſchicht von Kalkftein in einiger 
Höhe umgeben, darauf Grundmauern und Ruinen Tiegen; gegen 
ND. find die Felslagen niedriger; die ganze Fläche ift mit Gra- 
fung und Gebüfch überwachfen, denn der Baumwachs felbft bleibt 
an den Abhängen zurüd. Wilfon war überrafcht, auf ver ein- 
famen Höhe des Tabor hier ein Haferfeld zu finden, das eine 
zeiche- Ernte verſprach; vieleicht noch ein Reſt früherer Zeit, va 
Burckhardt hier im I. 1810 einzelne Bamilien griechifcher Chris 
ſten als Anbauer traf, die aus dem Dorfe Ezra in Hauran vor 
dortigen Verfolgungen hieher geflohen waren, mo fie ein Aſyl 
fuchten, und für die obere Plaine des Berges, die nach Daburi 
gehört, dem dortigen Scheich eine Abgabe von 50 Piaſtern zahl« 
ten, während ihre Ernte in demfelben Jahre ihnen 1500 Piaſter 
eintrug. v. Schubert) traf am 19. April 1837 auf jener Höhe 
nur einen einfamen Pilger, der bier feine 40 Büßungstage im 
Angeficht von Nain und Endor abwartete. 


Die Ruinen auf dem Tabor gehören verfchiedenen Zeiten, 


an. Faſt um-ven ganzen Gipfel herum laſſen fich die. Fundamente 


°) Burckhardt, Tray. p. 334; bei Geſenlus II. ©. 579; Robinfon 
Nr. 1. &. 453; Wilson 1. c. Il. p.102.  °) v. Shukert, A, 
I. ©. 176. 


Ritter Erdkunde XV. " & 


402 Weſt⸗Aſten. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 6, 


einer bieten, aus: großen Steinen aufgefügrten Dauer verfolgen, 
von denen mehrere mit den „gerändert=behauenen’ (bevelled, 
f. 06. ©. 243, beim Gaftel von Banias, Caftell Hunim u. a. O.) 
Duadern, die Robinfon und Wilfon beachtet haben, Zeugniffe 
fehr alter Befeftigungen; venn fhon zu Debora und Baraks 
Beiten fammelten fih auf dem Tabor zehntaufend Mann wider 
Siffera (Nichter 4, 6, 12 u. 13), und Antiohus M., fagt Po— 
Iybind ausprüdlich, ließ den Gipfel des Atabyrion, nachdem er 
ihn eingenommen, befeftigen (Polyb. Hist. V.70. 6, im 9. 218 
v. Ehr.). Die Hauptüberrefte zeigen ſich in- Hohen Ruinenhaufen 
an dem füplichen und Öftlichen Bergrande in größter Verwirrung 
von alten Mauern, Gräben, Bogen, Gewölben, Eifternen, Grund- 
Tagen von Wohnhäufern und andern Bauwerken aus behauenen 
und beränderten Quadern. Bon einer Feftungsmauer aus dem 
Mittelalter fteht an diefer Stelle noch der Spigbogen eines farace= 
niſchen Eingangd, Bab el Hawa, „Thor der Winde‘ ge 
nannt, mit Schießfcharten in ven Geitenmauern. Zur Zeit ver 
Kreuzzüge ftanden hier auh Kirchen und Klöfter ”), und auch 
Willibald im Sten Jahrhundert erwähnt ihrer, obgleich für die 
Sage, daß ſchon Helena dafelbft eine Kirche erbaut habe, fin 
Hiftorifcher Beweis vorhanden ift 71). Aber die Convente von Nas 
zareth haben hier noch ihre Capelle, bei der am St. Peterötage 
„und am Feſttage der Madonna Pilgerfahrten fi verfammeln und- 
Meffen hören, die von den Mönchen jener Klöfter gelefen werben. 
Eifternen auf der Höhe müffen den Mangel von Quellmaffer erfegen. 
Den größten Theil des Sommers hindurch, bemerkte Burds 
hardt 72), fei ver Berg Tabor am Morgen mit vielen Wolken ber 
Tagert, die fich gegen Mittag vertheilen. in heftiger Wind bläſt 
ven ganzen Tag, und in der Nacht fällt mehr Thau, ald er 
irgendwo in Syrien gefunden. Unftreitig verdankt diefen Umflän 
den auch im Sommer dad Waffer in den Eifternen feine Dauer. 
Auch Robinfon erlebte am 19. Juni 183873), alfo mitten im 
Sommer, fo ftarfen Nachtthau, daß fein Zelt, das auf der Gipfel- 
platte des Tabor ftand, dadurh am Morgen wie von Regen 
durchnäßt war (diefelbe Erfahrung machte Maundrell auf ver 
Ebene Jesreel zu feiner Zeit); worauf der Morgennebel fi wie 
eine flodige Krone um den ganzen Kegelberg (eben fo am 29. Mai 


*"0) 3. Raumer, Pal. ©.38. 9) Robinfon, Pal. IN. 1. ©. A64- 
465.) Burckhardt, Trav. p. 335; bei-Oefenius II. ©. 581. 
*) Robtnfen, al. UI. 2. ©. 480; Manndrell, Journ. Oxon. p.5T. 
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1843) 7%) verbreitete. Daſſelbe Phänomen des ſtarken Thaues zeigte 
ſich auch im Tiefthale am Jordan bei Beifän, das wol vie Ver« 
anlaffung zu Molyneur töbtlicher Krankheit gelegt zu haben 
ſcheint, am 27. Aug. 1847. Es erinnert dies an den oft befpro« 
chenen Thau vom Hermon (f. ob. ©. 157—158), an die merke 
würdige Stelle?5) im Itinerar. Antonin., der des mäßigen Berges 
bei Jericho ermwäßnt, ven er Hermon nennt, zu dem von deſſen 
Buße vom Jordan eine Wolke aufzufteigen pflege, die mit ver 
erſten Morgenftunde ſich über Serufalem und die Basilica St. 
Mariae bis zur St. Sophia verbreite, wo einft dad Praetorium 
geftanden, wo ber Heiland gerichtet ward. Der Thau, ver hier 
gleich Regen nieberfalle, werde zu feiner Zeit (Ende des 6ten Jahre 
hunderts) von ven Aerzten gefammelt, und in Mebicamenten für ‘ 
die Xenodochien verkocht, womit viele Gebrechliche geheilt würben. 
Dies fei ver Thau, der vom Hermon auf Sion nieverfale; dagegen 
ſtehe über Sodom und Gomorra fletd eine dunkle Wolfe mit 
Schwefelgeruh. Wie wichtig derfelbe guch auf dem gegenüberlie= 
genden Gilead, wo ver Thau im Weivelande eine fo nothwendige 
Erquidung für die ganze Vegetation abgiebt, den Alten war, 
zeigt die prophetifche Bedeutung, die feinem Nieverfall für Gi— 
deons Gieg über die Amalefiter (Richter 6, 37—39) beigelegt wurde. 

Stiegen wir nun vom Tabor herab zu feiner S. W. ober 
©., oder ©.D.>Gelte, fo mürden wir überal nur ungebahnte 
Pfade, wie Parthey fie auf dem Oftabhang des Berges ſchildert, 
finden, die noch von feinem Europäer betreten zu fein feheinen. 
Die ganze Gegend des obern Wadi el Birch von Envor an, 
das öfter befucht wurde, oftwärt® durch deſſen Mittelauf bis zur 
Mündung in den Jordan, nahe vem Kaukab el Hawa, iſt eine 
Terra incognita und noch genauer zu durchwañdern: denn Burd= 
hardts Weg, von Nazareth über Envor, führte ihn weiter ſüd— 
wãrts durch dad Bergland des Dichebel ed Dahi nach Om et Taybe76). 
Er berührte ven Wadi el Birch nicht, fah auch am Rande des Jor— 
danthales über veffen Mündung nur aus der Ferne die auf einer 
Felshöhe gelegene Bergfefte Kaukab el Hawa, der Stern ber 
Winde, die, nach arabifchen Autoren, früher ven CHriften ge— 
hörte, aber im Jahr 1188, nad) der Eroberung Safeds, von Suls 


”) Wilson, The Lands etc. II. p. 305. ”®) Itin. Antonini IX. 
fol. mcexuı. in Ugolin. Thes. Vol. VII.; ibid. Edit. Julimagi 
Andium. fol. 8. ’%) Burckhardt, Tray. p. 342; bei Gefenius 
U. ©. 590 und 591, 
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tan Saladin zerflört wart. Wilken 77) hielt fie für die Burg 
Belveder oder Belvoir ber Kreuzfahrer, die auf Sanutus 
Karte Belioir, bei Breydenbach Bellifort heißt, und vie 
genaue Angabe der Lage von Belueir,bei Wil. Tyr. (XXI. 
16) 78), zwiſchen Scythopolis (Beifan) und Tiberias, aufwärts 
am Jordan, beftätigt e8, daß im Jahr 1182 hier die erften Heiße 
andringenden Kämpfe Saladind gegen diefe Feſte der Kreugfahrer 
durch die Tapferkeit ver Nitter von Belveder zurüdgemiefen wurden. 

Wir wiffen nur, daß der, um die geographifch- antiquarifche 
Kenntniß Paläſtina's durch feine unermüdeten und durch Sprache 
kenntniß wie hiſtoriſche Quellenkunde des Mittelalters fo hochver⸗ 
diente gelehrte Orientaliſt, Dr. und preußiſcher Legationsrath E. 
©. Shulg dieſen Ort beſucht und für Belvoir anerkannt 70) 
hat, und dort die Notiz der Lage von Beit Jefah am Gebirge 
Gilboa erhielt, was ihm zu feiner 3 Jahre fpätern Entdeckungs- 
zeife zu diefen Gebirge die Veranlaſſung gab. 


3. Wadi Oeſche und feine Ouellhöhen, der Dſchebel en 
Dahi, der Fleine Hermon. 


Auch dad Thal dieſes Wadi ift noch eine Terra incognita; 
wir wiffen von feinem untern Laufe nichts weiter, als daß Burck— 
Hardt®") e8 auf feinem Wege von Envor nah Beifän durde 
fehritt, Inden er vom Dorfe Merafraß (Muruffus bei Ro— 
Binfon), dad auf der Spige einer Neihe von Hügeln liegt, die 
zu den Öftlichen Ausläufern des Eleinen Hermon gehören, 
Hinabftieg. zu dem Wadi gegen Süd, und von diefem in bie 
Ebene von Beifän (Byfan). . 

Der Wadi Defche tritt alfo auß dem Gebirgszug des 
einen Hermon an deffen Oftabhange hervor, beffen doppelte 
Gebirgsreihe man, mit ber zwifchen Tiegenven Hochebene und der 
nördlichern fehr niederen Kette, vom Tabor herab überfchauen 
Eonnte. Vom. Dorfe ed Dahi (oder Dahy) an feinem weſt⸗ 
lichen Vorgebirge, dem auch Endor am Nordfuße liegt, mag 
es feinen einheimifchen Namen Dſchebel ed Dahi Haben, viel 


” Bitten, Geſg. der Kuruyyäge. IV; ©. 245. Mole 30 und Bell 
”) Gesta Dei in Will. Tyrii Historiae. Vol. Il. 
kei her; Mitten, Geſch d. Kreuzgüge. Th. I. 2. ©. 210. 
”) Schul, Mitteilungen über eine Reife u. f. m. in Zeitfer. d. D. 
Morgenl. Oefelffch, Bo. I. 1. ©. 48, °%) Burckhardt, Trar- 
bei Öefenius II. S. 591; Robinfon, Pal. II. 1. &. 460. 
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leicht auch von dem Sanctuar, dem Wali, das auf dem Höd- 
ften Gipfel vafelöft von Wilfon gefehen wurde, als er einen 
Thurm in Mezräahst) heftig, von wo aus diefe Capelle gegen 
S. O. lag, die früher auch von Robinfon von Zer'in aus gefehen 
mar. Bon Dichentn lag diefer Punct in NO. Burckhardt 
muß biefen Wapigebirgözug in vem größten Theile feiner Länge, 
die von Endor bis Meraßraß reicht, durchwandert haben, als 
er von Nazareth in 87, Stunden bis Beifän mit einer Karas 
wane zum Jordan 308, obmol er e8 nicht einmal mit Namen nennt; 
unftreitig fehien e8 ihm nur zu unbebeutend, da er die beiden Haupt⸗ 
fetten nicht überftieg, fondern, wie es fcheint, zwifchen beiden 
entlang ben bequemeren Karawanenweg ging, der natürlich die 
größeren Höhen auf der Süpfeite vermeivet, an welcher die befann« 
teften Hauptorte der Reihe nach liegen, wie fie auf Robinfons 
Karte von Kiepert mit befondrer Sorgfalt eingetragen erfcheinen: 
Afuleh, Solamel&uleh, ev Dahy, Endor, Nein, TZums 
tab, Um et Taiyibeh, bis Muruffus in O. und Kumieh 
in Siv. 5 

Nur einige biefer Orte wurden von Burckhardt auf feinem 
Karawanenwege 8) berührt. Nach 2 Stunden von Nazareth über 
Hügelland Fam er über einen Eleinen Bach (ver unftreitig zum Ki— 
fon gegen Welt ging), und eine Halbe Stunde weiter durch das 
Dorf Denuny (? deffen Lage ift und unbefannt), in deſſen Nähe 
die Ruinen von Endor find, wo man bie Grotte der Here zeigt. 
Bon hier aus war die Richtung des Weges gegen S.S.O. In— 
dem wir, fagt er, ven Berg Tabor zur Linken ließen, gingen wir 
längs der Ebene Esdrelom (ihr mittler Öftlicher Zweig). Wir 
trafen auf unferm Wege mehrere Quellen; die Gegend, obwol mit 
fruchtbarem Boden, war völlig wäh. 3 Stunden weiter Tiegt 
das Dorf Om et Taybe, das zu dem Diftriet Dichebel Nablus 
gehört, obwol es niemals, nebft feiner Gebirgsumgebung, von ven 
Paſcha's Hatte zum Gehorfam gebracht werden können. Dan fagte 
Burckhardt, das dortige Gebirgsvolk fei von fehr unruhigem 
Character, ftehe unter fich in fteter Fehde, könne aber dennoch gegen 
einen Zeind nad) aufen an 5000 Streiter ind Felv ftellen, und 
habe zur Zeit des Wranzofenüberfaled in Syrien dem General 
Junot mit 1500 Mann feiner Truppen eine völige Nieverlage 


' 
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beigebracht, als dieſe von Akre bis über Nazareth vorgedrungen 
waren. Nach 1'% Stunden von da wurde Merafraf durchwandert, 
von wo ed nach Beifän ging, das in 1% Stunden erreicht warb. 
— Robinfon bemerkt, wie auch ſchon Rofenmüller, daß ver 
Name Eleiner Germon®), im Gegenfaß bed großen Hermon 
oder Dfehebel es Scheich, ſchon feit dem 4ten Jahrhundert in Ge— 
brauch gekommen fei, obwol er in den Schriften des Alten und 
Neuen Teftamentd niemals vorfomme. Schon Hieronymus 
habe ihn zweimal (im Epitaphio Paulae) gebraucht, und wahre 
ſcheinlich nach falfcher Deutung der Stelle des Pfalmiften 89, 13: 
„Tabor und Hermon jauchzen in deinem Namen“, weil 
man annahm, daß fie beifammen erwähnt auch beifammen 
liegen müßten. Diefer alfo auf ganz falfcher %) Deutung ber 
ruhende Nanıe eined Hermon minor (auch in der Pluralform Her- 
monim, Pfalm 42, 7, offenbar vom großen Doppelgipfel des 
ſchneeigen Hermon gebraudit, |. ob. ©. 156, was von Hiero⸗ 
nymus und feiner Zeit nur mißverftanden auf zwei ver» 
ſchiedene Berge angewendet wurde) Hat ſich in ver Eirchlichen 
Tradition im Mittelalter und bis heute in den Conventen erhalten, 
aber bei ven einheimifchen Bewohnern hat er nie Wurzel gefaßt; 
nur arabiſche Chriften gebrauchen zuweilen noch ven Namen in ver 
gedehnteren Borm Heramön, fo wie Pilger. Diefe geringe Ge— 
birgögruppe, melde die Mohammebaner nur unter dem Namen 
Dfcebel ed Dahi kennen, ift weder groß ober hoch, weber fchön 
noch fruchtbar, eine wüfte, unförmliche Maſſe, deren höchfte Er⸗ 
bebung gegen Weſt Tiegt 35); nur die umherliegenden Ortſchaften 
an feinen Vorhöhen Haben einiges hiftorifches Intereffe. 

Endör ift dad antife Endor im Stamme Manaffe (Joſua 
47, 11), das vorzüglich durch die von Saul beftagte Todtenbe⸗ 
fhwörerin, 1. Sam. 28, 7, berühmt ift, und an der Ebene 
Jesreel Liegt, wo Siſſera geſchlagen ward (Pialm 83, 10). Im 
Onom. wird es Anydcoo geichrieben, weil es feinen Namen von 
der Duelle (Ain) bei Dor erhalten zu haben fcheint; aber in 
der arabifchen Schrift wird es gegen die Gewohnheit nicht Aindot, 
fondern Envor gefchrieben. In den Kreuzzügen mar die Lage 
noch befannt, die erft durch die neuern Reiſenden wiever aufge 
funden werden mußte. . 





°°) Robinfon, Pal. III. 1. S. 406, und Roͤdiger, Rec.; vgl. Rofen 
*  müller, Bibl, Alterth, 11. 1. Note 6. ©.135—137, °*) Robinfon, 
Pal. 11. 1. ©. 393. *) Robinfen, Pal. II. 1. S. 468. 
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Nain, jegt ein Feiner Weiler, nur wenig fünlich von vorigem 
Orte, -ift feit Eufebius und der Kreugfahrer Zeiten ald das 
Nain, wo die Erwedung des Jünglingd von den Todten ſtatt⸗ 
fand (Evang. Lucä 7, 11), den Pilgern befannt genug. 

Weiter im Wet, ganz benachbart, liegt dad Dorf Dahi, 
und dieſem gleich nahe Fuͤleh &) und Afüleh, jet verfalene 
Dörfer am Weftfuß des Gebirged gegen die Ebene Esdrelom, an 
welchen die Wafferfcheive, zwifchen Kifon und Iordanzus 
fküffen gen Wet und Oft, nach Süd vorüberzieht, nur dreiviertel 
Stunden weftlih vom Dorf Sölam. Diefe Orte find aus den 
Kreuzzügen als Castellun Faba (Eaftell ver Bohne, auch 
Fula genannt) befannt, das im gemeinſamen Beſitz der Hoöpita« 
Titen und TempelsRitter war, und im Jahr 1187 von Sultan 
Saladin erobert ward. In jüngfter Zeit ward blefer Ort, ven 
Burdhardt Feles?) nennt, mit feiner Umgegend, ald vie Neue 
feanfen in Syrien bis Nazareth vorbrangen, 1799, dad Schlacht⸗ 
feld, das gewögnlih „vom Tabor“ genannt wird, wo General 
Kleber, unter Beiftand Bonaparte’3, mit 2000 Mann das Türe 
Tenheer von 25000 Mann, dad von Damaskus zum Entfag von 
Akka Herbeieilte, nach ver erften Attaque vollftändig in die Flucht 
ſchlug. Wilfon bemerkte im Fuleh noch im 3.1843 beim DBor« 
überziehen Ueberrefte feiner allerdings zerflörten Ummauerung, die 
aber hinreichendes Zeugniß feiner einftigen Bedeutung: und Stärke 
als fefte Burg darbieten 8). 

Eben hier ift ed, an ber weſtlichen Ede des Eleinen Her» 
mon, wo bie große Damaskusſtraße ſich nordoſtwärts in 2 
Arme fpaltet, von denen der rechte an der Oftfeite des Tabor 
durch das obere Thal des Wadi sl Bireh gegen Nord (und dies 
iſt die gemöhnlichere 8%) große Hauptftraße nach Damaskus) zum 
Chan et Tudſchar, der linke Arm an der Norpweftfeite (meift von 
chriſtlichen Reiſenden befucht, die Nazareth und ven Tabor be— 
fteigen wollen) des Tabor vorüber zu demfelben Chan führt, wo. 
beide Straßen, auf denen das Türkenheer heranzog, ſich 
wieber vereinigen. Diefe große Damasfusftraße fegt dann 
weiter gegen S. W. über die genannten Dorfruinen Füleh und 
AfüleH fort, die Hier am öftlichen Anfange ver Ebene Jesreel 


**) Robinſon, Bal. IT. 1. S. 411; Wilfen, Geſch. d. Kreugzüge. II. 
2. ©. 231. 267. °*) Burckhardt, Trav. p. 339; se Sefenius 
1. ©. si. ®) Wilson, The Lands etc. I. p.& 
) Wilson, The Lands of the Bible. ‚Il. p. 90. 
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echt eigentlich auf ver Wafferfcheiveebene liegen, auf der, nach 
Robinfon, Fein Rüden ©), nicht einmal eine Lands. 
welle zu bemerken ift, obwol diefe volle Ebene im N., ©. 
und W. ihre Waffer gegen das Mittelmeer, wie gegen S. O, von 
dem dort faft unmesflich beginnenven Abfall, durch das Thal Iesreel 
gegen Oft nad Beifän und zum Jordan fendet. Das Dorf 
Solam), im S. O. von Fuͤleh, auf ven legten ſüdlichen Vor— 
höhen des kleinen Hermon, welchem Zer’in, an der Quelle 
des Wadi Beifän bei Jesreel, nur 1%, Stunden gegenüber fühs 
licher vorliegt, von dem es eben durch dad tiefe und eben fo breite 
Thal Jesreel getrennt ift, hat nur eine kleine Quelle, ift gegen- 
wärtig ein kleines, ſchmutziges Dorf, daB aber durch feine Rage 
die ganze weftliche Ebene bis zum Garmel hin vominirt. Es ift 
(dad Sunem Schunem auch Sulem im Onom.), dad mit 
Jesreel und Chefulloth von Iofua ald Gränze ded Stammes 
Iſaſchar angegeben ward (Joſua 19, 18), wo die Phllifter lager⸗ 
ten, denen Saul gegenüber zu Gilboa ganz Israel verfammelt 
hatte, und von da aus in Furcht nach Endor zur Wahrfagerin 
- ging (1. Sam. 28,4), was ganz nahe lag. Es ift dad Sunem, 
von wo die ſchöne Abifag zu David gebracht ward (1. Kön. 1, 3), 
und von wo die gaftfreundliche Wirthin Elifad, die Sunamitin 
(von Sunem, d. i. Sulen), als ihr. Sohn geftorben war, auf 
ihrer Efelin Teicht den Propheten auf dem nahen Berge Garmel 
erreichen fonnte, ihren Sohn wieder in das Leben zu rufen (2.2. 
d. Kön. 4, 8-25). Eufebius im Onom. nennt Sulem als 5 
römifche Mil. im Süden des Berges Tabor gelegen, was mit 
der Lage des Heutigen ‚Solam gut flimmt, deffen ganz in Der 
geffenheit gerathene Stellung von Monro zuerft wieder aufge 
funden und von Jacotin auf feiner Karte zuerft wieder einge 
tragen ward. 
PEEBEEEGENEEEG ’ 


) Rebinfon, Bal. II. 1. ©. 416. °1) Ebend. III. 1. ©. 402— 
403; v. Raumer, Pal. ©. 137. 
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Erläuterung 4. 
Der Wadi Beiſan, die Stadt Beiſan und das Gebirge 
Dſchelboͤn. Zer'in, das alte Jesreel; die Quelle Jesreel 
(Ain Dſchalũd) im obern Wadi Dialüd, Das Gebirge 
Gilboa. Beth Sean, Scythopolis, Beiſan. 


Burckhardt trat in das Thal des Wadi Beifän, das 
vierte und ſüdlichſte ber genannten größeren unter fih parals 
lel ziehenden Querthäler, vom Norden herabfommend, vom 
Heinen Hermon unmittelbar bei ver Ortichaft Beifän®) ein, ohne 
den Verlauf des ganzen Wadi aufmärtd und abwärts von deſſen 
Duelle bis zur Mündung in den Jordan kennen zu lernen. Irby 
und Mangles befuchten es von Tiberiad-See aus auf demfelben 
Landwege, wie Molyneur, uͤnd wanderten von da gegen Süd ®) 
weiter zum Jordan. Kein andrer Reiſender hat ſeitdem das Thal 
des Wadi Beifän meiter aufwärts verfolgt bis zu feiner Quelle, 
und dies bleibt noch für eine Entdeckungsreiſe übrig: denn bie grö— 
Sere Zahl der Wanderer zog nur an feiner Quelle bei Jezreel, 
bie auf der Gränze de8 Gebirgs Oſchilbön (Gilboa) und der 
Ebene Esdrelom, auf dem hohen, aber flachen ebenen Waf« 
ſerſcheiderücken zwifchen Iordan und Mittelländiſchem 
Meere liegt, vorüber, weil dort die große Damasfus- Straße 
von Samaria über Dſchentn (Ienin) nad Nizareth fowol, als 
zum Tabor und Tiberiad dicht vorüberzieht. 

Hiedurch ift dad Gebirge Dſchilbön, dad Quellgebirge 
des Beiſan-Fluſſes, welcher an vefien Nordwand entfpringt 
und im Beifän- Thal auch feinen Ausgang von Weft her 
nimmt, näher befannt geworben; auch führt von Dſchentn (Ie= 
nin) direct gegen N.D. ein Weg?) über dad Gilboa=-Ge- 
birge hinüber nach Beifän (über Fufün und Dfelbön, das 
alte Gilboa, wonach diefe Orte auf Kiepertö-Karte eingetragen 
find, obwol nicht ganz richtig, weil die Orte nicht felbft befucht 
wurben, ſondern die Lage dieſes Dorfes, Oſchelboͤn, erft ver 
Ausfage eines Mannes in Nazareth) entnommen wurde, ‚ver aber 
diefen Weg bereift Hatte). Am Weftende des Gilboa⸗Gebirgs über 


) Burckhardt, Trav. bei Gefenius I. ©. 591 —595; 
*%) Jrby and Mangles, Tray. p. 301-304.  °*) Robinfon, Pal. 
Ill. ©. 388 und Note 1. 
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'v. Schubert%), Robinfon, Wilfon norbwärtd nach Nazareth 


vorüber, ohne jedoch in das Beifän« Thal felbft weiter oſtwärts, 
als bis zu feiner Quelle einzufchreiten, was jedoch wünſchens⸗ 
werth getvefen fein würde, um bie Natur diefer, wie es fcheint, 
tiefften und flachſten Einſenkung zwifchen Jordantiefe 
in Oft und dem Mitteländifchen Meere in Wet genauer fennen 


- zu Iernen. 


Nur breierlei Gefichtöpuncte find es, über die wir, wegen 
fonft mangelnder Quellen, hier fragmentarifch einige Auskunft zu 
geben verfuchen können: über Zer'in over das alte Jesreel, über 
das Gilboa⸗Gebirge und über die Stadt Bethſean (Scy— 
thopolis), das heutige Beifän. 


1. Zer'tn (Serin), das alte Jesreel, und die Quelle 
Jesreel im Thalgrunde, dem obern Wadi Beifän. 


Auf dem Zufammentreffen dieſes Beifän-Thales, das bis 
zu feinem weftlichen Ende ald eine Ebene fid zeigt, mit ber 
dftlihften Einbucht der ESdrelom-Ebene (mit der Kifon« 
Duelle, wie jene mit ver Jesreel- oder Beifän-Duelle) er 
hebt ſich eben gar Feine relativ größere ſcheidende Höhe im D. 
und W., und beide Ebenen gehen fo vollfommen in eins 
ander über, daß fchon v. Raumer dieſes Terraingebilde 
fehr paflend ein „offenes Thor‘) nannte, zmifchen dem Süb« 


abpall des galiläifchen Hochlandes (nämlich dem Dſchebel ed Dahi 


oder kleinen Hermon) im Norden und dem Gilboa-Gebirge im 
Süden, einen Einfhnitt, der hier von Oftnah Wet, 
vom Jordan bei Beifän dur die Kifonebene bis zum 
Mittelmeer fortfege. Allerdings liegt jedoch Beifän im Often 
ſchon auf einer ziemlich erhöhten Ierraffe über dem Jordanſpiegel 
(f. 0b. S. 365); von Weften Her follte man nad) der irrigen, aber 
gewöhnlichen Vorftellung eines ſyriſchen Gebirgszuges von N. nah 
©. mehr Hemmungen erwarten. Aber bier erflärt Robinfon 
mit Beftimmtheit), daß die zmwifchen dem Weſtende von Gilboa 
und dem EFleinen Hermon im ©. und N. begränzte Ebene 


*2) 9. Schubert, Reife. IL. ©. 164—168; Robinfen, Pal. I. 1. 
&.385—417; Wilson, The Lands of the Bible. II. p.84—91 
und 303— 304.  °% v. Raumer, Pal ©. 44,  °7) Rebinfen, 
Pal. II. 1. ©. 393. 
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eine Stunde Breite habe, und unterhalb Zer’in (Zerain) 
genz hinabreiche gegen O.S. O. bis nach Beifän, ja, daß er von 
Zer'in aus felbft die weit nieveriger als diefer Ort liegende Afro- 
polis von Beifän Habe erblicken Fännen, während biefelbe Ein« 
ſenkung nur mit fanfter Hebung gegen N. W., fi der Ebene 
von Esdrelom fehr bald anfchlof. 

Genauer die Stelle bortiger Waſſerſcheide zu bezeichnen, 
war nicht möglich, weil fie fich durch Teine beſondre Höhe markirt; 
fie ſchien im Norden Zer'ind um die Ruinendörfer Fuͤleh und 
Afuͤleh (ſ. ob. ©. 407), füdwärts von Zer'in aber gegen bie 
Ruinen Sundela hin zu liegen. _ 

Von S.W. Her kommend, auf ver großen Straße von Dſche⸗ 
nin (Ienin) an ven Ruinen Sundela's vorüber, erblidte man 
auf einer nur welligen hohen Ebene zum erſten Male ven Ort 
Zer'tn, von dem gegen Weft®) vie vollfommene Ebene 
Esdrelom ober Jezreel ſich in unabfehbarer Kerne auöbreitet. 
Um fo überrafcyender war es, bei Vetretung des Ortes felbft zu 
finden, daß er auf dem Rande eines gegen, Nord ſteil und an 
100 Fuß hoch abfallenden Felsabfalles Liege, der von ver Nord⸗ 
oſtecke des Dſchilbon-(Gilboa-) Gebirges audläuft, und 
an: ber Norpfeite des Abfales durch die eine Stunde breite 
Zhalebene des Beifän begrängt wird, bie jenfeit wieber ganz 
allmaͤhlich zu ven Höhen des Eleinen Hermon auffteigt. 

Diefes Zerin« Dorf, gegenwärtig in Verfall, mit wenig 
mehr ald ein paar Dutzend Häufern, die zwifchen Ruinen ftehen, 
fiegt hiernach doch abfolut wie relativ ho, und dominirend 
über der Öftlichen wie über ver mweftlichen Beifän- und Esdre— 
Tom.» Ebene, welche Iegtere von dem antiken Namen des Ortes 
Jesreel (Iofua 17, 16, Jesreel im Thal) auch ven Namen 
Ebene Jesreel bei ven Hebräern erhielt, ein Name, den erft die 
Griechen in Esprelon (Esdraelom), dad Mittelalter in Stra= 
dela®), die Araber in Zer’tn (Zer'ain), freilich auf fehr ver- 
ſchledene Weife, umgeftaltet haben: venn Eufebius fagt ſchon 
unter der Rubrik Jesreel, e8 Liege‘ der Ort Esdrael in dem 
großen Felde zwiſchen Scythopolis und Legio (=. v. 
Tesganı, ’Esdgumhür, dv TB ueydap medly xeulomw uerakd 
Zxv$dondkewg xal Aeyeövog; im Onom.), was ganz richtig bie 


®*) Robinfon, Pal. III. 1. ©. 392. »2) Itinerar. Hierosol. p. 586; 
ed, Parthey. p. 276. 
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ganze Einfenfung (in campo magno) bezeichnet, die man nicht 
blos, wie gemößnlich, auf die größte Ebene (daher der Ueberſetzer 
auch in campo maximo fagt), nämlid auf die Ebene. Jezreel 
allein zu beziehen hat: denn derſelbe Ausdruck wird fchon von 
Joſephus auf verfchiedene große Ebenen (3. E. auf el 
Battauf) 0) bezogen. Die Bezeichnungen Jesreel und Es— 
drelom für die Ebene find alfo gleich bedeutend. Die Ber 
nennung Zer' ein bei ven Arabern entftand leicht, da die End» 
ſylbe in Jesreel, nämlich el, hei ihnen fehr Häufig in en und in 
übergeht (3.8. fehr gewöhnlich Beni Israyen, flatt B. Israel 
u. a.), der ſchwache Anfangshauch I aber wegfält, und durch 
die fo Häufige Transpofition ded es in se ober ze die Gtam- 
meöform, die bei Arabern in Gebrauch kam, fogar ganz iden⸗ 
tifch 4) mit der antiken bebräifchen Form des Namens blieb. 
Schon die Kreugfahrer erfannten diefe Ipentität ded Namen und 
der Localität an, da Will. Tyr.“Hist. XXI. 26. fol. 1037 fagt, 
daß man Jezrahel in ver Vulgairſprache mit dem Namen „par- 
vum Gerinum“ belege. 

Der Hebräifche Name, den auch Iofephus noch in feinen 
Antiquitäten gebraucht (Tesodera Antiq. Jud. VII. 13, 6 u. IX. 
6, 4), ift der Stadt felbft geblieben, und daher auch der unter 
ihr Tiegenden Quelle, und fpeciell dem gegen Oft fichtbarer ab⸗ 
finfenden Thale Jesreel (Richter 6, 33, die Mivianiter la⸗ 
gerten im Grunde Jesreel), während der griechifche Name Esdre⸗ 
Ion, ven aber Joſephus nicht gebraucht, um das wuyo mredior 
zu bezeichnen, obwol im Buche Judith 1, 8, 4 u. 5 (Eodoniou) 
und an andern Orten, wenn biefe griechifche Borm vorkommt, fie 
blos der großen Ebene im Weften ver Stadt Jesreel ger 
blieben ift. 

Der Name Zer'ain, wie Wilfon ihn fehreibt, ſcheint mehr 
Bezug auf die nahe berühmte Duelle (Ain) nehmen zu wollen, 
deren das Buch Samuelis ſchon als eined Kagerortes Ermähe 
nung thut (1. Sam. 29, 1: die Philiſter verſammelten ihr Heer 
zu Aphek, und Israel Tagerte ſich zu Ain in Jezreel). Der 
Ort ift gegenwärtig unbedeutend zu nennen gegen feine frühere Zeit, 
da Ißboſeth, Sohn Sauls, König in Jesreel und ganz Jerael 


"8 Grob bei Shufg über Jotaats, in geil. d. Deutig. War 
genl. Gef. ®b. II. 1. 1849. ’) Robinfon, Pal. IL 1. 
©. 396; Wilson, The Lande of ihe Bible, I. Pa 
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wurde (2 Sam. 2, 8 u. 9), und Ahab und Iefebel dort ihren 
Pallaft und Refivenz nahmen (1. Kön. 18, 45 u. 21), mo fie den 
Weinberg Nahobs an fich riffen, und die Strafgerichte Gottes ihr 
Haus vernichteten. Wilfon zählte 30 bis 40 Hütten des heu- 
tigen Dorfes (im I. 1843) zwiſchen Trümmern, unter venen auch 
eine Anzahl von Sarfophagen um den Ort zerfireut liegt, bie 
auch fhon Robinfon links am Wege vor dem Orte mit ihren 
Sculpturen ald die einzigen Zeugen früherer Größe bemerft 
hatte. Bei einem Ritt um den Ort zählte Wilfon, bei einem 
zweiten Befuche, unter vielen Ruinenhaufen aus ſchwar zem Ba⸗ 
ſaltgeſtein auch 11 Sarkophage, vie ihm von ſehr hohem 
Alter und ſelbſt aus altisraelitiſcher Zeit herzuſtammen fehler 
nen ?), und auf Bafaltbrüche aufmerffam machten, vie man biöher 
auf diefem Gebiete nicht Fannte. Unter den Trümmern erhob ſich 
noch ein alter quadratifher Thurmbau, den Robinfon, 
wie Wilfon, 'beftiegen und von ihm eine ausgedehnte Ausſicht ge— 
wannen: im Norden erhob fi der Dichebel ed Dahi, in 
NW. fah man die Berge von Nazareth und Galilia. Gegen 
Wet fah man die Berge des Garmel in ihrem Zuge bis zum 
Meere; im äußerften Often jenfeit des Jordan, über ven Beifän« 
Grund hinweg, die Gebirgämand von Bathaniyah (Ba= 
- fan) und Adſchlun (Eglon). Auf diefer geringen Thurmhöhe 
über dem Ort erblidte man, näher im Oft, fogar ven Tell Bei— 
fän, oder die Akropole über der alten Schthopolid. Im 
Weften, aber eben fo genähert, auf ver Ebene Esdrelom vor 
dem Carmel fah man ganz veutlih Ledſchun mit feinem Mi— 
naret, dad alte Legio (nahe dabei Marimianopolis >), melde 
das Itin. Hieros. 586 und Hieronhmus in Campo Megiddo ges 
legen angeben); alfo die beiden Hauptſtationen im Oft und 
Weſt, welche nach dem Pilger von Burdigala 10 und 12 Millias 
ria, d. I. nach heutiger Berechnung der Araber auf jeder Geite 
3% Wegftunden von dem gemeinfamen Mittelpuncte entfernt 
liegen. Beide Orte fehienen, dem Augenſchein nah, auch dleich 
weit entfernt zu fein®). Sollte dieſer Thurm nicht auch ein 
uralted Denkmal aus der ernflen Zeit des Propheten Elifa 
fein, da König Joram in Israel, Sohn ver verhaßten Jeſabel, 
hier Frank lag an den Wunden, die er im Kriege gegen bie Syrer 


®) Wilson, The Lands etc. II. p. 87 und 303. ) Robinfon, 
Bal. Ui. 2. ©. 792. *) Ebend. HI. 1. ©. 396. 
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erhalten, und fein Gegenkönig; Jehu, von Gilead heranzog mit 
Kriegäleuten, ihn vom Throne zu floßen und das ganze Haus 
Ah ab zu flürzgen. Denn als biefer Beind (unftreitig durch das 
Thal von Beifän, dad alte Bethfean) gegen Jesreel, wo quch 
Ahasja, der König von Juda, fich eingefunden hatte, im Anzuge 
war, heißt e8 im 2.8. d. Kön. 9,17: „Der Wächter, der auf 
„dem Thurm zu Jesreel fund, fahe ven Haufen Jehu fommen, 
„und ſprach: Ic) fehe einen Haufen. Da ſprach Ioram: Nimm 
„einen Reiter und ſende ihnen entgegen, und fprich: Iſt's Briedet 
„— Aber es war Krieg und Mord. — \ 

Ein beffered Zeugniß, als dieſes Hiftorifche, läßt ſich kaum 
für die Iventität diefer Localität feit breitaufend Jahren geben, 
und der Ausprud im 1.8. d. Kön. 4, 12 beftätigt nicht wengger 
bie große Treue jener Hiftorifchen Denkmale, durch die oft nur mit 
einem einzigen Worte gegebene characteriftifchften Züge (f. oben 
©. 28), wo ed auch z. B. von einem ber 12 Amtleute Salomo's 

heißt, daß er gefegt fei über „‚vas Land zu Thaenach und zu Mer 

„giddo und Über ganz Bethſean, weldye liegt neben Zarthana, 
„unter Jesreel u. f.w.’; denn eben dies war derſelbe Ein- 
drud, ven vom Thurme aus die flärfere Senkung des Bei— 
ſan-Grundes gegen Dft Hin bis zum Tel Beifän auf beide 
neuere Beichauer machte. 

Wilfon 5) fah von dem Thurm gegen S.B. die Berge von 
Samaria, gegen Süd dad Gebirge Dſchilboa (Gilboa), 
diefem gegen D.S.D. die fonft unbekannten, aber doc; mit jenen 
zuſammenhangenden Dfchebel Kaleli, von dem die Araber aus« 
fagten, daß der Dſchebel Oſchelbün (Gilboa) erfi dahinter 
liege, was Wilfon nicht mit Robinfond Angaben in Ueber⸗ 
einftimmung bringen konnte, da Kieperts Karte das Selbün 
¶Dſchelbun) an dem Norvabhang des Gebirgszugs anfegte. Durch 
Schultz fpätern Beſuch (1847) ift hier erſt eine Berichtigung 

‚ eingetreten. Gegen den Norden fah man unter dem Weli ed 
Dahi dad Dorf Solam (Sunem, f. ob. ©. 408), fübofkwärts 
von dieſem Schuttah (vieleicht das Belt Sitta, bis wohin 
Gideon die Mivianiter zurüdtrieb, B. Richter 7, 22), und noch 
weiter im Thale abwärts dad Dorf Kümieh, das kürzlich von 
Schultz für das Kvapwv im Buche Judith 7, 3, womit auf 
5. Groß übereinftimmt, erfannt wurde 6). 


*) Wilson, The Lands etc. II. p. s7. °) Dr. E. @. Schuld, 
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Belm Hinabfteigen von Zer'in (Zerain) zu ber nörblihen 
Steilwand des Dorfes, fagt Wilfon, fam er ganz unerwartet 
zu einem Brunnen, aus welchem das heutige Dorf mit Waſſer 
verfehen wird; ihm fhien die die Ain Jezreel im 1. Sam. 29, 
1 zu fein, wo fi Israel einft Iagerte zum Kampf gegen bie 
Philiſter; nicht aber die Quelle Ain Dſchalud (Jaluͤd) weiter 
im Oft, die Robinfon befuhte. Wilfon 7) giebt ihr aber feinen 
Namen, er durchfchritt von ihr gegen el Mezraah Hin nord» 
weſtwaärts nur ein fehr fruchtbared Land, aus dem hie und 
da Bafaltfelfen hervortraten, wodurch die Stelle diefer Hier far 
ſchon verfchwundenen Gebirgsart, melde einft die Quadern zu den 
Todtenkiſten Jesreels Tiefern Eonnte, gefunden war. Umher Tagen 
die erntereichften Gerften« und Waizenfelver. Bel einem zwel⸗ 
ten Befuche, mo ihm die größere und fehr regelmäßige Senkung 
dieſes Thals gegen Oft fehr veutlich auffiel, und er mehrere Quell⸗ 
bãche fand, die vaffelbe reich bemäflerten, obwol in ver ſchon vor« 
gerückten Jahreszeit doch auch ſchon mandyer Halm verwelft war 
(27. Mai), bemerkte er, daß der größte Theil diefes Bodens 
an den obern Duellbächen des Jesreel-Thales aus Bafalt over 
bafaltifchem Tuff beftehe, ver die Bafis der ganzen Ebene 
um Mezraah, alfo ven nordöſtlichen Gränzſaum ver gro= 
Gen Ebene Esdrelom bilde, bis zu den anfloßenden Höhen von 


Nazareth und dem Tabor, von wo biefe Gebirgdart ihren Gang, 


gegen den Weftrand des Tiberiad=- Gerd und oftwärts bis Dſcho— 
Ian und Hauran fortfege (f. oben ©. 295 u. f.). Den Trüms 
mern diefer Gebirgdart in ihrer Verwitterung, nebft der 
Vermengung berfelben mit Alluvialmaſſe, fhrieb er die große 
Sruchtbarkeit diefer berühmten Ebene zu, die au Robin= 
fon anerkannte 8). 

Diefen führte vom Dorfe Zer'in fein Weg an vemfelben Fela⸗ 
abfage nordwaͤrts hinab, fo daß er nad; 12 Minuten Hinabſteigens 
zu einer Quelle fam, die an mehreren Stellen hervortritt und 
in vielen kleinen Bächen durch Kiesboden fich verzweigte, bis 
fle fi weiter unterhalb zu einem gemeinfamen Bache ver⸗ 
einen. Man nannte fie „die todte Duelle (Ain el» Meis 
viteh) 9, weil fie früher zu vertrocknen pflegte; damals aber war 


Seife, d. Deutfh, Morgenl. Gef. Bb.TIL. 1. ©. 48, und &. Groß 
m. ©. 58. ’) Wilson, The Lands etc. Il. p. 88, 303 und 
*) Robinfon, Bat, HL. 4. 401. ..°) Robinfon, Pal. 

10. 1. p. 400-402, 
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ſie durch einen wohlthätigen Mann für die Cultur des Thales wieder 
aufgegraben und in Ganäle geleitet. Dies ſcheint wol jene nächſte 
von Wilfon für die wahre Yin Jezreel gehaltene Quelle zu 
fein. Aber Robinfon fand 20 Minuten fern von ihr, weiter in 
Of, eine andre fehr große Waſſerquelle auf, die nicht mes 
niger Anfprüche auf eine hiftorifche Bedeutung zu machen ſcheint. 
Sie tritt unter einer Wand von Conglomoratfeld hervor, 
welcher bier den Buß des Gebirges Gilboa bildet (Gilboa 
im Hebraiſchen hat etymologiſch die Bedeutung einer „auffpru« 
delmden Duelle“ '), und es märe mol möglich, daß biefer 
Name von diefer haracteriftifchen Stelle erft auf das Ge⸗ 
birge feloft übertragen wäre). Das Waſſer diefer Quelle ift vor- 
trefflich und bildet ſogleich unterhalb ver Felsſpalten, die e8 ver⸗ 
läßt, einen fchönen -Elaren Teich von 40 bis 50 Buß im Durch« 
meſſer, der vol Kleiner Fiſche iſtz der Bach feines Abfluffes treibt 
fogleich ‚eine Mühle, und zieht dann weiter thalab, unftreitig eine 
Sauptquelle des Wadi Beifän, obwol diefer Name hier, fo weit 
beraufwärtö im obern Theile des Thales, nicht in Gebraudy zu 
fein ſcheint. Sie heißt Heutzutage bei den Arabern vom Stamme 
der Beni Sacher oder Safer, deren Zeltlager Wilfon bei 
feinem Durchgange oſtwärts derfelben ſtehen fah, Ain Oſchälüd 
(Ialüp). Das it Quelle Goliaths, denn el« Jälüt, wie 
auch Bohaeddin 1) den Namen ſchreibt, enthält die arabiſche 
VForm für Goliath. Das Itinerarium Hierosolym. p. 586, das 
jene Station Iesreel, Stravela 12) nannte, giebt den Zuſatz; 
ibi sedit Achab rex et Helias prophetavit, fügt aber noch hinzu: 
+ ibi est campus, ubi David Goliat oceidit- Freilich eine blos 
legendariſche, aber doch fehr alte Sage aus dem dritten Jahrhun⸗ 
dert, die wol durch die Kämpfe der Philiftäer unter Davio 
in diefen Gegenven hervorgerufen fein mag (1. Samuel. 29, 1 u. 11). 
Diefe Duelle war wol wegen ihres Wafferreihthums 
noch mehr zur Ain in Jesreel geeignet, am ver ein ganzes ‚Heer 
Israels ſich Tagerte, ald Saul und Jonathan noch deſſen hel⸗ 
denmüthige Bührer waren, die aber von Hier aus bald auf vem 
nahen Gebirge Gilboa in ver Schlacht mit den Philiſtern ihren 
Tod fanden (1. Sam. 31, 1—4). Diefelbe ftrategifche Bedeutſam⸗ 





Roſenmüller, Bibl. Alterth. II. 1. S.111.  _*") Bohaeddin, 
Vita Saladini p. 53; f. Wien, ef ichte d. Rreupzüge. II. 2 
©. 231. Note 146. *?) Itinerar. Antonini Augusti etc, ed. 
Parthey. 1848. p. 276. 
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keit, durch ihre Lage als Durchgangspunct, wo die Nord» und 
Oſt· Straßen ſich kreuzen, wie durd ihren großen Waffer«- 
reichthum, hat dieſe Localität Häufig und auch noch in ven Zei— 
ten ber Kreugzüge, in den Feldzügen Saladins und ber hrift- 
lien Heere (3. 3. unter König Bulco, Will. Tyr. XXI. 26. 
fol. 1037) auögeübt, wo ein wichtiger Lagerort und Entfcheivungsd« 
punct der Schlachten bier an berfelben Quelle lag, melde von ven 
Branfen zur Zeit Tubania genannt wird. Denn hiedurch ging 
der nädhfte und bequemfte Weg, auf dem die Reiterfchaaren 
der Sararenen unter dem Sultan Saladin aus Peraea und 
dem Jordanthale über Beifän ihre erſten Einfälle in die Mitte 
Samaria's und Galiläa's machen konnten, und die Duelle hatte 
Wafferfüle für ihre, wie Willermus Tyr. fi ausdrückt, unzähle 
baren Heere, denen ſtets daran gelegen war, diefe Wafferftation 
zu behaupten. Daß die Wafler aus dieſer Duelle aber wirklich 
einen und wahrfcheinlich den bedeutendſten Quellarm des Wadi 
el Beifän bilden, was noch fein neuerer Reifenver ald Augen- 
zeuge beftätigen konnte, obwol Schulg im Gilboa-Gehirge erfuhr, 
daß dieſer Waflerlauf Wadi Dfehalüd 13) genannt werde, war 
ſchon dem Erzbijchof von Tyrus befannt: denn er fagt es aud« 
vrüdlih, daß Sultan Saladin, als er von dem Frankenheere ge= 
drängt am Duell Tubania fein Stanvlager nicht mehr be— 
Haupten konnte, plöglich von demſelben aufbrah, und abwärts 
dem Laufe dieſes Quellwaſſers folgend, fih nach Beth" 
fean zurüdgezogen habe (Histor. Lib. XXI. 26 1. c.: ex 
insperato fontem deserit, inferiusque versus Bethsan, fontis 
ejusdem fluenta sequens vix unius milligrii spacio a nostris 
semotus, castra metatus est). Noch ein kleiner Umſtand beftätigt 
es, daß Tubania die heutige Ain Dſchalüd ift, nämlich die 
von Robinfon beftätigte noch heutige Anweſenheit vieler Fiſche; 
denn der Erzbiſchof erzäglt (Histor. L. XXI. 27 fol. 1039), daß 
man feine over nur wenige verfelben darin habe erwarten können, 
um fo überrafchter aber durd) die große Menge In dieſem Quelle 
waſſer gemefen fei, fo daß das ganze «Heer der Kreuzfahrer ſich In 
feinem Lager bei verfelben damit habe erquiden fünnen. Died 
wäre bei einem‘ ber geringern Brunnen der Umgebung mol nicht 
möglich gewefen. 


IE Zeichrift d. Deutſch. Morgenl. Geſellſch. B. II. 1840. H. 1. 
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Die ältefte Nachricht von der Vertheilung bed Landes an Die 
Stämme fagt und (Jofua 17, 11), daß Beifän ober Bethfean 
(Seythopolis) zu Manaffe, Im Stammesbezirk Iſaſchars gehörig, 
Tananitifche Bewohner hatte, melde zu vertreiben und zu untere 
- jochen aber Manaffe zu ſchwach war (Richter I. 27). Auch ale 
fie mächtiger wurven, Eonnten fie diefelben nur zinsbar machen, aber 
vertrieben fie nicht (Joſua 17, 13) 1%). Die Ranaaniter-bewohnten 
daher fortwährend dortige Städte des Landes, wie Bethfean fo 
auch Endor, Thaanach, Megiddo u. a. Im diefer Zeit der 
Uebermacht ver noch einheimifchen Bevölferung zeigten fi die Kin- 
der Joſeph, welde in zwei Stämmen, Ephraim und halb 
Manaffe, dad Haus Joſephs ausmachten, bei Iofua (Iof. 
47, 14—18) fehr unzufrieven mit dem ihnen durch dad Loos zuge 
falenen Erbe, weil fie ein zahlveiches Volk feien und nit mehr 
als ein Loos und eim Erbtfeil empfangen hätten. In Bolge 
diefer Klage weift fie Joſua an, ald mächtiges Volk fih ven 
Bald auszubauen, und im Lande der Pherefiter und Rephaiter 
(f. ob. ©.122) dur Ausrottung der Ranaaniter ſich Raum 
zu Schaffen. Die Kinder Joſephs erwivern (B. 16): „Das Ge= 
„birge werben wir nicht erlangen, denn e8 find eiferne Wagen 
bei allen Kanaanitern, die im Thal ded Landes wohnen, bei 
„welchem liegt Beth Sean und ihre Töchter(ſtädte) und 
„Jesreel im Thal.’ — Hieraus und aus dem folgenden ergiebt 
ſich deutlich, daß das Gebirge Gilboa hier bezeichnet ift, dad von 
Beth Sean (Belfän) bis Jesreel reicht, und bie bortige flache 
Einfentung von Beifän bis Jesreel und über die anliegende 
Ebene Esdrelom nur mit dem Thallande im Gegenfage des 
Gebirgslandes gemeint fein fann: denn nur biefe Ebene war für 
die Wagen ver Kanaaniter fahrbar (mie die Ebene im Norven des 
el Huleh). Und wirklich wird und eben Hier, in biefer Ebene 
von Jesreel erzäßlt, daß die Könige Joram von Israel und 
Ahasja von Juda, „auf Wagen’ ihrem Feinde entgegen fuh- 
ten, und „auf Wagen” vor ihm entflohen (2.8. d. Kön. 9, 
21), daß Jehu, als er von Jesreel nach Samaria eilte, auf einem 
Wagen fuhr, zu dem er im Hirtenhauſe den treuen Jonadab zu 
fih-auf ven Sig einlud (2.8. d. Kön. 10, 15). Und nod neuere 
ich ward der Reifende Wilfon 25), ver aus dem ganz unfahr« 


1) Keil, Gommentar ge Stun. ©. 318. *) Wilson, The 
Lands etc. II. p. 303. 
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baren ſüdlichen Baläftina, bei Dſchenin (Ienin), in das 
nörblichere Gebiet der Hochebene Esdreloms und Jesreels 
eintrat, überrafcht, wie ganz verſchieden von jenen hier bie 
Bege auch Heute noch bequem fahrbar jein würden, wenn man 
nur Wagen in Gebraudy hätte. Schon im Alterthum war ber 
Wagen “hier im Lande ver Trotz der Mächtigen, wie das Pferd 
des Reiters in Jeruſalem (Sacharja 9, 9 und 10). 

Aber noch eine merfwürdige Folge geht aus obiger Zeitangabe 
des Buches Joſua Hervor, daß damals Gilboa noch mit feinen 
Umgebungen ein unzugängliches Waldgebirge gewefen, wo— 
von gegenwärtig feine Spur mehr verhanden, und dadurch um 
fo mehr dad AfyI feiner Völker; ja, daß in dem Rathe des großen 
Beloheren, den er den Jofephiten gab, wol mit ein wichtiger Grund 
ver fo allgemein geworbenen DVerdvung. und Waflerfargheit Pas 
läftina’8 lag, daß Aushauen ver Waldreviere, in denen bie 
urfprünglichen Inſaſſen noch ihre Afyle längere Zeiten hindurch zu 
behaupten im Stande fein mußten, als auf den gelichteten Feldern 
und Bergen. Gewiß hat darum auch dad Gebirge Gilboa und ver 
Thalgrund Jesreels Heutzutage ein ganz anderes Anfehen als zu 
Joſuas Zeit. War doch beim Austritt auß dem ſüdlichen Berge 
pfade von Dſchenin und beim Eintritt in die fruchtbarfte Aue 
von-ganz Paläftina, in die Südgränze ver Ebene Esdrelom, in 
dem umermeßlichen Ueberblick bed dortigen ganzen Diftrictes heut⸗ 
zutage Fein einziger Baum 16) zu fehen. 


2. Dad Gebirge Gilboa, jegt Dſchelbün (Ielbön), oder 
Oſchebel Buküa; Gelbue bei Hieronymus, Gelbo& der 
Kreuzfahrer. 5 


So unbeveutend auch dad heutige Gebirge Dihelbün In feis 
nen Bergformen over natürlichen Begabungen, ja felbft nad) feinen 
gegenwärtigen Bepdlkerungen, dem Wanderer erfcheinen mochte, da 
es bis auf dies Iegte Jahrzehend faft ganz aus der Liſte. der Na- 
men und ver Erinnerungen geſchwunden, und Terra incognita 
geblieben war: fo hat es doch noch dem DVertrauten ber althebräl- 
fen Zeiten feinen claffifchen Werth für deren Gefchichten beibe- 
halten. Wer könnte ungerührt an dieſem Gebirge vorüberziehen 
bei dem Gedanken an Davids und Jonathans Freundſchaft 


4) Wilson, The Lands II. p. 85. 
Od 2 
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und an beffen Klagegefang, 2. Sam. 1, 19 u. f., in dem er vol 
tiefen Schmerzens ausruft: Die Zierde Israels ift auf -beinen 
‚Höhen Gilboa gefchlagen (Saul und fein Sohn Jonathan); wie 
find die Helen gefallen im Streit auf einen Höhen; mie hold⸗ 
felig und lieblich Im Leben, find fie auch im'Tode nicht geſchieden, 
die ftreitbaren Helden” und B. 21.: ihre Berge zu Gilboa, 8 
müffe weder thauen noch regnen auf euch, noch Ader fein u. ſ. w.: 
denn die Philifter Hatten geftritten wiver Israel, und die Männer 
Israel flohen vor den Philiftern, und fielen erfchlagen auf dem 
Gebirge Gilbon; Saul und Ionatham mit ihnen. Des König 
Sauld Harniſch murde im Haufe Aſtharoth, fein Leichnam auf 
die Mauer zu Bethfean ausgehängt (1. Sam. 31, 1 u. 10); 
fpäter mit Jonathans Gebeinen vereinigt, durch den königlichen 
Sänger und Helden David im Lande Benjamin, zu Bela, im 
Grabe feines Vaters Kis beigefeßt (2. Samuel. 21, 14). 

Tritt man aus dem Berglande Samaria's durch den legten 
Engpaß, in welchem Dſchentn (Jenin, Ginaea) Liegt, In ven 
fünöftlichften Einbug der Ebene Esdrelom ein, fo hat man von 
da in 2 Stunden Wegs Zer'tn erreicht, dad am nordweſtlichſten 
Vorfprung des Gebirges Dſchilbn (Gilboa), auf dem letzten 
Felsrande erbaut ift: denn von da zieht fich dies Gebirge an ver 
Süpfeite des Wadi el Beifän gegen S. O. fort bis zu der fleilm 
Gebirgswand im Jordanthal, melde ſüdwärts der Stadt Bel« 
fän, an ihrer Terraffenftufe, die Weftfeite des Ghor begränzt. Es 
muß bier die Gegend zu fuchen fein, wo noch jene Tribus der 
Bent Safer ihre Heerden in der Nähe des Jordan meiden, bie 
Molyneur dort vorfand (f. ob. ©. 363), die aber auch an ber 
Nordfeite des Dſchilboͤn-Zuges, im Wadi Beifän ihre Heerden 
treiben und ihre Zeltlager aufichlagen, weſtwärts bis zur Quelle 
Seöreel, wo Wilfon ihre Lager fah (f. ob. ©. 414). 

Kommt man von Dfehenin nad Zer'tn, fo hat man zur 
echten Hand nur den Süpabhang des Gilboa- Gebirges im 
Auge, dad eben hier gegen S. O. ſtreicht 17), während die Wafler- 
baͤche ſchon von Dſchenin an bis nach Zer’in indgefammt auf ver 
Beftfeite ver Waſſerſcheide zum Bette des Kifon und zum 
Mitteländifchen Meere ziehen; aber im Sommer, ald Robinfon 
fie durchſchritt (16. Juni), lagen fie alle troden. Diefe Wafler- 
ſcheide an der Süpfeite des Gilbon« Gebirges, fo wie die Bäche, 


*) Robinfen, Pal. HI. 1. S. 391. 





Jordanthal; das Gebirge Gilboa. 421 


die daſelbſt oſtwärts zum Jordan fließen, find noch völlig unbe» 
Tannt. Der nächfte von Burckhardt dort genannte Zufluß von 
Weften ber, im Süden von Beifän, fol ver Wadi el Maleyıs) 
(auf Kieperts Karte Wapi el Mali) fein; aber bereift Hat 
ihn Niemand. Berggreen hat ihn nur in feinem oberen Laufe “ 
überfchritten. B 

Gleich beim Austritt aus dem Defile, in welchem Dſchentn 
ſteht, erblidt man jenfeit der vorliegenden ebenen Einbucht, oder 
des fünöftlichften ſchmalen Armes der fruchtbaren Esdrelom-Ebene, 
gegen N.D. ven Gilboa=- Zug, an defien weftlicher Flanke ver 
Weg auf abmwechfelnden nievern Höhen und geringen Depreffionen “ 
vorüberführt. Die Berge oder vielmehr nur vie Hügel Gilboa's, 
bemerkt Wilfon 29), Haben in ihren allgemeinen Umriſſen nichts 
Intereſſantes durch ihre Formen; fie fteigen nicht hoch, fie zeigen, 
nur wenig grünes Weiveland und gar feinen Ackerbau; Wald fehlt 
gänzlich. Die breiten nadten Streden und Böſchungen von Kalk— 
ſchichten, und zumal Kreivelagern und öden Strichen, find bei 
weitem vorberrfchend gegen die grünen Stellen. Die Erhebungd« 
linie des ganzen Syſtems feheint nur eine Fortſetzung 
der Streihungälinie des langen Karmelzuges in der— 
felben ſüdöſtlichen Richtung, vom Cap Karmelam Meere 
bis zum Ghor unterhalb Beifän zu fein, mit ver einzigen Unter— 
brechung jener kaum 2 Stunden breiten Depreffion, die gegen N.W. 
in unmittelbarem Zufammenhange mit der großen Esdrelom-Ebene 
fteht. DAB dieſe einft dad Baffin eines großen Sees gemefen, 
ehe feine Waſſer fih am Karmel durch das Kifon = Thal: einen 
Ausweg verfchafften, barüber fcheint die Natur des Bodens viefer 
Ebene feine Zweifel übrig zu laſſen, daß er nämlich einft Ser- 
grund war, gleich den Sumpfniederungen in dem flachen Baffin 
des nörblichern el Huleh (f. ob. &.235). Auf dem Wege nach 
Zerin kam man durch die Orte Aräneh, Jelameh um Suns 
dela?0) bei Araneh, zuerft drei Viertelftunden von Dfeyenin zum 
breiten weftlichen Ende Gilboa's, dad nur noch niedrige Ausläufe 
von da gegen Weft zeigt. Schon von dieſen Höhen Fonnte man 
in weftlicher Ferne die blauen Gipfel des Karmel erbliden, über 
der reizenben, fruchtbaren, vorliegenden Ebene. Das zweite Dorf, 


#%) Burckhardt, Trav. 9.345; bei Geſenins I. ©. 594. 
3) Wilson, The Lands etc. I. p. 8586. **) Robinfon, Pal. 
I. 1. ©. 392; Wilson Il. p. 86. 
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Ielameh, Tag in Ruinen; von Sundela war fchon früher die 
Rede. Bon diefem Wege den Blick gegen das Gebirge gerichtet, 
zeigte fich auf veffen nordmeftlicher Höhe ein Dorf Nuris; weiter 
gegen S. O., auf einer der nadten Veldfpigen, das Dorf Mezar 
(nah Schulg, nicht Wezar, wie bei Robinfon und Wil« 
fon), das aus der Berne ein feftungsähnliches Anfehn Hatte; noch 
weiter gegen ©.D. auf verſchiedener Höhe fah man das Dorf 
Arabbünah. Noch weiter gegen S.D. auf einem bergigen Lands 
Ariche, auf ven ſüdlichen Vorbergen, liegt Fukü' a, von dem bad 
Gilbon- Gebirge Heutzutage bei den Bemohnern Dſchenins den 
Namen Dſchebel Fukü'a erhalten hat ?!). Vom Dorfe Jel— 
bön (Gilboa), veflen Eriftenz vor Robinfond Erfundigungen 
unbefannt geblieben war, welches aber doch den antifen Namen, 
wenn ſchon in der heutigen Ausſprache Dſchelboͤn erhalten hat, 
erfuhr derſelbe, daß man dem Gebirge heutzutage nicht mehr dieſen 
Namen beilege 22), auch daß man diefes ‚Dorf von der Südſelte 
nicht fehen Fönne,'meil e8 auf einer felfigen Höhe auf dem Nord« 
abhange der Kette gegen Beifän zu gelegen fei. Aber die war 
ein Irrthum, ven Schulg dahin berichtigte, daß ed wirflich auf 
dem Südabhange ver Bergwand, jedoch über Fukü'a liege; daß 


‚ein Ort dieſes Namens, von dem vielleicht das Gebirge ſelbſt erſt 


dieſe Benennung (obwol fie etymologiſch auch von jener großen 
Quelle hergeleitet werden Tann, da Gilboa im Hebräifchen -eine 


‚auffprudelnde Quelle 2?) beveutet) erhalten hatte, feit alter 


Zeit exiſtire, beweift die Angabe ded Hieronymus vol Gelbue 
(im Onom. 3. v.: Gelbue, montes alienigenarum (er meint Phi _ 
liftäer, die dAAöpvAo: waren)2*) in sexto lapide a Scythopoli, 
in quibus etiam vieus est grandis, qui vocatur Gelbus). Die 
Audfage W. Richardsons, Trav. II. 424, über feinen Weg von 
ODſchenin nad) Beifän, findet Robinfon zu unverftändlih, um 
bier gehöriges Licht zu geben, und Wilſons Note über die Dſche— 
bel Kaleli (f. ob. ©. 414) ſteht audy noch ohne weitere Aufklä« 
zung da: doc) fiheint jene weniger mit Robinfond Kartenangabe 
der Lage von‘ Dfegelbön zu flimmen, ald mit Schul Bericht, 
als Augenzeuge, deſſen Jüngfte Unterſuchungen hierzu das Wide 
tigfte über Gilboa, unter allen ver neuern Zeit, Teiver nur zu kurz 
abgefaßt, mittheilen. 


*) Robinfon, Pal. III. ©. 388, ) Robinfon, Pal, II. 1. - 
&. 387, 388 und 408404. 2°) Rofenmüller, BibL, Witf. IL. 
1. ©. ill. *) Relandi.Pal. p. 344 u. Cap. XI. 
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In Dſchenin (Ienin) erfuhr Schulg die Beſtaͤtigung der 
ihm früher zu Kaukab el Hama durch einen dortigen Bauer 
gefchehenen Ausfage (j. ob. ©. 403), wodurch beiläufig v. Rau⸗ 
mers Zweifel 25) gegen viefe Localität gelöft erfcheinen, daß es 
an der Nordfeite des Gebirges Gilboa einen Ort gebe, der Beit 
Ilfah Heiße 2%). Auch im Dorfe Fukuͤ'a, im N. O. von Dice» 
nin, nad) dem dort heutzutage dad ganze Gebirge genannt wird, 
wieberholte man ihm die Angabe von einer Quelle, Ain Beits 
Ilfah (oder Jlüa), vie ihn fogleih an das Beit=ilua (Bes 
thulia) des Buches Judith erinnerte. Er fuchte num den Ort 
felöft auf, um ven Schauplag der Begebenheiten, bie im 
Bud Judith befchrieben werden, genauer beurtheilen zu können; 
denn, obmol dieſes apofryphifche Buch nur eine unhiftorifche 
Erzählung zu Ehr' und Preis der Heldin des vieleicht alegorifchen 
Romand enthält, und auch die geographifchen Daten darin nicht 
ganz ohne Verwirrung erfheinen, fo war doch zu erwarten, daß 
in der unmittelbaren Nähe ver Begebenheit der patriotifche Erzähler 
die geographifche Wahrheit der Localität ſelbſt nicht zu fehr ver. 
Iegt haben würde. Und dies beftätigte ſich auch im allgemeinen 
dem Wanderer, der unter der Leitung feines Führers aus Fukü'a 
Cim Jahre 1847) von diefem Orte dad Gebirge gegen Nord hin— 
aufe, an ver Oftfeite gegen Beifän wieder hinabftieg, dann am 
Fuß der Berge an ver Nordwand entlang (alfo im Beifän= Thale 
aufwärts) ging, von biefer Norpfeite her dad Gebirge wieder in 
der Richtung von Arabbönch zurücüberftieg, alfo gegen Süd, 
und durch Deir Gffhfäleh (beide Orte auf Kieperts Karte ein⸗ 
getragen) nad) Dfehenin zurüdfehrte. Schulg überzeugte ſich durch 
diefe Excurſion, daß der Verfaſſer des Buches Judith die Tos 
pographie diefer Gegend fehr genau gefannt habe. 

Beim Herunterfteigen vom Oftabhange des Gebirges hinab traf 
er zu Mudſchiddaah, das noch auf feiner Karte eingetragen ift, 
beträdtliche Ruinen aus ſchwarzem Stein, wie in Bei— 
fün (d. i. Bafaltgeftein). Das Dorf Dfepelbön (Ielbön, Gil- 
boa) Tiegt nicht, wie es die Kiepertfche Karte nach Robinfons 
Grfundigungen eintrug, an ber Nordſeite des Gebirges, fondern 


35) 9. Raumer, Belträge zur bibl. Geogt. 1843. S. 19, Artif. Belneir. 

*) G. ©. Schulg, Mitthellungen über eine Reife in Samarla und 
Galiläa, in Zeitfchr. d. Deutfh. Morgenl. Gefeltfch. Bo. ILL. 1849. 
9.1. &.48—49; dan H. Groß Annerf, ©. 58—59. Deifen Brief 
im er. vom Jan. 1848, f. od. ©. 80, Rr. 28. \ 
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auf deſſen Südweſtabhange; aud nicht norböftlich von Fukü'a, 
fondern fünlih davon. Bon Mudſchiddaah's Ruinen, am 
gleichnamigen Wadi gelegen, ver ein fünlicher paralleller Wadi 
mit dem Wadi Beifän if, ging Schulg um die Norvoft- 
Ede des Gebirges Gilboa herum, am veffen Buße Hin und fand 
füpöftlih von Kümieh ?7) (Kvauav, Judith 7, 3; f. Reland, 
Bal. 732), alfo.an ver Norpfeite des Gebirges Gilboa, die 
Ruinen von Beitsilua (BerodAova, Judith 4, 55 6, 6; 7, 
3,12 u.a). Sie find meift wüſt, aber das Baumaterial ber | 
traͤchtlich; roh gearbeitete, aber fehr alterthümliche Sarkophage 
(wie um Zer’in 2, f. ob. ©. 413) find am Fuß des Berges, auf 
dem jene Ruinen liegen, und an ben fteilen Abhängen zerftreut. 
Bon bier aus erläutert ſich die ganze Erzählung ver heldenmüthigen 
Netterin ihrer Gebirgsſtadt und des Landes. Oberhalb der Ruinen 
von Beitsilua (oder Veit Ilfa), faft fenfrecht darüber, erheben ſich 
andre Ruinen, el Dſchudeideh, mit zahlreichen Gräbern in Sel« 
fen, mit einer Quelle auf berfelben Höhe in geringer Berne gegen 
B., An el Dſchudeldeh genannt, vielleicht ein fpäter angelegtes 
Neu-Beit- ilua, morauf der Name hinweiſt, an der Stelle ver 
wahrfeinlih antiken Necropolis von Beit=ilua. Diefer 
Duelle außerhalb des Ortes wird wol, ausprüdlich in Judith 7, 6 
erwähnt, wo e8 heißt: „Da aber Holoferned umher z0g, merkte 
„er, daß außerhalb der Stadt gegen Mittage ein Brunnen war, 
welcher durch Röhren in die Stadt geleitet ward; dieſe Röhren 
„ließ er abbauen.” Auch Schulk vermuthet, daß die Ruinen el 
Dſchudeideh einft mit denen der Stadt Beit-Mua in Zufammenhang 
geftanden. Auch die Orte des affgrifchen Feldlagers „auf vem 
„Berge gegen Dothaim, von Belma an bis Kyamon, das da 
„iſt gegenüber Esprelon” (n. Jud. 7, 3), ſcheinen, nah Schulges 
Bemerkung, zu flimmen mit ver heutigen Lage: da Belma oder 
Belmen fi in vem Beled Scheih Manfür eine halbe Stunde 
fünwärts Dfehenin wieder erkennen laſſe, weil daſelbſt in dem dor⸗ 
tigen Brunnen, Bel'ameh, ſich der antife Ortöname erhalten 
habe; doch müffe diefer Ort, Hält H. Groß 28) dafür, als ver öfl- 
Tide Endpunct der Heereslinie genannt, viel eher im Oft von 
Beit⸗ilua gefucht werden, und nicht ſüdlich, wenn ſchon dort 
aud ein Ruinenort Chirbet Bel’ameh, nah Schulg, vor 
Eommt, der einft eine Feſte geweſen zu fein ſcheint, welche die 


+2) Robinfon, gel 11. 1. ©. 399, 460. 2) Groß, Anmerkungen 
a. a. O. 6.58—59, 
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Straße von Dfeentn nach Nabulus beherrfhen konnte. Dagegen 
finden ſich weniger Zweifel gegen das angeführte Dothaim, das 
nad) ven zuverläffigften Angaben, die Schulg erhielt, in S. W. 
von Dſchenin Tiegen folte, an ver Einbucht der großen 
Ebene Esdrelom, an welcher, fchon zu Joſephs Zeiten vie 
berühmte alte Hanvdelsftraße der Ismasliten vorüberzog 
(1. 8. Mof. 37, 17), denen der Jüngling Joſeph verkauft ward. 
Leider konnte Schulg diefen Ort, deſſen Lage bis jetzt vollig un⸗ 
bekannt geblieben, nicht ſelbſt beſuchen. 

In H. Groß kritiſchen Bemerkungen zu dieſen Angaben 29) 
wird gezeigt, daß der neuerlich aufgefundene Name zwar noch 
einige Verſchiedenheit im Klange von dem alten Ortsnamen Be— 
thulla's Habe; da aber die eigentliche urſprünglich hebräiſche 
Schreibart (denn nur im ſyriſchen, griechiſchen und latetniſchen iſt 
ſie uns überliefert) unbekannt geblieben, ſo ſei dagegen durch die 
zum Text paſſende Lage wol die Identität Beit Ilfahs 
mit dem antiken Beit-ihua, wie Schultz ſchreibt, oder BervAova, 
ſicher geſtellt. Obwol Schultz die Lage auf der Karte noch nicht 
genauer bezeichnet habe, ſo ſei doch kein Zweifel, daß der Ort 

noördlich von Dſchelbön, am Nordabhange des Gebirges liege, 
und wahrſcheinlich die Straße beherrſchte, welche von Scy— 
thopolis (Beiſan) her über die Höhe Gilboa's nach Samaria 
führte. Es folge hieraus im allgemeinen, daß Bethulia, welches 
wir früher in Safed viel zu weit nordwärts zu finden wähnten, 
auch nicht fo welt im Süven, wie Reland angab (Rel. ©. 658), 
zu fuchen fei, und Kineswegs fo benachbart bei Dothaim im 
Süden ver Esorelom= Ebene liegen fonnte, ja, daß ed noch we— 
niger mit Grimms und v. Raumers Karten auf Sanur 30), 
noch weiter gegen ©. W. verlegt werden fünne. Auch Robinfon 
war der Angabe Relands zu folgen geneigt, weil er es ebenfalls 
in der Nähe Dothaims für eine Paßfeſte an der Straße 3) nad 
Serufalem anfah; welches fie auch offenbar ift, aber eine Halbe 
Tagereiſe norvöftlicher am Gilboa⸗Paß von Scythopolis nad) Sas 
maria. Die Öftere Erwähnung von Dothaim im Buche Judith, 
als eines bekannten Anhaltpuncted für geographifche Ortöbeftim- 
mungen, führte Groß auf die fharffinnige Bemerfung, daß einft 
die Hauptfiraße von Samarla nach dem Norden, zur Zeit 


23 9, Baumer, Dal. F 149, Dote 107, unb deſſen Beiträge ©.21—22. 
>) Robinfon, Pal. II. 2. ©. 586, 
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des Alten Teftamentes, wol nicht über das Ginaea (Engannim, 
Joſua 19, 21, nah Robinfon das heutige Dſchentn) 3), wie 
Heutzutage, gegangen fei, fondern über Dothaim over Dothen, - 
womit auch ver antife Rarawanen» Weg der Ismasliter 
(1.8. Mof. 37, 17), wie der Heeresweg ver ſyriſchen Eroberer 
zu Elifa Zeiten (2. B. d. Kön. 6, 13), trefflich flimme. Daß fie 
aber, von jener abweichend, zu Joſephus Zeiten ſchon über Gi⸗ 
naea (Tivvala bei Joſeph.), das früher unter diefer Form nicht 
genannt wird, ald Hauptſtraße in Gebrauch Fam, ſcheint aus 
mehreren Stellen (Jos. Antiq. 20, 6, 1; Bell. Jud. 2, 12, 3 und 
3, 3, 4) bervorzugeben. ine Auffinvung Dothainms würde 
alfo für künftige Wanderer dieſes Weges, der fo Häufig auch von 
europäifchen Reiſenden betreten wird, fehr lehrreich fein. 


3. ‚Beifan (Byfan bei Burckhardt), Beth Sean (Bethfchenn, 
Betſchan), Scythopolis. 


Wir kehren nun vom Quellgebirge Gilboa des Wadi 
Beiſan und von deſſen Quelle Jezreel over dem heutigen Ain 
Oſchaluͤd (Goliaths⸗Quell) am Wadi Oſchalüd, d. I. dem 
obern Laufe, entlang, gegen Südoſt folgend, durch die flache 
Einfentung „des großen Thors“ gegen Of zur Terraffe 
Beifän über dem tiefgelegnen mittleren Jordanlaufe zurüd: denn 
wir haben hier nody ven dritten Hauptpunct unferer Unterſuchung 
fpeciel ind Auge zu faflen. 

Es ift die Lage von Beifän und ver fo viel beſprochenen 
Seythopolis mit ihrer Umgebung, in ver und zuerſt Burck— 
hardt eingeführt hat. 

Seegen hatte dieſes Beifän nur von der Oftfeite des Jor⸗ 
dan von der Gebirgähöhe aus der Berne am Bade Wadi Jabis 
oder Wadi Mufch (nach) Burkhardt find e8 2 verfchienene Wa- 
dis) erblictt32), deffen tiefer Schlucht er jenen Ort gerade gegen« 
über liegen fah; eine Schlucht, von ver er bemerft, daß ihr Strom 
die Gränzſcheide bilve zwifchen el Botthin und Eoſchlun; 
ein Umfland, der Beifän am Cingange zu biefen beiden Lands 
firichen im Norden und Süden Peraene ſchon eine gewifle polis 
tifche Beveutung geben mußte. Nämlich ald Durhgangspunct 


*s1) Robinfon, Pal. III. 1. S. 386, Not.1; ſ. Keil, Commentar zu 
Jofua. 6.343. Seeben Mon. Gorteip. AVIIL ©.423. 
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von da gegen Weſt nach Galiläa und Samaria, ven auch bie 
ſyriſchen Eroberungs-Heere der älteſten Zeit, bis auf Sul- 
tan Saladin herab, wol zu benutzen verſtanden. Durch ſeine 
Lage im Ghor, in ver Mitte zwiſchen Tiberias-See und dem 
Todten Meere, auf ber fruchtbarften und zugämglicdften 
Stelle ver Weſtſeite, dem transjordaniſchen Gebirgslande gegen« 
über, mußte es auch durch dieſe Nordſtraße, wie durch jenen 
Querweg, ſchon ſeit ven älteften Zeiten an dieſer natürlichen 
Durchkreuzung großer Hauptſtraßen ein wichtiger Kreuz⸗ 
mittelpunct, ein Ort von Bedeutung für alle umliegenden 
Landſchaften werden. Daß es in den fpätern Jahrhunderten dieſe 
Bedeutung nicht beibehielt, wie noch zu Anfang ver Periode ber 
Kreuzfahrer, liegt in der fortfchreitenden Verwirrung ver Zei« 
ten und ver Meberflügelung, welde die Beduinenhorden 
der Araber feit Sultan Saladins Einführung und den Siegen 
der Saracenenheere in Baläftina, zumal auf diefem Wege, 
dem nächften und bequemften Zugange im Süden des Tiberiad- 
Seed, von dem Oftjordanfande über die fruchtreihe Dafe von 
Schthopolis zu ver weidereichſten Hochebene von ganz Paläftina, 
der Ebene Esdrelom, gewannen. Da ihnen feitvem keine Hem⸗ 
mung bis heute den Zugang vermehrte, fo ftrömten immer neue 
Wander⸗Tribus durch ale Jahrhunderte mit ihren zahlreichen Vieh⸗ 
heerden und bewaffneten Schaaren gleich Heufchredenzägen hier ein, 
und wurden fo allmählig die Herren, die Beſitzer, oder doch die 
Gebieter des Landes, während die Einheimifchen, oder andre Ans 
ſiedler fih in die ftäptifchen Anlagen und deren Ruinen zurüd« 
zogen. Bon einer Prachtſtadt, wie Eufebius und Hierony— 
mus fie als die größte Stavt der Decapolis Fannten, und von 
einem frühern Sig des Hauptbisthums, dad nach Nazareth verlegt 
ward, war Scythopolis ſchon im Jahr 1182 zu einer geringern 
Stadt herabgeſunken, aber doch noch feft und bevölkert genug, um 
den erften Ueberfal Sultan Saladins 22) mit feinem Heere, 
der fie auch belagerte, zurüdzumeifen, fo, daß diefer die Belages 
rung aufgeben mußte. Bei fortgefegten Anfällen war aber diefelbe 
Stadt, ald Saladin von Damaskus aus zum zweitenmal gegen 
Seythopolis Heranrädte, ſchon von ihren Bewohnern völlig ver⸗ 
laſſen, die mit ihrer Habe nach Tiberias fich übergeſiedelt Hatten, 
weil fie feinen Schuß mehr in ihren eigenen Mauern zu finden 


2) Willen, Geſch. der Kreuzzüge. II. % ©. 210 und 230. 
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glaubten. So fand er alſo die Stadt ſchon öde und ausgeleert, 
von der der Erzbiſchof von Tyrus 3%) ſagt, daß zu feiner Zeit 
zwar noch Prachtgebäude und Marmore ihren alten Glanz bezeich« 
neten, der Ort felbft aber nur noch aus wenig erhaltenen Wohnungen 
und geringen Hütten beftehe, die man auf einem fumpfigen Boden 
errichtet habe, und wenig Bemohner zeige. Späterhin wird dieſer 
Ort kaum mehr erwähnt. Edriſi fagt: Baifan 35) fet fehr 
Hein, aber e8 wüchfen dort viele Datteln, au die Samanié- 
Pflanze, aus ber man Matten flechte (alfo wol eine Binfenart), 
wachſe nur bier und nicht im übrigen Syrien, und im Ghor 
werbe bis Sericho viel Inpigo gebaut. Eben fo nennt Abul« 
feda daſſelbe Baifan) 36) denn der chriftliche Name Scythopolis 
bleibt ven orientalen Autoren gänzlich unbekannt) eine Eleine Stadt, 
die nicht einmal eine Ummauerung habe, aber doch gute Bewäfle- 
zung, Bäche und Gärten mit fehr fruchtbarem Boden. Ein Bad 
fließe durch die Mitte des Ortes hindurch. 

In demſelben Zuftande ift er von einigen neueren Reiſenden 
wieber aufgefunden worben, wie wir fhon aus Molyneur Bes 
richte gefehen haben (j. ob. ©. 365). Burckhardt 37) beſtätigt 
jene Lage, wenn er fagt, daß dieſes Beifän auf einem fich erhe⸗ 
benden Grunde auf der Weſtſeite des Ghor Liege, wo bie daſſelbe 
begrängende Gebirgäfette beträchtlich von ihrer Höhe abfalle, une 
bloß eine etwas höhere nach Weften gänzlich offene Gegend bilde 
(eben obiges Thor, |. ©. 410). Erſt eine Stunde weiter ſüdlich 
fangen die Berge wiever an. Die alte Stadt werde von einem 
Bluffe, jegt Moiet=-Beifän genannt (d. i. Waſſer Beifän), 
bewäflert, der in verfchiedenen Armen durch die Ebene ſtrömt. 
Die Ruinen der Scythopolis fand Burdhardt von bedeu⸗ 
tendem Umfange: denn die Stabt war einft längs dem Flußufer 
und in ven Thälern wie auf einer Infel erbaut, in einem Umfange 
von wenigftens 3 engl. Meilen. Aber an Ueberreften erkannte er 
nur noch große Haufen behauener ſchwar zer Steine, viele Bun- 
damente von Käufern, Bruchſtücke von niedergeſtreckten Säulen 
und nur noch einen einzigen ſtehenden Säulenſchaft. In einem 
diefer Thäler fah man einen großen Damm am Ende, der künft« 
Ti aufgeführt, vieleicht die Baſis eines Caſtells zur Vertheivigung 


+) Will, Tyr., Histor. Lib. XXI. 26. fol. 1037. >) Edriei 
bei Jaubert. T. I. p.339. °*) Abulfedae Tabul. Syriae ed. 
Koehler. pag. 84, :') Burckhardt, Trav. p. 341—344; bel 
Gefenius IL. ©.592—595. _ 
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der Stadt abgab. Auf dem linken Ufer des Stroms ſtand ein 
Chan, zum Raſtort für Karawanen, die den kürzeſten Weg von 
Jeruſalem nach Damaskus nehmen. 

Die Bewohner der etwa 70 bis 80 in Beifän ſtehenden 
Wohnhäufer fand Burkhardt in einer traurigen Lage, weil fie 
den NRäuberelen ver Beduinen im Ghor fortwährend ausgeſetzt wa- 
ten, denen fie auch einen fhmeren Tribut zahlen müffen. Zwei 
Stunden im S. O. des Ortes ift im Jordan eine ferchte Furth, 
welche Burkhardt durchritt, um feinen Weg weiter auf dem 
Oſtufer nach Abu Obeideh fortzufegen. Irby und Mangles, 
im März des Jahres 1818 zu diefem Orte vom Tiberiad- See 
am Jordan abwärts gehend, fanden ſüdwärts der Brüde Oſchiffr 
Medſchamia, an der fie im Weften vorüber geritten waren, etwa 
eine Stunde fern von ihr, einen römifchen Meilenftein 38) 
mit nur wenig erfennbaren Buchftaben, meiterhin aber, 2 engl. 
Meilen vor dem Orte Beifän am Rande einer Höhe rechts am 
Wege, Refte vom Straßenpflafter einer Via militaris aus der 
Römer Zeit. Schon in der Route des Pilger von Burdi— 
gala 39) im vierten Jahrhundert, wird dieſe Stationsftabt als 
Sciopoli (f. ob. ©. 413) erwähnt, und im Itiner. Antonini 
iſt Scytopoli mehrmals ald Mittelpunct genannt, von dem und 
ebenfald die gfoße Straße von Ierufalem nah Damaskus 
In ihren Stationen angezeigt wird. Ja Pompejus M. war es, 
der ſchon auf feinem Kriegszuge von Damaskus nach Ierufalem, 
über Bella und Scythopolis nad Corea und Alexandri— 
num, biefe Strafe nahm (Joseph. Ant. 14, 3, 4), die, bei ven 
vielen Bauten und Reflaurationen der Brüden, Wege und Städte, 
die er in den von ihm eroberten und, dem römifchen Reiche zuge= 
fügten Provinzen (Plutarch. Vita Pomp. M. 39 u. a.) anoronen 
ließ, wol auch ſeitdem ihre erften römifchen architectonifchen Ans 
Yagen erhalten Haben mochte.. Er hatte zwar, wie Strabo fagt, 
unter vielen andern Feſten, vie von Philadelphia auf ver Oft« 
feite des Jordan, mie auch die von Skythopolis auf deſſen 
Weſtſeite, zerflört (Strabo XVI. 763); feine Nachfolger bauten 
aber beide Städte, wie viele andre fyrifche, um fo prachtvoller 
wieber auf, woran wir an den noch ſtehenden Architecturen jener 
erften Stadt ein Beifpiel haben, während biefe zu Skythopolis 


®%) {rby and Mangles, Trav. p. 301. °*) Itin. Hierosolym. ed. 
Parthey, 586, p. 276; im Itin. Provinciar. ebend. 197, p.88 u. 
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alle niedergeſtürzt find. Unter biefen gehört das Theater noch zu 
ven am fichtbar erhaltenften, obgleich ed ganz mit Buſchwerk und 
Unfraut überwuchert if. Irby und Mangles nahmen davon - 
genaue Maaße, weil fie darin verfchievene eigenthümliche Einriche 
tungen fanden, die nur bel wenigen Bauwerken dieſer Art gefun- 
den werben, welche aber im Vitruv ihre Erklärung finden; die 
Fronte des Theaters zeigte einen Durchmefler von 180 Fuß ). 
In einem der verborgenften Vomitorien Tag ein Haufen von 24 
Schädeln, in denen Vipern nifteten. Wie viele Gebeine mögen 
hier, feit den Zeiten ver furchtbaren ChHriftenverfolgungen 
unter Kaifer Julian, ihre legte Ruheſtätte gefunden haben, bie 
nur hier in der für ſolche Gräuelthaten paſſendſten Ortſchaft, weil 
fie, wie Amm. Marcelin fagt (Lib. XIX. 12, 8), zwiſchen An» 
tiochia und Alerandria in Aegypten in der Mitte, woher die mehr- 
fin Schlachtopfer herbeigeführt wurden, und weil fie am abger 
legenften lag, Statt finden konnten. 

Die Stabtmauern und die einflige Feſtungsſtadt, die Akro⸗ 
polis (Tell Beifän) im S.W. des Ortes, welche durch zwei 
Stromarme von ber eigentlichen Stadt abgefondert wird, find noch 
zu erfennen. Im Norvoften der Akropolis, aber- außerhalb ver 
Stabtmauern, find viele intereſſante Felsgräber, deren Stein⸗ 
thüren zum Theil noch in trefflicher Erhaltung in ihren Stein⸗ 
zapſen (mie zu "Om Keis und in Baſan, 1. B. d. Kön. 4, 13), 
hängen. In einigen biefer Gräber fand man noch Sarkophage 
mit triangulairen Nifchen zum Einfegen der Todtenlampen. Im 
S. W. der Akropolis fand man noch eine fhöne römifhe Brüde 
ftehend, und jenfeit berfelben die gepflafterte Via militaris, 
nach Weft gegen Samaria, nach Acre und Ierufalem führend, un« 
fireitig die Fortſetzung der zuvorgenannten großen Damaskus- 
firaße, zu ber mol auch noch jene römifchen Brüden über 
den Iordan (Diiffr Medſchamia) und Scheriat Manbur gehörten 
(. ob. ©. 348). 

Auf der Norboftfeite ver Stadt fiel den englifchen "Reifenden, 
an der Stelle etwas unterhalb der Vereinigung beider Stromarme, 
melche die Ruinen durchziehen, und da wo die Mauerlinien der 
Stadt zufammentreffen, ein bammartiger Brüdenbau mit 
einem großen Bogen in ver Mitte und zwei Hleineren Geiten« 
bogen auf, die aber in ver Mauer felbft ſtecken, während jener 


*%) Irby and Mangles, Trave p. 301. 
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große Bogen offen blieb, um den Strom durchpaſſiren zu laſſen, 
aber, wie es das Anzeichen giebt, durch ein eiferne® Gatter ge= 

ſchloſſen werben konnie #2). Auf der Anhöhe neben biefem Bogen 
find die Ruinen eines der ehemaligen Stabtthore noch erfichtlich, 
dazmifchen corinthifhe Säulen niedergeſtreckt liegen. Auf dem 
hoben kreisrunden Berge ver Akropole find noch Reſte ihrer Um⸗ 
mauerungen zu ſehen, und an der Oftfeite ver Stadt ſieht man 
die Ruinen vieler unterirdifchen Kornmagazine (wie Ierem. 41, 
8, darin Waizen, Gerſte und Del; oder Joel 1, 17), von benen 
man in 1%, Stunden dad Ufer der Jordanfurth erreichte. 

Den jüngften Zuftand von Belfän haben wir bei Moly« 
neur Durchgang Eennen lernen; andre genauere Beobachtungen 
find und nicht befannt, da heutzutage nur felten einmal Reiſende 
ſich hieher verirren, welche die ficherern Iordanfurthen bei Jericho, 
oder oberhalb in der Nähe von Tiberiad, zu ihren Ausflügen auf 
die ruinenreichere transjordaniſche Landſchaft zu wählen pflegen, 
da die ungezügelten Beduinenhorden im mittlern Jordan=, wie die - 
fanatifchen Bewohner des Beiſan-Thales, ihnen zu große Gefahr 
drohen. Nur C. de Bertou’s Itineraire macht hier ‚eine Aus- 
nahme, da er das ganze Iordanthal durchzog, aber über Beiſan 
ſelbſt feine neue Beobachtungen machte, weil der Ort damals (im 
Jahr 1839) *2) in zu großer politifcher und fanatifcher Aufregung 
war, die diefe nicht geflattete (f. unten). Im hebräifchen Alter« 
tum iſt der Ort unter vem Namen Beth Sean, Bethſchean, 
Bethſchan, d. i. Haus der Ruhe (nicht domus inimiei oder 
tumultus, wie bei Eufebius) #), befannt, woraus Beifän ober 
Byfan nur durch moderne Abſchwächung, Abfchleifung und Eons 
traetion des Lautes entſtanden iſt. Beim Einzug Israels beftand 
dieſer Ort ſchon am waldreichen Gebirge, der dem Stamme 
Manaſſe zugetheilt, aber von dieſem nicht ſobald in Beſitz genoms 
men werben konnte (Joſua 17, 11 und 16; Richter 1,27 u. a. O). 
Noch zur Zeit der Philifter Siege über Saul war Bethfean in 
ihrer Gewalt (1. Sam. 31, 10); aber unter Salomo ward dieſes 
Gebiet ihnen entriffen: denn einer der zwölf Amtleute, die von 
dieſem Könige über dad ganze Rand eingefegt wurden, deren Jever 
einen Monat bed Jahres hindurch die Hofftatt zu verforgen hatte 


”) Irbr and Mangles, Trar. 930. ') C, de Bertou, Men. 

sur la Depression etc. in Bulletin de la Soc. G. de Paris. 
T. XI. p.151—154. *°) Rofenmülter, Bib. Alt. IL. 2. Note 3. 
&. 105, ind Gefenlus Rote bei Burdfarbt 6. 1050. 


432 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6.6. 


(1.8. d. Rön. 4, 12), Baena mit Namen, erhielt nicht nur einen 
Theil der Esdrelom-Ebene (Thaanach und Megiddo), ſondern 
auch dad Amt „über ganz Bethſean, welche liegt neben Zar⸗ 
„thana, unter Jeöreel, von Bethfean bis an den Plan Mehola 
„(ob Abel Mehola *) ver Geburtsort Elias? 1. Kön. 19, 16, die 
„breite Mehola?; vieleicht ver zunächft ſüdwärts von Beifän 
liegende Wadi el Maleh?) bis jenjeit Jakmeam (?).” 

Aber bald nach dem Eril wird dieſer eingeimifche Name hei 
den griechifchichreibenven Autoren durch ven Namen Scythopolis 
verdrängt (IxvFüv nölıs, Jud. 3, 11; 2. Macc. 12, 30), den 
Joſephus mit Bethfean Iventificirt, aber vorherrſchend in Ger 
brauch hat (Jos. Ant. XI. 8, 5: Br$odvn, xaloyulvn mgös 
Erinvwv Zxv$önols). Der Urfprung diefes Namens bleibt wol 
ungewiß%); Neland und Gejeniud*s) Hielten ihn für irrthüm« 
lich (Seythas nomen ei dedisse vix crediderim, Rel.) aus einer 
Verwechslung mit dem benachbarten, aber ver Localität nach ver« 
geflenen Stadt Suchot (Sufot), daraus Sucotopolis (1. B. d. 
Kön. 7,46; Joſua 13, 27), den, die Griechen, um einen verftänd« 
lichern Laut zu haben, in Scythopolis, Scythenſtadt, um« 
geformt hätten. Georg Syneellus, ©. 214 97) fagt: Skythen fein 
zur Zeit des Königs Joſias in Paläftina eingefallen, und hätten 
Bethfean genommen, dad nach ihnen fpäterhin allervings wol, 
denn damald, mehrere Hundert Jahre vor Alerander, konnte ein 
ſolcher griechifcher Name am Jordan nicht‘ einheimifch geworden 
fein, den Namen erhalten. Plinius und Steph. Byz. gaben ihr 
einen ältern Namen, Nyſa, und behielten ven Namen Scytho— 
polis bei, da ihnen aus Herodot die Schthen wol bekannt waren 
(Plin. H. N. V. 16, 20: Seythopolin (anfea Nysam a Libero 
Patre, sepulta nutrice ihi) Scythis deductis; offenbar eine Ver- 
wechölung mit dem Opfer ver Nyfa durch Iphigenie in der Scy- 
thopolis Taurica) #3). Beweife für die Befignahme jener Stadt 
durch Scythen fehlen. Zwar fagt Herod. I. 105: daß Skythen 
zur Zeit des Königs Pfammetihus (656—611 v. Chr.) durch 


“) 9. Raumer, Pal. S. 144. * Winet, Bibl. Real. I. ©. 176. 
Artif. Bethfean und Seythen, II. ©. 438; Suffoth, ©. 542. 

*‘) H. Reland, Pal. p. 992—998; ©efenius, Note zu Burdfarbt II. 
©. 1058. und Burdhartt II. ©. 595 Note. +7) G. Syncellus 
ed. Dindorfii. Bonn. 1829. I. p. 405; Steph. Byz. ed. Berkel, 
8. v. Scythopolis Palaestinae Urbs vel Nyssa Coelesyriae. fol. 
675. *°) G. Cedrenus, P. 135. B. ed. Im. Bekker. Bonn. 

1838. I. p.237. . ’ 
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Baläftina gegen Aegypten gezogen, ein Ereigniß, dad mit der Ne— 
gierungszeit des Joſias (639609 v. Chr) wol zufammenfallen 
Tönnte, unter dem. ber Prophet Zephanja (auch Joel) feine 
Schilderung furchtbar verheerender Feinde In Kanaan ſprach, vie 
man auf fgthifche Heerſchaaren, wol im Allgemeinen ald wilder 
Ueberzügler, beziehen konnte, welche aber fo menig mit Namen ge= 
nannt werben, wie die, mit denen Jeremias Weiffagung (Kap. 4, 
5 u. 6) ganz Israel und Juda bevroht, die man auch für Chal- 
däer und für andere Barbarenvölker erklärt Hat. ine fpecielle 
Beziehung diefer Angaben auf feythifche Nationen beſteht durchaus 
nicht, und Herodots Schilderungen jenes Skythenüberfalls ftimmen 
auf Feine Weife mit venen der Propheten; ja, bemerkt Winer 
wol ſehr paffend, ohne den Namen Skythopolis würben die Coma " 
mentatoren wol niemald daran gedacht haben, beide Begebenheiten 
mit einander nur-zu vergleichen. Der Vorgang eines ©. Syn⸗ 
cellus (wie ſchon in LXX. zu Richter 1, 27: Baıdoax 7 dorı 
 Zxv$ov nölıc) kann hier nicht maßgebend fein, fo wenig wie 
die Anficht der Rabbiner, welche Scythopolis nicht ald eine Juden— 
fladt, fondern ald ven Staat eines unheiligen Volkes betrach— 
teten, und. bed Cedrenus, ber, wie viele Andre, fagte, Scytho— 
polis habe zuvor Bafan geheißen, Beth Sean mit Batanaea ver⸗ 
wechfelnd (Cedren. ed. J. Bekker.'I. p. 138); venn ſchon Plinius 
hatte die mit ihnen übereinſtimmende Anficht einer alten Heidenſtadt, 
und Joſephus ſelbſt fagt (Vita 6), daß daſelbſt viele Heiden 
wohnten. Vielleicht, bemerkt Winer %), fei es am wahrſchein- 
lichſten, daß die Juden die Weiffagung, daß Gog im Jorvanthale, 
Öftlich von Genezaret, vernichtet werden folle (nach Czech. 39, 11), 
auf die Scythen bezogen, und die Stadt Bethfean, die jener Loca— 
litãt entfpreche, Seythenftant nannten. Auf jeven Fall verſchwand 
diefer fingirte Name auch wieder, wie er gefommen war, und der 
ältere, einheimifche kehrte bei Talmudiſten und Arabern verkürzt 
wieder. 

Nach des Pompejus Feldzuge von Damaskus durch Sy— 
rien und Paläftina, welcher fa viele Städte zerſtörte, wurden unter 
der Römer Einfluß, die nun im dieſen Gebieten immer mehr Ge— 
walt erhielten, auch viele wieber neugebaut, zunächft durch des 
Pompejus Nachfolger und Vorgänger des Craſſus in ven fyrifchen 
Provinzen, durch Gabinius, ver auch Scythopolis, Sama— 


7) a. a. O. &. 176. 
Ritter Erdlunde XV. Ce 
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tia, Gamala und viele andre (Jos. Bell. Jud. I. 8, 4) reſtau- 
tirte und befefligte (Antig. XIV. 5, 3 u. 4). So wurde fie 
bald, wie Joſephus ſagt, durch die nun in diefen Städten ein« 
tretende Ruhe und Sicherheit die größte der ſyriſchen Zehn— 
fädte (Jos. Bell. Jud. III. 9, 7: ZxuSondius ii d£ dorı ueylorn 
Tüg AsxanöAewg; die Decapolitana regio bei Plin. H. N. 5, 16), 
und obwol bie einzige auf dem Weſtufer des Jordan, doch das 
Haupt berfelben, von wo ber zu des Weltheilanded Zeiten viel 
Volks, wie aus Galiläa, fo auch aus ven Zehnſtädten Fam, 
das Evangelium zu hören (Matth. 4, 25). Zur Zeit des Eufe- 
bius und Hieronymus war Scythopolis 50) eine präcdtige 
Stadt; fie Hatte ſchon ihre Bifhdfe (318 n. Chr. der zuerft 
genannte, Patropbilus), war der Sig einer bedeutenden Gemeinde, 
der Geburtsort ded Baſilides, eines jüdiſchen Gnoſtikers, und 
des Cyrillus (der Lebensbeſchreiber ver 4 Heiligen: Euthymius, 
Saba, Abramius und Theodoſius) aus Scythopolis St), und 
anderer für jene Zeit amögezeichneter Männer. Die Stadt murbe 


fpäterhin das Hauptbisthum in Palaestina Secunda, und hatte ” 


ein berühmtes Klofter, welches in Zufammenhang mit Euthymius 
und Sabad und als Wohnort des Cyrill von Seythopolis 
Öfter erwähnt wird. Unter Julians des Apoftaten Herrichaft, 
erzählt Ammian. Marcel. (Hist. XIX. 12), fanden im I. 359 
Hier vie graufamften Inquifitionen ſtatt, auch wieberholten ſich 
Chriftenverfolgungen in biefen von Barbaren ſtets überflutheten 
Gegenden, bis die Franken, viefen zu entgehen, ben Gig des 
Biſchofs von diefer ſchon unbeveutend gewordenen Ortſchaft nach 
Nazareth verlegten, wo vorher Fein Bisthum war. Will. Tyr. 
XXI. 16, fol. 127 führt jene Translation zu einem Archiepisco- 
patus an: propter dignitatem loci, (n. Jac. de Vitriaco 56, fol. 
4077). Noch wäre hier zu beachten, daß in ben frühern Jahr⸗ 
Hunderten das Mönchsleben in und um Schthopolis ſtark ver⸗ 
breitet gewefen zu fein feheint, da im J. 536 der Strategius Dia- 
conus et-Monachus Monasterii S. Joannis in feiner Unterfchrift 
auf dem Coneilium zu Gonftantinopel 52) ausdrücklich ſagt, daß 


©) Hadr. Reland, Pal. ꝑ. 995—998; Gefenius Note bei Burdhardt 
MI. p. 1058; Robinfen, Pal. III. 2. &. 409411; v. Raumer, Bal. 
S.147—149; Winer 1. ©. 175—176; Rofenmäller, Bibl, Aterth. 
L &.173 und I. 2. ©. 105— 10 #1) Zleifcher über einen 
Codex rescriptus etc. in Zeitjchr. d. Deutſch. Morgenl. Gefelljg- 
16.150 u.f. °*) Reland, Pal. p. 996-998. 
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er au im Namen aller Mönche, die Scythopolis unter« 
geben feien, unterfchreibe. Aus Sozomenos, Hist. Lib, VII. 13, 
ergiebt fich, daß damals hier fehr viel Palmeneulturgemefen, von 
der gegenwärtig Feine Spur bemerft wird, daß die Mönche ihren 
Lebensunterhalt dafelbft vurh Mattenflechten aus Balmblät« 
tern frifteten, und der Hauptabfag ihrer Plechtwaare auf dem 
Markte zu Damaskus flattfand; ja, daß fie fich ſelbſt aus Palm⸗ 
blättern ihre Kutten zuſammenflochten. 


Erläuterung 5 


Das Jordanthal füdwärte Beifän mit feinen weftlihen Zu—⸗ 
flüffen bis Jericho, nach Burchhardt und €. de Bertou. 


Segen wir num unfre Wanderung im Ghor fünwärts Beifän 
und ſüdwärts des Gebirges Gilb6a weiter fort, fo müſſen wir 
geftehen, daß, wenn unfre bisherigen Forſchungen norbwärts dieſer 
beiden Rocalitäten nur fehr fragmentarifch und in vieler Hinſicht 
unbefriedigend blieben, hier vollends eine faft völlige geogras 
phiſche Unmiffenheit noch weit vorherrfchender Hervortritt; 
und noch Vieles zu thun üßrig bleibt, um die große Lücke auch 
nur einigermaßen audzufüllen, welche bis jetzt die Beobachtung 
in ber langen Landerſtrecke von Beifän bis Jericho gelaffen hat, 
da nur dieſer ald der erfte Ort Hervortritt, über den wir, in. 
Bufammenhang mit feinen Umgebungen, wiederum wenigſtens einige 
Beobachtungen erhalten haben. Allen zwijchenliegenden Raum müffen 
mir noch immer zu der Terra incognita redjnen, fomol die Weſt⸗ 
als die Oſtſeite des Jordanlaufes; denn die wenigen Notizen, 
die wir darüber zufammenbringen Fönnen, verbanfen wir Faum ein 
paar Durchflũgen von Reifenden. Meift nur find es Angaben aus 
‚Hörenfagen gefchöpft, oder durch Wernblicde gewonnen, und daher 
Manches nody wenig verläflicher Art. Erſt in weitern Abftänden 
vom Jordanthale ſelbſt, auf dem daſſelbe zu beiden Geiten beglei- 
tenden Hochlande, treten miederholtere genauere Erforfchungen auf, 
die wir aber fpäter mehr im ihrem gegenfeitigen Bufammenhange 
unter fid) darzulegen haben, während wir und hier nur mehr auf 
die unmittelbare Nähe des Jordan ſelbſt und feines Tiefthales 
oder Ghor, wie feines Stromgebieted zu befchränfen haben. 

Dennoch find wir auch Hier in einiger Hinficht etwas weiter 
fortgerüct von der Stufe gänzlicher Unkenntniß, auf welcher ſelbſt 

\ &2 
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der trefflichfte Meifter ver Beobachtung, Burkhardt, einft noch 
fland, ald er von Beiſan aus durch diefed Ghor ſüdwärts feinen 
Weg über Abu Obeidah zum Gebirge DOſchilaad ed Szalt 
auf der Süpoftfeite ded Iordand und im Süden ded Wabi Zerfa 
nahm. Nicht nur durch Molyneur Beſchiffung des Iordanlaufes 
allein, fo wenig erfprießlich diefe auch ausfiel, auch durch einige 
andre annähernde Reife und Erforſchungs-Verſuche ift Hie und 
da ein berichtigenber Lichtſtrahl in diefe zuvor ganz für eine Wüſte 
gehaltene Landſchaft gefallen, die freilih auf unfern Landkarten 
immer noch einen großen leeren, weißen Fleck trägt, wie das In— 
nere von Afrika, von Arabien, von Klein-Afien u.a. m. 

, Bor Burdpardt ließ fih gar nichts in dieſer großen Lüde 
nachweiſen; er ift der erſte, der fie quer durchfegte und wenigſtens 
einige Daten von ihr mittheilte, die freilich in ihren generellen 
Angaben der Berichtigungen bedurften. Das Thal des Jordan 
oder el Ghor, bemerkte er 53), habe nahe bei Beifän eine etwas 
verſchobene Richtung von N.D. gegen S. W. und 2 Stunden Breite. 
Die große Menge von Bächen, die von beiden ‚Seiten von ben 
Bergen herabkommen und große Teiche ſtehenden Waſſers bilden, 
erzeugen an vielen Stellen zwar ein fhönes Grün und einen üppi« 
gen Wuchs von Grad und wilden Kräutern; aber ver größere Theil 
des Bodens iſt verdorrte Wüfte, zerborfiner Boden, und nur ein⸗ 
zelne Flecke werden von den Beduinen angebaut. Nahe Beifän 
iſt der Boden durchaus Mergel, ver nur wenige Bäume trägt, 
aber überall, wo Wafler iſt, fchießen hohe Binfen und Rohr auf. 
Wenn der Jordan bei feinem Hervortreten aus dem Tiberiad« Ser 
an drei Stunden lang nahe den weſtlichen Bergen fließe, fo wende 
er fi von da an mehr zu dem Buß der Öftlichen Berge hin. 
Nur, die tiefere Ihalrinne fei mit Bäumen bewachſen, zumal mit 
den Bäumen, welche vie Araber Gharab und Kottab (?) nennen. 

Die Flüſſe, welche ſüdlich von Beifän auf der Weftfeite in 
den Jordan einfließen, zählt Burkhardt alfo auf: 1) Wapiel 
Maleh; 2) Wadi Medſchedda (beide find vie einzigen, welde 
auch das Dſchihannuma unter dieſen Namen verzeichnet), mit einer 
verfallenen Stadt gleiches Namens; 3) Wapiel Beydhan, aus 
der Nachbarſchaft von Nablus kommend, und 4) Wadi el Farah. 

Auf der Oftfeite des Jordan, vom Einfluß des Scherlat 
el Mandhur bis/ zu der Jordan⸗Furth ſüdoſtlich von Bei⸗ 
— 

os: 

*) Burckhardt, Tray: p. 344; bei Geſenius IL. ©. 593. 
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fän, wo er den Strom von der Weft- auf die Oftfeite überfegte, 
führt er ebenfalls 4 Zuflüffe an: 1) ven Wapdi el Arab, den 
wir fhon an der Südſeite von Gadara Fennen lernten (f. oben 
©. 375); 2) Wadi el Roßzeir; 3) Waßi et Taybe, und 4) 
Wadi el Seklab, welcher letztere nahe bei dem Dorfe Erbain, 
etwa eine Stunde nordwärts jener Furth, in den Jordan fällt. 
Er bildet die Gränze zwifchen den Diftricten el Waftye im Nor- 
den und el Kura im Süden. — Diefe 4 Flüſſe führt auch das 
ODſchihannuma 5%) mit venfelben Namen und In berfelben Ord« 
nung an. 

Auf der Weftfeite des Jordans, nordwärts Beifän, führt 
Burckhardt 3 verfallene Orte namentlich an: Bajfail, el Ode 
ſcha und Ayn Sultan, die wir nicht näher kennen gelernt haben; 
füpmwärtd Beifän aber, nicht fehr fern von der Jordanfurth, die 
Ruinen von Suffot (alfo auf dem Weſtufer). Auf ven weft« 
lichen Ufern des Jordan weiter ſüdwärts ald Ayn Sultan, dad 
ungefähr eine Stunde fern von Beifän liegen fol, "giebt es, fagt 
Burkhardt, Feine Ruinen bis Rieha over Jericho Hin, in« 
dem das Thal in diefer Richtung voller Belfen und zum Anbau 
eben nicht geeignet if. — Soweit Burckhardt. 

Abgefehen ſchon davon, was Schulg über die angegebene 
Reihenfolge jener Wadis auf der Weſtſeite zwiſchen dem Wadi 
Dſchalüd bei Beiſin und dem Wadi el Farah (Fariah) berich- 
tigend aus eigner Anſchauung bemerkt 5°), vie Verghaus hiernach 
irrig in feine Karte eingetragen, daß nämlich ver nächſte ſüdliche 
Fluß von Beifän erft der Wadi Medſcheddah fei, dann 
der Wapi el Malih folge, und dann erft ver Wadi el Fa— 
riah: fo ergiebt fih auch aus Robinfond Angaben, daß ver 
BWapvi el Beydhan (Btdan auf Kiepertd Karte), der von Na— 
blus herfommt, Fein ſelbſtändiger Wadi zum Jordan, fondern nur 
als fürlicher Nebenfluß zum Wadi el Fariah zu betrachten ift, ver 
ſich im Norden des Karn el Sartabeh zum Jordan mündet, 

Außerdem mäflen wir auch Zweifel in die auf jene Angaben 
folgenden drei an bezeichneter Stelle verfallnen Ortfchaften: Faſ— 
fail, el Ovfcha und Ayn Sultan feßen, da uns von dieſen, 
in ver Nähe von Beifän, fonft gar feine Notiz zugefommen Ift, 
aber wol viel weiter in Süd die drei Namen fich wieberholen, 


*) 9, Hammer Purgftall in Wien. Jahrb. 1836. Dh. LXXIY. S. 52, 
*) Syulg, Mier. 1848. 
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nämlich in ver Nähe von Jericho, jene Ayn Sultan (Duell 
der Elifa) befannt genug, und nördlich von ihr eine Ruine el 
Audſche (Aujeh) und ein benachbarter Wadi Faſail, durch 
Robinfon befannt geworden, fo daß man faum daran zweifeln 
Kann, daß jene hypothetiſchen Angaben nur durch einen Schreib 
fehler im Original» Mfer. des fonft fo kritiſchen und genaueften 
Burckhardt an falfcher Stelle eingefhoben fein mögen, 
weshalb fie auch wol von dem forgfältigen M. Leake, ald Res 
dacteur des Driginald, nur in der Note dem Texte beigefügt wur= 
den. Diefer Irrthum ift auch von H. Groß fhon gerügt 56), fo 
wie die Ausfage Burdhardts, daß es zwifchen Beifän und 
Jericho Feine andern Ruinenorte mehr gebe, weil das Thal in 
dieſer Richtung voller Belfen und zum Anbau nicht geeignet fei. 
Alerdings ift die Strede von Beifän bis zum Wapi el Fariah 
bis jegt im diefer Hinficht noch fo gut wie unbekannt geblieben; 
aber von Fariah ſüdwärts treten fogleich die Ruinen, melde 
Schultz auf vem Gipfel des Karn el Sartabeh erblicdte, und ſüd— 
wärtd die für Archelais, Alexandrium, Phaſaelis, Kypros und 
andre, bis Jericho, für antike Orte gehaltnen hervor, welche freie 
lich erſt ſeit Burckhardts Zeit durch ncchfolgende Forſchungen 
von Robinſon, E. Smith, de Bertou, Monro, Berg«- 
green, Schultz, Gadow, Barth u. A. nah und nah aus 
ihrem frühern Dunkel hervortauchten. 

Wir können hier nun des E. de Bertou vetaillirten Bericht 
über fein Nivellement dieſes Durchſchnitts des Jordanthales nicht 
übergehen, weil 48 der einzige dieſer Art nebft feiner Karten« 
ſtizze ift, der und über viefen großen Theil ver Terra incognita 
zwiſchen Beifän und Jericho vorliegt, obwol fi darin mauche 
erhebliche Berichtigung für künftige Nachforfhung an Ort und 
Stelle, zumal wegen der Namengebung, ausweiſen wird, da bei 
dem Mangel der Sprachkenntniß dies Teider eine ſehr ſchwache 
Seite ſeiner ſonſt nicht unverdienſtlichen Arbeit bleibt, die den 
übrigen Angaben auch wol manchen Nachtheil bringen mußte. 
Aber, daß feine Angaben mitunter auch ſehr lehrreich werden kön—⸗ 
nen durch fpätere Beftätigungen und Controlle, hat ſich in Obigem 
wiederholt gezeigt; fie bürfen- alfo bei dem jegigen Stande unjrer 
Untenntniß nicht völig übergangen werden, wenn fie auch nur mit 





. 
*) 9. Groß, Anmerfi Schultz a. a. O. in Jeltſchr. d. 
De nm änfän. Bau 
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Vorſicht benugt werden dürfen. Bir folgen alfo hier fürs erſte 
genau feinem Bericht im Zufammenhange, um und fpäterhin, wo 
wir durch nachfolgende Beobachtung Berichtigungen oder Beftäti« 
gungen gewinnen, auf feine Daten beziehen zu können. Da fein 
Landweg nur längft ber Weftfeite des Jordanſtroms auf 
deſſen erhöhter weſtlichen Uferterraffe hinzieht, da dichter in der 
Iorvantiefe, wie wir aus Molyneux Uferreife wiffen, Fein be= 
quemer Reitpfad verfolgt werden kann, fo Iernen wir durch de 
Bertou's Nivellement eigentlich nicht deſſen Tiefthal, fondern 
deſſen weſtliche Uferterraffe mit ihren Hügelzügen und Vorhöhen 
kennen; doc auch an einzelnen Stellen dad Nivellement des Jor⸗ 
dan ſpiegels. 

In Beifän, wohin er vom Tiberias-See aus gelangte 57), 
fand de Bertou (1839, Ende April) keinen fichern Aufenthalt, 
denn der ganze Ort war in Aufruhr wegen des Ueberfalls, 
den der Scheich Beſchir el Kſawèh, ver fein Lager auf dem 
Abhange vom Orte oftwärtd gegen ven Jordan aufgefchlagen, da= 
ſelbſt veranlaßt gehabt. Er hatte im Namen Ibrahim Pafcha’s 
Gonferibirte, im Sukkot⸗Tribus der Araber, aufheben wollen, 
und dieſe waren mit feinem Bebuinenhaufen, von einigen 60 Mann, 
zu Beifän Ind Handgemenge gerathen, das den ganzen Tag anhieltz 
Der Anmarfch der türfifchen Armee in Syrien hatte in diefem cri— 
tifchen Moment Ibrahim Paſcha zur Verſtärkung feiner Armee 
vermocht. Der mit ihm verbündete Scheich Beſchir hatte in Bei— 
ſan die Oberherrfchaft behauptet, wo zwei rivalificende Tribus, 
ver feine, ded Emir Beſchir, ſtets mit dem andern, dem um 
Suffot lebenden, ver, wie e8 fcheint, nach biefem Orte genannt 
wurde, in Fehde flanden, und um die Obergewalt über die klei— 
nern Tribus, die fich ihrer Protection fügen mußten, buhlten. 

In dem Lager des Scheich, ver dem Reiſenden aus einer 
früheren Tour nach Dſcheraſch als Guide befreundet war, /Eehrte 
de Bertou ein, und fand eine gaftliche Aufnahme. Das Ghor 
hatte hier, nach feiner Meffung, eine Breite von faft 30,000 Fuß, 
alfo 1%, deutſche Meilen; der Jordan floß näher den Oft- ald ven 
BWeft-Bergen vorüber. Das Terrain von Beifän fenkte fi bis 
Sukkot, dad auf de Bertou's Karte ſüdweſtlich von Belfän auf 
einer Anhühe nievergelegt ift, am Strom hin, und war nur theile 


#7) C. de Bertou, Mémoiro sur la Depression etc. in Bulletin 
de la Soc. G. de Paris. 1839. T. XII. p. 151160. 
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meife angebaut; das Korn ftand in voller Fülle ver Vegetation. 
Ranggezogene Hügelreihen, regelmäßigen Umwallungen ähnlich, mit 
regulairen Kegelhügeln und einigen Säulenreften, brachten de Ber= 
tou zu ber Vermuthung, hierin einen alten Lagerort wieder auf⸗ 
gefunden zu haben. 

Er gebraucht den Namen Suttot fo, daß man vermuthen 
muß, dieſe antife Benennung fei bier im Munde ver Beduinen, 
von denen ein Tribus fogar diefen Namen tragen follte, noch heute 
einheimifch; und dieſe Localität fällt mit der von Burdhardt 
angegebenen Rage der Ruinen von Suffot zufammen, die jedoch 
derſelbe nicht: felbft befuchte, wol aber aus ver Berne nahe ver Jor⸗ 
danfurth fünwärtö gefehen zu haben 58) ſcheint. de Bertou fand 
das Lager des Scheich, nach feiner Meffung, ſchon 783 Buß Par. 
(255,3 Metr.) tiefer gelegen, ald ver Spiegel des Oceans; ven 
Spiegel des Jorvanfluffes aber noch tiefer, nämlich 1,027 Fuß Par. 
(334,7 Metr.) unter dem Meere gelegen. Da er ven Tiberiad-See 
ſchon in einer Tiefe von 722 Buß Par. (230,3 Metr.) unter dem 
Niveau des Merred fand, fo würde dad Gefälle des Jordan 
vom, Tiberiad=- See biß hieher, ſchon 305 Buß betragen 
haben, und die Terraffe, auf welcher das Lager des Scheichs 
fand, um 344 Fuß über dem Ziefthale des Jordanfluſſes erhaben 
gewefen fein. 

Nur mit vieler Mühe gelang es ihm durch ven Beiſtand des 
Scheich Beſchir, bei dem damaligen Zuftande großer Aufregung 
der Beduinen im Ghor, feine Reife weiter fortzufegen. Ex erhielt 
zur Escorte zwei Erzvagabunden und Räuber, Scheitani, d. i. 
Teufel genannt (Satane; H. Barth hörte dieſes auch in Jericho 
gebräuchliche Schinpfmort für die dortigen räuberifchen Beni Safer, 
in der Pluralform Schtattn) 5%), die e8 wagen wollten, ihn weiter zü 

* führen und auch wieder zurüd zu geleiten; im Lager des Scheich 
mußte er aber fein Zelt und Gepäd zurüd laſſen, weil dies nur 
zur Ausplünderung gereizt haben würde. Unter ſolchen Umftänden 
verfolgte ex feinen Weg weiterhin nad) Jericho. 

Vom Lagerort eine gute Stunde (12,313 8.) S.40°9.0., 
paffirt man 1) ven Bad Abu Färes 60), deſſen Ufer vol Ricie 
nuögebüfh. Dann 17 Minuten (3,385 &.) weiter 2) ven Wapi 


20) Burckhardt, Trav. p. 345; bei Geſenlus II. ©..595, Note. 
7,8, Dash, Tagebu. Psar. ahfer. *) de Beriou, Mem. 1.c. 
. 2.155. 
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Schubaſch, der direct von Sukkot Herabzufommen ſcheint und 
unterhalb dem Wadi Yäbes, ver von, Oft von ben Bergen Gi— 
leads Herabfommt, ſich, nach de Bertou's Karte, in ven Jordan 
einmündet, Es folgt 3) nach 12 Minuten Wegs (2,577 8.) die 
Duelle Ain er Radghah, die auß einem Meinen Berge hervor- 
tritt, auf dem Ruinen liegen, Trümmer von Säulen und ein Hei⸗ 
ligengrab ‚(ein Marabut); ein Name ift nicht befannt. Es folgt 
nad 25 Minuten (5,165 &.) weiter D.30°&. 4) ver Wapi Fa— 
tün; auf diefen 12 Minuten (2,577 8.) weiter gegen S. 100W. 
5) der Ain Kaün, mit dem ſich bald eine Duelle Ain Firün 
vereinigt. Und dann eine Biertelftunde weiter verengt fich das 
Thal um Vieles; die mgplichen Berge treten weiter gegen Often 
vor, und etwas weiter fünwärts, am Rande berfelben, bricht 6) 
der Wadiſel Malih, v. i. der Salzfluf, in mehreren Armen . 
zum Jordan hervor, und ergieft ſich zu biefem an berfelben Stelle, 
wo auch von ber Oftfeite ver Wan el Hemar von dem Dfehebel 
Adſchlun herabkommt, deffen Situation durch Burckhardts flei- 
nigten Bergdiſtriet, Kornel Hemarsth) (d. i. Eſelshorn), 
der an der Südſeite jenes Wadi beginnt, ſeine Beſtãtigung er⸗ 
halten hat. 

Nach Ueberſchreitung des Wadi el Malih (Meleh bei 
Bertou) oder Salzthales, bemerkt ve Bertou, veränderte ſich 
ſchnell die Vegetation; bis dahin ein Reichthum ſaftiger Gemächfe, 
Zuttergräfer, kleiner Kleearten, Anemonen, Rieinus, Lavendel, 
füdwärtd nur noch Kräuter eines Trockenbodens, dünner Grad« 
wuchs, Strohblumen (Immortellen) und Difteln mit gelben Rip⸗ 
pen, den weißlichen falzigen Boden bedeckend. (Wahrfcheinlich ift 
hier die Gegend, in der Molyneur Schiffererpevition den Abend 
des 4. Tages zubrachte; ber Vergleich bleibt unſicher, da berfelbe 
gar Feine Namen einfallender Wadi's angiebt.) J 

Vom Want el Malih bis zum Wapi el Färk’a folgt 
nun eine Strede von 8 guten Stunden Wegs, in welcher ein gan« 
zes Dugend yon Wadi's, die von den Steilfeiten im Weſten hei» 
abfommen und zum Jordan münden, angezeigt werden. Go ber 
erfte, eine kleine Stunde (10,090 8.) ſüdwärts vom Salzfluß, 
ver Wadi Fyadh, in mehreren Armen; 2) eine Biertelftunde 
(2,885 Buß) weiter gegen Süd, der Wadi Dſchamel, der fehr 
tief eingefchnitten ift, und In feinem Bette ſchwarze Eifenfteinkiefel 


®) Burckhardt, Trav. pı 345; bei Gefenins II. ©. 596. 
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zeigte; Ihm gegenüber auf der Offeite des Jordan fleigt vas Steile 
ufer empor, dad mit dem Ralaat er Rabbad (bei Burdharbt, 
el Rabua bei Molyneur, f. ob. ©. 369) gefrönt ift, von dem 
ver Wadi Jija (von deſſen Nordſeite, denn von deſſen Südſeite 
kommt ver Wadi el Adſchlun) zum Jordan herabzuſetzen ſchien. 
Der Jordan, bemerkt de Bertou, firdme hier durch die Mitte 
weißer Höhen, die wie eine Linie flüchtig angelegter Bortificationen 
ſich bis zum Todten Meere hinziehen; falzige Höhenzüge, die dbe 
und dürr nicht produciren, während der grüne Waldſaum flets 
das nahe Ufer des Jordan begleitet, der bier an 24 bis 40 Fuß 
Breite zeigt, feine Waflerfläche aber auch zumeilen fo erweitert, 

daß fie zur Regenzeit, nach dem Ausdruck der Araber, „weit wie 
ein Meer’ alles überſchwemmen fol. 

Südwärts vom Wadi Dſchamel, eine halbe Stunde fern (3360 
Buß), folgt: 3) der Wadi Bkta, von bem gefagt wird, daß er 
in 9 Armen aud ven weftlichen Bergen hervortrete; mie Died eigent- 
lich zu verftehen fei, bleibt zweifelhaft, da es 9 unter fich parallele 
Wadis find, die in graven Linien, wie es fcheint, alle unter den⸗ 
felben Namen von Weft nach Oft, auf der Kartenffizze verzeichnet 
find, die alle nad) einander zum Jordan einmünden. Etwa bei 
dem vierten biefer Arme, 1%, Stunden (15,300 8.) im Süden 
des erften, kommt feiner Mündung von der Öftlichen Gebirgsſeite 
des Jordan der Wari el Fedſcharith entgegen. An ver Mün« 
dung zum Jordan gab die Barometermefung eine Depreffion 
von 1,036 8. Bar. (337,05 Metr.) unter dem Meere; das Gefälle 
vom Tiberias-See bis hieher betrug alfo, nach de Bertou’s 
Meflung, an 314 Buß, von Wadi Beifän nur 9 Buß. Der Fluͤß 
mußte alſo auf dieſer Strecke faſt ſchleichen; allerdings war hier 
nach Molyneur Schiffahrt hinreichende Waſſertiefe zum Schwim⸗ 
men für dad Boot. Der letzte der 9 Arme des vielarmigen Bkta, 
eine gute deutſche Meile (24,565 F.) ſüdlicher, mündet in 
den Jordan, wo ihm gegenüber der befanntere Wadi Berka 
(Sabbof) einfällt (f. ob. bei Molyneur ©. 369). Auf dieſen füb- 
lichſten Bkta⸗Arm folgt: 4) der Wadi Abu Sadra, deffen Ent- 
fernung nicht genauer angegeben ift, aber dem Iegtern Bfta benach= 
bart zu fein fheint, und auf diefen 2%, Stunden (27,612 8.) 
abwärts in Süden ver Wapi el Fari'a 62), ber und weiterhin 
zu einem wichtigen Anhaltpuncte für andre Beohachtungäreifen dies 





*“) de Bertou, M&m. I. c. XII. p. 158. 


Unteres Jordanthal; de Bertows Itinerar. 443 


nen wird. Er Hat gute füße Wafler, welche bedeutende Strecken 
bebauter Ländereien der Araber bewäflern. Die Xemperatur bed 
tiefen Ghor war fo heiß, daß die Gerftenernte hier ſchon am 
29. April ven Anfang nahm; die Araber wußten fehr wohl um die 
tiefe Lage diefer Einfenkung, und meinten, dad ganze Ghor 
liege tiefer ald dad große Meer; eine. Vorftellung, melde 
die Aufmerkfamfeit der europäifchen Neifenven ſchon weit früher, 
vor den DBarometermeffungen, auf dieſe große Depreffion hätte 
leiten können. Nach” Barometermeffung betrug diefe, im Niveau 
des Jordanfpiegeld, beim Einfluß der Wadi Fari'a = 1,0978. 
(357,19 Metr.) unter dem Mittelänbiichen Meere; alfo dad Ge— 
fälle des Jordan vom Tiberind- See bis hieher nur 375 Fuß, 
von Beifän bis Hieher nur 70 Buß. Die Uferhöhe auf der Sta— 
tion am obern Wadi Faria betrug 968 8. Par. (315,2 Metr.) 
unter dem Meere; die Uferterraffe lag alfo hier nur 129 Buß über 
dem Spiegel des tiefern Jordanlaufes erhaben. Y%, Meilen (18,007 
Fuß) in En. flieg der Berg Dſchebel Sartaba empor (der 
aber richtiger Karn e8 Sartabeh heißt, mie wir ihn duch Ro— 
binfon und Schulg näher kennen Iernen; |. unten). 

Der Weſtzug der Berge, die vom Wadi Kaün und von ber 
Ain Firün über den Wadi el Mälih Herab, einen bedeutenden 
Vorſprung gegen Oft gewinnen und dad Jordan= Thal ſtark be— 
engen, dieſe ziehen fich von hier an, nach de Bertou, wieder zu—⸗ 
rück, fo daß das Jorbanthal hier feine frühere Weitung wie 
bei Beifän wieber gewinnt, und diefe auch beibehält, fünwärts 
bis zum Todten Meere. 

Vom Wadi Färi’a bis Riha ober Jericho beträgt bie 
Entfernung wiederum eine Tagereife von 9 Stunden Wegs, in ver 
man wenigftend ein halbes Dugend von Wadlis überfchreiten muß- 
Sie liegen In folgender Reihe: vom Rarn e8 Sartabeh ſüd— 
wãrts eine ftarfe halbe Stunde (7,756 F.), vorüber an ver Mün« 
dung ded Wapi el Hammam, ber, von den Oftbergen (von ber 
Nordfeite des Dſchebel Oſcha, oberhalb, Szalt) herabkommt. Dann 
nad) einer halben Stunde (6,463 F.) zum 1) Wadi el Abyad 
(oder wol 'iventifh mit Ahmar, oder ein Arm dveffelben, vom 
Karn es Sartabeh herab, nah Robinſons 8) Erkundigung). 
Er entfpringt im weftlichen Winkel eines ſich plöglich erweiternden 
Thales, und mündet in einer Tiefe von 1,211 Buß unter dem 


2) Robinfon, Pal. II. ©. 554. 
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Mittelmeer (384,3 Metr.) zum Jordan; bie Wegpaſſage an ihm 
lag 1,175 Zuß Par. (359,3 Metr.) oder nur 36 Buß über dem 
Iorbanfpiegel. ine flarfe Stunde (12,928 F.) weiter ſüdwärts 
wurde 2) der Wadi el Kafäil erreicht, der ebenfalls auß einem 
plöglich fich erweiternden Thale im Weften Hervortritt; er fol nad 
Audfage ver Bebuinen an einer Gruppe von Bäumen, Nada, 
vorüber fließen, die bei ihnen in großer Verehrung ftehen. Nur 
um Medina und Mekka, das fie wol durch die Mekfawallfahrten 
‚ Tonnen mochten, follte dieſer Baum, ihrer Meinung nad), wachfen 
und darum wol ihnen ein gebeiligter (?) fein. Sein dürres Hol; 
brauchten fie, fich damit die Zähne zu reiben, die dadurch fehr weiß 
werben und fi gut erhalten follen. Es iſt die Salvadora persica 
ober Cistus arborea, Araf ber Araber auf der Sinaihalbinfel; 
f. Erdk. XIV. S. 344, ein Baum, der wirflih in Oman, im 
Hedſchas und um Mekka wächſt, ſogar einem Thale von Melka 
nach Taif den Namen el Arak gegeben hat, Erdk. XII. 224, 543, 
1028, und an andern Orten zu benfelben Gebrauch, zu Zahn⸗ 


bürften, dient). Es ift viefelbe Loralität, wo die Ruinen der 


alten Phaſaelis zu liegen fcheinen, von benen ein Anklang im 
Namen ded Wadi der Beouinen noch mol zu erfennen iſt (f. unten). 
Die der Mündung auf der Oſtſeite des Jordans gegenüberlie 
genden Berge belegten die Araber, ſüdwärts des Wadi Zerka, mit 
den Namen Dſchebel Szalt und Dſchebel Belka, wie fie auf 
von Andern genannt werben. Aus ihnen bricht ein Wahi el 
Hafamlat hervor, der unter diefem fonft unbefannten Namen auf 
der Kartenfkizze eingetragen ifl. Die Berge der Weftfeite, bie 
gegen Nablus (Sichem) fich Hinziehen, ſüdwärts des Wadi 
Färta am Fafäil vorüber 618 zum Wadi Audſcheh (Aufeh), 
nannten fie Meſcharik⸗Nablus, und jenfeit vefielben die Dſche⸗ 
bel el Kods. Die legteren offenbar, weil fie gegen die Heilige 
Stadt Ierufalem (el Kods) gelegen find, jene erftern aber 
unftreitig in dem Sinne ald „gute Weipeftellen‘ gegen bie 
Landſchaft von Nablus hin, ein Ausdruck, ven auch Abulfeda 
für dns hohe Weideland von Belfa und Hauran gebraudt, 
da Maſcharyk, nah Reinaud, der Plural von Mifchrar, 
„den Boden bezeichnet, der die Strahlen der im Often 
aufgehenden Sonne empfängt,‘ alfo ein trefflich gelegener 
Weideboden für bie Heerden (f. Erdk. XIV. 50). 

Es folgt eine Eleine Stunde (21,979 Buß) füoficher 3) ver 
Badi el Audſcheh (Oudja bei de Berton, Aujeh bei Robin« 
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fon), der direct von der Ruine bei ver Bafäil- Duele gegen Oft 
zum Jordan abfließt und, nach de Bertou, ſchon mit feinen abges 
leiteten Waffern die Eulturfelder der Riha= Araber (von Je— 
richo) befruchtet. Im feiner Nähe fah de Bertou große Ruinen, 
die einer einft bebeutenden Stadt angehören mochten; er glaubte 
daſelbſt an ven Mauern einer Kirche, die ihm in eine Mofchee 
umgewandelt zu fein ſchien, noch Schriftzüge zu erfennen. Nun 
folgten von Stunde zu Stunde 4) der Wadi Abu Obaidah 
(mol richtiger Abyad auf Riepertö Karte) und 5) Wadi Her« 
mel; dann nur 5 Minuten davon 6) der Wadi Diab, vielleicht 
nur ein Zufluß zum vorigen, und drei Viertelſtunden füdlicher 
T) der Wadien Namwäimeh (el Nouaameh bei de Ber— 
tou), wo man 3 Spigbogen der Ruine eines Aquäducts wahr« 
nahm. Bon da hatte man noch eine kleine Stunde (10,158 8.) 
zurüdzulegen, um das ärmliche, noch auf Höhen gelegene Dorf 
Riha%), das alte Jericho, zu erreichen, in einer Tiefe von 926 
Fuß (301 Metr.) unter dem Spiegel des Mittelmeered (aber noch 
364 Fuß über dem Todten Meere). 

Nach den hier und den am anderthalb Stunden weiter (30,784 
Fuß Par.) abwärts liegenden Todten Meere beobachteten Baro— 
meterfländen berechnete de Bertou die Depreflion des Todten 
Meered auf = 1,290 8. (419,8 Metr.) unter der Fläche des 
Deeand. Wir überlaffen e8 fpätern Nivellirungen, vie hier gege- 
benen numerifchen Daten zu berichtigen, gegen vie ſchon mande 
Einwendungen erfolgten, und wieberholen Hier nur zwifchen Tibe— 
rias⸗ See und dem Todten Meer die Zahlen ver 6 am Wafler- 
foiegel des Jordan barometrifch gegebenen Nefultate: 

1) Tiberiad-Spiegel 722 F. Par. unter dem Ocean. 
2) 1,027 Buß Iordan= Spiegel bel Beifän. 


3) 1,086 = . am Wadi el Fedſcharith. 

4) 1,097 =" . am Wadi Farin. 

5) 1211 = . am Wadi el Abyad (Ahmar). 
6) 1,290 = Spiegel des Todten Meeres unter dem Ocean. 


«*) de Berton, M&m. 1. c. XI. p. 160. 
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. Erläuterung 6. 

Fragmentariſche Berichtigung und Vervollſtändigung ber ge- 

nerellen Weberficht des Jordangebietes zwifchend Beifän und 

Jericho, auf deffen Weftfeite bis zum Waſſerſcheiderücken gegen 

Samaria und Judaͤa. Suffot, Wadi el Malih; Thebez; 
Wadi el Far'ia. 

Gehen wir nun zu den Einzelheiten über, die ſich durch den 
Fortſchritt der Entdeckung an jene geographiſche Ordnung, von 

N. nach ©. der Weſtſeite des Stroms, auf folgende Weiſe etwa 
anreihen: 

1) Zu Wadi Medſchedah. Daß diefer einer der nächſten 

" im Süven des Wadi Beifän zu nennenden Wadis (vieleicht ver 
Faras oder Schubafch hei de Bertou, denn jenen Namen fennt er 
nicht) fei, den Burdhardt irrig auf die Sühfeite des Wabi el 
Maleh verlegte, ergiebt fich aus obiger Angabe des Eonful Schulg, 
der feinen Abflug von der Südoſtecke des Gilboa-Gebirges felbft 
fah, und an ven beträchtlichen Ruinen aus ſchwarzem Ba« 
faltgeftein (f. ob. ©. 423) vorüber fehritt, von deren Namen 
Mudſchiddaah, wie Schulg ihn fchreibt, jener Wadi offenbar 
den feinigen erft erhalten hat. 

2) Suffot. Die Eriftenz des Ruinenortes Suffot (von 
dem nach Obigem, von Sukkotpolis, ver Name auf Skytho— 
polis übertragen fein fol) in der von Burdhardt nur beim 
Vorüberfchreiten auf dem Weſtufer fo nahe bei Beifän angegebenen 
Lage fheint durch die Benennung bed vortigen Sukkot-Tri— 
bus der Araber, bei de Bertou (f. ob. ©. 439), eine Beftätigung 
zu erhalten. Leider ift dieſe Localität noch von feinem fpätern 
Reiſenden näher unterfucht: denn Irby und Mangles kamen 
hier zwar bei ihrem Rückmarſch von Dfcherafch nach Beifän, durch 
diefelbe Furth des Jordan 8); da e8 aber ſchon Nacht war, 
fo Eonnten fie eine Beobachtung mehr anftellen. 

Bekanntlich wird ſchon die erſte Ragerftätte beim Auszug I4- 
raels aus Aegypten mit tem Namen Suchoth (over Succoth, 
d. h. Hütten, alfo fo viel ald Kagerort, f. 2. Mof, 12, 37; 
4. Mof. 33, 5), belegt 66); verfelbe Name bezeichnet aber auch 


*s) Jrby and Mangles, Trav. p. 478. * Rofenmüller, Sibl. 
Aterth. II. 1. ©.159; 2. ©.33; Keil, Comment. zu Jona. ©.260; 
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(1. Mof. 33, 17) die Stelle, wo ber Patriarch Jakob nach dem 
Mebergange über ven Jabok (Wadi Zerka) feinem Viehe Hütten 
baute, daher die Stelle den Namen Suchoth erhielt, ehe er auf 
die Weſtſeite des Jordan nach Sichem hinüber zog. Die Stelle 
Joſua 13, 27 beſtätigt die Lage Suchoths im Jordanthale, nicht 
auf der Höhe, aber zum Stamme Gads gehörig (früher zu Sihon), 
und zwar auf ber Oftfeite des Jordan, ein Ort, fpäter eine 
Stadt nahe Pnuel gelegen, die Joſua zu gleicher Zeit wegen ihrer 
Empödrungen züchtigte (Richter 8, 5—17). In dem Pfalm 60, 6 
wird von der Thellung Sichems gefprochen in ein bieffeit (Sichem) 
und jenfeit (Thal Suchoth), die David beherrfchen follte, wol eine 
Anfpielung auf den Aufenthalt Jakobs an beiden Orten. Im 
1. 8. d. Kön. 7, 46 wird gefagt, daß König Salomo in der 
Iordanaue, im Thale zwifchen Suchoth und Barthan, 
aus Metall Gefäße in Thonformen gießen ließ, zum Schmud des 
Tempeld; Zarthan lag aber nach 1. B. d. Kön. 4, 12 neben 
Bethſean unter Jesreel. Died feheint darauf hinzumeifen, 
daß auch auf ver Weftfeite de Jordan eine Kagerftätte liegen 
mochte, die auch den Namen Suchoth führte: denn es ift doch 
Taum denkbar, daß die Lage eines Hüttenwerkes, darin eine Dies 
tallgießerei, jo local bezeichnet werben Könnte, wenn ein großer 
Strom, wie der Jordan, beide Orte trennte. Gufebius und 
Hieronymus haben beide, im Onomasticum s. v., nur daß 
Suchoth als Auszugsftation aus Negypten erwähnt; aber Hieron. 
ad Gen. 33, 17 fagt): Sochoth est usque hodie eivitas trans 
Jordanem hoc vocabulo in parte Scythopoleos; und dies ſind 
aud) die Ixzval (tabernacula), deren Josephus Antiq. I. XXI. 
1 ald noch zu feiner Zeit fo genannt erwähnt, die nad 
Antig. XII. 8, 5 wenigftens damals noch nicht mit Bethfean als 
Succothopolis identifieirt fein Fonnten, da er Scythopolis und 
Bethſean als identiſch, aber von jenen Ixmvad over Suchoth 
hienach verſchieden angiebt. 

Es bleibt und alfo nur die Vorausſetzung übrig, daß einſt 
zu beiden Seiten des Jordan, auf ber Oft« mie der Welt- 
feite, ein Suchoth vorhanden geweſen fei, davon. dad öſtliche in 
der Nähe von Pniel over Pnuel, das weſtliche in der Nähe von 
Zarthan Tag, die beide am Eingange dieſes weidereichen, frucht- 


Biner, Bibl. Realw. II. ©. 542; v. Raumer, Pal. ©. 247 u. 164. 
) H. Reland, Pal. p. 992, 1022. 
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baren, großen Thales (ya zredlov bei Joſeph.) und an det Ja⸗ 
bofe und Jordan⸗ Furth recht geeiguet waren, Heerdenftationen 
für die Patriarchenzeit beim Ueberzuge vom Jabok nach Sichem zu 
fein. Es bleibt Fünftigen Beobachtern an Ort und Stelle vorbe- 
Halten, die von Burckhardt doch immer nur flüchtig angeveutete 
Rocalität der Ruine Suffot näher zu erforfchen. Nofenmüller 
irrte, dieſes Sukkot für nördlich von Bethſean gelegen zu halten, 
da es doch fünlich liegt &). Im ver und fo eben erft zur Hand 
gekommenen Schrift über vie Expevition ver Nordamerikaner Be— 
ſchiffung des Jordan (April 1848) unter Capt. Lynchs Commando, 
finden wir feinen nähern Aufſchluß, da es nur heißt: vom Lagers 
ort am Jordan ven 14. April: 5 engl. Miles in Weit follen vie 
Ruinen von Suffot Tiegen ®). 

3) Für den Lauf des Wadi el Malih, den de Bertou ben 
Salzfluß nennt, haben wir, aufer Hadſchi Chalfa' s und 
Burckhardts Angaben im untern Laufe, nur noch die Beftätigung . 
feiner Griftenz im obern Kaufe, wo fein Anfang, oſtwärts ver 
Route von Dſchenin (Ginaea, f. ob. ©. 421) nad) Nablus, von 
ven dort vorüber Neifenden, wie Berggren, Robinfon und 
Sul, gelegentlich erwähnt wird, ohne deſſen Lauf zu verfolgen. 
Daß Conful Schulg aus Autopfie defien Angabe bei Burd- 
hardt berichtigte, ift oben gefagt (f. ob. ©.437). Robinfon 
wurde ber Wadi Maͤlih von feinem Führer Scheih Muftafa nur 
aus ver Berne, in der Nähe des Wadi Bärt’a angegeben 70); aber 
Berggren paffirte beide (er nennt fie Wadi el Maelha und 
Wadi Ferra'a), ald er eine Oftroute von Nazareth über Zerin 
bis Tubäs, 9 Stunden, und von Tubäß, mo er übernachtete, 
bis Nablus in 4 Stunden zurüdzulegen hatte. Auf dieſem letztern 
Wege fam er”) von der Stadt Tubäs (mahrfcheinlich Thebez, 
wo Abimelech bei Crftürmung eines Ihurmes den Tod von Wel« 
beöhand fand, Richter 9, 50—57), die am gleichnamigen Wadi 
liegt, zum Salzbach Wadiſel Melha, und alsbald zum Wadi 
Ferraa, der ſtark genug war, ſchon Mühlen zu treiben. Bei 
den Quellflüſſen, die ſich oſtwärts in ſehr divergirendem Laufe zum 


A) Bofenmäter, St. tert, I. 1. &. 105, Role 17. 

*s) W, F. Lynch, U. S. N. Commander, Narrative of tbe United 
States Expedition to the River Jordan and the Dead Sen. 
London. 8. 1849. p.221.  "*) Robinfon, Pal. I. 1. ©. 554; 
gl. I. 1. ©. 389. 7) J. Berggren, Resor in Europa och 
Osterländerne. Stockholm. 1826. 2. Delen. p. 338— 339 und 
3. Delen, Bihang. p. 17—18. 
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" Zoran ergiefen, Tiegen alfo Hier auf ver gegen Süben vom Dſchil- 
boa fortfegennen Wafferfcheive noch nahe beifammen, und ihre 
:häfer find vol Dlivenpflanzungen. Vom Wapi el Melha be— 
merkt Berggren, daß er weiterhin feine Krümmung nehme über 
Bidhaän und Antaloüfa, die uns nicht näher befannt find, 
Bon ben beiden genannten Wadis paffirte ex einen dritten, Wa« 
di el Delael, welter ſüdwärts, und dann wieder einen Wadi 
Bivhän, der, von hohen Gebirgen Samarias umgeben, in feinem 
Thale einige Mühlen treibt, über denen einige ſchöne Gäulenrefte 
ſich erheben. Diefer fünliche Bivhän Tann mit jenem nörblichern 
wol ſchwerlich iventifch fein, er müßte denn feltfame Krümmungen - 
machen; deshalb er auf Kiepertd Karte auch ald ein oberer Lauf 
zum Baria gezogen iſt. 

4) Der Wapiel Faria; Irby's und Mangles Ercur- 
fion vom Jordan durch Wadi Zeit, Agrarba, Beit Fo— 
tage, Baffar Beitar nah Nablus (25. März 1818). 
Diefer Wadiſel Fari'a (Barah bei Burdharbt; W. Fer— 
za’ bei Barth} wurde zuerft von Irby und Mangles, wahr 
ſcheinlich unter dem Namen Forage (ſprich Foradſch), bei ihrer 
flüchtigen Querreiſe von Szalt nad) Nablus berührt, obwol fie 
den Wadi nicht felöft nennen und auch auf ihrer Kartenfkizze nicht 
einzeichnen, wol aber ein Dorf Beit Forage, das In der Die 
tertion ihres Marſches gegen Nablus feinen Namen wol nur dem 
jenes benachbarten Wadi verdanken möchte. Der Bericht ihrer 
Reife, die mehr eine Klucht von Salt war, um nachſtellenden 
Näuberhaufen zu entgehen, läßt allerdings viel Unbeftimmtheit 
hierüber zurüd. 

Bon Es Szalt verliehen fie, 1818 am 25. März 72), das dort 
aufrüßrerifche Volk und eilten zur Jordanfurth, vie fie, well 
der Strom fehr angefehwollen war, erſt am Nachmittage um 3 Uhr 
paſſiren Eonnten. Die Lage der Furth muß im Süden ber Eine 
mündung des Fari'a zum Jordan nahe gelegen haben, da fie 
fühmwärts des Jabok (Berka) blieben, und auch auf dem fernern 
Wege nad) Nablus keines großen Stromes, ven fie hätten durch- 
fegen müffen, gedenken. Dies ſtimmt mit ihrer Angabe, daß dem 
Jorbanübergange das Kalant er Rabbad gegen N.D.;N. lag 
(f. 06. S. 442). Kein Araber, fagen die Reifenven, wollte ihnen 

die Furth zeigen; fie mußten alfo mit ihren Pferden hindurch- 





”‘) Irby and Mangles, Trav. p. 326—329. 
Ritter Erdfunde XV. L33 
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ſchwimmen, wobei Bücher, Papiere und Alles durchnäßt wurde. - 
Bon da ritten fie 2 Stunden gegen W.N.W., ohne einen Weg 
zu haben, ven man verloren Hatte. Da ein Gewitter fie übere 
raſchte, mußten fie noch froh fein, In einer geräumigen Grotte, 
die ihnen rechter Hand Tag und eine jener kuͤnſtlichen Steinthüren 
Hatte (f. 06. S. 381), ein Aſyl für die Gewitternacht zu finden. 
Am folgenden Morgen des 26. März mußten fie in das ver« 

laſſene Thal Wadi Zeit (dad Delthal), wol weil Olivenbäume 
darin flanden, vermuthlich ein ſüdliches Geitenthal ves Fari'a, 
zurüdfehren, wo ihnen ein Dorf Agrarba genannt wurbe, das 
fie aber nicht zu Gefichte befamen. Erft als fie fich ihm näherten, 
kam ein Trupp Bauern mit Muöfeten und Aderwerkjeug bewaffnet 
ihnen entgegen, dieſe 6 Reiter für feinnliche Beduinen haltend. 
Nach der Verftändigung gaben fie ven Verirrten einen Wegweifer 
nah Nablus, ver ihnen die Nachricht gab, daß Beduinen am 
Tage vorher von ber Oftfeite des Jordan ihnen nachgejagt, fie 
aber verfehlt Hätten, und barauf wieder zur andern Geite des 
Bluffes zurückgekehrt ſeien. Die Verirrung hate die Reiſenden 
gerettet. Sie bemerkten nun, daß das reiche Thal am Buß ber 
Berge gegen Oft plöglich zu Ende ging, und verfolgten die Haupt« 
zoute, die fie gegen S. W. aus der Schlucht herausführte, ritten 
bis 11 Uhr über die Berge gegen W. Halb ein Uhr erreichten fie 
das Dorf Beit Forage (vieleicht, daß ed auch mit Beit Fo— 
rit, im Oft von Nablus, iventifch ift, f. Robinfon II. 1. 323), 
das zur Seite einer weiten reichen Ebene, wie 6 andere Dörfer, 
am Rande verfelben Tiegt, mit Olivengärten und Kornfelvern. Bon 

da hatten fie gegen Welt noch 2 Stunden bis Nablus. Che fie 
diefen Ort erreichten, paffirten fie Kaffar Baitar (Kafr Beita 
bei Robinfon), eine Dorftrümmer mit einigen alten römifchen 
Grabſtellen und Gifternen, in veren-einer fie eine Leiche mit 
zugebundenem Maule und mit, Schutt übervedt wahrnahmen, und 
dann erft ven Jakobsbrunnen. 

. Die Lage von diefem und den beiben zulegt genannten Dorfe 
ſchaften ift auf Robinfons Karte beftimmt genug nievergelegt, um 
ben Weg, den man von Of kam, verfolgen zu Fönnen. Ob Beit 
Forage fehon zu dem Wadi Fari'a ſyſtem gehöre, der alfo hier 
in der Nähe und alfo auch noch fühlicher ald ver Nordarm, ven 
Berggreen überfchritt, einen Zufluß haben mußte, bleibt aller⸗ 
dings noch hypothetiſch, fcheint aber doch auch durch Barths 
Wadi Ferra’‘fih zu beflätigen (f. unten). Aber das Dorf 
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Agrarba, das fie auf ihrer Irrfahrt paffirten, kann wol kein 
andres fein, als das Afrabi 7°), dad man auch Otto v. Richter 
von der Jeruſalemerſtraße aus auf feiner Nordwanderung nad) Na= 
blus als zur rechten Hand gelegen nannte, obwol er es nicht ge= 
ſehen; da er aber fagt, daß ihm zur Linken daſelbſt auch der Ho— 
wara»Ort am Tahlen Steinberge gezeigt wurde, fo ergiebt ſich 
berauß, daß er den Weg im Oft ver Muchna«Ebene?*) nahm, 
und dieſes Akrabi in ähnlicher Breite mit jenem da liegen mußte, 
wo e8 auf Kieperts und Robinſons Karten ald Ruinenort 
eingetragen ifl. Robinfon 75) zweifelt nit daran, daß beide 
iventifch find, fagt aber, daß man den Ort von der Ierufalemere 
Strafe aus nicht fehen könne; auch befam er ihn nicht zu Ge« 
ſicht; nad) feinen Ortöverzeichniffen feheine er aber ſüdlich von 
Beita und Öftlich von Raujib zu liegen. Es fei ohne Zweifel das 
alte Aerabi bei Eufebius und Hieronymus, das dieſe als 
ein großed Dorf 3 Stunden (9 röm. Mill.) öſtlich von Neapolis, 
auf dem Wege nach Jericho und dem Jordan befchreiben (Onom, 
s.v. Acorabi, Axgaßßelv), wonad vie Toparchie Acrabitene, 
die neben Gophna lag (verſchieden von andern Arrabbim in Idu⸗ 
mãa, Erdk. XIV. ©. 1064), genannt if, und Öfter von Joſephus 
erwähnt wird, aber fpäter in Vergeſſenheit gerieth. 


Erläuterung 7, 
€ G. Schultz Ereurfionen von Silo nah Kefr Iftünah 
(Alexandrium), Rarn el Sartabeh, Rarijät (Koreae), Burdſch 
1 el Fari'a und el Baſſalija (Archelais). 

Erſt durch E. ©. Schulg Exeurſionen von der Jeruſalemer⸗ 
Strafe nach Nablus, oſtwärts in die faſt unbekannte Waſſer⸗ 
ſcheidehöhe, von der auch der Wadiel Fari'a und feine parals 
lellen Wadis gegen Oft abfließen, iſt der Ort Akrabah, wie er 
wol am richtigſten mit dieſem Reiſenden zu ſchreiben iſt, zum 
erſtenmal beſucht; deſſen Lage, nach ihm 76), auf Kleperts Karte 
zu Robinſon ziemlich richtig angegeben iſt, und 3 Stunden von 
Nabulus, wie ſchon Hieronymus fagte, entfernt llegt. Wir 





\ 
+73) Dtto v. Richter, Wallfahrten. 1822. ©. 55. ”°) Robinfon, Pal. 
un. 1. &. 311-312. s) Robinfon, Pal. UI. 1. ©. 323—324. 
“) €. ©. Stulg, eitellungen, In Zeitfer. d. Deutfh. Morr 
genl. Geſellſch. Bd. IL. ©. 46, 
82 
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Haben dadurch doch an biefer Stelle einen kartographiſchen Au⸗ 
haltpunct für die übrigen Daten gewonnen. Obwol die Entdek- 
Zungen dieſes Reifenden Im Oft ver Ierufalemftraße, wie wir 
hoffen, dereinſt volftändiger zu veröffentlichen fein werben, und 
wir in dem biöherigen noch die genauern Angaben vermiffen, in 
wiefern und wie weit die berührten Rocalitäten und ihre Wadis 
zum Jordangebiete gehören, fo halten wir doch, da fie indgefammt 
der Lage ver Waflerfcheivehöhe dieſes Gebietes angehören, es für 
zwedmäßig, fie hier in ihren Zufammenhange, wie der Reiſende 
fie giebt, darzulegen. 

Er ging von ben befannten Orten der genannten großen Na- 
blusftraße, von Sindſchil und Seilun (Silo), gegen Oft auf 
feine Seitenercurfion vom vauptwege ab, und machte in dem 
Orte Turmus Aja eine Nacht Halt. Diefe Orte find auf ver 
Karte 77) eingetragen; Seilün iſt das gefeierte Silo, wo bie 
Bundeslade von der Zeit Joſuas bis auf Samuel blieb, 
wovon weiter unten bei Samarlen das Nähere folgen wirb. 

Norbwärts von Turmus Aja zeigt fih Karijut, das alte 
Koreae; oſtwärts wurde von dem Nachtlager ein Ausflug nad 
dem Rande des Iorbanthales, bis 2 Stunden vom Karn el Sar⸗ 
tabeh zu, verfucht, und auf einem andern Wege Über dad Dorf 
Kefr Iſtänah, mit ſehr merkwürdigen alten Tempels over Caftele 
zuinen, die nicht jünger ald die Zeiten Herodes M. fein können, 
nad Seilun (Silo) zurückgekehrt. Bon da rückte Conſul Schulf 
norbwärtd über Karijut und Dſchalüd über Dſchuriſch nad 
Akrabah fort, und Eehrte von da In einer Richtung, die wenig 
von W. nah N. abweicht, in einem fortlaufenden Thale über 
Auwerta (f. Kieperts Karte) am Oftrande der Muchna= Ebene 
in die Nabluöftsafe, nicht fern von dieſem Orte, zurüd. 

Defllih von Seilün (Siloh) liegt eine Ruine Sfara, 
die noch auf Feiner Karte verzeichnet ift; ſicher ein altes Caftell, 
das nur wenig Baurefte zeigt; dagegen norbwärtd von da unfern 
der Strafe von Karijüt nach Jericho, dem Reiſenden reiht 
"vom Wege, 1% Stunden etwa von Karijüt fern, liegt Keft 
Iftünah, ein noch Heute bewohntes Dorf, eine Stunde öſtlich von 
Turmus Aja, auf einem Hügel, ver fi) von dem höhern dftlichen 
Berge nach dem Theil der Ebene hin ablöfet, die nördlich vom 
Turmus Aja gelegen von jenem Orte ven Namen Merdſch Kefr 
\ 


7) Robinfen, Pal. II. 1. ©. 300-306. 
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Iſtuͤnah führt. Hier land im Dorf eine alte Burg, deren aufe 
gehäuftes Material noch zum Theil aufrecht fleht und mehr als 
bloße Fundamente zeigt. Diefe find an mehreren Stellen fo coloffal, 
wie die in ver äußern Haramsmauer in Ierufalem und bie 
Quadern am Buße des Davidthurms (Hippicus). Diefe 
großartige antike Burg erfannte ver Reifende für die Lage 
des alten Aleranvrium, das ald Feſtung in den Römerfriegen 
feit Pompejus, zumal feines Nachfolgerd Gabinius Belagerung 
berühmt ift und, wie Joſephus fagt, bei Koreae lag (zö neös 
raig Kooluic Zovgıa. Antig. XIV. 5. 2). 

Schon früher hatte Sch o1z78) ven Ruinenort Kafr Setuna, 
d. i. Dorf Iſtuüͤnah, mit in feiner Lifte aufgeführt und dabei 
einen Wadi Mufe genannt; Wolcott hatte in ber fünlichern 
Ruine Burdfch Azzil®), melde zwifchen Ain Dſchebrüd und 
el Haramiyeh auch an der großen Nablusftrafe liegen, die Ueber« 
zefte des alten Aleranvrium gefucht, was aber zu fern von 
Kariyut (dad alte Koreae) Tiegt; wogegen die Ipentifieirung mit 
Kafr Iftünah weit mehr Wahrfcheinlichkeit darbot. Früher, be— 
merkt Conſul Schulg, habe er den Karn el-Sartabah (Kurn 
Surtubeh bei Robinfon ©), ver ihn von Jericho aus gezeigt 
erhielt) für eine paſſende Lage des Alerandrium ald dominirende 
Gebirgöfefte gehalten; aber fein Europäer habe ihn noch beftiegen. 
Sein Rüden, ver fih von N.W. bei Akrabah gegen S. O. über 
das Jordanthal hinabzieht, trägt wirklich Ruinen, die bei den 
Eingebornen berühmt find, was immer ein Zeichen von hohem 
Alter if. Robinfon erblicdte ihn von Jericho aus in’ der Ge— 
ſtalt eines ſcharfen Fegelfürmigen Bergs, der gleich einer 
Baſtei aus ven weftlichen Gebirgen hervorftand. Die Bauern des 
Dorfes Dſchuriſch fagten an Schulg, es fel dort ein großer 
eiferner Ring in der Mauer. Aber feine Entfernung wenige 
ſtens 5 Stunden von Karifüt Hinderte Schulg, diefen Gipfel dies⸗ 
mal zu befuchen, und er mußte fih damit begnügen, diesmal nur 
das Dafein von Ruinen auf feinem Gipfel durch dad Fernrohr in 
einem Abftande von 2 Stunden zu beflätigen. Gewiß würde die 
Erfteigung feiner Höhe einen Iehrreichen Ueberblid für die Topo— 
graphie des Jordanthales gewähren. Bei feinem Durchmarfche von 
Scythopolis nad Ierufalem hatte Pompeius zu Coreae in 


”) 3. Scholz, Reife in Pal. Leipzig. 1822. 8. ) Wolcott in 
Bibl. Sacra, 1843, p. 72, °°) Robinfon, Pal. II. &. 499, 554. 
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fein Lager den Ariftobulus befchieven, ver fein nahes feſtes Schloß, 
Alerandrium, als fein Aſyl behauptete. Diefes Aleranprium, 
bemerkt 5. Groß ®%), ward nicht von Herodes M., fondern vom 
kriegeriſchen Könige Alexander Jannaeus erbaut, daher ber 
Name; veffen Sohn und Enkel, Ariftobulus I. und Alexander, bes 
nugten diefe Befte al Hauptwaffenplat (ein praesidium pul- 
chram admodum in montis vertice situm, fagt Josephus Antiq. 
XIV. 3, 4) in ihren Kämpfen gegen die Römer und die Partei 
des Hohenpriefterd Hyrcanus. Nachdem der römifche Proconful 
Gabiniuß fie zerftört hatte, fuchte Ariftobul fie wieder herzu⸗ 
ſtellen, wurde aber daran gehindert. Später ließ Herodes M. 
fie von neuem befefligen und bewahrte darin viele Schäge auf. 
Diefe Burg war Bamilieneigenthum ver fpätern Hasmonäer und 
ihr Bamilienbegräßniß, wo die Söhne der Mariamne und Arifto- 
bulus ihre Orabftätten fanden, und wo auch ihr mütterlicher Groß⸗ 
vater Alerander und viele ihrer Vorfahren beigefegt waren. Der 
Gründer ver Burg, Alexander Jannaeus felbft, ward aber nicht 
bier, ſondern in SIerufalem, wo auch fein Großvater Johannes 
Gyrcanus begraben. Die Nachwelfung dieſer Daten bei Sofephus 
hat um fo mehr Intereffe, weil eine etwaige Wieberauffindung 
dortiger entfprechender Grabflätten jener Ruinenorte dazu beitragen 
mwürbe, bie Ioentität Kefr Iftünahs mit Aezandrium fücher 
zu ſtellen. 

Schon darum fcheint dad Horn des Sartabah der Lage 
Alexandriums nicht zu entſprechen, well es zu entfernt von 
Koreae liegt; dieſer Berg eignete ſich dagegen recht ſehr zu einem 
Signalorte, wie ihn die Miſchna Roſch Haſcham C. 2 be⸗ 
zeichnete, obgleich Reland, der dieſe Meinung anführt, über deſſen 
Localität noch ganz rathlos blieb (Montes Sartaba et Grophena 
videntur etiam montibus terrae Israeliticae adnumerandi, nam 
in his faces quassatae sunt ad indicandum noviluniam, Reland, 
Pal. 346). Nach der von ihm angeführten Stele wurbe der Neu⸗ 
mond zuerft auf dem Delberge, dann auf dem Berge Sar— 
taba, dann auf dem Berge Grophena (vieleicht ein Gipfel ver 
DfteIorvanfeite, Dſchebel Oſcha oder Adſchlun) und weiter 
auf dem Chavran, d. i. der Hauran (wahrſcheinlich ver weit 
hinblickende Kelb Hauran, ſ. 0b. S. 259), und noch auf einer 


Groß Anmerkı Saul D. in Zeltſchr. d. Deutſch. 
— en wu zu Schultz a. a. in Zeltſchr. ich. 
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andern ganz unbekannt gebliebenen Berghöhe durch Feuerze ichen 
proclamirt. Die feindſeligen Samariter, meint Groß 82), ahmten 
wol auf ven Höfen in ver Nähe des Sartabah dieſe Signale nach, 
um die Juden irre zu führen; doch könne dieſe Notiz fih nur 
auf bie fpätere Zeit nach dem Exil beziehen. Die Kinie ver’ auf 
diefe Weife unter fi durch Beuerzeichen correfpondirenden 
Berglinie war fehr zur DVerfündigung eines gemeinfamen großen 
Volksfeſtes in ganz Israel geeignet, und die hervorragende Höhe 
des Sartabah fpielte hiebei, als Gränzpunct Judäas gegen 
das Gebiet der Samaritaner, dem er direct im Often des Ge— 
bletes von Afrabatene Ing, das noch zu Judäa gerechnet ward, 
obwol es größtentheild von Samaritanern bewohnt geweſen fein 
mag, ald im Mittelpuncte ver Kinie gelegen, eine wichtige Rolle. 
Unftreitig warb hier das Signal zur Beier des großen 
Volksfeſtes in Forael, feines großen Ernte- und Dant« 
feſte s ®) gegeben, im Tten Sabbatmonat nad dem Frühlings- 
feſt, wobei die Beier ded Neumondes, die monatlich feit ur⸗ 
ältefter Zeit ſchon fo bedeutend bei der Geltung der Mond« 
jahre und auch noch ale die Sonnenjahre das Ackerbauleben res 
gelten, bei ben monatlichen Haus= und Familienfeſten im Gange 
blieb, aber Im Sabbatmonat des Jahres auch einmal für dad 
Banzegemeinfame Volk beſonders feftlich begangen wurde durch 
ſtrenges Baften, durch Sühnopfer für ganz Israel dargebracht, 
durch Ausftoßung ded Sundenbocks Azazael u. a. m., von wo an 
dann jevedmal eine neue Jahresrechnung wieder ihren Anfang nahm. 
Vieleicht, daß der große eiferne Ring, von dem die Bauern 
auf dem Kurn el Sartabah fprachen, wirklich noch In einiger Be— 
ziehung auf jene Beuerfignale ftehen möchte; auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht würde ein Beſuch diefed merkwürdigen Berghorns (Kurn, f. 
ob. ©. 387) lehrreich fein. J 
An einem folgenden Tage ging Conſul Schultz von Turmus⸗ 
Aja nach Karijuͤt, deſſen Entfernung er von jenem Ruinenorte 
Kefr Iſtuͤnah auf 1%, Stunden Wegs ſchähte (mol gegen N.W.) ); 
von Karijüt ging er oſtwaͤrts nach Dfchalüd, dad nur eine Stunde 
fern liegt, und von da im Bogen in 1%, Stunden (gegen N.W.) 
nah Dſchurtſch, wo man auf ver entgegengefegten Seite des 
Thals, am Abhange ver von Oft nach Weſt Iaufenden Berge, eine 
®) 0.0. II. 8.54. °°) H. Ewald, Die Alterthümer des Volks 


Israel. Göttingen. 8. 1848. ©. 354, 362, 369 u. a. O. 
*) a.Za. O. III. ©. 46 und 47. 
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Heine Stunde welt vor fih den Ort Akrabah liegen fieht. Diefes 
Thal zwifchen* Oſchurtſch und Akrabah Heißt Wadi el Makh— 
fürijeh, beginnt öſtlich von Dſchurtſch, nimmt ein von Akrabah 
kommendes flaches Thal auf, und läuft in ein weited Thal Wadi 
Telftt oder Wadi el Rumh aus, welches bei Karijüt nah 
Nord Hin fihtbar war. Im dieſem Thale des Makhfürijeh erkenne 
man leicht, fagt Schulg, ven Bad Momur des Buches Ju— 
dith und In Akrabah das Efrebet nahe bei Chus (d. i. Dſchu⸗ 
riſch), weldes am Bach Momur Liegt. Die Lesart von Chus 
(Xovs) fei wahrfcheinlih aus Xovpis entftelt; die Rage von 
Akrabah, wie fchon bemerkt, auf der Kiepertfchen Karte 3 Stun- 
den fern von Nablus (gegen SD.) ziemlich richtig angegeben. 
Hiernach Fann man ſich die Orte in ver Landkarte, wo fie fehlen, 
ſchon eintragen. Karijüt wurde ſchon durch Robinfon von 
Sindſchil aus erblickt, In die Karte nach Winfelmeffung einge 
tragen, und für dad antife Coreae 85) des Iofephus erkannt, 
da diefer den Pompejus auf feinem Marfche von Damaskus nad 
Serufalem über Scythopolis nach Coreae in das nördliche Judäa 
einziehen läßt; Vespaſian aber in einem Tage von Neapolis 
nad) Coreae, ben folgenden nach Jericho marfchirt; beides Angaben, 

* welche ihm milt der Lage von Karijüt gut übereinzuftimmen ſchie- 
nen. Damit ift auch Groß 86), ver Kopf: beftimmt für eine 
den aramäifchen Dialect verrathende Umänderung des althebräifchen 
Kirjath hält, einverftanden, ein Name, ber vielfach in den Bü⸗— 
chern des Alten Teftamentes vorkommt, obwol Feiner von den bort 
genannten Orten mit diefem Kirjath im Gebiete Samarias über- 
einzuftimmen ſcheint. Auch der Miffionar Wolcott 7) hatte dies 

« Dorf Karijüt befucht, ohme jedoch beftimmte Spuren von Alter« 
thum darin gefunden zu haben. 

Gegen die berichtigte Lesart Efrebet für Akrabah (im Bude 
Judith 7, 18 flatt ’ExgeßrjA), bemerkt 5. Groß, ſei wol fo wer 
nig wie gegen ben Xerudogog Moxrovg einzuwenden, aber bie 
Foentificirung von Xovg mit Dſchuriſch fei ſchwerlich 8) nachzu⸗ 
meifen. 

Eine andre Vermutung von Schulg, daß in ver Nähe v8 
obgenannten Beit Furtk (daS fich vieleicht mit Irby's Beit 
orage vergleichen Tieße, f. ob. ©. 450) ein alter Ort Thana 


) Robinfon, Bal. II. 1. ©.301 und Note 2. 9) a. a. O. ©. 54. 
®) Wolcott In Bibl. Sacra, 1843. p.72. °%) Gbendaf, ©. 58-59. 
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liege, daß Aenon (wo Johannes taufte, Joh. 3, 23) vielleicht auch 
in der Nähe von Akrabah zu ſuchen ſei, was ſchon von Groß®) 
widerlegt (f. unten Salem) over berichtigt ift, Haben wir bier 
nicht weiter zu verfolgen. Der einzige Punct, der nordivärtd bed 
Karn el Sartabah auf ver Wafferfcheide noch zum obern 
Laufe des Wapi el Fari'a und hieher zu gehören ſcheint, ift 
die Hochgelegene Ruine Burdſch el Faria am gleichnamigen 
Wadi ®), die auh Wolcott) vom Gipfel des Berges Garizim 
aus in N.40°D. erblidt Hatte. Nach Schulg fleht fie 2 Stun- 
den von Meithalön92) entfernt, in einer fehr intereffanten Ge— 
gend (mol gegen S. O.?), kann aber nicht mit dem Pirathon 
(DogaIwri, 1. Marc. 9, 50) iventifch fein. In der Näge gegen 
Meithalön erhebt fi noch ein-mit Muinen bedeckter Hügel, 
Zell Khaibar, von dem doch nur vieleicht dad Land und der 
König zu Hephar (Joſua 12, 17; 1. Kön. 4, 10) ven Namen 
haben Fönnten. 

Im untern Laufe des Wapi el Fari'a, nahe feiner Nin- 
dung liegen Ruinen, el Baffalijah genannt, die fehr wahr« 
ſcheinlich, worauf ſchon Robinfon 9) Iehrreich Hinveutete, obwol 
er weder non dem Namen, noch von dort vorhandenen Ruinen 
wußte, die Rage des alten Archelais bezeichnen, die einft, nach 
ver Tabul. Peuting., 24 M. P. (d. i. 10 Stunden) nördlich von 
Jericho entfernt Tag; Schulg konnte fie nicht felbft beſuchen; fie 
waren feinen Guides aber wohl bekannt; fie hatten dort unter einem 
Steine große Schäge vermuthet, weil fie auf vemfelben einen Bo= 
gel abgebilvet gefehen hatten). Diefe Stadt ward einft von dem 
graufamen Ethnarchen Archelaus erbaut (Joseph. Antiq. 17, 3, 
4), der auch in Jericho einen prächtigen Pallaſt errichtete, auch 2 
Stunden weit Aquäducte von Neara (Anara oder Noora, H. Re— 
land, Pal. 907) zu deſſen Palmenwäldern führte, aber nad) zehn» 
jähriger Gewaltherrſchaft nach Nom gefordert und in das Exil 
nach Gallien geſchickt wurde. Archelais und das folgende Pha- 
ſaëlis im Norden von Hiericho führt auch Ptolemaeus Lib. V. 
ce. 16. fol. 141 als Städte auf, Alexandrium aber nicht. 
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Erläuterung 8” 
Wadi Faſſail, Chirbet Faſſail, die alte Phaſaelis und ihre 
Palmengaͤrten. 


In der Mündung des Thales des Wadi Faſſail (el Phoſſ- 
zeijie auf Seegend Kartenſkizze, im Text Phoſſzeijil und el 
Phaſcha, offenbar fehlerhaft geſchrieben) oder Chirbet Faſſail 
liegen ebenfalls Ruinen, welche den Eingebornen gut bekannt ſind, 
und nah Schulg Feine andern als die des alten Phafaelis 
fein fönnen. Schon Robinfon hatte fich bei feinem Aufenthalt 
in Jericho vom Scheich Muftapha die hauptſächlichſten Wadis und 
Quellen auf der Weftfeite des Jordan der Reihe nach von Süden 
nach Norden 5) aufzählen laſſen, und fo erfahren, daß nord« 
wärts der nähern und bei Jericho befanntern Bäche und Quellen 
(An e8- Sultan, Ain Düf) au ver Wapi Namwäimeh, 
am dem de Berton noch Aquäpuctrefte wahrnahm (f. ob. ©. 445), 
von Deir Dibwän herabkommen folte; dann aber follten die 3 
Wadis folgen: 1) el Abyad, Wadi und Duelle 2) el Aus 
dſcheh, nah Seegen 2%, Stunden im Norven von Jericho %), und 
3) Ain es Bufäll, alle 3 in dem nördlichen Theile des Einbuges 
ver Berge fließend, und daß vie Wadis nur klein fein; noch ndrd⸗ 
licher folge Wapdi el Ahmar am Südabhang des Karn el 
Sartabah, während der Wadi Farli'a an beffen Nordab⸗ 
hange vorüberziehe. Diefe Ausſagen haben ſich auch ganz gut 
beftätigt. Hiezu bemerkte Robinfon, daß in jenem einft wüs 
ften, von Herodes aber durch Bewäſſerung und Gultur ergiebig 
gemachten Landſtriche von vemfelben auch eine Stadt Phafaelus 
erbaut ward, und daß biefe vieleicht an ver Stelle el Aupfcheh 
(Ain eleAujeh ver Karte) gelegen habe, und der Name vielleicht 
noch im derjenigen des Ain el Büfail wieder zu erfennen fel. 
Zu diefer Bermuthung führte ihn die Anführung des Brocardus 
. (e. VII. p. 178) von einem Dorfe Phafellum, das eine franzd« 
ſiſche Meile im Norden von Düf (Ain Düf der Karte) liege, was 
alſo etwa mit ver Gegend von el Audſcheh zufanmenfalle. Nun, 
da die antike Lage von Chirbet Baflail ſammt dem Namen wieder 
aufgefunden warb, ift jene Combination mit dem ſüdlichern el 





*) Robinfon, Bal. II. S. 554— 555. *%) Seepen, zweite Reife 
zum Todten Meere. Mier. 
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Audſcheh unndthig geworden, und es fragt ſich nun, nach H. 
Groß, ob die bei dieſem Orte vermutheten Trümmer oder An—⸗ 
Tagen nicht vielleicht die Localität der Burg Kypros N) bezeichnen, 
welche vonl Herodes erbaut und feiner Mutter zu Ehren benannt 
wurde (Antig. XVI. 5, 2; Bell. Jud. II. 18, 6). Doc‘ follen 
die noch näher bei Jericho gelegenen Ruinen und Eifternen, nach 
Monro'5%) Dafürhalten, obwol ſüdlich von Jericho gelegen, dar⸗ 
auf noch beſtimmteren Bezug haben. Phafaelus, dad Monro- 
ſchon bei den nachſtehenden Aquäducten ohne allen Grund vers 
muthet, hatte Herodes M. nach feinem jüngern Bruder Phaſaelus 
genannt (Antig. XVI. 5, 2), e8 feiner Schwefter Saloıne vermacht, 
und von dieſer wurde es nebft Archelais der Iulia, d. i. der Ges 
mahlin Livia des Kaifer Auguftus, vermacht (Jos. Antig. XVII. 
8, 1; XVII. 3, 2). Daher unftreitig Plinius Kenntniß ver 
Vortrefflichkeit der dortigen Balmencultur, die nicht blos auf 
Jericho befchränkt blieb, fordern auch auf die Umgegend ſich aus⸗ 
breitete (Hist. nat. XII. 9: Hiericunte maxime, scil. cultura 
Palmarum — quauquam laudatae et Archeläide, et Phaselide, 
atque Liviade gentis ejusdem convallibus). Auch werden bie 
Balmengärten von Nhafaelis noch Indbefondere im Tefta- 
mente der Salome mit Ihrer Toparchie und mit Jamnia (Todg 
dv DaoumAldı Yoiwızövas, Bell. Jud. Il. 9, 1) von Jofeppus 
genannt, noch ehe die Caeſarea zu Banias erbaut warb. 

Wie ganz anderd muß damals das Tiefthal de8 Jordan be⸗ 
Tebt und bebaut geweſen fein, als Bier vie große Hauptſtraße von 
Serufalem an den blühendften Ortfchaften um Jericho und an 
den durch Natur und Kunft begünftigten Localitäten der wafler- 
zeichen Wadi⸗ Mündungen und ihrer Aquäducte von Kypros, 
Bhafaelis, Arhelais bis Scythopolis vorüberzog, um 
Ziberias und Caeſarea Philippi zu erreichen. \ 

Durch Robinfon lernen wir den Weg von ber Elifa- 
Duelle (Ain e8 Sultän) und der Quelle Duͤk über Nawa'- 
imeh nad Bethel zu, in der Nichtung-ber antiken fo berühmten 
Brophetenftraße zwiſchen Gilgal und Bethel, etwa genauer 

Skennen, wobei ihm die Ruinen von Phafaslis nothwendig zur 
echten Hand liegen blieben. 

NRobinfon verließ ®) die Ain es Sultan und das. Zeltlager 





7) $. Groß a. a. O. S. 54. *) Monro, Summer Ramble. Lond, 
8. 1835.-1. p. 158, 162. 2) Robinfon, Pal. IL ©. 559562. 
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Sheikh Muftaphas am Fuß des Duarantana= Berge, der ihm 
einen Führer mitgab, am 14. Mai, und fam um 9 Uhr zum 
Wadi Namwä’imeh, der oberhalb Düf gegen S.O. zum Jordan 
sieht. Er zeigte ſich ihm ald die Bortfegung des Wadi el Mu- 
tiyah zwiſchen Deir Dibwän und Rummön. In biefem 
Wadi mit Wafferlauf aufwärts erreichte man nach einer halben 
Stunde Wegs die beiden großen fehr wafferreichen Quellen 
Duͤk (Dofch bei Barth, f. unten), neben denen noch mehrere 
kleinere hervortreten, ade mit den ſchönſten Harften Waflern gleich 
der Elifa- Duelle, die ale zum Nawa'imeh floffen. Die höchſt 
gelegene tritt unter einem großen Döm=Baume hervor, wird in 
einen Fünftlichen Ganale etwa eine Stunde weit In Wadis geleitet, 
bis in die Nähe vortiger Zuckermühlen (j. unten bei Jericho) und. 
vertheilt fih dann weiter. Der Strom bat anfangs eine Breite 
von 6 bis 8 Buß und 1% Fuß Tiefe. Die übrigen Wafler ver- 
folgen ihren natürlichen Lauf thalab, wo fie früher bei ihrem Eins 
tritt in die Ebene auch durch Wafferleitungen welter vertheilt wur⸗ 
den. Oberhalb diefer Quelle zeigen ſich Spuren alter Gemäuer. 
‚Hier oder in der Nähe ift die Ortölage des alten Caſtells Doc 

" (Awxf 1.Mace. 16, 14), die bei Jericho Tag, in welcher Simon 
Makkabäus verrätherifch von feinem Schwiegerfohne Ptolemäus 
beim Gaftmahle ermordet ward (Dagon bei Jos. Antig. XII. 8, 1 
und Bell, Jud. I. 2,3). Diefed Caftell wird no von Brocar« 
dus angeführt, ver die Ausſicht von demjelben fgilderte (Dooch 
bei Broc. Deser. Terr. Sctae. ed. Grynaeus, fol. 310). Die 
Ain Düf verließ Robinfon um halb 10 Uhr, ven Fuß des 
Berges entlang ziehend, rechts mit der Einficht auf die höhere 
beckenartige Ebene innerhalb eines Einbuges und ben Berg mit der 
Ruine, die ber Führer el Audſche nannte; auch 3 kleinere Wadis 
fah man und die durch die Duelle Aupfche grünende Ebene. In 
einer Biertelftunde ward die Oeffnung des Wadi Nawä’imeh 
erreicht, wo er als tiefe Schlucht aus den Klippen hervortritt, von 
wo man an der fteilen Ede des Bergs an deſſen ſüdlicher Seite 
binaufftig. Die Taiyibeh- Straße geht über den Wadi und 
laͤuft den Berg weiter nördlich hinauf. Der Abhang ift fleil, 

> fehroff, ſchwierig, befteht aus 2 Abfägen, davon ber erfle, ber 
fteilfte, in 10 Minuten erftiegen war; um 10 Uhr 20 Minuten 
hatte man den Ausgang aus den Klippen und die Höhe des 
Paſſes erreicht, von dem ber letzte Blick noch eine Ausficht in 
das Jordanthal gewährte. 
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Noch immer waren jedoch ſteile Anhöhen zu erklimmen, am 
Rande furchtbarer Anhöhen entlang. Zur Rechten bildete der Wadi 
Nawa'imeh ven Boden eines breiten geſenkten Landſtrichs, aus Ereis 
digen Bergen beſtehend, eine furchtbare Wüfte. Alles umher waren 
nur Wellen von nadten ober pyramidalen und fegelförmigen Ber⸗ 
gen mit zwifchenburchziehenden tiefen Wadis, nur von Ziehen« 
heerden durchklettert; eine ver wirklichen Wüften Paläſtinas. Der 
Pfad führte längs den Gipfeln und Seiten von Abhängen fehr 
fleil Hin, bis man um 11 Uhr den höchſten Punct und die gräu— 
lichſte Verwüftung erreicht hatte. Cine Viertelftunde weiter führte 
der Pfad bergab gegen W.S.W. Die Landſchaft wurde an Stref« 
“tem ſich ſenkenden Tafellandes milder, deſſen graſige Oberfläche aber 
von der Sonne ganz verſengt war. An einer offenen Stelle ſtieß 
man auf die Grabftätte eines Beduinen, eben da, wo man in ven 
füplichen Weg, ver von Jericho nad) Dibwän hinauffteigt, eintrat. 
Diefer durchzieht ein weit ebnered Rand, als das biöher gefchil« 
derte. Nun gegen N. W. gewendet traf man auch wieder gepflügte 
Aecker der Araber; Waizenfelver, ganz bünn in Halmen aufgefproßt 
nur bis 6 Zol Hoch, waren der Neife nahe. Die Oberfläche des 
nun erreichten Tafellandes bedeckte fich mit dem gewöhnlichen Jura« 
kalkſte in des ſyriſchen Bergrüdens und den bazwifchen gelagerten 
rothen Thonfläden; aud hatte Pflanzenwuchs und gutes Weide- 
Iand zugenommen. Um; 1 Uhr zeigte fich beim Erſteigen einer 
Anhöhe am Wege eine Eifterne und fpäterhin noch 2 in Belt 
gehauene, Beweife, daß man bier die antike berühmte Straße 
zwifchen den Prophetenſchulen Gilgal unp Bethel getroffen 
hatte; bie Zelte ver Fellahin wurden zahlreicher, um 2 Uhr erblickte 
man in N.W. Deir Dibwän und rechtd Tagen die Ruinen des 
Dorfes Abu Subbäh, von mo bald in ver Richtung gegen N.W. 
die Lage ded alten Bethel an ver großen Ierufalem - Da= 
masfud= Straße auf ver Kinie der Wafferfcheide erreicht 
war, von wo wir für jegt zum Jordanthale und einer- etwas noörd⸗ 
licher durch dieſelbe Wüfte gerichteten Entdeckungsreiſe zurückkehren. 
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Erläuterung 9 
Dr. 9, Barth's zwei Excurſionen zwifchen dem Jordan und 
Nablus (1847), 


1. Ausflug von Jericho über das Waffer Doſch (Ain 
Düf), ven Wadi Neweimeh (Namäimeh), el Udſcha (el 
Audje), über den Dſchebel Guddus, die Felsgrotte Ne— 
dfchemeh, über die Ruinenorte Sfamireh, Mreir, über 
die Dörfer Dfhalu, Kabelän nad Nablus 
(19—20. Bebr. 1847). 


Im Jahre 1845, ald v. Wildenbruch feine Profilmeſſungen 
in Jeruſalem beenvet hatte, beabfichtigte er nach Tiberias den Rück⸗ 
weg durch das Ghor 7%) zu nehmen, wodurch wir eine genauere 
Kenntniß dieſes ganzen noch fo wenig bekannten Thales erhalten 
haben würden; es war Ende April und das Getreide ftand um 
Serufalem auf der Höhe 1%, Buß hoch; aber im Ghor war vie 
Ernte vorüber, die Beouinen hatten fehon wegen Mangel an 
Weide diefes Thal mit ihren Heerden verlaffen, und das Fort⸗ 
kommen einer größern Gefelfchaft in vemfelben war dadurch zu 
ſchwierig geworben. Leider unterblieh diefe Tour. Auch durch Eli 
Smith, der In demſelben Jahre ven Plan hatte 1), von Jericho 
im Jordanthale aufwärts bis zur Mündung des Wadi 
el Faria yorzubringen, und dann durch dieſen Wadi aufwärts 
nah Sanür zu gehen, Hätte man wichtige Fortſchritte in der 
Landeskenntniß erwarten Eönnen; aber noch iſt darüber nichts ver⸗ 
Öffentlicht worden. Um fo dankbarer find wir unferm jüngern 
Breunde, dem Dr. H. Barth, für die handſchriftliche Mittheilung 
feines Tagebuchs vom 19.—20. Febr. 1847 2), an melden Tagen 
er, obwol leider unter fehr ungünftigen Umftänven, denſelben kuͤh⸗ 
nen Verſuch wagte, größeres Licht über dieſe noch immer Terra 
incognita gebliebene Landſchaft zu verbreiten. So ſehr unbeſtimmt 
auch auf der meift nur flüchtigen Reiſeroute das Meifte bleiben 
mußte, fo iſt doch die ganze eingefchlagne Richtung fo neu, daß 
fie für zufünftige Wanderer auch in der unvolltommenen Geftalt 
doch einige bereinft zu benugende Fingerzeige enthalten möchte, und 


00) 9, Wildenbruch, Mſer. 1849. *) Groß, Anm. a. a. O. ©. 58. 
*) Dr. 9. Barth, Tagebuch. 1847. Mier. . 
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zu einer Kenntnig allgemeiner bortiger Verhaͤltniſſe das Ihrige 
beiträgt. 

Nach einigem Aufenthalt in Jericho und den vergeblichen 
Verſuchen, unter den dortigen Arabern Führer zu finden, welche 
den Reiſenden hätten auf die Oſt-Jordanſeite geleiten wollen, wo 
damals die Beni Safer, welche fie nur Schtatin (d. i. Sas 
tane) nannten, dad Sand unficher machten, mußte derſelbe fich 
entfchließen, auf ver Weftfeite des Jordan zu bleiben, und er be= 
ſchloß wenigftend ven noch unbefannten Weg von da nah Na« 
blus einzuichlagen. 

Erfter Tag (19. Febr.). Unter dem Schuge einer Escorte 
von 4 bewaffneten Reitern brach Dr. Barth von der Quelle Aln 
es Sultän (dem Elifa-Duell)?) um %, auf 9 Uhr am 
Morgen auf, über die Vorhügel des Karantul (ver Quarantane 
der Pilger) an vielen Gräberflätten und einem Heiligen - Grabe 
vorüber, aufs und abfteigend zwifchen grünenven Anhöhen, bis er 
nach einer halben Stunde in dem fruchtbaren Thale das Waffer 
Doſch (An Duͤk bei Robinfon) erreichte, das aber bald über« 
ſchritten wurde, um rechts auf ſchlechtem Pfade wieder die Anhöhe 
zu erfleigen, wo man 5 Minuten nach 9 Uhr bei dem verfallenen 
Dorfe Muldam vorüber Fam, bei dem fich viele kleine Korn⸗ 
gruben befanden. 

10 Minuten fpäter hatte man links im Thal zwifchen einigen 
Bäumen bie Ras el Atn (Haupt der Quelle) und um halb 10 Uhr 
ven oben Wadi Neweimeh (ver auf Nobinſons Karte vielmehr 
vefien W. el Abyad entiprechen würde) getroffen, von dem man 
nad 35 Minuten weiterhin den Wadi el Udſchah (dem der Reis 
fende nicht Audſcheh ausfprechen hörte, obwol ihn auch Seetzen el 
Audſche ſchreibt, wie el Audje bei Robinſon) erreichte. Jener 
Nawä’imeh Robinſons nimmt feinen Urſprung weit im Weſten an 
der Oftfeite der großen Ierufalemftraße nach Nablus, bei Taiyibeh 
( Ophra) und Rumön (Rimmon), einer nadten Kegelfpige, an 
welcher die Häufer des Orts terraffenförmig nach der Südſeite zum 
Wadi Rumön, der hier Wadi Mutiyäh®) Heißt, erbaut find, 
und gegen Oft nach Jericho Hinabzieht, wo er unter jenem Namen 
Namwäimeh oder Newetmeh bekannter geworben iſt. Bon ber 
Thurmſtelle über Talyibeh, auf einer ver Höchften Erhebungen 
des dortigen Landrückens, zeigt fich ein ſchöͤnes Panorama über 
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den ganzen Oftabfall in das Jordanthal el Ghor, über dad Todte 
Meer und die öftlichen Gebirge von Belka und Oſchebel Ad— 
fHlün. In viefem Ietern gegen O:N.D.. zeigte ſich ein Bruch, 
durch den das Thal des Zerfa herabfommt, und etwas nördlicher 
daran die Schlucht Adſchlun (Ailun) mit dem Caſtell Kalaat 
er Robad 5), das hoch auf Felſen Liegt. 

Bon vem el Udſchah wurde nun Dr. Barths Weg Iints 
zur Höhe hinauf erftiegen (alfo nicht gegen Phaſaslis zu), leider 
unter dem beftigften Regen bei Faltem Winde, fo daß man in 
einer ſchaurigen Belögrotte eine halbe Stunde Schug fuchen mußte. 
Bon da hatte man von neuem fehr fteilen und beſchwerlichen Auf- 
flieg, 618 man /, auf 1 Uhr den Kamm ver Felshöhe erreichte. 
‚Hier überfiel die Wanderer Hagel und ein fo sifiger alles erſtarren⸗ 
machender Regen, daß man fich etwas. norbwärtd in eine der aus⸗ 
gehauenen Felsgrotten flüchtete, die zwifchen ven Ruinen 
eines alten Fanaanitifhen Ortes liegt. Die hier durch eine 
Belskuppe ungemein geficherte Burg ward Nedſchemeh (Ned⸗ 
jemeh) genannt, die einigen Bewohnern des Dſchebel Guddus 
während der Negenzeit zu einem ſchützenden Aufenthalt dient, wähe 
rend fie ihr Vieh in der umgebenden Gebirgägegend auf die Weide 
sehen laſſen. Im diefer Gegend iſt auf Seetzens Karte ein Dir 
Scherir und etwas nörblid ein Ort Tuibe eingetragen, die und 
beide unbefannt geblieben. Hier Liegen alfo wirklich ſolche weide- 
reiche Maſcharik⸗Nablus, wie fie de Bertou angegeben waren 
(f. 0b. ©. 444). Sergen nennt von da an das nördlicher zie⸗ 
Hende Gebirge Dichebel Nablus (T. f. Karte). Beide Namen 
der Burg wie des Bergs, wie fie Barth angiebt, waren völlig 
neu und zuvor unbekannt; der Name des Caſtells auf hoher“ be= 
herrſchender Bergkuppe Ift unftreitig von Redſchm, d. I. „der 
Stern‘, hergenommen. 

Leider war dad Wetter zu gyäßlich, um außen umher Unter» 
fuchungen anzuftellen; vie unterirbifche Behaufung, In der man 
verweilen mußte, hatte etwas eben fo abſchreckendes, dunkeles, fin- 
ſteres, und war voll Schmug, ein wahrer Tartarus. Die zahle 
reiche Familie ded Hausherrn, der fih Aude nannte, war in 
verfehiedene Felslammern vertheilt, mo fie eine Menge Butter be⸗ 
teitete, die in vielen: Biegenfchläuchen umberhing. Auch die Heerde 
fand fih, den außerhalb fürchterlichen Stürmen entfliehen, nach 
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J 
und nach in ber Höhle ein. Die Zicklein kletterten behend und 
grazid8 auf den Belfen und Gteinmauern umher. Die übrigen 
Felskammern waren fehr regelmäßig audgehauen, außerdem er- 
kannte man umher nur Bruchſtücke einzelner Quadermauern. 

Zweiter Tag (20. Febr.). Unterfuhung am Orte war 
unmöglich, fo firömte der Regen; dennoch brach man gegen 7 Uhr 
auf, denn in ber Höhle war es auch nicht mehr auszuhalten. Der 
Rittweg ging, gegen O. N.O. abwärts ſteigend, bald nach ver erften 
Viertelſtunde fehr fleil in einen Paß hinab, zu einem Brunnen, und 
an ber linken Felswand fah man hoch oben am Steilabhang Höhlen 
bewohnt von Menfchen und. Ziegen, unbegreiflih wie fie dort 
hin gelangen, während rechter Hand ein ſchäumender Bach nach 

\der Tiefe eilte. Diefe Situation erinnerte den Neifenden an ähn⸗ 
Tiche Raubſchluchten, wie er fie noch Fürzlich in ver wilben Cyre⸗ 
nais durchzogen hatte. 

Erſt 40 Minuten nach 7 Uhr eröffnete ſich der Feldpaß 
in einen rings von Bergen eingeſchloſſenen ſchönen Keſſel, wo ber 
Aufenthalt bei fhönem Wetter paradiefifch fein zu müffen ſchien. 
Jetzt überzog ihr ein verfumpfter fetter Boden, im welchem vie 
Thiere kaum von der Stelle kommen konnten; ein milder Bach 
wälgte ſich zwifchen ven Höhen gegen Oftnorvoft Hin (alfo wahre 
ſcheinlich noch gegen den Jordan; ob ſchon als ſüdlicher Zufluß 
zum Wadi el Bari’a?). Cine beveutfame Höhe, welche von ver 
Escorte Sfamireh (06 in Erinnerung an ein alted Samaria⸗ 
Land? auch Seetzen s Karte giebt hier ein Chiirbet el Szömra 
an) genannt wurde, zeigte Ruinen aus fhönem Quaderwerk 
und gehörte ficher einer einft zur Kaiferzeit blühenden Stadt 
an; die Höhen umher waren voll Höhlen, die von mehreren Fami— 
lien bewohnt wurden. Der ſtarke Bach war zu fehr angefchwollen 
und nicht paſſirbar. 

Dies ift unftreitig dieſelbe Ruine, die auch dem Scheih Mus 
flafa in Jericho, dem Führer Robinſons, ald nordwärts vom 
Wadi Nawaimeh gelegen, befannt war, und von ihm ed Sum« 
rah genannt wurde 6). Dies fcheint wol das ältere Schomror 
auf vem Berge Zemaraim (Tzemaraim in Ephraim, 2. Chron. 
43, 4 u. 19) zu fein, von wo Juda's König, Abla, feine Völker 
gegen Ierobeam von Israel in dad Feld rief, und diefen über das 
benachbarte Bethel und Ephron Giegt Taiyibeh) in die Flucht 
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jagte. Auch eine Ortfhaft gleiches Namens ſcheint auf dem⸗ 
felben Berge gelegen zu Haben; denn in Joſua 18, 22 wird Ze— 
maraim au mit Bethel und Beth Araba zufammengeftelt, 
als eine Stadt im Stamme Benjamin, die ficher mit jener des 
Königs Abia identiſch ift, und fchon auf Grimms Karte und in 
Hellers NRecenfion 7) mit der Seetzenſchen Ruine Churbet el 
Sumra, nit fern von der Mündung des Wadi el Abyad, ale 
identiſch mit Zemaraim eingetragen ift, nur, wie bei Seetzen, zu 
weit oftwärtö geftellt, fonft aber ganz richtig, ſüdlich von Sind— 
ſchil, angegeben. Nah Seetzens Tagebuch, im Mſer., folen vie 
Ruinen von Sumra 2 Stunden nördlich von Jericho und eine 
Halbe Stunde fünlich von Audſche liegen. Schon Rofenmüller®) 
bemerkte, daß der Name ver nach der Stadt Samaria benann- 
ten Landſchaft fih früher (1. 8. d. Kön. 13, 22) vorfinde, 
ehe noch die Stadt Samaria erbaut war (1.8. d. Kön. 16, 24), 
und daher biefer Anachronismus dem fpätern Auffchreiber zur Laſt 
falle. Aber da ſchon Jahrhunderte früher dad Zemarainı des Abia 
genannt ift, fo hat es vielmehr vor ver fpätern Erbauung. 
Amri's ſchon eine Ältere Samaria (Schomron) auf vem Ze— 
maraim= Berge gegeben, die aber in Vergeſſenheit gerieth. Denn 
die fpätere Erbauung gefchah erſt, nachdem das Haus Jerobeams 
in Israel ganz ausgeftarben war und Amri erſt ven Berg Samas 
ria von Semer Faufte und auf ihm die fo berühmt gemorbene 
Samaria anlegte (1.8. d. Kön. 16, 24). Hieronymus wußte 
es wohl, daß es zwei Samarien gegeben (im Comment. ad Hos. 1: 
Samariae duae, f. Reland, Pal. 981), wovon die eine die 
fpäter genannte Sebafte, die andere in ber fernern Geſchichte nicht 
weiter hervortritt, für die neuefte Zeit gänzlich vergeffen war, bis 
zu Dr. Barth Wieverauffindung ver -Xocalität von Sfamireh 
(über Samaria Sebafte f. unten). J 

Man wandte ſich alſo wieder zurück zum nördlichen Rande 
des Bergkeſſels auf ven Buß der Hügel, um feftern Boden zu ge= 
winnen, und ritt fo nordlich ein Eleines Seitenthal hinauf, durch 
das eine Eleine Nebenrinne von Nord her Herabfommt; aber auch 
dieſe verließ man bald wieder als fich zu nörblich haltend und bee 
trat Aine andere von links her zumündende Rinne. Auch hier war 
der Boden fehr fett, kaum paffirbar; höchſt langfam rüdte man 
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nur vorwärtd, als links un 9 Uhr ein Fels gegen Weft zu er⸗ 
fleigen war, auf deſſen Kalkſteinplatte ein großes Biered aus 
unregelmäßigen Quadern errichtet ſich zeigte, dad ber Führer 
Zurmus Aya (f. 0b. ©. 452, im Süd von Kurijüt, von wo 
Schultz aueging) nannte; aber offenbar nur, nach des Reiſenden 
Meberzeugung, weil er Öfter zu dieſer Antwort ver Araber durch 
feine wiederholte Nachfrage nach dieſer Dertlickeit DVeranlaffung 
gegeben hatte. Denn Hier war Fein Dorf diefed Namens, das doch 
nad) Robinfons Befud 9) auf flacher felfiger Höhe Tiegen müßte; 
auch zeigt der weitere Bericht, daß man fich noch viel zu weit im 
Oft der. großen Ierufalemftrage nad) Nablus befand, an weldyer 
jened Turmus Aya liegt, ald daß man es jetzt hätte berühren 
Fönnen. \ 

Ueber den“ Flippenhaft zerfpaltnen pfadloſen Felskamm weiter 
reitend erblickte man plöglich vor fich ein ſchönes fruchtbares Thal, 
und Fam auf der Höhe zu einem fleinen Dorfe Mreir, meift aus 
regelmäßigen Quadern aufgebaut, an denen Feine Infeription 
zu bemerfen war. Hinter dem Orte, der biöher, wie die vorigen, 
vdllig unbekannt geblieben (auch in ven Ortöverzeichniffen bei Ro— 
binfon, in ven fünlichen und Öftlichen Umgebungen von Nablus 
fehlt jeder Anklang auf diefe angegebenen Xocalitäten von Nedje— 
meh, Sfamireh und Mreir, falls nicht etwa Sentreh, Pal. III. 2. 
©. 876, auf ben mittleren Namen fich beziehen Tiefe), fegte man 
in das Thal Hinab und erflieg von ver andern weftlichen Geite 
eine Thalſchlucht vol Terraffen, die offenbar in dem Alter- 
thum und aus großen Steinen errichtet waren, dem Gtrombette 
Eleine Felder abzugeminnen. Ein Viertel vor 11 Uhr ritt Dr. 
Barth wieder aus dieſer weſtlichen Richtung gegen den Norden 
zu über fruchtbare Felder, und rechter Hand an einem Felſszuge 
worüber, auf deſſen Höhe man um 11 Uhr den Ort Dſchalu er« 
blickte (offenbar das Dſchalud bei Schulg, f. ob. ©. 452, vem 
Karijüt mit den Ruinen von Koreae nur '% Stunde im Weiten 
liegt), wodurch die Route Barths ihren fehlen Ausgangspunct 
gegen Noroweft erhält. Sie mußte nahe an ven Ruinen Nlexan« 
driums vorübergegangen fein, obwol man von einem Orte Kefr 
Iſtuͤnah Feine Spur erhielt. 

Die Betätigung der Ipentität von Dſchalu bei Barth mit 
Oſchalüd bei Schulg ergiebt fi) aus dem Fortſchritt des Mars 
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ſches gegen N. an Weinbergen vorüber durch ein ſchönes Thal, 
an deffen beveutender weftlicher Anhöhe dad Dorf Delfis in Oliven- 
pflanzungen liegt, vie ſich herabziehen in das Thal zu einem Brun= 
nen, an dem man um 12 Uhr vorüberritt, und eine halbe Stunde 
weiter zum Dorfe Kabelän gelangte, das rechter Hand am Hügel 
zwifchen Beigen- und Delbäumen fid) hinaufzieht, während am 
Fuß verfelben der ſchönſte Weinbau betrieben wird. Auch auf 
Robinfons Karte ift ein Dorf Kubelän ®), dad er vom Wege 
aus durch die Schlucht, die Hier von Weſt nach Oft zieht, erbliden 
Eonnte, eingetragen, fo daß beide Xocalitäten von Barth für 
identiſch anerfannt werben, obwol die Ortölagen ver Karte im 
Einzelnen nicht mit denen, wie fie biefem fpätern Reifenden bes 
kannt wurden, in allen Buncten harmoniren, was auch Teicht be— 
greiflich, da fo manche diefer Namen der Dorfichaften (insbeſondre 
auch die von Kubelan und Yitma) erft fpäterhin nach Ausfage 
Anderer darauf eingetragen mwurben. Leider konnte Barth ſelbſt 
auf feinem flüchtigen Ritt ein verbefferted kartographiſches Routier 
- geben; aus feinem Berichte ergiebt fich jedoch, daß er nicht, wie 
Robinfon, von ber Südſeite und von ihrem Südende in die nun 
folgende große Ebene Muchna eintrat, fondern von ver Oft- 
feite in ihrer Mitte, fo daß die Anficht. befielben Dorfes Rabe» 
lan bei beiden von ganz entgegengefegten Standpuncten aus flatte 
finden mußte, wodurch das Orientiren über dieſelben Puncte natür⸗ 
lich um Vieles erſchwert zu werden pflegt. 

Dr. Barth ritt num von Kabelan weiter abwärts, paſſirte 
einen anfehnlichen Bach, der von Oft nach Weſt eine gegen 
DB. geöffnete, damals in frifhem Graswuchs prangende Ebene 
durchftrömte. Unftreitig öffnete fich dieſe ſchon als ein ſüdöſtlicher 
Seitenzweig zur großen Ebene Mudna!t), in melde alfo ver 
anfehnliche Bach abfliegen mochte. Es ift jedoch ungewiß, ob er 
ſchen zum Mittelmeere abfließen werde, wohin 12), nah Kie= 
perts Kartenzeichnung, gegen S. W. fih ein Wadi bei Yin Abüs ' 
zu ergießen fcheint und fo diefe ſüdliche Senkung der Ebene troden 
legt; ober ob er noch zum Jordanſyſtem gehörte, da Die Ebene 
Muchna gegen NO. von Nablüs und von dem’ Joſephs— 
grabe wie vem Jakobsbrunnen an weiter ſich fenfend, nach der⸗ 
felsen- Kartenzeichnung, einen ſüdweſtlichſten Atm gegen N.D. 
_— > 
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zum Wapi el Beydhan, der nah Burdhardt aus der Nach⸗ 
barfchaft von Nablus kommen fol (f. ob. S. 436), dem Btidan 
der Karte, und durch diefen die Waffer zum Wadi el Bari’a in 
das Ghor fenden- muß. Auf jeden Fall zieht hier in ver Nähe, 
und wahrſcheinlich durch die Mitte der großen Muchna = Ebene 
felßft, die Kortfegung der großen Hauptwaſſerſcheide des 
ganzen ſyriſchen Landes vorüber, auf deren bominirender Höhe 
fo viele der Hiftorifch merfwürdigften Ortfchaften ältefter Zeit ere 
baut wurden, auf welcher auch Sichem, das fpätere Neapolis 
(Nablus), feine für das ganze Land wichtige Situation auf 1715 
Buß Meereshöbe erhielt. 

Auf der andern, der nördlichen Seite jenes anſehnlichen 
gegen Weft fließenden Baches ritt man wieder am Eahlen Berg« 
abhange empor und fand oben auf der Plateauflähe Quader⸗ 
zuinen, die leider wieder namenlos bleiben. Um 40 Minuten vor 
2 Uhr, alfo eine gute Stunde nordwärts Kabelan, ſah man zur 
rechten Seite über Hügel hervorragend in 10 Minuten Berne Bet 
el Fokani (ob In der Gegend von Afrabi?); ein andres Bet el 
Tachtani folte eben dahinwärtd in der Senkung verborgen liegen. 
Bald darauf, 2 Uhr, Eintritt in die herrliche Ebene EI Muchna 
(Mukhna bei Robinfon); links mitten am Abhange fah man 
das ziemlich anfehnliche Dorf Hauara (dad alte Hawära bei 
Robinfon 3), wo fich die Ebene bedeutend erweitert); nur eine 
Viertelftunde weiter zeigten fih Quaderruinen auf felfigtem Boden, 
worauf ſich die reiche’ üppige Ebene weiter gegen den Norden forte 
zieht, bis fie zwifchen Rogtb (Raujib bei Robinfon) rechte 
und Kefr Kadteh (?) links, nachdem man fie 1Y, Stunden ent« 
lang geritten war, fi gegen W.N.W. umbiegt in das roman« 
tifhe Thal von Sichem, zwiſchen Garizim und Ehal, wo 
nach einer Viertelftunde (3 Uhr 45 Minuten) die Stadt Na— 
bluͤs erreicht wurde, welche damals, im der regenreichen Jahred= 
zeit, Waſſerſtröme gleich Eleinen Flüſſen gewaltig durchſchäumten, 
fo daß nur auf erhöhten Trottoird ober hervorragenden Steinen, 
mie fie die Gaffen des meiſt verfchütteten Pompejis zeigen, durch 
die Straßen hindurchzukommen war. 
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2. Dr. H. Barth’8 zweite Excurſion von Nablus gegen 
Oft, norbwärts der Guddus-Route über Bet (an Sa— 
Iem vorüber) nah Tana, Churbet Sammer bis in den 
Wadi Serra’ (Fari'a); zu einer Via militaris und über 
die bedeutende antife Ortfchaft Bet Dejan (Thirza oder 
Beth Dagon) und Tali nah Nablus zurüd. 
(21. u. 22. $ebr. 1847). 


Ein zweiter Verſuch 1), von’ Nablus aus gegen SD. 
nad) der Oftfeite des Jordan bis Szalt im Dfehebel Adſchlun auf 
einem mehr öftlihen Wege ala dem über Dfch2bel Guddus, 
den man zuvor’ gefommen war, vorzubringen,. miflang zwar eben- 
falls durch die Wiberfpenftigfeit ver einheimifchen Bevölkerung, 
aber doch wurden auch hier, ald man am zweiten Tagemarfche 
Thon 6i8 zum Wapiel Fari'a vorgevrungen war, ein paar Lo— 
ealitäten befannt, die zur Vervolftänbigung der bisherigen dienen. 

Erfter Tag (21. Bebr.). Am Nachmittag 1%, Uhr wurde 
Sichem verlaffen und die öftliche Thalfenfung von da (wol 
im Wadi, el Beydhan?) durchritten, die aber vol tiefen Kothes 
kaum fortfchreiten ließ. Bei der großen Eifterne, dem Jakobs- 
brunnen, verließ man die Guddus-Straße (d. h. man Tief fie 
rechts liegen) und behielt die Oftrichtung quer durch die Ebene 
bei (alfo gegen Salem und Beit Dejan zu, wie fie auf Kieperts 
Karte eingezeichnet if). Der nun verfolgte Weg Tiegt alfo nörd- 
licher al& die Gudous- Route Schon nach 50 Minuten 
Marſch flieg man aus der Ebene einen Felsboden hinan, der an 
ihrer Oftfeite auffpringt, und ftieg nach) wenig Minuten in eine 
andre von ihm abgefchiedene fleine, aber fruchtbare und fehöne 
Ebene hinab; man folgte ven im Süden fie begränzenden Anhöhen. 
Nach 20 Minuten ging linker Hand ein Weg durch die Ebene ab 
nad) einem Orte, den man kurzweg Bet nannte (0b Kefr Beita? 
Dorf Beita auf Kieperts 15) Karte und wahrſcheinlich Kaffar 
Baiter bei Irby und Mangles, die hier venfelben Weg zum 
Jakobsbrunnen gekommen zu fein fcheinen, wo fie Eifternen und 
zömifche Gräber fanden; f. 06. ©. 450). 

Um 3 Uhr verfolgte man von ver Öftlichen eine mehr ſüd— 
liche Richtung gegen ein Stäntchen zu, dad auf einer Beldan- 
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höhe Tiegend die fchön bebaute gegen S. W. Hineinbauchende Ebene 
beherrſcht, wo eine Eleine Dlivenpflanzung, Veigenbäume und Wein« 
berge lagen, in romantifcher Umgebung, herrlich von der Sonne 
beleuchtet, Das Dertchen Hatte an 50 Häufer, alle aus alten Baus 
fleinen errichtet, und dabei eine Kleine Gapelle, bei der man das 
Zeltlager auffhlug und das Nachtlager nahm. Die Eingebornen 
ſprachen den Namen des Ortes Bet Farüche. ” 

Zweiter Tag (22. Febr.). Aufbruch halb 6 Uhr, geführt 
von Salemme aud dem Stamme Beni Sfalen, Hier ift alfo 
der antile Name Salem, der Stadt des Sichem, zu welder 
Jakob, ald er aus Mefopotamien nad; Kanaan z0g (1.8. Moie 
33, 18), feit mehr ald 3000 Jahren nody bis heute unter dortigen 
Stämmen einheimifh. Auch ein Dorf Salim Iernte Robinfon 
bier im Often des heutigen Nabluͤs kennen, nach dem unftreitig die 
Beni Sfalem ihren Namen tragen. Diefed Dorf Salim, das 
Barth nicht namentlich angiebt, Liegt, nah Robinfon 6), in 
der Linie dreier Dörfer Azmüt, Deir el Hatab und Galim, 
als das öftlichfte von diefen, auf ven felfigen Anhöhen vem Wadi 
in R., der aus der norböftlichen Einbucht der großen Muchna- 
Ebene gegen N. und N.O. zum Jordan hin (nämlich zum Bidhan 
und Fari'a) ablenkt. Die Eriftenz dieſes alten Namens für ein 
fo nahe bei Näbulus oder Sichem gelegenes Dorf zeigt wenigſtens, 
daß es nicht nothwendig ift, den Namen Schalem (Salem) in der 
Stelle bei Mofe ald von Sichem felbft gebraucht anzunehmen, wie 
dies fon von Eufebius, Hieronymus (Onom. s. v. Salem et 
Sichem) und Anvern gefchehen ift, wogegen v. Raumer mit 
guten Gründen 17) die Unficht ſchon vor der Wiederentdeckung Sa⸗ 
lems fefthielt, daß Salem der ältere Name einer andern Stadt 
als Sichem gewefen fein müſſe. 

Dieſer Salemite führte ſogleich vom Nachtlager über Fels— 
Höhen, die bald im Süden von einem noch Höher aufſpringenden 
Kamme begränzt werben. Nach 1 Stunde Wegs Fam man an 
großen tief In Felſen gehauenen Cifternen vorbei, die Tana 
heißen follten. Wieder nach 1 Stunde erreichte man eine Gruppe 
von Duaderfteinen, die in Reihen umberlagen, wie dies häufig 
auf paläftinifchen Höhen vorkommt; man nannte fie Churbet 
Sammer (ob vielleicht auch darin der antife Name Samarias 





3°) Robinfon, Pal. II. 1. ©. 322 und Note 1. ) v. Raumer, 
Pal. S. 159, Note 128; deſſen Beiträge ©. 32. 
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erbalten ift? der überhaupt vor ber Erbauung ver Hauptftabt ber 
Samaritana regio ald einem Berglande angehörte, |. ob. Schomron). 
Nechter Hand z0g ein tiefer Wapi Wäfhur Hin und nah 2%, 
Stunden Weges vom Ausmarfche, um 8 Uhr, flieg man in ein 
ſchmales, nicht eben bedeutendes Wadi Dſchauana hinab, das man 


‚auf der andern (ob öſtlichen ?) Seite wieder emporritt, über Höhen, 


die einen Einblid in das Wadi Ferra' (das ſchon berührte 
obere Wadi Fari'a, über deſſen falfche Ausſprache aber die Hiefigen 
Beduinen in Lachen auöbrachen) eröffnete. Man flieg nun gegen 
ND. zu diefem hinab. — Alfo Beflätigung ber früheren An— 
gaben von feinem Urfprunge in der Nähe von Nablus. — 

Nach einer halben Stunde wid man von dem biöherigen Wege 
rechts ab, und eilte bei eintretendem Regen auf das Lager einer 
Abteilung der Haubein- Araber zu. Hier, hatten vie Rath- 
geber in Nablüs dem Reiſenden gefagt, werde er den Stamm der 
Mfälid- Araber finden, und diefe würden ihm Escorte über den 
Jordan gewähren. Die Mfalid waren fchon weiter nordwärts ge= 
wandert und ihre Nachfolger, die Hauari, waren fehr unfreund« 
ld. Bei den Unterhandlungen über Führer nad; Szalt verlangten 
fie unverfhämt 12 Mann Escorte und forderten für jeven Mann 
2 Gafi. Sogleich verließ ver Reiſende ihr Lager und fegte feinen 
Weg allein mit feinen Muderi (Efeltreiber) fort. Beim Hinab« 
flieg am Felsabhang in die Ebene, in welcher durch eine andre 
‚Hügelveihe der Blick auf ven nahen Fluß (mol der Berra’ ?) ge 
hemmt wurde, zeigten ſich bewaffnete Beduinen auf dem Wege, 6 
mit Lanzen und Gewehren, andre auf den benachbarten Berghöhen; 
die Muckeri gingen nicht weiter und zwangen zur Umkehr. So 
war auch diefer Verſuch zur weitern Entdeckung vereitelt.‘ 

Es war erft %, 12 Uhr, ald man zu denſelben verlaffenen 
‚Höhen zurückſtieg, aber %, Stunden nordwaͤrts vom vorigen Wege 
um % auf 1 Uhr zu auögebreiteten Grunbmauern von 
Duadern Fam, die auf der Hier ziemlich eben ſich hinziehenden 
Felshöhe eine Straße von 14 Fuß Breite, unftreitig den 


- Reft einer antiken Via militaris, bezeichneten, von der wir 


in diefer Localität nur eine Anzeige in der Tabula Peuting. 
Sext. X. F. finden, wobei die Iegte Station freilich zweifelhaft 
bleibt (Hierichonte XII., Arcelais XII., Coabis XIL, wo bie 
Straße dann nach Scythopolis XII. führt). Da uns durch- 
aus fein Coabis fonft bekannt ift im Tiefthale des Jordan, mol 
aber jene Coreae (f. ob. ©. 456) auf der weſtlichen Höhe, auf 
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welche diefe Straße nach Neapolis von Archelais dirigirt fein 
mochte, von wo fie auch nah Scythopolis, wie nach Neapolis 
abzmeigen Eonnte: fo läge hier die Möglichkeit eines Copiftenfehlers 
der Tabul. Peut. von Coabis ftatt Coreais nahe; denn auf jeden 
Fell ift aus den Stellen von Pompejus Marfche von Damas» 
tus mit feinem Heere über Pella und Scythopolis befannt!8), 
daß er nad Coreae (Antig. XIV. 3, 4, eis Kog&us) kam und 
dahin aus dem nahen Alerandrium ven Ariftobulus zur Rechen⸗ 
ſchaft in fein Lager berief, das doc offenbar auf einer Haupt«- 
firaße ſtand. Daffelbe wird Bell. Jud. I. 6, 5 wiederholt, und 
beide male Hinzugefügt, daß von Coreae die Gränze der 
Judäer ihren Anfang nehme, wenn man zum Innern Lande 
vordringen wolle. Da Pompejus von Eoreae aber nad Ie= 
richo mit feinem Heere marfchirte, wo er fein Lager auffchlug 
(Antig. XIV. 4, 1), fo muß er eben diefe Straße über Arche- 
lais over Phaſaelis gegangen fein: denn von Jericho marſchirte er 
erſt vor Jeruſalem. Leider findet fich über dieſe Stationen In ben 
andern Itinerarien, die doch ale Scythopolis anführen, Fein Nach» 
weiß, fo wenig wie in ver Notit. Dignitat., noch in Procopius 
und anvern byzantinifchen Autoren. Auch Vespaſian marfchirte 
mit feinem Heere durch Samarien über Neapolis (bei den 
Eingebornen Mabortha genannt) hinab nach Coreae, wo er fein 
Lager auffhlug und Taged darauf nah Jericho zog (Jos. de 
Bello IV. 8). 

Dreiviertel Stunden darauf links vom Wege zeigten fich wieder auf 
ſtark auffteigender breiter Anhöhe ausgedehnte Quaderruinen, J 
während zur Rechten in ver Tiefe von Felſen umſchloſſen eine kleine 
Ebene mit ſchönem Ackerland ſich hinſtreckte. Am weftlichen Abe 
hange jener Felshöhe zur Linken zeigte fich wieder die Kocalität 
einer antiken Stadt, Bet Dejän, wol an 200 Häufer, meift 
aus großen antiken Steinen errichtet, die fich die Höhe ent» 
Yang binziehen. In den Orte fah man mehrere Gifternen und eine 
alte große Cloake aus mächtigem Quaderwerk. Sicher einft ein 
bebeutenber Ort, bemerft Dr. Barth, ob vieleicht die kanaani— 
tifche Königsſtadt Thirza (Tirka oder Tharſe bei Reland, 1032 
und 1044) bei Jofua 12, 24, in der auch die Könige Israels von 
Jerobeam I. an und feine Nachfolger refidirten, bis Amri feinen 


*8) Chr. Cellarius, Notitia Orbis antiqui. Tom. IL, Lips. 1706. 
p- 549. 
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Sig nah Samaria verlegte. Erſt als der letzte jener älteren Kö— 
nigsrelhe mit Simrt, der ſich ſammt feinem Pallafte in Thirza 
verbrannt hatte, ein Ende genommen, und der deldhauptmann 
Amri an deffen Stelle auf ven Thron von Israel gefommen war 
und noch 6 Jahre in Thirza regiert hatte, fievelte diefer nach dem 
"Berge Samaria (Schomron) über, den er um zween Centner 
Silbers von Semer faufte und, auf ihm nach deſſen Namen die 
Stadt Samaria (ſpäter Sebafte) baute (1.8. d. Kön. 16, 17 
—24). Die Lage diefer Therfa gab Brocardus 19 auf 3 Mei— 
Ien in Oft von Samaria und von- da auf dem Wege zum Jordan 
3 Meilen bis Thaphne an. Diefe Loealität ſcheint alfo aller- 
dings mit Thirza wol zu flimmen, dagegen ver Name dem he— 
> brälfchen Beth Dagon entfpricht, ein Ottsname, der in Juda 
(Joſ. 15, 41) und im Stamme Affer (Iof. 19, 27) bekannt ik, 
aber in diefer Xocalität nicht im Alten Teflamente vorkommt. 
Vieleicht, meint Robinfon 0), daß hier auch noch ein andres 
Beth Dagon lag, dad nur in der Schrift nicht genannt worben fei. 
Unterhalb dieſes Bet Dejan mit ven großen einer einfligen 
Königsftadt wol angemeffenen Ruinen wurde im Thal hei einer 
Dlivenpflanzung ein kurzer Halt gemacht, und um 2 Uhr weiter 
durch die Ebene gezogen; 50 Minuten fpäter wandte man ſich ab- 
wärtd gegen Süd, flieg dann wieder zu einer Anhöhe hinauf, wo 
ein Heiner Ort mit Ruinen, Tali genannt, lag. Unterhalb ved= 
felben in einem Sattel zwifchen 2 Höhen ift ein Wafferbaffin in 
Fels gehauen, das mit einer Wafferleitung in Verbindung fteht. 
Von dieſem Hügellande, mit fpärlichen Olivenpflanzungen anmuthig 
bedeckt, Fehrte Dr. Barth nady einem Ritt von 1% Stunven bei 
erftarrender Kälte wiever nach Nablus zurüd, von mo er audge- 
gangen war. 


Erläuterung 10, 
Refultate über die allgemeinen Höhenverhältniffe der großen 
Bafferfeidelinie; abfolute und relative Höhen an ber Wef- 
feite des untern Jordangebietes. 


Aus allen vorherigen Angaben, vie aus dem Jorbanthale weft 
wärtd bis zu dem obern Kaufe ver rechten Zuflüffe Hinanreichen, 


9 Brocardus, Descr. Terr. Sct. in Grynaeus Nov. Orbis. p. 309. 
®°) Robinfon, Pal. II, 1. ©. 239. 323, Note 1. 
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beftätigt ſich jenes allgemeine Fortſchreiten ver Waffer- 
ſcheldelinie von N. nach ©. auf vem Rücken des forifhen 
Gebirgszuges, die wir ſchon früher an der Oftfeite der. Ebene 
Jezreel zwifchen ven Beijän- und dem Kifon-Bluffe fennen Iernten 
(1. 06. S. 399). Aber auch von va fegt fie in gleicher Art fort., 
über die Ebene el Muchna bei Nablus, ſüdwärts über Tur— 
mus Aja und Sindſchil bis Beitin (Betbel), Taiyibeh 
und Rumon, wo ver Wadi Mutiyäh feinen Lauf nad Ie= 
richo beginnt; ja, biß zum Anfang des Wafferd Kedron nord» 
wãrts ber Höhe, auf welcher Ierufalem Tiegt. 

Diefer ganze Landftrih, der breite Rüden eines hohen 
unebenen Tafellandes, if von vielen tiefen und rauhen 
Thaälern durchſchnitten, die ſich gegen Oft ſteiler und wilper zum 
Iordan ſenken, allmähliger, ferraffirter gegen Wet zum Mittel« 
meer. Daher zieht die große Straße von Ierufalem nad 
Nablus und weiter zum Tabor nach Tiberiad überall diefer 
Wafferfpeivelinie nahe Hin, weil fie Hier die wenigften Tiefe 
thäler und Thalrifie zu durchjegen hat, und gröfern Theil auf 
bequemerem gleichartigem Boden die Marfchlinie findet. Eben 

da find auch die wichtigften Städte und Ortichaften des. Landes 

erbaut, feit ältefter Fanaanitifcher, wie in fpäterer jüdiſcher Zeit; 
denn von da aus war die Beherrſchung über beide Seiten⸗ 
abfälle durch die Natur ſelbſt geboten. Auf diefer Linie Tiegen 
zwiſchen Ierufalem Bethel, Silo, Nablus, Sihem, Thirza, 
Jezreel und viele alte Nefivenzen der Patriarchen, Abrahams 
und Jakobs, die Sige der Bundeslade unter Samuel und 
Saul, die wichtigften dominirenden’ Burgen und Königsſtädte 
ver Kanaaniter, wie der fpätern Könige Juda's unt Israels, bis 
zur Römer Zeit durch andere politifche und Leben sverhaͤltniſſe auch 
andre Loecalitäten ſich mehr und mehr hervorthaten. 

Aber zwiſchen dieſen das unebene Tafelland durchſetzenden 
Furchen, Riſſen, Wadis erheben ſich auch öfter Felſenränder, 
Klippenzüge, die zuweilen im Zuſammenhange mit dieſen bald 
iſolirter zu Hohen Kegeln und Spitzen aufſteigen, vie gegen Oft 
zumal als Steilabfälle über der Iordanebene hängen. Diefe find 
großentheils mit alten Burgen, Thürmen, Warten und ihren Rui« 
nen over zerftreuten Quadern bededt, deren unzählige Menge die 
einftige ſehr ftarfe Population des Fanaanitifchen wie ißraelitifchen 
BPaläftina’3 bezeichnet. Defter durchkreuzen 22) fich dieſe obern 

21) Robinfon, Pal. I. ©. 12. 321 u. v. a. O. 
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flachen Thalfenfungen auf der Linie ver Wafferfcheide, laufen 
ſtreckenweis durcheinander, fo daß ihre Begränzungen nicht Teicht 
zu ermitteln find, zumal bei ber meift geringen Fülle der Waſſer⸗ 
Täufe in biefen oft ganz troden liegenden Wadis; theils Tiegen bie 
„Anfänge diefer Wadis einander ganz benachbart, die dann ganz 
entgegengefete Richtungen gegen Oft und Weft nehmen, und laſſen 
mitunter nur geringe, faum merfbare Sättel zwifchen fih, über 
welche dann die bequemften Paffagen für die Karamanen 
fortziehen. Alles dies erzeugt eine Mannigfaltigfeit ver Terrain- 
verhältniffe, die bei ven vielen Wechfeln und ven geringern domis 
nirenden Höhen, wie dem Mangel an ven das Ganze beherrſchen⸗ 
den Formen und Gonturen, dem -meift nur flüchtigen Reifenven 
und Beobachter entgehen, ober doch dad Orientiren fehr erfchweren. 
Dazu fommt, daß auf der Höhe des Waſſerſcheiderückens die di— 
recte Noroftraße bald mehr bald weniger gegen die Weft- oder 
Dfifeite des Plateauabfalles abweichen, Fann, je nach dem 
Bedürfniß des Wanderers, feiner Gefchäfte, oder nach dem politi= 
ſchen Wechfel der Zeiten oder der temporairen Unficherheit ver Lo— 
ealitäten, wodurch auch viele wechfelnde Berichterftattungen veran⸗ 
laßt wurden, deren Angaben und Routiers ſich vielfach durchkreuzen, 
und von verſchiedenen Standpuncten ausgehend ſich nicht ſelten zu 


widerſprechen ſcheinen. Hält man ſich an die Oſtſeite der Haupt- 


ſtraße, fo treten größere Wechſel von bequemen und unbequemen 
felfigen Reitpfaden ein, die zum Abfteigen an ven Klippen nöthigen, 
und fo, da nur die zmifchenliegenden Thäler bebaut zu fein pflegen, 
während die Höhen, wenn ſchon mit reichen Brühlingsweiden - 
begabt, doc im ‘Sommer nur verdorrt und Öbe ſich zeigen, bie 
Vorftelung von graufigen Wüften erzeugen, die durch bie vielfach 
räuberifchen Zuftände durch die Beduinen, nur noch gefürchteter 
fein müffen. 

Hieraus iſt die vorhertſchende irrige Anſicht einer wirklichen 
Wü ſte hervorgegangen, welche zwiſchen Beifän und Jericho auf 
der Weſtſeite bis zu dem Hochlande Judäa's und Samaria's hin— 
auf ſelbſt durch die Ausdrücke eines Burckhardt und Anderer 
Beftätigung zu erhalten ſchien, während doch von einer Wüſſte 
im eigentliden Sinne, wenigftens nicht in dem großen Um⸗ 
fange hier gar nicht die Rebe fein kann, und etwa nur auf einzelne 
Streden, wie etwa die Wüfte Iericho das Mord - Thal 22) 





”) 9. Schubert, Reife. II. S. 73. 
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auch ſchon zu Chriſti Zeiten, zu beſchränken, ſondern nur von 
einem durch die Cultur- und Civiliſationszuſtaͤnde verwahrloſten 
Lande, wie dies die zahlloſen Ruinenorte, die mancherlei Anpflan- 
zungen der Olivenwälder und Weinberge oder ihre Ueberreſte, die 
theilweis noch, wenn auch ſehr zufällig bebauten Aderfelver, wo. 
nur menfchliche Thärigfeit fich noch heute ihnen hingiebt, beweifen, 
zumal aber die Herrlichften weidereichften Auen und Flu— 
ven für zahlreiche Heerden vieler mechfelnder Hirten und Beduinen⸗ 
ſtämme, durch welche die wenigen Reifenden, die, hier in günftigen 
Jahreszeiten burchzubringen glüdlih genug waren, nicht wenig 
überrafcht wurden. 

Die oben angegebenen Thatfachen der jüngften Entdecker be 
ſtätigen e8 nur, wie weit die Linie felbft ded heute noch bewohnten 
und unbemohnten Landes von ber Höhe der großen Jeruſalem- 
Damaskus-Straße gegen ven Oſten nach der Jorbanfeite vor« 
fchreitet. Unftreitig würden die Schlangenwindungen ver Wafler« 
fcheivelinte, die Natur der Wadis mit Ihren Senfungen und bie 
Meffung abfoluter und relativer Höhen in dieſem ganzen 

— Gebiete fehr Iehrreich für die genauere Kenntniß dortiger Terrain« 
verhältniffe fein. Bon Höhenmeffungen befigen wir auf der 
Linie der Wafferfcheine von Ierufalem nordwärts bis zum 
Tabor aber nur fehr wenige Angaben, die nur ein allgemeines 
Urtheil über die Gefammterhebung über dem Meere 23) geftatten, 
Es find folgende: 


L Abfolute Höhen über dem Ocean: 


1) Hebron = 2,644 8. P. über M. (n. v. Schubert). J 

2) Jeruſalem = 2,349 F. (n. v. Wildenbruch, 2,472 n. 
v. Schubert). 

3) Ain Nebrüd, im N. von Bethel nahe dem Urſprung des 
Wadi el Mutiyah oder Wadi Nawäimeh, = 2,208 F. (n. v. Wil⸗ 
denbruch). 

4) Sindſchil bei Turmus Aja = 2,520 F. (n. v. Schubert). 

5) Nablüs — 1,568 F. (n. v. Wildenbr., 1,751 n. v. Schu— 

bert), am Urſprung des ſüdlichen Zufluſſes zum Wadi Fari'a (W. 
Vidan). 


23) y. Wildenbruch, Profil, Mon. Ber. B. II. ©. 251; v. Schubert, 
Erdl. u. Steinheil, im Münchn. Gel. Anz. 1840. &. 382; Auffegger, 
Ueber die Depreifion ac. in Poggendorfs Ann. ©. 186. 
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6) Dſchentn = 2358 8. (n. v. Wildenbruch, 514 n. v. Schu⸗ 
bert), am füdlichen Urfprung des Kifon « Bached. 

7) Ebene Esdrelom, auf dem Wege von Dſchenin nad 
Nazareth, = 438 F. (n. v. Schubert); nämlich am Weftfuße des 
Tabor, alfo am nörblichften Urfprung ded Kifon und nahe am 
Öftlicyen Urfprung des Wadi el Birch zum Jordan. 

8) Nazareth-Ebene im Thal = 821 F. (n. v. Schubert). 

Verſchiedene über diefe Hochebenen ver Waſſerſcheide hervor⸗ 
ragende gemeffene Höhen find im Weft über dem Mittelmeer: 

Bu 2. Oeſtlich Jeruſalem, ver Delberg = 2,509 8. (u. 
v. Wildenbruch, 2,551 n. v. Schubert). 

Zu 5. Südlich Nablus, ver Garizim = 2,398 8. (n. 
v. Schubert) über dem Meeze. 

Zu 8. Ueber dem Thal von Nazareth, dad Klofter zu 
Nazareth = 820 8. (it. v. Schubert, 1,161 F. n. Ruſſegger). 
Der Berg Tabor, deſſen Gipfel = 1,683 8. (n. v. Wildenbruch, 
1,747 8. n. v. Schubert, 1,755 n. Ruffegger). 5 

Endlich die Einfenkungen im Oft unter dem Spiegel 
des Mittelmeerd find: 

1) Der ZodteMeer-Spiegel = — 1,351 8. (n. v. Bil 
denbruch, 598 n. v. Schubert, 1,290 n. de Berton, 1,341 n. Rufe 
eggers Berechnung, 1,231 F. P. n. Symonds). 

2) Jericho an der Yin Sultan = — 640 8. (n. v. Bil 
venbruch, 527 n. v. Schubert, 717 n. Ruffegger bei Riha). 

3) Tiberiad-See = — 793 8. (n. v. Wildenbruch, 535 
n. v. Schubert, 625 n. Ruffegger, 307 8: n. Symonds). 


I. Relative Höhen über die Umgebungen. ” 


Die relativen ‚Höhen diefer Ortfchaften müffen ſich alfo 
gegen die Oſtſeite, gegen bie große Depreifion unter dem Mee— 
teöfpiegel, ganz anders verhalten, ald gegen ven weſtlichen Ab- 
fall zum Mitteländifchen Meere, da hier, im Chor des Jors 
dan, ein von Süd nach Nord nicht fi gleichbleibenves, ſondern 
ein auffteigendes Niveau flattfindet, wodurch die Steilabfäle 
gegen Oft verſchiedene Werthe erhalten. Diefe find in ungefähr , 
gleichen Breitenparallellen, mie fie fih aus dem vorherigen, meift 
v. Wildenbruchſchen uns v. Schubertfhen Meffungen er— 
sim folgenve: 

elative Höhen, wie fie dem Auge des Wanberer von 
der Oftfeite fig zeigen: ' i ö 
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4) von Ierufalem über dem Todten Meere (2,344+ 1,351) 
= 3,700 ð. P. Der Delberg, eben fo (2,509-+1,351) = 3,860 &. 
B.; über Serufalemd Stadtlage noch Feine 200 Fuß. 

2) Ain Vebrüp, oder Quelle des Numäimeh über Jericho, 
bei Ain Sultän (2,208-+630) = 2,838 $., oder über die 
Ebene Jericho (2,208 + 926) = 3,134 F. P. 

3) Der Berg Oarizim über dem Tiberiad»See (2,398 + 793) 
= 3,191 8. P., über der Stadt Nablüs und der MucnasEbene 
nur =1,3778. Die StavtNablüs (1,568 + 793) = 2,361 F. P. F 

4 Ebene Esdrelom am Fuß des Tabor (438 + 793) = 
1,231 8. P. 

5) Nazareth» Thal (821 + 793) = 1,614 8. P. 

6) Berg Tabor (1,683 + 793) = 2,476 5. P. über vem 
See Tiberiad; über der Ebene Esdrelom = 1,309 8. 

Hieraus ergiebt ſich ver verfchiedene unmittelbare Eindruck ber 
mannigfaltigen Höhen, die nach dem verfchiedenen Standpuncte der 
Betrachter ftattfinden, und auf ihre Schilderungen und Urtheile 
Einfluß ausüben mußten, fo lange ver Unterſchied zwiſchen abfos 
Iuten und relativen Höhen nicht Elar hervortreten konnte. Es er= 
giebt fich hieraus ferner, vaß die abfoluten Höhen der höchften 
dortigen Berge, wie ver Garizim, noch lange nicht die Höhen 
unfer& deutfchen Brockens erreichen, die relativen aber fie nur 
um wenige Hundert Buß überfleigen, und daß die Rage der dortigen 
Drtfchaften auf den Platenuebenen oft wenig oder gar nicht ver« 
ſchieden ift von ven Gipfelhöhen, wie denn Ierufalem felbft in 
faft gleicher Höhe mit dem Gipfel des Garizim und fogar noch 
mehr ald 600 Fuß Höher liegt, als der Gipfel des Tabor, der 
Delberg bei Jerufalem fogar noch 11 Fuß niedriger liegt, als vie 
Plateaufläche bei Sindfhil und Turmus Aja an der großen Ierus 
falemftraße nach Damaskus. Der ganze hohe Wafferfcheide- 
rücken gegen Nord, mit feinem welligen vielfach durchfurchten 
mittelhoben Plateaulande, fenkt fidh erft mit der Esdre— 
lom⸗Ebene in die geringe abfolute ‚Höhe von 300 bis 400 Fuß 
ab, wo fich eine kurze Strede ded Niederlandes bilvet, welches 
das Thor von Beifän und Jezreel weſtwärts zum Kiſonbache (ſ. 
ob. ©. 410) von O. nach. W. durchkreuzt, dann aber wieder von 
neuem in ben Bergen von Nazareth und dem Tabor zum Ga— 
Tiläifhen Hochlande auffteigt, umd über den Dſchebel Safed 
fort fi) an das Hermon= und Libanon-Syſtem mit den Jordan 
quellen anzeiht. 
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> , 
Wir ſchließen diefe Angaben mit einer Iehrreichen Bemerkung 
von H. Groß über Hiefige Terrainverhältniffe, wie fie fich ihm 
aus den jüngften Entdeckungen zu ergeben fehienen, die und wieder 
zum Jordanthale felbft zurüdführen mögen, und die wir Fünftigen 
Neifenden zu genauerer Beobachtung empfehlen mödjten. Es geht 
aus jenen Entvelungen, fagt derfelbe 2%), hervor, daß die Wafler- 
ſcheide der Wadis zum Mittelmeer und Jordan in biefen Dis 
ſtricten, nämlich zwiſchen dem Wadi el- Audfheh und Turmus 
Aja einerfeitd und dem Wadi Fari'a andererfeitö, weiter im Often 
liegt, als in den fünlicheren Theilen des Landes, und daß demnach 
bier auch die Berge im Often der Nabulusftrage im Allge- 
meinen höher oder wenigſtens gleich hoc) find mit den mweftlichern 
Gegenden des Gebirged, wie auh Schulg ausprüdlih von ven 
höhern von DO. nad W. Iaufenden Bergen im Often von Keft 
Iſtuͤnah und Akrabah ſpricht. Died ergiebt ſich ſchon aus ber 
Kiepertfchen Karte, auf welcher die nach W. ziehenven Paral- 
Ielthäler von Turmus Aja, Lubban und Jetma nebft ihren obern 
Verzweigungen fämmtlich noch weiter aus Often herfommen, und 
wirb wefentlich beftätigt durch die Reiferoute von Schulg, melde 
den Öftlihen Urfprung jener Thäler nachweiſt. Es ſchlen fomit 
dem hoben Karn Sartabeh eine höhere Berggegend im Weften 
vorgelagert zu fein, aus welder jene Thäler tommen, und von 
der biefe einzelne Kuppe vieleicht nur ein nach Oſten vorgeſcho— 
bener Bprpoften if. Im Norden aber von biefem Berge er- 
feinen die Terrainverhältniffe plöglich verändert, da der große 
Wadi Bari’a, der an feinem nördlichen Buße ins Jordanthal 
münbet, durch eines feiner vielen Seitenthäler in der Stadt Nä« 
bulus felöft feinen Urfprung nimmt, während der nörbliche Haupte 
zweig beffelen von der Ebene Sänür, Merdſch el Ghuruk, 
berabkommt. Der Abfall zum Jordanthal ift folglich in dieſen 
Gegenden weit kürzer ald in ber Breite von Ierufalem und 
Hebron, und wol auch weniger ſchroff, da im Allgemeinen die 
Berge nordlich von Sindſchil in dieſem ehemaligen Gebirge Ephraim 
weniger hoch und fteil find, und ohne Zweifel auch das Jordan⸗ 
thal in biefer Breite ſchon um ein Beträchtliches weniger tief unter 
dem Mittelmeere Tiegt, ald der Spiegel des Todten Meeres. — 


oh Anmertungen, in Zeltſchr. der Deutſch. Morgenl. Gef. 
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‚17. 
Viertes Kapitel. 
Das untere Stufenland des Jordan. 

Bortfegung. \ 
Die Dafe Jericho; Zugänge von der Weft- und Nord- 
feite; das Dorf Riha mit feinen Umgebungen; der 
Wadi Kelt, 'Ain es Sultan, der Karantal; die Süd— 
Ein= und Ausgänge zum Jordanbad und zur Cinmün- 

dung in das Todte Meer. 


Die Dafe von Jericho am Südende des Jorbanlaufes zum 
Todten Meere macht den Beſchluß des Iordanthales, aber 
nicht de Ghor der Araber 2%), Aulon der Griedyen; denn 
Ghor, wie Aulon, d.i. die Ebene, Heißt die große Ein— 
fenfung mit ihren Ebenen vom Libanon oder vem See Gene- 
zareth an bis jenſeit des Todten Meeres, auch durch das pe= 
träiſche Arabien hindurch bis Pharan, wie Euſebius aus— 
drücklich ſagt (im Onom. s. v. AöAav), oder bis Allah nad 
Abulfena: denn man betrachtete fie zu allen Zeiten In dieſer 
Ausvehnung als ein Ganzes. 

Jericho, ſchon fräßzeitig im 5. B. Mofe 34, 3 die Pal— 
menſtadt genannt, in ber Breite Jericho gelegen, wird erſt 
genauer unter Jofua erkundet durch feine zwei Boten, vie fich in 
die wohl verfehloffene Stadt begaben und in dad Haus, ber 
Rahab, dad auf der Stadtmauer lag, einkehrten (Joſua Kap. 2). 
Sie mußten zuvor in berfelben Nacht fich flüchten, da ver König 
zu Iericho Kunde von der Einkehr ber beiden fremden. Männer 
erhielt und ihnen nachfegen ließ; aber dieſe verbargen fih 3 Tage 
lang in dem nahen Gebirge, und kehrten mit ihrer Auskundſchaft 
über die Gelegenheit dieſer Oränzfeftung Kanaans in die Lager— 
flätte Israels, in Arbot-Moab im Thale Sittim, d. i. bie 
Acacien-Aue am Oftufer des Jordan, zu ihrem Beloheren 
Joſua zurüc (f. ob. ©. 144, 145, 147). Diefe lag wol an ber 
Einmündung ded Wadi Hes6ön,” der Stadt Jericho gegenüber, 


*) Al-Gaurum in Schultens Index Geogr. ad Vit. Saladini; und 
Abulfedae Syriae bei Koehler. p. 147, Note 1. 
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am Fuße des Gebirges Abarim und des Berges Nebo. Diefer 
Arboth Moab oder Arabah %), d. i. dem Weftlande des 
Gebirgszugs, bier ver Ebene an der Oftfeite des Jordan, die 
von den vielen Acacienwaldungen, welche auch heute 27) hier 
noch vorherrſchend find, Sittim hieß, Tag auf der Weftfeite 
die Arboth»Ieriho (dad Gefilde Jericho bei Joſua 4, 135 
5, 10 u. a. O.) gegenüber, an ver Weftfeite des Jordans, auch 
die Jordanaue genannt, die fich aber noch weiter nordwärts bis 
zum Kinnereth unter biefem Namen ausdehnte (Jofua 12, 3 u.a.). 
Abel Schittim, d.i. Aue der Acacien, aber auch blos Schit= 
tim over Sittim (4.8. Mofe 33, 49; 25, 1 u. a.), bezeichnet 
den längern Aufenthalt im Lagerort vor Jericho, melde letztere, 
wie aus jener erften Erzählung von ihr hervorgeht eine der bedeu⸗ 
tendſten und fefteften Königsftänte des alten Kanaans, alfo von 
hohem Alter gewefen fein muß. Denn fie hatte ihre Stantmauern, 
ihre verfchloffenen Ihore, ihre Königsherrſchaft; wahrfcheinlich wie 
ihre Balmenpflanzungen, nad) benen fie zu Mofe Zeiten ge- 
nannt wurde, auch fhon ihre duftenden Balfamgärten, bie 
Joſephus rühmt (Bell. Jud. I. 6, 6), wenn der Name von dem 
„wohlriechenden Dufte‘ 28) feine etymologifche Ableitung er⸗ 
hielt (Iegıyodg bei Joſephus, Tegıza der Septuaginta, “Egıxös bei 
Ptolem., jegt Ericha oder Richa der Araber). Mit ihr fing 
befanntlich die Eroberung ded Landes Kanaan an; fie wurde zer⸗ 
flört und ungeachtet des Fluchs, ver von Joſua (6, 26) über 
ihren Wiederaufbau ausging, muß fie nicht ganz untergegangen 
fein; denn nad) Richter 3, 13 wurde diefelbe Balmenftadt, in 
der noch dad Haus Rahab ftehen geblieben war, von ven Moabi— 
tern wieder erobert; unter David mußten feine Abgeoroneten, bie 
vom König der Ammoniter fhimpflich behandelt waren, fo lange 
in Jericho verweilen, bis ihnen die halbgefchorenen Bärte wieder 
„gewachſen waren (2.8. Sam. 10, 5), und unter dem Könige Achab 
murbe fie durch Chiel wieder befeftigt (1. B. d. Kön. 16, 34). 
Dann wohnten die Propheten Elias und Elifa eine Zeit lang 
in Jericho; die Prophetenfchulen erhoben fich Hier, und ver 
Ort ſcheint ſeitdem in blühenden Aufſchwung gefommen und bis 


"2 ee Bichtigie und ſchwierigſte Abfchnitte des Bentateuche. 

6.1. — 233; vgl. Keil, Comment. zu Sofna. Gay. 2. S.19ff., 

® —8* Bibl. Realw. I. ©.543—544. *) Wilson, The 

Lands_of the Bible. II. p. 17. 2°) Rofenmüller, Bibl. Alterth. 
1. 2. ©.153, Note 8; Biner a. a. D. I. ©. 543, 
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zu ber Römer Zeiten geblieben zu fein, ja auch noch fpäter, fo 
Tange nämlid) er der Schlüffel Judäa's und deſſen Schutzort für 
alle Verhäftniffe zur Sicherung gegen Perara oder dad Oſtjor⸗ 
danland blieb. Im viefer Zeit ift e8, daß auch Eultur ver chriſt⸗ 
lich-byzantiniſchen Jahrhunderte in ihm fich nieverlieh, 
bis die arabifche und türkifche Herrfchaft dieſe paradieſiſche Dafe 
wieder in eine Wüfte zurückſinken ließ, da fie ven Schuß des Lan⸗ 
des gegen die Oftfeite des Jordanlandes aufgab. 

Schon aus diefem kurzen Umriß geht die hole Wichtigkeit 
dieſer Oaſe für ale Zeiten der Gefchichte des Gelobten Landes 
hervor, die noch durch die Taufe im Jordan für die riftliche Aera 
und das große Werk der Erlöfung eine neue welthiſtoriſche 
Bebeutung gewonnen hat. J 

Wenn auch noch fo viele verſchiedene Melnungen ſich über die 
Deutung der alten und neueren Nuinenrefte, über die Lage ver 
tanaanitifchen, ver Davidifchen Jericho und ver Prophe— 
tenfchufe, wie über die Herodifche Jericho und die Locali— 
täten der fpätern Byzantiner Zeiten, in Beziehung auf die 


arabifche Riha und die Gegenwart nad fo vielen Jahrtau« ° 


fenden im Cinzelnen auseinanvergeßen mögen, dagegen ift Fein 
Zweifel, daß alle dieſe Angaben zufammengenommen bem engen 
Raum der heutigen Dafe Jericho's angehören, zu der uns 
son allen Seiten fehr verfchiedenartige Wege. befannt geworben, zu 
deren fpecieller Betrachtung wir zuerft übergehen, weil vop ihnen 
die vollftändigere Beobachtung ausgeht. 

Früher war es nur ver Pilgerweg, dem von Serufalem als 
jährlich die Karawane folgte, welche in ver Oftermoche vie Ent« 
fündigung durch die Taufe im Jordan fuchte und dann eben fo 
Haftig wieder zurüdgog, wie fie hingegangen war. An Beobach- 
tung war dabei nicht zu venfen, weil man meift auch durch Raub⸗ 
überfäle geängfligt wurde. In neurer Zeit find fehr verfchienene 
Wege nach Jericho gebahnt werben, denen wir mannigfahe Be— 
lehrung über Jericho's ganze Dafenumgebung und feine Monumente 
felöft verdanken. 

v. Schubert?) im April und Ruffegger 30) Ende No— 
vember in ven Jahren 1837 und 1838 nahmen venfelben gewöhn« 
lichen Pilgerweg von Ierufalem, und beide Eehrten auf vom Süd⸗ 


) 9. Schubert, Reife. II. S. 71—103. 0) Ruffegger, R. UL 
S.102-115. 
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wege über das Set. Saba-Klofter nach Ierufalem zurück. Den- 
felden Wegen folgten Irby und Mangles 21) 1818, H. Gadom 
und I. Wilfon Ende März 184732); Robinfon ging Mitte 
Mai von Engaddi kommend am Weftufer des Todten Meeres ente 
lang, am Borgebirge Feſchkah vorüber nad Jericho 33) Hinauf, 
von da aber auf einem neuen Wege, den vor ihm Fein Reifenver 
befchrieben hatte, gegen N.W. über die Quelle Duk nach Bethel 
und Xi zur Ierufalem» Strafe zurüd. Dr. Barth, der von dem 
wilden weftlichen Uferfaum des Todten Meeres eben dahin gekom— 
men war, zog auf einem noch ndrplichern Pfave über ven Wabi 
Nawaimeh und ven Audfche zum Dfehebel Guddus hinauf nad 
Nablus (f. ob. ©. 463); ©. Poͤleott ging vom Rlofter St. 
Saba im Febr. 1842 nach Jericho 3), 

Budingham 35) kam mit Mr. Banfed Ende Januar 1816 
von Jerufalem auf dem Pilgerwege nach Jericho, zog aber von va 
gegen N.O. einen Tagemarfch weit zu einer nördlichern Jordan» 


‚ furth, um von der andern Seite das ‚Gebirge Dſchilead zu er» 


fleigen, etwa in die Nähe der Jorbanftelle, wo Molyneur’s ' 


Jordanbeſchiffung aufhörte, und er ſich als nächtlicher Flüchtling 
auf den Landweg nach Jericho begab (ſ. ob. ©. 369). 

Seegen, ber fi im Januar 1807 vom Sten bis zum 14ten 
des Monats in Jericho aufhielt, ift der einzige Reiſende, von 
dem wir wiffen, daß er Direct im Oft von Jericho den Jordan 
an der Burth, die er el Mödhtan 36) nennt (dieſelbe nächfte 
bei der alten Stadt, die im B. Jofua 2, 7 erwähnt ift), paffirte, 
als er von da feine gefahrvole Bußwanderung am 15. Januar um 
die Oftfeite des Todten Meered begann. Sie lag nur eine halbe Stunde 
nodrdlich von. ver Ginmündung des Wadi Hesban zum Jordan, mag 
alfo nahe ver Vadeſtelle der Pilger und der Burth el Helu auf 
Robinſons und Kiepertd Karten zu fuchen fein. Seetzen s Nade 
richten in feinem hinterlaſſenen Tagebuche über Jericho, die bisher 
Teiver nicht veröffentlicht wurden, gehören zu ven Iehrreichften, die 
wir über diefe Oaſe befigen. Burckhardt feheint Jericho nicht bee 
rührt zu haben; er durchfegte auf feinem Wege von Beifän den 


731) Jrby and Mangles, Trav. p. 330— 333. ») 9. Gaben, 
Ausflug zc. in Zeitfhrift der Beute. Morgenl. Gefellfg. 8. I. 
©. 52—65; J. Wilson, The Lands of the Bible. Vol, IL p.2 
33. ) Robinfon, Bal. II. ©. 487— 565. ) S. Wol- 
cott, Exc. to Mar Saba, Jericho etc. in Bibl. Sacra. 1843. 

p 38—41. **) Buckingham, Palestine. Vol. II. p.49—9l. 
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Jordan meit nörblicher bei Suffot (f. ob. S. 437). Sehr viele 
Reifende wanderten von Jericho ven Jordan abwärts bis zum 
Nordende des Todten Meered, aber nicht weiter, nur Molyneux's 
Boot jchiffte 37) hinab, um ihn in die Mitte ded Sees und an 
deſſen Südende zu tragen (f. ob. ©. 371). 

Erſt durch diefe verſchiedenen Zugänge zu diefer Dafe Iernen 
wir uns, fo lange die englifcye Aomiralität die Aufnahme verfelben 
noch kartographiſch zurüdhält, am beſten in derſelben orientiren. " 


Erläuterung 1. 


Weg der Pilgerfaramane in der Oſterwoche von Zerufalem 
nad) Jericho, und andere Zugänge von der Weſt- und Norb- 
feite dahin auf verfchiedenen Routen: über Azariyye, Betha— 
nien, Chan Hubhrür (Chatrul), Kalaat el-dem (Adummim), 
den Wadi Kelt (Cherit oder Bach Cprit), das Fort Kafön. 
zu ben Aquäducten und dem Afab Jabar in die Jordan« 
ebene. Die geognoftifhen Verhältniffe des Bodens zwifchen 
Hebron, Bethlehem und Jerufalem bis Jericho und zum 
Nordende des Todten Meeres, nah Ruffegger. 


Bon Ierufalem liegt Jericho nur eine mäßige, obwol fehr 
befchwerliche Tagereife fern gegen N.DO. (bis zur Ebene Jericho's 
5 Stunden, bis zum Jordan 7 Stunden nah Robinfon) 3%). 
Es wird alljährlich zur Ofterzeit von vielen Taufenden cpriftlicher 
Pilger in einer großen Karamane unter dem Schuge türfifcher 
Escorten befucht, um dieſe gegen die Plünderungen der Beduinen 
zu ſichern, denen die Gelegenheit dennoch nur felten fehlt, dabei 
unter der geängfteten oder forglofen Schaar einige Beute davon 
zu tragen. Schon hiedurch iſt diefer Weg, bemerkt Wilfon ®), 
einer der gefährlichften, wenn ſchon befuchteften in ganz Paläftina, 
weil die Näuber auf diefe Züge, die ihnen nicht entgehen können, 
ſich orbentlich vorbereiten und alle Lift anwenden Eönnen, ihren 
Zweck zu erreichen, da der Schuß ver Escorte oft nur ein ſchein⸗ 
barer für die Individuen bleibt, von denen nicht felten Gebrechliche, 
Ermattete, Nachzügler, Sorglofe dabei zu Grunde gehen. Euro— 
päern, welche den Pilgerzug ald Beobachter begleiten, ift es räth« 


37) Molyneux, Expedition I. c. XVII. p. 123—129. 
- 2%) Robiufon, Pal. I. ©.536. ?°) Wilson, The Lands etc. II. p.2. 
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cher, ſich in kleinern Vereinen felbftändiger unter befonberer Es— 
eorte zu bewegen, um von dem großen Troß unaßhängiger zu fein, 
und nicht von der türkiſchen Soldateska getrieben zu werben. 

Nuffegger, ver außer ver Pilgerzeit dahin zog, am 27.Nov., 
nahm von Ierufalem zur Escorte 2 Mann und einen Firman de 
Paſcha an den Gouverneur von Riha mit, der ifm noch 5 Mann 
liefern follte; die Pferde dahin Eofteten jeden Tag 40 Piaſier; 
Wilfon, ver mit der Ofterfarawane am 28. März mit 4 Ge— 
fährten, 10 Jahr fpäter 1847, venfelben Weg nahm, mußte 16 
Dann Escorte von dem Araberftamme des Dorfes Beit-Tamar 
bezahlen, weil deren Scheich Hamdah (ver in S. O. von Bethlehem 
reſidirte) auf dad Monopol Anſpruch machte, damals dad Geleit 
der Fremden nach Jericho zu beforgen. H. Gadow begleitete dies 
ſelbe chriſtliche Oſterkarawane, mit der fich zu gleicher ‚Zeit ein 
mobammedanifcher Pilgerzug von Serufalem aus in Bewegung 
feßte, der das ſüdweſtlich von Jericho gelegene Nebi Mufa (das 
vermeintliche Grab Moſes nach ver arabifchen Legende), bewall« 
fahrtete. 

Der gewöhnliche Pilgerweg führt oſtwärts Jeruſalem durch 
das Kidron⸗Thal über die ſüdliche Höhe des Oelbergs nach Be⸗ 
thanien und eine halbe Stunde weiter zum Wadi Aſariyye, 

> wo ein Brunnen ®), an dem ſich die Karawane mit der Edcorte 
zu vereinigen pflegt, um dann in langen Zügen und Schlangen- 
mwindungen zwifchen Hügeln und Thälern auf und ab den Mari 
durch die mahe klippige Einöve zu beginnen, in der, wie in ber 
Parabel vom guten Samariter (Ev. Lucae 10, 30: es war ein 
Menfch, der ging von Jeruſalem Hinab gen Jericho und fiel unter 
die Mörder), auch heute noch dem einfamen Wanderer gleiche Ges 
fahr droht. 

El'Aziriyeh oder Azarih he ift ver Heutige arabifche Name!) 
von dem Orte, der bei Chriften Bethanien nach feiner ältern 
Benennung heißt (von el Azir, d. i. Lazarus der Arabkr). Da 
im Ev. Luc. 19, 1 und 29 gefagt wird, daß Jeſus von Jericho 
auf dem Wege fi Bethphage und Bethanien gegen ven Oel— 
berg nahete, fo ift e8 wahrſcheinlich, daß Bethphage nicht fehr 
fern öſtlich von dem Heutigen Orte Ing, vieleicht nahe dem Brun« 
nen im Wadi Aſariyye, bei dem auch Ruffegger den erften wil- 
ben Geftalten der Bebuinen von der Oftfeite 38 Jordan begegnete. 
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Ienfeit dieſes Wadi In S.O. von Bethanien, an 20 Minuten 
feen, Tiegt auf Einer größern Anhöhe rechts über dem Wege das 
verlaffene Dorf Abu Die, das v. Schubert für die Stelle des 
alten Bahurim), dad aus Davids Flucht ver Abfalom vom 
Delberg zum Jordan (2.8. Sam. 16, 5) bekannt iſt, hielt, ob⸗ 
wol vaffelbe weiter nordwärts gelegen zu haben fcheint. 

Nach den erften 3 Stunden im Wadi Afariyye, mol gegen 
ND., biegt der Weg ſich ſcharf im Winkel gegen &.D.®) und 
führt an der Norvfeite eine mäßige Höhe Hinan, von deren Gipfel 
man Bald wieder zu einem beckenartigen Thale von ziemlicher Breite 


Hinabfteigt, das von Nord nad) Süd verläuft; man durchſetzt es 


und erklimmt mühfam veffen höheren öftlichen Thalrand, auf deſſen 
Dreiviertheil feiner Höhe eine nicht unbedeutende Ruine Karyat 
el Kurd fich erhebt. Ein alter Weg führt neben ihren Grund« 
mauern vorüber, bie ein Oblongum bilden, von bem die Wefte 
mauer, welche fih an einen großen Haufen von Quadern lehnt, 
nod 10 bis 15 Fuß Hohe Mauern zeigt. An ihrem Nordende 
find noch nebeneinander zwei Thorbogen erhalten, die zu einem 
Iangen ſchmalen Raume führen. Don ver öftlichen Wand fleht 
nur noch ein geringer Theil. Wahrfcheinlich war dad Ganze nur 
ein Nebengebäude des auf demſelben Gipfel gelegenen Karyat el 
Chan Hubrür, ein früheres die Heerſtraße nach Jericho beherr« 
ſchendes Caftell aus ver Zeit der Kreuzfahrer. Dies iſt ein großes 
Biere, jede Seite von 150 Fuß Länge, mit einem in Beld ges 
hauenen 20 Buß breiten 30— 40 Fuß tiefen Graben umgeben, deſſen 
innere Böſchungsmauer mit behauenen Duadern belegt iſt. Nur 
an’ ver Nordoſtecke, in 20 Buß Höhe, erhebt ſich noch der Reſt eines 
ſtattlichen quadrat iſchen Thurms, deffen Treppe zu tiefer Tiegen« 
ven Gemwölben führt, die aber gegenwärtig vol Schutt, deſſen 
Spalten und Löcher vol Eulen- und Falkenneſter find. Die Ause 
ſicht von diefer Höhe gegen Wert ift begränzt durch vie Höhenzüge 
der Wafferfcpeidelinie zwifchen dem Ghor und dem Mittel« 
meer, auf deren Rüden bie große Straße von Ierufalem nordwärts 
nad) Damaskus Hinzieht; gegen Oft breitet fie fich weit aus über 
den Oftrand des Jorbanthaled zu den Gehirgshöhen von Moab 
und Ammon. An biefem Ruinenhügel tHeilte fi der Weg und 
führte zur Linfen an fteilen ſchroffen Wänden eines Hohlwegs hin, 


) 9. Schubert, R. III. ©. Mi 5 Ruflegger II. ©. 102. 
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den pittoredfe Felsmaſſen aus bröcklichem, oft gypshaltigem Kalk-⸗ 
flein umgeben; auf deſſen mäßigen Höhen zeigten ſich hie und ba 

- noch Spuren eined alten Straßenbaues, wol einer Via mili- 
taris, die Pompejus von Jericho nach Ierufalem nehmen mochte 
und die von den Kreuzfahrern beherrfcht werden mußte, um fi 
gegen bie Ueberfälle vom Jordan her zu ſichern. 

Eine Stunde weiter abwärtd gegen das Jordanthal Hin fah 
Gadom gut erhaltene Nefte einer alten Wafferleltung mit 2 
Fuß breitem und einen halben Buß tiefem Canal, ven zur linken 
Seite des Wegs ein zweiter höher gelegener Aquäduct dieſer Art, 
vieleicht einft zu Betreibung von Mühlen oder Einlenfung nad 
Jericho, begleitete. Erſt bei einer wieterholten Bereifung diefer 
Gegend entdeckte er, wie ver Aquäduct zu einer einftigen fehr großen 
Eifterne führte, die in 3 Abfägen, übermölbt, 40 Fuß lang und 
30 Fuß tief war, an deren einer Seite einflige Anachoretens 
Wohnungen, ähnlich denen am Barada bei Damaskus im Lis 
banons Gebirge, Hinliefen. Gegenwärtig war hier an feine Wafler« 
fpur zu denken, wo einft ſolche Anftalten für Waflermagazine fo 
großen Umfanges gemacht werden fonnten, vielleicht, ald noch Wäl- 
der in diefer jegt ganz nadıen Eindve umherftanden und Menfchen 
dieſe Einfamfeiten bevölferten, zu deren Erhaltung und Sicherheit 
ſolche Anftalten getroffen werden mußten. Von diefer Stelle begann 
der Scharfe Abfall von ver Höhe gegen Oft gegen vie Ebene von 
Jericho, die von da in einer Viertelftunde erreicht wurde. 

Wilfon, der mit berfelben Karamane zu gleicher Zeit, aber 
In einer abgefonderten Gefelfchaft von Engländern gen Jericho 

7 308, Scheint doch einem etwas nördlicher abweichenden Wege ge= 
folgt zu fein: denn ftatt des Aſariyye-Thales folgte er von Be— 
thanien (am 28. März) bald vem Wadi Kadum, ben er eine 
bedeutende Depreffion zum Jordanthale nennt; aus ihm ſchritt er 
den Anfang eined-ähnlichen andern Wadi el Hamd vorüber und 
kam nad 2 Stunden Wegs zu einer Tränkeftelle, in welche ein 
ſüßes und klares Wafler einer Quelle abfloß, die man ihm Quell 
der Apoftel*) nannte, weil die Legende Hier die Apoftel auf 
ihren Wanderungen von Jericho nach Bethanien raften ließ. In 
der Nähe ift die Nuine eines Eleinen Chan, der nur zum Raftort 
am Tage dient, da ed Niemand wagt, bier zu übernachten. Der 
hierauf folgende nächfte merfwürbigfte Wadi, fagt Wilfon, war 
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der Wadi Sidr, ber fehr irregulär gegen N.O. zieht, und ber 
Wadi Chan Hachurah (den er felbft mit Robinfons Chan 
Hudhrür für iventifch hielt) in gleicher Dirertion. Der Wabi 
Sidr, der gegen N.D. zieht, wird auch von Robinfon #) als 
ein Wadi genannt, der gegen N.O. in den Wadi Farah zum 
Thale Jerichos in ven Wadi Kelt einlenkt (f. Kieperts Karte). 
Schon vom Apoftelbrunnen, bis wohin, von Serufalem an, vie 
harten Kreivefchichten der obern Juraformation wie im übrigen 
ande und auch im Libanon anhalten follen, und bis wohin ſich 
noch hie und da etwas ärmlicher Anbau zeigte, überblickte Wilfon 
einen großen Theil des einftigen Stammlofes von Benjamin, 
welches ſich von Bethel bis Jericho von Weit nach Oft und nord» 
waͤrts von Bethlehem über Adumim bis Ophra auöbreitete 
(Iof. 18, 11—28). Bon hier an traten häufig ganz nackte Kreides 
felfen in weiten Streden, in wilden phantaftifchen, aufgebrochnen 
und zerrütteten Oberflächen hervor, die fehr beſchwerlich zu über« 
fleigen waren und zumal zur linken Hand eine große Menge von 
natürlichen und fünftlichen Höhlen zeigten, einft Sige ver heiligen 
Männer, auf welche die erften Zeiten ver Verfolgungen hindeuten 
(Ep. a. d. Hebräer 11, 38: die gezogen find im Elend in ven 
Wüften, auf den Bergen, in ven Klüften und Löchern der Erden). 
Außer diefer Wildniß vol rauher fehlüpfriger Pfade, die höchſt 
beſchwerlich zu durchwandern waren, zeigte fich nichts Beachtungs⸗ 
werthes, ald rechter Hand (aljo im Süden) am Enve einer Berg« 
kette ein Kegelberg Nebi Mufa mit einem geringen Wely (Ca-⸗ 
pelle over Grab), in ver Moslemenlegende für dad Grab Mofe 
gehalten, und zur linken Hand, alfo im Nord, gegenüber, nach 
Xegende der Convente ver Berg der Berfuhung (ver fehr hohe 
Berg, Ev. Matthäi 4, 8), für deſſen Localifirung Eein Zeugniß 
vorhanden ift. Zwiſchen beiden hindurch nannte man Wilfon 
ven fteilen fonft ungenannt gebliebenen Abftieg hinab zum Jor- ” 
danthale Akab Jabar (Akaba bei Arabern hat überall diefelbe 
Bereutung, ſ. Erdk. XIV. 43, 49, 497 u. a. a. D.), der aus ber 
Schlucht gegen S. W., die nun verlaffen wurde, in den Wadi 
Kelt Teitet, in deſſen arabifchem Namen Robinfon bie Umfor« 
mung bed Hebräifchen Namens Cherith (Garith, Chorath bei 
‚Hier., Xod6a bei Eufeb.) zu finden glaubte. Gegen die Meinung 
früherer Zeiten, bei Sanutus, Brocardud und Anderen, welche in 


+) Robinfon, Pal. I. ©. 319. 
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des Elias Geſchichte ven Bach Crith auf ver Weſtſeite des Jor⸗ 
dan fuchten, bemerkte man neuerlich 4%), daß dies irrig fei, da 
ſchon Hieronymus ihn von der Oftfeite dem Jordan zufließen laſſe 
(im Ononn. s. v.’Chorat: torrens trans Jordanem in quo abscon- 
ditus est Elias); aber ſchon Reland zeigte, daß der Ausdrud 
1.8. d. Kön. 17, 5 und 7 ‚gegen‘ ven Jordan (mad; Luthers 
Ueberfeßung: Gehe weg von Hinnen und wende dich gegen Mor= 
gen, und verbirge dich am Bach Chrith, ver gegen ven Jor— 
dan fließt) fo viel ald „ante Jordanem et orientem versus a 
Samaria (Rel. Pal. 293)“ bezeichne, jedoch von Hieronymus als 
„trans Jordanem“ verftanden ſei. Wilfon folgt Robinfons 
Bemerkung #7), daß der Ausdruck „ante Jordanem“ gegen ven 
Jordan, ven man gewöhnlich als öſtlich vom Jordan interpree 
tire, an andern Stellen ſicher das Gegegtheil bezeichne, nämlich 
gegen den Morgen‘, wie im 1.8. Mofe 18, 16, wo daſſelbe 
bebräifche Wort „gegen“ heißen muß, wenn die Engel und Abras 
ham von Hain Mamre ihren „Bli wenden gegen Sodom 
und Gomorrha‘ und ebendaf. 19, 28, wo e8 heißt: Und Abra- 
ham wendete fein Angefiht „gegen Sodom und Gomorrha. 
Der Bach CHrith konnte alfo Hienach wol auf ver Weſtſeite 
des Jordan zu ſuchen fein. Mar, Sanutus im Lib. Secr. fide- 
lium crucis, p. 247, ſchreibt fehr beſtimmt ſchon: Fasaelis vel ° 
Fasael tribus leucis distat a Jordane, in campestribus ubi tor- 
rens Carith descendit de monte, in quo loco mansit Helias. 
Alfo zu feiner Zeit verlegte die Legende fchon, aus welchem Grunde 
iſt und unbekannt, diefen berühmten Bad, wo Prophet Elias 
fi verbarg und von Raben gefpeift murbe, in biefelbe Gegend 
(f. ob. S. 458), die erft neuerlich am Wadi Faſſall wieder ent 
det ift. Robinfon folgt nun verfelben Anficht, welche Winer*) 
eine ganz unfichere Bermuthung nennt, Aig Vorwurf, der vielmehr 
ſchon den edlen Venetianer treffen würde, da Robinfon nur als 
wahrscheinlich ſeinen etymologifchen Grund angiebt, indem er 
es ſich ſelbſt ſchon fagt, daf die arabiſche Form „Kelt“ mit ver 
hebräifchen Form Cherith keineswegs „auf dad vollkommenſte“ 
ſtimme. Er fügt noch insbeſondere hinzu, was wir bei andern Bes 
richten vermiffen, daß man in einiger Entfernung von ver Schlucht 
dieſes Wadi Kelt im Gebirge ein verddetes thurmartiges Caſtell 
”) 9. Raumer, Bal. S. 63. *) Robinfon, Pal. I. &.534—535 


und Note 2; Wilson, The Lands etc. II. p. 5 und Note. 
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eblide, Kakön genannt. Sollte e8 das und fonft unbekannte 
Ehürbet Jagün fein, dad Seetzen s Karte aber auf die Güd« 
feite von Nebi Mufa angefegt hat, da es nach Robinfon norbs, 
waͤrts und im Weft von Jericho Liegt? 

Aus v. Schubertd Wanderung 49) auf demſelben Pilgerwege 
erfahren wir bis Jericho nichts Neues; Ruſſegger, der im Herbſt 
(27. Nov.) feinen Weg dahin zurüdlegte, fand von Bethanien 
an denſelben nur felfiger, kahler, wilder 5%). Zwiſchen fenkrechten 
Kalkwänden voll Höhlen und bizarren Gipfelformen, fagt er, ziehen 
ſich Schluchten hin von 800 bis 1000 Buß Tiefe, die ſich öfter 
bis auf 40 und 50 Fuß zu Päffen verengen, und felbft in ihrem 
Grunde mit fehr fparfamer Vegetation verfehen find. So erreichte 
er auf dem Joche eines fehr fteilen Bergs, zu dem ein treppenar- 
tiger Weg Hinaufführte, ven Chan Huprür, ven er aber Cha⸗ 
trul nennen hörte (eine bloße Verftümmelung von Hadhrür), 
und welcher 3 Stunden nach Ierufalem und eben fo viel von Je— 
richo entfernt, alfd in der Mitte beider Orte liegen folte, beren 
Diftanz man 6 bis 7 Stunden angiebt. Schon 1% Stunden fern 
von da that fich ihm ein Blick in die Ebene Jerichos, In das Jor⸗ 
danthal und bis zum Todten Meere auf, mit einer für das Auge 
fehe wohlthuenden großen Wafferfläche und dem Geognoften fehr 
intereffanten Bergformen. Den Hinabftieg fand Ruffegger furcht« 
bar ſchlecht und meint, nur forifche Pferde Fönnten da mit bem 
Reiter, ohne Hald und Beine zu brechen, hinabfommen. 

Seegen, der von Bethlehem aus fich zu feiner Fühnen 
Bußwanderung um das Todte Meer zuerft nach Jericho begab, 
nahm dahinwärts einen faum andern Weg über und unbefannte 
Orte, Laſcharije (ob el Aziriyeh, ſ. ob. S. 486?) und den Chan 
el Hout, ließ aber dann Nebi Mufa zur Seite (wol rechter Hand) 
liegen, denn er kam nun auch burdy immer wilderes Bergland zu 
dem verfallenen Chan el Hatruͤm mit beträchtlichen rotten, ver 
kein andrer als jener im obigen Chan Hudhrürst) fein kann, 
von dem er num weiterhin gegen Oft in den Wadi el Kilv eins 
trat, offenbar der Wadi Kelt auf Robinſons Karte, ven auch 
Seegend Karte bei Jericho vorüberziehen läßt, bei dem er am 
5. Januar 1807 eine dauernde Wafferquelle bemerkte, aber erfuhr, 
daß der Wadi im Sommer troden liege. 





v0 Schubert, Reife, IT. ©. TI-TA. °°) Ruſſegger, Reife. TIL 
&.102—103. Seeden, Zmeite Reife Mfer. 
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Aus Wolcotts Rückmarſch von Jericho °2) nach Ierufalem, 
der am 12. Bebruar 1842 diefen Wadi el Kelt emporflieg und 
deſſen Wafferlauf rechts ließ, fehen wir, daß er links, alfo im 
Süd, in ver Richtung gegen Süd, ven Wadi Dabüß el Abed 
ziehen fah, veflen Hauptarm auch Yegen Oft nach Jericho hinab⸗ 
fegt. Nach einer Eleinen Stunde hatte er den Wadi el Chän 
erreicht, wie man ihm dad Thal nannte, an deſſen obern Ende 
der Chan Huphrür liegt, während ein anbrer Chan e8-Sahil 
an der Weftfeite des Bergabhanges gelegen fich ihn: zeigte. Durch 
den Wadi Sidr, ven Wilfon nannte, und dur den Wadi 
el Hödh, in dem ein Chan el Gödh liegt (doch wol verfelbe 
bei Sergen genannte Chan el Hout), kehrte ex auf einem weniger 
befannten Wege ebenfalls über Bethanien nach Jerufalem zurüd. 

Noch ein andrer Weg außerhalb der gemöhnlichern Pilgerroute 
wurde am 28. Ianuar 1816 von Banfes und Budingham, 
nämlid von Ierufalem an der Nordſeite des Delberges 
vorüber, eingefchlagen. Man ließ Bethanien, Bethphage (?) und 
den Oelberg rechter Hand liegen und erreichte nach 3 Stunden 
Marſches über fleinigen Boden das Lager ver Zaliane= Araber 
in 6 Eleinen Zelten, die hier In wilder Unabhängigfeit: lebten, ihre 
zahlreichen Herden weithin über den hohen Rücken des Landes ver- 
breitend. Nur eine halbe Stunde weiter fam man unter ihrer Es— 
corte durch einen Engpaß zwifchen harten Felſen, ven ein altes 
Hort einft beherrſchte, das jegt in Ruinen liegt und nad; Rech- 
nung der Wanderer 12—14 engl. Miles von Jeruſalem entfernt 
fein mochte, alfo keineswegs mit Anathoth, dem Geburtsort des 
Propheten Jeremias, dem heutigen Anäta 5?) verglichen werben 
Tann, wie Buckingham meinte (monad ihn Berghaus in feine 
Karte eintrug), da diefer Ort von Nobinfon melt weftlicher von 
bier auf dem Wege nach Bethel wieder aufgefunden wurde. Die 
andere VBermuthung, bier Ephraim-mit D’Anville zu ſuchen, 
hat eben fo wenig für fi, da Taiyibeh viel weiter im Norden 
ald das Ephraim oder Ephron 5?) erkannt werden muß; dagegen 
nähert fich der dritte Ort, den Budingham bei feinem meift 
fehr unbegründeten Herumrathen als hier gelegen nennt, nämlich 
Adommim, ſchon mehr der Wahrheit. Doch fehlt ihm auch Hier 


”s2) Sam. Wolcott, Excuis. in Bibl. Sacra. 1843. p. 40. 
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noch ein beftimmter Anhaltpunct, den aber Schul auf einer 
Wanderung von Serufalem nad) Jericho, ald er Molyneur daſelbſt 
zu Hülfe eilte, gefunden zu Haben fcheint, nach einem Schreiben 
an und über feine fünfte Excurſion im 3. 1847 (f. ob. ©. 80, 
Nr. 28). „Auf dieſem Ritt, ſchreibt er 55), fand ich auf halbem 
„Wege In der Nähe des Chan Hathrür links, d. i. alfo nord« 
„wärts ver Straße, die Burgruine Kalaat el= dem, ohne 
„Zweifel die Höhe Adummim der Bibel. Sowol ver ver= 
flümmelte oder verfürzte Name als auch die Loralität machen e8, 
nad) Jofua 15, 7 und 48, 17, fehr wahrfcheinlih, daß hier auf 
der Gränze der Stämme Juda und Benjamin dieſe Höhe 
lag 56), von ver Hieronymus (im Onom. s. v. Adommim) fagt, 
daß zu feiner Zeit dort ein Meiner Ort noch vorhanden geweſen, 
den man Malevomim nenne (er fügt hinzu: graece dieitur 
dvaßaoıs nößgw», latine autem appellari potest ascensus rufo- 
ram seu rubentium propter sanguinem, qui illic crebro a la- 
tronibus funditnr. Est autem confinium tribus Judae et Benja- 
mini descendentibus ab Aelia, d. I. Jerufalem, ubi et Castellum 
militum situm est, ob auxilia viatorum). Und dieſes zulegt ge— 
nannte Castellum würde demnach dad Kalaat el-dem bei Schultz 
fein, das, nad Keils Bemerkung, fünlich vom Bade Jerichos 
liegen mußte, da e8 Joſ. 15, 7 von Adumim heißt: „die von 
Mittagwärts am Bache liegt.“ 
Von dieſem Engpaß und der alten Ruine des Forts, das ihn 
bekherrſcht, derſelben Einöde, in welcher ver engliſche Reiſende Hen⸗ 
derſon im Jahre 1820, von Räubern überfallen und faſt zuſam— 
mengehauen, nur an einem arabifchen Weide aus Jericho eine 
barmherzige Samariterin fand, die ihn durch ihre Pflege 
am Leben erhielt, von da flig Budingham mit Bankes auf 
fehr wilden Pfaden hinab 57) durch die furchtbarſte Wüfte, vie 
durch dad Geſchrei und Toben der arabifchen Escorte, die hier bis 
zu 20 Mann angewachfen war und nur von Raub und Mord 
ſprach und ihre Gewehre im wilden Getümmel zwifchen den Echos 
der Felſen unzäßligemal abfeuerte, nur noch grauſenhafter erſchien, 
bis man nach 3 Stunden Wegs die Ruinen der obern Aquäducte *6) 
erreichte, neben den Reſten einer antiken Via strata, an der eine 


*) €. ©. Squlh, M **) Keil, Gommentar zu Joſna. ©. 281 
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umgemorfene Säule, vielleicht ein Meilenftein, bemerkt wurbe, 
an dem bier die einflige Hochftraße von Jeruſalem Hinabfüh- 
zen mochte zur Ebene von Jericho. ‚Che man dieſe erreichte, 
traf man zuvor eine halbe Stunde Wegs von dem erften Aquä— 
duct, deſſen Waflercanal nach innen mit einem Stucco überzogen 
war, Refte eined zweiten vielleicht nur die Bortfegung von jenem, 
an deffen Ende man Borrathöfammern für Wafferfammlungen, 
vermuthlich für die einftige Prachtſtadt Jerichos, wahrnahm, in 
denen fich aber gegenwärtig Fein Tropfen Waſſer vorfand. 
Diefe verfhievenen Wege führen ale von Serufalem und 
‚von ber Geite Bethlehems und Hebrons an ber Weſtſeite bes Tod« 
ten Meeres und von dem hohen Wafferfceiverüden ver 
Damaskusſtraße herüber durch die dde und wilde Wüfte 
Jerichos, die wol mit Recht diefen Namen verdient, in bie Tiefe 
des Ghor. Hier tritt alfo die nadte, zu Tage gehende geogno= 
ſtiſche Vefchaffenheit de Bodens hervor, die Feine Vegetation ver- 
fegleiert und in der wildeften Zerriffenheit ihrer Ober— 
flächen cuf ganz beſondre Weife an die große Cataftrophe 
eines Einſturzes ver außerordentlichen Depreffion des 
ganzen Ghor und der gewaltigen Seetiefe ded Todten 
Meeres erinnern muß. Es ift daher Hier am Orte, die feit 
Haffelquifts 59) Zeiten einzige bisher angeftelte geognoftifhe 
Beobahtungsreife, nämlih die unferd geehrten Freundes 
NRuffegger, über diefed merkwürdige Terrain, wie e8 ſich feinem 
geübten Blicke varbot, im Zufammenhange uns zu vergegenwärtigen. ” 
Es ſchließt ſich dieſe Beobachtung als Bortfegung an bie 
früherhin betrachtete ſüdlichere Naturbeſchaffenheit des Ju—⸗ 
däiſchen Gebirgszugs von Hebron an, die wir im vorher- 
gehenden Bande (Erdk. XIV. ©. 863) mit den Worten andeuteten: 
Die Kreivebildungen ver Sinaihalbinfel, als herrſchende 
Bormation, enden mit dem Gebirge Chalils, d.1. Hebrons, 
wo dann bie mächtigen, meit auögebehnteren Ralkablagerungen 
der Jurazeit beginnen, welche die vorwaltenden Feis— 
gebilde des ſüdlichen und mittlern Syriens characte- 
riſiren. — 
Die Vorberge von Hebron?0), eine kleine Tagereiſe im 
Süden von Jerufalem, erheben ſich über ihre Umgebung nur 
wenige hundert Fuß, fo wie man fi ihnen aber vom Süden her 
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Die Oaſe Jericho; geognoftifche Verhältniſſe. 495 


nähert, zeigen ihre Bormen doch ſchon die Aenderung ihrer 
Gebirgsbeftandtheile an. Wellige domartige Kuppen, Furze 
geruniete Thäler, janft anfleigende mit Gefträuchen bewachfene Ge⸗ 
hänge, graue Geſteinsblöcke zwifchen Iebendigem Grün, lange Rücken, 
Heine Plateaus, das iſt der vorherrſchende Typus der äußern Form 
ver fünlichen Gränzgbirge Syriens. 

Der Kalkftein diefer Berge iſt derfelbe, wie Ihn Ruffegger 
am Libanon und Antilibanon und am illyrifchen Karfte 
gefehen: arm an Berfteinerungen, vol Höhlen, dicht, feft, fplittrig 
im Bruch, mit Neigung zu eryſtalliniſcher Structur, weiß, gelb⸗ 
lich, röthlichbraun gefärbt. Gr ift geichichtet, obwol dieſe Schich« 
tung nur felten Elar fich ausweiſt; wo dies der Sal ift, ift fein 
Streichen aus D. nah W., fein DVerflächen beiläufig 15° gegen 
Süd, alfo nur fanftes Ballen; die 2 bis 3 Buß mächtigen Schich« 
ten unterlaufen daher die im Hangenden des Jura abgelagerten 
Kreivebildungen. Die Höhlen in dieſem Jura find grotten= 
artig, d. h. fie haben weite Eingänge und verengen fich nad) innen 
(wol durch Gasausſtrömungen im Bildungäzuftande entftanden?). 

Die Thalbildung um Hebron zeigt fi nur in geringem 
Maaße entwickelt; von feinen Höhen erblickt man, von dieſer Seite 
kommend, zuerft die gewaltige Beldmauer an ver Oftfeite des 
Todten Meered, die fich dort von ©. nach N. fortzieht und wol 
ebenfald dem Kalfgebirge der Jurareihe angehört, bis zu 
3000 Fuß etwa anfteigend im Dſchebel Belka und in kahlen, 
faft ſenkrechten Wänden zum Vecken des Todten Meeres abftürzend, 
mit weiten Plateauflächen auf feinem Rüden. Seeigelſtacheln, 
die unter dem Namen „verfteinerter Oliven von Sodoma“ 
häufig von dort nad) Ierufalem zum Verkauf gebracht werden (dem 
Cidarites Blumenbachii Münsteri fehr ähnlich), beweifen, den Per 
trefactenreichthum jener Juraſchich ten. , 

Auf der Weftfeite des Todten Meeres zieht fih von 

Gebron nach Ierufalem derſelbe Jurakalk in großer Einföre 
migkeit des Terrains gegen Norden hin; nur die Klippen einiger 
Berge, auf denen Bethlehem ſteht, auf denen Jeruſaälem, ber 
Delberg und andere, ragen beveutender hervor; fie haben hauben⸗ 
fürmigeAuflagerung von weißer, fehr feuerfteinreicher Kreide, 
die auf dem Wege von Bethlehem nach Ierufalem zumal hervorteitt. 
Diefe Iurabenge mit ihren Kreivelagern fteigen auch hier nur höch⸗ 
ſtens 3000 Fuß über dad Meer (der Delberg nur 2509, Ieru- 
falem nur 2,349 8. über dad Meer, aber 3,860 8. und 3,700 
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Buß über dad Todte Meer) empor; fie liegen dicht zufammen« 
gedrängt und nur durch Fleine, aber durch ihre Vegetation fehr 
freundliche Ihäler von einander getrennt. Mit dem Jurakalk von 
Serufalem und deſſen Umgebung treten ſehr häufig, und zumal das 
Geſtein ver zahllofen Höhlen und Grotten bildend, mächtige Maſſen 
von DolomitSl) auf, der hier wol eben fo wie im Tyroler Als 
pengebirge und anderwärts feinen Einfluß ald hebenve Gewalt 
des Gebirgszuges ausgeübt haben wird. 

Diefer Juradolomit ift eifenfchüffig mit körnigem Gefüge 
und großer. Neigung zu erpftalinifcher Structur; röthlich weiß, 
rðthlich braun, vol Poren und Heiner Drufenräume, die mit Eifen- 
oxyd oder BitterfpathCriftalen erfüllt find. DVerfteinerungen fan 
den fich in ihm nicht, die überhaupt feiner Natur nach ihm fremd 
zu fein pflegen; fein Vorkommen ſcheint dem Beobachter. Hier nicht 
zur Klarheit gekommen zu fein, denn er läßt es unficher, ob er 
bier eigne Schichten bilde oder Gangipalten ausfülle, oder, wie eb 
ihm am wahrfceinlichften ſchien, in ungeheuren Maffen ftodartig 
durch das ganze Juragebilde Paläftina’8 hindurch verbreitet fei. 

Einzelne dieſer Jurabänke zeigten ihm ein mergelartiged 
Anfehen und glichen in ihrem Verwitterungszuftande, dem äußern 
Habitus nad, ganz ver obern weißen Kreibe. 

Durchwandert man das Gebirgäterrain von Jerufalem bis an 
das Todte Meer von W. nach D. und gegen ven Jordan aus 
SB. gegen N.D., fo treten, nah Ruffegger, folgende That · 
ſachen hervor: 

Zuerſt 2 Stunden weit zeigt ſich ein uachtgefãrbter Kalkſtein 
mit großen ſtockartigen Maſſen von Dolomit; eine Felsbildung, 
welche im Ganzen der obern Partie im Jura Paläſtina's anzus 
gehören fYeint. Die Gipfel der Berge, die höchſten Joche und 
Sättel bedeckt faſt durchgehends die obere weiße Kreide, vol 
von Feuerfteinfnollen und Keuerfteinftraten. Zwei Stun« 
den weiter Im N.O. und DO. werben die Schichten eiſenſchüſſig, 
das Geftein nimmt eine dunfle Färbung an; die Scichtenlagen 
zeigen häufig wellenförmige Biegungen in ven mannigfaltigfen 
Richtungen. Man ift in ein andres Selöterrain gelangt, in bem 
vielfahe Biegungen und Störungen bed ganzen Lagerungd« 
ſyſtems hervortreten, -in beffen Schichtungen man doch immer noch 
die Hauptrichtung ihres BVerflächens gegen Wet und Südweſt 
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wahrnehmen Tann (alfo Hebung gegen die Oft« und Norbofl-Seite 
nad dem Todten Meere und dem Ghor zu?). 

Diefe Schichten, bemerft Ruffegger, unterteufen ven dolo⸗ 
mitifchen Iura, und da man in den tiefen engen Thalfchluchten, 
welche weiter gegen Oft in das Becken des Todten Meered abfallen, 
diefen eifenfchüffigen Kalfftein auf dem dunfelgrauen civaritenreichen 
Kalkſtein aufliegen fah, der ſich auf ver Oftfeite des Topten Mee— 
red im Oſchebel Belka in gewaltigen Bergmaſſen erhebe und 
offenbar ver Iuraformation angehöre, fo glaubt er dadurch feine 
Meinung gerechtfertigt ®), daß biefer Cidaritenkalk mit dem 
unmittelbar varüberliegenven eifenfchüffigen Kalke als die untere 
und der weit auögebehnte dolomitreiche Kalk ald vie obere 
Gruppe des Jura von Paläftina betrachtet werben müffe. 

Die weiße obere Kreide bildet fortan die oberften Ablages 
rungen und entwidelt fi, je näher man dem Becken des Todten 
Meeres Fommt, mehr und mehr. Sie zieht fich, an den Gehängen 
der Berge in die Thäler herab und bedeckt endlich die Jurabil- 
dung aud in ven tiefer liegenden Puncten des Terraind. Die 
Sthichtenlagen der Kreide zeigen hier biefelben wellenförmigen 
Biegungen, wie bie des unten eifenfchüffigen Jura, und. da bie 
ſehr zahlreichen Beuerfteinlagen mit ihrer dunklen Färbung 
ſtark gegen die Weiße ver Kreide abftechen, fo mangelt es nicht an 
ven fhönften Schichtenzeichnungen. 

Die Form der Berge der untern Iurapartie if auffals 
lend verfchieden von jener ver obern. Gie zeigen nicht das fanft 
Gerumdete, Einförmige, fondern fie find wild, ſcharf gezeichnet, 
ſenkrecht gefpalten, voll tiefer Schluchten, Klüfte, aus der Zeit 
gewaltiger Revolutionen herrührend, die biefed Felsgebäude er= 
fehütterten und noch erfchüttern. Je näher man dem Jordanthale 
kommt, deſto mehr finft die Höhe der Berge zum Horizonte des 
Meeres herab; doch über das Jordanthal erheben fie ſich fteil zu 
1500 bis 2000 Fuß. 

Am Chan, Hubhrür (CHetrul) gewährt eine an 800 Fuß tiefe 
und enge Schlucht einen ſchönen Durchſchnitt ber Ablagerungen 
der untern Juragruppe. Die wellenförmigen Biegungen ver 
Schichten find hier fo Häufig und fo mannigfaltig, daß fie einen 
Höcyft maleriichen Anblick gewähren, zugleich.aber auch dad Stu« 
dium der Ragerungdverhältniffe jr erſchweren. Zugleich ift ver 
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Kalkftein, gleich jenem der dbern Gruppe, vol großer Höhlen, 
Sehe eifenfchüffig und nefterweife fo durchdrungen von Eiſenoxyd, 
daß fich Hier das Vorhandenſein von Eifenfteinlagern gleih am 
Libanon als fehr wahrfcheinlich vermuthen Täpt. Er glaubte, fagt 
Nuffegger, an der entgegengefegten Wand biefer Schlucht und dicht 
am Chane, ver auf einer hohen Kuppe in Ruinen Tiegt, an wel« 
em der Weg nahe vorüberführt, wirklich ſolche Eifenfteinlager 
unterhalb der dortigen großen Höhle bemerkt zu haben. 

Steigt man von ber Offfelte diefer Kuppe wieder thalabwärts, 
fo fieht man den vunfelfarbigen feften Kaltftein, ven Cidariten⸗ 
Talk, von ver Oftfeite des Todten Meeres unter vem eifenfchüfs 
figen Jura hervortreten. Seine Schichten fallen hier in S. W. 
und werben bald wieder von den jüngern Felsgebilden überlagert. 

Ungefähr eine Stunde in N.O. von demſelben Chane betritt 
man ein geologifch fehr intereffante® Terrain. Es befinvet fich 
nämlich oberhalb der Straße, von Jurabergen umfchlofien, ein Eleis 
nes mit Kreidehügeln erfülltes Thal; diefe Hügel erinnern 
durch ihre Form an ven Anblie ver ſturmbewegten See. Die dicht⸗ 
gedrängte Wellenform diefer Hügel ift fo auffallend, daß ſelbſt die 
für vergleichen Erfcheinungen nicht fehr empfänglichen Araber bar» 
über erſtaunten. 

Bon bier an ift die untere Suragruppe theilweife bedeckt von 
Ablagerungen der weißen Kreide), das herrſchende Gebilde bis 
zum Jordanthale. Im der Kreide beobachtete man hier häufig große 
ſcheibenartige Maſſen, His zu 3 Fuß im Durchmeffer und 6 
bis 8 Zol did, von fehr regelmäßigen Bormen und mit Merk« 
malen fpiralförmiger Winvungen, fo daß viefelben bei obwol un« 
deutlichem Habitus doch für Steinferne coloffaler Ammoniten 
zu halten waren. 

Je näher man dem Rande des Jordanthales kommt, deſto wil⸗ 
ber werben die Bergformen. Senkrechte Felswände ſchlleßen ganz 
enge an der Sohle oft kaum 6 bis 8 Klafter weite, lange und an 
1000 Fuß tiefe Schluchten ein, unverfennbare Spaltenthäler 
als wahrfcheinliche Folgen ver gegenwärtig hier nody häufigen flar« 
Ten Erverfchütterungen. Derfelbe Kalkftein ver Berge Im Oſten 
des Jordanthales und des Todten Meere bildet auch dad weſt⸗ 
> Liche Gehänge veffelben, ift aber nicht nur auf ven Höhen, ſon⸗ 
bern auch am Buße der Berge, im Thale, von weißer Kreide 
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bedeckt, welche Feine Berge und Hügelzüge formirt, veren höchſt 
liegende Puncte jedoch meiter. ind Ihal hinein den Horizont des 
Mittelänvifchen Meeres Faum erreichen dürften (nach den Niveau- 
mefjungen des Galiläer Meereöfpiegeld in dem Norden deſſelben, 
f. 06. ©. 485). 

Wo in ver Ebene des Jordanthales felbft, welche an ver Mün⸗ 

dung des Jordand im Todten Meere an 3 Stunben breit if, tiefer 
liegendes Geftein zu Tage geht, gehört daſſelbe ber weißen Kreide 
an; ber größte Theil des Thales aber ift mit Alluvien bedeckt, 
zu denen die umliegenden Berge das Material liefern und melde 
aus Schutt, Sand, groblörnigem Sanpftein, durchgehende hori— 
zontal abgelagert, beftchen. 
Werkmale vulcaniſcher Einwirkungen auf Xerraingeftaltung 
(nämlid) plutonifher Hebungen durch Dämpfegewalten, aber 
feine Beuererruptionen) find in der unmittelbaren Umgebung des 
Todten Meeres und in den zunächft angränzenden hohen Gebirgen 
häufig und nicht zu verfennen; vulcanifche oder auch nur foge« 
nannte plutonifche Gefteine aber, fagt Ruflegger, fah er in 
dieſem Terrain nirgends; diefe, wie die Bafalte und andere, tre= 
ten erft weiterhin im obern Jordanlaufe oder auf dem jenfeitigen 
Ufer hervor, nicht hier in ven ausfchließlichen Juras, Kreide- und 
Alluvialbildungen. (Andere Beobachtungen am Todten Meere f. 
unten.) 

Der Strand an ber Norbküfte bed Todten Meeres iſt ganz 
eben und bifteht auß einem fandigen, von Salzen „ganz durch⸗ 
drungenen Lehmboden. Auf meinem Wege von der Mündung 
des Jordan an dem nordweſtlichen Rande des Todten Meeres 
hin und dann in fühweftlicher Richtung gegen Bethlehem bis Mar 
Saba im wilden Kebronthale fah ich nirgends andre Gefhiebe 
als ſolche ver bereits erwähnten Kalkfteine, der Kreide angehören« 
ven Beuerfteine und von bitumindfem Mergel. 

Daß der gegenwärtige Stand des Tobten Meeres und ein 
großer Theil des untern Jordanthales in der Umgebung der Jor- 
danmündung bis gegen Richa hin nur der alte buch Niveaus ' 
abnahme des Todten Meeres gegenwärtig troden liegende 
Seeboden ift, erſcheint jedem unbefangenen Beobachter ald ganz 

- unbezweifelbar und als ein ſchlagender Beweis, daß das Todte Meer 
einft bedeutend Höher geſtanden Habe, ald gegenwärtig, eine Er— 
ſcheinung, die dur die Verminderung ber Zuflüffe von den 
098 Becken und das Jordanthal umgebenden VBerggehängen als 

312 


500 Weft-Afien, V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 8.7. 


eine natürliche Folge der Vegetationsabnahme durch Mangel an 
Kultur und indbefondere durch das gänzlihe Verſchwinden des 
ehemaligen wenigſtens theilweife vorhanden gemwefenen Wald» 
ſtandes auf die rationelfte Weife fich erklären Tiefe. — So weit 
Ruffeggers geognoftifche Beobachtungen (1838), denen eine reiche 
Nachfolge fortgefegter Borfchungen über diefe Landſchaften doppelt 
erwünfcht bleibt, da Brocchi's Beobachtungen über Jericho und 
die Landſchaft des Todten Meeres 6) noch zu erhalten feine Hoffe 
nung vorhanden zu fein Scheint (Erdk. XIV. 196, 306). 


Erläuterung % 


Die Dafe Jericho, Das Dorf Riha und fen Caſtellthurm. 
Die Ruinenumgebung. Alte Culturgewächfe, heutige Vege— 
tation und Anbau, Clima, Bemwäflerung, Wafferleitungen, 
An es Stltän (Elifa- Brunnen), Karantal (Duarantana). 
Die Einwohner in Riha. Seetzens Aufenthalt im Lager ber 
Beni Htem ober bes Tribus der Ehteim am Fuß bes 
Karantal, 


Geht man von der Mündung des IJordanfluffes in das Tobte 
Meer nach. Iericho aufwärts, fo hat man nur ein paar Stunden 
weit bie wüfte Ebene zu burchfchreiten, um viesreicher bewäſſerte 
und auch zum Theil noch &ebaute Gegend zu erreichen, die einft 
wegen ihrer Balfamgärten und Balmenhaine, wie durch die Pracht 
ihrer Palläfte und die Sicherheit ihrer Feſtungen fo berühmt war, 
deren Stätte, gegenwärtig wüſte und leer, dennoch mit dem Nas 
men der Dafe von Jericho ©) belegt werben Tann, weil damit 
eine Sruchtftelle inmitten ver Wüfte bezeichnet wird, die, wenn 
fie auch gegenwärtig brache liegt, doch In fich befähigt wäre, ſich 
zu ihrer alten Herrlichkeit, die Joſephus als paradiefiſche 
Landſchaft, ald einen Sig ber Götter (Joseph. Bell. IV. 
8, 3: Heiov xwolov, tractum divinum), als fetten $ruchtgarten 
(os. Antiq. V. 4, 1; de Bell. I. 6, 6 u. 18, 5) Hochpreifet, wieder 


zu erheben befähigt erfcheint. 
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Steigt man von dem fleilen Oftabfal, dem Akab Jabar, ver 
nah v. Wildenbruchs 66) Mefjung fhon 312 Buß unter dem 
Niveau des Mitteländifchen Meeres und eben fo viel Fuß über 
der Ebene Jerichos erhaben Liegt, in die Ebene Jerichos 
hinab, fo palfirt man einige Waflerbäche, die aus N.W. von ven 
Quellen Ain e8 Sultan und aus dem Wadi Kelt (ver % 
Stunden in Weft des Dorfes Riha, nah Robinfon, aus ber 
Gebirgsenge heraustritt) herabziehen Man fommt dann an einigen 
Neften von Aquädueten vorliber 67), faft ven einzigen noch übrie 
gen Zeugen früherer Cultur, denen bei der Trägheit und ver Abe 
ſchwaͤchung der noch heutigen dort nur fparfamen Bewohner die 
ganze Befruchtung und Belebung jener befchränkten Umgebung über« 
laſſen bleibt. Nur fo welt ihr Gewäſſer reicht und ſich verbreiten 
Tann, fo weit zeigt ſich auch hier noch ein liebliches Grün, das 
in ver Wüfle doppelt überrafchend und erquiclich hervortritt und, 
wie ſchon einft ver Elifabrunnen, wundervoll und wahrhaft 
fegenöreich auf feine Umgebung einwirfte, ein Umftand, der wol 
mit zu ben öfter übertriebenen Lobpreifungen diefer Erdſtelle das 
Seinige beigetragen haben mag. Nur einen vereinzelten verborrten 
Palmenſtamm ohne Krone und Verzweigung, kaum merfbar, fahen 
NRobinfon, Wilfon und Gadow noch über dem Dorngehege 
hervorragen, welches mit feinem Buſchwerk den Haufen elenver 
Steinhütten umgiebt, ben geringen Ueberreft des frühern Jericho, 
jegt Erſha, Riha ober Richa (Iericho und Riha bei Evrifi, 
worin ver antite Name nicht zu verfennen), ober bei ben heutigen 
Arabern auh Sidr genannt. In der Nähe dieſer Hütten, vie 
unterhalb ber wichtigften Ueberrefte einer Wafferleitung von 
41 Spigbogen nahe dem Verein des Wadi Kelt und des Wafler- 
laufes von Ain ed Sultän Tiegen, pflegt die Pilgerfaramane _ 
ihren Zagerplab zu nehmen, von mo aus der Weg gegen S.O. 
zum Jordanbade für den nächften Morgen noch 14 Stunden ent« 
fernt iſt. 

In der Nähe dieſes Dorfes Riha an ver Norbfeite des Wadi 
Kelt erhebt ſich noch eine Thurmruine, der Aufenthalt eines türki- 
ſchen Gouverneurd mit kleiner Garnifon, dad Caftell von Je— 
richo, in der Pilgerlegende dad Haus des Zachäus genannt, 
in veffen Umgebungen einige Spuren yon Anbau, von Mais, 
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Hirfe, Indigo, mit verwilberten Gärten von Beigenbäumen, 
Nabk (Lotus napeca), Myrobalanen (Elaeagnus angustifol.) 
des Zakküm (Balfambaum) der Araber, vorkommen. Bon bier 
aus, wo auch Robinfon6) fein Zelt auffchlug und einige Tage 
verlebte, pflegen die Unterfuchungen in der Umgegend auszugeben; 
am 12. Mai hörte er hier in ver noch befeuchteten Umgebung das 
QDuafen ver Fröſche (diefe grünen Fröſche nennen die Araber 
Dhafvag), darin Wilfon noch einen Anklang an den hebräis 
ſchen Namen zu finden glaubte); im Gebüſch vernahm er den Ge= 
fang ver Nachtigall, in ven Mauerlöchern das Zirpen ver Heim- 
hen, während ſchon plagende Schwärme ver Muskitos fein Zelt 
umfchwirrten. Ruffegger, ſchon im Spätherbft (27. Nov.) 70), 
nahm fein Nachtquartier in dem alten Thurme, in einem Gemach, 
das 36 Fuß über der Thalfole lag, und worin er feine Baronıeter- 
meſſung anftellte, nad} ver Riha 717 Buß unter dem Mittelmeere 
liegen follte. Das Commando des Caſtells ſtand unter einem Effendi 
mit 23 bewaffneten Hedſchali (ob aus dem Hevfchad?), irreguläre 
Neiter, ald Wächter zur Sicherung der Umgegend gegen Raub» 
überfäle der Beduinen (einen Tribus der Beduinen auf der Oft« 
feite des Jordan lernte Seegen unter dem Namen der Hadſchaja 
im Süden des Wadi Serka Maein fennen). 

Die bedeutendſten Trümmerreſte nimmt die Waſſerleitung 
von 11 hochgeſpannten Spitzbogen ein, welche aus dem eine halbe 
Stunde im Nordweſt liegenden Ain es Sultän (n. v. Wil«- 
denbruch 630 Buß Par. unter dem Spiegel des Mitttellän— 
diſchen Meeres gelegen ?1), noch 721 Buß über bem Spiegel 
des Todten Meeres) gefpeift wird, ſüdwärts über ven Wadi Kelt 
fegt und In Weft des Dorfes Riha und feines Caſtells über vie 
VBorhöhen des Oftabhanges hinweggeführt iſt. Sie wird für einen 
Ueberreft ver Bauten des Herodes gehalten, was aber nicht mit 
den Spigbogen zu flimmen ſcheint, die wol erſt fpätern Zeiten 
ihre Entftehung verdanken könñen. 

5. Gadow bemerkt, daß der Abftieg vom weftlichen Ges 
birgsrande zunächft längs dem Südrande bed Wadi Kelt (Bash 
Chrit) ziehe, wo 2 Wafferleitungen über denſelben hinführen. 
Die erftere, näher am Gebirge (welche nicht auf Robinfons 
Karte angebeutgt iſt, wie die zweite), fcheine jüngern urſprungs 

e) Robinfoh, Pal. II. ©. 515. * Wilson, The Lands etc. 
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zu fein; fie ift in der Mitte des Wabi bis auf 2 Spitzbogen ab» 
gebrochen, die bis an deſſen Norbrand Hinüberfpannen. Un dem 
Südrande des Wadi Kelt find nur noch geringe Mauerrefte 
geblieben; doch Täßt fich ihre einzige Wortfegung noch einige 100 
Schritt weit durch die Ebene verfolgen. Nach dem heutigen 
NRiH& Konnte fie unmöglich führen, da dieſes 1500 "Schritt fern 
in NO. auf der Norbfeite bed maflerleeren Wadi Kelt liegt. Aufe 
waͤrts teifft fie in ihrem nordweſtlichen Laufe, auf 2 Mauerrefte am 
Buße de8 Quarantania-Bergs, meflwärtd von ben fogenann« 
ten 2 Zudermühlen. &8 find dies Stügpuncte des Aquäbuctes, 
wie ſich deren noch mehrere weiter nörblich verfolgen laſſen bis in 
die Gegend von Yin Dat (Waffer Doſch, f. ob. ©. 197), 
von welcher daher einft das Waller zur Irrigation weit nach dem 
Süden herbeigeleitet warb. Demfelben Aquäpuct Eonnte au Wils 
fon 72) bis zu ber Ain Düf eine Stunde weit gegen N. W. fol« 
gen und meinte, er babe ven Zuckermühlen feine Waffer zugeführt. 

Der zweite Aquäpuet ift der fehon genannte, einige 100 
Schritte Öftlich vom erften gelegen, aus jenen 11 Spigbogen- 
beftehend, die auch über den Wadi Kelt hinziehen von N.N.B. 
nah S. S. O. und ihr reichliches Wafler aus der Duell Ain es 
Sultän erhalten, das fich aber bald im Sande verliere, von 
Dorngebüfchen ummuchert, welde ven rothen Rebhühnern, 
Eleinen Berghafen mit goldgelbem Bell und anderm Klein 
wild ein Aſyl geben. 

Mit viefen Wafferleitungen feheinen noch andere in Verbin— 
dung geftanden zu haben, die Gadom hei einem Nitt gegen Süd 
zum Todten Meere zwifchen Wadi Kelt und Wadi Santa in 
Wert von Ain Hhadſchla antraf; es waren 5 bis 6 gemaus 
erte Ganäle, die ale im ſüdlicher und füdöſtlicher Richtung ver« 
liefen und ſich wenig über das ebene, fanft gegen den Jordan zu 
abfallende Terrain erhoben, das nur durch eine niebere, von feichten 
Wadis durchſchnittene Hügelfette bei Kaſr Hhadſchla unter 
brochen wird. Unſtreitig erhielten dieſe Canäle ihre Waſſer durch 
jene Aquäducte und bienten zur Irrigation und Befruchtung 
der weiten Ebene, über welche ſich alfo einft weithin durch dad 
Thal die fhönfte Cultur-Dafe verbreitete, die ſchon beim Ein« 
zuge Israels in Canaan mit ihren Palmenmwäldeen prangte und 
zu Pompejus und Herodes Zeiten eine ſtarke Population her 
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bergen konnte. Da diefe Canäle und Aquäducte nur aus den 
Quellen Ain e8 Sultan und Yin Düf, ven einzigen von Be— 
deutung, gefpeift werden Eonnten, fo ergiebt ſich fhon Hieraus vie 
große Ausvehnung der Cultur-Oaſe der antifen Jericho, 
von Süd nad Nord; und wirklich finden fi innerhalb dieſes 
Raums au viele Schutt« und Nuinenhaufen, die eben wegen 
ihrer Anzahl und großen Zerftörung die Birirung der alten 
Jerichoſtadt fhwierig machen. Joſephus fagte, die Quelle 
Jerichos bewäffere einen Landſtrich 70 Stadien lang und 20 
Stadien. breit (über 3 Stunden und 1 St.), der, mit Gärten, 
Obſthainen und Palmen bevet, einer ber fruchtbarften der Erbe 
fei, was keinesweges übertrieben erfcheint (de Bell. IV. 8, 3). 

Die Wieverherftellung eines fo großartigen Bewäſſerungs— 
foftemd würde audy heute noch im Stande fein, hier eine yara= 
diefifche Oaſe Hervorzuzaußern, wenn darin Sicherheit für Xe= 
ben und Eigenthum gegeben wäre. Wo Waffer nur irgend Hin- 
zeicht, bemerkt Wilfon, da begleite Hier überall mitten in ber 
Eindde doch feinen Lauf ein ſtaunenswürdiger Luxus der 
Vegetafion. Der Herodifche Aquäduet 7°) ift von ven fehönften 
Schlingpflanzen umranft fagt Gadow, pittoreßf von feinem 
tröpfelnden Wafler benegt; alle Nabf» oder Döm-Bäume, Si— 
der der Araber, find vorberrfchend von ihrem Netze umftridt, 
deren rother Blüthenſchmuck an die fchönen Blumen der Fuchſia 
erinnern, indeß der Erdboden von niedern Kräutern übermuchert ifl, 
zumal vom Gierftraud) mit feinem weißgrauen fleifchigen Blättern, 
die zahllofe gelbe eiförmige Früchte (ob dies Solanum me- 
longaena L., bei Haffelquift Tollapfel genannt? oder eine andere 
Specied, da nad) Brochi und Wilfon jene nicht bei Jericho 
sorfommen fol, fondern Sol. Sanctum; f. unten) tragen. Schaa« 
ven von Singvögelarten beleben vie dichten Gebüfche; zumal eine 
Kleine Art Dünnfchnäbler, "glei ven Colibris in ven fhön« 
ften Barben ſchillernd, bewohnt fie in Menge. v. Schubert nennt 
bier zwiſchen fremvartigen Tonmeifen ber Rohrfänger auch 
Lerchengefang (12. April), aber auch, wie Robinfon, heimath- 
lichen Nachtigallenſchlag. Das ſchon ägyptiſche Clima in 
dieſer fo tiefen und gefchügten Rage Jericho's (640 J. Par. 
unter ben Mittellaͤndiſchen Meereöfpiegel nah v. Wildenbruch) 
übt einen unverfennbarem Einfluß anf die üppige Vegetation die⸗ 
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ſer Erdſtelle aus, ſo daß eben hier Datteln reifen und Balſam— 
bäume gedeihen konnten. Wilſon, ver aus Bombay hieher 
kam, war nicht wenig überraſcht, hier unter dem wilden Wuchs 
nicht wenige Gewächſe zu finden die ihm aus dem indiſchen 
Oſrient wohl bekannt waren, und bie fonft nur einem ſchon 
tropifchen Clima angehören 7%). 

Als v. Schubert”), am 12ten April, die Gärten von Je— 
richo betrat, flanden die Granaten- Bäume in voller Blüthe, 
die in Jeruſalem erft Eleine Knospen trieben, die Beigenbäume 
trugen fchon ziemlich reife Brüchte, die Nebekbäume ſchon genieß— 
bares füßliches Obſt, der Weinſtock gedieh hier ohne Pflege in 
üppigfter Büle; von der Balfamftaude ver Alten mar freilich 
eine Spur mehr, fo wenig wie von Dattelfüle. Aber ver Zak— 
Tumbaum (Elaeagnus angustifol.) lieferte dafür den Pilgern das 
vermeintliche Balfam oder Zachäusdl, und die wohlbuftenden 

Abendlüfte fchienen ihm die Etymologie des Namens Riha, „pie 
Duftende”, wol zu beftätigen. 

Bon indiſch-tropiſchen Gewächſen ſiel Wilfon 6) Hier 
vor allem die Asclepias gigantea (vel procera. Sprengel, Hist. 
Rei herb. I. 252), Oſcher ver Araber, auf, von der Dr. Rox— 
burgh fagt, fie gehöre zu den gemeinften großen vielzweigigen 
Bufchwerken Indoſtans, dad ganze Jahr hindurch mit Blüthe 
und reifen Saamen verfehen. Ihre Stämme waren hier in Je— 
richo fo. groß und ſtark (zuweilen dick wie Mannöfchenkel), wie 
fie Wilfon in Indien gefehen. Rorburg in Flora Indie. I. 31 
fagt, daß in Indien aus ihrer Rinde eine Art ſeidnen Flach— 
fe8 bereitet werde, und daß fie wegen ihres offleinellen Gebrauchs 
bei den Hindus in großer Verehrung ſtehen; beides ift ven Ara 
bern zu Jericho völig unbefannt. Die gelblichen Aepfeln over Ei» 
tronen, wie Orangen ähnliche Früchte, die ſchon der Abt 
Daniel des St. Saba Klofterd in feinem Reifebericht an Nau 
im 3. 1674 für die Poma Sodomitica hielt (Not. 3 bei Robinson 
IM. p. 26), wofür auch Robinjon fie zu halten geneigt if, 
hält Wilfon nicht dafür, weil ihr Inneres ihm fubftantieller zu 
fein fehien, ald aus Robinſons Beſchreibung hervorgeht, der fie 
zumal zu Engadvi am Todten Meere fennen lernte 77), wo fie 


”) Wilson, The Lands etc. I. p.7—12. 9 v. Surrert, 8. 
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die Araber ihm Defcher nannten. Auch in Ober-Aegypten, Nu⸗ 
bien und Arabia felix wächft dieſer Baum, der aber in Paläftina 
- nur auf die Umgebungen des Todten Meeres beichränkt Bleibt, 
alfo als ein wahrer Hepräfentant des ſchwülen tropiſchen Cli— 
mas in dem Tiefthale Sodoms und Gomorrha's erſcheint. 

Irby und Mangles hatten ihn in Nubien geſehen, wo 
er Oſchar heißt und pflaumengroße Früchte trägt, bie trauben⸗ 
artig herabhängen und einen aromatiſchen Seufgeſchmack 78) ha= 
ben, ber, wie der ſtarke gleichartige Geruch der Blätter, die Augen 
übergehen macht, und den fie deshalb den Senfbaum nennen. 
Auch zwifchen Beifän und dem Gebirge Adfchlün, fcheinen fie 
ihn, aber nur ald Buſch, gefehen zu haben; dagegen zeigte er ſich 
ihnen zuerft als Baum bis 15 Fuß hoch und mit Stännmen von 2 Fuß 
im Umfang am Südende des Todten Meeres in Walddickichten 
auf deffen fünöflicher Halbinfel, wo die Früchte weit größer und, 
in größter Menge von außen ven lieblichſten Anblick gaben, aber 
von innen hohl und Fragend fich zeigten, von dem Pappuß, ber 
ihren Samen umgiebt, aus deſſen Filamenten fle ſich dort ihre 
Zunteh für Scießgewehre zufammenmwideln und den fie gleich 
der Diftelmole zum Ausftopfen ihrer Polfter verwenden. Hier 
hielten fie die Brucht für ven Sodomsapfel. 

Schon Seegen lernte die feidenartige Wolle biefer Frucht 
in Kerak (f. unten) fennen, wo man fie zu Zunder verarbeitete 
und von dem Baume Aeöfchär aus dem Ghor zugeſchickt erhielt; 
er fah die Pflanze nicht feldft, aus deren Rinde man einen Milch- 
faft (kebbin Aeöfhär) zog, der unfruchtbaren Weibern dienlich 
fein folte. Seine Früchte ſollen fleiſchlos fein 79), deshalb er fie 
auch ſchon für die Sovomsäpfel hält wegen biefer Eigenfchafe 
ten, und weil ver Baum (er hielt ihn für einen Bombax L.) nur in 
der tropifchen Hitze des Todten Sees vorfomme. Auch Burds- 
hardt Iernte vaffelbe Gewächs, das er Aſcheyr-Baum &) nennt, 
am Südende des Chor kennen und bevauert nur, daß die fchöne 
feidenartige Wolle in ven bis 3 Zoll im Durchmeffer großen 
vöthlichgelben Brüchten, von ber jährlich mehr als 20 Cameella- 
dungen gewonnen werben könnten, auf den bortigen Bäumen un« 
benupt verfaulen müffe. Der auögefchwigte Milchſaft werde von 


”") Irby and Mangles, Trav. p. 355, 450. 9) Seepen, Ron. 
Gorrefp. XVI.. ©. 442, °%) Burckhardt, Trav. pı 302; bei 
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Arabern aus ven Einſchnitten der Rinde in hohles Rohr aufgefan⸗ 
gen und an die Droguiſten in Jeruſalem verhandelt. Ihm fielen 
dabei die Sodomsäpfel nicht ein, die nach andrer Ausſage auf 
einen unächten Granatapfel (ven aber weder er, noch Seetzen auf« 
finden fonnte) gedeutet wurden, der, wenn man ihn Öffne, nur in 
ftaubiged Pulver zerfale. Robinfon, ver fih auf Joſephus 
Befchreibung bezieht (de Bell. Jud. IV. 8: de terra Sodomitica 
— et in fructibus cineres nascentes, qui specie quidem et co- 
lore edulibus similes sunt, manibus autem decerptae in favil- 
lam et cinerem resolvuntur), fand diefelbe, abgefehen von Wunder⸗ 
barem, faft wörtlich paffend auf die Frucht des Oeſcher, die er, 
Apfelfinen an Größe gleich, in Büfcheln zu 3 bis 4 Stüd an den 
15 Buß Hohen Bäumen hängen ſah, lockend für das Auge, aber 
beim Begreifen weich und bei dem geringften Druc gleich einer 
Blafe aufplagend, fo daß ihm nur een der dünnen Schaale in 
der Hand zurückblieben, in deren Mitte die Hülfen der Samen- 
körner in zarter feidenartiger Wole eingehüllt Tagen, die dem dur« 
ſtigen Wanderer allerdings feine Erquidung bieten können. Gie 
muß fehr forgfältig gepflüct werden, um nicht zu zerfpringen; ihm 
gelang es nicht, ganz bleibende Früchte mit fich zu nehmen, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil er fie im höchſten Stadium der Neife zum Aufe 
plagen gleich einer Noli me-tangere berührte, während Wilfon ver« 
fichert, Specimina derfelben wohlerhalten bis nach Europa mitgebracht 
zu haben. Die Bibel fpricht nicht von diefer Sodomiſchen Frucht 
(nur bilvlih vom Weinftod und dem Ader, 5. B. Mof.32, 32) 
aber die Sage von ihr im Volk muß fehr allgemein zu Jo ſe— 
phus Zeiten und in der Wolge durch dad ganze Mittelalter ge= 
golten Haben, da. feitvem felbft Tacitus, Histor. V. 6, Gregor. 
'Turonensis, Mirac. L. 1. 18, Brocardus VII. 180, Fulcher Carnot. 
Gesta Dei I. 405 und viele "andere von derſelben Frucht zu 
ſprechen ſcheinen. v. Schubert ſcheint geneigter, eine an ihrer 
Oberfläche wie verfohlte Frucht einer fremden Acacienart, die 
er Lagonychium Stephanianum nennt 81), mit Chateaubriand 
für die Poma Sodomitica zu halten. 

Keimun Lüt Eot's-Limone) ber Araber ift ein zweiter 
in Jerichos Umgebung in Menge vorkommender Strauch, der 3 
bis 5° Hoch wird, mit gelblichen Beeren von 1 bis 1%, Zol im 
Durchmefler, von dem die Sage der Araber geht, daß er vordem 
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die fhönften Limonen getragen, aber wegen ber Laſter des Volks 
von Lot verflucht fei, und feitvem nur bittre Früchte trage. 
Haffelquift, der diefe fhon für die Poma Sodomitica, oder Die 
Mala insana ber Xegende hielt, erfannte die Pflanze für ein So- 
lanum melongaena L., die jeboch, nach Brochi's 82) Berichtigung, 
nicht bei Jericho vorkommt, fondern nur Solanum sanctum.' Er 
aber hielt ven Sodomsapfel nur für einen Gallapfel des Pistacia 
lentiscus, nicht für die Früchte diefes Solanum, vol ſchwarzer 
Körner 8), die aber weber zerplagen, no in Staub und Aſche 
zerfallen, wie Iofephus angab. Doc fand Wilfon, der ven 
Samen dieſes Solanum sanctum von Jericho mit nach England 
brachte, wo er auch in dem Garten Aler. Thomſons zu Ban 
chory aufging, und durch Dr. Dickie ald vem Solanum sanctum 
angehörig anerfannt wurde, daß zwar nicht alle Früchte dieſer 
Pflanze jener Befchreibung entfprächen, wol aber häufig, wenn eine 
Blattwespe (eine Art Tenthredo) diefelben angeftochen, ihr In« 
neres ſich mit Staub fülle, während ihr Aeußeres, wie fchon 
Haffelquift bemerkte, ganz. ſchön gefärbt bleibe. Deshalb war 
auch Wilfon geneigt, diefe Brucht für die Mala insana (Mad 
apples) zu halten, felbft für die bittern Beeren (Gifttrauben) 
in Mofes Liede (5. B. Mof. 32, 32). ine verwandte Art die⸗ 
ſes Gewächſes, ein Solanum incanum, deſſen Wilfon auch, al fo 
häufig wie jenes, um Jericho erwähnt, heißt bei ven Arabern 
Wolfötraube (Aneb edh-Dib). Auf Joſephus Beſchreibung 
legt er einen großen Werth, meil verfelbe dfter ungenau in feinen 
Angaben fei. R 

Zu den häufigften Dornbüfchen in den Umgebungen Jericho 
gehört ver dur Aegypten und ganz Paläftina verbreitete NebeE®). 
Nabk (Nubk bei Robinfon, Rhamnus napeca), ven wir aud) 
ſchon durch die ganze arabifche Halbinfel ald gemeinfted Berg⸗ 
Holz Eennen lernten (Erdk. Arab. Nebet); er heißt hier, bei ben 
Arabern, auch Sidr; von ihm wird mol der Wadi Sidr, den 
Robinfon und Wilfon im Norden des Chan Hudhrür nann- 
ten (f. oben ©. 489), feinen Namen haben. Sonft wird dieſes Ges 
waͤchs, dad auch in Aegypten gemein ift, mit dem Namen Döm 
belegt, ganz verſchieden von der Dumpalme (Cucifera 'Thebaica; 
— 
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f. Erdk. Arabien). Auch Hier, flicht bie Legende aus ihren Sta⸗ 
cheln Ihre Dornenfrone. — 

EHaracteriftifcher für Jericho würde der Balfambaum (Opo- 
balsamum declaratum Linn.) fein, wenn der ädhte, ver Abu— 
fdän Jemens (d.h. ver wohlduftende, f. Erdk. XIE 799 und 
XI. 143 wie im hebräifchen Bafamı)®) Hier noch wüchfe, ver ſchon 
zu Alexanders M. Zeit von hier, ihm täglich eine Mufchel vol 
Balfam geliefert haben fol (Plinius H. N. XII. 54, Balsamum, 
Opobalsamum ete.), ven Pompejus M. zuerft im Triumphzuge, 
als großen Baum ven Römern zeigte, den Vespaſian und Titus 
wieberholt nach Italien brachten; der aber, nach Plinius ir— 
tiger Anficht, da er den arabifchen Balfam nicht Fannte, nur aus⸗ 
ſchließlich in Judaea wachen ſollte (fastidit balsamum alibi 
nasci, Plin. H. N. XVI. 59) und zwar nur in zwei Gärten 
(einer zu 20 Jugera, der andere noch geringer an Umfang). Daß 
damit nur Jericho gemeint fein Eonnte, zeugt Strabo's Stelle 
(XV1.763), ver diefe® Balfamgartens, der Balmenmwaldung 
und des Königspallaſtes zu Jericho erwähnt, mit ver Schil« 
derung ber Wundereigenjchaften des fo koſtbaren Balſams, ver 
eben darum, um ihn, wie er fagt, in hohem Preife zu erhalten, 
von den fhlaueren Jubiern keineswegs an mehreren Orten cule 
tioirt werbe (Strabo XVII. 800). Joſephus in feiner Lobprei— 
fung derichos führt diefen Opobalsamum ebenfalls als veffen 
Töftlichftes Product nebft Palmen an (önoßarsunor, 6 6 ruuW- 
Tarov twv THdE xaupniv.), aber zugleich auch ven Kypros und 
Myrobalanos’ (xUmgov re xul yugoßdAuvov, Jos. de Bell. 
IV. 8,3). Den Namen Opobalsamum gebraucht Dioscoris 
ded I. 18, nur für den Saft des Balfams, nicht für ven 
Baum, weil nad} Bernardi Sapientis Monachi (807) ety« 
mologifcher Bemerkung diefer Saft erft durch Einfchnitte aus 
der Rinde gewonnen werde (caverna autem greco nomine ope 
sc. drei, dicitur. f. deſſen Itin.) &6) 

Joſephus unterfcheivet alfo ſchon beide in Ieriho Balfam 
dringende Gewächſe (Plinius unterfcheivet auch ſchon fehr 
verfchledene Arten der Balfame von höchſter und geringerer Qualität, 
Darunter auch der Saft der Myrobalane gehört, vie er aber nur un- 


®) Rofenmüller, Bibl. Alterth. IV. 1. &.146—151. ®*) Itinera- 
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guentum, nicht balsamum, und auch nicht als zu Jericho wachſend 
AXU. 46) nennt, fonvern in Xethiopien, Aegypten, Arabien und 
andermärtd. Diefe Unterfcheivung fpricht ſchon dafür, daß jener 
Opobalsamum-Baum ein aus Arabien erſt in Jericho ein« 
geführtes Culturgewächs war, weil ver Name Befhem over Bale- 
fan, ver noch heute in Arabien einheimifche (ſ. Erdk. XII. 143) 
iſt; weshalb das Culturgewächs dort auch wieder ausfterben 
Tonnte, ald ed ,nach Aegypten in ben Garten von Heliopolis 
(nad) der Erzählung ſchon von Cleopatra) verpflanzt war, wo 
es nach Ausſage der Reiſenden früherer Jahrhunderte bis zur Zeit 
2. Belons (1549) 9), wie auch zu Cairo gepflanzt warb (um 
des Mefkabalfams willen), währen die Pflanze wol in Ies 
tige Tängft aufgehört haben mochte. Auch der Balfamgarten 
bei Eairo war. zu Quaresmius Zeit, (1625 Quar. Elucid. 
Terr. Setae. Tom. II. VIII. 4. fol. 951) fhon feit mehreren Jah⸗ 
ven völig ausgeftorben; Haffelquift und Forskal nennen den 
Baum nicht mehr. 

Myrobalanen ober Züfkum der heutigen Araber bei Ro— 
binfon, auch Zakkum Murha d. i. Myro-Balsamum nad 
Wilfons), ift aber Heute noch in Jericho wachſend, wenn auch 
nicht beſonders gepflegt, doch auch nicht wild in Menge vorfommend; 
vieleicht ift es auch erſt dahin verpflanzt. Haffelquift (R. ©. 
555,559) nannte ihn Elaeagnus angustifolius, ver Olea fter, oder 
Delbaum, von dem es jedoch wol noch zweifelhaft fein mag, ob 
er mit dem im fühlichen Europa bekannten Dleafter gleichartig fei. 
Doch hat ihn auch v. Schubert 89) mit dem Linneifchen Namen 
bei Haffelquift belegt, aber nichts Beſonderes über fein Vorkom⸗ 
men in Jericho angemerkt. Der nicht große Baum ift dornig, 
mit grüner und glatterer Rinde ald ver Nebek; feine Frucht grün 
wie Oliven, mit kleinem Kern und dicker fleiſchiger Schaale, vie 
ein Del giebt, daß frifchgenoffen, nah Haffelquift (R. 151, 159) 
an Geſchmack und Farbe fühem Mandeloel gleichen fol. Maun— 
dreil, Pococke, Mariti und neuerlich Gadow M) fahen viefes 
Del von den dortigen Bewohnern der Daje, bie jeve Feldarbeit 
ſcheuen, fammeln und zu Balfam (als veffen ganz wirkungsloſes 
Surrogat) bereiten, woraus fie jedoch unter dem Namen des Zar 
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Häus-Dels venfelben an die abergläubigen Pilger verhandeln, 
und daraus Ihren Haupterwerb ziehen. Obwol ver Baum des 
Zachäus (Lucas 19, 4) ein Maulbeerbaum war, Maulbeers 
bäume aber in Jericho nicht mehr exiftiren, fo muß doch biefer 
Pſeudobalſam, der nach den Mönden vom Zachäusbaum ge= 
‚nommen fein foQ, bei ven Pilgern feine Wunder thun. Das Iti- 
nerar. Burdig. (ed. Parthey fol. 281) nennt den Baum des Za« 
chaeus, ben man damals dem Pilger zeigte, eine Syromore; 
von einem Haufe des Zachäus war noch feine Rede. 

Auch die bekannte Rofe von Jericho (Anastatica hierochun- 
tica Lin.), 9) die äftige, Holzige, nur 6 bis 8 ZoQ hohe Pflanze, 
> In den Sändebenen des ſüdlichen Paläftina, Arabien und Peträas 
(Erd. XIV. 485, 770, 843, 899) einheimifch, die aus Ihrer bür« 
ven, Eugelartigen Form ſich im Waſſer zu einer Rofenform aud« 
breitet, aber botanifch zu der Bamalie der kreuzblüthigen Si— 
Tiquofen gehört, ifl, ungeachtet fie den- Namen der Dafe trägt, 
doch durchaus in ihrem Gebiete jo wenig einheimifch, wie 
der Maulbeerbaum, was fon P. Belon bemerkte, ver fie am 
Buß des Sinai gefehen, aber in Iericho vergeblich fuchte, 
und als tüchtiger Naturforf—her wie an andern Stellen, fo auch in 
Bezug auf diefe Pflanze es nicht fcheute, wo er nur fonnte, bie 
‚Betrügereien der damaligen Zeit aufzudecken (petite her- 
bette, fagt er, que quelques moines trompeurs ont apell& Rose 
de Jericho — et n’en croist aucunement en Jericho etc.) 9). 
Man wollte den Pilgern etwas Entſprechendes, meinte er, darbie— 
ten für die Rofe im Jeſus Sirach 24, 14 (over 18), wo Palm⸗ 
banm und Rofenftod zu Iericho nebeneinander genannt wer« 
den, worauf das niebrige Wüftengerwächd doch gar feine Anfprüche 
machen kann. Seetzen 8) beftätigt ed, daß er feines. Suchens 
ungeachtet Feine Ierihorofe in Jericho finden konnte, und 
Scheich⸗Achmed beftätigte es Ihm, daß fie daſelbſt auch nir— 
gend 8 vorkomme. Die wahren Rofen, nämlich Centifolien, wer« 

den aber von Babri®) als ſehr fhön in Jericho gerühmt. 
Außer den Palmenhainen, die feit Arculfus Zeiten, ver 

fie noch im Sten Jahrhundert dort ziemlich auögebreitet zwifchen 

Jericho und dem Jordan vorfand, wo fie die zahlreichen Zelte 
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der unter ihnen Wohnenden befchatteten (Lib. IL. 13: Segetes et 
vinea reeipit sc. Jericho.) — Inter locum ejusdem destructae civi- 
tatis et Jordanem fluvium grandia insunt palmeta etc.) 8), die aus 
der Dafe Jerichos bis auf traurige Nepräfentanten berfelben ver- 
ſchwanden, find es aud die Zuderrohrpflanzungen, vie ge= 
genmwärtig Hier gänzlich fehlen, obwol fie noch zur Zeit der 
Kreuzfahrer in flarfem Anbau waren, und vielen @inwohnern 
Nahrung gaben, ja viel Zuder daraus bereitet warb (Jac. de Vi- 
triaco c. 53 p. 1016: Campi autem adjacentes ex calamellorum 
condensa multitudine stillantes dulcedinem, zuccarae procreant 
abundantiam c. 1.) %). Der Biſchof von Arco war ber Mei— 
nung, daß fogar fhon Johannes der Täufer, der ſich am Jor— 
dan von Heufchreden und Honig nährte, diefen aus dem füßen 
Rohre (canamelle) erhalten Habe, da doch die Verbreitung des 
Zuckerrohrs wol erft fpäter, von Suſiana aus, dahin ftattgefun« 
den (Erf. IX. ©. 230 —291, Anmerkung: die Cultur des Zur 
ckerrohrs). Daß aber Zuderrohr in den fpäteren faracenifchen 
Zeiten doch auch noch hier gebaut und zu Zeiten verarbeitet wer⸗ 
den machte, ergiebt fich auß den Nuinen ver Zudermühlen 9) 
(der Tawahan es Suffar), die-man in der Nähe der Ain es 
Sultan mit im faracenifchen Styl erbauten Reſten ver Waſſer— 
leitungen, vie auf fie,fich beziehen, vorfindet, und die heutzutag noch 
diefen Namen tragen. Gewiß mußten Boden und Elima für fols 
chen Anbau fehr geeignet fein, wie für Reiscultur, die nach 
Seegen hier ebenfalls völlig aufgehört hat. 

Vom Anbau ded Indigo in Jericho, deſſen die Alten nicht. 
erwähnen, gibet im Mittelalter Edriſi, im 12ten Jahrhundert, 
beftimmtes Zeugniß %) daß man ihn dort cultivirte; es wird von 
Abulfeda, im 14ten Jahrhundert beftätigt (seritur ibi glastum, 
unde Annil, succus vulgo indicus, conficitur) ®). Seeden be— 
merkte bei feinem längerem Aufenthalte in Jericho, daß man das 
felöft am ſüdlichen Ufer des Wadi Kett®) an einigen offenen 
Stellen, zwifchen Gebüfchen die Indigopflanze baue (Indigo- 


%) Adamnanus ex Arculfo deLoc. Sanctis ed. Mabill. T. II. fol. 
DIA. 9%) €. Ritter, Ueber die geographifche Merbreitung des 
Zaenege in Abhandi. der Verl. Akademie, hiſtor. u Fl 

dung. 1839; und befondrer Abdrud. Berl, 4. 1840. ©. 86. 
'obinfon, Pal. I. S. 530, 541, ®®) Edrisi, bei Jomard. 
L p. 339. ) Abulfed. Tab. ‚Syr. ed Koehler, f. 35. 
sic) "Serhen, Zweite Reife nach dem -Tobten Meere. Mier. 


Die Oaſe Jericho; Nugpflanzen. 513 


. fera tinctoria bei Seetz en u. inne, ob identiſch mit Indigofera 
indica?), und Robinfon hörte, daß fie 7 bis 8 Jahre hindurch 
Ertrag gebe. Eben fo wird zuweilen heute noch etwas Baums 
wolle angepflanzt. Die blaugefärbten Baumwollzeugẽ ſind 
allen dortigen Arabern unentbehrlich zu ihrer alltäglichen Tracht. 
Auch dieſes Gewaͤchs gedeiht hier, wie faſt alles, was nur ange 
baut wird, oder wild wuchern kann, auf eine ausgezeichnete Weiſe. 

Ob Kypros, der auf Cypern mit duftigen Blüthen wad- 
ſende Cyprus-Baum, die Lawsonia inermis L., auch Spinosa 
Desfont., Henna, die befannte!) Schminke ver Araber (Erdk. 
XII. 301, 467, 803; XI. 136, 204), welde, nah Sonnini, ber 
vie erfte befte Abbildung gab 2), wie im Hebräifchen Kopher heißt 
und im Hohen Lied Salomonis von Luther durch Kopher 
(Kap. 1, 14; durch Eypern, Kap. 4, 13; Copertraube oder Cy— 
‚perblume, mit wohlriechenven weißen traubenförmigen Blumen) über« 
fegt ward 3), noch heute, wie zu Joſephus Zeiten, in ven Ge— 
filden der Jordanaue einheimifch geblieben, ift noch nicht be= 
kannt, aber keineswegs unmwahrfcheinlih, da die Pflanze im ſüd⸗ 
lichen Paläftina, Arabien und Aegypten *) häufig vorfommt (von 
Marodo bis Indien und Java iſt fie ausgebreitet) $). 

Schon aus diefem Reichthum an Nugpflanzen, wozu andere 
befanntere, wie der Sidr oder Doom (Rhamnus nabeca, Nebf) 
mit eßbaren äpfelartigen Brüchten und antere kommen, deren grö— 
fere Zahl gegenwärtig verringert oder verſchwunden ift, ergiebt es 
ſich bei den einftigen reichern Fünftlich verbreiteten Bewäſſerungen, 
teren Spuren ji in den Trümmern der Aquäducte auch heute 
noch an vielen Stellen verfolgen laſſen, und der Weppigfeit des 
bewäflerten, fo fruchtbaren Bodens, daß diefe Dafe wol zur 
Zeit der Kreuzzüge durch den Fleiß ihrer neuen Bevölkerung 
wieder zu einem ber fhönften Gärten BPaläftina’s ſich erheben 
tonnte. Er wurde damals 6) der Kirche deö Heiligen Grabes ald 
Befigthum zuertheilt. Dem britten Iateinifchen Patriarchen in Je« 
zufalem, Arculphus, wurde e8 zum Vorwurf gemacht, daß er 


%) Burckhardt, Trav. in Arabia, p. 242. %) J. Kitto, Palestine. 
Lond. 1841. IL. p. CCLXXXH. ) Biner, Bil. R. I. ©. 
237238; Robinfon, Pal. II. 441, Not. und ©. 536. *) Haflel- 
quif, R. ©. 503; Shaw, R. ©’103; Sonnini, R. in Yeg. I. 
©. 16. u. a. °) Edrisi bei Jaubert, T. I. p.208, und Will, 
Ainslie, Materia Indica. Vol. IL, p. 189. °) Robinfon, Pal. 
IL p. 542. . \ 
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im Jahr 1111 n. Chr. biefen Diftrict ver Kirche entwendet und 
feiner Nichte als Heirathsgut mit Euftache Grenier vergabt habe. 
Der Erzbifhof von Tyrus fagt (Hist. Lib. XI. 15. fol. 805) 
aber, die Einfünfte diefes Kirchenguted betrugen jährlich zu feiner 
Zeit 5000 Goldſtücke (v. i. byzantinifche, zu 5 fpanifche Thaler). 
Im 3. 1138 war dad Gefilde Jericho's wieder an die Kirche zu= 
rückgefallen; die Königin Melifinde fehenkte e8 dem zu Betha- 
nien errichteten Nonnenklofter (Will. Tyr. XV. 26. fol. 887), dem 
es noch beveutende Einfünfte brachte. Noch fehlen botanifche 
Erforſchungen ver gewiß nicht weniger interefjanten wilden 
Slora diefer Dafe, zu deren Ermittelung für die Zukunft hier 
einige einheimifche Pflanzennamen uns meift noch unbefannter 
Gewãchſe folgen, von Seetzen nad) längerem und von Wilfon 
nad fürzerem Aufenthalt daſelbſt aus dem Munde ihrer arabijchen 
Bührer mitgetheilt. 

Ein Dugend folder Namen bezeichnet meift Staudenge- 
wächfe, die Sergen auf dem Wege von Jericho gegen SD. nad 
Bet Hadſchla zu unterfuchen Gelegenheit fand: 7) 

1) Gitta, mannshoch, eine Art Melde. 

\ 2) Melluehh, mit fehr faftigen Blättern. 

3) Sammt, eine 3 bis 4 8. hohe Staude (Zygophylium 
proliferum). J 

4) Erket, oder Derf. 

5) Addeb, eine Salsola? 

6) Aless zitſch, eine Art Lycium. 

N) Phürss, mit Eleinen, faftvollen, gleich Trauben zufamnen«- 
gehäuften Blättern. . . 

8) Tagma, zur Steigerung ber Barbe ber Färberröthe (el 
Phaua) dienend, mit dilartigen Blättern. 

9) Teijera. 

10) Adſcheram, daraus, wie aus 7, 8 und 9 und einem an⸗ 
dern el Affla-Straud, der nicht hier, fondern in el Poͤſcha 
wäh, Soda (Hier Kally genannt) oder al Käly bereitet wird, 

11) Huſchma, ebenfalls wie 8 und 9 zu Seife dienend. 

12) Auf dem Sivrbaum eine Schmaroperpflanze Ennib, die 
man zum Gerben der Schläuche braucht. Näher gegen ven Ior« 
dan zu nennt Seetzen no: Szammuch, Idſehr, el Garäb 
und Szus berrije, ven wilden Lakrigenbaum, und Gars 





©?) Seetzen, Zweite Reife nach bem Todten Meere. Mir. 
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rab, einen großen ber Bappel ähnlichen Baum; Schübbrik, eine 
ſtachlige Ononis-Art. 

Die von Wilfon genannten Pflanzennamen find, Ende März, 
außer obigen: 

1) Azba, eine Art Sisymbrium, over Wafferkreffe, die 
entlang den Bächen vorkommt. 

2) Ghores, Neffel, Urtica pulcherrima?, zwifchen den Ru« 
inen in großer Menge wuchernd. 

3) Nadnah, eine Art Münze. 

4) Harfeifh, eine Diftelart. 

5) Bismas, eine dem Marigold (Calendula?) ähnliche 
Blume. — 

An Culturpflanzen- traf See tzen hier noch ganz gute 
Waizenäder am Bade el Nawaimeh, am Öftlichen Fuße des 
Quarantanias-Berged an, wo ein Aquäbuct von 3 Bogen überein» 
ander, der etwa 30 Buß Hoc dad Waſſer einer reichen Quelle 
über ven Bad) zu den Feldern Teitete, und erft vor 10 Jahren, 
alfo zu Ende des 18ten Jahrhunderts, reflaurirt-war. Sein Füh— 
zer, ber Scheich Achmed, ließ dieſe Welver durch feine Leute be= 
bauen. Nach ver Walzenernte folgt Hier die Gerftenernte 
auf dem gut bewäflerten Boden, auf dem au Melonen, Gur«- 
ten und Badindſchän geerntet werden. Der Waltzen, fagte 
der Scheich, gebe das 12te Korn; aber die Beduinen, welche mit 
ihren Kameelheerven dieſe Ebenen, wo fie Weide finden, durch⸗ 
ftreifen, treiben feinen Ackerbau und find diefem fehr nachtheilig; 
fie fuchen vorzüglich nur die einzelnen, ihnen am meiften zufagen« 
den Stellen des Ghor auf, um bie falzigen Kräuter und bittern 
Stauden ber Ebene abzumeiden, in denen Rinderheerden und andere 
feine hinreichende Nahrung finden würden. 

NRobinfon und Eli Smith trafen in Jericho (Mitte 
Mai) mit ver Erntezeit®) ein und wurden durch fie an bie 
Schnittere, Drefcher- und Ernte- Scenen im 2ten und ten Ka= 
pitel des Buches Ruth lebhaft errinnert. Die Reute, mit dem 
Dreſchen des Waizens befchäftigt, waren nicht aus Jericho, ſon⸗ 
bern ältere Bekannte aus Taiyibeh, dad 6—7 Stunden fern in 
RB. liegt, (f. ob. ©. 465.) am Quellhaupt des Nawaimeh. Mit 
Weibern, Kindern und Ihrem BPriefter waren fie nach dem Ghor 
Hinabgezogen zur Waizenernte; fie Hatten dies Jahr allen Walzen - 


®) Robinfon, Pal. II. ©. 519. 
Kt2 
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ausgeſãet und waren jetzt mit der Ernte beſchäftigt, deren Ertrag 
ihnen zur Hälfte zukam, ein Viertheil den Dorfleuten Jericho's 
and ein Viertheil der Garniſon. Der Walzen war ſehr ſchön 
gediehen, wo er bewäffert warb; der größere Theil war fhon (am 
12. März) abgefchnitten, in Heine Garben gebunden, auf Efel und 
Kameele gepadt und nach den Drefehtennen gebracht; runde, 50 
Fuß im Durchmeſſer feſtgeſtampfte Stellen, deren 5 nebeneinander 
lagen, auf venen ein Joch von 5 Ochfen zum Austreten herum— 
getrieben wurde, -ohne Drefchfchlitten, der erft in Norbpalä= 
ſtina gebräuchlich wird, ohne die in Jeſaias 28, 27 mit Räderwerk 
‚angegebene Maſchine (Nöraj oder Naurevsji nah Niebuhr) 9), 
die noch heute in Aegypten im Gebrauch if. Das ausgedroſchene 
‚Stroh wurde mit einer zweizadigen Gabel gelüftet und geworfelt, 
wobei fehr viel verloren ging. Die Drefcher, insgeſammt ver grie« 
chiſchen Kirche angehörig, hatten gegen dad mofaifche Geſetz (5. Mofe 
25, 4) vielen ihrer Ochfen das Maul verbunden, mad Robinfon 
bei Moslemen niemals gefehen hatte; ein Beweis liegt in jenem 
Gefege, daß in alten Zeiten nur Rinder zum Auötreten des Kor« 
nes dienten. ' 

Wie fehr die tiefe wärmere Lage der Einfenfung Jerich o's 
das dortige Wachsthum befchleunigt, zeigte fich deutlich genug, da 
Robinson 3 Tage zuvor auf dem hochgelegenen Rücken von He« 
bron und dem obfchon ſüdlichern Karmel (Erdk. XIV. ©. 107, 
1053) ven Waizen voch erft grün gefehen Hatte 1%), und ſelbſt 
noch am 6. Juni, faft einen Monat fpäter, ebenbafelbft deſſen 
Ernte noch nicht fo weit vorgerückt war, ald.zu Jericho, wo fie 
mit dem 14. Mai ſchon zu Ende ging. Die Gerftenernte mar 
in Jericho ſchon drei Wochen früher, Ende April, berndigt und 
einige Jahre früher Hatte Eli Smith fie hier fogar ſchon am 
22. April vorüber gefunden. Aber nicht jede Ernte kann einges 
bracht werben, denn nur zu häufig wirb fie von Beduinenhorden, 
die gleich Heuſchreckenzügen von ver Oſtjordanſeite Herüberftürmen, 
geplündert und als Raub entführt. Die wenigen Bewohner des 
Dorfes Riha find zu ſchwach zum Wiverftange, fie find zu träge 
zum Anbau; fie überlaſſen den Eräftigern Gebirgöfelahs,-wie denen 
von Taiyibeh, die Ausfaat wie die Ernte, zu der diefe herab⸗ 
kommen. Im Jahr 1847, ald Gadomwit) zur Erntegeit in Je— 
— - 


e) Niebuhr, R. I. ©. 151, Tab. 17 E. 1%) Robinfon al. II. 
a Robinſen, p 
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richo war, traf er dort die beiden Scheihs Abu Dis und Sil— 
wän an, bie eben mit dem Scheich der Ihttm-Beduinen (oder 
EHteim) die Theilung des gemeinfam gewonnenen Getreides vor⸗ 
nahmen; die Ernte Hatte das 20ſte Korn als Ertrag gegeben; 
Muhammen Paſcha's Aeder ſollten bei Ausfaat auf größern 
Flãchenraum das 36ſte Korn eingetragen haben. 

Außer Waizen und Gerfte ſah Robinfon hier au Mais, 
Zea Mais (Holcus durra Forskal, und Lane, Mod. Egypt. II. 26), 
bauen, der bier eine zweijährige Pflanze fein fol, melde 2 
nacheinander folgende Jahre aus venfelben Wurzeln zur Ernte 
zeife 22); Hirfe (Durah eſh Shämy, Durah es Seity) 
ſah man nicht, wol aber Gurkenfelder und die Palma Christi 
(Ricinus), die hier aus einer zweijährigen Pflanze zu einem großen 
Baume heranwädjft 13) und vorzügliches Del giebt. Won Oliven⸗ 
bäumen ift Gier Feine Rebe, dagegen find Beigenbäume hier 
im ſchönſten Gebeihen und mit ven beften Früchten beladen. 

Das Elima 1%) ift von den mehrften Reiſenden in Jericho, 
wenn fie ſchon im Prüfling dahin Famen, für ungemein ſchwül 
und heiß befunden worden, Im Sommer aber faft unerträglich. 
Die Hige im Zelt fand Robinfon, am 13. Mai 2 Uhr Mit- 
tags, 31° Reaum. und außerhalb dem Zelt, im Schatten, 26° R:;; - 
fie war ſehr deprimirend. Die Sommerzeit ift fehr ungefund, 
Bieber erzeugend, zumal für Fremde, die bei dem plöglichen- 
Wechſel, aus dem Fühlen Clima des hochgelegenen Ierufalem in 
dieſe tiefe Schwüle übergehend, oft in einer Nacht vom Fieber dar- 
niever geworfen werden. Nach den Bewohnern des Orted zu ure 
theilen, die einer fehr fchmächlichen Menfchenrace angehören follen, 
ſcheint das Clima nicht fehr vortheilgaft auf ihre Conſtitution zu 
wirfen. . 

Uebrigend geht aus Seetzens Berichte 15) hervor, daß es 
Hier auch eine rauhere Jahreszeit giebt. Am 8. Januar fand er 
es in Jericho regnicht und dabei wehten Ealte heftige Winde, fo 
daß man im ſchlecht gefchügten Zelte des Scheich Achmed, in 
dem Fein Feuer angezündet werben konnte, fich des Zitternd nicht 
erwehren mochte. Der Wirth des Zeltes ging im Schaafpel; um« 
her; ein altes Kameel fand aus Kälte vor dem Zelte feinen Tod. 
An diefem Tage fiel hier ver erfte Schnee, allerdings Fein 


2) Robinfon, Pal. II. ©. 539, 524. Baßſſelquiſt, Reife. ©. 555. 
4) Robinfon, Zu 1 ©. 526. 1%) Segen, Zweite Reife zum Tod⸗ 
ten Meere. Mfer. 
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Flädhen in der ganzen Jordanebene, aber doch auf allen benach⸗ 
barten Bergen. Zumal wurden alle Berge von Adſchlun, Belfa 
bis gen Karrak hin bis an ihren Fuß von Schnee weiß, und ſelbſt 
auf den Bergen Ierufalemd blieb er ein paar Tage liegen. Die 
Schneezeit, von welcher dad 2. B. Samuel. 23, 20 bei den Moa= 
bitern redet, ald Benaja dort einen Löwen erfhlug (vergl. 1. B. 
d. Ehron. 12, 22), mag alfo wol daſelbſt ven ISanuar- Monat 
bezeichnen. In dieſem vegenreichen Monat mweichte ver Boden im 
Jordanthal, zumal fein Thonmergel, fo fehr auf, daß er oft un« 
wegbar wurde; dafür ſchwellten aber aud die Wadis und zumal 
auch der Jordan an, und biefer ſchoß reißend im feinem Bette 
dahin; feine Furthen waren fo fehr angefhmollen, daß Seetzen 
8 Tage warten mußte, ehe er eine berfelben, die Burth el Möd« 
taa, am 14. Januar zu durchſetzen wagen Eonnte. Als Nuffegger 
am 28.Nov., alfo im Spätherbft !6), von Riha zum Iorvan ritt, 
hatten vie Regen in Syrien ſchon begonnen und der Lauf des Iors 
dan war auch ſchon reißend, fo daß ihn zu durchſetzen nicht eben 
Teicht gemwefen zu fein ſcheint. EI Möcktaa nennt Fein andrer 
Neifender, diefe Furth kann nicht fehr fern von ver gemöhnlichern 
Furth EI Helu In der Nähe des Pilgerbadplaged gelegen fein; 
Seepen unterließ ed, ihre Lage näher auf feiner Kartenſkizze zu 
bezeichnen (f. unten). 

Der Heine Diftriet von Riha war im Jahre 1847, als 
Gadow ihn befuchte, vom türkifchen Gouvernement an einen Pri⸗ 
vatfteuerpächter für 20,000 Piafter verpachtet, der zur Eintreibung 
der Abgaben im Orte eine Anzahl irregulairer Reiter unterhielt. 
Das Dörfchen war nur noch ein Haufen elender Hütten, in ber 
Nähe des Vereins des Wadi Kelt und des untern Laufes aus ber 
Ain es Sultän gelegen; gegen S. W. an. wenige Gärten ſtoßend 
und von dürren Dorn Heden umgeben. Diefe ftoßen an die Süd» 
feite des fogenannten Gaftel8 und an einige Hügel von Schutt 
und Ruinen, die Wilfon zwar umfangreicher fand, als man fie 
gewöhnlich anzugeben pflegte, vie aber, wie auch Gadow dafür 
hält, doch zu gering 17) feien, um vie Lage ver alten Pracht⸗ 
ſtadt Jericho zu bezeichnen. Nur eine Hleine Cifterne und ein 
Geſimſe, das wol von andermärtd herfam, Fonnte man bort no 
unterfcheiden; die Schutthügel mögen Baurefte enthalten, die einft 
das Caftell umgaben. 


®1%) Ruflegger, Reife. II. ©. 105. +) Gadow a. a. D. ©. 57; 
Wilson, The Lands etc. I. p. 7. 
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Die frühern Zuftänte wieder zu*erfennen und genauer zu bes 
Rimmen, ift bei den vielen Verheerungen, die hier durch ven Ver— 
lauf fo vieler Jahrhunderte ſtattfanden, kaum zu erwarten, wenn 
man nicht in bie Tiefe auf Ausgrabungen eingeht. Selbſt das 
heutige Dorf hat noch Fein Iahrzehend hindurch gleichartigen Be— 
fand; als Wolcott e8 im Jahre 1842 im Februar beſuchte 18), 
war ed faun vorhanden, denn 2 Jahr zuvor Hatte Ibrahim 
Paſcha, nad) feiner Retirade von Damadcus, als er am Jordan 
von den Arabern attaquirt wurde, bei feiner Paſſage über viefen 
Strom ein Detafchement feiner Truppen nad Riha geſchickt und 
dort Alles bis auf den Grund zerftören laſſen (1840). 

Die dad Dorf überragende Thurmruine, das fogenannte 
Caſtell, zeigte im Innern nur verlaffene Wohnungen von Mens 

- fen und Vieh, mit einem Fleinen Vorhofe, den Wilfon einem 
Stall des Augias gleich fand. Docd hat Hier ein Aga oder Ef— 
fendi, wie fich ver türfifche Commandant feiner Eleinen Garnifon 
tituliven läßt, feine Refivenz aufgefchlagen und empfing feine Gäfte- 
im vollen türfifchen Ornat im Hof, unter einem Schirmdach an 
einem Wafferbrhälter, wo er für diefe ſchöne Teppiche auöbreiten ' 
ließ. Recht characteriftifch für Hiefige Zuftände war der Beſuch, 
den Robinfon am 13. Mai 1838 dort zu machen Hatte 19), 
Neben dem Aga, von türfifchem oder albanefifchem Stamme, in 
prunfendem Kriegercoftüm, mit wilden Geſichtszügen, dem aber 
der Firman des Paſcha Höflichkeit gegen die ihm empfohlenen Gäfte 
gebot, faßen zwei gefangene Chriften mit gefeffelten Beinen aus 
Adſchlun, die man bei irgend einer Unthat ertappt hatte, deren 
einer Tabafblätter ſchneiden mußte, der andre den Kaffee im Mörfer 
zerſtoßen, mit dem man die Gäfte tractiren wollte Gie waren 
von dem Aga verhört worden und diefer hatte feinen Bericht über 
fie an den Gouverneur von Ierufalem eben abgefaßt; auch eim 
alter Priefter von Taiyibeh im feinem dunklen Gewande mit blauem 
Xurban, eine milde friedliche Geftalt, war zugegen. Die Oftjor« 
danfeite von es Szalt, Adſchlun und Dſcheraſch war pacie 
firt, ſagte der Aga, fie könne bereift werben, in Kerak aber fei 
noch Empdrung. Um den Gebieter von einem paar Dugend Ale 
banefen, die feine Sarnifon ausmachten, ftanden als flumme 
Zuſchauer ein paar Häuptlinge ber Adwan in ihrer Beduinentracht 


) 8. Wolcott in Bibl. Sacra. 1843. p. 40, ) Robinfon, Pal. 
U. &. 517-520. 
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bereit, mit den Ihrigen und dem Aga gegen die Empörer zu Felde 
zu ziehen. Die Kellähin des Jerichodiſtricts, welche in den Dör« 
fern wohnen, um das Land zu bebauen, an denen die Regierung 
Antheil hat, waren von dem Aga fo gemißhanvelt, daß fie ihre 
Wohnungen verlaffen und in die Gegend von Kerak geflohen waren, 
wo fie Schuß fanden. Der Aga hatte ſchon einmal dieſe Erulan- 
ten zur Rückkehr bewegen wollen, gegenwärtig follte es mit @e- 
malt gefchehen, die Adwän follten ihn begleiten, von ihrem Ge— 
birge herabfommen und die Ernte unter feinem Schug für die Re= 
gierung einbringen. 

Alles im diefer ächt orientalifchen Scene, wobei durdjfchlei= 
ende Sclaven, Neger, Weiber, die am Brunnen ihre Gefäße mit 
Waſſer fühlten, Araber mit tummelnden Pferden u. f. w. nicht 
fehlten, Hatte aller äußern Haltung ungeachtet doch ein lumpiges 
ſehr ärmliched Anfehn und nur die Pferde waren von ſchöner 
Race, denen dns Wafferbehälter in der Mitte zur Träne diente; 
das Schirmdach gli einem Schuppen von trodnen Maisftengeln 
und Stroh gedeckt, geftügt auf grobe Gabelftangen, die Kleivung 
der Leute und fie felbft waren vol Schmug und Dürftigkeit. Bei 
diefer Garnifon fuchte Lieutenant Molyneur 1847, nach feiner 
verunglücten Beichiffung auf vem Jordan, Schuß gegen bie Raub- 
überfäle der Beduinen (f. ob. ©. 371), aber vergeblich war ber 
Beiftand der ihm gegebenen 16 Mann Soldaten, die fein Intereffe 
dabei zu haben fhienen, dem Fremden zu ‚feinem Eigenthum wieder 
zu verhelfen und dad Leben feiner Unglücksgefährten zu ſchirmen 20), 

Das Caſtell 21), welches .von Pilgern ald das Haus des 
Zachäus bewundert wird, iſt ein verfallner Thurm von einigen 
30 Fuß im Quadrat und 40 Buß hoch Hervorragend, zu beflen 
Dach eine fleinerne Treppe hinaufführt mit einer Bruftwehr, die 
ſich nach jeder Himmelsgegend an einen Thurm mit je 3 Schieß⸗ 
harten anlehnt. Nah Roberts ein Bau der Sararenen, keines⸗ 
wegs aus antiken Zeiten. Er liegt Y, Stunden fern öſtlich von 
dem Punet, wo der Wadi Kelt aus dem Gebirge als Bergfirom 
hervortritt, an beifen nörblichem Ufer; ‚diefer Ing Mitte Mai zwar 
troden, ſoll aber zumeilen dad Waſſer viel länger bewahren. An 
ihm fah man vom Dache des Thurms den Akabah-Pasß deutlich 
zur Höhe nach Jeruſalem Hinauffteigen und eben Hier erblidte man 
—— 
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nahe vemfelben ſchon zwifchen ven Bergen das thurmartige Caſtell, 

das Robinfon Kakön nennen hörte; er überblicfte von ba ben 
ganzen Wabi, der recht eigentlich ald großer Ableiter aller jener 
Thäler erfcheint, die man auf der Straße nach Ierufalem nord⸗ 
wärtd bi Taiyibeh zu Überfchreiten hat: denn fie laufen in die 
beiden Wadi Farah und Fuwär zufanımen, aus deren Verein 
ſich der Wadi Kelt bildet. 

Der BÜE gegen Norden vom Panorama bes Caſtelldaches 
zeigt den Kreisbogen, in vem ſich das nackte weſtliche Gebirge 
norbwärtd des Wadi Kelt gegen Norven umher zieht und in 2 
Berghörnern ſymmetriſch ausläuft, und mit feiner Öftlichen Steil« 
wand in die Ebene abſinkt, aus welcher die Ain e8 Sultan 
hervorquillt. Das Nordende dieſes Kreisbogend ift der Karantal, 
der Eingebornen, d. i. der Berg Ouarantana mit einer alten 
Kapelle auf feinem höchften Gipfel; feine Steilabhänge vol Höhlen 
und Grotten, einft die Sige ver Eremiten und Anachoreten; find 
jest die Behaufungen unzähliger wilder Thiere. In diefer Ein« 
biegung zeigt das Jordanthal feine größte Breite, etwa bis zur 
gegenüberliegenden Bergwand im Dfehebel Belfa 3 bis 3'% Stunden. 
Der Ruine Kakön an der Nordfeite ver Akabaftraße, die Ro— 
binfon fah und die hier ald ein Caſtell zur Straßenbeherrſchung 
erfheint, bemerkte Gado w gegenüber an der Süpfeite verfelben 
Straße, eine ähnliche Ruine, die ihm wahrfcheinli der Rage 
der beiden bei Strabo (XVI. 863) genannten, die Zugänge zu 
Jericho fehügenden und nahe anliegenden Veften Thrax und Tau= 
208 zu entfprechen fehienen, wenn man deren Trümmer nicht lieber 
in den Schuttmaffen zwifchen ver Yin es Sultan und ven Zucker⸗ 
mühlen fuchen wolle. Beide Ruinen diefer Caſtelle liegen , Stunde 
in S. W. der Yin es Sultan. 

Der Blick vom Caſtellthurm gegen S. W. reichte über die gegen 
Süden niedriger werdenden Berge an der Weftfeite des Todten 
Meeres bis zum Ras el⸗Feſchchah, über welche doch noch ein 
ſehr beſchwerlicher Felspaß zum Klofter Mar Säba hinüber 
führte und ein andrer Weg fichtbar war, der am mufelmännifchen 
Sanctuar, dem Well Neby Mufa, dem vermeintlichen Moſes— 
grabmale vorüber geht. 

Der Caſtellthurm, der dieſes Iehrreiche Panorama darbietet, 
aber nur von wenigen Reiſenden beftiegen wird, die ſich mit ber 
Pilgerlegende des Zachãushauſes begnügen, verdankt feinen erften 
Aufbau vieleicht noch der Zeit der Kreuzfahrer, zum Schuß des 
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unter der Königin Meliſinda wieder neubelebten Fruchtgartens 
von Jericho. Zuerſt wird er im Jahre 1211 bei Willebrand 
v. Oldenburg erwähnt, aber ſchon als zerſtört und von Sara= 
cenen beſetzt, als ein Dorf von Bedeutung umher erſt herange⸗ 
wachſen zu fein ſcheint 22): denn Brocardus fand dort auch ſchon 
8 Häufer, die aber noch nicht einmal ven Namen eines Dorfes 
verdienten (Terrae Sct. Descr. ed. Gryn. fol. 310), obwol er fie 
für den Ueberreft von Jericho Hielt. Erft im 14ten Jahrhundert 
Fam die Legende auf, die felbft Maundeville noch nicht kennt, die⸗ 
fen Thurm für dad Haus des Bahäus außzugeben. Tuer 
1479 hat e8 zuerft erwähnt und Bel. Fabri 148323) folgt ihm 
darin mit vielen fpätern Pilgern; e8 zu betreten war ven Pilgern 
aber nicht geftattet. Spätere Reiſende haben es auch Haus ber 
Rahab genannt. Die Erinnerung an die gaſtliche Einkehr des 
‚Heilanded in dem Haufe des oberften ver Zöllner, des Zachäus, 
feine Lehren des Heils, die er in ihm verfündete, und feine Heilung 
des Blinden, der zu Jericho am Wege faß, find gegen vie Hin— 
fädigfeit ver Ruinen ewige Denkmale ver Barmherzigkeit in den 
‚Herzen der Gläubigen geblieben, Matth. 20, 29; Luc. 19, 1—28. 
AUS Suchen nad) großartigen Ruinen einer einftigen Pracht« 
ſtadt von.20 Stadien Umfang, mit Paläften und einer großen 
Rennbahn, Amphitheater u.a. m. in diefer Gegend des Dorfs und 
des Caſtells war vergeblich, fagt Robinfon?*), wenn ſchon gegen 
Weſt am Wadi Kelt fih Mauern und Wafferbehälter fanden; fol« 
ten die Ueberrefte jener in Klöftern und Aquäducten alle verbaut 
worden fein? Das Itiner. Burdig. vom Jahre 333 fagt, das Je— 
richo feiner Zeit Tiege amı Buß ver Berge 1’, Meilen von ver ' 
Duelle entfernt, während er die alte Stadt Hiericho felbft an 
die Duelle Eliſa's verfegt (fons Helisaei Prophetae, ed. Parth. 
fol. 281), welche Israel umzog, als ihre Mauern zufammenftärzten. 
Einen einzigen coloffalen Blod von Syenit over rothem 
Granit, 8 bis 10 Fuß groß, konnte Robinfon in der Nähe des 
Caſtells wahrnehmen, wahrſcheinlich viefelben umgeftürzten hoben 
Säulen und Säulentrümmer, die auch v. Schubert im 
Buſchdickicht nahe dem Gaftel wahrzunehmen glaubte 3). Sollte 
demnach vielleicht in ven Ueberreften um die Deffnung bed Wadi 
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Kelt, %, Stunden fern In S. W. bis zur Ain es Sultan gegen 
ND., die Ortlage des berobianifchen und neu=teftamentalifchen 
Jericho wieder aufzufinden fein, während die Schuttrefte weiter 
füpoftwärtö, In der Umgebung des heutigen Dorfes und Caſtells, 
mehr zu deſſen Gärten und zerftreuten Wohnungen gehören moch- 
ten, und flatt der Ältern Fanaanitifchen Jericho, zu Joſua's 
Zeit ver Duelle Gilgal näher liegend, bei dem Neubau, um den 
Fluch zu vermeiben, der auf die alte Stelle gelegt war (Joſua 6, 
26), die fpätere Jericho weiter norbwärtd der Ain es Sultan 
näher gerückt ward? Beide Ortölagen, bemerft Robinfon, wür— 
den immer mit Jofephus Angabe, daß Jericho 60 Stadien (3 Stun« 
den) fern vom Jordan Liege, in Uebereinftimmung zu bringen fein 
(Jos. Antiq. V. 14). \ 

Mit diefer Anficht feheint Gadow, der Jericho zum zweiten 
male in Gefelfchaft Dr. Wolffs Gefuchte 26) und ſich viel Mühe 
um bie Topographie Jericho’ gegeben, übereinzuftimmen. Er fagt, 
20 Minuten fern in Weit des Caftelld fand er Refte einer an— 
tifen Pflafterfiraße (Via militaris?), die fih 10 Minuten 
weit von O.S O. nah W.S.W. zmifchen alten Mauerfundamenten 
bis nahe an Ain es Cultän hinzieht. Der ganze mit folden - 
Mauerfundamenten bedeckte Raum hat, nach feinem Durchmeſſer zu 
urtheilen, gegen %, Stunven in Umfang. Die Nähe des Bachs, 
an bem fich diefe Reſte bis zur Duelle felbft gegen W.N.W. Hin« 
dehnen und ein auögemauertes Baffin vor ihr, 25 Fuß breit und 
40 Buß lang, laffen hier wol auf die Lage der Herodianifchen Je— 
richo fchliegen, die durch die Wafferleitungen aus Ain el Dük und 
aus der .Elifar Duelle Hinreichende Waſſerfülle erhalten konnte; 
auch zeigte fich hier auf vem Dftabhang ver Berge noch die große 
Ruine eined caftellartigen Baues, auf dem kleinen Hügel, 
von dem die Quelle Ain e8 Sultän ihren Urfprung nimmt, 
der vieleicht die Stelle von Herodes Caftel Kypros. Doch ift 
diefe Teßtere auch ſchon weiter nordwärts gefucht worden (f. ob. 
©. 521). 

Die reichlich fließende Duelle Ain es Sultan fült ſogleich 
ein Baffin von 9 Buß Breite, in dem viele Fiſche fpielen; Joſe— 
phus (Bell. Jud. IV. 8, 3) fagt: neben Jericho fel eine ergie= 
bige und zur Bewäflerung fehr reiche Duelle, die bei der alten 
Stadt bervorfprudle, welde einft Jo ſua erobert habe; auch dies 
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fpricht, da in ver ganzen Dafe nur eine einzige Duelle dieſer 
Art vorhanden ift, für die einftige Tage biefer Stadt, über bie 
bis jegt jedoch nichts mit Sicherheit ?7) zu ermitteln fein 
möchte, wie dies ſchon aus den Wechfeln ihrer Zerftörungen, ihrer 
Wieverherftelungen und Wieverzerftörungen feit ver alten Ranaa= 
niter Hauptſtadt bis auf die Periode der Kreugfahrer und zum 
Schutthaufen der türfifchen Gegenwart hervorgehen mußte. 

Ihre Schickſale nach dem inzuge Israels in das Land vor 
und nach dem Eril, ihre Zerftörung unter Pompejus und 
Herodes, die Herftellung ald Prachtftadt mit Palläften, Schlöf- 
fern, Theatern, Rennbahnen zu den Zeiten der Eleopatra, des He— 
rodes, des Archelaus, die Zeiten in welchen Johannes der Täu— 
for in ihrer Nähe ver Verkünder des Meffiad war, der öfter hier 
hindurchzog, worauf die Zerftörung durch Vespaſian und ihr 
Wieveraufbau als Garnifonftgbt für die zehnte Xegion und als 
Haupt einer Toparchie folgte, darin in der Byzantiner Zeiten Bi⸗ 
Tchöfe-ihre Sige nahmen, Zenopodien, Kirchen und Klöfter 
unter Kaifer Juftinian erbaut wurden, die Antoninus Martyr 
noch kurz vor den Ueberfällen ver Chalifenheere befuchte; ihre 
Wechſel unter Muhamedanern, chriſtlichen Kreuzfahrern, 
wo ihre Gärten von neuem aufblühten, neue Kirchen, viele Klöfter 
ſich erhoben, große Schaaren von Anachoreten fie-ungaben und 
die Dafe wieder zahlreiche Populationen herbergte, bis zu ihrem 
Verfinken in Wüfte und Cindve unter Saracenen, Türken, 
Beduinen, über alles dies fann man fchon bei Reland, Ro— 
fenmüller, Robinfon, v. Naumer, Winer2) und in an- 
bern biftorifchen Werken hinreichenden Aufſchluß finden. 

Noch bleibt und der Befuh vom Dorfe Riha zur Yin es 
Sultan und zum Ouarantana übrig, Die beide nordwärts 
liegen und bei Pilgern ala Elifa- Quell und Berg ver Ber«- 
ſuchung berühmt genug find. 

Ein lieblicher Spagiergang im Grün entlang dem Bache und 
unter dem Schatten ver Bäume, eine grüne baumreiche Kluft, fagt 
v. Schubert 2%), in welder ein reißend ſchneller Gebirgsbach hin⸗ 
abfließt, ver Bach des Elifa, führt nad 35 Minuten zu einem 
immer breiter und flärker werdende Mühlftrome. Cine Viertel- 
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ſtunde vom Dorfe ſtößt man auf Ueberrefte einer gepflafterten Via 
Romana, bie 'man einige 30 Schritt weit gegen Weft nach dem 
Bergpaſſe zu verfolgen kann, der zur Jerufalemftraße führt; nur 
ein Fragment), fagt Robinfon, aber ganz in der Art, wie 
man ihnen fo oft auf dem Boden Italiens begegnet (vieleicht zu 
der von Gadow bemerkten Via gehörig?). Dann laffen ſich Grund« 
mauern von unbehauenen Steinen verfolgen, bis man bie fchöne 
Duelle unter Nebkbäumen zwifchen Waizenfelvern gelegen erreicht. 
Ste entfpringt eigentlich am öftlichen Fuß einer Erhöhung, die faft 
das Anfehn eines Grabhügeld darbietet; fie ift groß, hat fehr ſchö— 
nes, Elares, füßed, angenehm ſchmeckendes, weder fehr kaltes noch 
warmes Waffer, gleich dem füplichen zu Engaddi und Ras Fefch« 
hab. Sie war einft von einem, num vernachläffigten, gemauerten 
Baffin umgeben, von dem aus Wafferleitungen nach verſchiedenen 
Richtungen geführt waren, welche die anliegende Ebene befruchteten. 
Zu Pocode’8 Zeit waren hier noch Nifchen zu fehen; gegen« 
wärtig war ber zum Dorf geführte Bach der Hauptſtrom. Ein 
Theil von ihm war weiter oben durch eine gemölbte Wafferleitung 
über ven Wadi geführt; der Ueberreſt der Waffer fuchte fich durch 
Dorngebüfch und unter den Nebekbäunen feinen eigenen Weg In 
verſchiedenen Abftrömungen. Die umberliegenden Mauerrefte, Spitz⸗ 
bogen, fchienen Robinfon einem zerflörten Saracenencaftel anger 
hört zu Haben. Bel Wilfons Anmefenheit an diefer Quelle war 
ihr Refervoir 5 Schritt Tang, 10 Schritt breit, 1 Fuß tief, ſchlecht 
unterhalten; ihr Waffer gleich andern Quellwaſſern, die aus ber 
Kreiveformation hervortreten; auch er ſah es voll Eleiner 2 bis 6 
Bol Langer Fische; es wurde von einem fehönen Beigenbaum, dem _ 
Zin ed Sultän, befchattet, der ihren Namen trägt, da fie 
Quelle ded Sultans, d. i. vie Hauptquelle, Heißt; offenbar 
die fo berühmte Quelle des Elifa (2.8. d. Kön. 2, 19-22); 
denn fie ift die einzige ihrer Art, welche den größten Seegen über 
die ganze Dafe noch Heute verbreitet. Noch reichlicher fand Ro— 
binfon die Duͤk⸗Quelle mit Waffer verfehen, die aber viel weiter 
im Norden liegt. Denn hinter ver Ain e8 Sultan fleigt die jähe 
Bergwand des Berges Karantal (Ouarantana) empor, von veflen 
Fuß eine neue Reihe von Bergen gegen N. N.O. fortzieht und eine 
Vorſtufe zum nievern Tafellande bildet. Aus dieſer tritt, in einer 
Stunde Entfernung, die noch größere Düf-» Duelle 31) hervor, 
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deren Waffer längs dem Buße ded Karantal-in einem Canal nah 
dem Rande des Abhanges hinter Yin e8 Sultän‘ geleitet ift, wo 
es früher an Mühlen vertheilt war, die Zudermühlen, % 
Stunde fern, die bei den Arabern noch heute diefen Namen, Tas 
wähin ed Suffar, führen. 

Noch weiter nordoſtwärts als die Düf-Duelle folgen die ſchon 
oben berührten Aquäduetrefte, die zum Nawa’imeh führen (f. ob. 
©. 463). Auf jeven all zeigten alle diefe Spuren wol, daß bei 
ſolcher Wafferfülle durch weile Verwendung und Arbeitfamkeit auch 
heute noch die Dafe Jericho ſich zu einem Paradieſesgarten umzu⸗ 
wandeln im Stande wäre, wenn eine thätige Bevölkerung und 
Sicherung des Eigenthumd unter einem geregelten Gouvernement 
hier einziehen möchten. ” 

Die Heutigen Bewohner Jericho's gehören zu einer fo trägen 
und ſchwächlichen, ‚deprimirten und verwerflichen Rare, daß von 
ihnen Fein Heil zu erwarten iſt. Robinſon rechnet fie zu den 
Ghorbewohnern, die wir ſchon andermärts in gleich herabgefunfnen 
Zuſtänden (f. ob. ©. 275) haben kennen Iernen. Ihr Dorf Rtha 
oder Eriha erinnerte feiner Rage nach in der fruchtbarften, Teicht 
anzubauendften Ebene an ähnlich liegende ägyptifche"Dorfichaften, 
es war aber daß elendefte, fchmugigfte, das er in ganz Paläftina 
fah. Die Zahl ver Männer wurde auf 40 angegeben, ver Seelen 
auf 200. Sie erfchienen ihm ald eine unreine Mifchlingsrace32) 
zwifchen Beduinen und Hudhri (d. i. anfäfligen Arabern), von 
beiden aber verachtet, träge, zur Arbeit zu ſchwach, Iafterhaft in 
ihrer Lebensweiſe, die Weiber an Ausfchweifungen mit Fremdlingen 
und den Garnifonen im Orte hingegeben, ein fluchbeladenes Volk, 
das Leben von Sodom und Gomorrha bis heute fortführend. Ga» 
dom fagt, die Bewohner von Rtha feien negerartig®), ſchwarz 
mit wolligem Haar, ſchwächlich von Körperbau, mit fehlaffen 
Gefichtözügen, voll Mißmuth und Lebensüberoruß, ber größte Eon« 
traft gegen die raftlofen Beduinen. Zu Bel. Fabri's Zeit ere 
zegten bie Bewohner Jericho's ven durchziehenden Pilgerkarawanen 
gewaltige Händel durch Plünderung und Attaquen; er fagt, fie 
ſelen ganz dunkelbraun, Träftig und wild, bie Weiber wie bie 
Männer, fo daß man beide Faum von einander unterfcheiden Könne 
(Fel. Fabri Evag. 1. c. II. p.61). Die verſchiedenen Garnifonen 
im Caſtell, bald Moghrebi, Türken, Albanefen, bald Aegypter, 
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Araberſtãmme u. a., mögen nicht wenig zur Entnervung und Abe 
fhwädung diefer Race der Heutigen Bewohner Jericho's beige» 
tragen haben. 

Zu Robinſons Zeit Tagerte in Jericho ein Araber-Stanım, 
deſſen Scheih Muftapha*) für eine Heilige Perfon (Fakir) galt. 
Sein Lager fland am Buß des Quarantana, nahe ven Zuder«- 
mühlen, und befland aus 3040 fihlechten Zelten. Sein Volk, 
das fi Araber von Yamtn nannte, war viel punfelfarbiger 
als die gewöhnlichen Araber; Robinfon, ver ven Scheich zum 
Führer nahm, hielt fie für eine Art Zigeuner; ald eine Art 
Derwifche oder Heilige im Lande angefehen, waren fie die 

ſicherſten Führer. Ein andres Lager von ihnen nannte fih Araber 

von Nufeir, ebenfalls wie jene, nad) ihrem Scheih, und beide 
vereinigt bildeten den Stamm der Ehteim (Htem bei Seetzen). 
Sie befaßen Gärten in der Nähe der großen Duelle; außer ihnen 
führt Robinfon noch die Namen von 8 andern Araberflimmen 
an ver Weftfeite des Jordan auf, die von Süd nah Nord in fol« 
gender Reihe 35) nach einander aufgezäßlt werden: 1) Ka'äbineh, 
2) Rafhäideh, 3) Saämireh, 4) Mas'ady, 5) 'Abbär,- 
6) Amtr, 7) Abbädin, 8) Mufgälikgah. 

Bon hier Iernte Robinfon dreierlei Wege?0) Eennen, die 
ihn von Jericho nordweſtwärts nach den Orten Beitin, dem 
alten Bethel, Taiyibeh, vem alten Ophra, und nah Deir 
Dibmwän, zu dem alten Ai, zur Höhe ver Damaskusſtraße im 
Norden von Ierufalem zurüdführen Eonnten. Der Fürzefte biefer 
Wege geht an der Wand ber Klippen zwiſchen Ouarantana und 
Wadi Kelt hinauf und nimmt die grade Richtung Über einen Lande 
ſtrich von hohem abfäligen Flachtande. Der zweite Weg führt 
nach Düf und geht über Nawa'imeh ven Berg im Nord hinan, 
eigentlich nach Taiyibeh; aber nahe bei Rummön führt ein Zweig 
ab und läuft wieder über das Thal nad Deir Dibwän. Der 

- dritte Weg verläßt ven vorhergehenden gerade über Duͤk hinaus 
und fält, nachdem er auf den Berg an der Südſeite des Nawa'- 
imeh geführt, in den erften Weg zurüd, eine Strecke höher hin« 

“auf. Bon diefen ift der erfte ber directeſte, leichteſte und nach 
Robinfon ohne Zweifel jene alte, fo oft von Königen und 
Propheten bereifte Straße, die z. B. Samuel von Gilgal 
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gen Gibea Benjamin hinaufftieg (1. Sam. 13, 15), oder wels 
hen Elia und Elifa aus Gilgal hinauf gingen gen Bethel, 
als die Kinder der Propheten, die in Bethel waren, ihnen entgegen 
famen (2.8. d. Kön. 2, 2—9), und die fie aud wieder zurück 
nach Jericho zogen, wo 50 der Prophetenfinver, die zum Jordan 
Tamen, Zeugen waren von Elias Entrüdung im Wetter gen Him« 
mel, und Elifa nur bat, daß deſſen Geift bei ihm fei zmeifältiglich. 
Diefe alt=teftamentalifchen Straßen zu erforfchen, verfolgte Ro— 
binfon dieſen Rückweg von Jericho, wählte aber bie Dritte 
Strafe, um die Duelle Düf zu befuchen und von da eine umfaf- 
fendere Kenntniß der Landſchaft zu gewinnen, zu deren Durchwan⸗ 
derung der gaftliche Scheich Muftapha ihm aus feinem Lager einen 
guten Führer mitgab, der ihn auch zur Quelle Duͤk und von da 
an den Beldcifternen vorüber auf die alte berühmte Propheten= 
firaße nach Bethel geleitete, wovon fon oben die Rebe war 
(f. 06. ©. 461). 

Bon der Ain e8 Sultän gegen Nord nur eine Viertelftunde 
fern, am Abhange des Ouarantana-Berges, Liegen die großen 
maffiven Gebäude, zu deren Nuinen die Wafferleitung der Duͤk— 
Quelle führt, die unter dem Namen der Zuckermühlen ſchon 
wieverholt von und genannt find. Hinter ihnen erhebt fih for 
gleich die faft fenkrechte Bergwand des Karantal??) (Ouaran« 
tana) der Araber an 1200 bis 1500 Fuß über die bene; Mons 
tentationis ber Pilger, deſſen Oftwand voll Grotten und Höhlen 
der einftigen Anachoreten; doch jagte man, daß auch Heutzutage 
noch alljährlich 3 bis 4 äthiopifche Chriſten hieher fommen, um 
die Baftenzeit.auf dieſem Berge zuzubringen, wo fie fi nur von 
Kräutern ernähren. Selten, jagt Wilfon, werbe heute noch die 
Kapelle auf dem Gipfel dieſes Berges einmal erftiegen; fo wenig 
bebaut und bewohnt fand Gadom biefe Gegend, daß er am Helen 
Tage daſelbſt in Menge die Schafale herumſteigen und auf die 
Nefter der jungen Feldhühner Jagd machen fah,- da fie doch fonft 
nur in der Nacht aus ihren Höhlen Hervorzufommen pflegen. Nörb» 
lich de8 Karantal ziehen ſich die Berge in einen Kreisbogen zu⸗ 
rück, und an fie lehnt fh dann bie etwas höher gelegene frucht« 
bare, gut bewäflerte Ebene mit den Düf- und Nawa’timeh-Waflern 
an. Die Legende des Mons tentationis und der Name Ouaran- 


2) Robinfon, Pal. u ©. Fo Wilson, The Lands etc. II. p. 12; 
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tana (die 40 Tage) ſcheint nah Robinfon nicht Älter als vie 
Zeit der Kreuzzüge gewefen zu fein. Die erfle Nennung ald Ber- 
ſuchungsſtelle ift bei Saemulf im Jahre 1103 (Peregr. fol. 
848: inde ascenditur ad montem excelsum, ad locum ubi Do-- 
minus jejunavit quadraginta dies, et ubi postea tentabatur a 
Sathana etc. 39); der Name Ouarantana fommt zuerft im 
3. 1211 bei With. v. Oldenburg vor, dann bei Brocard VIE, 
178; 3. de Vitriaco fpricht ſchon von vielen Eremiten, die 
nach Chriſti Vorgange, der dort nad) der Taufe im Jordan 40 
Tage lang die Baftenzeit in der Einöve, welche die Quaran-— 
tana heiße, zugebracht, ſich gebrungen fühlten, ihren Aufenthalt 
in ven niedrigen Höhlen und Zellen zu ſuchen; aber von Jeſu 
Verſuchung an biefer Stelle wird von ihm nichts gefagt (de Vi— 
triaco cap. LII. fol. 1075). 

Seegen, der eine längere Zeit in dem Zeltlager des Stane 
med der Ehteim (Htèm bei Sergen) am Buße des Karan— 
tal bei dem Scheich Achmed verweilen mußte, ehe er von da den 


. zu flarf angefehwollenen Jordan paffiren konnte, um feine Um— 


wanderung des Todten Meere zu beginnen, Iernte die Verhältniffe 
diefer Gegend und ihrer Bewohner etwas genauer kennen, als feine 
Nachfolger, die meift nur flüchtig am wüften Karantal vorüber- 
gingen. Das Zeltlager 39) oder ver Dauar Achmeds beftand aus 
40 Zelten und lag zwifchen Geſträuch; der Scheich ging einen 
Eontract mit Seegen ein, ihn, für täglich 8 Piaſter Solo längs 
dem ganzen Oftrande des Todten Meeres bis zu deſſen Süd— 
Ende im Ghor es Safıeh zu geleiten und für einen flarfen Neit« 
Eſel feines Wanderer zu forgen. Doch gefland er, daß er ihn 
nicht überall Hin begleiten Fünne, weil er mit einigen ber dortigen 
Tribus in Blutfehde ſtehe. Cin Zweig ver Ehteim ift auch als 
ein Boften auf der Karawane der Mekkapilger befannt (Erdk. 
zu. 427). 

Mit viefem hier wohl beiwanderten Scheich durchftreifte Seetzen 
uvörberfi die Daſe Jerichos nach verſchledenen Richtungen. 
Er beſuchte die Quelle'Ain Duͤk, die er wie Robinſon benen⸗ 
nen hörte, und ſah fie am Buße zweier coloſſaler Sidrbäume klar 
und rein hervorfpringen; am Mühlbache, der von ihr abgeleitet iſt, 
fand er viel Schilfrohr wachen ynd Solanum sanctum (Leimun 
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Lüt f. ob. ©. 507), auch el Handal ver Araber, d. i. Colo= 
quinten (Cucumis colocynthus, ſ. Erdt. XIV. 1014). Er erfuhr 
hier, daß der anfehnliche Bach daſelbſt noch Höher aufwärts 4 bis 
6 Stunven fern von Jericho feinen Urfprung nehme, bei ven Dör« 
tern Deir Scherir und Thaibe (die fpäter Robinfon, als 
Deir, Dibwan und Taiyibeh beſuchte); das erfte blos von 
Mohammevanern, das zweite nur von Chriften bewohnt, die An« 
theil an den Feldern am Mühlbach und des Wadi Nuchhm (Na« 
wa’imeh) Hätten, der fid) eine Stumbe fern von Jericho in ben 
Jordan ergieße. Alles Angaben, welche Robinfond Forſchungen 
vollkommen beftätigt haben. Neben der Quelle Ain el DuE fand 
"Seegen Zelte aufgefchlagen, deren Bewohner Neger waren; aber 
auch der halbe Stanım jener Chteim, die damals in der Jor- 
danaue zurüdblieben, während hie andere Hälfte mit ihren Kamee- 
Ien die Berghöhe in Weft von Mar Saba, el Mert genannt, 
beweibete, beflanb faft ganz aus Negern. Bon ihnen Eonnte 
keiner weder leſen noch fehreiben, über ihre Herkunft waren fie 
gänzlich unwiffend; unter ihnen fah Seegen mehr Kranfe alt 
Gefunde, zumal war dad Augenübel unter ihnen allgemein ver« 
breitet, noch mehr litten fie an bösartigen Geſchwüren und einer Art 
Ausfag. Achmeds Weib, eine flinfe Araberin, hieß Phüdhdha 
(Silber), ihr 10jähriger Sohn Mohammed, ihre Ältefte Tochter 
Hätöwe, ihre zweite Choddra (vd. 5. Grüne), die dritte 
Mugdr (db. h. Füllen); fie fäugte ihre Kinder 2 Jahre Lang, 
fie regalirte jeven Abend ihren Gaft mit frifchem Brot und einer 
dicken Suppe, die er mit den Fingern zu fich nehmen mußte. 

Der Ober⸗Scheich des ganzen Stammes hielt fih damals in 
der Nähe des Mar Saba-Klofterd auf, um von ihm Vortheile 
zu ziehen, da deſſen Mönche fomol ihn als feine nächften Ver— 
wandten mit Brotproviant verfehen müffen, fobald fie in Perfon 
fi ihnen vorftellen. B 

Die Stelle ihres Dauar wechfelte alljährlich; die verlaffene 
Stelle wurde das folgende Jahr mit Korn befäet, da fie wie ein 
Hürdenfchlag gedüngt ift durch die Nachtherberge des Viehs, das 
ſich jeden Abend in der Mitte der im Kreife liegenden Zelte, von 
bößartigen Spighunven bewacht, einfindet. Die Erlaubniß, ihr 
Brennholz im Gebüfch und in der Ebene zu fällen und zu ſam⸗ 
meln, mußten diefe Ehteim von dem Scheich der Bauern zu Jericho 
erft für jährliche 50 Piafter erfaufen; ihr Holzverbraud im Win⸗ 
ter war aber beveutend. In jevem ihrer Dauar ift ein befondered 
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Belt für Gäfte, Menfel genannt, beftimmt; die Verpflegung 
derfelben wird jeden Tag von einem andern Beduinen beforgt, bie 
der Turnus um ift, der dann wieder von vorn beginnt. Defter“ 
treffen nicht wenig Gäfte zufammen: Beduinen vom Ehteim-Stamme 
ſelbſt oder von andern befreundeten Tribus, aud Bauern, die hier ’ 
ihre Welver beftellen, fo wie hetumziehende Krämer und Fleiſcher, 
die Vieh auflaufen u. dgl. In diefem Dauar wohnte aud ein 
Kurde, ein Schneider, ber aber nicht zu ven Ehteim gerechnet 
ward; auch deffen Kinder, fagte ver Scheich, Eönnten nie dazu ge= 


rechnet werben, fondern nur erfaufte Sclaven und deren Nachkom— 


men fönnten als wirkliche Mitgliever eined Stammes angefehen 
werben. Died feheint wol Aufichluß über die auffallende Neger- 
phyfiognomie der Jeriho- Bevölkerung zu geben, bie von 
vielen Reifenden bemerkt wurde. Uebrigend war der Kurde, deſſen 
Vater Scheich eined Kurden-Dauars bei Jaffa war, im Orte wegen 
feiner Kunft fehr geſchaͤtzt. 

Die Regenzeit hielt Seetzen vie ganze zweite Januarwoche 
im Dauar des Scheich Achmed zurück, ver feinem Weibe Phüdhdha 
alle Geſchäfte im Zelte überließ; feine Jungen liefen faft nadend, 
mit wenigen Lumpen behangen und einem Schaaffell über vie 
Schultern, umher; fie erhielten am Morgen ihr Stück Brot und 
zogen damit ab, die Kameele des Vaters zu hüten; die Töchter 
fingen fon im ten und Yten Jahre an fi etwas zu putzen. 
Die Frau hatte volauf zu tun; fie holte das Holz, ſchürte das 
Beuer an, mahlte das Korn auf ver Handmühle zu Mehl, fiebte, 
knetete ven Teig, badte das Brot, bereitete jede Speife, holte 
Waſſer im Schlauch von der Quelle, führte dad Pferd auf vie 
Weide, holte e8 wieder u. f. w. Das einzige koſtbare Beſitzthum 
des Scheich, für das .er felbft wol einige Sorge trug, war fein 
Bferd, daß er ald vom edlen Roſſe der Koheilan abftammend 
rühmte, und behauptete, er habe diefe Stute für taufend Piafter 
erfauft, ihr Füllen Habe er feinem Neger gefchenkt. Seine Leute 
gingen faft nadt, meift im bloßen blauen Kittel oder Hemde, Bein— 
leider trugen fie nur zum Reiten, an ven nackten Füßen nur Sans 
dalen. Man bemerkte bei ihnen Feine Spur von Religion; ihres 
Propheten Namen hatten fie nur im Munde, Fein Gebet, fein Beier- 
tag wurde von ihnen gehalten, aber an Geiprächen und Theilnahme 
an ihren Gäften fehlte e8 nicht; an fehwere Arbeit war bei ihnen 
nicht zu denken. Sie mutheten ihrem Gafte zu, Schäge zu gra« 
ben, alle Krankheiten zu heilen, behaupteten, daß er ſich unfichtbar 
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machen Fönne, erwarteten von ihm nicht anderes, als daß er 
Achmed doch um feinen Kohn preflen werbe u. d. m. 
Seegens kleines arabifches Wörterbuch ſollte durchaus ein 
Zauberbuch fein, da weder Achmed noch ein Anderer feines Stame 
mes e8 Iefen Eonnte; gab er es einem Fellah zur Durchficht, fo fand 
diefer natürlich nichts Zauberhaftes darin, und vol Verachtung 
beſpuckte er e8. Died nahm Achmed ald Beleivigung feined Gaſtes 
auf. Die fehlechten Zelte ver Dauard gewährten ihren Inhabern 
wenig Schuß gegen die rauhe Witterung; fie dauerten höchſtens 
nur 5 Jahre; den Preis eines Zeltes gab man auf 300 Piaſter 
an. Im Brühjahr ziehen dieſe Zeltbewoßner mit ihren Heerben 
aus auf die Vergwelden. Unter ihnen war eine Beduinin als 
Künftlerin in ver Faͤrberei berühmt; roth färbte fie mit Phaua 
(Bärberröthe), blau mit Nile (Indigo), gelb mit ven Blät- 
tern des el Gar (Oleander), und grün durch Zufag zum Nile 
von Alaun, ven fie aus den Bergen von Belka erhielt. Andere 
verftanden es, mit ver braunrothen Ninde einer ſtachligen Eratar« 
gudart, die fie Kören nannten, Häute zu gerben, wie auch 
mit ven Ballüth (Cicheln). Ihre Mörfer, in denen fie die 
Kaffeebohnen zerftießen, machten fie aus dem Holz des Charrüb 
(Sohannisbrotbaumesd); zum Stempel nahmen fie das fehr 
Harte Holz des ftachligen Baumes el Suät, ber auf ver Berg« 
höde gegen Ierufalem wachſen follte. 

Nur eine Viertelftunde vom Dauar Achmeds entfernt Iag die 
’Ain e8 Sultän, an ber Seetzen außer vielem Gebüfc einen 
Sidr-Baum von 27, Klafter Umfang meſſen Tonnte; am Bo— 
den fand er viele Süßwaſſerſchnecken; höher aufwärts eine 
Taftoolle Pflanze in großer Menge, der Spule einer Nabenfever an 
Diele gleich, fingerlang, Hellgrün, mit Heinen Poren, ähnlich dem 
el Szemm der Beduinen am Sinai, wo man fie ald Brotzufag 
benußt (eine Art Mesembyanthemum meint er). Bon da flieg er 
die niebere Vorhöhe des Karantal hinan, an ven zerflörten 
Budermühlen vorüber, an beren Norbfeite er, in einem ſchma⸗ 
len Thale, noch einige bewäfferte Felder wahrnahm, im Gebüfch 
einen Baum, el Dibbke ver Araber, mit kurzem, ſtarkem Stamm, 
mit fehr Iaubiger Krone, aus großen, runden, vunfelgrünen, der« 
ben Blättern, beffen traubige Beeren mit Kleberfaft eine rothe 
Barbe hatte. Diefer Baum, außer einem zweiten im Lande, folte 
ber einzige feiner Art fein, und wurde für ein Heiligthum 
gehalten. Da Sergen ihn beſtieg und einige Zweige abbrach, 
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drohte ihm ber erboßte Neger, ver ihm begleitete, für dieſen Frevel 
dem Kopf abzuſchlagen. See tzen verglich diefen Baum mit Cor- 
dya myxa Linn., ein fonft nur in Arabien und Negypten einhei⸗ 
mifches Gewaͤchs. Ein fehmaler, oft gefährlicher Pfad führte von 
bier an ven ungeheuern, fhroffen Belfenwänden hinan, vie aus 
Kalkftein emporftarrten, vol Grotten, zu denen man aber nicht 
mebr gelangen konnte, weil die Felspfade zu ihnen zu fehr zerftört 
waren. Im einer verfelben, in deren Eingange man zwei eiferne 
Pfeiler fehen wollte, follten große Schäge fein; mehrmals behaup« 
tete man am Fuße diefer Felswand, unter der Grotte, Gold= 
münzen gefunden zu haben; fie ſollten durch bie häufigen Schaas 
ten wilder Tauben, die in ihnen aus- und einfliegen und darin 
niften, herausgeworfen fein. Achmed hoffte, fein Gaft werbe dieſe 
Schäge heben. Ueber allen Belögrotten erhebt fid; das Felskloſter, 
Seiidna Iſſa (Unfers Herrn Jeſu) genannt, dad von 
Pilgern, obwol gegenwärtig felten, befucht zu werden pflegt. Theils 
ift es im fleilen Felſen eingehauen, theils Mauerwerk; eine Feine 

"Kirche, Küche, Cifterne ohne Waffer ift alles, was man noch da— 
ſelbſt findet. An der Kirchenwand fah Seegen noch einige Fres— 
coſchildereien, Heiligenbilder. Die Legende, welche Hierher die 
40 Tage Baftenzeit des Heilandes verlegte, wurde wol erf die Ur— 
fache der zahlreichen Grotten der Eremiten, die in dieſer Wildniß 
der Tauben und Schafale ihre Wohnungen nahmen. 

Der Blick von diefer Höhe über die Jordanaue, am 
11ten Januar, da Seegen hier oben war, zeigte in viefer Jah— 
zeözeit in ber Tiefe große Strecken mit dem fchönften frifchen Grün 
bedeckt, Aecker vol Waizenfaat, die fehon ein paar Zoll hoch ges 
diehen war, aber den größern Theil der breiten Ebene zum Jor« 
dan hin doch als dürre Wüfte; dad Dorf Riha mit grüner Um— 
gebung nahm im ganzen weiten Raume nur eine befchränkte 
Stelle ein, und der Gaftellthurn war faft unfcheinbar geworden, 
fo Hoch er auch über feine nächſten Umgebungen hervorragte. 

Die fehr ſchmale Vorterraffe vor der Kirche, von der diefer 
Blick ſich darbot, wohin vie Legende die Verfuchung des Satand 
verlegt, war zu gefährlich, um lange darauf zu verweilen. - Höher 
bie Klippe zu erfleigen, verficherte Achmed, fel von biefer Seite 
ganz unmöglich, aber um zu den noch höherliegenden Trümmern, 
die jedoch unbedeutend felen, zu gelangen, führe von ber Nord- wie 
von der Süpfeite ein bequemer Weg von Ain el Düf Hinauf. 
Diefer Karantal, allerdingd ein merkwürdig nadter, fpigiger 
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und fleilfeitiger Fels in der Weftreihe ver VBergmand, gehört doch 
Teineömegs zu ven höchften dieſer Seite, und ver Rüden ver Wafe . 
ferfchelvelinie, verfihert Seetzen, ziehe noch höher über ihm hin; 
doch würden auf feinen Gipfeln nicht felten Steinböde (Beven? 
wie auf dem Sinai?) gefehen, Füchſe (Hoßary) und Scha— 
Tale (bei den Arabern hier Waug over Wauy, denn Tfafal ift 
der perfifche Name) bewohnten vie Felshöhlen in großer Menge. 
Nach Sonnenuntergang begann ihr Gefchrei, und ihre Jagd auf 
Lämmer und Zidlein, von denen fortwährendes Hundegebell in ver 
Nacht fie verfcheucht. Am Tage fah Seegen feinen; in der Noth 
ſollen fie fi) au von Baumfrüchten nähren. Ihr Geheul in ſehr 
hohem und feinem Tone, Tangziehend, mit einem paarmaligen Ge— 
bell, Hang faft wie lautes Weinen von Kindern. In diefer Wild- 
nif findet ſich auch zuweilen die große Eidere (el Dſobb, 
wahrſcheinlich viefelbe die mir unter dem Nanıen el Dhab in 
Norvarabien Eennen, Erdk. XIII. 362), welche von andern Bedui— 
nen gegeffen wird, ver ber aber die Beni Htem, wie fie Sees 
gen auch nennt, oder die Ehteim, einen Abfchen haben. Ihre 
ſchuppige Haut wird zu Säbel- und Dolch-Scheiden wie zu Ta— 
badöbeuteln verarbeitet. 


Erläuterung 3 
Die ſüdlichen Ein- und Ausgänge von Jericho zum Jorban- 
bad, zu den Jorbanfurthen und bis zur Einmündung bes 
Jordan zum Tobten Meere, 


Die Entfernung des Dorfes Riha vom Jordan gegen S. O. 
bis zum Jordanbade der Pilger und ver Furth Helu, 
welche als die nächfte von Jericho aus auf die Oſtſeite ded Stroms 
hinüberführt, wird auf 1", bis 2 Stunden Wegs gefhägt, auf 
welchem zunäcft gegen Süd einige Trümmer berührt werben, bie 
wahrſcheinlich die Stelle des alten Gilgal bezeichnen; dann die 
Ain Hadſchla, der zur Weftfeite ein Kasr Hadſchla Tiegen bleibt, 
worauf die grüne Wildniß der noch zum Theil bewäfferten 
Dafe verlaffen wird, und man gegen Oſt eine nadte Thon= 
wüſte mit Salzftellen und Salzincruftationen, bie ben 
weichen Thon= und Mergelboven bedecken, zu durchſeten hat, um 
von der höhern Seitenftufe binabzufteigen in’ das engere Jor— 
danbett, dad von dem faft undurcoringlicen grünen Wald« 
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dickicht auch Hier begleitet wird, und nur an einzelnen Stellen 
einen freiern, ebenern Zugang zum Stromlaufe felbft darbietet, 
bie zum Jordanbade ver Pilger benugt werden, unterhalb welchem 
die Furth Helu ſich varbietet. 


Diefer Weg ift es, der alljährlich von den Pilgerfhaaren - 


(vie früher aus Hunderttauſenden beftanden, gegenwärtig aber 
auf einige Tauſende herabgefommen, 1847 am 30. März, als 
Gadow mit ihnen vahinzog, noch 3500 Köpfe zählte) in haſtiger 
Gil Hin» und zurüdgezogen wird; ver Hinweg vem Lager bei 
Riha gefchieht gemöhnlid) noch im Morgendunkel, bei Badelichein, 
in dicht gebrängten Haufen, in aufgeregter Begier und fanatifch 
gefteigerten Hoffnungen, im Jordanbade dad wahre Heil zu finden, 
während der zerftreutere und mehr zögernde Rückzug nur noch durch 
die Furcht vor Ueberfällen ver Beduinen und vor der roh antrei« 
benden türfifchen Eöcorte zufammengehalten wird, aber öfter, wie 
- das Bad felbft, feine Opfer fordert: denn nicht felten gingen Ba— 
dene, die fich zu weit in den reißenden Schlanmftrom wagen, in 
-bemfelben unter, Andere, Gebrechliche, Kranke, Weiber, Kinder 
wurden durch falfchen Lärm geſchreckt und verjagt; noch Andere, 
vie ald Marodeurs ſich vereinzelten oder verfpäteten, von ben zu 
diefer Zeit ſtets auf der Lauer ſtehenden oder umherſchwärmenden 
Beruinenhorden audgeplündert oder erfchlagen %). 

Das frifche helle Grün des üppig emporgefchoffenen Wald« 
faume8, der den Strom wie eine grünende Schlange in allen 
feinen Windungen begleitet, vielfach der Schmud des Jordans 
im Alten Teftamente genannt, dad ſchön gefiederte Raub mit ven 
vielen Blüthen und Verzmweigungen, das haushohe ſtets fäufelnde 
Schiff dicht am Ufer des eiligft im fchnellen Laufe verüberraus 
ſchenden heiligen Stromes, ver in bald ſcharfen eigen Wendun« 
gen, bald in fanft gerunveten Krümmungen zwifchen oft anmuthi= 
gen, oft falzigemoorigen widrigen Ufern durch übrigens nadte 
Eindve dem Todten Meere entgegen ſtrömt, in deſſen jalziger Lache 
ex endlich feine lebenbringenden Fluthen für immer verfenft — alles 
dies und der Wahn an jeine entfühnenden Waffer, wie die hiftorifche 
Erinnerung an die ewigen Wahrheiten, die an feinen Ufern 
der Welt verkündet worden, übt sine zauberiiche Macht aus, auch 





*) Fel Fabri Evagatorium ed. Hassler. Vol. II. De balneatione 
peregrinorum in Jordane et de tribus prohibitionis eis datis 
etc. fol. 54. 
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auf die roheſten Schaaren (Legh traf Hier Ruffen, Servier, 
Bulgharen, Griechen, Armenier, Georgier, Eircaffier 
beifammen). der aus den fernften Zonen ver Erde auf biefem 
Punkt gemeinfamen Glaubens verfammelten Menge *). 

Sie ſtürzt ſich unter ven verſchiedenſten Gefängen, Gebeten, 
Geremonien und oft fanatifchen Gebräuchen halbnadt und entklei— 
det in die heiligen Sluthen, darin Ihre Geeligkeit zu finden, aber 
ftet3 von Freudenrufen, Geheul und wildem Gefchrei begleitet, fo 
daß das Ganze auf den finnigen Betrachter eher den Eindrud eines 
bahantifhen Schaufpiels %), ald ven eines religidfen Actes 
und noch weniger "einer chriftlichen Belehrung darbietet. Wir 
überlafen e8 den Werfen vieler Touriften, biefe feltfamen Scenen 
auf eine pittoreöfe Weife auszumalen %#) und bemerken nur, daß 
die Furth Helu noch eine Strede unterhalb der Badſtelle Tiegt, 
die aber nicht eben genau zu beftimmen fein mag, da felbft hier 
die Spaltung der Kirchengemeinden ſich auch in der Angabe ber 
verſchiedenen ächten Badeſtellen kundthut. Jede der Parteien 
behauptet, an derfelben Stelle, die fie dafür haͤlt, ſei das Bad 
zu nehmen, wo Johannes der Täufer einft geftanden, ald er 
Ehriftum taufte. 

Schon zu den Zeiten Hieronymus zogen Diele (plurimi 
de fratribus, id est de numero eredentium), die geiftige Wie= 
dergeburt in den Waflern des Jordan zu fuchen, in dieſe Ge— 
gend, die felbft einem Joſephus, weil die Priefter des Volkes 
Iſrael beim Durchgange veffelben mit der Bundedlade Jeho va's 
(Sofua 3, 17) in der Mitte des Stromes fo lange geſtanden, bis 
es hindurch war (Joseph. Antiqu. V. 1. 3), eine befonderd geheiligte 
blieb. Auch zu Elifa's Zeiten, da Naemann ber Ausfägige 
vom Propheten die Heilung erwartete, muß ihm bie befonbere hö— 
here Gabe der förperlichen Reinigung beigelegt worden fein, da 
diefer ihm das fiebenmalige Bad im Jordan gebot (2 B. d. 
Kön. 5, 10 u. 14); aber diefe Waflertaufe erhielt durch Johan⸗ 
nes eine höhere geiftige Beveujtung zur Buße, in Hinweis 
fung auf die Feuertaufe mit dem Heiligen Geifte (Matth. 3, 11). 


#41) Legh, Narrative by Mac Michael a. a. O. p. 191. 

+2) Gadow a. a. ©. ©. 60. *°) Will, Turner, Journal. Vol. IL. 
p- 214—226; Vere Monro, A Summer Ramble in Syria. Vol. I. 
chap. VII. p. 129—144, nebft Abbildung der nächtlichen Badelfcenen ; 
das Bad am Tage ſ. Dav. Roberts Livr. VI. Vign. 17. Immer- 
sion des Pelerins dans le, Jourdain.,e 
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Antoninus Martyr (Itin. 8, 10, 25), ber gegen Ende 
des 6 ten Jahrhunderts, vor dem Einbruch der Moslemen, in die- 
fer. Eremus zur Zeit der DVigilien Theophoniad einen Sammels 
platz der Völker (magnus fit conventus populorum) antraf, fagt 
wie auch Beda Venerabilis und Willibald, daß beide Ufer 
des Jordan, die man ald die geweihte Stätte betrachtete, mit 
Marmor geplattet geweſen; in die Mitte des Stromes, wo 
ein großed Holzkreuz errichtet ward, dad auch noch von Arculfus 
gegen das Jahr 700 bejchrieben wird (Adamn. ad Arculfum de 
Loc. Sctis. Lib. II. c. 16. fol. 514), begab ſich ein Priefter, um 
die Wafler zu beneveien. Die Alerandrifchen Chriften, berichtet 
Antoninud, warfen dann Balfam und Gewürze in vie Wellen 
und befprengten mit diefen ihre Schiffe, wenn fie in ihre Heimath 
zurückkehrten. Dann ding alles Volk, um die Weihe zu empfangen, 
in den Strom, jeder mit einem leinenen Gewande (sindonibus in- 
duti, fpäter dad Pilgerhemd) angethan, das forgfältig aufbe— 
wahrt warb, um einft ald Leichentuch bei dem Begräbniß zu die« 
nen. So wurden die alten heivnifchen Befte ver Nilverehrung aus 
Aegypten auf ven Jordan übertragen. B. Antonin fand hier 
ſehr viele Zellen und das große Klofter Johannis des Täu— 
fers, welches auf Säulengängen ruhend (ad vada Jordanis) von 
der Kaiferin Helena erbaut war, von dem fpäterhin aber (wie 
Quaresmius IL. 744 fagte) nur noch große Trümmer (Elucid. 
U. 744: ingentes ruinae) zu fehen blieben. Welche Wechſel und 
Berirrungen bei dieſem Jordanbade in den fpäteren Jahrhunderten 
Rattfanden, ift aus vielen Pilgerberichten zu erfennen; aber auch 
aus dem eigenen Bekenntniß jener Zeiten mol einzufehen, wie we— 
nig diefe Bahrten zu Haufen der Religion frommen konnten (fchon 
Jacob. de Vitriaco, Biſchof von Arco, fagt im Jahre 1220: 
turba et tumultus hominum plerumque sunt religioni impedi- 
mentum). Wenn ſchon vie Zahl ver Pilger aus dem Occidente 
mit der Saracenen« und TürfensHerrichaft am Jordan abnahm, 
fo wuchs doch durch die Gefahren der Tumult an biefer Stelle, 
und ver Zuzug aus den Ländern des Orients blieb immer noch 
anſehnlich bis Heute“). Selbſt äthiopifche chriſtliche Pilger aus 
dem Hoben Habeſch fehlen hier felten. B 

Den Ort, wo Johannes am Jordan taufte, nennt dad Evan« 
gelium Joh. 1, 28 „Bethabara, jenſeits des Jordans“ 


*) Robinfon, Pal, I, ©. 512, 
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alfo auf der Oftfeite; die heutige Stelle ver Ruine des Johannes⸗ 
Klofters liegt auf vem Weftufer. In dem Ev. Matth. 3, 1, 
Marc. 1, 4 u. Luc. ift nur im allgemeinen von „ver Wüfteam 
Jordan‘ vie Rede. In älteren Handſchriften ſteht ſtatt dieſes 
Namens auch Bethanien, was aber Origenes, weil ein ſolcher 
Name zu feiner Zeit dort unbekannt war, in Beth-Abara ver⸗ 
änderte, weil damit der Ort Jericho gegenüber bezeichnet warb, wo 
Johannis Iefum getauft hatte, an ver Oftfeite des Jordan (Ev. 
Joh. 3, 26). Da ver Name Bethanien, nah Lücke, au 
Schiffsplatz heißt (locus navis, locus ubi navi trajieitur), 
Bethabara aber ebenfalls Ortdes Uebergangs heißt, fo wird bie 
Tradition des Iohanneöflofterd nicht fern von der Wahrheit fein, 
da Johannes wol, wie fi) aus mehreren Stellen ergiebt, auf bei« 
den Seiten des Jordans dad Volk zur Taufe rief %). Bethabara 
Scheint iventifch mit Bethbara (Richter 7, 24) zu fein. Auch wird 
diefer Ueberfahrtsort Bethabara bei Eufebius und Hieronymus 
Libias oder Liviad genannt (Onomaftie. Libias und in Hieron. 
Loc. hebr. und @ufeb. Chronic,), ven Herodes zu Ehren des 
Kaiſer Auguftus fo nannte; da die Livia Augufti auch Julia hieß, 
fo ward der Ort auch Julias genannt. Ptol. V. 15 fol. 141 
"giebt deffen Lage genauer, die weiter unten zur Beſtimmung des 
Berges Peor und Nebo dienen wird. Diefe Livias wird nur 
ein einziges Mal bei Joſephus Antig. XIV. 2. 4 al Stadt ber 
arabifchen Seite mit Medaba u. a. genannt, wie fhon Reland 
gezeigt Hat, während die Julias in Peraen (Bethſaida Iulias) 
oft vorkommt, und öfter ift diefe Libias, die Strabo irrig Lyſias 
mit Machaerus (XVI. 763) genannt hat, mit Callirrhos iventifle 
eirt worden (j. unten). 

Unter ven vielen früheren Klöftern in ver Ebene Jerlchos 
und am Jordan, die Bernard (de Loc. Sctis 16) noch im Yten 
Jahrhundert hier vorfand, war dad oben genannte des Johannes 
Baptifta wol das anfehnlichfte, das fhon vor Kaiſer Juſtinian 
dort beftehen mußte, da Procop (de Aedific. V. 9) fagt, da 
dieſer Kaifer darin einen Brunnen anlegen lieh, fo wie er auch 
ein anderes Klofter, St. Panteleemonis in eremo Jordanis erbaute, 
eine Kirche der Maria, und ein Xenodochium Jerichuntinum, une 
ſtreitig in der Nähe jener Vadeſtelle Joh. Phocas (de Loc. 
Set. 22—24) im 12ten Jahrhundert fpricht von jenem St. J0« 





**) Rofenmüller, Biblk. Altertht. I. 2. No. 29. ©. 3537. 
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hanneskloſter, als fei es durch ein Erdbeben zerftört, aber durch 
den Kalfer wieder aufgebaut, und daß In deſſen Nähe noch 2 an« 
dere (von Calamon und CHryfoftomus) Beſtand hatten, ein 

- viertes, ded St. Gerafimus, von dem Wafler des Jordan 
unterwühlt und zerfört worden fei. Im 14ten Jahrhundert, als 
de Suchem das St. Johanneskloſter befuchte, war es von griechi⸗ 
ſchen Mönchen bewohnt, "Ende des 15ten Jahrhundert fanden es 
Tucher und von Breydenbach im Trümmern, in denen es ſeit⸗ 
dem geblieben, aber in neuern Zeiten von Niemand befucht zu fein 
Teint. Felix Fabri ) fagt, zu den Zeiten des Abbas Zozima 
fet ed von vielen Mönchen bewohnt bewefen, und große Befte feien 
wort zur Zeit Epiphaniad gefeiert worden (quando adhuc 
erant, aurea tempora). Denn der Patriarch von Jeruſalem und 
der Abbas von Bethlehem feien mit vielen Mönchen, Clerus und 
Volk dann in Proceffion hierher herabgezogen, unter Gefängen 
bis zum Strom, der Abt des Johanneskloſters habe dann das 
Kreuz in den Jordan getaucht, worauf alle Kranke durch diefe ge— 
weihte Taufe gefundet feien und viele Mirafel um ver Frommen 
willen gefchehen. Nun aber zu feiner Zeit fei dad Klofter zum 
Theil zerftört und ber Ueberreft durch die räuberiichen Araber pros 
fanirt, die es gleichfam als eine Feſte bewohnten, 

Bon der Kurth Helu erkannte Robinfon einige englifche 
Mil. aufwärts am Strom, an deſſen weftlichem Ufer, nahe ver 
Badeſtelle der lateinifchen Pilger im Jordan die Ruine 
des St. Johanneskloſters, das bie Araber heut zu Tage Kasr 
el Nehüd ), das Juden-Caſtell, nennen. In der Karte iſt et 
an der ſüdlichen Seite ver hypothetiſchen Einmündung des Wadi 
Kelt eingetragen und mit dem Deir Mär Yohanna, d. i. dem 
St. Johanneskloſter, Iventifieirt. Nordwärts von ihm ragte 
in weiter Berne in der weftlichen Bergkette ver fcharfcontournirte 
Kegelberg, Karn el Sartabeh, wie eine Baftei empor. Die Bade— 
ftelle ver griehifchen Pilgerfaramane, bei welder Legh *%) 
die Breite des Stromes, den er durchſchwamm, mit der Breite der 
Themſe unterhalb Oxford vergleicht, fol etwa eine Stunde unter« 
Halb jener ver Lateiner liegen, muß aljo der Furth Helu weit nä— 
her liegen. Da die mieiften Neifenben vie griechiſche Pilger- 








*) Fel. Fabri Evagatorium ed. Hassler. Vol. II. p. 52—54: de 
Beclesie St. Johannis et loci ilius sandtitate. 

+) Robinfon, Pal. I. ©. & Ion, The Lands II. p. 15. 

*) Legh, Narrative by Mac Michael a aD» p- 
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Karawane, welche bie ftärkfte zu fein pflegt, begleiten, fo if bie 
Rage des nörblichern Badeplages in ver Nähe des Kadr el De- 
Hüd fehr unbekannt geblieben. Doch ſchon Seetzen *9) Hatte das 
Tegtere am 31. Januar 1807 befucht, und Burdfch el Dehüp, 
den Ju denthurm, von feinem Scheich Achmed nennen hören, der 
hier einige unterirbifche Waflerleitungen nachweifen wollte, welche 
einft aus der Yin -e8 Sultan deſſen Bautrümmern das Wafler 
zugeführt. Die Ruinen ver eingeftürzten Gebäude, vermuthlich 
eines Kloſters, waren kleiner als die am Burbfch el Hadſchla und ganz 
unbewohnt; nur Gewölbe des Erdgeſchoſſes Eonnte man noch wahr« 
nehmen. Die Mergelhügel ver Umgebung maren ganz nackt, 
ohne Vegetation, aber mit gebiegenen Schwefelftüden über- 
fireut, die in Eugelförmigen Nieren, von Gyps umgeben, 
immerfort von Regen aus den Steilfeiten der Hügel losgeſpült, 
umperlagen, haſelnußgroß bis zur Größe des Gänſeeies oder eines 
Kinderkopfes; feit Abulfedas Zeiten von den Arabern forgfältig 
eingefammelt. Specimina biefer Schwefelftüden fanbte Seren mit 
den übrigen Sammlungen in das Mufeum nach Gotha. Noch mag 
es zweifelhaft bleiben, ob dieſes Deir Mär Yohanna ober jenes 
weiter unten anzuführende Deir Mär Dohanna Hadſchla 
gemeint ift, von dem Scholg fagt, daß es, von Beduinen zu fehr 
beunruhigt, von feinen Mönchen endlich verlaffen worden, die nach 
dem Klofter St. Saba übergefievelt, wohin auch ein Theil ihrer 
Klofterbibliothek mit ihnen gewandert ſei %). Geht man von 
NRiha aus von dem fo eben angeführten Pilgerwege gegen Süden, 
fo trifft man auch Hier zerftörte Reſte vieler Baulichfeiten und, 
wie wir im obigen gefehen haben, auch von Bewäfferungsanftalten 
(1. 06. ©. Bl. 214), die auf einftige ſtarke Bevölkerungen zurüde 
ſchließen laſſen, aber ihre genauere Localifirung zeigt große Schwie» 
rigkeiten. 

Die nächſten Ruinen, nur eine halbe Stunde ſüdwärts von 
Ride, zeigten Reſte von dicken Grundmauern aus wohl⸗ 
behauenen Steinen; 10 bis 15 Minuten weiter auf einer Anhöhe 
Tagen gleichartige Ruinen; ob von einft Bier ftehenven Klöftern, 
deren e8 Hier fo viele gab und deren eind mol auch an ver Stelle 
des alten Gilgal 5!) aus Joſuas Zeit erbaut fein mochte? Wer 
nigftend ftimmt dieſe Stelle mit Euſebius und Hieronymus 

Wr Sergen, Zweite Reife sc. (1807). Mſer. ) Scholg, u 
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Angabe ver Lage von Gilgala (Onom. s. v. Galgala et Bunos), 
die nach ihm 2 röm. Meilen fern gegen O. (S.D.) von Jericho 
Tag und 5 röm. Meil. vom Jordan, obwol damald verödet. Spä— 
ter nah Arculfus (Lib. II. c. 13—15 8) und Willibalds 
Berichten ftand zu Galgalis im Sten Jahrhundert eine große 
Kirche in hohem Anfehen, in welcher die Pilger vie von Iofua 
zum Andenken des Durchgangs durch den Jordan errichteten 12 
Steine (Jofua 4, 20) bewunderten, davon 6 noch zur einen Geite 
der Kirche fanden, die andern auf dem Boden lagen. Brocard 
(Locor. Terr. Sctae. Deser. ed. Gryn. fol. 310) feßt ebenfo 
Galgala ausvrüdlic auf die Weftfeite des Jordan und fagt, daß 
der Elifa-Ouell an deſſen Süpfeite (wie heute der mit ihm ver⸗ 
einigte Wadi Kelt) vorüberfließe und eine Halbe Leuca fünlicher 
das Thal Achor Liege (f. Joſua 7, 26 und 15, 7). Zwei Leucae 
gegen Oft von Iericho Tiege dad Sacdllum, zu Ehren des St. Io« 
hannes des Täufers erbaut, 2 Leucae gegen Süden zum Tobten 
Meere fei Bethagla und von biefer fei der Jordan eine Leuca 
fern. Die Ioentität der Localität ſcheint alfo wol im allgemel« 
wen nicht zweifelhaft zu fein, wenn auch der Punct felbft nicht 
eben auf das Gerauefte zu firiren fein mag, falls nicht jene Grund» 
mauern aus wohlbehauenen Steinen wenigftend die Stelle 
der großen Kirche bezeichnen, die zu Arculfus Zeiten für vie 
alte Gilgal' freilich auch nur nach der fpätern Legende ge—⸗ 
Halten wurde. Die Kirche an dieſem Orte zu Gilgal warb wahre 
ſcheinlich noch vor ver Zeit ver Kreuzfahrer zerflört; die uns 
dern konnten wol zum Aufbau der benachbarten faracenifchen 
Aquãducte gedient haben. Nach Joſephus lag die Stadt Gal— 
sala, ober vielmehr die Lagerftätte Ifraels zu Joſua Zeit 
(4, 19), an welcher fpäterhin die Stadt Galgala erbaut ward, 
50 Stavien (etwas über 2 Stunden) fern vom Jordan, und 10 
Stavien fern von Jericho (Joseph Antiq. I. 4. 11). 

Es war ber erfte Ort, an welchem Joſua nach dem Durch- 
gange durch den Jordan, am der Öftlihen Grenze des Gebietes 
ver Tanaanitifchen Stadt Jericho, vier Tage vor der Paſſahfeier 
Goſua 4, 19) fein Lager für dad Volk Israel aufſchlug. 

Nach der Sitte des Morgenlandes, große Steine ald Denke 
male zu errichten (wie 1. Samuel 7, 12 u a. O.) ließ 
Joſua an dieſer Stelle die 12 Steine für die 12 Stämme Israel 


) Adamnanns ad Arculf. ed. Mabill. T. II. fol, 514. 
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aufftellen, die dieſe aus der Mitte des für fie troden gelegten 
Jordans mitgenommen hatten. Bei ihrer Aufrichtung erflärte er 
ihnen, daß dies gefchehe, damit fernerhin die Väter den Kindern 
bei diefem Denfmal Kunde gäben: „daß Israel ging trocken durch 
den Jordan, gleich wie einft durch das Waffer des Schilfmeered, 
auf daß alle Völker auf Erven vie Hand des Herrn erkennen, 
wie mächtig er ift, daß ihr den Herrn euren Gott fürd« 
tet alle Zeit (Iofua 4, 20-24). Die hohe religiöfe Bedeutung 
diefer Localität gewann noch durch die erfte Paſſahfeier und das 
erſte Beſchneidungsfeſt des während der Irrſale in ver Wüſte ges 
bornen Volks, im Lager zu Gilgal, da alle Friegäfähigen Mäns 
ner ded Zuges aus Aegypten nad) Kanaan in der Wüfte geftorben " 
waren und unterwegs Feine Beſchneidung ftattgefunden hatte (Joſua 

5, 1—125). Durch die Befchneidung ward das früher vermorfene 
Israel wieder in den Bund mit Jehova aufgenommen, und Fonnte 
nun auch feit dem Auszuge von Aegypten. die bisher unterlafiene 
Paſſahfeler zu Gilgal zum erftenmale wiederholt werben. Hier zu 
Gilgal hörte die bisherige Mannafpeifung ver Wüfte auf, und 
fie aßen von da an vom Getreide ded Landes Kanaan (Jos 
fua 5, 12); fie waren in die fruchtbarfte Dafe des Landes 
eingetreten und von da auß fiel die feftefte Kanaaniterſtadt Jericho 
ſelbſt auf wunderbare Weife in ihre Gewalt, der Schlüſſel zu dem 
ganzen übrigen Lande. 

. Solche Vorgänge und Erinnerungen heiligten den Boden für 
Israel, auf dem feine Prophetenfchulen hervorſproßten, 
welche die Söhne des Volks zu hoher, wahrhafter Begeifterung 
für Ihren Gott, für ihre Nichter und Könige, für Ihr Vaterland 
beranbilveten zum ewigen Heil für ihre Mit- und Nachwelt, ein 
ſchönes und erhabenes Vorbild für ale Zeiten; jo zu Rama 
(1. Sam. 19, 18—24), dem Wohnfige Samuels 5) zu Mizpa, 
Bethel und Gilgal, mo auf der Brophetenftraße Elifa und 
Eliad die Kinder der Prophetenfchulen einander entgegen zo— 
gen, ihre. Meifter zu empfangen (f. ob. ©. 527 und 1. Sam. 7, 
46; 10, 10; 2.8. d. Kön. 4, 38 u. a. D.), hier wo jegt Wüfte, 
Raub, Mord und Wahn die Herrfchaft führen. 

Gilgal fheint erft nach Joſuas Zeiten zur Stadt geworben 
zu fein; denn unter ihm wird ed. nur ald Lagerort Israels 


**3) Keil, Commentar zu Joſua. ©. 54-78. °) Shwebel Nieg, 
über Bropfetenfchulen. fer. - 
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genannt (Joſua 9, 6; 10, 6 und 15 u. a. D.). Hier blieb die 
Stiftshütte, bis fie nah Silo verlegt ward (Joſua 18, 1), Hier 
richtete und opferte Samuel; hier blieb geweihter Boden bid zur 
Seit, va Johannes der Täufer in diefer Jordanaue feinen 
Wirfungdfreis 55) begann, ber noch nicht über ihre Orenzen 
hinaus reichte. 

Schreitet man von jener Stelle ver vermeintlichen Gilgal, 
wie fie auch auf Robinſons, Kiepertd um Wilfons Karten 


eingetragen ift, gegen Süd auf der Pilgerfiraße zum Jordan vor, - ° 


fo wird nad Fünfviertelftunden von Riha die Duelle 'Ain 
Hadfchla 5) in einem jungen Walvanfluge mit einigen älteren fehr 
großen Bäuinen, Weiden, Rifchräfch-ver Araber (Agnus Castus 57) 
und anderen erreicht, die hier eine reiche Bewäſſerung erhalten: . 
denn die Quelle Hat 5 Buß im Umfang, ift Freisförmig ausge» 
mauert und ergießt fi in einem Strom zur Bewäſſerung des 
Landes, dem zur Seitt der Boden ganz wüſte liegt. Es fil Ro- 
Binfon auf, daß vor ihm fein Reiſender viefer Duelle erwähnt. 
Hatte, die ein volfommen füßes, klares, ſchönes Waſſer hat, und 
von den Beduinen für die audgezeichnetfte Quelle im ganzen Ghor 
gerühmt ward. Von Ruinen fand fich feine Spur in ver Nähe 
derfelben; aber gegen S. W. g. W. erblidte man etwa 20 Minuten 
fen einen Thurm Kasr Hadſchla, während dad Caſtell von 
Riga gegen N.B. %, W. fihhtbar ſich zeigte. Gadow, ber Dies 
fen Thurm befuchte und ihn Mär Johannes (den fonft gewöhn« 
lichen Namen für das Johanneskloſter am Jordan) nennt, erkannte 
in ihm bie Ruinen eined früheren Klofter®, das ihm wie auch 
Robinfon, zum Theil noch wohl erhalten ſchien. Er fand daſelbſt 
noch flarfe Gewölbe, die Wände mit Heiligenbilvern bemalt. Die 
eingebornen Chriften, fagt Robinſon, nannten diefed Kloſter, 
um Unterfchleve von dem am Jordanfluſſe gelegenen, Deir Mär 
Dohanna Hadſchla (Hajla). Gadow fah Hier die Reſte 
eines Thurmanſatzes, der nach ihm eine halbe Stunde in S.S. W. 
der ummauerten gleichnamigen Quelle, die von dichtem Schilf- 
walde umgeben war, fich erhebt. Eine vünenartige Hügel- 
kette, die fi von diefer Thurmruine ſüdwärts zum Mordende 
des Todten Meered hinzieht, wurde vecht haracteriftifh Kätär 


”) Sch, Kam. 153 Schultz, in Zeitſchr. d. Morgent, Geſ. 
II. Robinfon, Pal. II. ©. 510, 511; Gadow a. a. 
D. m » sn. >» Robinfon, Pal. IL. ©. 49. 
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Hhadidſche, d. 5. eine Reihe aneinander gehalfteter Kas 
meele, von den Beduinen genannt. "Sie begrenzte einen tief aus⸗ 
geriffenen Wadi (06 W. Santa? f. ob. ©. 503), ver in das Ard 
oder Feld Idſchhaiyye ausläuft, womit ein Theil der Ebene am 
Nordufer des Todten Meeres bezeichnet wird. Eben hier weſtlich 
der ſchönen Duelle Ain Havfchla war es, daß Gado w und 
Dr. Wolf bei ihrer zweiten Excurſion dahin, am 1. Juni 1847, 
jene 6 gemauerten Ganäle entvedten, von denen oben bie Rede 
war (f. ob. ©. 503), weiche nun die frühere Cultur dieſer Gegend 
unwiderleglich bemeifen 58). 

Schon Robinfon und mit ihm Wilfon erkannten bald in 
dieſem Namen bie alte Ranaaniter-Stadt Beth⸗ Hogla oder Beth« 
Hagla, welche auf „ver Nordgrenze des Stammed Juda, 
„die vom Salzmeer heraufgeht und zieht ſich nad Beth⸗Hagla, 
„und von ba mitternachtwärtg gegen Debir vom Thal Achor 
„und von dem Mitternachtöort, der gegen Gilgal fiehet, melde 
liegt gegenüber Adumim hinauf; darnach gehet fie das Gebirge 
n&neSemes hinauf, Läuft zum Brunnen Rogel und dem Thale Hi« 
nom“ u. |. w. (Joſua 15, 6 u. 7). Sie felbft lag aber Innere 
Halb der Grenze ded Stammes Benjamin, In weicher fie neben 
Jericho als vie zweite jener Städte genannt wird (Iofua 18,21). 
Die Quellen behalten im Orient ihre alten Namen am längften, 
fo wie diefer auch hier fich behauptet hat. Hieronymus (Onom. 
s. v. Area Atad. fol. XLVII) nennt die Area Atad als ven 
Ort, wo einft Joſeph und feine Brüder, nad! 1. 8. M. 50, 
7-13, begleitet von dem ganzen Gefinde Joſephs und des Pharao 
auf Wagen und mit Reifigen Hinaufzogen, ein faft großes 
Herder Aegypter, und um Ihrem Bater Jacob dort bittre 
Klage und Leid trugen, 7 Tage lang, ald fie deſſen einbalfamirte 
Leiche aus Gofen bis hierher geleitet hatten, ehe fie weiter in Ka⸗ 
naan xinſchritten, um fie im Erbbegräbniß Abrahams zu Mamre 
beizufegen. Die Localität biefer merkwürdigen Scene gibt Hiero= 
nymus als iventifch mit dem Orte an, ver zu feiner Zeit Beth⸗ 
agla Heiße, ver 3 Mil. von Jericho, aber nur 2 vom Jordan 
entfert Tiege und feinen Namen von ven Klagenden (Bethagla i. e. 
locus gyri sive plangentium) trage. Wenn er Hinzufügt, es fei 
ein loous trans Jordanem, fo widerſpricht dies feiner Diſtanzan⸗ 





ss) Robinfon, Pal. U. ©. 511; Wilson, The Lands etc. II. p. 15. 


Unterer Zorban, Kasr Hadſchla. 545 


gabe und if ein bloßer Irrtum der umbeachteten Stellung des 
Schreiberd, da der ägyptifche Bericht im 1.8. Mofe V. 11 aller- 
dings mit Recht fagt: da die Leute im Lande, die Kanaaniter, die 
Klage bei ver Tennen Arad fahen, fprachen fie: die Aegypter hals 
ten da große Klage. Daher heißt man den Ort der Aegypter 
Klage, welcher Tiegt jenfeit des Jordan (d. i. auf der Weftieite 
in Kanaan). Die mangelnde Angabe dieſes Ortes bei Eufebius 
macht es wahrfcheinlich, daß jener Irrthum nicht von Hieronymus 
ſelbſt herrührt, fondern von einer corrumpirten Gloffe. Der Name 
Bethagla ift doch nah Hieronymus nicht fo ganz unbekannt 
geblieben, wenn er ſchon felten vorkommt, da Eugeſippus und 
Brocard (Locor. Terr. Sct. Deser. fol. 510) ihn doch ganz rich⸗ 
tig 2 Leucae ſüdwärts von Jericho gegen das Meer anführte. 
Breydenbach nennt ihn noch, Bel. Fabri aber nicht mehr; 
ſeitdem mußte er erft in neuefter Zeit die Aufmerffamfeit ver Be— 
obachter erregen. Welchen Klofter dieſes Kasr Hadſchla ange— 
hörte, in deſſen Namen wol ohne Zweifel ver Name ver antiken 
Stadt im Stamme Benjamins ſich erhalten hat, läßt Robin 
fon dahin geftellt und bemerfnur, daß e8 im Jahre 1592 nach 
B. de Salignac eine Zeitlang von Mönchen des St. Baflliusors 
dens bewohnt gewefen, und noch bei Rateinern als das Klofter 
des St. Hieronymus genannt wurde, daran 'fich eine Tegenben= 
hafte Büßung diefed Kirchenvaterd in ver anliegenden Wüfte Enüpfte. 
Quaresmius (Elucid. T. Sct. II. fol. 752), der diefen Eremus, 
wie er fagt, nicht felbft beſuchen Fonnte, aber ben Berichten 
des Adrichomius und Bonifacius , folgte, nennt ihn: Vasta 
Divi Hieronymi Solitudo, wo ein Monasterium mirae magnitu- 
dinis geftanven habe. v. Tuchern nennt es noch St. Hierony— 
mus⸗Kleſter. Vielleicht, daß bie Wandgemälde in demfelben ſich 
auf dad Leben dieſes Kirchenvaterd in jenem Gremo beziehen, in 
dem er ſich nach der Legende lange Zeit aufgehalten haben ſoll. 
Seegen fagt, daß die bunten Farben dieſer Bilder gut erhalten 
feien, und vol von Namen griehifcher Pilger, wie auch voll Ias 
teinifcher Monchsſchrift. Die Tage viefer Ruine hatte Robinfon 
fon aus weitefter Berne am Südende des Todten Meered non 
der Höhe von Usdum (Erdk. XIV. ©. 1054) erfpähen können. 
Vom Kasr Hadſchla aus blickt man gegen S. W. in die Berg« 
lücke, die über ven Paß Kuneiterah nad dem rt. Saba-Klo- 
ſter Hinüberführt, dem feitwärtd die Ortölage Mird genannt warb 
(wol dad el Mert in Weſt von St. Saba bei Seetzen, f. ob. 
Nitter Grblunde XV. - Mm 
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S. 530), das aber nicht näher bekannt if, da hingegen v. Schu⸗ 
bert ven Paß Kuneiterah 59) überftieg. Die Ebene um die 
bewäfferte Gegend von Ain Hadſchla war von vielen wilden 
Schweinen durchwühlt, der trockne Boden von unzähligen Höhlen- 

‚ wohnungen ver Jerboas (Springhafen) durchlöchert; alles gab 
hier Anzeichen ver größten Fruchtbarkeit, wenn Menfchenhänve ſich 
dabei betheiligen würden. " 

Bon der Fitfigen und twaldigen Umgebung ver Yin Hadſchla 
wird in %, Stunden gegen S. O. 60) über einen Öven und mürben 
mit mergeligthonigem und falzigem Boden bedeckten Erdſtrich bie 
Furth Helu am Jordan unterhalb der Pilgerbadſtelle erreicht, 
wo Robinfon am 12. Mai fein Nachtlager nahm, ald, er vom 
der Süpfeite längs dem Weftufer bed Todten Meeres, vom 
Ras el Feſchkah und der vorliegenden gleichnamigen Quelle Ain 
el Feſchkah, wie von dem Norbende des Meeres bis zu dieſer 
Furth vordrang, wozu er an drittehalb Stunden Zeit gebrauchte, 
Direct vom Pilgerbade abwärtd beträgt der Jordanlauf bis zum 
Meere nad Gadom nur 1%, Stunden Wegd; eben foweit rech— 
nete Seetzen ©) die directe Entfernung ded Kasr Hadſchla, 
das er Burdſch Hadſchla nennt, zum Todten Meer, ald er von 
Riha feinen erften Ausflug in diefe Gegend nahm. Damals fand 
er die Landſchaft von der Südſeite Rihas an bis zur Mündung 
des Jordan, von dem arabifchen Stamme der Beni Sacher (Beni 
Szächer bei Seetzen) befeßt, welche auch bie Oftjeite des Jordan 
mit ihren Kameelheerven inne hatten. Er erreichte nach 2 Stun« 
den die hohe fenfrechte Hügelreihe, die ein paar hundert Schritt 
vom Jordan veffen Lauf begleitet. Sein Wafler war aber (am 
8. Januar 1807) fo hoch angeſchwollen und reißend, daß fein Kühe 
ver Achmed, ein geübter Schwimmer, der die Strompaffage prüs 
fen wollte, weit hinabgeriffen wurbe m das jenfeitige Ufer. Die 
Schneewaffer konnten fich erft nach einigen Tagen verlaufen, um 
auf die andere Seite des Jordan überzufegen. Sein Wafler war 
ſehr trübe, ſchlammig, und führte eine Menge Bäume und Holze 
flüde vor den Augen der Wanderer vorüber zum Todten Meere, 
von mo bie vielen an deſſen fonft nadten Ufern nievergelegten 
Baumflämme wol ihren Urfprung genommen haben mögen. Den 
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etwas gefrümmten Rückweg von da nahm Seegen zu bem ges 
Diegenen Schwefel und dem Burdſchel Hadſchla. Die Schwe—⸗ 
felhügel lagen nur eine halbe Stunde fern gegen Süd, ganz 
unfruchtbar und nackt, aus mürbem Thonmergel beſtehend, der zu 
ſehr von Schwefelſäure geſchwärzt war, um Pflanzen zu nähren. 
Er war gegenwärtig durch die Regen fo erweicht, daß man kaum 
in feinem Schlamme fortfommen konnte. Darin erfannte Seegen 
einige Lagen dünnen Gypsſchiefers und Nieren von blaß— 
gelbem Schwefel, die häufig eine dünne Krufte von Gyps hat- 
ten; den meiften Schwefel, fagten die Araber, finde man im Norden 
des Kasr el Yehüd; er dient ihnen gegen die Räude ihrer Schaafe 
und Kameele, vorzüglich aber zur Bereitung ihres Schießpulvers. 
Schon Abulfeda bemerkte die Schwefelminen bei Jericho, die er 
für die einzigen in ganz PBaläftina hielt (Prope Jerichuntem 
sunt fodinae sulphureae, neque alibi uspiam totius Palestinae 
fodinae sunt ullae, Abulf. Tab. Syr. ed. Koehler f. 35). Eine 
Quelle, an ber Seetzen vorüber Fam, follte vor alter Zeit zum 
Kasr Hadſchla geleitet geweſen fein, gegenwärtig aber ergoß fie 
ſich in einen nad) Schwefel ſtinkenden Schilffumpf. 

Acht Tage fpäter, amı 14. Januar, war das durch Winter⸗ 
ſchnee und Regen hoch angefchwollene Wafler des Jordan in ſo— 
weit gefallen, daß ein Trupp ber Apuän« Araber die Jordanfurth 
el Möcktaa hatte Burchfegen können, vie Seetzen für dieſelbe 
bei Joſua 2, 7 Hielt, und die wol diefelbe fein mag, welde Ro— 
binſon el Helu nennen hörte; dies gab auch ihm Muth, vaffelbe 
zu wagen. Ueber die Salzfleppe von Riha zum Jordan reitend, 
traf er dort auf ‚Zelte der Beni Sacher. Gie hatten ihre 
Pferde am hohen Ufer ded Jordan am Baum gebunden, und Ihre 
Ranzen in vie Erde geſteckt; an beiden Uferfeiten hatte man euer 
angezündet, fortwährend donnerten Uferftücde hinab in ven Strom, 
die von feiner wilden Gewalt unterwült waren. Nackte Bebuinen 
ſchwammen hinüber, wurden weit mit fortgeriffen von der Fluth 
und famen balberftarrt und zähneflappernd am jenfeitigen Ufer an. 
Alle Menfchen, Thiere; Kleiver, aller Proviant mußten hindurch; 
in wafferdichte Schläuche geftopft wurden die legten hinüber gego= 
gen; Ihiere und Menfchen, am Stricke gebunden, müßten durch⸗ 
ſchwimmen. Scheih Achmed mußte wol zwölfmal hinüber und 
herüber, um Alles, auch Uhr, Inftrumente u. |. w. in Sicherheit 
zu bringen. Der ganze Tag ging auf dieſe mühfelige und gefahr« 
volle Arbeit Hin. Auf der Oftfeite flieg man das nächfte, fteile 
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Ufer hinauf, % Stunden gegen ven Nahr Husbän, ven Fluß 
von Hedbon, Hin, der fich, etwa eine halbe Stunde im Norven 
der Ausmündung des Jordan zum See, noch in den Jordanſtrom 
ergießt. Hier nahmen ſchwarze Zelte‘ ver Beni Sacher die Durch 
näften gaftlich auf, man reichte Brot und Kaffe zur Erquidung; de 
e8 aber an Brennholz zu wärmendem Feuer fehlte, fo mußte bie 
kalte Nacht in den naffen Kleidern zugebracht werben, bis ber 
Morgen zum Aufbruch mahnte. 

Am Öftlichen Jordanufer traf Seegen, auf feinem Südwege 
von der Burth, eine fehr quellenreihe Stelle vol Schilfwuchs 
von einer ihm unbekannten Art, dünner oder nur wenig flärfer 
als das befante im Weften allgemein verbreitete Schilfrohr, Arundo 
donax. Es mar nicht hohl, fonvern mit einem pordfen Mark 
gefült; die Blätter fehmaler, gelblichhraun, ins Nöthliche fallend, 
faft bunt zu nennen, vieleicht diefelbe Art, die auh Wilfon 62) 
gegenüber an der Weftfeite am Ufer auffiel, in der er ein ihm 
mwohlbefanntes indiſches Schilfrohr wiedererfannte; auch wile 
des Zuckerrohr (verwilvertes) fiel ihm Hier in die Augen; aus 
Agnus castus, ber hier wuchs, fehnitten bie Wanderer ſich ihre 
Pilgerftäbe, tauchten fie in das Jordanwaſſer und zogen damit 
heim. Seegen begann von da feine Ummwanderung der Oft« 
feite des Xodten Meeres. Wir fehren für jetzt noch zum 
Jordanufer zuräd, wo v. Schubert 63), eben ſo wie Wilfon von 
den indifchen, fo er von ven Formen feiner heimathlichen 
europälfchen Gewächfe überrafcht wurde, da er hier neben den 
Fremdlingen des Morgenlandes auch den ihm bekannten Bap« 
peln und Weinenbäumen ded Vaterlandes in beffen grünem 
Walvfaume begegnete, und unter fremdem DBogelfange auch dem 
Schlage der Nachtigall. Der Jordan, fagt er fehr wahr, iſt kein 
ruhmvoller Nil, er hat eine andere Verberrlichung. Dan hat ihm 
die Ueberſchwemmungen, die Befruchtungen des Nil andichten 
wollen; aber bie fehlen ihm; er hatte da, wo v. Schubert ihn 
fah, an 100 Fuß Breite, nur etwa ein Dreißigfttheil der Breite 
des majeftätifchen Nil bei Dſchizeh, feine Tiefe höchftens 10 Fuß; 
fein Waſſer war trübe, reißend, ſchnell (am 12. April), glei 
einem Alpenftrom zur Beit.der Frühlingsſchwelle. 

So viele Schwierigkeiten auch die Zeit ber Regen und ber 
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Waſſerfülle beim Ueberfchreiten des Jordan barbietet, in der nur 
die Araber mit den wenigen auch dann noch paflirbaren Stellen 
vertraut find 6), fo wenig Hinderniffe bietet er in der Sommer- 
zeit dar, wo er an vielen Stellen zu durchreiten und felbft an 
manchen zu durchwaten ift. Im Kaufe oberhalb Beifän find 
dergleichen Furthen unzählige; unterhalb Beiſan ift ihre Zahl 
geringer, doch mögen die Beduinen ihn noch an vielen Stellen 
mit ihren Heerden durchſchreiten, da fie fo häufig bald auf ber 

- einen ober andern Geite feines Ufers erfcheinen. Im Juli, als 
Burckhardt den Jordan bei Sukkot durchſetzte, wo er 80 Schritt 
breit war, hatte er nur 3 Buß Tiefe); ald Irby und Mang- 
les viefelbe Furth durchfegten bei dem Grab Scheih Daoud 
(13. März) 60), maßen fie deſſen Breite zu 140 Buß; fein fehr 
reißendes Wafler ging den Pferden bis an den Bauch. Als fie 
12 Tage fpäter von der Oftfeite zu einer weit ſüdlichern Furth, 
die fie irrig für die Furth von Gilgal hielten (denn fie fliegen 
ja an der Südſeite des Wadi Faria gegen Wet, f. ob. ©. 449, 
wieder hinauf, und hatten das Kalat er Rubad in N.D.), gelang« 
ten, war ver Jordan zu ihrer Vermunderung (am 25. März) fo 
hoch angefchwollen, daß ihre Pferde nür ſchwimmend das jenfeitige 
Ufer erreichen Eonnten, und ihre ganze Habe durchnäßt wurde, 
Als Bankes noch weiter fünlich, in ver Nähe des Wadi Zufall, 
aber 2 Stunden nordwärts Jerichos, von den Ruinen eined aus 
20 Bogen beftehenven römifchen Aquäducts, nach, Buckinghams 
Außfage 7), oſtwärts zum Jordan reitend, deſſen dortige Furth 
bei einem Zeltlager ver Baliare- Araber durchſetzte, betrug vie 
Stromeöbreite 25 Schritt (Dard). Das Wafler war am 29. Ja= 
nuar ſehr feiht, Mar, angenehm von Geſchmack und reißend 
zaufchte e8 über Rollkieſel dahin; das Ufer war mit hohem Schilf, 
Dleander -und Weiden bewachſen. 

So einförmig alfo die Natur des Iordanthales felbft ift, fo 
wechfelnn find veffen Wafferftände und die früheren Vergleiche mit ven 
Ueberjhwernmungen ded Nil und Euphrat irrig 68) bei Reland 
Gal. 273) u. A., die nach ein paar Angaben im Alten Teſta— 
ment zu finden glaubten, daß die Sommerzeit hier; wie in Aegyp-⸗ 
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ten die Zelt ver höchſten Wafleranfchwellung fei. Aber vie Stellen, 
welche dafür angeführt werden, wie Joſua 3, 15 (vor dem, Ueber- 
gange Israels nach Gilgal), 1. Chron. 13, 15 (da der Iordan im 
erften Monden voll war an beiden Ufern) und Ief. Sirach 24, 
36 (im Vergleich: „wie der Euphrat, wenn er groß if, und wie 
der Jordan in der Ernte’) fprechen nur vom vollufrigen 
Jordan zur Zeit der Ernte (Gerfien- und Walzen» Ernte iſt 
bier im April und Anfang Mai, f. ob. ©. 515 und in alter Zeit 
fielen die Ernten in viefelben Zeiten) im Brühjahr, keineswegs von 
einer nilartigen Ueberfluthung und Befruchtung, die hier wegen ber 
Steilufer zu beiden Seiten, die meift 50 bis 60 Buß Höhe ha- 
ben, auch ganz unmöglich fein würde. Auch würde die Waffer- 
füle, wie in ven abyffinifchen Schneegebirgen und der dortigen 
tropifchen Regenzeit, Hier am Jordan gänzlich fehlen, da bie 
‚Herbftregen im November und Dezember zwar mitunter 
floßweife Heftig find, aber nicht anhaltend, die Schneewafler vom 
Hermon ſich fehr ſchnell verlieren und in den Seen von Merom 
und Tiberiad einen gleihmäßigern Lauf reguliren, auch die weſtli— 
Gen Zuflüffe, noch mehr aber die Öftlichen zum Jordan, meift 
einen Theil des Sommers, wenn auch nicht ganz troden liegen, 
doch nicht fliehen. 

Bon Brüden, Fähren over Nahen über ven Jordan iſt 
in dieſem untern Laufe nie die Rede, obwol ber Uebergang ber 
Kriegährere durch deſſen Furthen zu allen Beiten feine großen 
Befchwerden haben und doch oft gefchehen mußte. Wie wichtig 
und entfcheivend viefe Paſſag en für die Kriegsoperationen Israels, 
geht aus den vielen Angaben folder Furthen, deren Rage aber 
nicht immer beſtimmt Tocaliffrt werden kann, hervor, wie, außer 
der Anzeige Joſua 2,7, auch zur Zeit ver Richter in den 
Kriegen gegen die Monbiter, gegen Gab und Gilead (Richter 3, 
28; 1. Sam. 13, 7; 2. Sam. 2, 29), zu Davids Zeit, im 
Kriege gegen den Syrer Hadad Eſar (2. Sam. 10,17), zumal 
aber in dem Kampfe gegen Abfalom auf der Oftfeite des Jordan 
(2. Sam. 17, 22, 24, 27), ald David zu Mahanaim ven Sieg 
über die Empörer davongetragen, und auf dem Rüdwege an ber 
Furth nad Gilgal fo viele Sorge für die glüdliche Ueber— 
fegung des Königs, feiner Dienerfchaft und des Kriegsheeres durch 
dafelbft zufammenftirömende und ihm von neuem ald König 
huldigende Volfömenge mit ihren Bürften entgegen fam (2. Sam. 
Kay. 19). j 
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Abgefehen von ber wunderbaren Anſchwellung und dem Abs 
lauf feiner Wafler bei Joſua's Durchgang fült ſich auch heute 
no der Jordan mit feinen Waflern voll an bis an feine 
Ufer. Daß dies zu allen Beiten, wie heute, ver Ball war, geht 
aus Jeremiad 19, 19 hervor, wo es vom Feinde heißt: „Siehe, 
er fömmt herauf wie ein Löwe, vom ftolgen Jordan her, wider 
die veften Hütten.” Das ift dann ber hoffärtige Jordan, von dem 
es heißt Jerem. 12, 5: „und fo Du im Lande, da es Frieden if, 
„Sicherheit ſaheſt, was will mit Dir werden bei dem Hoffärtigen 
„Jordan?“ Daß auch in ven Tagen Elia’8 an den Strom ein 
Walddickicht angrenzte, zeigt 2. B. d. Kön. 6, 2 u. 5: Laß und 
an den Jordan gehen und einen jeglichen vafelbft Holz holen, daß 
wir und eine Stätte bauen — und Elifa ging mit ihnen, und da 
fie an ven Jordan famen, Hieben fie Holz ab. Und ba einer ein 
Holz fälete, fiel dad Eifen ind Waffer — u. f. w. Die Trübe 
des Jordanwaſſers, dad Naeman verachtete, und ihm die 
Waſſer Syriend vorzog (2. B. d. Kön. 5, 12), zeichnet daſſelbe 
auch heute noch, wie fo viele andere, aus, im Gegenfag der klaren 
Waſſer feined Laufes oberhalb dem Tiberias-See und in deſſen 
Nähe. Bei Ruhe läßt e8 einen beveutenden Bovenfag niederfallen. 

An der Furth Helu®), ſüdwärts vom Baveplag ver Pilger 
(vie unterfte Jordanfurth und die nächſte an feiner Einmüne« 
dung zum Todten Meere), hatte ver Jordan am 12. Mai, ald Ro— 
binfon hier. vermeilte, eine file, aber fehr raſche Strömung, er 
war bequem zugängig, fein Wafler thonig von Farbe, füh, ange— 
nehm und erfrifchend gegen die Wafler der Quellen von Engavi 
an, längs dem ganzen Weftufer des Todten Meeres. Die Strone 
breite fchägte man auf 80 bit 100 Fuß, die Tiefe auf 10 bis 12. 
Belm Baden ging ver thonige Schlammabfag an feiner Uferfeite 
10 bis 12 $. weit in den Strom hinein, dad Wafler reichte nur 
bis an bie Hüften; dann aber hatte man. feinen Grund mehr und 
war zum Schwimmen gendthigt, fo daß auch Laftthiere ihn nur 
ſchwimmend paffiren konnten. Rechts gegen Moabs Gefilde Hin 
umzog ein Gebirgskranz, im Abſtand etwa einer Stunde, die breite 
Uferebene, die gegen die Berge hin bebuſcht war; gegen Nordoſt 
ſah man den Wadi eſh Shaib, Jericho gegenüber, die Höhen von 
es Szalt herabkommen, an deſſen Mündung auch eine Furth über 
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ven Jordan ift, und die Landmarke gegen N. war ver Kegel des 
Karn Sartabeh. 

Die obere und Äußere Uferhöhe des Jordanbettes lag Hier nicht 
mehr ald 500 Schritt audeinander; von ihr hatte man nach dem 
Grunde des untern Thales, in dem er fließt, nody 50 bis 60 Buß 
Hinabzufteigen; Hier war die Vegetation viel [parfamer ald weiter 
oberhalb, wo ein breiter Uferfaum ven Strom begleitet, da fie 
überhaupt gegen dad Tobte Meer hin immer im Abnehmen ift; doch 
bedeckte das hohe Jordanwaſſer einen fchmalen mit Buſchwerk und 
Rohricht bewachfenem Uferftrich, ver daher damals noch verengter 
erſchien, als er bei feichtem Waſſer fein mochte. , 

Noch weiter ſüdwärts bis zum Norbende des Todten Meeres 
verſchwindet jede Spur von Vegetation, bis auf einzelne Salz⸗ 
und Kalifräuter (Hubeibeh der Araber, Salicornien nach 
v. Schubert); der mellige Boden geht in volle wagerechte 
Ebene über, von fandigen und thonigen Salſen durchdrungen; 
nad Ruſſeggers Dafürhalten 70) weit nordwärts erſt durch 
einen Rüdzug der Wafler ded Todten Meered und der Schutt- 
anhäufung der Iordanzufuhr entflanden; einft, fagt er, mußte 
das Todte Meer von weit größerem Umfange fein. So loder ift 
bier ver Boden, daß der Fußtritt oft bis über ven Knöchel in ihn 
einfinft. Nah Ruffeggers Barometermeffung zu Riha (717 
Fuß unter dem Mittelmeer), am Pilgerbadeplatz 1291 Buß 
unter dem Mittelmeer, würde bis dahin das Gefälle des Jordan 
574 Fuß betragen. Diefe Meffung, zu ver fein Barometer noch 
vollkommen ausreichte, hielt Ruffegger für Vertrauen verdie= 
nend; da er es aber unzureichend fand, um dad Niveau des Tod⸗ 
ten Meeres zu beflimmen, fo fhägte er von da das Gefälle des 
Jordan bis zu demſelben auf höchſtens 50 Fuß, ven Spiegel 
des Todten Meeres alfo auf = 1341 Buß unter dem Ocean, 
was mit v. Wildenbruchs 7!) Barometermeffung deſſelben = 
1351,6 Fuß Par. fehr gut übereinftiimmt, obmwol. nad ihm Ain 
ed Sultan 630 Fuß unter dem Mittelmeer liegt, und alfo das 
Gefammtgefälle von da an 721 Buß betragen würde, wenn bie 
Localbeobachtungen beiderfeitig von berfelben Stelle ausgegangen 
wären. Da aber Yin es Sultan wol etwas höher Liegen mag als 
Ride, fo kann die Differenz diefer Meffungen nicht bedeutend fein, 





°7%) Ruffegger, R. III. ©. 105, 253. ”) Profil, Tab. II. in 
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Abweichender ift die trigonometrifche Meffung Symonds für die 
Depreffion des Toten Meeres = 1231 Fuß Par. 

Vom Bilgerbaveplag abwärts zum See durch die Alluvial« 
Ebene find nah Ruffeggerd, v. Schubert und Gadows 
übereinflimmender 72) Angabe noch 17, Stunden Wegs; nah Wil- 
fon, ver ſich fo nicht als möglich am Strom hielt, nur 124 Stunde”), 
Die Breite des Fluſſes bleibt fich Hier bis zu deſſen Doppelaus- 
Fluß ziemlich gleich; die niedere Hügelreihe zieht an beiden Ufern 
Hin, auf dem linfen Ufer näher zum Fluß tretend, als auf dem rech⸗ 
ten, wo fie fi in einem welligen Terrain bis zum Gebirge Juda 
und Ephraim verbreitet. Der Jordan muß zur Winterzeit bier 
bebeutenber übertreten, wenn viele Winterbäche ihm ihre Waffer 
zuführen. Ende März fah Gadom die dadurch im weichen Boden 
eingeriffenen tiefen Burchen zwifchen ven Hügeln und naſſe Streden 
grobkörnigen Sandes, auf dem man viele Bährten wilder Thiere 
auf ihren Tränfewegen zum Waſſer wahrnehmen Eonnte. An ver 
Dftfeite des Stromes zeigte ſich deutlich die große Lüde, durch 
welcye der Wadi Hesbon aus ven Bergen Moab feine Waſſer 
herabfenvet. Je näher dem Todten Meere, deſto mehr ſchwindet 
das höhere Grün ver Ufereinfaffung, ſelbſt das Rohr, welches den 
Jordan bis zum Ausfluß begleitet, wird dünner und zwergartiger. 
Auf dem Oftufer Haufeten die Aenezeh- Araber. 

Nun eröffnet fich die große breite Ebene an ver Nordküſte des 
Zodten Meeres mit dem erſten Ueberblid über deſſen , weitefte 
Berne ”*); das empfindliche Auge wird aber leicht durch den vom 
falzigen Sandſtrande zurüdprallenden Sonnenſtrahl geblenvet. 
Auch iſt es nicht felten eine heiße durch die ſtarke Ansdünſtung 
der Waſſer verſtärkte, dunſtige Atmofphäre, welche den Fernblick 
trübt, während er zu andern klaren Zeiten von einem Ende des 
Sees zum andern reicht, wie denn Robinfon (am 29. Mai) von 
der Höhe von Usdom, am, Südende, nordwärts dad Kasr 
Hadſchla erblicken konnte.“ 

Am Einfluß zum See ſpaltet der Jordan ſich nach Gadow 
in 2 Mündungen mit einem kleinen Delta in deſſen Mitte; fein 
Lauf wird immer träger (Velut invitus, deil. Jordanes, Asphal- 
titen lacum dirum natura petit, a quo, postremo ebibitur, aquas- 
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que Iandatas perdit pestilentibus mixtas; Plin. H.N. V. 15) 
auf tief moraftigem Grunde, und an 100 Schritt vor dem Aus- 
fluß Hört jede Spur von Vegetation auf, und fein Waſſer bildet 
gar feinen Stromlauf in den See, unftreitig weil vie fpecififche 
Schwere ded Salzwafferd diefen zurüdvrüdt. Es tritt hier wol 
im verftärften Maaße das Phänomen des Sranklinfhen Pa= 
radoxon ein, daß die fühen Flüffe vor dem Zujammentritt mit 
dem Salzwaffer ftile ftehen 75). Einige Reiher wanderten hier 
umher und fuchten die in das Meer aus dem Jordan geipülten 
Sifplein auf, die in der ſcharfen Lauge augenblidlich farben; 
Gadow, mie v. Schubert 76) fonnten mehrere wahrnehmen, die 
nod) mit dem Tode rangen. Ruffegger bemerfte mit der Ane 
näherung zum Ufer des Todten Meeres im Sande einzelne Stück- 
hen Asphalt 77), keine Conchylien, aber die Oberfläche ded Bodens 
mit vielen Stüden Treibholz überftreut. Auch Haffelquift hatte 
Asphaltftüde am Ufer gefunden, die vorzüglich zur Herbſtzeit 
hier auögemorfen werden follen; Wilfon ) fand Feine, wol 
aber fehr wiele vom Jordan herabgeſchwemmte Holzſtücke, mit Salz 
und Bitumen impregnirt, und ganz ſchwarz wie verbrannt, dem 
foffilen Holz vergleichbar, das aber gut brennen folte; aud) einige 
Süßwaffermufceln (Clausilia und Pupa?) waren herabge- 

ſchwemmt am Ufer liegen geblieben, auf dem einige Binfengruppen 
Servögeln zu Neftern zu dienen fchlenen. Was ihm aber beſonders 
auffiel, war eine Eleine, niedrige Infel, vie auf früheren Kar— 
ten wol hie und da ſich zeigte, aber frühzeitig und au auf Ro— 
binfond Karte verſchwunden ift, welde nah Wilfond Bemer— 
tung die Krümmung des Norvended vom See etwas zu flarf an« 
gibt, eben da, wo weſtwärts der Einmündung, im Innern ver 
dortigen Bucht, von ihm die Infel gefehen wurde. Er führt 
ven Dr. Warburton 79) ald Zeugen an, der nicht begriff, wie 
Robinfon diefe Hätte überfehen können, da fie, 1 Mil. Engl. fern 
vom Ufer, doch %, Engl. Mil. lang ’fei, wenn auch ſehr niedrig, 
doc ſcheinbar mit Ruinen bevedt, oder wenigftend mit größern 
Steinmaffen, ald fonft in ver Nähe fih zeigen. Nah Wils 


#1) J. Fleming, Observat. in Trans. act of the Roy. Soc. of Edin- 
burg. Vol. Ill. 1818; p. 508 Jameson in N. Edinb. Phil. 
Journ. Sept. 1828. p. 341 u. a. *) 9. Schubert, R. UL 
©. 86. '") Ruflegger, R. IL. &.106. **) Wilson, The 
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ſons VBemerfung, der fie nur auf %4 Mil. Engl. Iang fhägt, und 
bemerft, daß die Steine auf ihr dad Anfehen von ſchwarzem Ba— 
falt oder von Bruchftüden bitumindfen Kalkfteind (over Asphalts?) 
zu haben fchienen, follte man mit ihm wol auf den Gedanken 
Tommen fönnen, fie blos für eine temporaire, dort flottirende 
ſcheinbare Infel von bitumiden, vielleicht fhaumigen und Elebrigen 
Maffen, an der Oberfläche durch Winde und Wogenſchlag zufam«- 
mengeführt, zu halten, die in ver gefrümmten Bucht länger zuſam—⸗ 
menhalten mochte, ald in dem offenen See; zumal da weder Mo— 
Inneur noh Lynchs fpätere Befchiffung des Todten Meeres 
ihrer Erwähnung thut. Doch werden des Letzteren genauere 
wiffenfchaftliche Aufnahmen für das Enpurtheil hierüber erft ab⸗ 
zuwarten fein. Der erfte freilich fehr unbefrievigende Bericht über 
diefe Expedition, der und fo eben von einem Dilettanten bei ber 
Expedition zukommt, enthält nichts darüber &). 

Da wir bier am Südende des Jordanlaufes, im Chor, 
an 15 g. Meilen ſüdwärts des Tiberias-Sees angelangt find,” 
wird ein funmarifcher Ueberbli feiner noch fo wenig befannten 
Bevölkerung ’an der pafenden Stelle fein, die wir Eli 
SmitH81) verdanken, der fo oft jene Gegenden durchwandern konnte. 
Es find Araber, die theild im Ghor wohnen, theild nur tempos 
rair einziehen und ihre Zelte daſelbſt auffchlagen. Die Beduinen 
der Weftfeite follen an 500 Mann ftellen können; einer ihrer 
Stämme ift durch Aderbau faft ganz zu ven Fellahs übergegan- 
gen, faun noch zu den Beduinen zu zählen und auch von ihnen 
Taum mehr als folde anerkannt. Sie find ale ven fyrifchen 
Gouvernement tributpflichtig, alfo unterthänig, Jeichter von Jeru⸗ 
falem, Hebron oder Tiberiad zu erreichen, ald die Tribus der 
Dftfeite, welche wilder, ungebändigter geblieben, ald die Söhne 
von Edom. Diefe fo noch Heute gleich den alten Moabs. Als 
vor mehreren Jahren einige ihrer befreundeten unter ven weftlichen 
Tribus, vom Gouvernement verfolgt, bei ihnen in Moab ein 
Aſyl fuchten, auch ald Gäfte in ihren Zelten aufgenommen waren, 
wurden fie doch in der Nacht von ihren Wirthen überfallen und 
‚aller Habe, felbft der Kleider ihrer Brauen, beraubt. Died ift dad 
niedrigfte Verbrechen, das ein Beduine, Beraubung der Gaftfreunde, 


®°) Narative of the late Expedition to the Dead Sea from a 
Diary, by Edward P. Montague. Philadelphia, 8. 1849. Chap. 
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begehen kann. Die Folge davon mar Todesfeindſchaft und 
dauernde Blutrache zwifchen ven weſtlichen und dftlihen 
Tribus, unter der ſeitdem alle Reiſende mehr oder weniger 
leiden mußten. . 
In ihrer Liſte giebt e8 17 verfchlevene Namen von Tribus 
die vom Tiberias⸗See an ſüdwärts ihre Zelte im Ghor aufzu= 
ſchlagen pflegen. Keiner von diefen wohnt dauernd darin; meift 
ziehen fie nur im Winter dort ein, weil es da wärmer ift, als 
auf ihren Gebirgäfigen. Neun von diefen kommen von ber 
Weſtſeite, aht von ver Oftfeite hinabgeftiegen in das Iordan= 
thal. Außer diefen kommen noch 2 bis 3 namenlofe Tribus, die 
nur wenige Zelte haben. Einige von biefen find verehrte heilige 
Männer, Fakir, unter veren Schuß, zumal eines Fakir Scheich, 
man früher am ficherften durch alle Stämme reifen fonnte. Dies hat 
ſich fehr geändert. Die weſtlichen gebändigteren Stämme fcheinen 
Teine Näubereien mehr zu begehen, von ven Öftlichen find einige 
auch in Nord von Moab unterworfen. Aber weiter gegen Nord, 
am See Genezareth bis zum el Huleh, find viele Fleine Tribus, 
deren 15 verfchievene Namen bi nach Safed hinüber reichen, alle 
nur gering an Zahl, in ſchwarzen Zelten, von denen nur einige 
größere Heerden befigen. Stein einziger von biefen fann Iefen oder 
ſchreiben, bis auf ein paar Scheichs am Weftufer des Todten 
Meered; eben fo wenig wiſſen fie vom Koran; fie wiffen nicht, 
wie fie beten follen, nur der gchte Theil von Ihnen weiß überhaupt 
etwas vom Gebet. Stolz auf fein reines Blut und feine Unab- 
hängigfeit, weiſet jeder den Vorwurf, nicht leſen zu Fönnen, mit 
der Antwort zurüd: ich bin ein Bedawin! Niemals pilgern 
fie nach Mekka, beobachten nur die Befchneivung und die Baften, 
theilen ſich auch in Secten, und fchloffen fi, eben meil fie vom 
Koran nichts wußten, um ſo leichter an die Wehabi an. Sie 
find weit fanatifcher gegen die Chriften, als bie ſtädtiſchen Mos— 
lemen; fie verachten felbft die Blutverwandſchaft (den Hudher) mit 
den Iegtern, ba fle fi von Eöniglicher Abftanımung vünfen; ihre 
Gtiquette unter ſich ift wie an fürftlichen Höfen, felbft wenn fie 
nur in Lumpen einhergehen. Sie haben vier verfchievene Arten 
der Bejahung, aber die eine muß ſtets mit einem Fluche beglei- 
tet fein, wenn fie Realität haben fol (Erdk. XIV. 958—960). 
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Die Einſenkung des Todten Meeres oder des As— 

phalt⸗ Sees, 7} Asyarring bei Joseph., Asphaltitis 

lacus bei Plin.; Birfet Lat, Lots Meer, auch Bahhei- 

vet Lat, oder Bahharet Lüt nah Seetzen; Birket 

Zoar bei Edriſi, Abulfeda u. A., und feine Um— 
gebung. 


Erläuterung 1. 


Flaches Nordufer des Todten Meeres von ber Einmündung 

des Jordan in daſſelbe ſüdweſtwärts bis zum erſten Vor— 

gebirge Ras el Feſchchah und zur Einmündung des Kidron- 

Bades, nah Seetzen, Ruffegger, v. Schubert, Robinfon, 
Gadow, Wilfon. 

Das Ufer diefed Todten Meeres, fagte v. Schubert bei deſſen 
erſtem Anblicke 82), fei zeich an erhabenen Schönheiten der Umriſſe, 
gleich den herrlichften, die er gefehen, und nicht verödeter, ald vie 
Küften des rothen Meered; in einzelnen Strichen, zumal am öftlis 
hen Höhenrande, ziehe fi ein Grün der Schluchten bis gegen 
den Wafferfpiegel herunter, und bilde auch außerhalb der Iorvan« 
mündung noch eine Belleivung von Gefträuchen. Sein Wafler 
war (Mitte April) fo ruhig, Far und einladend, daß felbft einige 
Maulthiere, die zum erftenmale hierher kamen, vol Begier ihren 
Durft zu ſtillen, ven Kopf ind Wafler fenkten, aber ſobald fie vie 
falzige Lauge gefoftet, mit Widerſtreben zurüdfuhren und fi 
ſchuͤttelten. Die Hige war groß und durch den vermehrten Luft⸗ 
druck der tiefen Lage die Temperatur noch erhöht; aber für die 
menſchliche Organifation ohne nachtheilige Bolgen. Da 100 Me« 
tres (307 8. Par. 10), bemerkt v. Schubert, nah D’Aubuife 
fonds Berechnung, ſenkrechter Höhe in den Temperaturverhältniffen 
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einem Breitengrade gleich zu rechnen fei, fo mußte hier in der 
Tiefe diefer Einfenfung die mittlere Xemperatur der 
viel fünlichern von Kairo und der Afaba Aila gleichen, und 
alfo PBalmenvegetation hier fo gut wie dort gedeihen fünnen, wie 
dies auch durch Jerichos einftige Palmenftapt ſich beflätigte, gefegt 
daß alle übrigen Verhältniffe hier diefelben wären. 

Unmittelbar am Seeufer fah verfelbe Reifende Beuerfteine 
verfchiedenfter Farbe liegen, ausgeſpült aus ven Kreivefalffchichten 
der henachbarten Gebirge, auch Kaltfteine von Bitumen durd= 
drungen und geſchwärzt, wie einzelne vom See auögemworfene As— 
phaltftüce, aber Fein vulcanifches Geftein. Alles Gebirge umher, 
aus heimathlichen Kalkalpenftein gebilvet, erinnerte ihn an bie 
Umgebung des Sees von Como und Lecco. Die Schichten am 
Weftufer-bilveten oft jähe Abftürze von 500 und 600 Fuß, wie 
wenn fie von Menfchenhand behauen wären. 

Ruffegger®) flimmt damit überein, daß bie Umgebungen 
des Todten Meeres nicht fo abfcheulich feien, wie fie nicht felten 
geſchildert würden, und daß die 3. B. von Suez und Alerandria 
einen weit troftloferen Eindruck auf ihn gemacht Hätten. Man 
ficht wol, es kommt auf die früher empfangenen Eindrücke an, 
welche der Wanderung am Todten Meere vorhergehen; der aus 
Europa dahin Verfchlagene wird fie ſchaudervoller finden, als der 
aus Libyen oder Arabien dahin Fortſchreitende. Ruffegger, ber 
viele Jahre in Libyen umherwanderte, erflärt viele Uebertreibungen 
am Todten Meere für Kindermährchen. Auch er fand nur Suras, 
Kreide und Alluvialformationen in deſſen Umgebungen, 
aber Fein vulcanifches Geftein, ven Asphalt fah er dort 
nicht maffenhaft vorkommen. Allerdings find dies nur Bemers 
kungen von flüchtig Vorübergehenden an dem einen Ende der Des 
preffion, die doch einen ſehr weiten Umfang einnimmt und biöher 
dem größeren Theile nad) unerforfcht liebt. Won feinem Stande 
punfte auß, fagt er, Fonnte man den 20 Stunden langen Salzſee 
Nicht ganz überfehen, weil die im Süden yorliegende fandige Halbin⸗ 
fel Mezraah, die weit von Often her gegen die Mitte vorfpringt, 
Dies hinderte; Wilfon fonnte am 29. März weder die Halbinfel, 
noch das Südende des Sees erfpähen®t), was doc) Andere erfpähten. 
Die größte Breite im Parallel von Hebron fägte Ruffegger 
—— 
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auf 4 bis 5 Stunden. Die flarfen Südwinde trieben fehr hohe 
Wellen; ver Anblick wurbe dadurch noch impofanter, die ſcharfge⸗ 
formten Berge, zumal an dem Oftufer, ſchienen bis zu 3000 Fuß 
anzufteigen. Die Depreffion des Seefpiegeld fand Ruſſegger 
nach Berechnung von Jordanbadeplatz an = 1341 Fuß unter dem 
Meer (1351 nach v. Wildenbruch; 1231 Fuß nad) Capt. Symonds); 
biefe abdirt ‘zu der größten von Beeke und Moore damals 85) 
fundirten Tiefe des Sees — 1688 Fuß Bar. geben einen Einfturz 
des Sees von 3029 Buß unter dem Mitteländifchen Meere, und 
die größte Tiefe möchte feiner Meinung nach noch größer fein. 
Dad Waſſer fand er Elar, ftark falzig, bitter ſchmeckend, fo ſcharf, 
daß es auf Wunden den beftigften Schmerz und auch auf unver« 
letzter Haut ein ftarfed Juden erregte. Das fpecififche Gewicht 
des Waflers fand Ruffegger bei 12,50 Reaum. Lufttemp., bet 
412,50 R. Waffertemp. gleich 1:120, alfo fehr bedeutend größer als 
beim Mittelländifhen Meer, mo er das DVerhältnig zum 
seinen Waffer wie 1:020, bei dem Wafler des rothen Meeres 
wie 1:030 gefunden hatte; woraus fich viele Erfcheinungen wegen 
des leichten Flottirend und Schwimmens der Körper, wie des Ab⸗ 
ſterbens der Organismen von felbft erklären. Kaum daß ver menſch- 
liche Körper darin untertauchen kann. Zu diefer Eigenthümlich⸗ 
Zeit kommen die übrigen Beſtandtheile des Seewaſſers, die, 
Ruffeggers Analyfe nach, aus den Bafen Natron, Talkerde, 
Kalkerve, und aus den Säuren und Salzbilven Chlor, Schwer 
felfäure und Brom beftehen. , 
Nur fünfviertel Stunden ritt Ruſſegger von ver Jordan⸗ 
mündung am Weftufer des Sees Hin, zulegt entlang der Höhe, 
die er irrig Oſchebel Ammri nannte, eine Benennung, hie wir 
bei feinem der andern Reiſenden finden, worauf er rechts ab in 
bie Gebirgsfchlucht Hinauf ftieg, in ver er nach fünfviertel Stunden 
die Plateauhöhe Abu Gea erreichte, über die er eine Stunde 
weiter gegen dad Klofter St. Saba hinweg z0g, wo ihn aber 
dle Einfehr in einem Eleinem Beduinenlager und das Dunkel ber 
Nacht am weiterer Beobachtung des Wegs zu demfelben hinderte. 
Auf diefem Wege von der Iordanmündung am Weftufer hin, 
- gegen dad Saba-Klofter zu, fah Gadom&) Ende März eine 
große Maffe dicker Baumſtämme liegen, die alle bis in die kleiuſten 
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Bweige von weißer Saljlauge durchdrungen und dadurch unver- 
brennlich geworden waren. Blätter- und blüthenlos ſchienen fie 
feit Jahrhunderten Hier aufgehäuft zu fein, mad auf früherhin flär« 
tere Bewaldung hinzudeuten fehlen. Doch war auch jetzt dieſe 
Strecke nicht aller Vegetation Ievig, und menigftens eben fo be— 
wachfen, wie manche waflerärmfte Theile des Ghor. Eine Art 
Heidekraut und dickblättrige, dornige Sträucher überzogen den Bo« 
den, und in ber Strede des Norbuferd, Ard Idſchhaiyye ger 
nannt, zeigten ſich 2 Hügel bis an die Spige mit Schilfrofr 
bewachſen, aus dem ein. Schwarm wilder Enten aufftieg und über 
das Nordende des Todten Meeres hinwegflog, wol zum Beweiſe, 
daß es hier auch füße Duellen geben mag. Ein waſſerleerer Wadi 
durchfegte den Pfad von N.W. her, ver an feiner Mündung fo 
tief eingeriflen war, daß man, um feine Schlucht zu umgehen, durch 
eine Uferſtrecke des Meered- reiten mußte, dad hier feicht war. 
Die Winterfiröme müffen Hier fehr Heftig herabſtürzen. Jenſeit 
folgte eine kurze Strede dichtes, mehr graues als grünes Gebüſch 
gegen die Gebirgswand hin, deren Vorberge hier aus Eleinen Ke⸗ 
gelm beftehen, die ein vuleanifches Anfehen hatten. Mit viefen 
Hügeln beginnt bier eine fhauerliche Wüftenei, auf ver Fein Moos, 
Teine Flechte mehr zu finden, wo nur nadter, falzgefhmwänger- 
ter Sand alled flundenlang zudelt gegen S. W. zu, bis ber 
Gebirgsweg zu dem Set. Saba-Klofter hin erfliegen werden 
muß, um zu der ſchon genannten Hochebene zu gelangen, auf deren 
Nücken Hinziehend man gegen Süp’ ven Nebi-Mufaberg mit 
feiner Minaretfpige liegen läßt, den die muhamedaniſche Pilgers 
Tarawane als das vermeintliche Grab Mufa’s, d. i. Mofed, zu 
bewallfahrten pflegt. Es liegt ſchon auf halbem Wege zum Sct. 
-Saba«Klofter, und ift in Robinfond Karte ald ven Paß von 
Kuneiterah überragend eingetragen. Auh Wilfon) Iegte 
denfelben Weg von der Jordanmündung über ven Paß Nabk 
Kaneitarah, wie er ihn nennt, an der Südflanke des Nebi 
Mufa gelegen, zurüd, feine rauhen und fleilen Klippen von bitus 
mindfem Kalkftein, hier Hadfhar Mufa, Mofeftein ger 
nannt, ber feine gefteigerte Hige 8), vie er in Kameeldünger 
geworfen erhält, wo er dann in Blammen brennt, dem Zauberſtabe 


7) Wilson, The Lands etc. II. p. 21 und 24. ®s) Burck- 
hardt, Trav. p. 393; bei Gefenius IL. S. 665; Segen, Grit 
Reife. 1806. Der, 
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im benachbarten Mofesgrabe (Nebi Mufa) verdanken fol, ver nach 
Seegen fehr petrefactenreich ift, waren bald übermunben, 
und der Blid von oben auf den See belohnend. An dem Tage 
des 29. März, ald Wilfon Hier am Todten Meere vorüberzog, 
fand er deſſen Farbe, dicht am Ufer, vunfelbouteillengrün, 
den allgemeinen Spiegel der Oberfläche aber fehr dunkelblau 
ober bleifarbig, mie bie Metall ſich geſchmolzen in ver Capelle 
darzuftellen pflegt. 

Robinſons Weg) durch dieſe Uferftredden des Sees war 
ein anderer, ba er längs dem ganzen Weflufer von Engaddi aus 
bis zur Mündung ded Kidronbaches und zum Vorgebirge Ras 
el Feſchchah vorgefchritten war (am 12. Mai). 

Um halb 9 Uhr, am Morgen, erreichte er die tiefe, faſt unzu⸗ 
gängliche Schlucht des hier auslaufenden Kidronbaches, der von 
Serufalem über Set. Saba herabfonmt, und von diefem Kloſter 
an ven Namen Wapi er Raͤhib (d. h. Monchsthal) führt, 
aber anı Ausguß gegen ven Ser auch Wadi en När (d. i. Feuer⸗ 
thal) genannt wird. Er ſtürzt gegen O.S.O., im ſchmalen 
Waſſerbett, zwifchen ſenkrechten wie auögefpülten Kreidefelfen 
hervor, als haben dieſe ihr Dafein einem gewaltigen tiefſchneidenden 
Strome verdankt; gegenwärtig war er ohne Wafler und vieleicht 
ſchon eben fo trocken feit langen Zeiten. Die Schlucht mochte 
mol eher eine zerriffene Erdſpalte fein, die .nie einen permanenten 
Strom gehabt. 

Diefer Wadi ſchneidet in dad Serufer ein, in den vom RAB, 
el Feſchchah gebildeten Winkel, ein gegen O.N.D. vorfpringendes 
Borgebirge, wol 800 bis 1000 Fuß hoch, das den nördlichen 
Theil des Meeres verengt und ver Küfte weiterhin feine Richtung 
vorfchreißt. Von hier konnte man dad Südende des Sees bis 
Us dum überfhauen, und nordwärts drang der Bli bis in einen 
Theil des Ghor hinein. Das Ufer des Meeres zieht von da mehr 
gegen N.D. gen Oft, indeß die Streichungslinie des Vorgebirgs 
mehr direct gegen Nord geht, alfo fi vom Meere zurüdzieht. 
Zwifchen vefien Gebirgöfuße und der Uferlinie zieht fich eine tri» 
angulaire, anfangs ſchmale, aber fpäter ſich mehr und mehr 
ausbreitende Ebene Hin; der Weg vom Vorgebirge fehräg hinab 
zur. Yin el Feſchkah zeigte ſich minder fteil ald der Hinabweg von 
Ain Dſchidi (Engaddi), doch fleil genug, da eins der Laſtpferde 


®) Robinfon, Bal. I. ©. 488—493. 
Ritter Erdkunde XV. Mn 
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hier rülings hinabftürzte. Es ift dies einer ver Pfade, bie von 
Mar Saba, dem Klofter, zum Jordan genommen werden kön— 
nen. In diefen wilden Höhen fol e8 Steinböcke (Beben) und 
anderes. Wild geben, und am Ufer bin viel wilde Schweine, 
Kaninden. An ven Bergabhängen fah man viele Bruchftüde 
eined erbharzreichen Geſteins; es zeigte ſich als eine Krufte, ober 
gleich einem Ueberzuge, in dem andere Steine gleich ‘einem Con« 
glomerate eingefchloffen waren; die Mafle hatte dad Anfehen, wie 
wenn fie binabgefloffen wäre, und dann erft beim Abkühlen zu 
Stinfftein erhärtet. Der untere Theil des Bergs beftand ganz aus 
Conglomerat. Vieleicht daß Capt. Lynchs Expedition, bei ver 
man auch auf geognoftifche Beobachtungen ausging, über diefe in« 
tereffante Stele Auffchluß geben wird. 

Gegen 10 Uhr erreichte man die reichlichen Strömungen Ela= 
ven Waflerd der Duelle des DVorgebirges, Ain el Feſchchah; 
fie fprudelte nahe am Ufer für das Auge fehr erquicklich hervor; 
aber fie ſchmeckte falzig, ſchwefelwaſſerſtoffhältig und hatte eine 
Wärme von 21% Reaum. Gin fumpfiger Boden zog ſich wol 
eine halbe Stunde lang, von demſelben Waffer befeuchtet, am Bo— 
ven bin, ven Roßrgruppen bewachſen. Die Lufttemperatur war 
230 R., die Klippen zur Weftfeite fliegen bis 1000 und 1200 
Buß Hoc empor, die Hige war unerträglich. Nahe der Quelle 
ſah man noch die Grundmauern eined Eleinen quabratifchen 
Thurms und eines Eleinen Nebenbaues aus unbekannter Zeit. 

Durch das Rohrgebüſch weiter nordwärts reitend, zwiſchen 
Seeufer und ver Bergwand, kam man an vielen Maſſen Felscon- 
glomerates vorüber, die von oben herabgeſtürzt waren; die ganze 
Felswand ſchien aus Conglomeratgeſtein zu beſtehen. Im Norden 
des Rohrwaldes traten wieder auf dürrem Boden die Sträucher 
der Wüſte hervor, auch die Tamariske (Turfa) und ver von 
der Sinaihalbinfel her bekannte Dornbuſch Gharkad (Peganum 
retusum, f. Ervf. XIV. 345, 821, 881 u. a. D.), deſſen rothe 
Beeren bier zu reifen begannen. Alles Buſchwerk war von bedeu⸗ 
tender Größe. In einem dieſer Büfche tödteten die Führer eine 
eoloffale Eidere von 3 Fuß 8 Zol Länge vom Kopf bid zum 
Schwanz; fie mußte bier wol fehr- felten fein: denn die arabifchen 
Führer kannten fie nicht, die ägyptiſchen Diener erkannten fie aber 
fogleih ald die Waran Aegyptens (Lacerta nilotica; Has- 
selg. Reife, p. 361, und Forskal, Deser. An. p. 13). — 
Ob fie diefelbe fein mag, die Geegen in ver Nähe des 
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Quarantana anführt, und die wir anderwärtd in Arabien el Dfobb 
oder el Dhab nennen hörten (f. ob. ©. 534), bleibt noch unent« 
ſchleden. 

Die Uferebene nahm immer mehr an Breite zu, der Weg direkt 
nordwarts führte an abſchüſſigen, ſeltſam zerriſſenen Hügeln, wol 
aus Mergel beſtehend, vorüber, welche Maundrell einſt durch 
ven Ausdruck „als Hätten hier vor Alters Kalköfen geſtanden' 
nah Robinſons Beftätigung ganz paſſend bezeichnet hatte. 

Mittags (nach 3%, Stunde Wegs vom Ausgang des Wabi 
er Raͤhib) war die Stelle erreicht ©), wo der nordweſtliche Win« 
Tel de8 Todten Meeres, der deſſen Nordende bildet, direkt gegen 
Oſt eine halbe Stunder entfernt Ing, von wo fich die Küfte in 
einer allgemeinen Richtung ſüdoſt wärts bis ganz an ven Buß 
der Öftlichen Gebirge hinzieht. Bel ver Mündung ded Jordan an 
feiner weftlichen Seite läuft eine Eleine Landzunge oder ein niede—⸗ 
res Borland in dad Meer aus, und bildet nach Weften zu eine 
Bai. Diefer Punkt lag den Wanderer jegt Oft gen Süd; dieſer 
Theil des Meeres Hat fich gegen ven jenfeits des Näs el Feſchchah 
füdwärts fchon um vieles verengt. Diefed Norbende des Gerd 
ſchien nah Wil ſons Beobachtung nicht nördlicher 91) als Nebi 
Mufa in ver Linie gegen Jerufalem Hin zu liegen. 

Der Uferboven an vielen hieſigen Stellen war weiß, mit einer 
Salpeterfrufte überzogen, auf der man bie und da kleine Stückchen 
Schwefels, von ver Größe einer Wallnuß, liegen fah; ber 
Boden war feucht zum Auögleiten, oder weich wie Afche, in deffen 
mürbe Oberfläche die Pferde tief einfanken. Robinſon zog +8 
vor, flatt norbwärtd von da dem Wege nad Jericho zu folgen, 
oftwärts abzubiegen gegen bie Mündung ded Jerdans. Nach 
einer halben Stunde Wegs durch das Dickicht von Strauchwerk 
und Rögricht um die nörblichfte Bucht des Todten Meeres herum, 
deren Ufer noch von der Salzquelle Ain Jehair bemäffert wird, 
Tam man von neuem über förmliche Salzfruftenränder und 
Salzanfäte, die Hier, wie an andern füplichen Stellen der Weft- 
ſeite des Sees (3.2. zu Ain Gaddi, zu Chürbet el Chulil), 
einen Salzfaum vefielben bilven, zum trockenen Weſtgelände des 
Iordan, wo der Charakter vürrer Wüfte den trägen untern, 
irrenden Stromlauf, aufwärts gegen feine rafchere Bewegung hin, 
bis zur Furth von Helu und weiter Hin begleitet. 

9°0) Robinfon, Pal. IL. ©. 493. *i) Wilson, The Lands etc. II. p. 24. 
Nn2 
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Erläuterung 2. 


Dflufer des Todten Meeres, Ummanderung ber -Oftfeite 
feines Geſtades an ben Mündungen des Wadi Serfa 
Maein (Kallirrhoe), des Wadi Modſcheb (Arnon), bes 
Wadi Keraf vorüber zum Wabi el Ahfa (Zäred, dem 
Weidenbach), in das Ghör es Safieh, und wieder zurüd 
zum Jordan (vom 15. bis zum 25. Januar 1806 und vom 
- 15. bis 31. Januar 1807). 


Seegen war im ber neuern Zelt, zu Anfang unſers Jahr- 
hunderts, der erfte Fühne Wiederentdecker der Oftfeite des 
Todten Meeres, an welcher vor ihm nur wenige euros 
päifche Beobachter und höchſtens nur in weiterer Kerner von dent» 
felben, auf der Strede ver Mekkapilger- Straße (ſ. Syriſche 
Hadſch. Erdk. XII. ©. 422—434), die von Damasfus im 
Norden auögeht und die Gebiete von Belfa und Keraf ent— 
lang durchſetzt, hatten worüberziehen können. Von ihnen war 
weder dad Todte Meer erblickt oder näher zur Kenntnißnahme ge= 
langt, noch auch ver Kauf feiner vom Often her kommenden Zus 
flüſſe und Zubäche erforfcht worben, ohne melde die Topographie 
der in deren Ihälern, oder ihren oberen Quellgebieten gelegenen 
Ortſchaften und Ruinen urältefter wie mittelalteriger Zeiten, auf 
dem einftigen Boden ver Amoriter, Ammoniter und Moabiter 
ganz im Dunkeln geblieben, und die Vergleichung der älteften Ur« 
funden mit den. Berichten der Kreugfahrer und Araber wie ver 
heutigen Zuftände unmöglich war. 

Die dürftigen Angaben des Jofephus, des Abulfeda und ide» 
niger anderer Autoren, die, von Büſching forgfältig benugt, doch 
nur fehr unfichere Nefultate geben Eonnten, erhielten, wie Gefes 
niusR) fih ausdrückt, durch Seetzens erfte glüdlih an ver 
Dftfeite des Jordan im Jahre 1806 zurücgelegte Umwanderung 
des Sees ein ganz neues Licht, das nun auch zum Commentar des 
Jeſaias ſo wichtige Dienſte leiſtete. Wenn ſchon der Reiſende 
Nau®) im Jahre 1674 von einem Abt Daniel des Kloſters Sct. 
Saba zu Damaskus anführt, daß er dad ‘ganze Todte Meer 
—— 


” Befenius, Bl, —V u. hiſtor. Commentar zum Jeſalas. 
1. Th. 2. Nbth. ©. 505. °2) Robinfon, Pal. IL 1. 
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ummandert gehabt, fo find doch deſſen Erzählungen von die— 
fer Tour, die er anführt, fo unbeftimmt und fabelhaft, daß fie 
gar keinen Anhaltpunkt für die Kenntnipnahme jenes Gebiete 
geben konnten. Die erfte Nachricht von Seetzens Wanderung 
wurde aus defien Schreiben an v. Zac) in Gotha 9 in der Aſtro⸗ 
nomifchen Correfpondenz mitgetheilt. 

Der Weg führte diesmal vom Norven, von e8 Spalt und 
dem Gebirge Apfchlün berabfommend, auf der öſtlichen Ge— 
birgshöhe an den Quellen des Wadi Husbän, an Husban 
vorbei, über den obern Arnonbach nah Rabba (Rabbat Moab) 
und Keraf (Petra deserti), bis zum Wadi Höſſa am Südende 
des Meeres, vom 21. März bis zum 3. April, von mo die Rund⸗ 
reife bis nach Hebron und Ierufalem: beendet ward. 

Da aber auf diefer Tour dad unmittelbare Ufer des 
Todten Meered an der Oftfeite nicht Hatte berührt werben können: 
fo befchloß Seegen fhon im Frühjahr deſſelben Jahres dieſelbe 
Nundreife noch einmal, aber wo möglich dicht am Meere zu 
wiederholen 9), wovon ihn zunächſt nur Krankheit, die er fid bei 
aftronomifchen Obfervattonen im brennenden Sonnenftrahl zugezo— 
gen, abhalten Eonnte. Die bequeme Jahreözeit, in welcher ein fo 
kühnes Wageſtück nur möglich ſchien, Eehrte erft im Ianuar 
1807‘ wieder, wo er Jericho zu längerm Aufenthalt (f. ob. ©. 
529) wählte, um ven erften günftigen Moment nach ven heftigften 
Winterregen zur Durcfurth durch den Jordan zu benugen, 
und vie fühlere Jahreszeit des Monat Januar, im welcher eine 
mögliche Ausführung des Planes die größere Wahrfceinlichfeit 
darbot. Mit wahrhaft helvenmüthigem Ausharren bei dieſem höchft 
mühfamen Unternehmen, zu dem er die Zeit vom 15. bis 31. Ja- 
nuar verwenden mußte, gelang es ihm, von der Jordanfurth (f. ob. 
©. 547) noch einmal in 11 Tagemärfchen die Oftfeite des Todten 

” Meeres in größerer Nähe bis zur Halbinfel und dem Salzthale, 
dem Ghor ed Szaphia, zu ummandern, und von da in 5 Tage- 
märfchen fo dicht am Meeresufer hin als möglich auf derſelben 
Uferfeite wieder zum Jordan zurückzukehren. Nach feinem un— 
ausgearbeiteten Tagebuche wurde vie erſte Zeichnung des Baſſins 





) v. Zach, Mon. Corr. 1808. Band. XVIII. ©. 47443. 
*:) Ghend. ©. Aikı 
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vom Todten Meere %) entworfen, die ſeitdem mehrfach bericptigt 
werben Eonnte. Von der Reife felbft wurde nur wenig befannt, 
da der reichhaltige Nachlaß des Reiſenden, wenn fon in oft uns 
vollkommener Geftalt, leider bis Heute noch nicht zur Publikation 
gefommen ift (f. 0b. ©. 64), zu der wir durch folgende fragmen- 
tarifche Ichrreiche Mittheilung über diefe Terra incognita hierdurch 
von neuem aufforbern möchten. Die nachfolgenden Wanderer 
an der Oftfeite des Todten Meeres, wie Burdharbt) 1812, 
Irby und Mangles 1818 %) im Mai, und Legh in verfelben 
Zeit ®), haben große Vervollſtändigungen der Landeskenntniß, aber 
meift im größeren Oftabftande vom Todten Meere hinzugefügt, 
von denen erft weiter unten die Rede fein kann; doch waren ihnen 
Seetzens vorhergegangene Entdeckungen größtentheild unbefannt 
geblieben. Mr. Bankes volftändigfted claffifches Werk über die—⸗ 
ſelbe Landſchaft, das ſchon Tängft als vorbereitet angefündigt?00) war, 
iſt ſeitdem leider nicht erſchienen. 


A. Seetzens Hinweg vom Jordan bis zum Südende 
des Todten Meeres, dicht an deſſen klippiger Oſtſeite 
vorüber (15.—25. Januar 18061). 

1) Erfter Tag (15. Januar). Bon der Iordanfurth über 
den Szuema-Bach zur Berghöhe in dad Zeltlager der 
Aduän. 


Bon der Furth el Möcktaa und dem Nachtlager in den 
Zelten der Beni Sacher (Szachar, f. ob. ©. 548), die feit meh⸗ 
reren Sahren den Wahabis tributpflichtig geworben waren, aber 
diefen Tribut, Sika genannt, nur mit vieler Wiberfpenftigfeit 
zahlten (f. Wahabi, Erbf. XII. ©. 486 u. f.), wurde gegen 9 Uhr 
der Heine Szuema-Badh erreicht, Hinter welchem ſogleich der o« 
ven Hügelig wird, aus dem überal Felſen von auögefreffenem 


®°) v. Zach, Mon. Eorrefp. 1810. XXI. ©. 542— 551; Bries, 
Account of the Conntries adjoining the Lake Tiberias, the 
Jordan and the Dead Sead. Lond. 1810. ?7) Burckhardt, 
Trav. p. 363—378; bei ®efenius II. ©. 620-666. °°) L. Irby 
and J. Mangles, Trav. in Egypt., Syria etc. Lond. 1823. p- 
AAA—ATS, *%) Legh, Route in Syria in-Will. Macmichael's 
Journey. Lond. 1819. 4. p. 234—248. 0%) Legh a. a. D. 
rang *) Segen, Zweite Reife zum Tobten Meere (1807). 
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Kaltſtein Hervorftiegen. Die Ebene, welche bis zu biefem Bache 
heutzutage Ghoͤr el Belfa genannt wird, if dad Südende ver 
nörblichern großen Jordanebene ver Oftfeite, welche von den Be— 
duinen Ghoͤr el Szeiffabän (die Arbot Moab, ſ. ob. ©. 144) 
genannt wurde, und weit fruchtbarer iſt als das fünlichere Ende, 
wo nur noch bittere und falzige, blos für Kameele geniehbare Kräu= 
ter wachfen. Doch fehlte e8 Hier nicht an zahlreichen Gazellen, 
an lügen von Rebhühnern (Oſchennat der Araber); Ba— 
faltblöde lagen umher zerſtreut und eifenfteinhaltige Sandſteine 
erhoben fi zur Seite. Man Hatte eine Halbe Stunde zuvor, ehe 
man den Szuemabach erreichte, die Schlucht des von Oft berabs 
kommenden Nahr Husban (Hesbon f. 06. ©. 143) ven Wadi 
Hudbän paffirt, den, um in ihre Heimath el Ollo aufwärts zu 
ziehen, eben eine Wanverhorbe der Beni Sacher mit Weib und 
Kind und Herden, von Weften her, ven Jordan überfegte; eine 
wilde Scene, wo die Schwimmer und Reiter, nadt und bepadt, 
zugleich; an 500 Kameele durch den Strom zu treiben hatten, deren 
Tegter Reſt am Ufer zurüdgeblieben mit furdtbarem Geheul, 
von Hnndegebell begleitet, die Luft erfüllte. ’ 

An dem Bache Szuéma, der wie eine Art Grenze anges 
feben zu werben fehlen, forderten einige VBebuinen von Seegen 
ein Chaub, d. i. eine Paffagegeld, und da biefer ſich deſſen 
weigerte, riffen fie ihm feinen Mantel (Abbaje) vom Leibe. 

Die Berge wurden weiterhin immer unfruchtbarer, ganz nadt, 
und beftanden aus einem eifenfchüffigen, oft fo vunfelbraus 
nen oder ganz ſchwarzen Sanpftein, daß Seren geneigt 
war, ihn für ven Eifenberg (rd Zudngoüv zaAodrevor ögog, de 
Bell. IV. 8, 2) in Moabitis, bei Joſephus zu halten. Bon 
einer langen, fchmalen Landzunge am Norbende des Sees, Baaras 
Vallis mancher älteren Kartenzeichnung, konnte der Reifende Feine 
Spur wahrnehmen. Nach der Rückkehr fagte ihm fein Führer 
Achmed, daß hier ein Jahrzehend zuvor 2, Stunde im S. O. 
von Jericho noch Ruinen geftanden, die vom Meere bedeckt gewe— 
fen; man belegte einen_ großen länglichen Haufen von Kalffteinen, 
die unbehauen dicht am Meeresrande Ingen, mit dem Namen Ri— 
dſcham al Bahhr; aber Seegen Eonnte fie nicht für Ruinen aner- 
kennen. Ein Eleiner Bach, 2 Stunden ſüdlich des Szuema, el 
Gu&r genannt, liegt an ber Südgrenze der Ebene, von wo die 
Berge direkt gegen Norven ihren Zug fortfegen; der erfte ſüdlich 
ſich erhebende Feldberg, der dicht an das Wafler ſtößt und über» 
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fliegen werden mußte, wenn man bicht am Ufer fortfchreiten wollte, 
wird Tür el Hammära genannt (d. i. Fels des Asphalt), 
Stegen, der diefen erft (anı 29. Januar) auf feinem Rückwege 
überftieg, fand an deſſen Südſeite am Fuß Sandſtein, an ber 
Norpfeite aber Tuffboden, ver einft heißen Quellen feinen 
Urfprung zu verdanken fhien, wie denn deren von da an gegen 
Süd fehr viele merkwürdige vorfommen. Die Bewohner 
Bethlehems hatten ihm ein Mährchen erzählt von hiefigen Erd— 
barzquellen, von denen aber fein Beduine etwas wußte; über⸗ 
haupt fand er den Asphalt hier gar nicht fo Häufig vor, als 
man fich gewöhnlich vworzuftellen pflegt; er wurde fogar zu ben 
Seltenhelten gezählt, da alle Beduinen fih kaum erinnerten, zwei— 
bis dreimal in ihrem Leben vergleichen gefehen zu haben. Seit 
20 bis 30 Jahren hatte man hier feinen Asphalt auf dem 
Todten Meere gefehen; man fann feiner nur habhaft werden, wenn 
er an dad Ufer geworfen wird, wo dann leicht ein Streit um 
deſſen Befigergreifung entfleht; aber Seegen Fonnte ſich auf 
feiner ganzen Wanderung fein Stückchen verſchaffen, 
und erfi zu Ierufalem in einer Apotheke ver Franciskaner gelang 
es ihm, ein Stüdchen zu erhandeln. 

Am erften Tage der Wanderung vom Szuémabach, in 
deffen Nähe einige wilde, unfruchtbare, ſtammloſe Dattelpal« 
men ald traurige Ueberrefte früherer Rulturgärten ſich zeigten, denen 
wie allen folgenven füplichern Gruppen derfelben Feine Bewäfferung 
und keinerlei Kürforge mehr zu Theil wird (f. Geogr.' Verbreitung 
der Dattelpalme, Erpf. XII. ©. 769, 814-815), wandte ſich 
Seegen meht oftwärts vom Todten Meere ab, und erflieg durch 
mehrere Thäler und Schluchten noch am fpäten Abend eine Berg- 
Höhe, um den in einer gefchügten Vertiefung Tiegenden Zelt-Dauar 
der Anuän«- Araber zu erreichen, deren Ober-Scheih Nimmer, 
der Schwiegervater feined Bührerd Scheich Achmed, ihm zur fer« 
neren Wanderung Beiftand gewähren ſollte. Er brachte bier auf 
der Berghöhe vie erfte ſehr kalte Nacht im Zelt ohne Beuer zu, 
und wurde nur von einer Gruppe umberlagernder Ziegen warm 
gehalten. 

16. Januar. Zweiter Tag. (Rafttag im Lager ber. 
Aduan). Leider war der Ober-Scheich, ein Mann von 40 bis 
50 Jahren, ver ald Dichter im Volke einen großen Namen hatte, 
nicht daheim, wol aber feine 5 Brauen, welche den Fremdling gaſt⸗ 
Ui) beherbergten. Vielweiberei fol hier bei den reichern Beduinen 
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ſehr verbeitet ſein. Der Dichter ſollte uͤber Hundert Kaſſiden 
¶den) über Liebes⸗ und Kriegs⸗Abenteuer niedergeſchrieben Haben. 
Sein Tribus der Aduän konnte damals 1400 Mann Fußvolt 
und 90 Lanzen-Reiter in das Feld ſtellen; er zahlte jährlich 1500 
Schaafe an ven Paſcha von Damaskus, und diefen Tribut hatte 
Scheich Nimmer einzutreiben; aber er follte dabei einen bedeu⸗ 
tenden Ueberfchuß haben, ven er mit feinen Verwandten und dem 
Aga von Damaskus theilte. Ein anderer, naher füplicherer, aber 
feinplicher Tribus der Hadſchaja folte 1000 Mann ftellen. 
Diefe Beduinen trieben etwas Aderbau und flanden mit den ta— 
pfern griechiſchen Chriften im Norden zu e8 Szalt, wie im Sü— 
den zu Kerak, in gutem DVernehmen, da diefe ich gegen fie in 
gehörigen Reſpekt zu fegen wußten, deshalb Scheich Achmed au 
feinem Reifenden ven Rath gab, ſich auf feiner weitern Wanderung 
für einen Mönch des griechiſchen Kloſters in Jerufalem aud« 
zugeben, mad denn auch gefchah. Noch an vemfelben Rafttage er⸗ 
flieg Seegen eine benachbarte Berghöhe, won der er das Todte 
Meer gegen ven Wadi Serka Maein hin erbliden konnte; auf 
dem Berge wuchs viel Schiehh der Araber (eine Art Artes 
miſia), aus der durch Klopfen Zunder bereitet wurde. In den 
obern Felsipigen des Kalkfteinberged war alles vol Oftraciten 
mit gezähnten Rändern und Gryphiten. . 


2) Seetzens Zweiter Marfchtag (17. Januar 1806). Bom 
Zager der Aduan zum obern Wadi Serfa Maein. Ent- 
dedung von Mkaur (Machaerus). 


Beim Bortfchritt des nächften Tages gegen Süd wußte Fein 
Bewohner ver nächften Zeltlager auf die Frage, wo Machaerus 
(Moxaıgäs bei Jofeph.) liege, Antwort zu geben; fie fprachen 
von mehreren Trümmerorten umher, deren einen file auch Mauer 
(Miſchauer) mit Ruinen nannten. Sogleich glaubte Seetzen 
in ihm den gefuchten Ort zu erfennen und ging auf ihn zu. Die 
Ruinen ſollten bedeutend fein und nur einen einzigen Zugang 
Haben, ber über eine Hohe Brüde führe. Er hatte ſchon im Jahre 
vorher, beim öftlicheren Vorũübermarſche am oberen Serka Maein 2), 
hier die Lage der alten Machaerus vermuthet, und fand fie nun 


97) Seegen, Mon. Eorrefp. XVII. S. 431; und defien Karte von Pas 
läftine. Gotha, 1810. 
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beftätigt. Die Ruinen von Mauer traf er auf dem Hohen 
Gipfel eines. langen Bergrüdens, des Attarud, an einem Nord« 
ende veffelben liegend, an ver Südſeite des tiefen Felsthales des 
Serka Maein emporragend. Große Quadern vormaligen 
Mauermwerfs waren noch zu fehen; die Seiten des Berges, fehr 
Reit, waren von 3 Seiten unerſteiglich. Aufwärtd gegen Oſten, 
oberhalb der Quelle des Serka Maein, follten noch bebeutenbe 
Nuinen el Habbts Tiegen, eine Stunde ſüdwärts denen von 
Maein (d. i. Baal Meon, von denen der Serka zum Unter» 
ſchiede von andern Serkas ven Beinamen trägt); aber biefe wur ⸗ 
den diesmal nicht aufgefucht, weil Seegen jene großen Ruinen 
von Maein ſchon im Jahre zuvor befucht Hatte, e8 diesmal aber 
vorzog, von Mfaur, am.Südufer bes Serfa Maein entlang, 
veffen Tiefthal der heißen Quellen, gegen dad Todte Meer Hin, 
zu erforfchen, und weil auch vie arabifchen Tribus ber gegen 
Dften haufenden Hadſchajas und Huethat (Homwethat, ſ. Erdk. 
XIV, &. 970—975) feinen Führer, ven Scheich Achmed, der mit 
ihnen in Fehde ſtand, mit Lebensgefahr bevrohten. Sehr wahr⸗ 
ſcheinlich ift diefe Kofalität von Mkaur diefelbe, welhe Irby, 
Mangles und Legh auf ihrem "Wege von Maein aus unter« 
Halb als eine Nuine in quadratifcher Form liegen fahen, die fie 
für dad alte Herodium hielten, zu der fie aber nicht gelangen 
Eonnten 3). Bein Bergabfteigen von Mfauer gegen Weft, in ver 
Thalſchlucht, trat ein überrafchender Lavaboden, braun, roth 
und ſchwarz, fehr porös und leicht, hervor, unten im Thal aber 
zeigten ſich ſchwarze Bafaltmaffen in Felsblöcken, aber auch 
in ſenkrechten Felswänden auf Kalkftein ruhend, der jedoch 
erſt unten im Bette des Fluſſes fichtbar ward, der von Dleander« 
gebüfch und Weiden überwachfen war. Seetzen flieg aus dieſem 
Thale wieder die Sudwand ver Berge, eine Stunde lang, hinan, 
um in einem feinen Zeltvorfe der Beni Hameide, die gleich 
ven Xouän etwas Aderbau trieben, und gaftlih waren, beim 
Dber-Scheih ein Nachtlager zu finden. Sie zahlten, wie bie 
meiften Tribus im Belka-Diftrikt, eine Abgabe (Miri) an ven 
Paſcha von Damaskus. Der Dauar von nur 6 Zelten fland neben 
“einer fehr engen Felsſchlucht mit Bafaltwänden, die theilweis 
ſehr pords waren. Hier lag der Kalkftein höher auf; er war mit 


*°) Ichy and Mangles, Tray. p. 465; Legh, bei Macmichael, 
p̃ · 243. 
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einem Strauch, Alanda der Araber, überwachen, ven Seehen 
einem Equisetum (?) vergleicht. J 


3) Dritter Marſchtag. (18. Januar 1806). Seetzens 
Entdeckung der heißen Quellen im untern Thale des 
Wadi Serka Maein. Spätere Entdeckung der Küften- 
firede von der Mündung des Arnon über Kallirchoe 
zur Mündung des Serfa Maein; am 28. Januar 1808. — 
Irby und Mangles Ercurfion zu den heißen Quellen 
und dem Dampfbad im Serka Maein, den 10. Januar 
1818. _ 


Nach einer fehr Falten Nacht eilte Seegen unter dem Schuß 
zweier Wührer des- Dorfes hinab zum untern Auslauf des 
Serka Maein-Thales. Ein kaum fichtbarer Pfad, ganz ernfts 
haft Derb e8 Sultän, d. h. die Raiferftraße genannt, führte 
hinab in das Thal; er wurde unten zwar weiter, blieb aber ſehr 

beſchwerlich und wurde zulegt fo fteil, daß man die Pferde, zurüd« 
Iaffen mußte. Oben aus dem Kalfftein-Gebiet flieg man in bie 
untere Region, die offenbare Beweiſe des Brandes zeigte: La= 
ven von verfchiedenen Warben, porös und leicht 6i8 zum Bims— 
fein, deren Geröll ver Bach durchrann, den man bequem durch- 
waten Fonnte. Sein Bette war dicht mit Schilf bewachſen, von 
hohen Pappeln und Weinen beſchattet. Hier traten ein paar 
heiße Quellen dampfend unter einem Belfen hervor, und ergoffen 
fi nach kurzem Lauf zum Serfa. Die Felswände an ber Nord— 
feite des Bachs beflanden aus röthlichbraunem, fehr mürben Sande 
fein. Weiter abwärts, noch 20 Minuten am Bade entlang, 
Tam man zu 2 fehr heißen und ſtärkeren Quellen, die dicht 
neben einander mit Geräufh aus dem Fels hervorbrachen und 
ſehr viel kalkerdigen Tuff abfegten, ja an einigen Stellen ihren 
eigenen Lauf brüdenartig (durch Tuffabfag) überwölbt hatten. 
Der Schlamm wie der Geruch der fehr heißen Dämpfe war fehr 
ſchwefelhaltig und ſetzte die Wanderer in tüchtigen Schweiß. Die 
‚Hige der Waller war nicht ganz kochend, doch nur eben fo, daß 
die Hand nur furze Zeit darin aushalten Eonnte; man hätte Eier 
darin fieden können. In ihm wuchs eine grünliche Conferve 
im Zuff, über ver Duelle wucherte ein weißes Rankengewächs; 
hohe Scirpus ſchoſſen empor, die man von bier zum Teppichflech« 
ten nach Ierufalem einführt; ein buntes Schilf daneben in 
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Menge; einige wilde, flammlofe Dattelpalmen, große Bäume, 
Phiſtuk el bän (ob eine Piftacie?) oder Haffalbän, waren die 
audgezeichneteren Gemwächfe In diefer fehr engen, durch den eingeeng« 
ten Sonnenbrand fehr heißen, von Waflerdämpfen erfüllten Thale 
ſchlucht, welche zu beiden Seiten von Steilfelfen überragt ward, auf 
deren Höhen häufige Baſalte fich zeigten. Hier raucht und dampft 
alfo die Erve noch fort bis heute, feit den Zeiten da Sodom und 
Gomorrha unterging, wie dies im Buche ber Weiöheit angedeutet 
ift 618 zu feiner Zeit (10, 7: welcher verwüftet Land rauchet 
noch, zum Zeugniß der Bosheit, fammt ven Bäumen, fo unreife 
Früchte tragen, und der Salzjäulen, die da ftehet zum Gedächtniß 
der ungläubigen Seelen). Zwei Stunden meiter im Norden die- 
fer heißen Quellen, auf einem Felsberge, el Minfchalah genannt, 
folten reiche Alaungruben liegen; ein vinzelner Mann, meinte 
Scheich Achmed, könne Hier in einem Tage wol 10 bis 12 Ro— 
tul dieſes Schelb (d. i. Alaunerde) gewinnen. Der Weg da— 
hin, auf dem es viele Bedem (Steinböde) gebe, fei aber furchtbar; 
ein großer Raubvogel, es Seffa, haufe dort, der einen Bart 
habe und Lämmer raube (06 Aquila barbata b. Plin. H.N. 3? Ossi- 
fraga? der Lämmergeier, Grypa&tus barbatus ber Schweizer« 
Alpen?). . 
‚Hier hatte Seegen die bei den Römern und Griechen berühm ⸗ 
ten Bäder Kallirrhoe (d. 5. Schönbrunn), die hier ober 
- doch eine halbe Stunde weiter fürlich von ber Mündung 
des Serka Maein lagen, wie eine fpätere Erforfchung auf dem 
Rückwege wahrfcheinlich machte, wieder entdeckt, die früher unbe 
kannt geblieben jeit Joſephus Zeiten, welcher fagfe (Bell. Jud. L 
33, 5), daß Herodes M. ſich von Jericho über den Jordan fegen 
ließ, um diefelben, wiewol vergeblich, gegen feine entfegliche To⸗ 
deskrankheit ald Bad zu gebrauchen; denn er kehrte von da auf 
wenige Tage nad Jericho zurüd, wo er ſtarb. Die heißen 
Waſſer Kallircho&'s, zum- Bad wirkſam, fügt Iofephus 
binzu, felen füß und auch zum Trinken geeignet; fie fließen ab 
in den Asphaltſee. Auch Plinius Fannte fie als heilſame Heiße 
Quellen, die an derſelben Oſtſeite des Sees Tagen, wo aud 
Machaerus (H.N. V. 15: eodem latere (ubi, Machaerus) est 
calidus fons medicae salubritatis Callirrho&, aquorum gloriam 
ipso nomine praeferens). Auch Ptolem. V. 16. fol. 141 nennt 
diefe Callirrhos unter 31°10' Lat. und 67°6’ Long., unterſcheidet 
fie aber von einer etwas nördlicher und dftlicher liegenden 
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Libias (Außıds, 31°26' Lat. u. 67°10' Long.), welche, auch Lin 
vias genannt oder Iuliad, von fpäteren Autoren mit Callir⸗ 
xho& öfter identificirt worden iſt. Daß dieſe Callirrhos vie alte 
mofaifche Grenzſtadt Lafa oder Liſa (verfhieven von Lais, dem 
fpätern Dan an der Sidonier Grenze, f. ob. ©. 214) am Nord» 
ende des Todten Meered war (f. ob. ©. 94), fagte ausdrücklich 
Hieronymus zu Gen. 10, 19 in Quaest. (Lisa quae nune Cal- 
lirrho& dicitur, ubi aquae calidae prorumpentes in mare mortuum 
defluunt %). 

Diesmal verfolgte Seegen ven Lauf des Serka Maein 
nicht weiter abwärts, bis zu deſſen Mündung in das Todte Meer, 
bis wohin fein Führer noch 2 Stunden fehr beichwerlichen Wegs 
angab. Er kam auf feinem fpäteren Rückwege von der Jrnon« 
Mündung auh an diefer Mündung des Wadi-Serka 
Maein vorüber, weshalb wir fogleich über dieſen merkwürdigen 
Ufermarfh (am 28. Januar 1807) von der einen Stromes⸗ 
mündung zur andern, bier ſchon feinen Bericht einfchalten, da 
es ihm dadurch wahrfcheinlicher wurde, daß die Bäder Kallir- 
rho&’8 nicht in jener Engfchlucht, fondern noch etwas ſüdlicher, 
obwol ganz in ver Nachbarfchaft ded Wadi Serka Maein gelegen 
waren, wo mehr Raum für eine folche Baͤderſtadt fich zeigte, wie 
fie das Alterthum rühmte. 

An ver Mündung des Arnonbaches hatte Seetzen bie 
Nacht vom 27. zum 28. Januar (1807) in völlig abgeichievener 
Einfamfeit zugebracht, aus der e8 am frühen Morgen ſchwer war 
zwifchen dem fleilen Belögeflüft und den Bafalttrümmern gegen 
Norden einen Audgang zu finden. Auf einem fchmalen Terraſſen⸗ 
fireif am Meeredufer Hin, wurbe ver verlorne Pfad wieder aufges 
funden, der nun über ſenkrechte Felsabſtürze zum Todten Meere 
über braunen Sandeiſenſtein hinführte, und häufig von wilden 
Schluchten durchriffen wurde. Nur felten war auf den Höhen 
eine Pflanze zu bemerken; in ven tiefen Schluchten, wo Wafler 
war, wuchſen auch wilde, ftammlofe Palmen, Bappelbäume 
(Gharrab) und Weidenbäume, auch Tamarisken empor. 
Nach den erften 1Y, Stunden fam man an quelligem Boden 
vorüber, auf dem dichtes Schilf und an hundert Palmenbäume 
beifammen wucherten, und noch weiter an einer großen Quelle, vie 
einige 20 Balmenbäume mit mittelpohen Stämmen tränfte. Es 
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folgte nur eine Viertelſtunde weiter eine andere ſtarke Quelle, 
die einen Bad) zum Todten Meere fchickte, vefien -Föftliches Waſſer 
den Durft, nach einfachem Frühſtück von Salz und Brot,- ftillen 
konnte. Das bunte Schilfrohr zeigte, bis zu 30 Buß emporges 
ſchoſſen, die große Treibkraft der tropifchen Hitze und des dortigen 
Salzwaſſers. Aus ven Zmeigen des blühenden Schümmanftraus 
ches machte ſich ver Bührer :Pfeifenröhre; eine ſtrickähnlich, Öfter 
30 bis 40 Buß weit auf dem Boden hinfriechende, Pflanze nannte 
ver Araber el Luweije (planta contorta). Die Gegend ward - 
über alle Erwartung reih an Quellen und Bäden, 
welche Hier auch 'reichlichere Vegetation im den Tiefen bevingen 
mußten. Nach einer Halben Stunde folgte ein kleiner Bad, 
nach Y, Stunde ein flarfer Strom, ver mit heftigem Geräufch zum 
Meere ftürzte, oberhalb Mimofen, an feiner Mündung Palmen 
nährte. Cine Viertelftunde darauf folgte ſchon wieder ein Bach, 
aber mit lauwarmem Waffer, mit Phiſtuk el Bän- Bäumen 
(wol eine Art Piſtacie, Fiſtuk der Araber, ſ. Erdk. XI. 561 und 
563). Eine: Biertelftunde weiter wieder ein Bach, zwiſchen Ba⸗ 
faltgerölle; eine Halbe Stunde fpäter ein achter Bach Ara 
genannt; höher auf am Kalkſteinberg, von Bafaltkuppen überragt, 
eine Quelle in einer Gruppe von Töllhh (eine Art Mimofen« 
bäume). Nun zogen ſich die Berge, die biöher dicht ven Ser 
überragten, amphitheatralifch zurüd und ließen gegen das 
Todte Meer eine Eleine fruchtbare Ebene, 1 Stunde lang, 
%, Stunde breit, anf welcher Aduän-Beruinen etwas Waizen, 
Gerſte und Durra angebaut hatten, aber damald nicht anmefend 
waren. Hier ergoß ſich wieder, %,, Stunde fern vom vorigen, ein 
ſtarker Bach, aber ganz heißen Waffers, fehnel und raus 
hend vorüber, der, nach des Führers Mejub Ausfage, eine halbe 
Stunde Tandein am Fuß hoher Felswände aus 3 Quellen ent 
fpringen folte, deren mittlere Falt, bie beiden äußeren fo heiß 
feien, daß man die Hand nicht hineinhalten könne. An der Quelle 
folen Ruinen, Sara genannt, zu fehen fein, die Seetzen für 
die im Stamm Ruben liegende „Beretb-Sahar auf dem Ge 
birge im Thal (Joſua 13, 19)" zu Halten geneigt war, die mit 
den Grenzorten: Aro&r am Amon, mit Medba, Hesbon, 
Jahza, Kedemoth, Mekphaath, Kiriathaim, Sibma 
und andern Städten zuſammengeſtellt warb, worauf ihr unmitiel-⸗ 
bar (V. 20) folgt: Beth Beor, vie Bäche an Pisga, worun⸗ 
ter die vielen fo eben genannten Uferbäde begriffen fein 


Das Todte Meer; Kallirrboss heiße Bäder. 575 


möchten, und Beth Iefimoth. Diefe warme Quelle, hielt 
Rofenmüllers) dafür, möchte zunächſt fehon im 1. B. Mofe, 
36, 24 angeveutet fein, wo von Ana, vom Volksſtamme Seir, in 
Idumaea einheimifch (noch vor Eſaus Einzuge) gerühmt wird, 
daß er, da er feines Vaters Efel gehütet, die warmen Quel« 
Ten in der Wüſte entdeckt habe, wo das Wort, welches warme 
Quellen beveutet, durch Luther irrig mit Maulpferde überſetzt iſt, 
eine Beveutung, die auch in der Äthiopifchen Kirche angenommen 
warb, nad) dem fogenannten Buche Adams, und bei den abyfſi— 
niſchen Chriften zu manchen cafuiftifchen ragen bortiger 
Theologen Beranlaffung gegeben ©). 
Des Abftanded von der Quelle ungeachtet war dad Wafler 

an ber Mündung ded Baches doch noch fo Heiß, daß ed zum Durchs 
- waten fehr unangenehm war; einige 30 Dattelpalmen mit Stäm— 
men flanden auch hier, wie an der ganzen Küſtenſtrecke, an deſſen 
Ufer, in ihrem verwilderten Zuſtande Zeugniffe einer älter als 
anderthalbtauſendjährigen Cultur, welche einft die prunfenden Gärs 
ten von Kallirrhos ſchmückten: denn hier am dieſer heißen Quelle 
und der fruchtbaren benachbarten Uferebene war größerer Raum für 
eine bebeutendere Anfievelung und für Lurusbäber, als in ber zu 
engen Kluft der nur eine halbe Stunde weiter nordwärts Tiegen- 
den Mündung ded Serfa Maein, zu welcher man auf Tuffboden, 
von zahllofen Bafaltblöcden überftreut, fortfchritt. Bon einem ſpä- 
teren Anbau, in mittelalterigen Zeiten, ift wenigften® bier Fein 
Hiftorifche® Zeugniß vorhanden. Durch mächtige Felsmaſſen von 
Bafalteonglomeraten, bie, durch ein Bindemiteel von weißem 
Kalkſpath und Tuffwakke zufammengehalten, von hohen Bafalt« 
kuppen berabgeftürzt waren, bie hier auf eifenroftfarbenem Sand« 
fein des untern Fußes der Bergwand aufgefegt ‚erfeheinen, mußte 
der befchwerliche Pfad fi His zu dem engen Thore von Sandſtein⸗ 
felfen hindurchwinden, melde ver Bergſtrom des Serfa Maein zum 
Todten Meere Hin vurchbricht und hier eine Landzunge aus Schutt« 
maffen vor ſich Hin in das Meer ſchob, wie diefelde Bildung ſich 
auch am Jordan, am Arnon und andern fehuttführennen Strömen 
des Geſtades wiederholt. Sein Waſſer, nur ein Drittel fo breit 
wie das bed fühlichern Arnon, aber tiefer, rauſchender, fehneller, 


5) Rofenmüller, Bibl. Alterihf. II. 1. ©. 217, u. Anm. 2, 222. 
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wak trinfbar und nährte am Nordufer ein Eleines Tamarisken- 
wälochen, in deſſen Schu Stegen fein Nachtquartier nahm, aus 
deſſen zarten Zweigen ſich fein Bettlager bereitend. 

‚Hier war feine Spur von verpefteten Lüften oder Waflern des 
Todten Meered, welche, beim Ueberſlug von Vögeln, diefe todt im 
das Meer ftürgen follten,; Geier, Taubenflüge, felbft Schaa- 
ren von Wachteln (Szummän), verficherte der Führer, habe er 
von der Weftfeite des Sees zu diefer Oftfeite herüber fliegen fehen; 
auch ertranfen bier öfter Beduinen beim unvorfichtigen Baden im 
ſchweren Salzwafler, dad alfo nicht immer den ſchwimmenden 
menſchlichen Körper flottirend auf der Oberfläche erhält. 

Den Rüdweg Sergend von biefer Stelle ver Ausmündung 
zum See am 29. Januar, norbwärtd über den Zur el ham⸗ 
mära nad) Ieriho Hin, Haben wir ſchon oben kennen gelernt 
(f. ob. ©. 568); aber auf deſſen Austritt aus dem Thale der heißen 
Quellen, 2 Stunden weiter aufwärtd von der Mündung, am 
Abend ded 18. Januars, auf die Gebirgähöhe fünlich zu zweien 
gaftlichen Zelten ver Beni Hamide haben wir Ihm noch nicht 
begleitet. Gr flieg über wilde Bafaltfelfen an ver Südwand ber 
engen Thalkluft zu ihnen.empor, nahm bei ihnen fein Nachtlager. 
Die Nacht war wieder fehr Tat, und am Tage hüllten ſich bie 
Beduinen fehr paflend in Schaafpelze, ihre allgemeine Tracht, 
deren Lederſeite meift braun ober roth gefärbt und mit Del ober 
Bett getränft murde. . Sie waren. im Befig von fteinernen 
Pfeifenföpfen, die, aus einem feinen, Schleifftein bereitet, 
durch ganz Belka und Kerak in Gebrauch find, ver an der Mefla- 
Pilgerftraße gefunden, vorzüglich von Beduinen zu Mabian verar- 
heitet werben fol, vie das Stück eines folchen Pfeifenkopfs, ver 
feine 10 bi8 12 Jahr ausdauert, für 3 bis 4- Piafter verkaufen. 
Eine wohlfeilere Art wird pon ven HuethätsBenuinen bearbei- 
tet; von biefer Induſtrie, faft der einzigen der Beduinen, ift auch 
ſchon in Syrien und Arabien die Rede geweſen (Erf. XI. 742; 
x. 437 und XIV. 833). . Diefe Beni Hamide zie= 
hen, wie alle Hiefige Bebuinen, zur Beit ver Meklawallfahrt ale 
jährlich auf die äflich fo benachbarte Straße der Gadſch in 
Belfa, um durch Zufuhr von Lebensmitteln und Waaren, ober 
auch durch Raub und Plünderung von ihr Vortheil zu ziehen; 
bitterer Haß erfüllte fie gegen die türkifche Soldateska des Paſcha 
von Damaskus, der die Escorte der Hadſch befehligt. 

Am folgenden Tage, den 19. Januar (den 5ten Tag von ber 
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Ueberfahrt am Jordan), feßte Seegen feinen Marfch ſüdwärts wei—⸗ 
ter fort; da aber fpäter nach ihm auch die britifchen Reiſenden Irby 
und Mangles (1818) daffelbe Thal ver heißen Quellen im 
Wadi Serfa Maein befuchten, wodurch Seetzens frühere Ans 
gaben beftätigt und erweitert wurden, fo fihalten wir ihr Rous 
tier fogleih Hier ein, das von einem etwas norböftlichern 
Punkte, nämlich von den Ruinen von Maein (Baal Meon), 
die Seegen ſchon im Jahre 1806 befucht (f. unten) hatte, and« 
ging, welche er aber diesmal nur in norböftlicher Berne von 
Mauer aus erblit Hatte. \ 

Diefes Mkauer entfpricht feiner Lage nach der Feſte Ma- 
chaerus, aus der Geſchichte Heroded und der Kriege Vespaſians 
befannt, die öfter von Joſephus, auch bei Strabo XVI. 763, 
®linius H.N. V. 15 und Steph. Byz. als eine flarke Feſte 
genannt wird 7). Zuerft fol fie von Alerander Iannaeus 
befeftigt worden fein, ein Fels, fehr hoch, von allen Seiten ſchwer 
zugänglich (Joseph. de Bell. VII. 6, 1), va ihm Thäler wie tiefe 
Graben umgaben, die nicht mit Erde Hatten ausgefüllt werben 
können. Das eine Thal aber gegen Weft zum Asphalt-See war 
I Stunden (60 Stadien nach Joſephus, was der heutigen Diftanz 
von Mkauer nach Seetzen vollfommen entfpricht) lang, über 
weldyem die Wefte hoch hervorragte; eben fo uneinnehmbar war es 
aus den Thälern gegen N. und ©., und jelbft gegen Oft, fagt 
Joſephus, fei dad Thal noch immer 300 Cubitus tief und ende 
mit einem ver Machaeruöfefte gegenüber fich erhebenden Berge. 
Dennoch wurde fie dur Gabinius, zur Zeit des Pompejuszu— 
ges in Syrien, im Kriege gegen Ariſtobulus zerftört, aber fpäter 
von Herodes meit vollftändiger aufgebaut: denn fie lag in Pe— 
zaea, dad von Pella bis Machaerus reichte, an deffen Süd— 
grenze, gegen das Gebiet des Araber- Künige Aretad, dem dieſe 
Gegend entrifien war, und um fo ſicherer gegen ihn befeftigt wer⸗ 
den follte (Jos. de Bell. IN. 3, u. IV. 7, 5). 

Herodes umzog die Feſte erfi mit Mauern, fchügte fie durch 
Thürme und gründete unter ihr eine Stadt, auß ber man zur 
Befte hinaufzufteigen Hatte, in deren Mitte er einen Königepallaft 
mit prunkvollen Gemächern erbaute; er verfah fie mit vielen Cifter« 
nen zur Auffaflung von Regenvorräthen, und mit einem Arfenal 


?) Hadr. Relandus, Pal. 880-882; v. Raumer, Pal. S. 255. \ 
Ritter Exdfunde XV. Oo 
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vol Pfeile, Waffen aler Art und Mafchinen, um jedem Ueberfalle 
von Beinden wiverftehen zu können. 

Als Grenzfefte Peraea's gehörte Machaerus zum Gebiete 
des Herodes Antipas, Tetrarch von Galilaea und Petraea, 
derfelße, der feine erfte Gemahlin, die Tochter des arabifchen Kö« 
nigs Aretas, verfloßen und die Herodias, die Gattin feines Stief- 
Bruders, als fein zweited Weib entführt hatte. Da Johannes 
der Täufer ihm deshalb fein Unrecht vorwarf (Matth. 14, 3), 

‚ hatte er ihm gebunden und gefangen gefegt, wie Joſephus fagt: 
(Antig. XVII. 5) ven Gerechten in die Feſte Machaerus. 
Ihn zu töbten fürdhtete er fidh vor dem Wolke, weil er bei diefem 
als ein Prophet galt; aber die Rache ver Herodias, einer ächten 
Enkelin ihres graufamen Großvaters Heroded M., ereilte ihn, und 
er warb In feinem Gefängniß, aljo zu Machaerus, enthauptet 
(Math. 14, 10; f.Eugesippus, de distant. locor. Terrae Sanctae), 

Später, unter Bespafiand DVerfolgungen ver Juden, in ven 
Schlachten am Jordan und dem Todten Meere, deren Wafler da⸗ 
mals von den Erfchlagenen blutroth gefärkt und von ven Leichen 
vieler Tauſende der Ertrunfenen für die Barken der verfolgenden 
Römer unſchiffbar wurden, flohen die unglücklichen Weberrefte ver 
Widerfpenftigen in die fernfle Feſte Machaerus (de Bell. Jud. 
IV. 7, 6), wo fie aud) von dem Schieffale erreicht wurden, benn 
Zucilius Baſſus, der Profurator, belagerte Machaerus, er⸗ 
oberte es durch Liſt und ließ Alles über die Klinge ſpringen. 

Obwol Joſephus dieſen Thatſachen auch einige Uebertrei⸗ 
bungen und Erzählungen, z. B. von dem Wunderbaum, dem 
amjyavoy (ruta mirabilis), größer als ver größte Feigenbaum, und 
von der bämonifchen Wurzel, Aadgas, (wahrfcheinli Man- 
dragora officinalis, Alaunmwurzel nah Seegend Meinung, 
oder Atropa mandragora, die auch neuerlich v. Schubert in Bus 
dia als eine der feltenen Pflanzen ver Kalkgebirge auffand, f. 
Erdk. XIV. 1102) im Thale gleiches Namens, die in Flammen 
auöbrechen und am Abend eine Mähne ausſtoßen folte, beimifcht, 
die Seegen ald baare Fabeln erflärt: fo fügt er doch auch viefen 
Mebertreibungen die Notiz ganz richtig Hinzu, daß in dem Thale 
von Machaerus vie heißen Quellen liegen und zwar von 
fehr verfepledener Art, was durch Seezen wie durch Irby 
und Mangles allerdings beftätigt ift, aber die Erzählung von 
den doppelten Quellen in ver Höhle, von denen die eine 
heiß, die andere Falt fein fol, Faum wie Seehen meinte, 
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eine Uebertreibung zu enthalten feheint, nach dem was fein Führer 
Mejub jelbft von den drei Quellen ausfagte. Hören wir nun 
den Bericht der Gritifchen Reiſenden über das allerdings an Na— 
turerfcheinungen eigener Art fehr beachtenswertbe Thal ver hei= 
fen Quellen, des Wadi Serfa Ma’in. 

Am 10. Sanuar (1818) gingen Irby .und Mangles®) 
in Leghs Begleitung von ihrem Lager bei den Ruinen Ma’in 
aus gegen S. W., wo fie nach ber erften halben Stunde Wegs 
einen aufgerichteten großen Grenzſtein fanven, wie fie deren 
ſchon mehrere im füplichern Arnongebiete vorgefunden 9) Hatten. 
Bon da zogen fie zwijchen wilden Felsblöcken an vielen rohen, 
aber wol fehr antiken Grabmälern vorüber, die den früher 

geſehenen 10), welche weit nördlicher auf dem SHinabftieg von 
Szalt gegen N.W. am Buße de8 Dfehebel Adſchlun zu Jordan⸗ 
furth (f. ob. ©. 449) liegen, jehr ähnlich waren. Sie beftanden 
aus 2 langen, unbehauenen, fehr großen Seitenfteinen, gegen Nord 
gerichtet, mit einer immenfen Steinplatte überdacht, die zu 
beiden Seiten überfteht. Aber die hiefigen hatten am vordern, ſchma— 
len Eingange feine Steinthüren wie jene, weshalb fie noch 
einfacher und weit älter als jene zu fein fehienen. Eine große 
Steinplatte bildete hier den Boden des Denfmals, fie fehien nie= 
mald von ihrer Stelle gerüdt, und dieſe Sepulcral-Denkmale, 
deren Legh 11) einige 50 in einer Gruppe beifammen auf einem 
Velſenknollen zählte, völlig unberührt geblieben zu fein. Bei mehr 
Mufe würde man fie aufgegraben haben, um darin vieleicht noch 
Ueberrefte alter Ammoniter oder Amoriter, deren König Sihon 
einft in dem benachbarten Hesboͤn feine Reſidenz hatte (1. ob. ©, 
143), und ihrer Waffen aufzufinden. Die Dimenflonen diefer Grab» 
flätten wechfelten an Größe; aber Feines war coloffaler Art, fo daß ed 
einer Riefengeftalt des Könige Og von Baſan (f. 0b. ©. 121) Hätte 
entfprechen können. Nicht nur der eine, obere Belfenvorfprung war 
mit ſolchen Grabftätten wie befäet, die große Necropolis zog ſich 
auch an ven Belsabfägen weiter hinab, und mußte einft einer be— 
deutenden Stabt zugehört Haben, vieleicht der alten Baal Meon, 
deren große Trümmerrefte in directer Linie Feine Halbe Stunde von 
dieſem Gräberfeloe entfernt liegen; noch erblicften vie Briten doch 


) Irby and Mangles, Trav. p. 465. ) Gbendaf. p. 462. 
3°) &bendaf. p. 325. *#) Legh, Route, by Mac Michael I. c. 
p- 243. 
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gegen Norden einen Trümmerhaufen, den fie Dher nennen hörten. 
Yald darauf traf man eine Straßf, die zwar nicht wie die Viae 
stratae der Nöner. mit Steinen gepflaftert, fondern nur mit 
Steinen eingehegt (edged) mar, mas ihr ein noch älteres Au⸗ 
fehen zu geben fehlen; fie flieg bald fehr fleil und tief von ver 
Norpfeite hinab in dad Thal des Serfa Maein, deſſen Wafler- 
firom man jevody erft nady 2 Stunden Wegs vom Ausgangsorte 
erreichte, wo man ihn auf die S. W. Seite überfegte. Zehn wilde, 
bärtige Thiere, groß wie Efel, aber mit Enotigen, mächtigen Hörs 
nern, fa man in einer Gruppe auf den Klippen umberfpringen, 
gefärbt und leicht wie Gazellen, wahrſcheinlich Steinböde, 
Beddn (Beden, die fih vom Sinai über Aila und. dur das 
ganze Dfchebal, f. Erdk. XIV. 291, 563, 896, 1034, bis hierher: 
verfolgen laffen) ver Araber, vie hier in üppipfter Größe in ihren 
geficherteften Aſylen zu gedeihen feheinen. Ein janfterer Zickzack- 
weg, in Fels gehauen, führte in die Tiefe der Schlucht binabs 
aus deren felfigem Engthor ein reizender Durchblick über den Spies 
gel des Todten Dieered auf den gegenüberliegenden Branfenberg 
(Diegebel el Fureidis) in der Nähe von Bethlehem fiel. Der 
Thalgrund felbft, unter ven Füßen ganz dicht, zeigte fih von 
grandiofen, fühn und romantiſch emporfleigenden, rothen, grauen _ 
und ſchwarzen Beldwänden mie ummauert, in ber, Tiefe mit man« 
nichfaltigem Grün gefchmüct; dichtes Schilfrohr, von Pappeln 
und Eſchen (Aspines) durchwachſen, dazwiſchen Balmgruppen 
emporragend, von vielen aus ben Felſen hervorſtürzenden Quellen 
genegt, davon eine ald ein fehr heißer Strom von einem fenk« 
rechten Fels herabfam, den er mit einer Brillanten ſchwefelgelben 
Kruſte überzogen hatte. 

In dem Ihalgrunde felbft ſchoß ver Bike Strom vorüber, 
der überall von .ven Seiten Zubäce erhielt. Eine Quelle wurde 
nad der andern aufgefucht, bi8 man ihren Geſammtverein, 
etwa 17, Stunde noch fern vom Todten Meere, erreicht hatte. 
ine Stadt fonnte bier in der engen Kluft Feinen Raum haben; 
weshalb See tzen ihre Lage in der offneren, füplicher anliegenden 
Ebene vorzog; doch mochten Hier an den heißen Quellen wol einige 
Gebäude errichtet fein, mie dies die um bie Quellen her zerfiren« 
ten vielen Ziegel und Terra cotta. Scherben zu beftätigen ſchie- 
nen, zwifchen denen die Briten auch 4 römifhe Kupfermünzen 
fanden, deren Gepräge aber ganz zerfreflen war. Die Beduinen 
wußten ſich Hier leicht nach Landesſitte ein einfaches Dampfbad 
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zu bereiten; auf einem Bweiggeflechte 1 bi 2 Buß hoch 
über einem dampfenden Quellenſpalte gelagert und in ben 
wollenen Mantel (Abba) gehüllt, Famen fie bald in Schweiß. 
Die Hige an der Stelle war fo groß, daß die Hand Feine halbe 
Minute im Wafler der Quelle aushalten Fonnte. Etwas weiter« 
hin war eine Stelle, zu ähnlichem Schweißbette geeignet, gelegen; 
das Wafler war geſchmacklos, ſetzte aber vielen Schwefel ab. 
Seltfam, daß auch vie Briten in faft myferidfem Style, wie Ios 
fephus, von einer ſonderbaren, einzigen Pflanze dafelbft fprechen, 
deren Befchreibung vieles zu wünſchen übrig läßt (a very singu- 
lar plant grows near the hot sources, of the bulk and stature 
of a tree; its foliage does not seem to differ from that of the 
common broom. It bears a pod hanging down from it, ahout 
a foot or fourteen inches in length, fluted with convex ribs 
from the endtothe point; wenever met with this before!2).— Nach 
eingenommenenm Bade, vielleicht in derfelben Stelle, mo einft He—⸗ 
rodes fein Heil fuchte, Fehrten die Briten aus ven furchtbar hei⸗ 
Ben Engthale auf vemfelben Wege auf die Höhe nah Maein und 
in die Nähe des etwas fünlicher von da gelegenen Madeba, ven 
Ruinen ver antifen Medaba, zurüd, wo fie in einem großen La= 
ger ver Beni Sacher (bei ihnen Bene Suckher geſchrieben) von 200 
Zelten ihre Nachtberberge fanden, 


4. Seetzens vierter Marfchtag (19. Jan.). Am Berge 
Attarüsund den Ruinen elKRorriät (Rirjath?) vorüber, 
zum el Wal, nördlichen (rechten) Zufluß zum Arnon. 

Aus den hochliegenden Gezelten der gaftlichen Beni Hamide 
(f. ob. ©. 576) fegte Sergen feinen Marfch weiter nah S. O. 
und Oft fort und flieg zunächft über hohe Berge aus Bafaltge- 
ftein und pordfen Raven, deren Rüden ein nackter Kalkftein 
uͤberdeckte. Oftwärtd von feinem Wege erhob fich ver Berg Atta« 
rüß, der vom Südufer ded Serfa Maein ſich ſüdwärts 309, 
am deffen Südweſtfuße der Weg vorüber z0g. Auf vefien Vorhö— 
fen entdeckte Seetzen die Ruinen von el Körriät, wo viele 
Trümmer alter Wohnungen, die er für die einftige age ded anti— 
Tem Kirjath (mo einft Kedor Laomer die Emim im Felde Kir- 
jathaim flug, |. ob. ©. 120) hielt, die fpäter zu Moab fam 
(Serem. 48, 1) aber mit vielen andern Städten Moabs in Schmach 


®2) Irby and Mangles, Trav. p. 469. 
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verfiel. Sie war von Nuben, zu deſſen Stammesantheil fie kam, 
wieber aufgebaut worden, 4. B. Mofe 32, 37. 

Zu Eufebius und Hieronymus Zeiten war biefed ein 
blühender Ort, von Chriften bewohnt, melde es Corajatha 
“nannten; e8 lag eine halbe Stunde (10 Mill. pass.) in Weft der 
arabifchen. Stadt Medaba, einem Bare genannten Orte ganz 
nahe (Onom. s. w Cariathaim), deffen Lage aber gegenivärtig uns 
befannt ift. Hiernach müßte jenes Kiriath ven Ruinen der heu— 
tigen Mädeba, im Norden des Serka Ma’in, näher liegen, als 
Seegen annahm, der nur der Identität des Wortklanges in fei- 
nem el Körriät folgte, da8 im Süden des Serka Maein lag. 
Burdhardt, ver fpäter eine Halbe Stunde in Weft von Madeba 
die Ruinen von Et Teym 3) mit einem großen Waflerbehälter 
Tennen lernte, hielt diefen Namen für die Enpfilde tpaim (See- 
gen nannte jenen nörblichern Ort Tuéme), welche noch heute die 
Lage ver antifen Kiriathaima bezeichne. 

Zwiſchen diefem el Körriät und jenem Mauer, etwa in 
der Mitte zwifchen beiden, befinden ſich noch auf dem Dſchebel 
Attarus beträchtliche Ruinen einer vormaligen Stadt Attarüs, 
die Segen für die alte Atharot im Königreih Sihon hält, 
welche mit Dibon und Aroör von dem Stamme Gad erbaut ward 
(4 8. Mofe 32, 34). Kurz nachdem el Körriät erreicht war, 
zeigte man ihm, in Weft vom Wege, die unbeveutenden Ruinen 
von Churbel ed Der (offenbar verſchieden von ber Ruine Dier 
bei Irby, die an ver Nordſeite des Serfa Maein lag, |. ob. ©. 
580). Vieleicht bezeichnete fie, hielt Seegen dafür,. die Lage 
eines alten griechifchen Kloſters (d. h. Deir); in der Nähe fand 
ein Dauar von 8 Zelten der Beni Hameide. Bon biefem ging 
er (wol gegen &.D.?) hinab in ein tiefes Thal des Flüßchens 
el Wal oder el Haddan, in deſſen untern Thale er an ber 
Duelle Ain er Reija vorüber Fam, neben welcher auf einem 
fpigen Hügel die Ruine eines Schloſſes und an deren Fuß eine 
Belögrotte lag. Der Wal floß bier in einem Felsbett von Ba— 
falt, und ergoß ſich bald ala Zuftrom zu dem Arnonfluß, 
der hier Müdfcheb (Wapi el Modjeb) genannt ward. An 
der Südwand diefed Walfluffes, an Bafalten und Ravaflüffen 
empor, durch welche eine Tunftvolle Straße Bindurchgehauen 


eih Burckhardt, Trav., bei Geſenius IL. ©. 826. 
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und gebahnt wer, gelangte der Wanderer am Abend zu einem 
Dauar der Beni Hameide, aus 12 Zelten beſtehend, in benen 
er die Nacht herbergte. 


5. Seegen& fünfter Marfchtag (20. Jan.). Vom Walzu« 
fluß durch den Landſtrich el Küra zum Arnonthal. 

Bei der Annäherung zum Müpnjcheb (Mödjeb oder Arnon) 
Eonnte Seetzens Führer Scheich Achmed ihm nicht ferner 
dienen, da er mit den feindlichen Stämmen im Süden vieles 
Stromes In Fehde ftand, fo daß er ihm jenfelt nicht einmal mehr fein 
Pferd anvertrauen wollte, da auch dies ficher eine Beute feiner 
Gegner geworben fein würde. Ein anverer Führer, MigHbil, 
aus dem’ letzten Dauar am Noroufer des Arnon warb fein Begleis 
ter, und er felbft mußte feine Wanderung zu Buß fortfegen, wo 
ſogleich der Felsrücken aus Kalkftein und Beuerftein (mol 
Kreiveformation?) überfliegen ward, der den Zufluß des Wal vom 
Arnon noch ſcheidet, eine Landſtrecke, die ven Namen el Küra 
bei den heutigen Arabern führte, darin Seegen eine Beftätigung 
für Die Lage der Städte Kirjath (d. h. Stadt) und Kirjathaim 
(Blur. die Doppelftadt) zu finden glaubte, von denen bie eine 
demnad im Norden (wo el Teym, wo fie auf Grimms Karte 
von Paläflina, 1830, eingetragen war), die andere im Süden 
des Bergd Attarus und des Serka Ma'in jene Kirjarh oder Co— 
rajatha gemefen fein fönne. Heller Recenf. hielt umgekehrt 1%) 
die ſüdliche el Körriät für die Kirjathaim, wie fie auch auf 
Klödens, Kiepertd 1840 und v. Raumers Karte 1844 ein- 
getragen ift; aber Hengſtenberg, in Bileam ©. 246, meinte, 
daß dieſe Angabe auch einer Verwechslung mit einer dritten 
Stadt Kerijoth (3. v. Kagıw$ over Carioth im Onom.) in 
Moab unterworfen fein fünne, die Jeremias 48, 24 und 41, und 
Amos 2, 2 nennt, wo von Zerftörung ver Padäfte in Kerijoth 
die Rede if, womit auch Winer übereinflimmt; wonach dann die 
Rage von Kirjath eine noch völlig unermittelte fein würde, 

Seeßen, der im Oſten des Landſtrichs el Küra bie 
Nuinen von Dibän fah und eine halbe Tagereife weiter gegen 
SD. einen Ruinenort Umm el orszas erfundete, meinte, viel« 





#4) Keil, Gommentar zu Joſua, ©. 253 u. 334; Winer, Bil. Real. I. 
Kerioth, Kirjath, Kirjathalm, &. 655, 659; 8. Reland, Pal, 724; 
v. Raumer, Bal. S.255, Not. 360 u. 362, 
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Teicht könne auch dieſes die alte Kirfathaim fein, die er alfo nicht, 
wie Burdhardts und Eufebius Angabe, in ver Nähe von 
Madeba vermuthete. 

Seegens Iofale Angaben in dieſem Srtiete verdienen nicht 
wenig Vertrauen, da fein braver Führer Migbil aus dieſer Ge— 
gend gebürtig war, aus einem Dauär von 9 Zelten ver Bent 
Hamide, den man erreichte, nachdem man am Nordufer ded Ars 
nonbaches über 2 Duellen, von denen die erfie el Ierat genannt 
wurde, vorgerüdt war. Die Abendunterhaltung bei dieſen Söh— 
nen ver Wüſte, wo man dad Nachtlager aufichlug, beftand in Er— 
3öhlungen ihrer Helventhaten und Näubereien, die fie gegen bie 
Züge der Meffapilger von Gaza audgeübt hatten. 

6. Seetzens fechöter Tagemarfch (21. Ian). Weg vom 
Dauär ver Beni Hamide zum Müdfcheb, dem Arnon, 
ynd in deſſen Wadi abwärts bis zum Bach Schver 
(Dferra) und Yin Bedtja. — Die Mündung ded Ar— 
nonbahes zum Todten Meere (am 27. Ian.). 


Das Klippenland bis zum Arnon war vol Wildprett: Stein« 
böde und Waber (Webbr oder Wubbr, Hyrax syriacus, 
Klippendachd genannt, öfter in ganzen Haufen zmwifchen ven Fel— 
fen herumlaufend) wurden zur Berfpeifung gejagt; auch Panther, 
Hyänen, Wölfe follte e8 Hier geben; vom blinden Maul= 
wurf und ven Dſcherboas der Araber wurde manches erzählt. 
Ein Bruder Migbils, Majjüb, wurde Nun vom Dauär aus 
abwärts zum Felsbett des Arnon, ver zwifchen Kalkfteinblöden 
nur wenige Schritte Breite hatte, aber doch raufchend hindurch 
flürzte, Seetzen Begleiter. Bor einem Jahre war Seegen an 


diefer Stelle von ven Beni Hamide überfallen und ausgeplün« 


dert. Died Jahr zog er unter dem Schutze beider Brüder aus 
demſelben Tribus der Hamide ficher hindurch. Einige Stunden 
murde der Arnonbach abwärts verfolgt, bis zu dem Einfluß 
des Baches el Schwer, ver, wol von der Südſeite ber, zum 
Müpfheb- Thale fällt (auf Burckhardts, Irby's und 
Mangles, wie auf Robinſons und Kiepertd Karten if 
ein Wadi Dfcherra, ald direft zum Todten Meere fließend, ein= 
gezeichnet, der wol fein anderer als viefer Zubach fein kann: denn 
auf Seetzens Rückweg dicht am Ufer wird hier fein direkter 
Zufluß diefed Namens im Süden des Müpfcheb erwähnt). Die 
fer Einfluß muß wol nahe ver Arnonmündung liegen, ba 
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man von da aus dad auf der Weftfeite gelegene 'Ain Dſchiddy 
(Engadvi) gerade gegenüber liegen fah. Der Bach Schver 
war mit Schilf und Oleander bewachfen, feine Vergfeiten waren 
Kalkftein, und weiterhin traf See tzen Bafalte, Beuerftein, Mariens 
glas, Gyps. Ein zweiter Bach, Ain Bedtja, auch von der Süd« 
feite des Arnon kommend, murde überfegt, und dann in einem 
Dauar von 6 Zelten der Beni Hamtde dad Nachtlager genom- 
men Hier, fagt Seegen, hatte man das Land der Freiheit erreicht ; 
denn mit dem Mudfcheb hörte die Odmanenherrfchaft gänz« 
Lich auf, die freilich aud ſchon in el Bella und es Szalt wenig 
Gewalt auszuüben im Stande war. 

Da auf diefen Märfchen, vom Wadi Serfa Ma’in bis zum 
Wadi Müpfheb, die Route Seetzens wiederum weit oſtwärts 
vom Ufer ded Todten Meered geblieben war, fein Rückmarſch ihn 
aber am 27. Januar zur Mündung des Müpdfheb im ven 
See, und von da dicht an deſſen Beldufern hin biß zur Mündung 
des Wadi Serfa Marin führte, die wir zuvor ſchon Eennen ges 
Iernt, jo fchalten wir hier wieder Seetzens Tagebuch von feinem“ 
Kager an ber Mündung des Münfch&b oder Arnonfluffes, 
am Abend des 27. Januar, ein, da er der einzige unter allen 
europäifchen Reifenden ift, ver und über bie dortige Natur Aufe 
ſchluß gibt. 

Am.Abend des 27. Januar war Seegen auf bem Efippigen 
Oſtufer des Todten Meeres, meift auf hohen, oft ſenkrecht, links, 
zu deſſen Tiefe abftürgenven, engen Sanpfteinterraffen, über denen 
zur rechten Seite eben fo  fteile Felswände aufftiegen, zur Mün« 
dung des fo berühmten Arnon=- Baches vorgedrungen, welder 
eine halbmondförmig geftaltete kleine Halbinfel vorliegt. Die Mün- 
dung zeigt ein malerifched Felſenthor von nur 60 Buß 
Breite, das zu beiden Seiten riefenhohe ſenkrechte Sandſteinwände 
übertragen, in deren enge Zwifchenräume die Strahlen der Sonne 
niemald eindringen. Am Buß ver nördlichen Wand liegt unten 
eine ngtürliche Grotte, mit Geſträuch ummuchert. Die Heine Halb= 
infel, el Hofchgära, ift nievrig, eben, eine Schuttbank, vie 
vom arbeitenden Strome inmitten durchzogen wird und einem 
ganz bebufchten Gartenlande gleicht: ein lieblicher Fleck zur Ein— 
fievelei, abgeſchieden durch Fellsbollwerke in Often, in Weften von 
dem ruhigen Seefpiegel umgeben. Wild, wie Steinböde, Sta— 
chelſchweine, Guzellen, Hafen, mürben in ven Uferbergen 
Nahrung geben; ver Fluß wimmelt von Kifchen, der fehr frucht« 
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bare Boden der Halbinfel mit trefflicher Erde Tieße ſich durch Be— 
wäfferung in ven fehönften Bruchtgarten umwandeln, wo Dat= 
teln, Bananen, Limonen, Zuderrohr, Waizen, Gemüfe 
durch Anpflanzung gut geveihen würden, obwol jegt nur Weiden, 
Tamarisken, el Körren (?), Asba (Salicornia), Rohrgebüſch und 
andere Gewächfe dort wild wuchern. Gegen bie Sonnenhige würs 
den fühle Grotten fügen, der ewige Frühling und bie bequeme 
Bewäfferung würden ein dauerndes Grün erhalten, die Höhen bie 
trefflichſte Alpenweide für Kühe, Schaafe, Ziegen varbieten, eine 
Schiffahrt in Ieichte Verbindung fegen mit ben warmen Bädern 
von. Kalirrho& im Norben, oder mit den Walzen» und Frucht- 
felvern der Halbinfel Mesroah im Süden, oder mit dem in Wet 
am Grenzgeftade liegenden Engaddi, das einft durch feine Wein- 
gärten und Palmenbäume zu Davids und Salomo’s Zeiten fo 
berühmt war. 

Der Müdſchéb oder Arnon ift Hier nur fehr langſam in 
den See fließend, doch fein Waflerfpiegel, an 40 Fuß breit, war 
damals bis Fnietief. Auf einem Berggipfel über ver Mündung 
ſollten die Ruinen eines Ortes, mit Namen el Riadſchy liegen 
(was an die Quelle Ain el Reija, f. ob. ©. 582, die in 
Seetzens Karte ald el Ralja in N.O. von da eingetragen ifl, 
erinnert). Auf den frühen Karten, bemerft Seetzen, fei die 
Krümmung ded Arnon-Thales, die ed gar nicht habe, fo wie die 
Lage feiner Mündung fälſchlich zu weit gegen Norden einge- 
zeichnet, da ihr Ain Oſchiddy (Eugaddi) gerade gegenüber liege, 
was auch auf Robinfons und Kiepertö Karten feitvem bes 
richtigt ift. 

Unter einer Felswand wurbe am kühlen Abend von Seigen 
ein loderndes Feuer angemacht, indeß ver Führer zum See ging, 
Salz zu holen, um das Brot zum Abendeſſen zu baden, wozu 
ein frifcher Trunk Wafler aus der Duelle labte. Majeſtätiſch 
ging die Sonne im Weften über dem See unter, lange blieben 
die Züge ihrer goldnen Strahlen am Horizonte zurüd, ed war 
ein herrlicher Abend, dem, nad) fo angeftrengten Marfche, ein er⸗ 
quicklicher Schlaf folgte; doch durfte das wärmende Teuer in ver 
Nacht nicht fortbrennen, weil es die einfamen Wanderer an Bes 
duinen verrathen haben Fünnte, die zumeilen von dem Hodſchaja⸗ 
Tribus auf ihren Streifzügen gegen die nördlichen Beni Sacher, 
um beren Kameele zu ftehlen, in dieſer Wildniß übernachten. Der 
nächfte Morgen des 28. Januar führte aus biefer romantifchen 
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Einfamkeit der Arnon-Mündung zu dem Lande der heißen Quellen 
von Pisga und Kallirrhoe. 


7. Seegens fiebenter Tagemarfch (22. Januar). Vom 
Arnonbach ſüdwärts im freien Rande auferhalb der 
Dömanenberrfchaft. 

Es ging vom Bad 'Ain Bedtja weiter zur Quelle Yin 
Spgef über Kalkfteinberge, mit wilden Manvelbäumen und 
Zerpentinbäumen bewachfen, dann an einen Berggipfel, el Räs, 
vorüber, durch Bafaltblöde, in einen Grund wo 10 Zelte aufges 
ſchlagen waren, in denen man übernachtete. 


8. Seetzens achter Tagemarfch (23. Januar) zum Wapi 

Kerak (Dara, Zoar, Segor) und der Halbinfel Ghör el 

Mesrän el Karak, in das Dorf der Ghawarineh (Öhor- 
neys bei Irby). 

Nach einigen Stunden Weged zwiſchen nadten Belfen, von 
vielen Steinböden belebt (vgl. Erdk. XIV. 1034), wo Seegen 
einmal fogar eine Gruppe von 11 Stüd dieſes Gebirgswildes 
beifammen. traf, rüdte der Fußwanderer immer gegen W.S. W., 
abwärts zum Todten Meere ziehend, vor, bis er die Mündung 
des Wadi Karrak (nah Seetzens Schreibart Kerek, bei 
Burckh. Kerak |. Erdk. XIV. ©. 1029) erreichte, der von ber 
Stadt Kerak (Kir Moab, Charak Moab) feinen Namen 
trägt, von der er aus S.O. gegen N.W. herabfommt, und an der 
Norpfeite der großen Halbinfel, Ghör el Medrän el Kerak 
genannt, zum Todten Meere mündet, die Seegen in ver vorjäh« 
sigen, Wandetung aus ver Berne irrig für eine Infel gehalten 
halten Hatte, Diefen Wadi Kerak’Iernten fpäterhin bie britis 
ſchen Reifenden Irby und Mangles 15) unter dem Namen 
Dara (Deraah) kennen, der an den Ruinen einer Trümmerſtadt 
aus dem Gebirgsland in die Ebene tritt, die höchft wahrſcheinlich 
die alte Zoar der Syrer, Segor ber Hehräer nach Hieronymus, 
Boghar der Kreuzfahrer ift, und von welcher ver Bach von Zoar, 
Deraab oder Dara, wol feinen Namen erhalten haben mag. 
(Erdt. XIV. 108—110, 987, 995 und 1054). Diefer Wadi er- 
gießt nur einen Theil feiner Waſſer in den Golf, ver das nörd- 
liche Ende der Halbinfel vom feften Lande trennt, ein anderer 


»ic Irby and Mangles I. Trav. p. 448. 
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Theil iſt durch Kanäle links ab nach dem Dorfe-el Mesrän, 
Ghor el Mezra bei Burdharbt !6), geleitet, dad auf ver Halb⸗ 
inſel Liegt, die, ziemlich eben, mit vielem Strauchwerk übermachfen 
if. Um dad Mesraa, ven Weiler (nah v. Wilvdenbrud 
bezeichnet diefer durch ganz Syrien fehr häufig vorkommende Name 
ſtets kleine, aus einzelnen Gehöften beflchende Orte) 17) zu 
erreichen, mußte man erft ven Fleinen Fluß, dann mehrere Kanäle 
durchmwaten, bis man nach einer halben Stunde einige Bauern 
traf, die mit der Art und Feuerbrand das Gehölz ausrodeten, um 
Ihre Saatfeloer, die dazwiſchen Tagen, vor Ueberwucherung zu fhüßen. 
Ihr Dorf lag zwiſchen Gefträud halb verſteckt; e8 _waren 20 
Hütten aus Schilfrohr aufgerichtet, mit einem regelmäßig vieredi= 
gen Plage in ver Mitte, zur nächtlichen Aufnahıne für ihr Vieh. 
Mitten auf diefem Plage ftand ein Sivrbdum (Nabk, Rhamnus-” 
napeca); die Schilfmände ver Hütten waren mit etwas Lehm bes 
worfen, der Häuptling des Dorfs, Hamade genannt, der große _ 
Furcht vor den räuberifchen Huethät (Howeytat, ſ. Erdk. XIV. 
©. 970) zeigte, war mit Seegend Führer, Majjüb, ver Beni 
Hamide, befreundet; daher er hier bei dem ärmlichen Völkchen ver 
Ghawarineh (ſ. ob. ©. 228, und Erdk. XIV. 983) oder ber 
Bewohner des Ghor (Gauarny bei Seetzen, Ghorneys 
bei Irby, Ghawarineh bei Robinfon) eine gaftlihe Aufe 
nahme fand; am Abend ufiter dem Sidrbaum wurde er bei einem 
großen wärmenden Feuer mit Kaffee und einem Abendbrot rega« 
lirt. &o weit die Bemäfferung des Ghör el Mesraa reichte, 
zeigte die Halbinfel diefes Namens einen währbaft ſchwelgeriſchen 
Fruchtboden; aber der größere Theil verfelben, meit in das Tobte 
Meer Hineinragend, lag mit Eleinen Hügeln und Sandftreden wüſte. 
Die Bauern bauten bier Waizen, Gerſte, Durra, Melonen 
und eine fchlechte Sorte Tabad (hier Mardiny genannt); fie 
fammelten ſehr viel Schwefel ein, wie die bei Jericho; ein Mann 
Tonnte an einem Xage leicht 1 bis 2 Rotel, zu 2 bis 3 Piaſter 
an Werth, zuſammenbringen; er dient hier ebenfals zur Berei« 
tung von Schießpubver und gegen die Schaafräude. Salze, zumal 
Kochſal;z, in ſchaaligen Incruftationen am See audgebreitet, gibt 
Ertrag, da von hier aus die Stadt Kerak damit verfehen wird. 


*) Burdharbt bei Geſen. I. ©. 861. 9 v. Wildenbruch, Brief 
an Brtben, im Monateberigt der Berliner Geogr, Sf. RE. 
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An wilden Gewächſen bemerkte Seegen fehr viel Schilfrohr 
und eine bunte, fehr dicht wachfende Art, viel Weivengebüfch, 
zwei Arten Mimofenbäume, die er Setial und Tollh nen- 
nen hörte; einen Weidenbaum (Gharab), Sidr, Zaffum (Sa— 
tam, f. oben Elaeagnus angustifol., ©. 510); Mföttaf, einen 
anderen flachlichen Baum, Mofzät, Rak (Cistus arborea nach 
Seetzen), Szauas (ein Baum, daraus man Feuerzeuge bereitete), 
aud) den Defher (Ascheyr, Asclepias gigantea (f. ob. ©. 505), 
daraus der Zunder bereitet wurde, In großer Menge und als hohe 
Bäume wachſend Tamarisken und viele andere, fo baß der 
Botaniker Hier in dieſem verrufenen Winkel ver Erde doch Feine 
ganz geringe Ausbeute finden würde. 


9. Seegens neunter Tagemarſch (24. Ian.) vom Gha= 
warinehdorf dem Ghör el Medrän el Keraf zum Süd» 
ende des Todten Meeres, dem Kurahy (Wadi el Ahſa) 
und den Ohawarinch- Hütten Mesrän el Safieh, oder 
Arab el Ghoͤr. 

Scheich Hamade war bereitwillig, feinen Gaft noch weiter zum 
Südende des Tonten Meeres zum Ghör ed Szaphia (Chor 
Szafye bel Burckh, Ghor es Säfieh bei Robinfon) !8) zu 
führen; ex. beftieg feine Stute el Kohhely (oder Koheilan, f. 
06. 6.531), und Seegen einen Efel; fie ritten am Mittag fort, 
zunãchſt zwifchen Durrahfeldern, dann durch ſteinige Streden hin, 
nad 2 Stunden zu einen Quellwaſſer, dann wieder durch flei 
nige Streden, von einer Quelle, Mojet Nimri (Waffer Nimti), 
die vom Dorfe Khanztreh (Chanftreh bei Seegen, Khanzyre 
bei Burckh.) Herabfommt, durchfloſſen, welche früher dad Land 
durch Bewäfferung befruchtete. Jetzt ward biefer Boden nur von 
Gazellen durchſtreift; aber bald zeigten ſich außer Gerölle von 
bunten Sandfteinen, weißen Kalkfteinblöden, auch Breccien= 
eonglomerate, von Gneuf, Jaspis, Grünftein und Feld— 
fpate von verſchiedenen Karben, auch ganze Blöcke von dunkel- 
grünem Iaspis, von Grünftein mittombaffarbigem Glim— 
mer; e& waren in ganz Syrien bie erften Spuren biefer 
Urgebirgdarten; ein Beweis, daß man fich einem andern 
Syyſteme arabifcher Gebirgsketten genähert hatte. ber 
Spuren anſtehenden Gefteind diefer Art fcheinen weder von 


4°) Burckhardt bei Geſen. 1. ©. 660; Robiufon, Pal. II. 1, S. 31. 
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Seegen, noch von andern nachfolgenden Reiſenden ‘erreicht zu 
fein; ihr Vorkommen wird bis auf weitere Entdeckungen daher 
problematifch bleiben. Die hier gefammelten Gebirgsarten find in 
ſchönen Eremplaren, in Seetzens Sendungen, in das Gothaer 
Mufeum gelangt, und unter ven Nummern 377—379 Im Katas 
log von v. Hoff und Eredner bezeichnet und dort aufbewahrt. — 
Diefe fremden Gebirgsarten ſcheinen (ein ähnliches Vor⸗ 
kommen berfelben Trümmergefteine |. unten an dem Südufer des 
Kerakfluffes, nah Irby) bis Hieher nur als Gefhiebe aus 
größerer Berne verbreitet worden zu fein, denn das Ufergebirg bis 
zum Ghoͤr es Säfteh beftand, nah Seegen, nur aus Kalkſtein, 
oder meift Sandfteinflippen, immer ſchroff, fteil, oft ſenkrecht ab⸗ 
fallend; von Baſalt war hier keine, Spur mehr. Wir wiſſen 
durch ſpätere Beobachtung, daß erſt weit in Süden, gegen Petra 
hin, im Wadi Ghoeyr wieder die erften Breccien und Bafalt= 
blöcke vorfommen (Erdk. XIV. 1038); dann mit dem oberen 
Laufe des Wadi el Ahfa mehrere vullanifche Höhen mit Raven 
ſich zeigen (ebd. ©. 1046) dann Im Wad Jeib erft Borphyr- 
trümmer, am Paß Nemelah im N.D. von Petra Hohe, mäch- 
tige Borphyrgebirge, von Sandſteinlagern überbeef, empor« 
fteigen, und mit freiftehenden Steilwänden gegen das tiefe Araba- 
Thal und den Sandfteinberg Hor hervortreten (ebd. 1061, 1065), 
aber erft jenfeit gegen ven Golf von Akba Aiala hin von Laborde 
und v. Schubert granitiſche und andere primitive Ge— 
fleindarten bemerft wurden (ebd. 1042 u. 1013). - 
Es wäre nicht unintereffant, die Spur ver Herkunft jen 
Geſchiebe und den ganzen Zufammenhang dieſer Erfcheinungen 
genauer verfolgen zu fünnen, um über vie plaftifche Geftaltung 
und Entſtehungsweiſe des großen Ghör zu einer begründeteren Ein- 
ſicht gelangen zu können, ald es bisherige Hypotheſen geftatten. 
Seehen drang unter dem Schutze ſeines Begleiters bis zum 
Südende des Sees vor, deſſen niedere, nackte Salzebene bei 
hohem Waſſerſtande noch weiter hin von Waſſern bedecktt wird, 
nach deren Zurücktritt welße Salzſtreifen nach den verfchie- 
denſten Richtungen hin ihren frühern Stand, ihren Rückzug und 
ihre Verdunſtung bezeichneten. Ein paar Arme des Kurahy- 
Baches wurden durchſchritten, welche hier die bebuſchte Ebene 
des Ghor ed Säfich zum Meere hindurchziehen, wo ein Trupp 
Beni Szahhar. (0b Safer?) Beduinen feine Kameele auf vie 
Weide führte. Nach anderthalb Stunden, von viefer Salzebene 
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an gerechuet, wurden 4 elende Hütten erreicht, welche ven Namen 
Mesraa es Säfleh führen, von denen nur die äftliche Seite 
des weiten Ghoͤr, der tiefe Zwiſchenraum zwiſchen ven beiden 
hohen Gebirgöreihen in W. und D., ven Namen trägt, deſſen 
durchziehender Strom Wadi el Ahſa (bei Seegen irrig el 
Höffa genannt, f. Erf. XIV. 1031) heißt, von dem Kaftell el 
Ahſa an der Straße der Meffapilger, von dem feine Duelle In 
SD. herabfommt (Erdk. XIV. 1044), der aber im unteren Laufe, 
fo wie er aus dem wilden Gebirgälande in die Ebene eintritt, ven 
Namen Kurahh erhält. 

Die Bauern jener 4 ärmlichen Hütten, die auh Arab el 
Ghoͤr genannt werben, Ghawarineh, befreundete des Scheich 
Hamade des nörblichen Dorfes el Medrda, nahmen den Wanderer 
gaftlih auf, am Abend fanden ſich bei ihnen auch andere Gäfte 
aus dem benachbarten Dichebal (Gebalene Erf. XIV. 1031) ein, 
die Salz vom Todten Meere für ihren Gebirgsort Bzera, andert« 
halb bis 2 Tagereifen in S.O. von da zu holen beabfichtigten. 

‚Die Nacht war es in dem Hütten, ungeachtet des unterhaltenen 
Feuers, fehr Kalt, und fchauerlich durch fortwährendes Geheul der 
Tſchakale. 

Nur die öſtliche Seite des Ghör ed Safieh wird durch 
die Kanaliſirung der Kurahy⸗Arme befruchtet, und nur ein kleiner 
Theil von diefem wird angebaut, der größere bleibt den wilden 
Schweinen, Hyänen und anderem Wild überlaffen. Die wüfte 
Weftfeite des Ghoͤr, dad eigentlihe Salzthal, wurde von 
Seegen schon auf feiner erſten Umwanderung des Todten Meeres 
(Anfang April 1806) durchfchritten, fo wie fpäter durch Irby 
und Mangles (1818) und von Robinfon (1838) durchwandert, 
der es mit Sorgfalt befchrieben hat.(f. Erdk. XIV. ©. 1054 u. f., 
und ‚unten, wo wir auf das Südende bes Todten Meeres zu— 
tudfommen werben). In ver Nähe ver 4 Hütten ber Ghawari— 
neh wurde Durra, Walzen, Phafeolen und viel Indigo 
gebaut, deſſen Saamen einen Handeldartifel für Aegypten lieferte. 
Scheich Hamäde hätte gern, auch wegen eines Gefchäftes, hieher 
den Führer gemacht, weil er einen Fleinen Getraidehandel mit den 
Huethät trieb, deren Gebiet von da an noch weiter ſüdwärts 
reichte, daher. er auch einige Kenntniß der dortigen Landſchaften 
befaß, über die und fpätere Reiſende fo volftändig berichtet haben. 
Durch ihn Eonnte Seetzen damals noch keine Auskunft über vie 
Rage von Petra erhalten. Wahrſcheinlich durch eine falſche Aus- 
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ſprache bewogen, zeichnete Seetzen in feine Karte den Namen eT 
Höffe für el Ahſa ein, und theilte manches mit, mad fpäter 
berichtigt werben Eonnte (f. Erdk. XIV. ©. 1028 u. f.). Ein 
paar Nafttage machten hier mit der Umgebung genauer bekannt, 
als fie Seegen im Jahr zuvor auf feinem flüchtigen Marche 
von Keraf, um das Südende des Seed herum, bis Bethlehem 
(vom 2. bis 6. April 1806) 19) hatte fennen lernen. Died Mal 
kehrte Seegen am 26. Januar 1807 unmittelbar aus den 4 
‚Hütten der Ohamarineh-Bauern nach dem Norden zurüd; aber 
ein Jahr zuvor hatte er aud von Kerak aus. die Weftjeite des 
Shor fennen Iernen. Er war von Keraf am 2. April bei fehr 
faltem Wind und Wetter an feltnen Feldern von der bedeutenden 
Höhe, auf ver Keraf liegt (Erdk. XIV. ©. 1027), 2', Stunde 
weit zu einem kleinen Thale, von faft fenkrechten Beldmauern ums 
geben, hinabgeftiegen, an deren Buß das Dörfchen Erräf (Derat 
bei Burdhardt) liegt, von dem man den erften Ueberblid über dad 
Todte Meer erhält. An feinen Flaren, ſchönen Quellen ſtanden 
Olivenwäldchen zur Seite von Oetraidefeldern, Grana— 
ten=, Aepfels und andern Obftbäumen. Dreiviertel Stunden 
weiter kam er zum Dörfhen Chanfireh (Khan Zireh bei 
Burdh., von Khanzir, der Eber, f. oben ©. 162, 168), an 
einem hoben Berge gelegen, wo gleicher Anbau; der Boden war 
von vielen Koölly (eine Forallenförmige Salicornia) bewachſen, 
und vol Schnedenhäufer. Der weitere Weg ging nun an unges 
heuern Sanpfteinfelfen, von Steinböden belebt, vorüber, wie 
an Mauerwänden, 3 Stunden Weges hinab, ein fürchterlicher Ab» 
flieg, 6i8 man In dad Ghör es Safieh_eintraf, und mit Son— 
nenuntergang die Station der Einmündung ded Kurahy⸗Fluſſes. 
zum Todten Meere erreichte, wo man die Nacht blieb. Seetzen 
ſagt ©), die Steilflippen auf diefer Tour waren die fleilften, die 
er je paffirte, und der Marfch der ermüdendſte, den er gemacht, 
da er ihn ein paar Stunden vor Sonnenaufgang begonnen, und 
erft ein paar Stunden nad} Sonnenuntergang fein Ziel erreicht hatte. 
Am Morgen des 3. Aprils wurde die Mündung dieſes Kurahy= 
Fluſſes durchſchritten, die Salzrinnen, die Salzkruften ; aber vie 
4 Hütten ver Arab el Ghoͤr wurden diesmal nicht berührt, denn 
man man Biel fi ſich weſtwaͤrts, umſchritt dad Suͤdende des Sees, und flieg 


⸗ —— {in Mon. Gorrefp. 1818. S. 435-438. »W) Mon. 
ort. XVIII. ©. 435. 
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an ben Steinfalzbergen, Usdum, voräber, zu ben weftlichen 
Berghöhen wieder hinauf, über ez Zuweirah-Paß, durch den— 
felben Weg und Paß, ven wir aus Robinfond Befchreibung 
ſchon Fennen Ternten (Erdk. XIV. 1052—1057). Die Täufchung 
Seetzens von einer Anficht ver Weftfeite, auf feiner erften Tour, 
als Liege auf der Oftfeite de Sees eine Infel 24), wurde auf ver 
zweiten Xour berichtigt, da es nur jene große Kalbinfel 
mar, bie er. von feinem fernen Staudpuncte aus bafür gehalten 
hatte, und was er über die früher genannte Furth von der Halbinfel 
durch das Südende des Sees von feinen Begleitern, ven Schaaf- 
bändlern von Kerak, erfahren, daß fie nur des Sommers durch⸗ 
gangen werde, wurbe diesmal dahin berichtigt, daß ein Durchwaten 
durch den See nur bei niederm Wafferftande möglich ſei. Seit 
etlichen Jahren hatte man ſchon Eeinen Gebrauch von dieſer Seichte 
gemacht, weil der Wafferfland Höher geweſen als vordem, aud). 
Titten die Büße zu ſehr vom Salzwaſſer und dem jcharfförnigen 
Grus. Gewöhnlich gehe das Wafler nur bis an die Wade, ſelt— 
ner bis an dad Knie; aber nie könne man troden hindurchgehen, 
wie man nach frühern Berichten vermuthet. Will man dieſe aller- 
dings abfürzende Duerroute ??) nehmen, fo paffirt man das kleine 
Dorf der Ghawarineh von 20 Hütten und die ganze Breite der 
Halbinſel, an deren Weftufer die Untiefe anfängt bei einem Stein- 
Hügel; gegenüber an ver Weftküfte if wieder ein GSteinhügel 
als Signal, el Haraba genannt, nicht fern von einem Tel el 
Mfoggal, der das Grab eines Scheichs bezeichnen fol. 


B. NRüdreife vom Südende ded Todten Meeres zur 
Mündung des Wadi Mudſchèb oder Arnon= Baches, 1807. 


Erfter Tag von Seetzens Rückweg (26. Januar 1807). Der 
Aduän- Sänger. 

Seegen hatte bei feinem erften Befuche in biefer Gegend er= 
fahren, dap im Wadi el Ahfa eine heiße Quelle liege, die jedoch 
weniger heiß fei, als vie nörblicher befuchten; fie follte 7 Stun« 
den in Süd von Keraf, und 9 Stunden fern vom Todten Meere 
Tiegen; er hätte fie bei feiner zweiten Tour von Hier gern befucht, 
aber fein Führer konnte ſich entfchliegen, ihn zu biefem Wadi 


1) Seegen, in Mon. Correfp. XVII. ©. 438. 2) ihre Zeiche 
nung {. in Jrby and Mangles Tray. zu p. 454: Sketch of the 
Backwater Sea at the South End of the Dead Sea. - 


Nitter Erdlunde XV. By 
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Hamäd, ber in den Wadi Kerak (7 alfo nicht, wie Seetzen s Karte 
angibt, in ven el Ahſa) abfliegen follte, zu begleiten, weil e8 zu 
weit und zu heiß fel. Und doch fcheint die Karte Seetzens das _ 
Heiße Bad richtiger zum Wadi el Ahſa abfliefen zu laffen, ald der 
Text es berichtet: denn Burckhardt beflätigt e8, daß dad Waller 
des el Ahſa lauwarm fei, weil in diefen alten Grenzfirom 
zwifchen Moab und Edom, zu Mofe Zeit?) (Zären 5.8. 
Mofe 2,13 u. 18, und der Weidenbach Iefaiad 15, 7, wie ver 
Bad der Wüfte, Amos 6, 14; Erdk. XIV. 995), eine heiße 
Duelle in deſſen obern Lauf abfließe (Erdk. XIV. 1030). 

Bon ein paar Aduän als Führer begleitet, begann Seetzen 
am Morgen des 26. Januars feinen Rückmarſch; einer diefer 
Aduän fang ihm mit Tieblicher Stimme einheimiſche Gefänge, zu= 
mal Oden eines ihrer beliebteften Dichter, de8 Sheih Nimr, vor. 
Diefe Araber waren in ihren arabifhen Dichtern gut bewandert, 
zumal Iernte er die Helvengefänge Beni Heläl kennen, die er 
eine Art Odyſſee oder Iliade“ nennt, ungemein wohllau« 
tend und durch einen großen Reichthum an Reimen ausgezeichnet. 
Als Dichter dieſer fehr umfangreichen Bent Heläl ward ihm 
ein Scheih Häffan el Cheddry genannt. Der Tribus der 
Bent Heläl (Erdk. XU. 166,232, 294, 1002, 1013; XI. 214; 
XIV. 97, 837) ift aus Nedſched, und in den erften Religionskrie— 
gen der Muhamevaner bekannt. Der Hauptheld der Epopde ift 
Abu-Sed, und in ganz Aegypten, Syrien, Paläftina fol kein 
Bauer fein, der nicht einige Stellen aus ihr zu recitiren wüßte, 
oder von den Beni Heläl und Abu Sen (over Säp) gehört hätte. 
Er iſt ver Eroberer von Tunis, wird Zürft und von einem 
neivifchen Nebenbuhler ermordet. 

Der Hohe Reiz, der diefen Gefängen eine fo allgemeine Vers 
breitung unter den Beduinen verfchafft hat, befteht in der genaueften 

Schilderung des Beduinenlebens; jever der arabifchen Rhapſoden 

begleitet den Geſang dieſer Heldenthaten mit den einfachen Tönen 
feiner Erläbe, in deren rauſchende Saiten er von Zeit zu Zeit 
effektvoll eingreift, und bis tief in die Nacht feine Zuhörer findet. 


Zweiter Tag des Rückweges (27. Ian.), von der Quelle 
Ain Sgetzum Mündungsthor des Mudſchèb (Arnon). 
Es war an einem wahrhaft ſchönen Frühlingsmorgen, als 
Sergen an der früher ſchon beſuchten Quelle Ain Sgèk (am 
923) Ewald, Geſch. des jüb. Volks. U. 205 Not. 2. 
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22. Ian., f. oben ©. 587) zum zweiten male vorüberzog, aber 
nun darauf beftand, fo dicht ald möglich zum Ufer bed Tobten 
Meeres jelbft vorzudringen, wovon bie Führer fortwährenn ablenf« 
ten, meil fie behaupteten, es ſei unmöglich, fo nahe an bemfelben 
fortzufommen. Endlich gelang es, den einen der Führer dazu zu 
bewegen, während der andere zurückblieb. Seetzen ſcheute den 
Fußmarſch nicht, denn zu Pferde war es unmöglich weiter zu kom⸗ 
men; auch fonnte man nichts mitnehmen als einen Schlau; mit 
Waſſer und erwad Mehl zu Proviant für 2 Tage. Vom Kalfe 
Reingebirge Hatte man fehon ben Blick auf das Ufer des Todten 
Meeres, das jedoch noch ein paar Stunden fern lag, ehe man es 
‘erreichen konnte. Steinbockshörner und Staheln des Sta— 
chelſchweins, die man wieverholt auffand, zeigten die häufigen 
Bewohner diefer Wildniß an; eins der knotigen Steinbockshörner 
hatte 5 bis 7 Spannen Länge, und mußte einem mächtigen Thiere 
angehört haben. Auf den milveften Klippen ihres Lieblingsaufent- 
haltes am Ufer ded Todten Meered angelangt, hörte dad Kalk 
fteingebilve gänzlich auf, und machte dem eifenfhüffigen Sande 
feine Platz; der Umriß der Halbinfel el Mesraa war hier fehr 
deutlich zu erkennen. Der Weg wurde immer fhlimmer, und man 


mußte wirklich von Blo@ zu Block, von Feld zu Fels fpringen,- 


ja öfter umfehren, weil es unmöglich war, in berfelben Richtung 
weiter zu kommen. Bür Vieh ift dieſer Uferweg ungangbar, nur 
die Bauern vom Ghoͤr el Mesraa fpringen mit ihren Schaafen 
und Ziegen von Klippe zu Klippe, wenn fie dieſe auf dem kür— 
zeften Wege nach Jeruſalem verkaufen wollen; zumal da bier nicht 
leicht Räuber zu fürchten find, weil Beouinen für ihre Heerden 
am Meeresufer Feine Weiden finden, nnd daher nicht bis hieher 
vorzudringen pflegen. Die Wenigen, welde hier etwa hindurch- 
ziehen, legen fich Fleine Steine auf Felſen und Blöde zu Weg- 
weifern und Marken; um die rechte Richtung zu finden, und den— 
noch iſt die Verirrung nicht felten, fo daß e8 dann unmöglich 
wird, über die fenkrechten Felswände weiter vorwärtd zu kommen. 
Nur zur Umkehr gendthigt, findet man ſich dann aus dem Laby- 
zinthe heraus, in dem es mit einem Pferde unmöglich fein würbe 
fortzufommen. Auf ſolchem Wege erreichte Sergen am Abend 
viefe zweiten Marſchtages, dad romantifche Kelfenthor an 
der Mündung des Arnon, von wo wir ihn ſchon von 
28. bis 31. Januar, im Obigen, zurüd nach Jericho begleitet 
haben. - 
Br 2 
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Seetzen hatte dies wilde Klippenland glüdlich durchwandert, 
von dem e8 im Pfalm 104, 18 heißen konnte: die Hohen Berge 
find der Gemfen (Steinböde) Zufludt und die Stein 
klüfte der Shaphan (in Luthers Ueberf. Kaninchen); denn beide 
Thiere fah er hier in wilder Menge, und würde über fie, wenn 
er in feine Heimath zurüdgekehrt wäre, nähern Auffchluß gegeben 
haben. Jener kleine Bewohner ver Felsklippen, ven er bier fo 
oft traf und mit dem Namen Webbr oder Wubbr der Einheie 
mifchen belegte, ihn Hyrax’syriacus, Klippbach8 nannte, den wir 
auch ſchon nah Rüppell und Ehrenberg am Sinai und im 
Libanon kennen gelerut (Erdk. XIV. 247, 333), ift entfchieden 
jener Schaphan der Hebräer, von dem auch unter andern im 
den Sprüchen Salomonis die Rebe ift, wo von ben vier Flei= 
nen Ihieren gefagt wird: vier find Flein auf Erden und 
Hüger denn die Welfen: die Ameifen, Shaphan (Ka= 
ninden), Heufhreden und Spinnen. Da heißt es V. 26. 
„diefe Schaphan (Kaninchen, Bergmäufe, Springhafen ver 
Ueberſetzer; bei arabifchen Ueberjegern Wabern), ein ſchwaches 
Volk, dennoch Ieget’8 fein Haus in den Felfen“. Die 
genauefte Beftätigung dieſer Ipentität erhielt Wilfon bei feinem 
-jüngften Befuche auf ver Weftfeite des Todten Meered, wo er in 
den Klippen und Höhlen um das Klofter Mar Saba diefe Thiere 
häufig vorfand, ihre Moosneſter und Lager kennen Iernte, nebft 
feinen Freuden, Exemplare davon mit nach Europa brachte und 
auch eine befondere Abbildung und Deſqhiibung von ihnen gegen 
ben Hat 2%), 


Erläuterung 3 


Weftufer des Tobten Meeres von bem Ras el Feſchchah 

und der Mündung des Kidron-Baches über Ain Dſchiddy, 

Sebbeh und den es Zuweirah-Paß zum Salzberg Usdum 
in das Ghor zum Südende des Sees, 

Obwol an ber Oftfeite des Todten Meeres nicht nur die un« 
mittelbaren Uferklippen und die Mündungen ver Ströme, 
die wir im Vorigen kennen Iernten, zum Gebiete beffelben gehören, 
fondern auch die ganzen Stufenlandfchaften ver Hesbönn, 


®%) Wilson, The Lands of the Bible. IL. 7, 28-315 vol. Rofen 
mäller, Bist. Ateıft. 2. IV. 2. ©. 213—22 
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Serfa Maein-, Modfheb (Arnon)-, Kerak- unvel Ahſa⸗ 
Ströme, welche mehrere Tagereifen weit oftwärtd ihre Quelle 
Höhen aufven Hohen Platenuflächen von Belka, Kerak, Dſche— 
bal (Amoritis, Ammonitis, Moabitis und Idumaea) haben: fo 
gehen wir doch, da wir dieſe Gebiete mit ver ganzen oſtjor⸗ 
daniſchen Landfchaft (Peraea), mit dem Hauran, el Bottein, 
Dfeidur und Adſchlun (Trachonitis, Bafan, Ituraca, Gilead) 
von dem Wiegenlande des Scheriat el Manphur (Hiero- 
max) ſüdwärts bis zu ber Quelle des Wadi el Ahſa, des Weir 
denbachs, Zared, des Grenzbaches zwiſchen Moab und Edom, im 
folgenden zweiten Abſchnitt in ihrem localen Zuſammenhange (f. 
ob. ©. 12—14) noch zu verfolgen Haben, für jetzt zur unmittel- 
baren Betrachtung der Verhältniffe ver Weftufer des Todten 
Meeres über, die und zwifchen ven Nas el Feſchchah, an der 
Mündung des Kivron-Baches, fünwärts bis zu den Paßhöhen es 
Zumeirah und ven Salzbergen von Usdum (Sodom, Erdk. 
XIV. 1052—1053) bisher noch unbekannt geblieben; nordwaͤrts 
und ſüdwärts des Nas und ber Paßhöhe nebſt dem Galzberge 
Usdum kennen wir fie ſchon aus den frühern Angaben. Auch 
dieſes unmittelbare Weftufer war, die Stelle ver Kipron= 
Kluft, in welcher das feit ältefter Zeit vielbefuchte Set. Saba⸗ 
Klofter liegt, etwa ausgenommen, eine völlige Terra incognita 
geblieben, deren Entfchleierung wir erft dem letzten Jahrzehend, 
zumal durch Robinfons und Eli Smith Entdeckungsreiſen 
von Bethlehem über die Ruinen des Frankenberg, über Tekoa 
nach Engaddi, und von da nordwärts am Ufer entlang zur 
Mündung ded Kivron und dem Nas el Feſchchah (vom 9. bis 12 
Mai 1838), verdanken 25), fo wie der, jene erfle vervolftändigenven 
KüftensTour Sam. Wolcotts im I. 1842 26), die er im 
Begleitung von Mr. Tipping zurüdlegte, auf welder er, außer . 
den Ummanderungen von Hebron, auch von da am 13. bis 17 
März ſüdwärts über Karmel und Tamäneh zu dem bisher noch 
unbefuhten Sebbeh, ver alten Feſte Maſada, am Todten 
Meere vorbrang, den Nordweg an deſſen Uferhöhen bis Engadd 
verfolgte und damit von da einen neuen noch unbetretenen Pfad über 
Tekoa zum Brankenberge einſchlug. Dur v. Schuberts ?7)i 


=) Robinfon, Pal. I. ©. 390-490. *9 Sam. Wolcott, Excur- 
sion to Masada, in Bibliotheca Sacra. New-York 1843. p. 
60—70, und Naqchtrag Bibl. Sacra Vol. II. 1846. p. 399—400. 
37) 9. Schubert, R. II. ©. 9103. 
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(1837), Ruffegers %) (1838), 3. Wilfons 2) (1843), €. 
Tiſchendorfs 30). (1844), Gadows 31) (1847) Wanderungen, 
in verfchledenen Richtungen nad dem Kloſter Sct. Saba, if 
auch die Natur ver nordweſtlichen Ufer des Todten Merred und 
der Schludyt deg Kivronbaches, der aus ven Thale Joſaphat von 
der Oftfeite Jeruſalems herabzieht, genauer mit feinen unmittel- 
baren Umgebungen befannt worben. 

Zu diefen gehen wir zunächft über, u um dann weiter gegen 
den Süden fortzufchreiten. 


Der Kidronbach von feiner Quelle bet Iorufalem zum 

Klofter Sct. Saba (Deir Mar Saba) am Wadi er Ra— 

hib, d. i. dem Mönchsthale, bis zu feiner Ausmündung 

als WapienNär, d.i. dad Feuerthal, am Ras el Feſch— 
Hab zum Todten Meere. 


Im Süven des Rad el Feſchchah (f. ob. ©. 521) öffnet 
ſich die tiefe, faft unzugängliche Schlucht des Wadi er Raͤhib, 
d. i. des Mönchsthales, die von dem berühmten Set. Saba- 
Klofter aus N.W. herabfommt, von dem fie auch den Namen 
trägt, obwol fie auch Wadien När, d. I. das BeuertHal®), 
genannt wird. Ihr 2% Stunde gegen Süden zunächft liegt ein 
BVorgebirge Ras el Ghuweir mit einer Eleinen Quelle, Ain 
Ghuweir, und einem gleichnamigen Wadi, der von Weſten aus 
der Gegend von Bethlehem herabfommt. Diefer Wadi, ebenfalls 
tief und fehrof wie jener, iſt gleich unzugänglich, und wirklich 
wiffen wir auch von jenem fein einziges Beifpiel, daß ein Wan 
derer ihn vom Todten Meere an aufmärtd bis zum Klofter, noch 
von diefem an nur in deſſen Thaltiefe welter aufwärts in 
feinem obern Taufe bis Jeruſalem durchwandert Hätte, wo beflen. 
Urfprung an der Nord» und Oftfeite diefer Stabt unter dem Na« 
men des Thales Iofaphat, und fein Wafferlauf als Kivrons 
bad fo befannt und weltberühmt If. ine Stunde ſüdwärts 
der Ain Ohumeir erhebt ſich über ver nächften Quelle Nin Tera⸗ 
bed, deren fchön umbufchtes Gehölz am 12. Mai vol Vögelge⸗ 
fang war, eine romantifche Klippenhöhe, auf welcher Robinfon 


oꝛe) Kuffenger, Bel IM. &.110—113. °*) Wilson, The Lands 
of the Bible. II. p. 24—33. ?%) Tifendorfe R. II. &. 118— 
133. °) $. Gaben, In Seitfr. 6. Bent. Morgen. Gefeli 
I. &.63—65. °*) Robinfon, Pal. I. ©. 487. 
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feine Zelte zum Nachtlager auffchlug, die vom ber Oftfeite weit— 
Hin dad Todte Meer überfchauen ließ, gegen Nord nur einen 
Blick über eine wüſte Platenufläche getattete, gegen Süden in 
einen dritten Küſtenwadi hineinbliden ließ, ven Wadi et Tau— 
mirah, der. von N.W. ebenfalld aus der Nähe von Bethlehem 
gegen Südoſt herabzieht und feinen Nanıen von einem Bergſtädt- 
hen Beit Taämar?), dicht in Oft vor Bethlehem gelegen, er= 
Hält, das aber noch auf feiner Karte eingetragen purde. An deſſen 
Urſprung ſah H. Gadow am einem Felsabhang ſeines Uferran- 
des die Ruinen eines einſt bedeutenden Kloſters 2), und ent⸗ 
deckte in der Nähe zwei große big zu 20 F. Tiefe, in Terra Cotta 
ausgelegte Eifternen. Das Klofter, wol dad nächfte dem Get. 
Saba in Welt, nannten die Beduinen Deir Döffi (wahrſcheinlich 
eine Abbreviatur von Mar Theodoſius). Die größere ver Eifter- 
nen, Hhammam baradani (db. 5. kaltes Vad) genannt, 
mar 60 Fuß lang, 40%. tief, eine alte Mauer zog feltfam zwifchen 
beiden Eifternen hindurch, die einft eine Wafferleitung getragen zu 
haben fchien. Der Beduinenſtamm, der bier bis zum Todten 
Meere und zum Saba-Klofter feine Heerde weidet, nannte ſich 
Zaämirahr Araber 3). 

Viel weiter von N.W. Her nimmt der Kidron feinen Ur« 
fprung an ver Norpfeite Jeruſalems, nahe einer Höhe von 
2509 Fuß Par. über dem Mitteländifchen Meere, nahe ven Grä— 
bern der Nichter, auf der großen Waſſerſcheide zum Mittel« 
meer und Todten Meer. Bon da in ver Umgebung Ierufalems 
an abwärts find feine Seiten überall mit Grabſtätten bedeckt 36), 
die In die Belfen gehauen find, unter denen die Gräber der Könge, 
an der Norpfeite der Stadt, und die fogenannten ded Zacharias, 
Abſalon, Iofaphat an ihrer Offeite, nur die berühmteften 
feines Thales find, weldyes bis fünwärts zum Quell Siload, 
den Königsgärten und dem von Welt her ſich einmündenden 
Thale Ben Hinnom, wo der Nehemia's oder Hiobsbrun— 
nen fein Südende bezeichnet, unter dem Namen Thal Iofaphat 
befannt if. Es wird von ben Juden für das Thal Jeho— 
ſchaphat (d. h. Jehovah richtet) des Propheten Joel 3, 17 
gehalten, die auch dort begraben zu werben trachten, weil fie da— 


>) Rebinfon, Pal. II. ©. 380. ») 5. Gadow, in Zeitfchr. der 
beutfeh. Morgenl. Gef. Ih. IL. ©. 65, und Th. I. ©. 151. 
35) Robinfon a. a. D., und Wilson, The Lands etc. Il. p. 25. 
>) Robinfon, Pal. I. ©. 385—399. 
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ſelbſt das Gericht über die Auferftandenen erwarten 37), eine An« 
fit, die auch Muhamedaner und Chriften angenommen haben, ob⸗ 
wol fein Beweis für die Yoentität des von Joel genantıten Tha⸗ 
les Jehoſchaphat mit dieſem Thale vorhanden iſt, das wegen jener 
Grabſtäͤtte auch das Königsthal genannt wird, weder in der 
heiligen Schrift, noch bei Joſephus 38). Erſt mit dem Itinerar. 
Burdig. ad Ann. 333, fommt ber Name Vallis Josafat (ed. 
Parthey 594 u. pag. 280) vor, erft feit dem Aten Jahrhundert 
kommt der Name Iofaphat allgemein in Gebrauch. . 

Diefes Thal, das zwiſchen dem hoben Berge, auf dem bie 
Stadt Ierufalem (2472 8. üb. M.) in Weſt erbaut ward, 
und feine Steilmand mit ihren Stabtmauern und Thurmzinnen 
hoch überragt, und dem Delberge (2555 8. P. üb. M.) in Often, 
von N. nad Süd eine ziemlich enge Steilfluft bildet (am 
Kidron 2139 F. P. üb. d. M. nah v. Schubertund Erdls 

. Meffungen) und deshalb auch bei Eufebius im Onom. ſehr charak- 
teriftifh nur Coelas, wie Coelefyria, das hole Joſaphat 
(I. v. xoAdg ’Imoapdr) genannt wird, if wirklich nur 
ein enges Wafferbett, dem zur Geite einige Quellen Tie= 
gen, das aber felbft feinen Blußlaufhat. Nur zur Regenzeit fließt 
Beutzutag hier ein Winterftrom 39), ver oft mit großen Waller 
waffen öberſchwemmen, aber doch nicht fortwährend fließen kann. 
Dort Wohnende fehen öfter mehrere Jahre hindurch Fein Wafler 
in ihm, daher er in der Septuaginta und dem Neuen Teftament 
(305.18, 1) nur Xesuaggovg, ein Winterjtrom, Sturmbad 
heißt, und Joſephus nennt ihn Dapay&Kedowv (de Bell. Jud. V. 
2, 3), die tiefe Schlucht des Kidron, ein Name der auch unter 
David und Salomo im Gebrauch war (2. Sam. 15, 23; 1.8. 
d. Kön. 2, 37), und im Hebräiſchen faſt gleichbedeutend ift mit 
Wadi der Araber, die ihn auch Wadi Hehoͤſhafat nennen. 

So wie diefer Kidron fi von feinem Südlaufe aus Nord, 
unterhalb des Nehemiabrunnens und der fogenannten Königögär« 
ten (einft Thopbeth, wo dem Moloch die Kinder zur Opfer- 
flamme dargebracht wurben; Raumer, Pal. ©. 302), im ſchar fen 
rechten Winkel gegen Oft, an der Sünbwand bed Verges des 
Aergerniffes, gegen das Todte Meer wendet, hörte früher jede ges 


”)) 9. Raumer, Pal, ©. 302, 327 ' 0 Di;  ) Bor 
infon, Pal. IL. ©. z1. °°) Robinfon, Pal. I. 385; II. 3133. 
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nauere Kenntniß deſſelben auf; ex wird zur wilben, faft un betre— 
tenen, engen Felskluft, von ver man ſogar noch bis vor Furzem 
es bezweifeln Eonnte, ob fie biefelbe fel, die am Saba«Klofter vor⸗ 
überziehe, da fie auch dort einen andern Namen, Rähib oder en 
När, führt. Die Reiſenden berühren fie nur, um dad Klofter zu 
befuchen, das einen halben Tagemarſch von Jeruſalem fern Tiegt, 
und die meiften fehren auf dem Rückwege von Jericho ſüdwärts 
über den Nabk Kaneitera (f. ob. ©. 560), wie Nuffegger, 
v. Schubert, Wilfon, Gadow u. A., über Sct. Saba nah 
Ierufalem eilig zurüd. Nur Wolcott giebt und über feine Wan⸗ 
derung (10. Febr. 1842 %) aus Ierufalem durch das Ki— 
dronthal, nach dem Klofter Set. Saba, eine fq genaue Nach» 
richt, daß die Ioentität des Kidron- und en Närthaled dadurch 
entſchieden ift. Cr brauchte zur Zurüdlegung dieſes Weges nur 
2% Stunde. Bom rechten Winkel ver Thalwendung des Kibron, 
wo ihm von ber Weftfeite ein Wadi el Wezy zutritt, trat er fei- 
nen Weg gegen ©. O. in der engen Schlucht an, welche die Fort- 
feßung des Kidronthales ift, und hier ſchon Wadi en När Heißt. 
Nach 10 Minuten kam von NND. herab, an der Oftwand des 
Berges des Aergernifles, ver Wapi Kaddüm, von bem ein Weg 
von Bethanien Hier herabführt. 5 Minuten fpäter Tag rechter 
‚Sand, alfo in Süd, dad Dorf Beit Sähür, deſſen Wadi auch 
von Bethlehem herabkommt (ihn paffirte, 17. Febr. 1847, Barth*t) 
auf feinem Marfche von Bethlehem nah Saba, wozu er 3 
Stunden Wegs gebrauchte, in der erften Viertelftunde vom Aus— 
gang gegen Oft, und nennt ihn Beit Sfähör, wo er eine alte 
Klofterkirche Deir er Näudt mit Heinen Pflanzungen und Gare 
tenmauer ‚umfchloffen fah). 

Berfchieven von dieſem füplichen Wadi, bemerkt Wolcott, fei 
ein von. ber Norpweftfeite ihm gegenüber herabkommender, 
gleichnamiger Wahl, mit dem Betjage Beit Sähür el Musle— 
min, an dem er mehrere SepuleralsExrcavationen, Cifternen, Säus 
Ienfragmente und behauene Quadern wahrnahm, zwifchen moder⸗ 
nen Gebäuden; ein Beweis, daß diefe Felskluft nicht zu allen 
Zeiten fo furchtbar öde und menfchenleer war, wie heutzutage. 

An diejer Stelle verließ der Weg ben tiefen Kanal ver Schlucht, 
und zog fich links an einer Hügelfeite vorüber, an ber man, nach 





+°) 8. Wolcott, Excursion to Mar Saba etc. in Bibl. Sacra. New.- 
York 1843.'p. 38-40.  *) Dr. Barth, Mer. 1847. 
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25, Minuten, dem Wadi Sür Baͤhil gegenüber war, der von 
dem Dorfe diefed Namm& gegen W.S.W. herablommt. Rur 
5 Minuten fpäter betrat man ven Anfang des Wapi el Lebän, 
durch welchen der Weg nun wieder gegen D.SD. fi dem Wadi 
en När zumendet, bei dem man nach einer halben Stunde ein⸗ 
traf, etwas nördlich von der Stell] wo ihr an der Eüpfeite ver 
Thalſchlucht das Deir Ibn Obeid gegenüber liegt. Bon ba 
wandte fich der Weg D. g. ©. und dann wieder gegen D. Go 
ward um 3 Uhr der mildspittoreöfe Durchbruch des Wadi en 
När durch die hohen Felſen erreicht, den man in einer Biertel« 


ſtunde Hinab» und wieder hinauffteigend burchfchreiten mußte, um 


‚das Deir Mär Säba an dem weftlichen Ufer des Beldfpaltes 
zu erreichen, Diefe tiefen Klüfte unter dem Kloſter waren einft 
die Wohnungen der Eremiten, und nur fo weit diefe in ven 
nächften Umgebungen deſſelben reichen, haben fie denſelben ven 
Namen er Rähib, d. i. dad Mönchsthal, gegeben. 

Wilfon, der denfelben direfteften Rückweg nach Ierufa- 
Tem genommen zu haben fcheint, geht nicht in veffen topographifche 
Details ein; er jagt, daß er meift in der Kluft oder am Rande 
dieſes tiefen, ganz wildromantiſchen Erdſpaltes gegen Jeruſalem 
gegangen fei #2), von deſſen Tempel man einſt durch ihn auf das 
Todte Meer mußte fehen Fönnen, nach des Ezech iel Bifion über 
die Wiederbelebung des Todten Meeres (Ezech. 47, 8-41): „da 
„es ab zum Meere fleuft und ihm die Fiſcher flehen werden zu 
„Engaddi 618 en Eglaim (Adſchlun), zu werfen ihre Fiſchnetze, zu 
‚ficyen ſehr viele Fiſche, wie im großen Meer u. f. w. 

Auf Haldem Wege, führt Wilfon fort, theile ſich dieſes Fel- 
ſenthal in 2 Arme, und laſſe eine Art Kreiveinfel in feiner Mitte, 
über der die Arme fich nach einer Viertelftunde Wegs wieder ver- 
einen; dana an der ſüdlichen Felswand des Berges des Aergerniffes 
(Mons offensionis) trete zuerft, recht überrafchend, durch Die Fels— 
kluft wieder die Bergſtadt Ierufalem hervor, wie eine hohe Eis 
tabelle über den bewäfferten und fruchtbaren Königsgärten im 
tiefen Grunde zu ihren Süßen. Diefelbe Bemerkung iſt ed, vie 
auch v. Schubert ®) auf feinem Rückwege von Set. Saba aufs 
fiel. Am frühen Morgen (Mitte April) hatte er dad Klofter ver« 
laſſen und war über Kreidekalkhöhen mit häufigen Reſten von 





- ***) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 32. N v. She 
bert, Reife II. ©. 102—103. 
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Beuerftein geritten, über einen Boden, ver ihm doch noch frucht 
barer als die nordwärts Tiegende Wüfte gegen Iericho bin zu fein 
ſchien. Er fand Hier blühende Pflanzen, Phlomis Nissolii, äg yp- 
tiſche Bafelen (Dolichos niloticus), Solanum coagulans u. a.; 
weiterhin Saatfelder, in denen aber die Wucherblume (Chry- 
santhemum coronarium), wie in Europa’ Aeckern, ihr böfes Spiel 
trieb; auch Strohblumen (Xeranthemum) und anderes Unfraut. 
Der ganze Weg zieht fich allındlig, doch abwechſelnd mit mehreren 
Senfungen, aufwärts. Das S. Saba-Klofter fand v. Schubert 
1280 Fuß Par. über dem Spiegel des Todten Meeres erhaben, 
aber nur 680 über dem des Mittelmerres. Am Tage vorher war 
er in 4 Stunden vom See an 1300 Fuß geftiegen; heute von 
St. Saba flieg er in 3 Stunden Wegd noch 1200 Fuß höher 
(da nach feiner Meffung das armeniiche Klofter in Ierufalem 
2472 %. über dem Mittelmeer liegt). Dennoch war das Anfteigen 
erft ganz in ver Nähe von Jerufatem, beim Brunnen Nehemia 
recht merklih, von wo Serufalem als jene hochgebaute 
Stadt aufdem Thron ihrer Berge ſich erhebt, doch auch 
ſchon aus weiterer Berne von Set. Saba's Umgebung erblict 
werden konnte. 

Gadow, der vom Rlofer Saba welter ſüdwärts nach Beth— 
lehem ablenkte **), fcheint mehr auf ver Höhe geblieben zu fein, 
denn er erblickte fehr bald ſchon nordweſtlich des Klofterd aus 2 
Stunden Berne den Delberg und das armenifche Klofter auf 
der Höhe Ierufalems; er z0g am Burdſch el Humma vore. 
über, einer ſehr zerfallenen Ruine, und kam dann an einen Bruns 
nen Birket el Jartiniyye vorüber, ehe er ven Wadi et Tadınira 
und bie Ruinen des einſtigen Theodoſius-Kloſters, Deir 
Döffi, erreichte. Sowol diefe Kocalitäten, wie auch die, melde 
Dr. Barth auf feiner wahrfcheinlih noch ſüdlicher liegenden 
Tour von Bethlehem über Beit Sfähor und das Deir er 
Näuät nah Saba nahm, fehlen (nur Beit Sahur, Sur Ba— 
Hil und Deir Ihn Obeid fteht auf Robinfons*s) Karte) 
auf den bisherigen Terrainzeichnungen, weshalb wir aud) die letz⸗ 
teren bier noch für Fünftige Topographie angeben, fo ſchwierig 
auch ihre Verzeichnung auf der Karte fein mag. Vom Deir er 
Näuät überftieg Dr. Barth nah %, Stunden einen Meinen Hö- 


*) 5. Öndow a. a. D.1. 65. *) Robinſon, Pal. II. ©. 380. 
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henrüden, Abber Helueh, flieg dann in ein ſchönes Wadi, das 
von Weften kommt, hinab, in welches ein andres von N. O. ein- 
teitt, worauf beide vereinigt ald Wapdi Loſeh gegen S. O. zie— 
hen. Diefe Richtung verfolgte er aber nicht, fondern wandte ſich 
in jenes Thal nach NO. hinauf, um e8 bald verlaffend mehr in 
ein öſtliches einzutreten, zu dem eine Wafferrinne Hinabfteigt, wo 
fogleich die fchönften Saatfelver emporfchoffen. Bon hier überftieg 
er einen Fleinen Kamm und fenfte fih noch %, Stunden vom 
Ausmarfche, um 9 Uhr in ein anderes Thal, in dad Wanpi el 
Arais hinab. Nah 25 Minuten flieg er aus biefem wieder hin- 
aus zu einer Höhe links Hinauf, ‚von der ſich eine Wernficht auf 
das Todte Meer und das bahinterliegende Gebirge darbot. Um 10 
uhr zog ſich der Weg zur Linken Hinein, in die Tiefe des wüſten, 
geheimnißvolften, feltfamften Wadi en När jenfeit deſſelben ber 
Wadi Keleb fichtbar wurde. Zur rechten Hand begrenzte der 
Höhenfamm, auf dent man fortritt, dad Wadi el Hydjer; nun 
trat man dicht zum Abfall linker Hand hinzu, während hart zur 
NRechten auf den Kamm fich das Feldhorn Gurn er Raheb (das 
Mönchs horn) erhob. Um 10 Uhr 40 Minuten war Dr. Barth 
zum Klofter am Steilabfturz des Wadi en Mär gelangt, bad 
ungeachtet feiner Verſchanzung und feines feften und foliven Thurms 
an feiner oberften Ede doch den feindlichen Angriffen leicht ausge ⸗ 
fegt fein würbe, wenn nicht ver fünlicher vereinzelt ſtehende jün« 
gere Ihurm von Vertheivigern befegt wäre. 

Aus der untern Thalfchlucht vom Kodten Meere ift, fo viel 
und befannt, noch Fein Reifender zum Set. Saba-Klofter heraufs 
geftiegen, alle Tamen von der Nordoßſeite über ven Paß Ka= 
neiterah. 

v. Schubert verließ das Seeufer, um anfangs 46) minder 
fleit und befchwerlich, aber/doch durch gräuliche Wüfte zu ihm 
Hinaufzufteigen, aus ©yp3 und Mergelkalk beftchend, welcher 
Iegtere von Schwefel und Erdpech ganz durchzogen fehlen, von 
dem auch bis in -beveutende Berne vom Seeufer viele größere und 
kleinere derbe Stüde auf dem Boden umher zerftreut Tagen, ober 
mit der Gebirgsmaſſe auch felbft noch verwachfen geblieben. Mande 
feffelartige Bertiefungen, mit ſchwarzer Asphaltfärbung 
überzogen, fah man; doch nichts Vulkaniſches; eher hätte man 
Hierin ven Heerd eines Erdbrandes fehen können, der ein ganzes 
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Stocklager von Schwefel und Asphalt verzehrt Hätte, die gleichſam 
in coloffalen Nieren und Neftern wol den Stoff zu Beuerbränden 
hätten abgeben fünnen; deſſen Rauch aufging vom Lande wie vom 
Oſten (1. Mof. 19, 28). 

Weiter folgte iman durch enge windende Felsthäler mit ein- 
zelnen grünen Gefträuchen, wie Eiftusarten und Grafungen, 618 
man die Hochebene erreichte, auf der man das hohe caftellartige 
Gebäude Nebi Mufa erblicte, wo eine Mofchee über dem ver— 
meintlichen Grabe Mofes errichtet if, das von den Muhamedanern 
bewallfahrt wird, obgleich es, nach 5. B. Mofe 34, hier nit 
gefucht werben Fann; weshalb v. Schubert fehr wahr und finnig 
fagt: viele ift verfchoben in ber Legende; der Inhalt des Buches 
Bleibt derſelbe, nur die Seitenzahlen wurden verfchrieben. Dahin 
gehört auch, daß die Beduinen an ver Oftfeite des Jordan das 
Grab Schoaibs, 4 bis 5 Stunden in Often von es Salt nah 
Seegen 7), fehr häufig als das Nebbi Schoaib im Wadi 
Schoaib bewallfahrten, da fie Schonib den Mibianiter mit dem 
Prieſter Jethro und diefen mit Hobab, den Schwäher Mofe, dem 
Wegweifer nach Kanaan, verwechſeln (f. ob. ©. 136; Erdk. XIV. 
936; XII. 313 u. a. O.), da Schoaib dad Volk Israel nicht be— 
gleitete, fein Grab alfo auch nicht im Dſchebel Gilead zu ſuchen 
fein wird. Hier fehon auf der Hochebene über dem Paß von Ka— 
neiterah fingen viele Höhlen und Grotten an; Höher auf am 
Hauptwege und in den Seitenthälern wurben fie immer zahlreicher; 
fie glichen zuweilen einer ganzen Stadt von Höhlen, darin jetzt 
zahlreiche Taubenfchaaren ihren Aufenthalt genommen. Bon menich- 
lichen Bewohnern war feine Spur wahrzunehmen, nicht einmal 
BZiegenheerden würden hier Hinreichende Weide finden, auf dieſem 
höchſt beſchwerlichen Klippengeblete vol fenfrechter Wände und 
Roilſteine. Endlich auf eine freiere Höhe gelangt erblickte man 
einen einzelnftehenven ſtarken Ihurm des Klofterd auf ver jenfeitie 
tigen Höhe des Wadi, den man durchfchreiten mußte, um zu ben 
Kloftergebäuden unter dem hochgelegenen Thurme zu gelangen. 

Doch müflen zu andern Jahreszeiten, zumal im Brühjahr vor 
der großen Sonnenhige, auf diefen Höhen immer noch gute Stand» 
quartiere für Heerden fein; Ruffegger (1838) fand Ende No— 
vember auf dem Rücken dieſer Plateauhöhen, die er auf 2500 
Fuß über dem Meere fchägte, zahlreiche Heer den, einem Beduinen— 
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Tager von 3 Zelten angehörig, in deren Bamilie er bei Verfpätung 
auf vemfelben Wege am Abend gaſtfreundliche Nachtherberge ges 
n06%). Die wenigen Quellen dieſes an Höhlen fo “reichen 
. Kalffteingebieted hatten nur ſchlechtes Wafler, und die Tiefe des 
Wadi er Rähib, in ver Tiefe de8 Kidron, einen Tropfen 
Waſſer. Nuffegger flieg auf einer von den Griechen erſt feit 
ein paar Jahren angelegten 9 bis 10 Fuß breiten, unterhalb mit 
Stügmauern verfehenen Straße hinab, die aus der grauenvollen 
Schlucht eine halbe Stunde weit auch wieder fanft anfteigend zum 
Klofter hinaufführte, die er allerdings für Fein Meiſterwerk des 
Strafienbaues anfehen fonnte, aber entfchieven für bie beſte in 
Syrien ihm vorgefommene Kunftftraße erflärte, die in einer ſol- 
hen Wildniß doch Höchft dankenswerth erfcheine, Er brauchte von 
Abu Bea, feinem nächtlichen Zeltlager, 3 Stunden Zeit zu feinem 
Ritt bis zur Klofterpforte von Mar Saba, und erklärt dieſe 
Partie für eine ver wilveften, die er Fennen gelernt, wilder und 
noch unwirthbarer ald um das Klofter auf dem Berge Sinai, von 
wo er herfam, und das ihm noch in frifchem Gedächtniß war. 
Als Seetzen (1807) in Jericho war, Mitte Januar, hielt 
ſich die Hälfte des Ehteim-Tribus mit den Kamerlen auf diefen . 
Höhen um Mar Saba und el Mert (wol Mird *) auf Ro— 
binſons Karte, ſ. 06. ©. 530) auf, deren Ober⸗Scheich jogar vom 
Klofter das Recht hatte, wenn er fich perfönlich bei demſelben 
zeigte, für fi) und feine Verwandten Brot verlangen zu können, 
was an das DVerhältni der Ghafir unter ven Tomara zum Gi» 
nai⸗Kloſter (f. Erdk. XIV. 623, 939 u. a. O.) als Protertoren 
erinnert. Als Wilfon 50) Ende März bier durchzog, traf er 
Taamarah« Araber mit Schaafe und Ziegenheerven, die ihm 
reichliche Milch ſpendeten. Derfelde Tribus, von dem Dr. Barth 
am 18. Februar 1839 hier (er fehreibt ihn Taamrih) ein gan—⸗ 
zes Lager von 30 bis 40 Zelten: mit 200 bis 300 Menjchen un= 
ter ihrem Scheich Hammedan antraf, die in folder Wüſtenei in 
völliger Unabhängigkeit ihr Breibeuterleben zu führen fchlenen, aus 
deren Hand er nur sin paar auf ihn lauernden Banditen feine 
Rettung verbankte, die er zum Schuß für feine fernere Wanderung 
zum Todten Meere in Sold nahm. Er z0g dahin durch den von 
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ihm fogenannten Wadi el Gannaetra, zu ver Duelle Nein 
Evichheie, welche er deutlich auf diefe Weile von feinen Taamrih 
ausſprechen hörte, diefelbe, melche auf Robinfond Karte mit Ain 
Je häir eingetragen ift, an ver Dr. Barth fein Nachtlager nahm. 
Auch Wilfon, wie 5. Gadow, zog auf der in Fels gehauenen 
Kunſtſtraße, wie Ruffegger, in das Rlofter ein; Gado w bemerkte, 
daß vorzüglidy die ſüdweſtliche Felswand des Thales fo fehr reich 
an GEremitengrotten und Belözellen fei; doch auch an ber gegenüber» 
liegenren Wand fah ınan hin und wieder Anachoretenhöhlen. 

S. Wolcott, der am 11. Februar aus dem Klofter über 
denfelben Runeiterah-Paß hinabftieg nad) Jericho 51), gibt auch 
bier einige genauere topographifche Detaild über den von ihm zu⸗ 
rückgelegten Weg, zu dem er vom Klofter faft 3 Stunden Zeit 
bis zum Paß und von da an noch eine Stunde abwärts bis zur- 
Ebene am Todten Meere brauchte. 

Er verließ ', nad 7 Uhr das Klofter, anfangs auf demſelben 
Wege, den er bingefommen war, bis zur Felsklippe des Durch- 
bruchs, dann flieg er an der linfen Kluftwand dur den Wadi 
Bir el Kulab gegen N.O. zur Höhe auf, ein Name ven der 
Wadi von einer Quelle nahe an feiner Mündung zum Hauptthale 
bat. Dann wurden die obern Anfänge einiger. Wadis überfegt, 
die fi gegen ©.D. in dad el Bufeia, eine große unebene 
Depreffion, binabfenfen, die zwifchen dieſen Bergen und denen des 
Todten Meeres gelegen ift, wie eine ſolche auch weiter gegen den 
Süden fid) zeigt. Von hier aus erblidte man nach der erſten 
Wegftunde gegen NND. den Dſchebel Kurn Sartäbeh (f. ob. 
©. 453). Zehn Minuten fpäter ſtieg man hinab in ein Wadi 
el Ouräbeh und gelangte nad) einer halben Stunde zur Mün- 
dung ded el Bukeia, von wo der Weg gegen O. N.O. quer über 
diefe Hochebene hinführte, von der man um 10 Uhr in den Ans 
fang des Wadi Kuneiterah eintrat, der fi) engmindend mit 
trodnem Bette eine halbe Stunde weit in eine tiefe Schlucht links 
vom Wege hinabfenkte, der Paß von Kuneiterah genannt. 
Seine Normalvirektion geht gegen O.N.D. Erſt nah 45 Minu— 
ten wurde feine Mündung erreicht, die ſich erweitert und in bie 
Plaine, eine Stunde im Norden des Todten Meeres, übergeht, das 
hier O. g. ©. Ing, wohin das Wafferbett feinen Weg durch die 
Ebene fortfegt. 


»1) S. Wolcott, Excursion 1. c. 40. 
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Das Klofter Mar Saba liegt 52) am weſtlichen Gehänge 
einer im Ganzen 1200 Fuß tiefen Thalfchlucht, eingefhloflen zum 
Theil von beinahe fenfrechten Felswänden, die unten im Thalboden 
nur nod) bis auf 6 bis 8 Klafter weit audeinander ſtehen. Das 
Kloftergebäube ift buchfläblic an ven Felſen angeklebt, jeder Fuß 
Zerrain ift dem Stein mit Mühe abgezwungen; einzelne Borfprünge 
bilven die Stügen, und das Ganze ift mit einer hohen Mauer um- 
zogen, auf der ein paar Thürme ſtehen. Das Kloftergebäude, mafe 
fiv und ſchön, iſt auf das folivefte ausgeführt und treiflich erhal« 
ten; die einzelnen Theile defielben Tiegen bei ver fehr ſteilen Ab⸗ 
dachung des Abhangs terrafienförmig übereinander und ftehen durch 
Treppen unter fi in Verbindung. Von dem großen Altane des 
Klofters fieht man in das Tieffte des ſchwindelnden Abgrunded 
nieder, wo ſich nirgends Vegetation zeigt; nur nadter Fels und 
bie und da in einer Vertiefung etwad zurüdgebliebenes Regen- 
waſſer (am 29. Nov. zur Regenzeit). Die Altanhöhe über dem 
Zodten Meere gab Ruſſeggers Barometerftand auf 2036 F. 
Bar. an (über dem Mitteländijchen Meere zu 695 F. Par.). Da 
die ſenkrechte Höhe vom Altan bis zur Thalfoole des Möndö- 
thales (Wapi er Rahib) etma 660 5. betrage (oder 659 8. °?), 
fo Tiege daflelbe etwa dem Niveau des Mittellänpifchen 
Meeres gleich), audy dem des Forbanfpaltes nahe der Jakobsbrücke 
(i. ob. ©. 236). Nah v. Schuberts Meſſung im Klofter bes 
trug deffen Höhe 682 FJ. Par. über dem Todten Meere 5%). Die 
‚Höhe der dem Klofter gegenüberliegenden Beldwand ift durch einen 
alten Thurm gekrönt: fie ſelbſt ift voller Höhlen, in ben größten 
derſelben zeigen ſich noch Ruinen alter Gebäude; es find Bellen, 
die Lauren früherer Priefter, die auf halsbrecheriſchen Fußſteigen 
die Communication mit dem Kloſter erhielten, von denen aber 
viele durch die Zeit weggebrochen; in einige diefer ſeltſamen Erxe= 
mitagen kann man nur noch hineinfchauen: denn fie find gänzlich 
unzugänglich geworden. Wilſon verglich fie mit dem Belfen« 
amphitheater in Petra en miniture; an romantifchen Schilverun« 
gem der ‚ganzen Kloftergruppe haben Fürft Püdler in der ihm 
romantiſchen Weife (f. Rückkehr 1841), wie früher Chateau- 


°) Ruſſegger, R. II. ©. 111—113; f. Dav. Roberts, La Terre 
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briand und Ramartine e8 nicht fehlen laſſen, deren Effectſtücke 
wir ihrer eigenen Wirkung überlaffen. 

Der Haupteingang in das Klofter, der aber nur gegen 
ein Empfehlungäfchreiben des griechifchen Patriarchen in Ierufalem 
geftatter ift 55), führt von ver Weftfeite hinein, von wo ein fehr 
abſchuſſiger, 10 bis 12 Fuß breiter Pfad zu dem ſtark verwahr⸗ 
tem Thore führt; durch diefed in den. Hof mit den Stallräumen 
und aud diefem 50 bis 60 Treppenſtufen hinabwärts zu den Ge— 
mãchern der Dienerfchaft; dann erft 50 Stufen noch weiter abe 
wärts auf den gepflafterten Platz, in beffen Mitte die Kapelle des 
Hieromonachos Saba oder Mar Saba fieht, in Achteck ges 
baut, mit Kuppel. Im der Nordweſtecke dieſes gepflafterten Raumes 
ſteht die Kapelle Set. Nicolaus,-an ber Oftfeite ift der Ein- 
gang in die Hauptliche Sct. Saba’ 8; die übrigen ven Raum 
einfchließenden Gebäude find zur Aufnahme der Pilger beftimmt. 

Einige 20 Stufen tiefer liegen 2 kleine Gartenbeete mit einem 
Gemüfegarten, darin auch Zuderrohrgebüfch und einige Bäume, 
auch eine Palme. Von diefen artenbeeten, zu denen man bie 
Erde erft aus weiter Berne hat Herbeibringen müflen, einige 30 
bis 40 Stufen aufwärtd gelangt man zu dem ſüddſtlichen, älteften 
Theile des Klofterd, zu der Felshöhle Set. Saba's, in der diefer 
Eremit mit feinem Löwen gewohnt haben fol. Cie ſcheint kaum 
groß genug für beide zu fein. Vom Dach ver Hauptficche kommt 
man, mehrmals 100 Fuß über dem Pflafterhofe erhaben, zur nord⸗ 
Öftlichen Felswand, in der die Belle des Johannes von Damas— 
kus, der Kloſterlegende nach, in welcher verjelbe gewohnt und einft 
jo mande feiner gelehrten Schriften gefchrieben Haben ſoll. 
Er liegt in ver Kapelle feined Namens begraben. Dies 
fer vielfeltig gebilvete Mann war gleichzeitig mit Beda Venerabilis 
ver Vater der Dogmatik feiner Zeit, einer ver berühmteften Kite 
chenväter zu Set. Saba, Gegner der Jacobiten, Monophyfiten, 
Vertheldiger des Bilvervienfted, Dichter von geiftlichen Hymnen, 
einer Homilie auf Set. Saba, und ein eifriger Ariftotelifer. 

* Die Hauptfirche ift in Form einer Bafilica erbaut, ziemlich 
‚groß, aber mit vielem modernen Prunk von Gold- und Gilber« 
ſchmuck, Laternen, Canbelabern, Bildern u. a., meift Gaben des 
griechiſchen Klofterd oder ver ruſſiſchen Kirche, überladen und mo— 
dern geſchmacklos angepußt; ein Bild Set. Saba's daſelbſt iſt z. B. 


6) Dr. Barth, Mſer. 1847; H. Gadow a. a. O. I. © 63. 
Nitter Exdfunde XV. Da 
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mit einem Gewande von Silberblech angethan. Unter ven vielen 
ſchlechten Bildern, meift im Styl griechifcher Malerei, find auch 
einige antiquarifch beachtenswerthe; ein fehr altes Gemälde, auf 
das Gadom aufmerffant wurde, hängt am Eingange und felt 
den Heiligen Saba auf Goldgrund gemalt dar, mit vielen Scenen 
aus feinem Xeben. Die Zellen der Mönche find natürliche in 
Grotten befinpliche, auch künſtlich gebaute. 

Die Empfangzimmer für Fremde im Klofter find reinlich, mit 
Divand und guten Teppichen verfehen, die Beköftigung gut; außer 
dem Küchenmeifter befümmert ſich aber Feiner ver 30 bis 40 
Mönche und Laienbrüder des Klofterd um die Gäfte; ftatt bed 
freiwilligen Geſchenkes für die Verpflegung wurde dem Reifenden 
Gadom mit Dreiftigkeit eine- Summe als Bezahlung abgefordert, 
welche ver Bewirthung nicht entfprechend war. 

In die Einfamfeit des Altand über dem graufigen Felsſchlunde 
hinaudgetreten, erzählt Ruffegger 5%), daß ihm Hier begegnete, 
was auf den Einfamkeiten des fpanifchen Montferrat bei den dor⸗ 
tigen Anachoreten einft die Bewunderung Humboldts erregt hatte. 
Der ihn begleitende Mönch warf eine Hand vol Roſinen hinaus 
in die Luft, und fogleich-ftelten fich einige Vögel ein, die durch 
ihr Gefchrei eine größere Menge Herbeiriefen, die aus dem nahen 
Schlunde und den Höhlen Herbeiflogen. Wir Fremdlinge, fagt der 
Erzaͤhler, mußten zurüdttreten, aber ver Mönch blieb ſtehen; fo ka⸗ 
men die Vögelchen auf den Altan geflogen, fegten ſich dem Geifl« 
lichen auf die Schulter, fraßen aus feiner Hand, Tiefen fi von 
ihm Tiebfofen: ein unvergefliches Bild von der Macht des Men- 
ſchen über die Thiere durch Liebe, das wol an die Zeiten ded Par 
radieſes erinnern Tönnte. — Gin anderes natürliches Ereigniß 
Hat der Legende des Klofterd Stoff zur Verherrlihung ihre Grün- 
ders gegeben, der noch biß heute feine Macht auf die wilden Thiere 
der Felsſchlucht ausüben fol, die ihm auch über feinen Gefährten, 
ven Löwen, beigelegt ward. Der einfame Greis Sabas, hörte 
Tifpendorf 57) wie früher auch Scholtz e) im Klofter erzäh- 
Ien, befreundete ſich einft mit einigen Küchfen ver Wüfte, bie 
tegelmäßig jeden Abend in die Schlucht des Kidron Famen, um 
fi ein paar Biffen von ihm zu holen. Die Urenkel dieſer Brot« 
freunde ſollen noch heute, Fürſt Püͤckler nennt fie Wölfe, zu dem⸗ 

°%) Ruſſegger a. a. O. ®) Dr. J. W. A. Scholg, BibL-Feitifhe 


«Reife In Fraukreich ıc. und Palafina. Leipzig. 8. 1823. ©. 144. 
) €. Zifcpendori, Reife in d. Orient. FA ©. 124. 
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ſelben Zweck an ven Buß des Klofterd kommen, was Scholg 
einem natürlichen Inftinete, die Mönche aber einer Nachwirkung 
ihres Mar Saba zufchreiben. Dieſes Hiftörchen wird durh San. 
Zuſignan umſtändlich erzählt, der ſich während feines mwieverhol« 
ten längern Aufenthaltes im Saba-Klofter von dem Dach einer 
der Klofterzellen 59) in den mondhellen Nächten über der Klofter« 
mauer dafelbft nebft den Monchen öfter damit unterhielt, die auf 
Raub umberfchweifenden Füchſe herbeizuloden durch Futterwerfen 
und fie fo zu ködern, was mol von jeher eine Unterhaltung ver 
Einfieoler gewefen fein mag. Das fchauerliche Gebrüll der Löwen, 
das Luſignan in folgen Nächten in ven Klüften des Kivronthales 
gehört haben will, wird mol nichts anders ald dad Geheul der 
Schafale gemefen fein. Zu dem wielen feltenen Wild, das fich 
bier in ven Klüften einfindet, gehört auch ver Klippdachs, Wub- 
ber (Schapham), von ven oben die Rede war (f. ob. ©. 596). 
Unftreitig war Mar Saba unter den Mönchen feiner Zeit einer 
der audgezeichneteften, und wird daher von Cyrillaus Scytho— 
polis, der mit Begeifterung deſſen Leben befchrieben, „der Stern 
der Wüſte“60) genannt. Das Original viefer Vita, ein grichifche 
arabifcher Codex rescriptus, wurde auf Pergament gefchrieben 
durch C. Tifchendorf in der Bibliothek des Klofterd St. Saba 
entdeckt. Cyrillus bezeichnet fich ſelbſt als griechifchen Mönd, 
der im 6ten Jahrhundert in ber vom heiligen Euthymius etwa 
100 Jahre früher geftifteten Laura (Zellengallerie, Laurae 
der Byzantiner; in Martyrologio Neoterici Graeci insignia dieunt 
monasteria propter magnam hominum copiam etc, Quaresm. 
Elueid. Terr. Set. Il. fol. 687) lebte, und die Leben ver Heiligen 
Euthymius, Sabas, Abramius und Theodoſius beſchrie— 
ben. Diefe Laura in der Wüſte, dftlidy von Ierufalem an ver 
Schlucht des Kidron gelegen, war diefelbe Reihe der Grotten— 
behaufungen ver Anachoreten, an deren Stelle Sabas, ber 
Schüler des Euthymius, das heutige Klofter für mehrere 100 Brü« 
der erbaute, aber Öfter auch nad deſſen Gerichtung noch 
außerhalb veffelben in feiner Grotte zubrachte. Sein Schüler 
Abrumius folgte ihm in dieſem Wohnftge, aber der vierte jener 
Heiligen, fagt die Vita, Theodoſius fliftete ein Klofter weiter 


") Sayionr Lusignan, Briefe an S. W. Fordyce. Hamburg 1789. 
8. ©. 138-139. vem 2. Sleifcher, über einen geiedhifcharn- 
bifcen Codex resor. ete., in Zeltfehr, der beutfch. Morgenl. Gef. 
Bd. I. 1844. ©. 148100. 
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weftlich gegen Ierufalem Hin gelegen (mol jenes Deir Döffi, 
f. 06. ©. 603). Cyrillus begann, etwa 80 Jahre nach dem Tode 
des Euthymius, durch die vielen wunderbaren Heilungen, vie ſich an 
deſſen Grabe zutrugen, dazu bewogen, in jenem naivgläubigen Legen⸗ 
denſtyl aus dem Munde der alten Mönche jener Wüfte, der jüngern 
Beitgenoffen des Euthymius und des ©. Saba, den Stoff der 
Xebenöbefchreibungen beider zu fammeln und in bunter Reihe 
aufzuzeichnen. Hier war in jener Zeit der heftigften Streitfucht 
‚ der theologifchen Parteien, in Folge der Synode zu Chalcedon 
gegen die zwiſchen Monophyfiten und Drigeniften begonnenen 
Kämpfe und des von der Kirchenverfammlung zu Gonftantinopel 
im 3. 553 über die Keßereien des Origenes auögefprochenen Ver⸗ 
dammungdurtheils, ein Hauptſchauplatz des geiftlichen Heroenthums 
geworben, auf dem fih ©. Saba ganz vorzüglich durch feine 
Wirkſamkeit für Anlegung neuer Eolonien des befchaulichen Lebens, 
der, Lauren zu Tekoa und Saba, auszeichnete. Als Gründer 
jener Sauren trat’er ſchon früher, mit Macht, aus feinem Wüften« 
fige Hervor nach Ierufalem eilend, auf die Seite des Patriarchen 
Elias, der vom Kaifer Severus abgefegt ward, um gegen dieſen 
im Angeficht von Golgatha und der Faiferlichen Schugtruppen 
und gegen ven neu eingefegten ketzeriſchen Patriarchen das Ana= 
thema auszuſprechen. Und als Elias 61) nad Aila in das Eril 
verwiefen wurde, war es Saba, der ihn dort im 9. 518 auf 
feinem Sterbelager befuchte. ALS die Laura zu Tekoa mit ihren 
Anhängern, ben Origeniften, im Kampfe mit der Laura zu Saba 
beſiegt und ber Friede zwiſchen beiden hergeftellt war, im I. 545, 
fo wurde feitvem dad Kloſter des S. Saba ver feſte Sig und das 
Afyl der Orthoborie. Bei einem Samariter- Aufflande in Pa- 
Täftina gegen die Chriften, unter Kaifer Juftinian, tritt, nach Cy— 
rillus Vita, als Netter und Beſchützer ver Chriften im Lande 
©. Saba von neuem muthig auf, der in Ihrem Namen zum " 
Kaifer nach Conftantinopel eilte und gegen fernere Verwüftungen 
Schuß, wie Steuererlaß der damald fo fehr geängftigten Chriften 
erlangte 
In den fpätern Mordſcenen bei den Ueberfällen ver Perfer, 
unter Chosres II. im I. 614, wo fo viele Tauſende in Palie 
ftina ihren Tod fanden, ſollen auch vie 40 ober 600 oder 1000 


*°)) Robinfon, Pal. IL. ©. 225, 227, 234, 241, 243, 298, 486; III. 
©. 26, 40.n. aD. » Al, 260, 208, 480; II 
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Mönde, deren Schädel und Gebeine man dort in einer Sei— 
tenhöhle der Set. Nicolaus- Kapelle gefammelt zeigt (Qua- 
resm. Elucid. II. 689, 660), ven Märtyrer- Tod gefunden ha⸗ 
ben. Auch im I. 796 wird eines folchen Ueberfalles der Sara- 
cenen, und im I. 812 nad dem Tode Harun al Rafchin, 
der ald Karl des Grofien Breund den Chriften hatte Schuß an⸗ 
gedeihen laſſen, ſolcher Mordſcenen und Plünderungen gedacht, die 
ſtets auf dieſes berühmtefte und reichte Kiofter ver Wüſte gemünzt 
waren. Solche Zuftände machten e8 wol nothwendig, dem Klo— 
fer die Geftalt einer wohl verfchanzten Ritterburg %2) zu geben, 
in ver Kalfer Iuftinian, unter deſſen Regierung Set. Saba 
geftorben fein foll, zuerft die Kirche und den Wachtthurm erbaute, 
denen fpätere Nachbauten gefolgt find, bis im bie neueſte Zeit] 
aber auch dieſe ſchützten nicht immer gegen die häufigen Ueberfälle 
der Beouinen der jüngften Zeit. Chateaubriand wurde am 
Kloſter ſelbſt überfallen und auögeplünert; zu Anfang des gegen- 
wärtigen Jahrhunderts fam ein Haufe der Hadſchaja-Bedui— 
nen ®) von der Oftfeite des Sees, die in Fehde mit ven Ta’ämi- 
rah flanden, fi an ven Beſchützern ver Ießteren, den Mönchen, 
zu rächen. Das Thor des Klofterd war damald nur von Holz, 
mit Eifenblech überzogen; es gelang Ihnen in ver Nacht, es durch 
Einſchütten von Del nieverzubrennen und das Klofter zu plün= 
dern; doch befam dieſer Frevel ihnen übel, denn, fagte der Araber⸗ 
Scheich, ein Taamirah, der Died erzäglte, das Klofter fel ein Wely, 
ein heiliger Ort; fie geriefhen unter ſich in Streit und vernichtes 
ten ſich bald darauf gegenfeitig unter einander. Im neuefler Zeit 
iſt es mit Beiſtand des griechiſchen Patriarchates in Ierufalem, 
unter dem fein Vicarius (Wakil) ſteht, gleich den Klöſtern in 
Bethlehem und andern Umgebungen jener Metropole, ſeitdem die 
hriftlichen Anftalten in Syrien überhaupt durch Mehmen Ali 
Schutzſyſtem ſich größerer Ruhe erfreuten, von neuem befeftigt, und, 
um jede Gefahr abzuwehren, find die Zugänge alle gefchloffen; ja 
am oberen Thurm beobachtet ſtets ein Wächter die Annäherung 
jeded Beouinen. Denn trogden, daß immer Körbe vol ſchwarzer, 
einer Brote bereit fiehen, um ven Hungrigen Söhnen der Wüfte 
dargereicht zu werden, fo wird doc dadurch nicht immer jedem 
feindlichen Einfalle in das frienliche Aſyl vorgebeugt, das nur 


*n) v. Schubert, Reife TIL. Ei 96; Wilson, The Lands etc. II. 27. 
) Robinfon, Pal. II. 486, 
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von Almofen eriftiet, feinen Proviant aus Bethlehem bezieht, und 
dem Patriarchenfig nicht wenig Koften verurfacht, aber völlig un« 
nüg nur von feinem alten Ruhme zehrt, da der Ort, wie Qua⸗ 
resmius felbft gefteht, „sterilissimus et solitarius valde“ (Elu- 
eid. Terr. Sct. T. II. fol. 687). Dennoch herbergt er auch heute 
noch einige Titerarifche Schäge In feiner Klofterbibltothek, von 
denen einiges durch C. Tiſchen dorf und früher durch Scholtz's 
Anzeigen befannt geworden, auf bie wir hier verweiſen ®), ſowie 
auf eine Schrift, die Wilfon citirt 65), die wir nur in ber Ueber» 
fegung gefehen haben, S. Luſignan, der fich im der zweiten 
‚Hälfte des vorigen Jahrhundert wiederholt längere Zeit im Klo—⸗ 
ſter als Gefchäftsmann aufgehalten, ſcheint noch einen ungehinder« 
ten Zugang zu der Klofterbibllothet gehabt zu haben, aus deren 
gelehrtem Vorrath er manches Datum fchöpfte, aber doch nur eine 
ehr oberflächliche Notiz ihres Inhaltes gab. Scholtz bei feinem 
Befuche (1822) im Kofler verwendete wenigftens einen Tag,- ber 
ihm dazu vergönnt wurde, auf ihre genauere Unterfuchung 86). 
Einft war das Klofter weit befuchter und auch von Mönchen bes 
wohnt, welche die Wiffenfchaften pflegten, mit denen fie ſich gegen» 
wärtig wenig zu fehaffen machen. Daß fi unter den Handfchrifs 
ten ihrer Bibliothek Feine alten finden, fei Fein Beweie dagegen, 
‚bemerkt verfelbe Beobachter, wie viele konnten verloren gegangen 
fein. Das Klofter war oft ein Opfer ver Revolutionen; ihre Ber» 
flörungen machten unter Emmanuel Porphyrogenetes und unter 
dem Patriarchen Dofitheus, auch fpäter noch, öfter beträchtliche 
Neftaurationen des Klofterd nothwendig. Daß vom 13. bis zum 
17. Jahrhundert die Ariftotelifche Philoſophie, die Gefchichte, Ma« 
thematik und Kirchenmuſik Hier gelehrt, auch Auszüge aus Did 
tern gelefen wurben, beweifen manche darauf fich bezügliche Hand» 
ſchriften, die Schol in ver Bibliothek vorfand, die dad literariſche, 
wenn auch ſchwache, Streben der Mönche viefer Periode beurkun⸗ 
deten. Die Bibliothek mit etwa 200 Manuferipten fand er theils 


*) JM. A. Scholg, Bibliſch-kritiſche Reife in Frankrelch — 
land, Italien, Paläftina und dem Archipel. ©. 143—148; 6. 

.  fhendorf, Reife I. ©. 121-124. %) A Series * — 
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Lond. 1788. Vol. II. p. 164—166; Reife nach der Türkei und Bes 
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in ber Hauptkirche, theild in ver Kapelle des Set. Nicolaus in 
größter Unoronung. Gin Fleiner Theil davon gehörte früher dem 
Iohannes=Klofter (f. ob. ©. 543) am Jordan, deffen Mönche 
in dad Saba=Klofter ſich zurüdziehen mußten; auch aus andern 
Klöftern, zumal der Ouarantana, follen kleinere Beiträge hie- 
her gekommen fein; die meiften gehörten aber dem Saba» Klofter 
felöft an, die wichtigften, dem Gemach der Hauptfirche: griechifche, 
arabifche, ſyriſche Handſchriften. Unter ihnen zählt Scholg vom 
Neuen Teflament 3 aus dem 13. Jahrhundert, 7 Evangelien aus 
dem 12. und 13., eins aus dem 9. Jahrh., 14 Evangeliftarien 





und 2ectionarien, 2 die Apoftelgefchichte und Epifteln enthaltend, 


u. f. w. Die meiften find in Paläftina ſelbſt gefchrieben, für den 
Tirchlichen Gebrauch in ven Klöftern beftimmt, welches fih aus 
der befondern Angabe ver dieſen als Patrone vorftehenven Heiligen 
ergibt, wie des Klofterd Saba, Xenophon, Joſeph, Damascenus, 
Nicolaus u. A. Größern Werth für die Forſchung ſchienen einige 
Manuferipte zu haben, welche vie Bücher des Alten Teftamentes, Kir« 
henväter und dad Leben der Heiligen enthalten, auch Claffiker, 
zumal Schriften des Ariftoteles u: A., die alle aus dem 13. und 
14. Jahrhundert ſtammten. Aber die Mönde, fagt Scholg, wa⸗ 
sen fehr mißtrauiſch, und er mußte es ſchon für ein großes Glück 
halten, daß man ihm einen Tag und einen Theil ver Nacht die 
unterſuchung diefer Handſchriften geftattete, da einige reiche Eng⸗ 
länder zuvor, durch Birmane vom Groffultan und dem Patriare 
chen in Gonftantinopel begünftigt, ſich Handſchriften aus der Bi— 
bliothek erborgt und nicht zurüdgeliefert hatten. — Einige 20 
arabifche Mfpt. waren alle aus jüngerer Zeit, die gedruckten Bü- 
her, meift in Venedig ebirte, zum Kirchengebrauch dienende, von 
feinem literasifchen Werte. Mit jenen verborgten Handſchriften 
mag es wol feine Richtigkeit haben, wie wir aus einem Schreiben 
des berühmten Profefior I. D. Carlyle 67) an den Lord Bifchof 
v. Lincoln, datirt Conftantinopel 23. Juli 1800, erfehen. Denn 
viefer ſchreibt, daß fein Beſuch der Bibliothek im Klofter St. 
Saba ihm eine vollftändige Unterfuchung. derfelben geftattet 
habe. Er habe 29 Eopien der Evangelien und eine ber Epifteln 
aufgefunden, außerdem darin an 380 Mfept. von Kirchenväterg, 
Homilien, Legenden und Ritualen. Der Superior des Kloſters 


©) Letter III. des Prof. Carlyle, in Rob. Walpole's Memeirs ete. 
Lond. 4. 1818. p. 162—163. 
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erlaubte ihm 6 der älteften Mſept. mitzunehmen, nämlich 2 Gopien 
der Evangelien, eins ver Epifteln, 2 ver Homilien und Apoftolie 
hen Briefe und eine Copie der Schriften des Sophiften Libanius, , 
des einzigen claffifchen Autors, der ihm dort vorgefonmen. & 
hoffte die Erlaubniß des Patriarchen zu erhalten, diefe nach Eng- 
Iand hinüber zu nehmen. ' 

Tiſchendorfs Befuch (1844) verfelben Bibliothek 8), die 
aber ein etwas veränderte Anfehen zeigte, ald 20 Jahr zuvor, 
ift noch ertragreicher geworben. Aus dem Schiffe ver Hauptkirche 
flieg er auf einer Treppe in ein oberes Seitengemadh, wo auf Re= 
galen neben einigen gedruckten Büchern ihm gegen 100 griechifche 
und arabifhe Manuferipte gezeigt wurben; da -biefe geringe 
Sammlung aber feinen Erwartungen nicht entfprach, führte man 
ihn nach einigen Umftänden auf einen der Thürme, wo die größere 
Bibliothek fich befand. Ihren Inhalt fand er im Ganzen dem ber 
von ihm früher durchmufterten Bibliothek im Sinai-Klofter nahe 
verwandt (Erdk. Th. XIV. ©. 614-618) ®); unter vielen pas 
teiftifchen, Tirchlichen, Hibfifchen, deren nicht wenige dem 10. und 
11. Jahrhundert angehörten, und mehrere fehr nett andgeftattet 
waren, ſtanden auch die Werke des Hippofrated. Außer den grie= 
chiſchen fanden fich auch ruffifche, wallachifche, arabifche und fyrie 
ſche Handſchriften vor, fo wie 10 fehöne abyffinifche auf Bergamen. 
In ver Zahl der letztern entdeckte er einen griechifchen Uncial« 
coder, ein Evangeliftarium des 8. ober‘ 9. Jahrhunderts, das die 
griehifchen, freilich nur modern⸗griechiſch ſprechenden Mönche gar 
nicht für griechiſch anfahen, bis der veutfche Gelehrte ihnen einige 
Zeilen daraus vorlas. Unter einem Haufen für werthlos gehalt« 
ner Cheirographa, die man in eine Ede geworfen, erlaubte man 
ihm, einiges auszuleſen. Da er aber auch das Fragment eines 
ſchönen Uncialblattes herausgefunden, traten feine Führer mit dem 
Verbot jeder Entfernung von Manuferipten aus dem Klofter here 
vor, feitdem ein ruſſiſcher Archimandrit ein Verzeichniß von allen 
DManuferipten aufgenommen habe. Erſt einige Wochen fpäter er⸗ 
fuhr ver Neifende von einem ihm verborgen gebliebenen Schape 
son Mfer. zu St. Saba, deſſen Spur er wol gern Hätte nach— 
gehen mögen. 


6. Tifchendorf, Reife. I. ©. 121—124. *%) Bollftändigere 
yuieisien über beflbe ſ. in Wien. Jahrb. f. Literat. Jahrg. 1846. 
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Erläuterung 4 


Weſtufer bes Tobten Meeres; Fortfegung: die Waſſerſchei- 
dehöhe in Judaea im Weft des Todten Meeres mit ben 
ſich gegen OR zu beffen Weftgeftade fenkenden Wadis Urtäg, 
Ta'ãamirah und andern. Wadi Urtas bei den Salomonifchen 
Teichen, die Gärten von Etham; ber Dſchebel el Fureidis, 
das Heine Paradies, ber Frankenberg der Legende, das He— 
rodion; das Labyrinth bei Khureitun, die Höhle Adullam, 
Tekü’as-Nuinen, die Prophetenftabt Amos Tekoa. Die 
Wüfte Tekoa; die Halbbebuinen Ta’ämirah, NRefchaideh, 
Ka'abireh und die Dſchellaͤhin. 


Wie das Et. Saba=Klofter im Often von Ierufalem und 
Bethlehem ver befanntefte Punkt auf der Weftfeite des Tod⸗ 
ten Meeres gegen deſſen Norbenve, fo ift ed das Engaddi und 
Maſada zu Davids und Salomos und Herodes Zeiten im Often 
‚von Hebron; erftered, Engaddi, unter gleicher Breite mit dieſem 
Orte, fo ziemlich in der Mitte dicht am Weftufer des Todten 
Meeres gelegen, aber nur fehr felten einmal von forſchenden Wan- 
derern befucht, wie in neuern Zeiten (nicht von Haffelquift) nur 
von Robinfon und Wolcott, denen wir bie einzigen genaueren 
Nachrichten darüber verdanken. Die jüngfte Exrpevition der Ver- 
einsſtaaten Nordamerikas zur Erforfhung des Todten Meeres, 
welche unter Lieutenant Lynch's und Dales' Commando (1848) 
auf längere Zeit ihr Lager bei Engaddi auffchlug, Hat die genaues 
ſten Bermeffungen und Aufnahmen dieſes Theile der Küfte ver⸗ 
heißen. Diefe Iegtere Expedition Fam zu Schiff nach Engaddi, die 
fräher genannten befuchten es auf dem Landwege; Wolcott 
kam vom Süden, von Mafada aus den Uferweg nach Engaddi 
verfolgend, und Eehrte von da gegen N.W. durch die Wadis, in 
welchen die Jehalin und Ta’ämirah-raber ihre Lager hatten, 
über. Teküa (Tekoa) und den Frankenberg (Diehebel el Fu— 
reidis) nad Bethlehem zurüd; Robinfon wanderte von 
Bethlehem über diele genannten Orte nad Engaddi Hin, von 
wo er bann den Uferweg norbwärts zum Ras el Feſchchah 
und nach Jericho verfolgte. 

Dur die ſich gegenfeltig ergänzenden Wanderungen biefer 
beiden trefflichen Beobachter wird uns bad Gebiet des hoben 
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Waſſerſcheiderückens, auf weldem Bethlehem und Hebron 
im alten Stammedantheile Juda liegen, in feinen Senkungen 
und Abfällen oſtwärts zum Todten Meere zum erften 
male genauer befannt, und damit eine Reihe Hiftorifch wie anti« 
quarifch wichtiger Rocalitäten, die an ben Urfprüngen jener 
Wadis liegen, die ale mehr oder weniger im Parallelismus , 
von der gemeinfamen Waſſerſcheidehöhe oſt- oder ſüdoſtwärts in 
das felfige Öftliche Klippenufer des Todten Meeres einfchneiden, 
und in’ den Regpnzeiten ihre temporairen Wafler ihm zuführen, 
während auf der entgegengefegten Seite nach) Weſt Hin das Ge— 
fammtgefäle zum DMittellänvifchen Meer geht. 

Da Ierufalem (2479 Fuß nad Ruffegger, 2472 8. n. 
v. Schubert, 2349 F. n. v. Wildenbruch; von verſchiedenen Stand« 
punkten aus fehr gut übereinftimmenbe Meffungen) 70), Bethle= 
hem (2538 8. Bar. n. Ruffegger im Iateinifchen Klofter; 2409 8. 
Bar. n. v. Schubert) und Hebron (2842 F. n. Ruffegger, 2409 8. 
n. v. Schubert, unten im Judenquartier) 71) beveutend Hoch Tiegen 
auf jenem Waſſerſcheiderücken, fo ſind ihre Abfälle gegen Oft zum 
tiefen Spiegel des Tobten Meered auch weit fleiler und wilder ald 
gegen die fanfter abfallende Weftfeite zum Mittelländifchen Meere, 
wozu noch kommt, daß die öſtlichen Wadis mit ihrer Senkung 
um ein Drittheil einen Fürzern auf haben als gegen die zwei 
Drittheile der ganzen Breite des judäiſchen Landes, gegen die 
Weftfeite, wohinwärtd ſich demnach eine weit milvere, lieblichere, 
culturfähigere, bevölkertere Landſchaft von jeher entwideln mußte. 

Doch treten auf der Höhenlinie diefer Wafferfcheide zwiſchen 
den Hauptfläpten Bethlehem und Hebron, deren Beſchreibun⸗ 
gen erſt weiter unten im Gebiete Judäas folgen Fünnen, im ben 
Urfprüngen ber zum Todten Meere gehörigen Wadis, die ges 
genwärtig faft nug durch Beduinenlager der Ta’ämirah und 
Dſchehalin bevölkert werben und wenig bewohnte fefte Dorfichaften 
varbieten, vie einft bedeutender befievelten, hiftorifch merfwürbigen 
Bunkte von Norden nah Süden in einer Reihe hervor, von 
Bethlehem über Urtäs, Dſchebel Fureidis (der Franken— 
berg) mit vem Herodion, Tefün (Teko a), Beni Naim in 
Oſt von Hebron, dann Kurmul(Karmel), Tell Tawäreh und 


”) d. Wildensruch, Taf. II. in Monatsber. a, a. D. ©. 270. 
e Aufleager, Reife. II. S. 211; v. Schubert, b. Steinheil. a. a. D. 
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andere, an benen die Wege nad Engaddi und Mafada und 
dem Südende ded Todten Meeres vorüberführen, vie alfo hier als 
zu deffen natürlichem Strom=- und See«Gebiete ver Jordan— 
Einfenkung gehörig mit zu,betrachten fein werben, zumal ba fie 
mit der Seite des Mittellännifchen Meeres von Gaza bis Jaffa 
gegenwärtig in gar feiner Verbindung ftehen, und die große 
Buglinie der Karawanen und Reifenden von Hebron 
- über Bethlehemnach Ierufalem, ohne fie zu beachten, an ihrer 
Weftfeite vorüber zieht. Daher ließen uns alle frühere Reiſende, 
welche, wie zulegt auch v. Schubert, Ruffegger, Wilfon, 
Tifhendorf und andere, von ber Südſeite aus, von der Sinais« 
Halbinſel, Hier durch nach Jeruſalem wanderten, über dieſe 
ganze Oſtſeite des alten Judaea rathlos, und auch we— 
der Seetzen noch Burckhardt konnten hierüber weſentlichen 
Aufſchluß geben; nur Pococke fo wie Irby und Mangles ha— 
ben einige dieſer Punkte im Vorübergehen berührt. Aus ver Nähe 
der berühmten Salomonifchen Teiche, jet el Burak ver 
Araber, bei Bethlehem, melde einft gegen Norden Jeruſalem 
durch einen großartigen Aquäpduet reichlih mit Waſſer ver- 
ſorgten, die auch Heute noch nicht zu fließen aufgehört haben, 
erreicht man fehr bald füboftwärtd den tiefen Wadi Urtäß, ver 
nad Oſten mit einem ſchönen Duell und Baäͤchlein Hinabläuft, 
durch welches viele Gärten im Thale bewäffert werben, das von 
der wenig bewohnten Dorfruine Urtäs den Namen trägt 72), 
Oberhalb des Quells find die Thalanfänge indgefammt unfruchte 
bar. Der Wafferreichthum dieſes Thales, fo nahe den Zeichen, 
die nicht nur zur Wafferleitung für Jerufalem, fondern auch 
für die Bewäflerung ber anliegenden nähern Auen dienten, in dee 
nen nach Iofephus (Antig. Jud. VII. 7, 3) König Salomo 
Gärten mit Wafferftrömen zu Etham anlegte, wo König 
Rehabeam die neben einander genannten Städte: Bethlehem, 
Etham, Thekoa (2.8. d. Chron. 11, 6) 7°) aufbauete, und wo 
nach dem Talmud die Quellen zu Etham fo oft in Verbindung 
mit den Zeichen Salomonid genannt werben, machte es wahre 
ſcheinlich, in den Neften ver alten Ortölage zu Urtäß die antife 
Etham, Etam oder Aitam wieder aufgefunden zu Haben. Die 


”) Robinfon, Pal. I. 385, 390; S. Wolcott, Breursien to He- 
bron etc, Masada, in Biblioth. Sacra. 1843. 
73 1. Sghtfoot, 1. bei Roblnfon, IL. 107 1. Rote 
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fegöne reiche Wafferquelle, welche den erfien murmelnpden Bad 
bildet, den Robinfon in Paläftina zu erblicken befam, war ficher 
einft eine nicht unbewohnte, Tiebliche Erdgegend, in welche die 
Klofterlegende ven „verſchloſſenen Garten“ des Hohen Lie— 
des 4, 12 nah Duaresmius Angabe (Eluc. II. 764) verlegen 
mochte. Thalabwärtd weideten zahlreiche Heerden der Taamirehs 
Araber, deren Lager im Grunde des Wadi Urtäß aufgefchlagen 
war, das in einem kurzen Nachmittaggmarfche einiger Stunden 
von den Zeichen aus am 8. Mai erreicht werden konnte. Auf 
dem Wege dahin von dem Urtäd-Bache, ver bald vom Erdboden 
aufgefogen war, betrat man wieder vürreren Klippenboben, doch 
nicht ohne Weidungen für Ziegen, Schaafe und Kameele, und zog 
an dem zerftörten Dörfchen el Munettifcheh vorüber, in deſſen 
Umgebung man jedoch die Spuren antifer Fanaanitifcher Terraffen- 
eultur noch wohl erfannte. In einer Stunde war ber Buß bed 
Dſchebel el Fureidis der Araber (d. 5. das Eleine Para— 
dies; offenbar eine Erinnerung feiner frühern Cultur) erreicht 7%). 
Der Berg an 300 bis 400 Fuß hoch fleigt als ein abgeftumpfter, 
ganz ifolirter Kegel auf der Fläche des Tafellandes wenigftend 
eben fo hoch über den Grund des Wadi Urtäs an deſſen S. W. 
Seite empor. Auch fein Fuß zeigt Spuren antiken Terraffenbaues, 
fo daß er mehr zum Anbau ald zur Vertheivigung eingerichtet 
geweſen zu fein fcheint. Reſte von Gräben, Kirche und Weg hin— 
auf, die Bocode gefehen haben wollte, fand Robinſon nicht, 
aber wol terraffirted, zum Theil beaderted Feld mit großen Waf- 
ferbehältern, vieredfigen Aufbau, Epuren von Grundmauern. In 
10 Minuten war der Hügel’ von 750 Fuß im Umkreis erfliegen, 
ver feinem ganzen Umfange nach von einem zertrümmerten Mauer 
range wie feftungsartig aus behauenen Gteinen von beveutender 
Größe umgeben ift, mit Magazinen, Cifternen und 4 maffl« 
ven runden Thürmen, bie nach den 4 Weltgegenden fchauen, von 
denen der gen Oft am beften erhalten ift. Zu den wenigen Reis 
fenden, die viefe Höhen, bie bei ben Neuern unter dem allges 
meinen Namen ded Frankenbergs am befannteften geworden, 
erftiegen, aber wenig von ihnen zu fagen wiffen, ift auch Irby 7) 
und Wolcott (am 17. März 1842) 7%). Diefer Fam von S. O. 
von Ain Gambeh und Bebefelüch dahin, und bemerfte alerbings 
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zu ihm- einen antiken Weg von 12 Fuß Breite, von der N.O. Seite 
hinaufſteigend, davon der obere Theil ziemlich erdrückt, der untere 
aber durch Trümmerfchutt etwad erhöht war und veutlichen ter⸗ 
zaffirten Unterbau zeigte. Diefelbe Bemerkung haben ganz neuer» 
lich Gadow und Ph. Wolff bei ihrem dortigen Beſuche beftätigt 77). 
Schon früher Hatten Pococke, Mariti, Berggreen, v. Rau« 
mer ’®) die Ipentität dieſes Frankenbergs mit dem Hero- 
dium anerkannt, dem Begräbnigort von Herodes M., ven 
Iofepbus befchrieben hat. Irby hielt ven Bau für zu Flein zu 
einer Feſtung, erfannte aber die Baurefte am Buß für römifche 

Arbeit. Damit flimmt Wolcott überein, ber dieſe ebenfalls für 
entfchleven römifchen Bauſtyl erklärt, obgleich eigentlich wenig 
Bufammenhängended mehr zu erkennen und allerdings von 200 
polirten »Steinftufen, die nach Joſephus einft Hinaufführten, faft 
nichts mehr vorzufinden fei. Doch bemerkte Wolff hie und va noch 
ftelenwelfe einige treppenförmige Stufenanfäge an dem fteilen Berge 
Tegel hinauf, den er der Form nad mit ver Achalm bei Meute 
lingen vergleicht. Auch ftehen noch 2 Gewölbe von behauenen 
Steinen, und unten umher eine Mauer von 300 Buß Länge, da= 
von Theile vieleicht nur eine Terraffe waren, mit den Grunbla« 
gen eines runden Thurms, und in ver Nähe ein großes mit 
beränverten (bevelled) Steinen umgebened Waſſerbecken, fo mie 
ein Eleined mit Mofail-Scherbentafeln, eine Kocalität, welche jetzt 
Sto’bal benannt if. 

Wolcott war von ber genauen Uebereinftimmung der Be— 
ſchreibung des Joſephus vom Herodium mit dieſer Localität 
überraſcht, und erklärt dieſen Autor bei ſpeciellen Terrainſchilde⸗ 
rungen als einen getreuen hiſtoriſchen Führer; wenn ſchon feinen 
Öfter übertriebenen oder unſichern Maaßangaben keineswegs zu fol⸗ 
gen ſei, ſo trete er doch oft unverkennbar als Augenzeuge auf. 
Robinſon fand bei Erſteigung des Berggipfels 7%) zwar einen 
weiten Blick gegen N., aber weniger Ueberſicht über das Todte 
Meer, als er erwartet hatte: die beiden Enden deſſelben waren hier 
nicht zu überſehen, und von deſſen Oberfläche ſah er wegen des 
noch zu fernen Abſtandes und der vorliegenden Höhen nicht viel 
mehr, als man vom Delberge herab erfpähen kann. Den gemöhn« 


72 Dr. 86, Doif, enangeler Stehtfarer zu Mattwelf, Bee In 
das Gelobte Land. Stuitgardt. 1849. 16. ©. "%) y. Rats 
mer, Paläfl. 6.219220. ”) Beinen, —* ie. 
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lich geworbenen Namen diefer Localität wies Robinfon als eine 
biftorifch völig unbegründete fpäte Legende nach, die erſt feit dem 
Ende des 15. Jahrhunderts zumal durch Felix Fabri (1483) %) 
und andere nachfolgende Pilger in Gang fan, als hätten ſich 
Franken aus der Kreuzfahrer Zeiten zulegt noch hieher geflüch- 
tet gehabt und gegen bie Garacenen einige Jahrzehende verthei- 
digt; daher der Name des Frankenbergs, ven jedoch F. Fabri 
noch nicht fo nennt, ſondern nut Rama, d. i. die Höhe an derſel- 
ben Stelle, die man audy mol eben fo unkritiſch für dad alte 
Bethulla im Bude Judith Hatte Halten wollen. Dagegen 
ſtimmt Robinfon für die Ipentität mit jenem Herodium, eben 
fo wie Reland (Pal. 820, 821), welches nach Joſephus 60 Stas 
dien von Ierufalem (3 Stunden fern), alfo nicht weit von Tekoa lag 
(Antig. XV. 9, 4; Bell. Jud. I. 21, 10 und IV. 9, 5); wohin 
Eleazar, welcher Tekoa belagert Hatte, Botſchafter fandte nad) der 
Garnifon in Herodium, weldes nahe war. Hier auf dem Berge 
mäßiger Höhe, gleich einer Mamelle geftaltet, ven Herodes noch 
Höher aufmerfen ließ, Iegte verfelbe erft fpäterhin ala König nach 
Joſephus Erzählung eine Feſte an mit gerundeten Thürmen, 
darin königliche Gemäcer von großer Beftigkeit und Pracht einge⸗ 
richtet wurben. Zum bequemen Hinaufſtieg führte er eine Treppe 
von 200 Stufen aus gehauenen Ouadern zur Höfe, und am Buß 
des Bergö, ben er zu feinem Maufoleum beftimmte, erbaute er für 
fi) und feine Freunde Palläfte und verforgte fie durch koſtbare 
Anlagen aus ver Berne mit Waffer in Menge. Einen wohl erhal« 
tenen, jegt wafferleeren Teich, an ven innern Wänden mit Terra- 
cotta überzogen, von der Größe des Hiskias-Teiches in Ierufalem, 
bemerkte Wolff oben auf der Bergeshöhe in ber Nordweſtecke ber 
Nuinenmaffe 2). Die ganze umliegende Ebene bevedte ſich bald 
mit einer großen Stadt, vielen großen Gebäuben und weiten Bär« 
ten, aus deren Mitte jenes Herodium gleich einer Akropolis hervor⸗ 
tagte; fie ward fo bedeutend, daß nach ihr eine ber 10 Toparchien Ju⸗ 
däa’s, nach Plinius und Joſephus, ven Namen erhielt (Hist. Nat. 
V. 15: Herodium cum oppido illustri ejusdem nominis). Qon 
Ptolemaeus fo wenig wie von Eufebius und Hieronymus 
wird der Ort nicht mehr erwähnt. Schon Reland erfannte die⸗ 
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ſes für das diesſeltige Herodium, aber verfchleven von dem 
arabiſchen jenſeitigen, auf ver Oſtſelte des Todten Meeres, angeb⸗ 
lich benachbart bei Machaerus, von dem und jedoch jede genauere 
Beſtimmung fehlt, welches wahrſcheinlich nur auf einen falſchen Aus⸗ 
druck nach Joſephus ſupponirt iſt (de Bell. Jud. I. 21, 10; He- 
rodion castellam in monte quodam Arabiae, ftatt wie es bei 
Joſephus Heißt: zo mpds Agaßlar dgeı, welder gegen die aras 
bifche Seite Hinliegt). Denn auch Antiq. Jud. XIV. 13, 9 und 
XV. 9, 4, wo das Gaftell, das Herodes an der Siegesſtelle über 
empörerifche Judaͤer erſt fpäter, da er König geworben war, er⸗ 
baute, dad Herodias genannt wird, ift, mit allen andern Stellen 
verglichen, immer nur das eine Herodion genannt, 60 Gtas 
dien in S. O. von Ierufalent gelegen, auf vem Wege nah Mas 
ſada, wenn ſchon Nota a, fol. 108 T. II. bei Havercamp, zu 
de Bell.1.21, 10, bei PgoUgıov fagt: man müffe zwei verfchie« 
dene Herodion annehmen. In diefem Caftell, dad 200 (150 Sta- 
dien von Jericho nach Ierufalem und von da 60 Stadien nad 
‚Herodion, circa = 200) Stadien von Jericho, wo Gerodes 
geftorben war, fern lag, wurde bie Leiche ded Tyrannen mit Pomp 
im Maufeleo heigefegt (de Bell. I. 33, 9 und Antig. XVII. 8, 3). 
Eine beftimmte Stelle war bis jegt für daſſelbe Grab nicht zu er⸗ 
mitteln (nah Wolff a. a. O.); an Infchriften und Sculpturen 
fehle es gänzlih. Die von Pococke aufgeftelte Vermuthung, 
daß am biefer Stelle vor der Erbauung des Herodion die Warte 
Bethe⸗Cherem, Jeremias 6, 1, bei Tekoa gelegen gewefen, von 
wo die Drommeten erfhallen und wo ein Panler aufs 
zumerfen gegen ben Feind, ber von Mitternacht kom— 
men werde, nach Aufruf des Propheten, wäre wol möglich, aber 
durch Fein Datum näher zu erwelfen, da Eufebius und Kies 
ronymus vom Herodium fehweigen, unb Hieron. Comment. in Je- 
rem. VE. 1 zwar ein Dorf Beta Charma nennt, das auf einem 
Berge zwifchen Tekoa und Ierufalem lag, ed aber nicht mit Hero⸗ 
dium iventificirt. 

Zum Wadi Urtäß, der gegen S. O. ftreicht, ſtößt an ber 
SD. Seite des Frankenbergs ein von S. W. einlaufendes Thal, 
eine enge maleriſche Schlucht mit Hohen Felswänden zu beiben 
Seiten, auf beren Belöhöhen an ber fühlichen Seite Nefte eines. 

* quabratifchen Thurmes vom Dorfe Khüreltun®2) fi} zeigen, fo 
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‘ 
wienur weniges abwärtd von ihm an berfelben Seite der Gingang 
zu einer ungeheuern natürlichen Höhle, zu ber man nur zu 
Buß gelangen kann. Eli Smith, wie Irby und Mangles, welche 
das Dorf Harlatun fchrieben, haben fie unter dem Namen des 
Labyrinthes beſucht ®). Sie fliegen von ihren Pferden ab 
und folgten zur Seite der Klippe einer Iangen fi windenden 
Paſſage mit Fleinen natürlichen Felskammern und Höhlungen zu 
beiden Seiten, bis fie eine fehr große Rammer mit hohen natür« 
lichen Gewölbbogen erreichten; von hier aus eröffneten fich zahl= 
reiche Gänge nach allen Directionen, die wieder von andern rechte 
winflig durcfegt ein wahres Labyrinth bildeten, das nach 
Ausfage des Führers niemals volftändig unterfucht fei, aus 
Furcht ſich darin zu verlieten. Die Paflagen, alle in gleichem 
Niveau, waren meift 4 Fuß hoch, 3 Fuß weit und fehuttfrei, bie 
Xuft rein und gut. Nur wenige Verfteinerungen, fagt Irby, habe 
er barin bemerken Fünnen. In ver großen Kammer fanden fich 
<öpferfcherben, und‘ an den Wänden die Namen einiger englijchen 
Reiſenden (auch Pococke, W. Turner u. a. hatten fie früher 
befucht) mit Kohle angefchrieben. Die Höhle ſchien einmal be— 
wohnt geweſen zu jein; die Legende gibt fie für vie Höhle Adullam 
aus, in welcher einft David fi) verbarg vor Saul (1 Sam. 
22, 1), und die im 2. B. Sam. 23, 13 in Verbindung mit dem 
Thale Rephaim (f. ob. S. 121) und den Brunnen Bethlehems 
gefegt wird. 

In dem Buche Iofua, wo der König von Adullam unter 
den Königen Judäas, mit denen von Jericho, Ierufalem, Jarmut 
und anderen genannt wird, die Joſua befiegte (Joſ. 12, 15), wird 
an einer zweiten Gtelle (Iof. 15, 35) Jarmut mit Adullam, 
Socho und anderen Stäbten zu ven Nieverlanden gerechnet, wo⸗ 
nach deſſen Lage weiter im Weften und zwar nach dem Onoma= 
ſticum (s. v. Odollam) 10 römiſche Meilen öftlih von Eleu— 
theropolis %), was norböfllich gedacht von Beit Oſchlbrin in 
die Naͤhe von Schuweikeh (Socho) und Durmuf (Iarmuth) 
auf Robinfond Karte und in guter Uebereinftimmung mit Iofua 
15, 35, eintreffen würbe, wo es auch an Höhlen nicht fehlt. Daher 
iſt es nicht wahrſcheinlich, daß das zu welt gegen Oft auf ber 
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Oſtſenkung gelegene Labyrinth von Khüreitun identiſch mit 
der alten Adullam fein Fann. 

Die genauefte Unterfuhung dieſer wielverzweigten Grotte, 
welche nahe dem Dörfchen Chörbet Chareitun (oder Khurei= 
tun) und ver Ain Chareitun (der Quelle veflelben Namens) 
TViegt, und nur bei ven Franken „das Labyrinth, bei den Ara 
bern aber fletd Moghar Chareitun (vie Höhle Chareitun, 
richtiger Chariton) Heißt, verdanken wir erft Fürzlich dem kuͤh⸗ 
nen Erforfcher der Umgegend Ierufalems, Dr. Titus Tobler 8), 
der am 26. Dec. 1845 von Bethlehem aus in 2%, Stunpe ihren 
fleilen und befehmwerlichen Eingang erreichte, um fie, was bis dahin 
noch nicht gefchehen war, in allen ihren Verzweigungen bis zum 
Ende derfelben zu unterfuchen, was ihm auch bei Begleitung von 
5 Mann und unter ven umfichtigften Vorkehrungen für ein fo ges 
fährliches Unternehmen volltommen gelang. Nach Erklimmung 
ihres ſehr fteilen Einganges verfolgte man erft ihre Gänge gegen 
N.W., dann die von ©. nach N., von deren Dedengewölben vie 
Blevermäufe nur ſchwer zu verſcheuchen waren. Die Richtung 
von ©. nah N. bleibt bis zu einer tiefen Höhle vorherrſchend, 
in die man fi durch Schurren hinabläßt. Schon bis zu ihr 
geben mehrere Seitengänge ab. Aus dieſer tiefen Höhle rüdt 
man welter zu ver John Gorvon= Höhle vor, die ihren Namen 
von dem Engländer, ver fie 1804 befuchte, erhalten hat. Noch 
weiter gelangt man zu einer dritten Höhlenerweiterung, die 
gewöhnlich noch von Franken und Franciskanern bei ihren dorti⸗ 
gen Befuchen erreicht ward, und wegen ber vielen von ben 
Befuchenden darin angefchriebenen Namen von Xobler vie 
Franciskanerhöhle genannt worben ifl. Von ihr gehen zwei 
Bänge aud, ein Fürzerer von ©. gegen N. und ein längerer 
echter Hand, den Tobler zu verfolgen fich beſonders zur Aufe 
gabe machte, da bie jüngften Vefucher dieſes Labyrinthes 86) vor⸗ 
züglich nur jenen linken Gang durchkrochen, von dieſem Legteren, 
rechten aber, nahe bei feiner fehr enge werdenden Fortſetzung 
zurhdblieben, wie ihre dort angebrachten Zeichen zu beweiſen fhle- 
nen. Jenſeit dieſer Verengungen, tiefer im Innern des Labyrin« 
thes, begann aber erft die Intereffantere Unterwelt mit den 
Gräbern und Infchriften. Unzählige Gänge eröffneten ſich, 


®s) ſ. das Ausland. 1847. Nr. 179—181. °*) Fr. Ad. Strauß, 
Sinai und Oolgatha. te Aufl. Berlin. 1848. ©. 343. 
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die ſich nicht ale bezeichnen laſſen; je befchmwerlicher fie wurden, 
deſto mehr Luſt gewann Dr. Tobler, in dieſer Terra incogaita 
vorzubringen, und erſt ald die Iegten Spuren ver Frankenbe⸗ 
fuer Hinter ihm waren, verfichert derfelbe, begann die eigent= 
liche Entvedung. Jeder Hauptgang wurde mit allen feinen 
Nebengängen zu Ende verfolgt, ehe es zu einem folgenven ging; 
fo zeigte es fich, daß die Gräber ausſchließlich in den Geitengän- 
gen und nahe dem gemeinſchaftlichen Enve eines großen Ganges 
angebracht waren. Ginmal fand fi) eine Eifterne mit Wafler; 
der Boden ber Gänge war mit einer braunen, fetten Erdkruſte, fo 
wie auch die Seitenwände in der Höhe eines Fußes mit einen 
dergleichen braunen, horizontalen Streifen überzogen; wahrſchein⸗ 
lich ein Zeichen, mie hoch der Waſſerſtand in den Gängen zur 
Regenzeit reicht. Die Gänge bilven nirgends Kreißlinien, fonvern 
gehen rechtwinklig auseinander, wie auch die Nifchen, vie auffal« 
Iend lang find. Die Kanäle liegen nicht auf einem Niveau, fon« 
dern wie Stockwerke übereinander, was wenig in die Augen 
ſpringt, obgleich die Steigungen fehr deutlich find; die meiften 
der Gänge klingen unter ven Füßen hohl. Nur wenn eine Na« 
turhöhle die Gänge unterbricht, zeigt fi etwa eine Treppe 
Solche Unterbrechungen find häufig und geben ven Gängen ven 
Charakter eines Labyrinthes. 

Die Belfenarbeit fhien darauf angelegt, ven Felſen ganz zu 
durchdringen bis an Die Höhe des Berges, oder an den Boden ber 
Gegend von Thekoa, und bis in die Tiefe des Chareitun«Thales. 
Mar fchien mit einer gewiſſen Entfernung vom GBingange zufrie⸗ 
den zu fein, um den flerblichen Ueberreſten die möglichfte Ruhe zu 
gönnen. Die fernen Gänge find meift fehr nievrig, nur zum ge— 
büdten Gehen oder zum Durchkriechen auf allen Vieren geeignet; 
die obere Decke iſt aber ſtets gewölbartig bearbeitet. Infchriften, 
nicht fehr tief, aber doch in den Stein eingehauen, wurven fehr 
Häufig, nur an ben Enden der Gänge zeigen fie fih auch auf 
Sarkophagen; zu ihrer Copie würden mehrere Tage nothwendig 
fein; wenige find mit brauner Farbe in fingerbreiten Schriftzügen 
angemalt. Eine Anzahl, die Tobler copirte, wurde von denen, 
melden er fie zeigte, für famaritanifch (? ſyriſch ?) gehalten. 
Hie und da fand man Bruchſtücke zertrümmerter Steinfärge oder 
Sarkophage, die aber nicht fehr tief ausgearbeitet waren. Ale 
Gräber ſchienen zerftört worden zu fein. Die Maaße für ihre 
Beitungen blieben unficher zu beftinmen, fie ſchienen nirgends die 
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Länge von 4% Buß zu überbieten; für die Lage für Kopf, Ellen« 
bogen u. j. w. waren befondere Vertiefungen angebracht. Vom 
Eingange bis zur erften tiefen Höhle maß Tobler 420 Fuß; 
von dort bis zur Gordonhöhle 70 Fuß; von da zur Frans 
ciskanerhöhle 303 Buß; von da bis zum Ende einer Höhle, 
wo er ven Grundriß berfelben entwarf, 217 &., in Summa alfo 
über 1000 Buß. Auf einem andern Seitenwege würde ihre ‚Tiefe 
etwa eben fo weit reichen; die Wärme an diefem Wintertage war 
in der Höhle bedeutend, zu 20° R. geftiegen. Zur Unterfuhung 
der bißher unbekannten Theile der Höhle waren mehr ald 2 Stun- 
den nicht ohne Gefahren zugebracht, zur Durchwanderung des 
bekannten Theiles feine volle Stunde. Der Zwed der Unterneh⸗ 
mung war erreicht, denn es ergab ſich mit Beftimmtheit, daß biefe 
Höhle zur Aufnahme ver Todten, einer Necropoliß, bereis 
tet ſei; die Erforfhung der Inferiptionen bleibt jedoch noch 
als wichtiger Gegenftand der Unterfuchung, durch men und aus 
welcher Zeit, übrig. Eehrreich iſt Toblers Erläuterung dus ber 
Vita Charitonis 87), die wahrfcheinlich im 7. oder 8. Jahrhundert 
gefchrieben ift, daß der Name vom Sctus Chariton die ur« 
fprüngliche Benennung befam, von welcher die fpätere Kreitun 
und Kreton im Mittelalter und Khareitum bei den Heutigen 
Arabern nur eine Verflümmelung, aber eine Erinnerung an ihren 
Urfprung geblieben iſt. Chariton, ver Stifter von 3 verfchiede- 
denen Lauren (f. 06. ©. 611) in ver Nähe von Ierufalem, Jericho 
und Thekoa, wo er die berühmte Laura Sufa nur eine halbe 
Stunde, 14 Stadien, von Thekoa fern anlegte, und jevesmal durch 
den Andrang und Tumult in ven Sauren verbrängt, ſich neue 
Einſamkeiten auffuchte, begab ſich zulegt aud) aus der Laura 
Sufa (die zwiſchen 340 bis 350 n. Chr. erbaut warb) in fel- 
nem hohen Greifenalter in eine ihm in deren Nähe bekannte 
Höhle, in melcher er fein Leben befchloffen zu haben fcheint. Sie 
Tag an einem Bergſturze und wurde deshalb noch Jahrhunderte 
nad) feinem Tode Kremaftoß, die Schwebende, genannt, denn 
er konnte fie nicht mehr verlaffen und erhielt auf fein Gebet auch 
in der Höhle eine Quelle füßen Waſſers zum Unterhalt. Die 
in den Actis Sanctorum (28. Sept. 608 1. c.) angegebenen Ent« 
fernungen der Laura Suka, ber Kremaftos und der alten 
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Tekoa flimmen, nach Toblers Ermeflen, mit den Diftangen yon 
Chörbet Chareitun, ver MogharChareltun und ver heutigen 
Thekoa überein. Die ganze Umgebung iſt durch bad Leben 
noch mancher anderer Anachoreten aus jenen Zeiten gefeiert. 
Die Ioentifieirung dieſes Labyrinthes mit der Davidifchen Adullam 
erfcheint auch Tobler als eine ver vielen unbegrünveten Klofter- 
legenden. 

Nur etwa eine halbe Stunde fern von dieſer Höhle gegen 
Süden, auf einer kleinen Anhöhe ®); von der man mehrere Stellen 
des Todten Meeres überfehen Fann, ift die ganze Oberflähe 5 Mor- 
gen Landes breit mit Nuinen bedeckt, die Tekuͤ'a heißen 9), in 
denen man ſchon längft ſeit Pococke's Zeit die alte berühmte 
Stadt Tekoa (ober Thekoa, 2. Sam. 14, 1) wieder erkannte. 
Robinfon konnte die von Pococke eine englifche Meile weiter 
ſudlich angeführte Kirche nicht auffinden, aber er fah die ganze 
Oberfläche mit Grundmauern aus quabratifchen Steinen erbaut 
überdeckt, einige ver Steine waren berändert (bevelled, f. oben 
©. 243). Im norvöftlichen Höchften Theile fanden noch bie Refte 
eines großen Quadratthurnged over alten Caftells und neben 
diefem allerdings die Ruinen einer griechifchen Kirche mit Säu—⸗ 
Ien, Zaufftein von rofenfarbigem Marmor, daneben viele in Felſen 
gehauene Gifternen und weiter abwärts eine fchöne Waffer- 
quelle. Irby traf viele Säulenfragmente, konnte aber feine 
Architefturrefte genauer verfolgen. Die Ausfiht gegen N.D. ver- 
breitete ſich über Getreivefelder, aber gegen &.D. in weite Berne 
bie zu dem hohen Gebirgsrücken Moabd, und zwifchen mehreren 
näheren fchroffen Felslücken hindurch zum Todten Meere; noch 
weiter gegen D.S.D. ragten vereingeltftehende Thurmreſte hervor, 
wie Kar Antar, Kadr Um el Leimön u. a. m. 

Zwar wird im 2. B. ver Chron. 11, 5 u. 6 gefagt, daß 
Rehabeam, ver in Ierufalen refivirte, die Stänte Bethlehem, Etham 
und Thekoa zu DVeften erbaute, aber dieſe Orte beftanden weit 
früher: denn zu Sauls Zeit wird fhon im 2.8. Samuelis 14, 2 
des Eugen Weibes zu Thekoa gedacht, das auf Joabb An 
laß die Verföhnung Sauls mit feinem Sohne Abfalom bewirkte. 
Unter König Iofaphat von Juda wird die Gegend oftwärts der 
Stadt, wo ein Schlachtfeld war, die Wüfte Thekoa genannt 
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(2.8. ver Chron. 20, 20 u. 1. Makkab. 9, 33). Schon der Name 
Zekü’a, der in fo geringer veränderter Form, wie fo manche an= 
dere im biefer Nähe des Todten Meered (3. B. Ziph in Siph, 
Main in Maon, Usdum in Sodom, Ain Digivdi in En— 
gaddi u.a.), feine Vivacität fich erhielt, entfcheivet für die Iden⸗ 
tität mit dem bibliſchen Thekoa, womit auch bie Diftanzen (f. 
Reland, Pal. 1028 u. 1029 s. v. Tecoa) ®) flimmen, da Euſe⸗ 
bius und Hieronymus ed 12 römiſche Meilen von Ierufalem, 
6 von Bethlehem entfernt angeben, wa Hieronymus wol wif« 
fen Eonnte, da er den Ort, mie er fagt, aus feinem Wohnfige zu 
Bethlehem täglich vor Augen hatte (Hieron. Comment. in Amos, 
Prooem., Comm. in Jerem. VI. 1: 'Thecuam quoque viculum 
in monte situm „... quotidie oculis cernimus). Die wol ver= 
derbte Schreibart Elthei bei Hieron. und ’ExrFexovn bei Eufeb. 
(im Onom.) macht e8 nicht unmwahrfcheinlich, dap Elthekon (Jo— 
fua 15, 59), das mit einigen andern bei Jofua genannten Orten 
durchaus unbekannt geblieben 9), dieſes Tekoa fein möchte, das 
alfo wol auch ſchon zur Kanaaniter Zeit beftand und aud bei 
Sofephuß bald Oexwn (daher im Onom., ex’ male conjunctis 
verbis, meint Reland) oder Oexoci gefchrieben ifl. Die Entfer- 
nung wird noch heute 2 Stunden von Bethlehem gerechnet. Im 
6. Jahrhundert gründete hier St. Sabaß eine neue Laura in 
Verbindung mit feiner berühmter" gewordenen (f. ob. ©. 611); 
diefe wurde im I. 765 mit ihren chriftlichen Bewohnern und ihrer 
Kirche von Set. Wilibald befucht. Auch zur.Zeit ver Kreuzfah— 
ser war Tekoa noch bewohnt, das ihnen bei der Belagerung 
Jeruſalems Hülfe leiſtete. Späterhin wurde Tekoa vom König 
Fulco den Canonicis der Kirche des Heiligen Grabed zum Aus— 
tauſch für Bethanien zugewiefen %). Wahrfcheinlich erſt aus die— 
fer fpätern Zeit mag die von Wolcott im 3. 1842 zu Tekoa®) 
gefehene ach teckige Taufquelle mit byzantiniſchen Ornamenten 
fein, die an 2 Seiten Sculpturen zeigt, an 2 andern mit griechi« 
ſchen Kreuzen verfehen ift; auch Säulencapitäle fah er, wie Irby, 
an ver S. W. Seite des Gebäudes, das ihm zweifelhaft blieb, ob . 
es ein Gaftell oder eine Kirche gewefen fei. Im I. 1138 wurde 
der Ort durch eine Türkenfchaar aus dem jenfeitigen Iordanlande 
geplündert; damals fanden die mehrften Bewohner von Tekoa ihr 


*%) vergl. v. Raumer, Pal. ©.219. *9 Keil, Comment, zu Joſua. 
©. 304 u. Note. _*) Robinfon, Pal, IL. 311. °) Wolcott, 
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630 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6. 8. 


Aſyl in jener nahen Höhle von Khureltun, die man für Adul⸗ 
lam Hielt®), In welche Weiber, Kinder und Männer ſich mit 
ihrer ganzen Habe und ihren ‚Heerven hatten bergen können. Spä- 
ter ift nichts Genaueres von biefem Orte wieber erwähnt, aber 
damals wurde Jeruſalem nicht wenig in Schrecken gefeßt, da es 
von dem Ueberfale und der Vernichtung der Prophetenftant Tekoa 
hörte: denn fie Hatte als Geburtsort des Propheten Amos, als 
Laura, als Sig feiner chriſtlichen Bevölkerung in großem Anfehn 
geftanden. Erft in ven jüngften Zeiten find ihre Trümmer wie 
erholt aufgefucht worben. 

Bon Propheten Amos (Amos 1,1) heißted, „daß er un⸗ 
ter den Hirten zu Tekoa war,” zur Zeit Ufia, des Königs 
Juda, und Ierobeam, des Sohnes Joas, des Königs Israel. 
Unter den Mafkabäern hieß die Öftlich anliegende Landſchaft vie 
Würfe Tefoe (1. Makk. 9, 33); Hieronymus (in Prologo 
ad Amosum, f. Reland 1028) führt biefelbe ‚Gegend ald weite 
Würfe, nur von Hirten bewohnt, an, wo auch ber Pro— 

“ phet Amos ein Hirte gewefen. Und fo ift es auch heute 
noch; Hier find die Hauptlager ver Ta’ämirah und Dſcheha— 
ln (Iehaltn) audgebreitet, am Oftgefenke von ver Waſſerſcheide-⸗ 
höhe Tekoas, in ven Wadis, bis zum Weftufer und zum Süp- 
ende des Todten Meeres hinab. Zwiſchen dieſen beiden Haupt« 
tribus in Norden (vie Ta'amirah reichen auch bis über das 
Saba-Klofter und den Bach Kidron hinüber, f. ob. ©. 606) und 
in Süden, wo wir bie Dfehehalin ſchon ſüdwärts von Kurmul 
und ez Zuweirah ald Führer nach dem Ghor Eennen lernten (Erbf. 
XIV. 1053), ziehen noch ein paar andere, fhmäcere Tribus um— 
ber, wie die Rafchatveh und vie Ka’äbineh, die aber mit jenen 
ähnliche Lebensweiſe führen, welche feit ved Propheten Amos Zei- 
ten auf dieſer fo eigenthümlichen Xocalität wol ſchwerlich große 
Veränderungen erlitten Haben mag. Diefer Wüſtendiſtrikt 
Tekoa's, von der Linie fefter Wohnfige und der großen Haupt« 
ſtraße Judäas, von Hebron nach Ierufalem, im Weften auf ver 
eultivirteren Wafferfcheivehöhe, oftwärts bis zu ver Küſte des 
Todten Meered und dem Ghor, bildet ein natürliches Grenz⸗ 
gebiet zwiſchen ver Lebensweiſe ber Bedawin, der Zelt« 
bewohner, wie der Vellähin ober des reinen Nomaden- 
lebens und der Aderbauer, die in Dörfern und Hütten ſich 
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anfiedeln, zwifchen deren beiverlei Lebensweiſen jene Tribus felbft 
den Uebergang bilden, daher von beiden Geiten vol Mifitrauen 
angefehen werben, ba fie zu feinem von beiden ſich halten, ſondern 
zwiſchen inne flehend unter dem Schimpfnamen ver Jomasliten 
in fteter Fehde nach beiden Seiten liegen. Um den weftlichen Ufer» 
ſtrich des Todten Meeres bereifen zu Fünnen, mußten alle Reiſen— 
deu ſich dem Schuge diefer Tribus ala Führern 9) anvertrauen. Ro— 
binfon brachte im Lager der Ta'ämirah bei Teku'a, das 
nur aus 6 Selten beftand, eine Nacht zu, und erfuhr, daß ihr 
Tribus etwa an 300 waffenfählge Männer zähfe, die zwiſchen 
Berhlehem, Tekoa und dem Todten Meere ihre Heerden meiden und 
verſchiedentlich zertheilt find. Sie haben nur ein einziges Dorf, 
das fie noch dazu felten bewohnen, das ihnen nur vorzüglich zur 
Aufbewahrung ihres Kornertrages in ciſternenartigen Magazinen 
dient, da fie auf dem Mebergange vom Nomabenleben zum Acker— 
Hau als Halb-Beduinen (f. Erdf. XIV. ©. 978—983) fehen. Zu 
ihren ſchwarzen, aus Ziegenhaar gefertigten, im Quadrat geftellten 
Zelten gehörten an 600 Schaafe und Ziegen, die fi mit ihren 
Beligern am Abend einfanden. Die Weiber gingen ohne Schleier, 
Eneteten Brot zu dünnen Kuchen in heißer Afche, oder auf eifer- 
nen Blechen über dem Feuer; andere butterten in Ziegenfchläuchen, 
die, zwiſchen 2 Stangen am Zelt aufgehängt, hin und her geftoßen 
wurden, bis ſich die Butter gebildet hatte; eine andere Frau trieb 
knieend die Enarrende Handmühle nach altpatriarchalifcher Weife 
(wie in 2. Moſe 11, 5). Hier waren es 2 Steine von nahe 
an 2 Fuß im Durcmeffer, die übereinander, mit einer Wölbung 
zwifchen beiden und einem Loch von oben, das zu mahlende Korn 
aufzunehmen, zu dieſem Behufe dienten, Indem der untere Stein, 
mit einer Umgebung zur Aufnahme des heraustretenden Mehles 
verfehen, feftliegt, der obere aber durch einen Griff mühſam um— 
gedreht wird, was gewöhnlich mit beiden Händen gefchehen muß, 
wenn nicht etwa 2 Weiber das Geſchäft betreiben, wovon in den 
alten Schriften (Ierem. 25, 10; Offenbar. Joh. 18, 22 und Ev. 
Matıh. 24, 41) Öfter ald von dem gewöhnlichften Hausgeſchäfte 
der Mägbe, die durch Gefang fich dad Geſchäft verkürzen, die Rede 
ift, deſſen Verftummen für Immer ald das Symbol des Un- 
tergangeö ver Bamilien und der Geſchlechter der Völker zu gelten 
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pflegt. Auch bei ven Taamirah waren es nur Weiber, die dieſes 
Gefchäft betrieben. Die Männer Hatten einen andern Beruf; fie 
waren im Lande berüchtigt ald raſtlos verwegene Räuber und 
Nebellen gegen die ägyptifche Oberherrfchaft. Im Jahr 1834 hat- 
ten fie an dem Aufftande gegen diefelbe ihätigen Antheil genom= 
men und am längften dabei außgehalten; ihr Scheich follte ver 
erſte bei dem Einbringen in Ierufalem gewefen fein. Doc zogen 
fie fi bald darauf aus Furcht vor einer Militairaushebung im 
die Wüfte zurüd, und fchlugen am Todten Meere ihr Lager auf. 
Erſt als fpäter einige taufend Mann unter vem Mubir von Affe 
in Ihr Gebiet Famen, fich ihrer Heerden und Magazine bemäch« 
tigten, ihre Ernte zerftörten, kehrten fie zum Gehorfam zurüd. Sie 
wurden entwaffnet, mußten jedweder Mann eine Kopffteuer von 
100 Piafter zahlen, doch wurden fie nicht zu Soldaten gepreßt. 
ALS aber dennoch im letzten Jahre zuvor Ibrahim Pafcha die Aus- 
Hebung befohlen Hatte, war alles junge Volk auf die Oftfeite 
des Todten Meeres entwichen, worauf durch bie Gegenvor- 
ftelungen ihres Scheich in Jerufalem der Befehl zurüdgenommen 
wurbe: dennoch hatte man einige von ihnen mit Gewalt fortge- 
ſchleppt. Dennoch im Schu folder Leute befand fih Robinfon 
mit feinem Gefährten auf der Wanderung durch jene Wüfte fo 
fiher wie in Ierufalem und bei andern Beduinen; ihr Scheich 
mit den 4 Mann Eskorte waren perfönlich tapfer und würben 
bei einer Attade für ihre Schüglinge das Leben gelafien ha— 
ben; aber das Lügen und Maufen bei paffender Gelegenheit war 
ihnen wie allen Beduinen gleichfam angeboren. Der Scheich, eine 
ſchöne Geftalt vol Würde und Avel, befonnen und ernft, Eonnte 
Iefen und fchreiben, war zugleich ver Khatib oder Redner und 
Imäm oder Priefter feined Stammes, wurde Khatib (Dorf- 
ſchulze) titulirt und mar fehr eifrig in Ausübung der Geremonien 
und des Gebetes. Solcher Khatibs oder heilig gehaltener 
Bafir, Scheich8 gewiffer Beduinenſtämme gibt e8 mehrere, un« 
ter deren Schug man auf der Oftfeite des Jordans am ſicherſten 
reift, Bei einem ſolchen Khatib, ven Eli Smith %) in Jericho 
traf, fand er fehr gaftliche Aufnahme und Geſandtſchaften von 
Stämmen aus fernen Gegenden, fo daß er unter beren Schuß bie 
dftlichen Gebirge von Hesbon und Moab mit größter Sicherheit 
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‚hätte bereifen Eönnen, da ſolche Khatibs bei allen Stämmen in 
Berehrung ftehen und, da fie allein nur Iefen, ſchreiben und unter 
ven Beduinen beten fünnen, bei diefen ein prophetifches Anfehn 
genießen. Bei dieſem Khatib hatte ſich als Gaft in ver ſternhellen, 
Haren, fchönen Nacht auch der Ober-Scheih Defa Allah des 
Tribus der Dfhehältn eingefunden, der kürzlich Lord Prudhoe 
nad Wadi Mufa geführt hatte und fpäter auch Robinſons 
Buive ward. Von bier wurden in einem Tagemarſche gegen 
Süd am 9. Mai durch die Wüfte über Beni Naim die Orte 
Biph, Kürmal beſucht, wo man dad Nachtlager nahm, und von 
da in einem ftarfen halben Tagemarfche, oſtwärts ziehend, bie 
Burg von Ain Oſchiddi am Todten Meere 97) erreicht. 


Erläuterung. 


Weſtufer des Todten Meeres, Fortfegung: Robinfons Wan 

derung von ben Ta’ämirah über Beni Naim (Kaphar Ba- 

rucha), Tell Zif (Siph) nad Ma’ein (Maon) und Kurmuls- 

Ruinen (Rarmel, Chermule); von da nah Ain Dſchiddy 

(Engedi) und Ain Terabeh. Wolcotts Beſuch zu Sebbeh, 
Maſada. 


3) Bon dem Ta'amirah-Lager und Beni Naim über 
Tell Zif nah Kurmul (Karmel) (9. Mai). 

Vom Lager der Taamirah zog Robinſon am Morgen ge= 
gen Süden fort und erreichte Mittags das Dorf Beni Na’tım, 
dem Hebron 1%, Stunde in S. W. liegt. Die Strede bis dahin 
und weiter ift von mehreren Wadis gegen S. O. durchzogen, wie 
vom Dſchehar (Iehar), der von Tekoa fommt, und vom el Ohär, 
an der Nordſeite des genannten Dorfes vorüberziehend, die ſich 
in ver Nähe von Ain Dſchiddy vereinen %). Weftwärtd zwi— 
fehen beiver oberem Lauf Tiegt dad Dorf Sair zwifchen Tekoa und 
Hebron 9), umgeben von Arbutusbäumen, Zwergeichen, Eleinen 
Tannen und anderem Gefträuch, ver Boden mit duftenden Za'ter 
(Thymus serpillum) überzogen; demnächſt auf ver Höhe, eine 
Stunde vom Ausmarfch, Tiegt eine Eifterne, Bir ez Zaferaneh, 
zur Seite eines felfigen Landſtrichs, deren 3 Bäume ein Signal 


".Robtnfen, Bald. &410-446. 9) Bakinfn, Pal. IL. 6.410. 
°®) Wolcott, Excurs. 1. c. p- 


E 


634 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 8.8. 


für die Ferne abgeben. Bon Hier zogen die Kührer nad) Hebron, 
- um Gerfte zu Pfervefutter einzufaufen, während ihre Reifenden 
immer weiter auf der Höhe ver Wafferfheivelinie, wo Acer- 
felver, Ofivenpflanzungen und Weinberge gegen den Sühen an zur 
Seite liegen bleibenden Dörfern zunehmen, bis fie halb 1 Uhr 
das Dorf Beni Naim erreichten, das ihnen auf dem höch ſten 
Bunfte des ganzen dortigen Bergrüdens in Judäa zu 
liegen ſchien: da man von da auch noch die um Hebron gelegenen 
Berge überfhauen Eonnte; alfo wol auf 3000 Buß abfoluter Höhe 
(1. 06. ©. 477, 495): Der ganze Weg dahin, wo er auch gegenwärtig 
ve erfchien, zeigte faft an allen Bergen Spuren von Mauerftufen, 
der einftigen fo allgemein verbreiteten fanaanitifchen Terraf= 
fencultur im Lande. Die Moslemen verehren dort Lots 
Grabeöftelle, über welcher die dortige Mofchee erbaut fein fol, 
eine Regende die fhon Maundeville 10) yor 500 Jahren mit- 
theilte. Aber das Gebäude mit innern Gemachern und einem Dach, 
mit Schießſcharten verfehen, gleicht eher einem Gaftelle. Die mei« 
ften Häufer des im Brühling ganz Leer ftehenden Dorfes, weil 
defien Bewohner dann ihre Saat» und Erntefelver wie ihre 
Heerden bewachen, beftehen aus antiken, großen, behauenen Stei⸗ 
nen; viele in Kelfen gehauene Eifternen waren mit großen Steinen 
belegt, um fie vor dem Ausfchöpfen durch Fremdlinge zu fidern, 
da nur 2 bis 3 Mann einen ſolchen fortzubergggen vermochten: 
ganz wie zu Abraham und Jakobs Zeiten, an die man hier mit 
jedem Schritt erinnert wird (1. Mof. 29, 2 u. 3: Und Jakob 
ſahe fih um und ſiehe, da war ein Brunnen auf dem Felde, und 
fiehe, drei Heerden Schaafe lagen dabei, denn von dem Brunnen 
pflegten fie die Heerden zu tränfen, und lag ein großer Stein 
vor dem Loch ded Brunnens. Und fie pflegten bie Heerden 
alle dafelbft zu verfammeln und ven Stein von dem Brunnenlod 
zu wälzen und die Schaafe zu tränfen, und thaten alsdann den 
Stein wieder vor das Loch an feine Stätte u. f. —). Die Aus- 
fiht vom Dach der Mofchee gegen N. iſt durch ven Hohen Kand« 
ſtrich befchränft, gegen Weſt durch die Hebronberge; gegen Oft if 
das Gebirge ver Oftfeite des Todten Meeres deutlich zu verfolgen; 
gegen Süden ſenkt ſich der Boden fehr almählig gegen die ſüd— 
lichen Vorberge von Judäa (Erbf. XIV. 865), und von den Pla« 


0) Sir John Maundeville, The Voiage and Travaile, ed. Hal- 
liwell, Lond. 8. 1839. p. 68, 
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teauflächen von Karmul (Carmel, Erdk. XIV. 107, 1053) hinab 
zum Ghor. Die jegige Wüfte zeigte viele Spuren alter Orts— 
lagen, deren antife Namen ſich hier auch nicht felten bis in die 
neuefte Zeit erhalten haben. 

Diefe Localität würde fehr geeignet fein, fie für die Rage 
ver Kaphar Barucha, der Segensſtadt (Villa benedictio- . 
nis), zu halten, vie bisher nur hypothetiſch angegeben werben 
Eonnte. Doc hatte fhon Reland!) viefe Stelle, 3 römifche 
Meilen von Hebron fern, nad Epiphanins, in Anſpruch genom- 
men für die Vallis Beraca (Jos. Antig. IV. 1, 3: Koäg edro- 
yicc, Vallis gratiarum), in welcher bei dem Ueberfale ver Amo« 
niter und Moabiter, die zu Engaddi lagerten (2. B. der Chron. 
20, 2) und ven König Iofaphat in Ierufalem bevroheten, in ver 
Wüfte Tekoa (ebendaf. 20, 20), im Thale durch Jehova ein voll- 
kommener Sieg verliehen wurde, deshalb der Grund dad Lobe- 
thal (ebend. 20, 26) genannt wurde. Diefe Höhe iſt daher wol 
nicht als iventifch für das Thal Berachah, dad Seegens- oder 
Lobethal zu halten, wol aber ſcheint im benachbarten Drte, 
den Seetzens Karte mit Brefüt bezeichnete, den Robinfon 2) 
in feinen Berzeichniflen als Bereifüt (Beracha h) aufführte und 
deffen Exiſtenz durch Wolcott im Wadi Vereifüt over Be— 
rachah, der in S.S. W. an Kul'at el Bahmeh gegen, Nord vor⸗ 
überzieht, nachher (1842) 3) beftätigt wurde, dieſer antife Name 
erhalten zu fein, ver dann auf die anliegende Höhe, auf die da= 
ſelbſt genannte Stelle, übertragen warb, worüber Hieronymus 
in feinem Bericht von ver Paula Reifen .fpricht (Epist. 86 ad 
Eustach. Epitaph. Paulae, in Opp. T. IV. 2. p. 675 ed. Mar- 
tine, und Relandi Pal. I. c.: Altera die stetit in supercilio Ca- 
phar-Barucha, id est Villae benedictionis; quem ad locum 
Abraham Dominum prosequutus est. Unde latam despiciens 
solitudinem ac terram quondam Sodomae etc. Recordabatur 
speluncae Lat etc.) . . 

Die fromme Pilgerin Baula ging nah Hieronymus von 
‚Hebron aus, und hielt auf der Höhe Kaphar Barucha an, 
der Stelle wohin Abraham ven Herrn begleitete, als die Männer 
ihr Angefiht gen Sodom wandten und dahin gingen (1.8. Mof. 
18, 22u. 33), und wohin auch Abraham ging, in ver Brühe des 


> Relandi Pal, p-äst, 085. 2) Kobinfon, Pal, II. 416. nad 
©. 863. °) Wolcott, Excurs. 1. c. p 43. 
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folgenden Morgens fein Angefiht gegen Sodom und Gomorra 
mandte und den Rauch vom Rande aufgehen ſah (1. 8. Mofe 19, 27 
u. 28). Hier, heißt e8 weiter, babe Paula vie weite Wüfte über« 
ſchaut, das Land Sodom und Gomorra, die Gegenden von En— 
gedi und Zoar, und der Sünden Lots gedacht, worauf fie über 
Tekoa nach Ierufalem zurückkehrte. — 

Daß ale dieſe Umſtände ſehr paſſend mit Beni Na' im und 
keiner andern Localität der Umgegend ſtimmen, leidet wol keinen 
Zweifel, und die Entdeckung des Wadi Bereikät durch Wol-⸗ 
cott beſtätigt die frühern Hypotheſen auf eine belehrende Weiſe. 

Robinſon, ermuthigt durch die Fortſchritte biblifch-anti« 
quarlſcher Entdeckungen in dieſen Einöden, beſchloß, nach kurzer 
Raſt in dem Vorhof der Moſchee zu Beni Na'im, auch die Orte 
Karmel, Zif, Ma'in, Dutta auf dem Wege nach Engaddi 
zu erforſchen, und wählte dazu einen neuen erfahrenen Führer 
vom Stamm der Rafchaideh- Araber, die um Ain Dſchiddy ihre 
Zelte auffchlagen, um dort auch einer guten Aufnahme ficher 
zu fein. ” 

Schon in 1% Stunden wurde weiter gegen &.S.W. ver 
weftliche Buß ded Hügels Zif (Tell Zif) erreicht, eine runde 
in ver Ebene gelegene Anhöhe, von etwas über 100 Fuß Höhe, 
an der die Straße von Hebron nad) Kurmul (Carmel) vorüber 
geht ). Die.Ruinen der antiken Stadt Siph des Buches Joſua 
15, 55, liegen etwa 10 Minuten öſtlich des Hügeld, auf einem 
niedern Hügelrücken zwijchen 2 kleinen Wadis, die Hier anfangen 
und gegen S.O. im Wadi Khuberah bei Maſada ſich zum Tode 
ten Deere verlaufen. Nur gebrochene Mauern, aber von unge= 
heuern Steinen, maffiv und weit fich verbreitend, Tiegen umher; 
auch ein quabratifcher maffiver Bau mit Spigbögen, Eifternen, 
ein gehauener Felsgang, ver zu einer unterirdifchen Kammer 
führt, ob zu einem Grabe oder einem Magazine? und Anderes 
läßt fich Hier noch erfennen. Auch ver Gipfel des Tell ift von 
einer Mauer umfchloffen und-mit Ciſternen verſehen. Diefe Siph 
ift verfchieden von einer andern Siph im ſüdlichen Judäa (Iofua 
15,24), deren Lage mit ihren Nachbarorten bis jetzt unbefannt ges 
blieben, falls nicht vie ebendaf. 15, 25 angeführte Kirioth 
(Städte) das el Kuryeteind) (oder Karietein, Erdk. XIV. 


*) Robinfen, Bal. III. 1. ©. 4; und II. ©. 418; vergl. Rödiger, Res 
senfion a. a. D. ©. 566. °) Robinfon, Pal. 1.1. ©. 11 Note. 
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969), d. i. zwei Städte, begreift, welches Robinfon vom 
Kager der Dſchehalin aus gegen S. W. in Süd von Ienbeh 
erblickte. Diefe Siph wurde im Buche Joſua unter den Berg- 
ſtädten des Stammesantheiles Judas in ber dritten Gruppe 
der 10 Staͤdte mit ven benachbarten Maon, Carmel und Juta 
(Sofua 15, 55) genannt, In die fih David zweimal vor Sauld 
Berfolgungen flüchtete (1. Sam. 23, 14 u. 25, 2 f.). Hier auf 
ver Burg zu Siph war ed, mo im Angefichte Jehovas der 
ſchönſte Freundſchaftsbund zwifchen dem Heldenmüthigen David 
und dem treuen Jonathan gefchloffen wurde. Denn David, heißt 
es, blieb in ver Wüften in ver Burg, und blieb auf dem Berge 
in der Wüften Siph; Saul aber verfolgte ihn fein Iebelang. Da 
machte fi Ionathan, Sauls Sohn, auf zu David in der 
Wüften der Heide, und ftärfte feine-Hand in Gott, und 
verhieß ihm ſtets in jeder Gefahr der Nächſte zu fein 
(B. 18 und fie machten Beide einen Bund mit einander 
vor dem Herren, und David blieb in der Heide, aber 
Ionäthan z0g wieder heim). Don Siph gingen vie Ver— 
räther zu Saul, der mit 3000 junger Mannfcyaft auszog, David 
in ver Wüfte zu fahnden (1. B. Sam. 26, 1); darum von daher 
der 52fte Pſalm des königlichen Sängers, ein Gebet um Hülfe 
- und Errettung. 

Wahrſcheinlich ift es diefe Siph, melde König Rehabeam 
befeftigen ließ (2. Ehron. 11, 8). Hieronymus (im Onom. s. 
v. Ziph) gibt ihre Diftanz von Hebron auf 8 römifche Meilen 
gegen Oft an, was nur ungefähr übereinftimmt, va fie vielmehr 
etwas fündftlich Tiegt, und in 1%, Stunden zu Kameel von da 
erreicht wird, was noch feine 5 römifche Meilen beträgt. 

Vom Tel Zif 6) führt die Hebronftraße in ein paar Stun« 
den durch die ſchönſte Gegend, die man bisher im Berglande Judäas 
gefehen, zwifchen beckenartigen Hochebenen hin, von Bergen um— 
zogen, bie zwar nicht denen von Dhoheriyeh (Dahherie) in Wet, 
auf der EI Tih-Straße 7), den ſüdlichen Orenzbergen von Hebron 
(Erpf. XIV. 863, 1101 u. 878), an Höhe gleihfommen, aber 
doch auf nahe an anderthalb taufend Buß über das Mittelmeer 
erhaben liegen. Ihre Oberfläche, frei von Belfen, welliger Natur, 
nur mit wenigen Meinen Steinen überfireut, war hier durch ven 
Bleiß der Stäptebewohner zu Hebron meift mit“ Waizenfelvern be— 


®) Robinfon, Pal. II. 418. 7) Robinfon, Pal. I. ©. 346—350. 


638 Wefl-Aften. V. Abtheilung. IL. Abſchnitt. $. 8. 


deckt, deren Aecker fie dem Gouvernement abgepachtet. hatten. Der 
Walzen war der Reife nahe, die hungrigen Araber riffen im Durch- 
gehen die Aehren aus, rieben fie mit den Händen und afen viele; 
fie verficherten, dieß ſei ein alter Brauch, gegen ben die Beflger, 
wenn Hunger fie treibe, nichts einzuwenden hätten, ſondern dieß 
als Liebes gabe gut hießen, was ſich auch fpäter öfter beftätigte. 
Dies rechtfertigt das Aehrenausreißen der Jünger, da ſie 

mit Jeſu durch das Feld gingen, und weil ſie hungerte, Aehren 
ausrauften und fie aßen (Matth. 12, 1-6, und mit ben Händen 
vieben Luc. 6, 1); deshalb ihnen, die ihr Meifter fogar die Un-⸗ 
ſchuldigen nennt, auch daraus gar fein Vorwurf gemacht warb, 
weder von Chrifto, noch von den Pharifäern, fondern nur deshalb 
von Iepteren, weil fie vie am Sabbath taten, wad den Tempel 
entweihen ſollte, weshalb die Antwort in freier. Natur Gottes, 
B.6: „Ich fage aber euch, daß hie ver ift; der au größer 
ift denn der Tempel.” 

An 2 Mleinern Ortölagen vorüber, die von ven Arabern auch 
Zif genannt wurben, Tief man zur Rinfen auf niederer Berghöhe 
einen Ort Um el Amad, d. h. Mutter ver Säulen, liegen, 

" mit Grundmauern, Cifternen und einigen plumpen: Gäulen (viele 
leicht diefelben, die Schubert aus der Berne gefehen, Erdk. 
XIV. 1101), die vieleicht die Stelle einer Dorfkirche bezeichnen, 
woher ihr der Name geworben 8). Der unbeaderte Boden war 
mit Thymian (Za’ter) und Bellän (over Meiſch?), eine gute 
Schaafweide, überzogen. Im 6 Uhr wurden die Ruinen von 
Kurmul (Garmel) erreicht, die in birerter Diftanz 3 Stun 
den 9) ſudwärts von Hebron entfernt Tiegen, in beren Nähe man 
beim noch etwas füplicher liegenden Dorfe Ma’in, mo Schaafe 
hürden und eine Höhle benachbart, das Nachtlager auffchlug. Cine 
Schaar Bauern aud dem norbmweftlicher Tiegenden Dorfe Yütta 
weidete hier ihre Heerden und hanfete in ven Höhlen unter den 
Ruinen von Ma’in. Sie zeigten ſich den Fremden vienftfertig, 
denn fie hofften damals durch Franken von ver Deöpotie ihrer 
ägyptifchen Herrſcher befreit zu werden: Sie flanden in dem Wahn, 
diefe Hätten Urkunden von Ihrem Befigthum in Händen, und die 
Neifenden feien nur hieher gefommen, fich nad} diefen Grundftüden 
umgufehen (06 eine vage Erinnerung aus den Zeiten ver Kreuz« 


) okinfon, Pat. HI. 4. S. 103. ) Roblnſon, Bil. m. ©. 4; 
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fahrer?), und jever zeichne fi nur fein ehemaliges Eigenthum 
unter ben umliegenden Grundftüden auf. 

Diefes Ma’in iſt unftreitig dad Maon, wo ber reihe Na—⸗ 
bal zu Haus war, der mit Abigail fein Wefen zu Carmel hatte 
und dort bie Schur der 3000 Schaafe hielt, ald David in der 
Wüfte ihn um Beiftand bat (1. B. Samuelis 25). 

Das nahe Rurmul der heutigen Araber (el Kirmel. auf 
Seegend Karte) 10), deſſen Localität wir ſchon aus frühern Rou— 
tiers (Erdt. XIV. 1053) und aus den Berichten der Notitia Di- 
gaitatum ald römifchebyzantifche Garnifonsftant, Chermule, 
Garmel, verfchieven vom nördlichen Gebirge Karnıel kennen (ebd. 
XIV. 107—108), zeigt noch fehr umfangreiche und bedeutende 

- Ruinen !), deren genauere Erforfchungen Robinfon und Wol« 
eott verdankt werben. Es find Nefte einer einfamftehenden Kirche 
und Stabtruinen am Urfprung und. längs zweien Seiten eines 
ziemlich breiten und tiefen Thales, deſſen Anfang ein halbrundes 
von Felfen eingefchloffenes Amphitheater bildet, von dem das Thal 
an 200 Schritt entlang gegen dad Todte Meer zu flreicht. Den 
Boden des Amphitheaterd nimmt gegenwärtig ein ſchöner Gras— 
platz ein, mit einem künſtlichen Wafferbehaͤlter in der Mitte von 
117 Fuß Länge und 74 F. Breite, dad durch den Quell aus einer 
VFelskammer feine Speifung erhält, aber damals troden lag. Die 
‚Hauptruinen von Rurmul liegen im Weft des Amphitheaterd 
auf ebenen Boden, wo aud) das Caſtell ſich erhob, deflen Grund⸗ 
mauern und Ueberrefte In wilder Verwüſtung ſich nach allen Sei— 
ten verbreiten, zwifchen den Ruinen vieler Häufer, unter denen 
auch eine Kleine Kirche erkennbar geblieben. Ein offener Gang 
führt zu einer natürlichen Höhle wie zu Zif, eine Grabflätte ober 
eine Vorrathskammer. Eine zweite fünftlid in Ouabrat audge» 
hauene Felshöhle Liegt in Often des Caſtells. Deffen Lage 
in der Mitte der alten Stadt auf einer Höhe ift durch feine 30 
Fuß Hohen Mauern mit zum Theil beränderten Quadern, wie am 
Hippicus ⸗Thurm zu Ierufalem, wol zu erfennen als antikes Bau— 
werk (f. ob. ©. 243). Die 9 bis 10, Fuß dien Mauern ftehen 
noch als untere und obered Stock, die Spigbogen der Benfter 
find wol in fpäterer Zeit eingefügt. An ver Norpfeite des Caflelld 
fiehen noch Grundmauern eines runden Thurms, an ver Oftfeite 
die Ueberrefte einer Fleinen Kirche. 


*°) Seegen, in Mon. Correſp. B. XVII 1808. S. 13. 9 Ro 
Sinfon, Pal. I. 425—430. 
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Auch an der Oftfelte des Thales, dem Caſtell gegenüber, Tag 
ein Heiner Stabttheil, vielleicht eine Borftadt; Nefte eines Thurms 
zeigen fich 10 Minuten weiter, und auf dem Gipfel eines Hügeld 
noch die Ruinen einer großen Kirche; alles Beweife der ein- 
figen Bedeutung der ſüdlichen Grenzſtadt Paläftina’s zu 
Hleronymus Seiten (Onom. s. v. Carmelus) gegen das Edo— 
miterland, die au fchon zu Joſuas Zeiten dort ſich erhob 
(Sofua 15,-55), aber fpäter nur unter Saul und David in 
den Geſchichten Nabald und Abigails erwähnt wird. In der Pe⸗ 
riode der Kreuzfahrer und Sultan Salabind tritt fie als Eleiner 
Ort, aber mit wieder durch Sararenen aufgebautem Caſtell her- 
vor 12); die Zeit der völligen Zerftörung ift unbefannt. Wolcott, 
der am 11. März 1842 diefelben Ruinen befuchte, fand ven 
Thurm nur aus Fleinen, wenig behauenen Steinen erbaut, und 
ein griechifched Kreuz auf dem nördlichen Bogen, alfo nicht alt, 
die äußere Ummauerung in feiner Beziehung mit dem Innern. Er 
beftätigt das noch Beftehen dreier Ueberrefte von Kirchen aus 
ſehr verfchledenen Zeiten; er fand Gräber In Belfen gehauen mit 
NRundbogen, fo daß ihm dad Ganze aus Byzantiner-Zeit zu, 
ftammen fchien (alfo ein Reſt der Garnifonsftant Chermule?), aus 
deffen Trümmern fpäter die Kreuzfahrer ihr Caftell mit Spitzbo⸗ 
gen aufbauten, das zwifchen den 3 Kirchen ſich erhebt 13). Bon 
der größten Anhöhe, auf welcher die wenigen Ueberrefte ver alten 
Maon liegen, nur ein quadratifches Gaftel mit Cifternen, breitet 
ſich der Blick über die dortige Wüſte vieler verlaffenen Ort« 
haften aus, deren’ antife Namen ſich aber hier in merfmwürbiger 
BVivacität feit drei Iahrtaufenden erhalten haben, welche zum Theil 
auch fhon Seetzen !*) Fennen Iernte, und einen Theil davon in 
feiner Karte eintrug, die aber mit berichtigter Topographie vor« 
züglich erft durch Robinſon, Eli Smith !5) und wenige an⸗ 
dere neuere Neifenbe ermittelt wurden. Auch Wilfon 6) war 
von dleſer merkwürdigen Thatſache überrafcht, ald er hier durch- 
309, daß nämlich feit des Hieronymus Zeiten kaum ein ein⸗ 
ziger von einem Dugend antifer Ortsnamen, etwa Karmel 
audgenommen, ſeit anderthalb Jahrtauſenden in ben Hiftorien vor⸗ 


*) Mitten, Geſchihte der Rrenpüge. Ih. I. 2. ©. 151, Rot. 162. 
) 8: Wolcoit, Exenps. 1. inBibl. Sucra. New-Vork, 1843. 
I Segen, Men. Goreep. XVI. ©. 134-138. 7%) Bor 
Binfn, Pal. 8 421424. ") Wilson, The Lands of the 
ible. 
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gekommen war, und doch alle noch gegenwärtig in ihren Ruinen 
unter den antifen Namen dort im fünöftlichen Winkel des alten 
Judäas fortbeftehen bis heute, wie zu Iofuns Zeiten. Es war 
in der erften Brühe, am Morgen des 10. Mai, ald die Sonne 
in voller Gluth goldenen Lichtes fich über diefe Hochebenen und 
die fernen Berge mit einer alles durchdringenden Klarheit ergoß, 
daß man von da aus außer ven befannteren auch noch die Trüms 
merftelfen vieler unbekannt gebliebenen, oder feit Hieronymus 
Zeiten wieder verfcholenen Ortfchaften erblicken Fonnte; fo die 
von Semü’a, Yutta, Altir, Süfiah, Anäb, Schuweifeh 

B und andere, ehe man den Wanderftab über Carmel von Süd gegen 
Oft nad) Ain Dſchiddy foriſetzte. 

Semü’a ift wahrfcheinlic das alte Esmua (Erf. XIV. 1096, 
1103) over Eſthemoa (Joſua 15, 50; 21, 14) 17), zu Juda ge= 
börig, das den Söhnen des Priefter Aaron zugetheilt war, und deffen 
Caftell aus gutem Mauerwerk wol erſt ver Periode der Kreuze 
fahrer angehört, von veffen Thurme aus man auch Yütta und 
Zell Xamäneh erblidte. Kinnear ſah Hier Nefte römischer Baus . 
werke 18). Yütta, ein großes Dorf in N.W., iſt das antife Juta 
Goſua 15, 55), mad Seegen, der e8 auf feiner Wanderung nach 
Madara 19) von Hebron aus befuchte, von Muhamevanern bewohnt 
fand, und für die Stadt Juda erflärte, zu ver Maria auf das 
Gebirg in das Haus Zachariäs zu Elifabeth wanderte (Ev. Lucas 
1, 39), die" Stadt, die nahe bei Hebron und Garmel Tag, mit ver 
fie bei Joſua zufammen ald Juta genannt if. Schon Reland 
hatte fie für die mölıs Iodda des Neuen Teſtamentes, die urbs 
sacerdotalis und patria Johannis Baptistae anerfannt (Reland, 
Pal. 870), womit auch Rofenmüller und v. Raumer über« 
einftimmen, zumal da Zacharias, der Vater Johannes des Tãu⸗ 
fers, nirgends füglicher geſucht werden kann, als in einer Prie= 
ſterſtadt, zu denen Juta gehörte (Joſua 21, 16; im Onom. s. 
v. Jeta). 

Tamwäneh ſcheint mit feinem Brunnen 20) fein antiker Name 
zu fein. ber Altirs Ruinen in Güben von Semü’a mögen 


7) Keil, Comment. zu Jofua. S. 301. **) J. Kinnear, Cairo, 
Petra etc. Lond. 1841. p. 191. 19) Seegen, in Mon. Eorrefp. 
3. XVII. 1808. ©. 134, und in f. Nachlaß-Miſer. wo er Juta 
nennt; vergl. Roſenmüller, Bibl. Aterthef. B. I. 2. ©. 317; und 
v. Ranmer, Pal. ©. 206; Keil, Comment. zu Joſua. ©. 302, 367. 
2°) Robinfon, Bat. I. 192; Wolcott, Exc. l. c. p. 61. 
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wol das alte Jathir (Joſua 15, 48) fein, dad nad) Hierong- ö 


mus (s. v. Jether) zu feiner Zeit ein fehr großer von Chriften 
bewohnter Flecken, 20 römijche Meilen (8 Stunden) von Eleu- 
theropolis, in interiore Daromae juxta Molatham 2!) Tag, was 
ziemlich zu flimmen ſcheint (Erdk. XIV. 1101). 

Süfiah folte in N. W. viele Ruinen in einer Ebene. haben, 
mit Säulen, aber ohne Häufer fein. Anab in Wet von Carmul 
behielt unverändert feinen antiken Namen bei Jofua (15, 50), der 
auch unter Anam und Anim bei Hieron. vorfommt 22); aber 
der Ort blieb noch unbefucht. Im Namen Schumeifeh, eines 
Dorfed in S.W. vom Kurmul und Semü’a, war die Diminutiv« 
form von Schaufeh und die urfprüngliche Form von Sodo 2) 
der Gebirgäftadt (Joſua 15, 48) ebenfalls leicht wieder zu erfen« 
nen, und gewiß würden bei genquer Durchwanderung bier noch 
viele andere Ortönamen aufzufinden fein, welche dem Buche Joſua 
zur Erläuterung dienen könnten. Aber auch ſchon die bier durch 
Nobinfon wieder aufgefundenen gaben ihn reiche Belohnung 2*) 
für viele gehabte mühevolle Veftretungen, da fie fo vieles zur 
Verdrängung des bisherigen Dunkels über dad Südende Paläflie 
na's und zur Erläuterung der fünf Städtegruppen des Ge— 
birglandes im Städtekatalog des Buchs Iofua, für den Stams 
medantheil Judas nordwärtd bis Kirjath Arba, d. i. 
Hebron, beitragen (Iofua 15, 48—61), ein Nefultat, dad kaum 
zu erwarten war, dad aber immer tiefer in bie Authenticität 
der Heiligen Schrift auch des Alten Teſtamentes einweiht. 


2) Weg von Kurmul (Karmel) dur den Wapi el Ghär 
nad) Ain Dfchiddy (Engedi). 

Aus dieſer Gegend voll Erinnerungen Moſaiſcher Vorzeit 
wurde am 10. Mai ver Weg von Kurmul direct gegen OR 
nah Ain Dſchiddy 2°), dad antike Engevi oder Engadbi, 
eingefchlagen, das nad) einem Marſch von 7 bis 8 Stunden Weges 
in feiner wild-romantifchen Lage, auf den Klippen über dem Tod⸗ 
ten Meere. hängend, auch erreicht ward. Da Robinfon der ein- 


22) Keil, Comment, zu Joſua. ©. 300. _ *°) Keil, ebend. S. 301. 
*:) Kobinfon, Bal. a. a. D.; Keil, Comment, a. a. D. &. 301. 
**) Rebinfon, al. II. 423424 und 428-430. *°) Robinion, 
Bat II. ©. 450-440; die Route iR auf Robinfons Karte einge 
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zige Neifende ift, der diefen Weg genauer beichrieben hat, fo koönnen 
wir nur ihn dahin begleiten. 

Bon Kurmul an ven Ruinen des TellTamwäneh vorüber, 
zwifchen Waizenfeldern hin, ging es anfangs noch durch bebantes 
Land, anderthalb Stunden meit, zu einem Lager der el Ka’äbis 
neh= Araber, aud 30 Zelten mit 100 Mann, die mit den ſüdli— 
ern Dſchehälin (Iehälin oder Jehäliyeh) vaffelbe gemein» 
fame BWeidegebiet für ihre Kameele und andere Viehheerden durch- 
siehen. Der Weg ging immer bergab, die Luft wurde heißer, fo 
wie man die Höhen verließ; am Kurmul war dad Gras noch 
grün, 2 Stunden weiter war e8 ſchon verfengt, die Gegend erhielt 
immer mehr das Anfehen der Wüſte, doch fam man noch au 
einigen Cifternen vorüber. Nach 4 Stunden Weged vom Aus— 
marſch, um 14 Uhr, war man mitten in Wüfteneien auf Kalfs 
fleinboven, der mit Kreivelagern und Kiefeln mechfelte; auf allen 
Seiten ftiegen kegelförmige Berge oder ihre Rüden von 200 bis 
400 Buß Höhe empor, die meift gegen den See ftreichen; anfangs 
noch mit Gebüfch bewachſen, das aber bald ganz aufhörte und 
dürftigen Orafungen wid. Die-Iegten Kräuter und Büſche, mie 
das Seifenfraut, Ajram, zumal aber der am Sinai und im 
ODſchebal fo häufige Wüſtenſtrauch Rethem (Genista rethem 
bei Boräfal, over Spartium junceum; Erpf. XIV. 138, 176, 218, 
778, 911, 1038, 1080), war bis hieher vorgeorungen. An eini⸗ 
gen fehr fteilen Bergzügen, ed-Süfra, traf man eine halbe Stunde 
weiter ein Wafferbedten, Bir Selhüb genannt, unter einem Felſen 
audgehauen, mit sinem Felsdach, deffen Stüßiäule aber weggebros 
hen war, und erreichte dann nad) Weberfteigung einer geringen 
Erhöhung eine, plöglich bis zu 200 Buß tief abfallende, fehr bröd« 
liche Steilwand, zu der man hinabfteigen mußte. Es war nur die 
erſte Terraſſe dieſer Art, denn nad einer halben Stunde folgte 
eine zweite, zu deren eben fo fteilem Hinabftieg man 5 Minuten 
brauchte, um einen fehr beſchwerlichen Paß längs dem Rande eined 
tiefen, abſchüſſigen Thales zur Linken zu erreichen, des Wadi el 
Shär, das hier in enger und 100 Fuß tiefer Felskluft gegen S. O. 
fortzieht. Auf gefährlicyem Pfade mußte man auch zu ihm über 
Klippen Hinab, von deren Wänden man Schafale und Bedem 
(Steinbod, ſ. ob. S. 587 u. XIV. 563; Gebirgöziegen nad No« 
binfon) aufſchreckte; Höhlen, Klippen, Schlupfwinfel zeigten ſich 
"von allen Seiten. Hier war man in ver Wüfte Engedi, mo 
Saul wider David mit feinen Dreitaufend 308, um David 

Si2 ’ 
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fammt feinen Männern zu fuchen, auf ven Belfen der Gemſen, 
wo er zur Höhle bei den Schaafhürben Fam, zu der er hineinging, 
feine Füße zu decken; David aber und feine Männer fahen hinten 
in ver Höhle und er ſchnitt nur einen Zipfel vom Rode Sauld und 
vergriff fi nicht an dem Gefalbten des Herrn (1. Sam. 24, 1—7). 

Hier alfo fiel die Verföhnungsfeene zwiſchen dem weinenden 
Saul und ven großfinnigen Sahne Iſai's vor, da einer nach dem 
andern aus derfelben Felshöhle hervorging und fie ſich anerfann- 
ten, furz vor Samuels, deö großen Propheten, Tode (ebd. 25, 1). 

Der Wadi el Ghär verengt fich weiter abwärts, zwiſchen 
über hundert Fuß hohen, fenfrechten Felswänden, zur engen, kaum 
50 Fuß breiten Kluft, deren Seitenfpalten wol niftender Tauben⸗ 

ſchaaren, deſſen Grund, von dichtem und hohem Rethem übermus 
hert, nun ganz unwegſam für ven Wanderer, fi) unter hohen 
Weivenbäumen und bei einer ſchöͤnen Wafferquelle zum Todten 
Meer unter dem Namen Wapi el Areidſcheh, nach Verſiche- 
rung ber Bebuinen, etwas ſüdwärts von Yin Dſchiddy einmüns 
den fol. 

Alfo mußte aus feiner Tiefe an rauher Steilmand deſſen 
Oſtſeite wieder emporgeftiegen werben zur Hochplatte, wo man 
in den Weg traf, der direft von Iernfalem nah Ain 
Oſchiddy führt. Diefe Kocalität Hält Nödiger mit Robin= 
fon 26) für den im 2. B. Chron. 20, 16 angezeigten Paß, zu 
dem das Heer Joſaphats hinabziehen follte wider die Ammoniter 
und Moabiter, ald diefe von Hazezon-Thamar, d.i. Engedi, 
an Zi herauf zogen, um fie zu treffen am Schil fbach vor ber 
Wüſte Jeruel. Hier wäre e8 dann gewefen, wo ber Hinterhalt 
ſchon den Feind, der von Seir gegen Juda herangeftürmt war, 
geſchlagen hatte, fo daß die Sänger des Herrn im heiligen Schmud 
ſchon im Lobethale ven Lobgefang fingen fonnten, und den Dank 
für den Sieg Judas, ohne dad Schwert aus der Scheide gezogen 
zu haben. i 

Bon hier aus erblickt man zwar ſchon in filler, fchauerlicher 
Tiefe Stellen de8 Todten Meere, das man jeden Augenblid 
wãhnt erreichen zu fünnen, aber immer fieht man fid) von neuem 
durch dazwifchen tretende Hinverniffe von Klüften und Felshd— 
ben in dieſer Erwartung getäufcht, da dieſe erft nady einigen Stun« 


den das erfehnte Ziel erreichen Iaffen. Nad 2 Uhr wurde ver 


**) Robinfon, Pal. I. S. 446. 
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obere Anfang des Pafles, nach einem Marfche von 7 Stunden, 
erreicht, auf dem man zur Küfte, wenigſtens 1500 Fuß tief, hin- 
abzufteigen beginnt, während man biöher in der Täuſchung ver« 
blieben war, ald befinde man ſich ſchon längft in gleichem Ni— 
veau mit der Meeresfläche. Hier erſt öffnete fich die Ausficht 
über deren ſüdliche Hälfte biß zum Südende; der Blid über 
die nördliche Hälfte wurde durch eine nahe, nod) höher hervor« 
ragende und weit vorfpringende Klippe, Merſed, gehemmt. 
Beſonders auffallend war die Unzahl von flachen Uferfpigen oder 
Landzungen, die in den füplichen Theil des Todten Meeres aus» 
laufen, und auf_den erften Blick Sandbänfen over Infeln gleich 
fehen. Auch Burdhardtd Bemerkung 27) bei feiner ſchönen 
Audficht auf das ſüdliche Ende des Todten Meeres von Keraf, 
son feinem Öfllichen Standpunkte aus, an deſſen Süvoftfeite, bes 
flätigt diefen Eintrud: denn er fah den See wie mit vielen 
Infeln und Sandbänken bevedt, die mit weißen Salz— 
Truften überzogen waren. Die zunächſt unten von Robin— 
fon erblieten zwei Stellen dieſer Art, bie fich meit in ven 
See hinein erſtreckten, ſchienen jedoch nur aus Kiefel- und Rolls 
fteinen zu beftehen; vie größere verfelben wurde Birfet el Khülil 
genannt; fie liegt an einem Ginfchnitt ver weſtlichen Klippen, an 
einer Kleinen Bucht, in welche die Bluth des Todten Meeres bei 
hohem Wafferftanve Hineintritt und bei folgender Verdunſtung 
das Salz zurücläßt. Sie befindet fich etwas fünlich des Wadi el 
Khüberah, und ihr gegenüber zeigte ſich, ziemlich in der Mitte 
des Meeres, eine ähnliche Kiesbank, die am Südende mit der 
Dftfüfte verbunden zu fein ſchien. Am Südende des Sees traten 
die Steinfalzberge von Sodom (Khafhm Usdum ver 
Oſchehal in) hervor, die und aus obigem (Erdk. XIV. 1055— 
1057) befannt find; Keraf mit feinem Caſtell auf Dſchebals 
Höhen (f. Erdk. XIV. 1029) war gegen S. O., die Mündung des 
Arnon und Serfa Maein (f. ob. ©. 586) gegenüber in Oft und 
N.D. deutlich zu erbliden; die genauere Kenntniß dieſes Gegens 
geſtades, wie wir fie In obigem durch Seetzens Wanverungäbes 
richt erlangt haben, war Nobinfon noch nicht zu Theil geworden. 
Gegen Süden, halbwegs nad) Usdum, ſüdwärts des Wadi es 
Seyaͤl, des nächſten Wadi im Süden des Khüberah, zeigte ſich 
eine hohe, pyramidale Uferklippe, welche der Führer Sebbeh 


#7) Burckhardt, Trar. p. 395; bel Geſen. II. 666. 
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nannte; nur Seetzen hatte fie, ald Ruine Szébby, ſchon auf 
feiner Karte eingetragen; fie wurde erft einige Jahre fpäter zum 
erſten male von Wolcott befucht, und als vie alte Feſte 
Mafada befchrieben. 

Die Eigenthümlichfeiten diejer Seeufer, mit ven flachen Ufer⸗ 
fäumen dieſes ſüdlichen Theiles des Todten Meeres, fayt der am 
oceaniſchen Meereöftranve einheimijche Beobachter, gaben dem 
Ganzen das Anfehn, nicht ſowol einer großen audgebreiteten Waf« 
ſerflaͤche, ſondern einer langgewunvenen Bai, oder der Müns 
dung eines großen Stromes zur Zeit der Ebbe, wenn 
die Untiefen hervortreten, wobei man wol an das Phäno» 
men während ver Ebbezeit, z. B. in ver großen Merfey bei. 
Liverpool oder anderer Mündungen der Art, denken dürfte. — Es 
ſchien, von bier aus, im Todten Meere nur ein verhältnifmäßig 
ſchmaler Kanal, mit Waſſer bedeckt, übrig zu bleiben, der ſich ſtark 
krümmte und wol bis auf ein Sechstheil der ganzen Breite, oder 
hoͤchſtens auf ein Viertheil beengt war. Es war wol die Zeit 
der größten Verdunſtung; das Waſſer fah von diefer Höhe grün 
aus, wie faulicht, nur ein leichter Wellenfchlag zog an den Bufen 
bin, die Schaumlinie fah einer Salzkruſte gleich. 

Nachdem man fich hinreichend an diefem Anblick gejättigt, und 
Winfelmeffungen genommen hatte, begann man ven fteilen, er= 
ſchreckklichen Zickzack-Paß 2) hinab zu fleigen, über Felſen 
und Trümmer von röthlichem, oder rofenfarbigem Kaltftein, glatt 
wie Glad, aber mit irregulairer Oberfläche. Nur an ein paar 
Stellen Hatte die Kunft dem gefahrvollen Piade nadhgeholfen, ver 
die Beſchwerden, welche Eli Smith in perſiſchen Bergfetten, 
Robinfon in den Helvetifchen überwanven, noch weit überbot; 
nur der Gemmi zum Leukerbade hinab am vergleihbarften, 
obwol diefer Pfad weit befler durch die Kunft gebahnt wurde. 
Optiſche Täuſchung war es bein Hinabfteigen, als liege eine 
dunfelgelbe Infel im See gegenüber; 8 war nur ein Wiederſchein 
auf eine ſtillſtehende, von andern bewegten Waffern umgebene 
Spiegelflädhe, der dieſe Wirkung hervorbrachte; auch Seetzen, 
Irby, Mangles 2%) und andere Reifende haben ähnliche Täu— 
ſchungen erfahren, und ſchon Joſephus fpricht von den feltfamen 
Licptphänomenen, die fih auf dem Asphalt-See ereignen. 





”, Robinfen, Bal. IT. ©. 438. *) Dr Mon. Eorrefp. XVII. 
438; Jrby and Mangles, Trav._p. 457. 
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Nachdem man dreiviertel Stunden ven milden Zickzackpaß 
hinabgeſtiegen war, erreichte man die [höne Duelle Ain Oſchiddy, 
die plögli in einem herrlichen Strome auf einer Art ſchmaler 
Terraſſe, over einem Gebirgsabfag, mehr ald 400 Fuß über den 
Seefpiegel erhaben, hervorfprudelt. Der Strom raufcht fteil hinab 
und verbirgt feinen unten Lauf unter einem Dickicht von Bäumen 
und Sträuchern, die dem ſüdlichern Klima angehören. Weiter 
fortzufchreiten, um am Ausfluß ver Quelle am See zu lagern, war 
jegt unmöglich; daran hinverten die vorfpringenden Klippen gänze 
lich. Man hätte erft die fürchterliche Anhöhe zurückſteigen müffen, 
um durch Ummege dahin zu gelangen. Man lagerte aljo an ver 
Duell. Nicht lange, fo trafen hier einige Männer der Bellas 
hin aus dem Dorf Deir Ibn Obeid bei Mar Saba (f. ob. ©. 602) 
ein, mit einer Anzahl Kaftefel, um am Todten Meere Salz eine 
zuladen, das diefe Thiere den fehweren Paß herauffchleppen mußten. 
Dad Salz verwandten fie, nachdem fie es daheim gewaſchen, zu 
verſchiedenen Zwecken, wie dies ſchon zu Galenus Zeiten ver 
Sal war. . 

‚Hier an der Duelle ®0) Tagen Nefte verſchledener alter Ge⸗ 
bäude, obgleich die Hauptftelle der Stadt Engedi (oder En— 
geddi, bei Joſephus und Hieronymus; auch Engaddi und 
Engadda, bei Plin., Ptol u. a.) einft weiter unten gewefen zu 
fein ſcheint. Die Duelle, Mar, funfelnd, brach in einen reichen 
Strom füßen Waflerd aus, dad aber lauwarm war und. 21Y,° 
Reaumur zeigte. In Gefäßen die Nacht über aufbewahrt, kühlte 
es ſich ab; es ift Falfhaltig, nimmt Seife nicht gut an; die Quelle 

- war von Haufen Heiner ſchwarzer Schnecken umgeben. 

Unter ven Bäumen um die Quelle bemerfte man bie arabi— 
fen Gummi⸗Acacien, Seyal (f. Erdk. XIV. 335, 632 u. 
a. D.) und Semur (ebend. 494), die von der Sinai«Halbinfel 
her bekannt find, wie die zu Jericho einheimiſchen NabE, Oſcher, 
Fuſtak (f. 06. S. 505 u. f.) und andere; Palmen, die einft vem 
Ort den folgen Namen Chazazon Thamar (2. Chron. 20, 2; 
Hazazon Thamar, i. e. Amputatio palmarum 31); vielleicht, 
well hier die Fünftliche Befruchtung ver Dattelpalme durch Abs 
ſchneiden des befruchtenden PIRINS frühzeitig audgeübt wurde, wie 
nur in wenigen andern Gegenden der älteften Zeit; |. Erdk. XIV. 


0) Robinfon, Pal. II. 441. 1) Rofenmäller, BIbL. Altertgumst, 
1.2. ©. 162; Winer, Bibl. Realwörterb. LS. 327, Cugadi. 
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Dattelpalme, Verbreitung und Eultur ©. 768—775 u. f.) gaben, 
find längſt verfhwunven. Eben fo die Balfambäume und 
Weinberge, die von Joſephus, im Hohenlieng Salomo= 
nis (1,14, in dem Weinberge zu Engeddi) und von Pli— 
nius (R. N. V. 17: Eogaddum oppidum fuit secundum ab 
Hierosolymis fertilitate palmetorumque nemoribus) gerühmt wur« 
den. Die von Hajfelquift 32) angegebenen „Weinberge von 
Engaddi“ können jene des hohen Liedes nicht fein, da zu Haſ- 
felquifts Zeit die Lage von Engaddi noch unbefannt geblieben war, 
die Weinberge ver Chriften zu. Hebron aber nach der Legende ver 
dortigen Angabe einer Duelle Engaddi und einer Höhle Davids 33) 
für vie antike angefehen wurde; was neuefte Autoren 3%) noch irrig 
wiederholen; zu Hebron, wo allerdings ſchon zu Mofe Zeiten, im 
Bache Escol, von den Kunpfchaftern die herrlichſten Wein— 
trauben, eigen und Granaten vorgefunden wurden (3.8. Mofe 
13, 24), und mo nod heute die größten Roſinen 35) in ganz 
Baliftina gewonnen werden, während Robinfon feine Rebe in Ain 
Dſchiddy felbft vorfand 36). Auf Seegend Karte iſt zum erften 
male die richtigere Tage dieſes Ortes etwa in der Mitte des Weſt- 
uferd angegeben worden, der Mündung des Arnon gegenüber, von 
wo Seegen das alte Engaddi erblidt, aber nicht jelbft befucht 
hatte (ſ. 0b. ©. 585). Reland, D’Anville, R. Pococke, 
Arromfmith fegten ed noch bis in das 2te Zehend dieſes Jahr- 
Hunvertd an das Nordende des Todten Meeres 7). Den Namen 
des Schilfbachs konnte der Bach zu Engedi mit Recht tragen, 
da er auch Heute noch in feinem unteren Laufe von undurchdring⸗ 
lichem Schilf- und Rohrdickicht bedeckt if. 

Von der Quelle braucht man eine halbe Stunde, um durch 
das Walddickicht des Quellbaches hinabzuklettern zur Ebene, deren 
Abhang, minder ſteil, einſt in terrafjirten Gartenſtufen 
zum Meere hinabreichte 3%), am deren Buße ſich die Ruinen 
einer älteren Stadt binziehen, die für Robinjon nichts Inter« 
effanted zur Beobachtung darboten: denn man Fonnte nur wenig 


2) Haſſelquiſt, Reife nach Baläfina. ©. 256. ꝛ) Quaresmius, 
Elucidat. Terr. Sctae. Tom II. Lib. VI. c. 10. fol. 691—695; 
BVocode, Morgenland. Th. II, S. 62. ’*) Syrien, Balüıtina und 
Kleinafien, aus dem Engliſchen des John Carne. Eond. 4. Bo. I. 
©. 62. ®*) Robinfon, Pal. UI. 716. ) ebendafelbft II. 448. 
) Daher, der grobe Irrihum in Dav. Roberts Prahtwerf: La 
Terre Sainte. Livr. VII. Tab. XIX. Gngabdi mit St. Saba zu 
fammenzubringen. °*) Robinfon, Bal. Un ©. 442 m. f. 
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behauene Steine wahrnehmen. Bom Buße ver fteilen Bergwand 
zieht ſich wol eine fhöne reiche Ebene nod eine Biertel« 
funde weit biß zum Seerande, die vom Bach durchſchlängelt 
„wird, deffen Waſſer aber in viefer Jahreszeit ſchon vom Boden 
eingeſogen war, ehe er noch den See erreicht hatte. So weit die 
Bewäſſerung reichte, war die Ebene mit Gärten vol Gurken be— 
bedt, die den Rafchäideh gehörten, die hier ihre Wächter an« 
geftelt hatten; fie felbft lagerten gegen Tekoa zu, im Landſtrich 
Hüfäfah. Der Boven fehien hier ungemein fruchtbar und des 
feltenften Anbaued fähig zu fein. Die Ebene ift aber nur eine 
Biertelftunde lang, ein ziemlich quadratifcher Raum, der im Sü— 
den von Wapdi el Ghär und ver Engkluft an feiner Einmündung 
zum Deere begrängt ift, während fie im Norden von der furzen, 
aber eben jo fleilen und engen Schlucht ded Wadi Sudeir 
durchriffen wird. Die Klippe.an deren Norpfeite, el Merſed, 
die ſich in Norden ver Ebene erhebt, ſcheint die höchſte, die uner« 
fleiglichfte längs der ganzen Weſtküſte zu fein, deren weit in das 
Meer vorragender Fuß jeden weiteren Marſch am Ufer entlang 
hemmt. Die Klippe oberhalb des Paſſes, auf der man zuvor 
geftanven, tritt gegen dieſes riefige Bollwerk etwas gegen Welten 
zurüd. Vor dem Meere zieht eine 6 bis 8 Buß höher ald ver 
Spiegel des Seewaſſers gelegene Bank von Kiefelgeröl vorüber, 
deren Steine mit glänzenden, ölig ausſehenden Salzkruſten über« 
zogen waren, die Seegen einem Infruftat von Ralf und 
©9p8 9) verglich, das ſich faft an allen Ufern des Sees zeige. 
Dad Seewaſſer von, grünlicher Garde, nicht ganz durchſichtig (gleich 
dem Blide durch ein dliges Medium), unerträglich bitterfalzig, 
mit einen Geſchmack wie Glauberfalz, fiel nur mit großer Seich- 
tigfeit fehr almählig in größere Tiefe ab, fo daß die Badenden 
an diefer Stelle 40 bis 50 Schritt in dad Waſſer vorfchreiten 
. Tonnten, auf fleinigem, von Schlamm freien Grunde, ehe ihnen 
das Waffer bis an die Schultern ging. Dad erfriichende Bad 
ließ auch Hier jene juckende Nachempfindung auf der Haut und 
ein fertigöliges Gefühl verjelben zurüd, wie an andern Badeſtellen. 
Auch hier Tag viel Treibholz am Ufer umher, dad aus ben 
Wadis der anliegenden Bergzüge herbeigeführt zu fein ſchien (wie 
ob. ©. 559). Cine Bafis von 1500 Fuß amı Ufer entlang wurde 
gemeffen, um von ihren Enden Winfelmeffungen zu nehmen, die 
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dann zur berichtigten Eonftruction der Nobinfonfchen Karte des 
Todten Meered das Ihrige beitrugen. Die große Bruchtbarkeit, 
die gute Bewäfferung und dad tropifche Klima diefer Eleinen Ebene 
von Engaddi mürde ihr eine paraviefifche Vegetation bei aus⸗ 
dauernder Gartencultur fihern. Am 10. Mai, bei Sonnenaufe 
gang, ftand dad Thermometer aufder Höhe von Kurmul auf — 
81, Neaumer; oben an der Paßklippe um 2 Uhr Nachmittags ö 
= 22%,° Neaum.; auf der Uferebene bei Sonnenuntergang 
auf = 21%,° R., und am folgenden Morgen an ver Quelle 
bei Sonnenaufgang = 16° Reaumur. Die ägyptifhen Bros 
ducte würden alfo auch Hier noch geveihen, wie einft wor dem 
Untergang Sodoms und Gomorrad, da-das ganze Land war 
ein Garten ded Herrn wie Aegyptenland, darin die Amas 
Tefiter wohnten, und die Amoriter zu Hazazon Thamar 
(1. B. Mof. 13, 10 u. 14, 7), unter denen Lot ſich niederlich 
als der einzige Brempling (1. B. Mof. 19, 9). Schon im Bude 
Joſua wird, flatt des Altern Namens (Joſua 15, 62), unter ven 
Stävten der Wüfte, der fpätere Name Engedi (d. 5. Ziegen- 
quelle, Bocksquelle) mit den verſchiedenſten Schreibarten bei 
den alten Autoren aufgeführt, wenn fchon noch bis zu Joſephus Zei⸗ 
ten der Ort wegen feiner vorzüglichen Palmen (Thamar) und ſeines 
Balfamd gerühmt ward (Jos. Antig. IX. 1,2). Es ift immer nur 
das eine Engedi, dad an verfchievenen Stellen vorfonmt; die Anz 
nahme zweier (wie fhon im Onomafticon) oder gar dreier Orte 
deſſelben Namens ift nicht hinreichend begründet (v. Raumer, Pal. 186 
und deſſ. Beitr. 24) %). Hieronymus ift der legte Autor, ber 
Engadi noch ald eines fehr großen Ortes erwähnt (Vicus praegran- 
dis, im Onom. s. v. Engaddi). Merkwürdig ift e3, daß Engevi 
zur Zeit ver Kreugzüge gar nicht genannt wird; erft Brocardus _ 
(im 3. 1280) *) fpricht von den Berge Engedi über dem Tod» 
ten Meere, den er mit der Wüſte Tefon zufammen nennt, verlegt 
ihn aber an das Südende des Sees, nur eine Leuca fern von 
Segor (Zoar) auf die Paßhöhe (a Segor supra mare mortuum 
ad unam leucam est ascensus montis Engaddi), wo auch der 
Balfanıgarten gewefen, den Cleopatra nad) Babylon in Aegypten 





„Artikel Engebdi in Encyelop.; Robinfon, Bal. IL. ©. 
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verlegt habe: Einen Ort dieſes Namens führt er nicht mehr an; 
die Zeit von Engedis Zerftörung ift völlig unbefannt. Statt die 
pofitive Lage genauer zu ermitteln, rückte die Mönchslegende 
diefes Engedi immer mehr in die Nähe nach Bethlehem heran; 
und Quaresmius gibt es fogar nur als 6 römiſche Meilen 
von diefem Drte, wol aber 7 rönifche Meilen fern vom Todten 
Meere an (Elucid. Terr. Set. II. 692, 693), wahrſcheinlich daſſelbe 
auf die Straße zum Klofter Mar Saba hin verlegend, und fpricht 
von deſſen Weinbergen, als hätten fie früher mit denen von Verhe 
ehem zufammengehangen, was wol eben Haffelquift zu jener obi— 
gen Angabe veranlafite, da er das wahre Engeni nicht felbft 
befucht hatte, jo wenig wie irgend einer der chriftlichen Reiſenden 
bis auf Robinfon, der noch unficher war *?), ob nicht vieleicht 
Seegen vort fein Vorgänger auf deſſen zweiter Neife um das 
Todie Meer gemwefen, was aber, wie wir oben ermittelt haben, 
nicht der Ball war, fo daß alfo dem Nordamerifaner die Wiederent« 
deckung gebührt. 


3) Noromeg an der Küfte von Ain Dſchiddy über Ain 
Zerabeh, Ain Ghuweir an die Mündung des Kiſon zum 
. Ras el Feſchkhah. 

Am 11. Mai. Der Khatib, als Priefter feines Taamirahe 
Tribus, war beim Glanz der aufgehenden Morgenfonne an ver 
An Dſchiddy-Quelle mit feinen Ceremonien befchäftigt, und 
weckte feine Gefährten durch das laute Hermurmeln feiner Gebete. 
Das Eräufelnde Meer wurde ſchon von den Sonnenftrahlen getrof« 
fen, und fandte feine dichten Ausbünftungen empor, welche bie 
Kluft fühten und dann oberhalb der Berggipfel in einen dünnen 
Nebel ſich audbreiteten. 

In ver ftillen Eindve diefer erhabenen Umgebung wurden die 
Neifenden durd) den Morgengefang ®) ver zahlreihen Vö— 
gel überrafcht, die ihr ein unerwartetes Leben verliehen. Bäume, 
elfen und vie Luft ringsum waren davon erfüllt. Das Trillern 
der Lerche, ven Wachtelſchlag, den Ruf ver Rebhühner ere 
kannte man leicht, aber viele andere, Fleine, unbefanntere Sänger 
flogen umher, indeß NRaubvögel die Höhen der Bergfpigen ums 
ſchwebten, oder von ven Klippen herabkrächzten. 

Nobinfon erftieg noch einmal ven höchſten Paß, um den 


4) Robinfon, Pal. II. 448. *) Robinſon, Pal. I. ©. 476. 
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Nüuckblick in die Tiefe zu gewinnen. Die Bewegung des Meeres 
trieb einen leiſen Wellenſchlag unten nach dem Ufer; deſſen Schall 
tönte in dieſer weiten ſonſt lautloſen Einöde unausſprechlich wohls 

thuend zu dem Ohre hinauf, milderte den wilden Ernſt, und erhob 
das Feierliche diefer zerfplitterten Berge, diefer tiefen Kluft ver 
zeripaltenen Erde, gezeichnet durd) den Finger Gottes, ver die 
Stätten zu Afchen gemacht und umgekehrt, ein Beichen, daß ber 
‘Here weiß die Oottfeligen au der Verſuchung zu erldjen, die Uns 
gerechten aber zu behalten bis zum Tage des Gerichts (2. Epiſt. 
Petri 2, 6). Bon diefer Höhe fiel ver Blick gegen Süd auf die 
ferne Ruine eines dicht am Ufer ſich erhebenven abgeftumpften Ke= 
geld, ver ſich gegen N.W. noch andere Baurefte anzufcliefen 
ſchienen. Sie lag ohngefähr an verfelben Stelle, vie ſchon Seegen 
auf feiner Karte mit vem Namen Szebby bezeichnet hatte, den 
die Ta'ämirah ald Sebbeh beftätigten. Der Ruinenkegel 
fehlen von hier aus unerfteiglih für Pierde zu fein, und nur für 
Menſchen zu erflimmen, was auch die Beduinen beftätigten, die 
von einer dortigen Stadtlage, von Ruinen mit Säulen fprachen, 
und e8 zweifelhaft liefen, ob vort einft ein Klofter oder eine Feſte 
geftanden. Daß fie der Vermuthung Eli Smiths und Robin— 
fon eutſprach, fie möchte die Stelle der alten Mafada des 
Joſephus bezeichnen, wurde, da beide fie nicht näher Eennen 
lernten, durch ven fpätern Beſuch dirfer Xocalität von S. Wols 
eott volfommen beftätigt (f. unten ©. 656). 

Bon der erftiegenen Vaßhöhe, welche viefen weiten Südblick 
geſtattete, fchritt man erft 20 Minyten Weges zur Ierufales 
mer Straße zurüd, und mandte fi dann am Scheidewege von 
ihr zum directen Nordmeg, der nad Jericho führen folte. 
Man ſchritt über ven febon oben genannten Furzen Wadi Su— 
deir, durch das hier feichte Bett eines Gießbachs, das durch Klips 
pen, tiefer abmärtd zum Meere, zu einem fürchterlichen Schlunde 
wird, deren Norpwand dad furchtbare Bollwerk ver Klippe Mers 
ſed hoch überragt #). Hier liegen ein paar moderne Gräber des 
Damwäirah- Tribus, deren einige Glieder hier vor vielen Jahren 
von den Soldaten des Hebron⸗Gouvernements, aus Verwechfelung 
mit andern Raubbeduinen, erfchlagen wurden: denn fie gehörten 
den Arabern des nördlichen Ghor an, bie aus verfchiedenen Stäm⸗ 
men beim Bolt als eine Art Fakire oder Derwifche in großem 
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Anfehn flehen, unter deren Schug ſich jeder Wanderer deshalb, 
als ven ficherften, anı Tiepften begibt. 

Ueber nadte Bergrücken und brödlichen Kalkſteinboden führte 
der Pfad durch den großen, flachen, aber immer auf ver Hochplatte 
gelegenen Landſtrich el Hüfäfah hin, ver von einem Wadi feir 
nen Namen trägt. Es ift dies ein weites, hohes, aber almählig 
gegen Oſt abfäliges Tafelland, das ganz wüſt Tiegt, ohne alle 
Spur früherer Bearbeitung, nur hie und da mit Gefträuch be— 
wachfen, wo gegenwärtig mehrere Araber-Tribus, gegen Tekuͤla 
hin, ihre Lager aufgefchlagen hatten: fo die Rafchatveh, vie 
Kaäbineh (von einer Demenpartei, den Demänijeh) nördlich von 
Wadi el Ghär, und die Keis (Kelityeh, zu denen aud bie 
Oſchehalin gehören), welche beide Tegtere weiter weftwärts, in Ge— 
genparteien vertheilt, in fortwährender Fehde unter fich ftehen 45) 
(f. unten). 

Die Raſchatdeh, von denen man früher einen Wegweiſer 
genommen (ſ. ob. ©. 636), hatten ihre Waffen zwar noch behal« 
ten, waren aber zur Zahlung einer Kopffteuer von 50 Piafter an 
dad Gouvernement gegwungen worben; feiner von ihnen fonnte 
leſen und fhreiben, wenige Tonnten ihre Gebete verrichten; die 
Zahl Ihrer Waffenträger belief fi nur auf 60 Mann. 

Der Landſtrich el Hüfafah wird von mehreren Heinen Was 
dis durchfchnitten, die ihn ale von W. nach Oft durchziehen, von 
dem Branfenberg und den Salomons=Teichen fommen, und nun 
gegen Norden hin burchfchritten werden mußten. Alle diefe Was 
dis waren jegt troden, auch der Wadi Taämirah, ber um Beth⸗ 
Ichem feinen Urfprung nimmt, und zunächft halb 3 Uhr über- 
fhritten ward; er zeigte mur wenige Stellen mit Regenmafler 
zwiſchen Belfen; er vereinigt fich, eine kurze Strede-von 20 Minu« 
ten weit unterhalb, mit dem Derejeh zum Todten Meere, wo 
an der Verbindung von beiven, nach Außfage ver Araber, eine 
ungeheure Höhle mit Eifternen und Mauerwerk liegen fol, welche 
fie Um el-Hümäm nannten. 

Die Wüfte Hatte hier, von Kreidefels mit brödlichen Kalk - 
fleinen überzogen und ohne die geringfte Spur von Kräuterwuchs, 
ein wahrhaft erfchredliched Ausfehen. Man folgte, rechter Hand 
ſich dem Verein beider genannten Wadis nähernd, auf einem num 
wieder norbwärtd laufenden Pfade auf hohem Uferlande Hin, 
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dem Meereögeftade bis zur Ain Teräbeh. Der Hinabflieg zu 
dieſer Quelle war ein Steilpaß, wie ver zur Ain Dſchiddy, doch 
nicht fo hoch; auch flieg man ihm nicht zur Tiefe hinab, foi- 
dern feßgte den Weg auf der Höhe des Plateaus fort, eine gute 
Stunde weit, bis man, um 3 Ubr 40 Minutin, auf einer Erbes 
bung von wenigftend 1000 Buß über d. M. etwas Regenwaſſer traf, 
bei den man auf romansifcher Höhe dad Nachtlager aufſchlug. 

Der Blick von Hier 6) reichte jehr weit gegen Suͤden, wo 
Kerak deutlich zu fehen war. Auf ven heutigen Marſche, vom 
Scheiveweg der Ierufalemmer Straße auf der Garmel nordwärts 
ziehenden Straße, hatte man 5 volle Stunden zu Pferd zugebracht, 
dennoch ſich in directer Diftanz, nah Robinfon, feine volle 7 
Miles englifch fortbemwegt von Ain Dſchiddy; ein gerader, ebener 
Uferpfad, der aber nicht vorhanden ift, würde hödftens 3%, bie 4 
Stunden Zeit, diefe Stredfe auf ihm zurüdzulegen, bevürfen. Der 
zurüdgelegte Plateauweg, erfuhr Robinfon von feinen Kührern, 
fel der große Beduinenweg für alle Araber, die vom Oſten 
und Süden her hier vorbringen wollen, ohne daß fie die weſtli— 
ern Stämme etwad von ihrem Vordringen Kenntniß nehmen 
laſſen. So war vor drei Jahrzehenden eine Schaar von 350 der 
Hedfhäie aus dem Gebirg Dfgebäl, ſüdlich von Keraf, auf 
diefe Weife Hier vorgedrungen bi8 zum Deir Diwan, und 
hatte deffen Heerven geraubt. Die Taamirah, mit den Der Diwän 
im Bunde, überfielen die Raubhorde am Wadi Derejeh. Aber 
biefe behielt die Oberhand, erſchlug einige der Taamirah und 
feßte andere von ihnen in die Flucht; ſeitdem blieb Blutfehde zwi— 
fchen diefen Stämmen. Damals fegte ein Theil ver Hedſchaja bie 
zum Klofter Set. Saba fort, deſſen Thore fie in der Nacht ver⸗ 
brannten (f. ob. ©. 613). 

Die tiefer am Abhang gegen dad Meer zu liegende Duelle 
Ain Teräbeh iſt nur ein geringes, ſalziges Waller, das durch 
den Sand bervorquilt, von Rohrvidicht umwachſen, rings umher 
völlig unbebaut. Auf der Tafelhöhe berrfchte, am Abend des 11. 
Mai, beim Scheine des Vollmonds tiefes, ernfte® Schweigen; nur 
deſſen Silberlicht ergoß ſich in die tiefen Schluchten des dunkeln 
Abgrunvdes, die ftille Oberfläche der trägen Waflermaffe erleuch⸗ 
tend, bie, ein feuchted, weites Grab, die alte Zagerflätte von So— 
dom und Gomorra ſchweigend zudeckte. Schon ſchliefen ale Araber, 
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nur bie fehwermüthige Geftalt des Scheilh fahen die Wanderer vor 
der Thür ihres Zeltes figen in feinen Gevanfen, mit feinen Aus 
gen unverwandt auf ihr Schreiben im Schuge des Zeltes gerichtet. 
Der forgfame Scheich⸗Khatib war immer der legte, der fic Abends 
fehlafen Iegte, und der erfte, der mit der Dämmerung fchon wieder 
fein Lager verlieh. 

Der nächfte Morgen, 12. Mai 7), fah ſchon um 5 Uhr ven 
Aufbruch ver Reiſegeſellſchaft, die nach der erſten Stunde auf 
gleichem Plateaupfade den Wadi Ras el Ghuweir durchſehte, 
bald darauf am kleinen Quell Yin Ghuweir zur Mündung 
des Kivronbaches am Räs el Feſchchah Fam (ſ. ob. ©. 561), 
und fpät am Abend veflelben Tages Jericho erreichte. Diefe bei⸗ 
den Iegtern Quellen, Ghuweir und Teräbeh, liegen im Gebiet 
der Taumirah; fie, nebft den ſüdlichern des Wadi Sudeir, Ain 
Dſchidoy, Wadi Areidfcheh und el Ghär, waren die einzie 
gen den Führern Hier bekannten Waflerftellen %). 


4) ©. Wolcotts Weg von Kurmul nah Sebbeh (Ma— 
fada); Befchreibung des Felskegels Mafada und feine 
Ruinen. 


Am Nachmittag ded 11. März ritt Sam. Wolcott ), nad 
längerem Aufenthalte in Hebron, über Kurmul nad dem Tell 
Tawäneh (f. ob. ©. 641) und von da nady 2 Stunden Mars 
ſches am ver Norpfeite de tiefen Wadi el Fedhuͤl und gegen 
ND. hinab zum Bir eſch Schürfy, einem breiten, bis 30 Fuß 
tiefen Brunnen, wo er, wie er fagt, in den Rand des Berg« 
landes von Oſtjudäa eingetreten war, und an dem genannten. 
Brunnen, den noch feine Karte eingetragen hat, fein Nachtla= 
ger nahm. J 

Am 12. März, von da um 8 Uhr aufgebrochen, lernte man 
weiter gegen S. O. ziehend die Natur dieſes Oftrandes gut 
tennen. Es zeigten fih drei beftimmte Abtheilungen von 
etwa gleicher Breite: zunächſt welligeö Land, jegt grün, ein Haupte 
weibeboden für die Heerden der Bebuinen. Dann die 2te Abe 
theilung: eine Kette weißer, Fegelförmiger Höhen, meift nadt; 
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drittens ber unmittelbare Seerand, ein fehr rauher, felfiger Streie 
fen Landes, 'von vielen Klüften der Wadis durchſchnitten. Zu= 
weilen gingen biefe breierlei Formen in einander über, meniger 

markirt, aber im Ganzen, zumal da wo bie Straße nach Sebbeh 
durchführte, ungemein charafteriftiich. Nach den erften zwei ſtar⸗ 
ten Stunden wurde der Wadi Seyal (no auf Robinſons 
Karte eingetragen) zwifchen den beiven Iegten Abtheilungen als 
prächtige Kluft erreicht; es ging hinab und feine fünliche Felswand 
wieder empor, wo man nach dreiviertel Stunden zum Rande eines 
Bergs kam, von dem ſich zum erftenmal daß alte Caſtell 
Sebbeh, 2 Meil. engl. fern gegen Oft, zeigte. Man ftieg von 
da einen fteilen Zickzackpfad hinab, durch Abhänge, die verbrannter 
Afche gleichfahen, und erreichte am Nachmittag die weftliche Baſis 
des Sebbeh-Felfen, mo man das Lager auffchlug. Diefer Abftieg 
war dem Paßweg nah Ain Dſchiddy ähnlich; ein Felspreci— 
pice von rothbrauner Farbe umgab die Hinabſteigenden; vor ihnen 
durch wilde Belöfpalten erhoben fich die Klippen mit Sebbehs 
Ruinen; zur Seite nur rauhe Engklüfte, und in deren Hinter« 
grunde dad bemeglofe Todte Meer, eine Tautlofe, erhabene, granviofe 
Wildniß. 

Der Fels von Sebbeh liegt jener bekanten Halbinſel des 
Oſtufers in Weit gegenüber; er ift felbſt von der Wafferflähe 
durch eine Sandbank getrennt, die von N. nah ©. 2 bis 3 engl. 
" Meilen ang ift, und ſich am die Nordfeite der Klippe des letzten 
Bergvorfprunges anlegt. Die Berge an ver Güpfeite, gleich hoch 
wie der Geld Sebbeh und mit ihm in gleicher Streichungdlinie, 
find durch eine tiefe Steilfluft des Wadi Sinein von ihm ge- 
trennt. Auch an feiner Weftfeite ift ein Eleiner Wadi, ver ven 
Sebbi⸗Fels von mäßig hohen Bergen fcheivet, die er als eine 
vollftändig von allen Seiten ifolirte Klippeninfel hoch überragt. 
Ale Wadis umher fhlämmen nur die Winterwafler zur Tiefe, 
wohin fie bie großen Schuttbänfe vorlagern und Treibbol;-Stämme 
wälzen, die an allen Mündungen umberlagen und die Winter- 
Baffermarken bezeichneten. 

Nach kurzer Raft wurde der Fels mit feinen Ruinen, 
der nun ſchon nah Fl. Iofephus genauer, wenn fchon in 
etwad nach orientalifcher Weife übertriebener Beſchreibung, ent» 
ſchieden als iventifch mit der alten Maſada erfannt warb, 
von ber Weftfeite erftiegen. Es war vie fleilfte Stelle, an ver 
aber noch ein Vorbau übrig geblieben, zu bem.man, mit Händen 
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und Füßen kletternd, hinauf konnte. Denn ver Paßweg, den 
Joſephus Beſchreibung (in 3 Hauptftelen: Bell. J. IV. 7, 2; 
VI. 8, 2 und Antig. XIV. 11, 7; 13, 9 und 14, 6) von biefem 
Zufluchtsort des Herodes an deſſen Weftjeite angab, ſchien weg« 
geriffen zu fein. Die wilde Höhe ift fehwindelerregend, da fie an 
ſenkrechten Stellen wol bis 1000 Fuß tief abflürzt; die höchften 
Punkte Liegen an ver Nord- und S. W.⸗Seite, der fanftere Abe 
hang zum Wadi ift an ver S. O.-Ecke. Der obere Raum beträgt 
von N. nah ©. wol Y,, in der Breite nur etwa % Mile engl., 
und ift ohne alle Spur von Vegetation, die nur am Rande eini— 
ger Eifternen bervorfeimt. 

Bei der Annäherung von der Weftfeite erblidt man das 
weiße, von Joſephus genannte, Borgebirg am Norbende, mo 
die engere Belagerung flattfand, und von wo man weiter empor⸗ 
flieg. Bor und Hinter diefem Aufftieg fah man noch die umfreis 
fende Mauer, die einft von Herodes M. aufgeführt wurd, 
von welcher ter untere Theil noch ftehen geblieben, der ganz dun« 
kelroth wie ver Fels ausfieht, aber im Bruch weiß, weshalb 
Wolcott meinte, daß er erft durch Beuerbrand fo geröthet 
worden fei. In den noch übrigen Bauten fah man meift nur 
lange parallele Räume von einander gefonvert, wie Baraden oder 
Magazine; dad Mauerwerk war überall verfelben Art, aus rohen 
Steinen mit zwifchengelegten Fleinen Steinen, nad römifcher 
Bauart. Nach oben zu zeigte fich eine mehr moderne Nuine, bie 
einzige biefer Art, mit einem Portal aus behauenen Steinen 
mit Spigbogen, dabei ein paar gerunvete Stufen, ein runder 
Thurmreſt, 40 bis 50 Buß tiefer gelegen, und Fenſterbrüſtun— 
gen in Beljen, die wahrfcheinlich einft zu zerftörten Ciſternen 
führten, in der N.W.-Ede eine Treppenflucht, die zu einer 50 
Fuß tiefen Eifterne hinabführte, die noch mit Gement bekleidet 
war und eine Länge von,100, eine Breite von 40 Fuß hatte. 

- Andere Eifternen waren Kleiner, mit Rundbogen überwölbt, und 
Xerracotta war an vielen Stellen umher zerftreut. 

Das intereffantefte Monument, fagt Wolcott, war bie außer⸗ 
Halb des Belfen benfelben umgebende Ummwallung, bie der rümi« 
ſche Feldherr Flavius Silva bei ver Belagerung um die ganze 
Befte errichtet Hatte. "Won der Höhe aus Fonnte man dieſe ganze 
Ummauerung von Belsklippe zu Felsklippe überfhauen, und fo« 
mit. die Anordnung ded Römerlagerd deutlich verfolgen. Es 
war vorzüglich gegen ©.D., im ber Ebene gegen das Todte Meer 

Ritter Erdlunde XV. it 
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zu, außgebreitet. Die Umwallung war 6 Buß mächtig, noch roher 
gebaut ald die obern Mauern, aber ein Riefenwerk von einem 
Heere, das auszog, die Welt zu unterjochen: denn, welche Arbeit, 
in folcher Wüftenei und Umgebung ein Stanvlager zu erbauen, 
eine folche Befte wie Mafada zu erflürmen! Won der Höhe her⸗ 
abgemälzte große Steinblöde Eonnten von feiner Seite mit ihren 
Sprüngen die Nähe des Nömerlagerd erreichen, dad mol eine 
halbe Stunde fern ftehen mochte. 

Den Buß des ganzen Feljen zu umwandern, war zu befchwer« 
lich, auch traten wilde Bebuinen mit Keulen entgegen, die dies 
verhinderten. Die Befchreibung des Iofephus entfpra in allen 
weſentlichen Stüden der Ipentität Sebbehs mit Maſada, 
dad zuerft vom Makkabäer Jonathan erbaut fein fol, fpäter ein 
Zufluchtsort des Herodes und feiner Familie ward, der ihn nadıs 
her befeftigte und faft unüberminvlich zu machen juchte. Für Men- 
ſchen und: Tiere von unerftelgbaren, furchtbar tiefen Gründen 
umgeben, fagte Joſephus, fei diefer Ort nur auf 2 in Bels 
gehauenen Pfaden zugänglich) geworben; der am wenigften ſchwie- 
ige Ing gegen Welt, mo er aber Heutzutage weggeriffen zu fein 
ſcheint; der von der Meereöfeite her war im Zickzack hinaufgeführt, 
und 30 Stabien (Y, römifche Meilen) zu feinem Aufftieg nöthig. 
Die von Herodes geſchehene Ummauerung hatte 38 Türme zur 
DVertheidigung eines obern Raumes von 7 Stadien in Umfang, 
in deſſen Mitte ein Palaft mit Säulen, Hallen, Bädern, koſtba-⸗ 
ren Gemächetn erbaut war. Da feine Quellen in der Nähe, fo 
wurben zur Wafferverfergung große Gifternenanlagen gemacht, 
ein Theil des Bodens bebaut und die ganze Citadelle mit einem 
außerorventlichen Vorrath von Waffen und Proviant in Arfena- 
Ien, und Korn, Wein, Oel, Früchten u. |. w. in Magazinen 
verfehen, die auf Jahre für eine Garnifon von 10000 Mann hin« 
zeichen follten. Nicht Tange vot ver Belagerung Ierufalems durch 
Titus Hatten die räuberifchen Vagabunden, die jüdiſchen Bandi⸗ 
ten (die Sicarii), ſich durch Liſt ver Feſtung und ihrer Schäge 
bemächtigt, und brandfchagten bie ganze Umgebung; auch Engedi 
ward damald von ihnen geplündert (Jos. Bell. Jud. VII. 8, 4; 
IV. 7, 2.). Nach der Zerftörung Jeruſalems, als ſchon alles 
übrige Land von den Römern überwältigt worden, waren nur 
noch Maſada, Herodium und Machaerus vie einzigen den 
Nömern nicht unterworfenen Feſten. Dieſe konnten nur durch 


Liſt genommen werden (ſ. ob. ©. 577); aber Maſada traf ein 
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eigenthümliches, furchtbar gräßliched Loos (Jos. de Bello VII. 
ce. 8 u. 9), dad Jofephus umftändlich beichrieben hat. Der Pro— 
eurator Flavius Silva z0g eine Ummauerung um bie Befte, führte 
einen Damm ‚won 200 Cubitus auf, und auf diefem einen andern 
von 50, mit einem noch höhern Thurm mit Eifenwerfen, um von da 
Belagerungsmafchinen auf die Garnifon fpielen zu laffen, vie nun 
feine Nettung aus der Hand der Peinde mehr fah, ald ven 
Selbftmord. Es war, fagt Robinfon, ver Iegte gräßliche Act 
der großen jübifchen Tragödie, die ganze Befagung weihte fich, 
auf Zureven ihres Anführerd Eleazar dem Tode durch eigene 
Hand, und wählte zehn Männer aus, um alle noch Lebenden nie— 
verzuftoßen. So famen 960 Perfonen mit Weibern und Kindern 
um, und al8 vie Iegten zehn noch übrig geblieben, ermorbete einer 
die andern 9 Ueberlebenven, fegte dann in der Nacht die Feſtung 
in Brand, und gab fich felbft den Todesſtoß auf ven Leichen ver 
Seinen. Nur 2 Frauen und 5 Knaben entrannen dem furchtbar⸗ 
ſten Blutbade, dad mit dem grauenden Morgen tie römifchen Le— 
gionen felbft in Graufen verfegte. So war denn wirklich der 
entſetzliche Nuf des Volkes ſchon auf vielfache Weife wörtlich 
erfült: Sein Blut Fomme über und und unfere Rinder 
(Ev. Matthäi 27, 25). — 

Die Erfteigung von Sebbeh duch Wolcott und Tipping, 
der zur Illuſtrirung einer neuen Ausgabe des Iofep hus mit Hies 
her gewandert war, geftattete eine vollftänbige Ueberficht des Todten 
Meeres, dad von Hier in feiner ganzen Länge und Breite landkar— 
tenartig zu Büßen lag. Beide 50) waren von der Richtigkeit 
der Kobinſonſchen, blos durch Winfelmeffungen und den Augen⸗ 
ſchein von verſchiedenen Punkten aus gewonnenen, Darſtellung der 
Form des Todten Meeres überraſcht. Sie hatten nur wenige Be— 
richtigungen dazu zu machen, welche vorzüglich nur dad Südende 
amd die Küftenftrede zwifchen Sebbeh und Ain Dſchiddy betrifft, 
welche fie am folgenden Tage felbft durchwanderten. Sie beziehen 
ſich auf einige Veränderungen, die hei den beiden Buchten ver 
gegemüberliegenven Halbinfel an der Oftfeite ded Todten Meeres 
etwa anzubringen wären, und bie zu flarfe Schraffirung Ihrer nur 
ganz flachen Sandbank, melde im frappanten Contraft mit ven 
umber ſich hoch emporthürmenden Höhen ſteht. Dann fanden fie 
Sebbeh ſelbſt zu meit gegen Süd eingezeichnet: denn von ben 


*°) Wolcott, Excurs. I. c. p. 67. 
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beiden BWefthörnern jener Hulbinfel Tiegt das fünliche gerade dem 
Bapdi Sinein gegenüber, welcher die Feſte an der Süpfelte bes 
grenzt. Der nördliche Wadi Seyal folte wol 3 Mil. engl. 
nah Tipping, oder nicht ganz fo fern nah Wolcott, von 
Mafada eingezeichnet fein, die auf Robinſons Karte ganz fehle, 
wogegen dad Birket el Khulil etwas nördlicher zu liegen kommt, 
und die Küfte daſelbſt mehr gerablinig fortlaufen fol. 


5) ©. Wolcotts Weg von Sebbeh nad Ain Oſchiddy, 
und zurüd nach Tekü'a (15. u. 16. März). 


Durch Wolcotts Tagemarf am 15. März wurde bie Lüde 
des Küftenfurveys, die noch zwifchen beiden Orten geblieben war, 
ausgefüllt. 

Auf den wilden Klippen um Sebbeh wurden Steinböcke 
Geden) geſchoſſen, auf einem Umwege ver fteile Zickzackweg zu- 
rüdgeftiegen, und von da wieder von der Güpfeite her in den 
Wadi Seyal Hinabgeffettert, wozu man eine halbe Stunde ges 
brauchte, um ihn nur In der Berne zweier engl. Miled vom Ser 
zu durchſetzen. Dann rückte man dem See noch näher ald zuvor, ° 
und erreichte in einer Stunde von jenem den Wadi Khüba- 
rah, der auf Robinſons Karte eingetragen if, nicht aber die 
Sandbank, welche feiner Mündung eben fo vorliegt, wie die Sands 
bänfe oder wol mehr Schuttbänfe den Mündungen des Wadi Seyal 
und Wadi Sinein. Im Norden des Khübarah tritt der See noch 
unmittelbar näher zu den Bergen, wo zwifchen ver dortigen Bucht 
und dem Norbufer des Wadi fich eine große natürliche Depreffion 
in der Schuttbank zeigte, Birket el Khalil genannt, von der 
die Araber Eleine Stückchen Asphalt auflafen, während Wol⸗ 
eott eine eigenthümliche große, ihm noch unbekannte ſchwarze 
Heuſchrecke (Grashopper) fing, die auf dem Buſchwerk faß. 

Um 1 Uhr murde der Wadi Arelfeh paffirt, ver nur eine 
Diertelftunde von Ain Dſchiddy entfernt lag, bis wohin man 6 
Stunden Weges zurüdgelegt hatte, ald man durch das Tiebliche 
Gemurmel ihrer füßen Quelle Eng addi's erquidt warb. 

Ohne neue Beobachtungen machen zu können, die nicht ſchon 
von Robinfon erfhöpft waren, 309 Wolcott am 16. März 
über den befannten furchtbaren Paß durch den Diftriet GHu⸗ 
fafah, ven er Khüſaſah fehreibt, und an ver Ruine des Kadr 
el Mükreh vorüber, die über dem Oftrande des Wadi el Ghär 
fih weit gen Wer fihtbar erhebt. Dann ging er an Gemäuer 
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von Feinem hohen Alter, von dem ein kleiner Wabi nach Bereifüt 
hinaufläuft (f. ob. ©. 636), feinen Rückweg gegen N.W. nehmend 
und an Lagern der Dichehalin und Ia’amirah vorüber, nah Te— 
tüa St) (f. 06. ©. 628). 


Erläuterung 6 


Das Südende des Todten Meeres, feine Umgebung bis 
Rent zum Ghor es Safieh und dem Wadi el Ahſa (Sa— 
red," Weidenbach). 


Schon durch Seetzens zweite Ummanderung (1807) des 
Todten Meeres find wir mit beflen Südoſtende am Ohor e8 
Szäfieh und ver Halbinfel el Mesräa ver Ghawarineh— 
Bewohner, fo wie durch feine erfte Ummanberung (1806) auf 
feinem Rückmarſch von Kerak nach Hebron, mehr noch durch 
Robinſons genaues Routier (1838) von KHebron dur das 
Lager der Dſchehalin über die Zumweirah-Päffe, an Usdum 
vorüber, durch dad Salzthal im der Nieverung des Ghor bis 
zum Wadi Dicherafeh (Ierafeh,‘ Erdk. XIV. ©. 1052— 1064), 
dem Südende des Todten Meered, einigermaßen orientirt, eben fo 
wie durch die Wanderungen und Entdeckungsreiſen Burckhardts, 
Irby's und Mangles von Keraf aus ſüdwärts nah Wadi 
Mufa (Petra, ſ. Erdt. XIV. 1027, 1042, 1051). 

Aber noch bleibt die genauere Kunde von dem Hauptmite 
telpunft ver vortigenEivilifation, von Kerak felbft, dar— 
zulegen übrig, von welchem die wichtigften Einzelforfhungen 
nach den Umgebungen und den dortigen menfchlichen Berhältniffen 
audgegangen find, vie und Über dad Südende des Gerd felbft 
Belehrung geben. Seegen hatte im Jahr 1806 durch feine 
Wanderung an der Oftfeite ded Sees, als er aus Moabitis nach 
Entdeckung ver Ruinen zu Rabba (der Rabbath Moab) bis 
Kerak vorgevrungen war, damals zuerft die Bahn gebrochen und 
während feines achttägigen Aufenthalts vafelbft (vom 25. 
März bis 2. April) einen Schag von neuen Beobachtungen ge= 
fammelt, von denen nur ein fehr geringer Theil zur Veröffentli— 
ung 2) Fam, mie ſich aus feinem leider noch ungedruckten 
handſchriftlichen Nachlaſſe ergibt, ver freilich nicht fo ausgearbei- 


1) Wolcott, Excurs. 1. c. p. 69. 2) Seeßen, in Mon. Correſp. 
XV. 1808. ©. 433—455. 
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tet auf die Nachwelt kommen Fonnte, wie der Reiſende felbft nad 
einer glücklichen Rückkehr in feine Heimat ihn gegeben ha⸗ 
ben würde. Das Bragmentarifche feiner Nachrichten wurde durch 
Burckhardts dreiwöchentlichen fpätern Aufenthalt in Kerak 
(vom 16. Juli bis zum 4. Aug. 1812) 53) ergänzt, ver aber 
nicht zum Todten Meere felbft Hinabfteigen konnte, fons 
dern auf demfelben Wege, wie Seegen, von Rabba Moab 
aus Moabitid nah Kerak gelangt, ſüdwärts über Ketherabba, 
Orak und Khanzireh weiter durch Pſchebal nah Wadi Mufa 
fortfchritt (Erdk. XIV. ©. 1028—1042). Die auch dann noch 
übrig gebliebenen Lücken ver wünfchenswertheften Erforfhungen 
wurden durch Irby, Mangles und ihre Begleiter Legh und 
Mr. Bankes ausgefüllt, welche in einer Karavane von 9 Ge— 
fährten ven Weg über Hebron nach Kerak vom 8. zum 14. 
Mai 1818 zurüdlegten 5), von da ihre Südfahrt gen Petra 
loom 14. bis 29. Mai) und zurück nad) Kerak glücklich beende- 
ten (Erdt. XIV. 1042—1051,, dann aber von Kerak einem neuen 
Wege gegen Norden über Zoard Ruinen und die Halbinfel 
der Ghawarineh nad) Moabitis 55) (vom 30. Mai bis 11. Juni) 
und der Oftfeite des Todten Meeres gen Norven über Kallirrhoe 
und Dfeherafa zum mittlern Iordanthale folgten, wo wir ihren 
Durchmarfch durch den Iordan zu Beifän fchon in obigem kennen 
lernten (f. 0b: ©. 446). 


1) Kerek (Keraf, Karrak) Erar, Petra Deserti, die heu- 

tige Hauptftabt in der alten Moabiter Rande, be— 

fuhtvonSeegen, Burdhardt, Irby, Mangles, Bankes 
und Legh. 

Von den Ruinen Rabba (ver Rabbath Moab, over 
Areopolis, Ervk. XIV. ©. 117—118), der einfligen antifen 
Hauptſtadt der Moabiter, Tiegt die jüngerhin in ven Zeiten ber 
Kreuzfahrer berühmter gewordene, Karak, Krad, gegenwärtig 
meift Keraf, Karrak ober Keref genannte Stadt, die in chriſt⸗ 
lichen Zeiten ven Namen der Petra deserti (Xagaxuußa bei 
Btol. und Steph. Byz., auch Mobucharar, Crac in Palaestina 


#°) Burckhardt, Tray. p- 378-396. _ °*) Irby and Mangles, 
Trav. p. 338-867; Legh, Route in Syria, in Macmichael, 
Journ. etc. 1.c. 1819. 4. p. 200-210. 5°) Irby and Mangles, 
Trave p. 44470; Legh 1. c. pı 234-24h. 
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tertia, ſ. Erdt. XIV. 61, 62, 100—101 u. 1029) führte, nad) 
Burdhardt 6 Stunden Weges gegen Süden. Erſt ging die 
Straße ©. gen D. 4 Stunden weit zu den Ruinen von Ke— 
reythela; nach 5 Stunden trat man in ein Gebirgäland vol 
Wadis, und erreichte in ver legten Stunde Kerek 56) (fo fchreibt 
Burckhardt) von der Norbfeite, wo das Chriftenquartier liegt, 
in vem Burckhardt eine fehr gaftliche Aufnahme fand. Seetzen, 
ber von derfelben nördlichen hohen, von Bebirgen nur umgebenen 
Ebene ver Plateaufeite Fam, auf welcher die Ruinen der anti» 


Ten Rabba liegen, erblickte fchon ans der Ferne, von wo die Hoch⸗ 


fläche zu Ende ging und das Bergland von neuem begann, die Stabt 
Kerek (Seegen fchreibt immer Karrak); doch war zuvor noch 
ein tiefer und enger Grund 57) zu paffiren (Wadi Safſaf auf 
Robinfons Karte), an deſſen Seite die Dorfruinen Duſcherek 
und Szweinije liegen. Die Südwand dieſes fehr tiefen Wadi, 
an der Norbieite ver Stabt, fleigt zu ihr fehr fteil und felfig em« 
por, mit Grotten zwifchen weißen Kalkfteinfelfen und Feuerſtein— 
lagern, deren Blöde von auferorventlicher Größe waren. Ein 
ſehr beſchwerlicher Zickzackpaß führt hinauf zu ver Höhe des Ca— 
feld, das, wie jenes zu es Szalt, auß der Ferne ſich zeigt, mäh- 
rend die Häufer der Stadt zur Seite auf der flachen Scheitel der 
Berghöhe dem Auge anfänglich noch verborgen Tiegen. Die Hohe 


Rage macht, daß der Ort von weit ber, von Bethlehem, von: 


Serufalen und ſelbſt von ven Höhen bei Jericho erblickt wer— 
den kann (f. ob. ©. 553). Der griechifche Vriefter zeigte Seegen 
vom Caftel aus die Lage‘ von Jeruſalem, dad auch durch Legh 
norböftlich des Frankenbergs erfannt wurde. Aber Bethlehem 
und Hebron fonnte Seegen nicht erfennen, weil diefe Orte zu 
tief Tagen; vom Dach des Klofterd zu Berhlehem wurde aber 
Wilfon 58) vie Lage von Kerek ald Petra deserti durch die 
Mönche gezeigt. Dagegen ift das Todte Meer von der Caſtellhöhe 
gut zu überfchauen, in einer Berne von 4 bis 5 Stünven bis Ain 
Dſchiddi. Die Ruine ded Caſtells, von der Nordoſt ſeite gefe- 
hen 59), zeigt fich in zwei Haupttheilen, eine fehr große Maſſe an 
der Südecke der Stadt und eine andere mehr gegen Nord, ein 


ſehr großer Bau, genannt Seraglio des Melch e daher; zwie 





®*) Burckhardt, Trav. p. 378; bei Gef. II. 641. ) Segen, Mon. 
Eorcefp. XVIIL. ©. 433 und deſſen Grfle Reife um das Todte Meer, 
1806. Mir. _ °*) Wilson, The Lands of the Bible. I. p. 395. 
®%) Irby and Mangles, Trar. p. 361; Legh 1. c. p. 207. 
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ſchen beiden iſt ver einzige Thoreingang von ber Nordweſtſeite, 
zu der Irby Hinaufftieg, der aus einem einfachen, engen Bogen 
befteht, mit einer arabiichen Infchrift. Diefer Eingang ift fehr 
fonderbar, da der Bogen an den Eingang einer natürlichen Grotte 
oder einer Felspaſſage ftößt, bie fich winvend durch eine hohe Fels⸗ 
Elippe zieht und als Hauptzugang zur Feſtung dient, deren Lage 
ſelbſt nicht fehr vortheilhaft erſcheint, va fie zu lang ift und bie 
Baulichkeiten darauf zu zerftreut; die Stadt felbft wird auf allen 
Seiten von Höhen dominirt. Zu biefem Thoreingange gelangt 
man erft aus dem tiefen Grunde, den auch Seetzen von Norden 
ber durchfegen mußte, darin Irby einen Bach, von Gärten um«- 
fäumt, bemerkte, die vol von Dlivenbäumen, Pommgranaten, Fei⸗ 
genbäumen ftanden, wo man auch Gemüfe und Mais baute. 
Ein Fluß, welcher an diefer Norbfeite der Stadt gegen Weft zum 
Todten Meere binabfließt, heißt Wadi Säffäf (Szaffzaf); 
aber jener Bach, der in Wet des Caftells zieht, heißt Wadi 
Kobeyſche; derjenige welcher aus einer gleichnamigen Duelle, 
der Ain Frandſchi Hervortritt und auf ber Südſeite der Stadt 
sieht, ebenfalls von Oſt gegen Weft, heißt Wadi Frandſchi 
(f. Erdt. XIV. ©. 1029), offenbar eine Erinnerung an bie 
Franken, Erbauer des Caſtells zur Zeit der Kreuzzüge. Beide 
obere Quellbäche vereinen ſich in N.W. unterhalb der Stadt zum 
- Bluß von Keref, der 4 Mühlen treibt, und an ven Ruinen von 
Zoar, weiter abwärtd gegen die Ebene zur nördlichen Bucht ver 
Halbinfel Mesrah, fih nach einem Lauf von 7 Stunden, wie 
Seegen erfuhr, In dad Todte Meer ergießend, ven Namen Wapi 
ed Deraah oder Darah ®) führt. Unter dem Oleandergebüſch 
fah Seegen an deſſen Ufern viele Fiſche 61) in dem Flußwaſſer, 
während ber Priefter, der im Todten Meere fein Netz auswarf, 
feinen einzigen Fiſch fangen Eonnte. Außer den genannten Waf« 
fern, welche die Umgegend von Kerek befruchten und vortreffliche 
Dlivenpflanzungen bewäffern, ift Hier noch eine Gauptquelle, Ain 
Sara genannt, die an einer fehr romantifchen Stelle, wo eine 
jegt in Trümmern liegende Mofchee geftanden, aus dem Felſen 
Hervorbricht und ald Bach drei Mühlen treibt. Hiedurch hat 
Kerek große Begünftigungen erhalten. Die Stadtmauer, melde 
an mehreren Stellen eingefallen ift, wird noch von 6 bis 7 ſeht 


*°) Irby and Mangles, Trav. 446. *) Stehen, M 
ch eife. 1806. P W 
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großen Thürmen vertheidigt, der mörblichfte derſelben ſteht faft 
noch vollkommen erhalten und zeigt auf feiner Mauer eine lange 
arabifche Inſchrift, die aber zu hoch fand, als daß Burd- 
hardt fie von unten hätte Iefen können 62); ihr zu jever Seite 
erfannte er einen Löwen in Basrelief ausgehauen, benen ähnlich, 
die er auf den Stabtmauern zu Aleppo und Damascus bes 
merkt hatte. 

Außer jener dunkeln Felspaſſage am Nordweſteingange ver 
Stadt, an welcher Burckhardt eine arabifche Infchrift angibt, 
die deren Erbauung dem Sultan Seyeffeddin zuſchreibt, führt 
ein zweiter ebenfalld dunkler, 40 Schritt Tanger Felspaß von der 
Süpfeite in die Stadt, und dies find nur die eigentlichen 
Thore derfelben, indeß ein paar andere Zugänge auch über die 
gegenwärtigen Ruinen der Stadtmauern hinwegführen. Das 
Caſtell, gleich andern in Syrien, nad) Burckhardts Dafürhals 
ten, wol in ver Zeit der Kreuzzüge erbaut,, ift auch gegen bie 
Stadtfeite durch einen tiefen In Fels gehauenen Graben gefchügt, 
in dem man mehrere Säulen aus grauem und rothem Granit 
wahrnimmt; die Süpfeite des ganzen Caſtellberges ift ganz mit 
Quadern eingefaßt, wie died zu Aleppo, el Höffn und Szalfhat 
der Ball if. Auf der Weilfeite hat man eine hohe Mauer quer 
durch den Wadi nad) einigen hohen Welfen geführt, die von ber 
Gegenfeite Hervortreten; man hatte dadurch ein Behälter gebildet, 
das die Garnifon mit Waffer verfah, jet aber, wo das Schloß 
dde fteht, troden Tag. Doc ift im Gaftell, darin Seetzen noch 
eine Drebbaffe aus Kupfer ftehen fah, auch ein tiefer Brun« 

"nen; viele Privathäufer Haben dergleichen, aber dad Wafler iſt 
falzig; deshalb man auch Eifternen, darin gutes Waſſer, anlegen 
mußte. Seetzen fand das Caſtell fehr in Verfall, doch noch mit 
großen Gewölben über und unter der Erde verfehen, und eine 
halbverfallene Kirche mit ziemlich verlöfchten Schilvereien an ven 
Kallwänden. Sie diente damald nur zu Schaafftälen, wahr» 
ſcheinlich diefelbe, die Burckhardt eing gothifche Halle mit Fresken 
nennt, darunter er einen Mann mit einer langen Kette und ber 
Auffchrift Toni bemerfte. Irby und Mangles hielten den an 
der Süpfeite des Caſtells ausgehauenen Graben zügleich für den 
Steinbruch ®), aus welchem daſſelbe aufgebaut worden. Die 


#2) Burckhardt, Trav. p. 379; bel Gefen. H. 644. ©) Irby and 
Mangles, Tray. p. 363: 
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crriſtliche Kirche zeigte eine weit geringere Architeftur als ver 
großartige Caſtellbau aus behauenen Quadern: fie war nur aus 
Heinen Steinen in Horizontalſchichten des Mauerverbandes, mit 
engen Senftern, mit einem runden Ende und gemölbter Fronte, 
wie die Set. Peterskirche in Tiberias, conſtruirt, offenbar aus 
fpäterer als die byzantiſche Zeit, da eine arabifche Infchrift um« 
gekehrt, alfo aus einer früheren Trümmer, in die Wand einge 
mauert war. An den Wandſchildereien auf Stucco bemerften fie 
einige große Gruppen, einen gewaffneten König, dad Märtyrere 
thum eines Heiligen und unleferlihe Infchriften in gothifchen 
Buchftaben. Außer den auch von Seeen bemerkten hochrothen 
und grauen ſchönen Granitfäulen fahen die Briten an einem der 
Brunen einen großen in Stein gehauenen Adlerflügel, ver 7 Fuß 
lang und 4 Buß breit war und das Bragment einer großen zer⸗ 
trümmerten Geulptur fein mußte. Sie hielten ihn anfangs für 
den Flügel am Weltei, wie dies fo häufig auf ägyptifchen Sculp⸗ 
turen vorfommt; dann aber vielmehr für ven Reſt eined römischen 
Adlers. Doc wird diefe Stadt nicht ald Garniſonsſtadt in ver 
Notitia Dignitatum aufgeführt (Erof. XIV. 103). Irby und 
Mangles fhreiben die Erbauung dieſes Caftelld irrig dem Kö— 
ag Balduin I. (im 3. 1115) zu, da, fie deſſen Mons regalis, d. i. 
Schobak (Kerek el Schobak), mit diefem nördlichen Kerek (Petra 
deserti) verwechfeln, deren Verſchiedenheit fchon früher (ſ. Erdk. 
XIV. 62, 90, 100, 988—991) nachgewiefen wurde, wozu ber 
Name Kerek, Kerak, Crac, irre führte, der in feiner allgemei« 
nen Bedeutung: Feſte, Schloß heißt, ein Name, ver auch wol 


fon im Hebräifchen, als Oreb bei Mivianiten (Richter 7, 255" 


8, 3; Palm 83, 12; Jeſaias 10, 26; das Hisnalgorab nach 
Dfchemaleddin) 6%) vorkommt. Ad Burkhardt die Stadt bes 
fuchte, befaßen die griehifchen Chriften eine vem Set. Georg, 
der el Chuder (06. ©. 197), gewinmete Kirche, die erft Fürze 
lich reparirt war. Die dem Caftell nahe Moſchee, vie nad 
Burdhardt dem Melek el Daher, ald Erbauer, zugeichrieben 
ward, mit Spigbogen und einem achteefigen Minaret, mit umher⸗ 
laufender Zone aus ſchwarzem Geftein, Ing in Verfall; der Spig- 
bogen des Thoreingangs in Hufelfenform, aber zugeipigt (horse- 
slıoe) erinnerte an dieſelbe Conftruction, wie die am Chan zu 





) E. Quatremöre, Makrizi, ‚ist. des Sultans Mamelouks. Pa- 
vis, 1842. T. IL. App. p. 
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Beifän, mit denfelben Ornamenten. Bei der Mofchee ſah Irby 
drei Säulencapitäle, denen gleich, die man in Hama am Orontes 
geſehen, aud ein paar griechifche Inferiptionen ohne befonderes 
Intereffe. Architekturen oder Antiquitäten von Bedeutung ſah 
man nicht, aber doch viele Grundmauern und Ueberrefte, melde 
die einftige weit flärfere Bevölkerung des Ortes bezeugten. Viel⸗ 
leicht auch Refte jener älteften Stadt, vie ſchon vor der Erbau«- 
ung des Gafteld Beftand hatte (Wels Oreb, Richter 7, 25, auf 
dem der Fürſt der Midianiter von Gideon erwürgt ward), auf 
welche erft nad) dem Untergange von Charak Moba der Name 
Charaf oder Karak und die Würde einer Capitale in Moab als 
Episcopalfig (Crac, Petra deserti) übertragen wurde 6). 

Die ‚Häufer der Stadt 6) find meift gebant wie die Wohnun⸗ 
gen im Sauran 67); nur einftöcdig, aus Erde, mit flachem Terrafe 
ſendach, das bei vielen der Wohnungen an ver Rückſeite im Niveau 
mit dem Erdboden Iiegt, fo daß man, ohne ed zu merken, oft über 
dieſe Dächer hinwegreitet. Das Hauptgemach der beſten Käufer 
hat 2 gewölbte Bogen, darauf die meift rauhen Dachſparren ale 
QDuerbalfen ruhen, die von Rauch geſchwärzt find, dem nur im 
ihrer Mitte ein vierediges Loch zum Austritt geöffnet bleibt. Die 
Winkel der Bogen dienen zu Bänken, zu Gefimfen, zu Korn- und 
MehleKaften, mit Spundlöchern zum Herausholen wie bei Bäflern. 
Die Wände find roth und ſchwarz beftrichen, und mit ganz 
sohen Figuren, wie Reitern, Kameelen, oder ſonſt befchmiert. 
Die Oft- und Süpfeite der Stadt zeigte Seegen, wie Burck— 
hardt, eine große Menge von rohen Belögräbegn (f. Erdk. XIV. 
1042) in Kalkftein, die zu den alleräfteften Denfmalen der Midia⸗ 
niterzeit gehören mögen. - 

Seetzen gab man im Ort 80 Chriftenhäufer und doppelt fo 
viele Häufer der Moslemen an, in deren jedem aber mehrere Bas 
milien beiſammen wohnten, die 400 bewaffnete Chriften und 
700 Mohamebaner ftelen Eonnten. Burckhardt zählte 150 rift« 
liche und 400 türkifche, nämlich mufelmännifche Familien im 

Orte, von denen bie legtern 800 Muöfeten, "die griechifchen Ehri» 
ſten 250 Musketen ind Feld zu ftelen im Stande find 6). Iene 
ſollen Anfievler aus allen Theilen Syrien fein, zumal aber von 


##) Quatremre 1. c. p. 238—246. *) Burckhardt, Trav. p. 388 ; 
bei .Sefenius. II. 658. — Irby and Mangles, p. 363; Legh 
1.0. p.208. *%) Burckhardt, Trav. p. 3815 b. Gefen, II. 646. 


688 Weft-Afien, V. Abtheilung. IL. Abſchnitt. 6.8. 


Hebron und Nablus, die Chriſten meift Ausgewanderte und 
Flüchtlinge aus Ierufalem, Bethlehem und Belt Dſchade, die hier 
frei von Bedrückungen leben fünnen und ‚gleiche Rechte mit ven 
Zürfen genießen. Ieder Mann geht im Orte mit einer Flinte 
und einen langen Handſchar bewaffnet unıher. Im den vorlegten 
Jahrzehenden des 18. Jahrhunderts, erfuhr Burkhardt, war 
Kerek in der Gewalt des Stammes der Beni Ammer, vie umber 
Tagerten und bie Stäbter fo plagten, daß dieſe durch ihre beſtän⸗ 
digen Forderungen und Erpreffungen bald an ven Bettelftab kamen. 
Damald trat der Oheim des Scheih Yuffuf Medſchaby (ver 
zu Burckhardts und Irby's Zeit Häuptling war) in ein 
Bündniß mit den fünlichern Howeytat-Arabern (Erdk. XIV. 
©. 970 u. f.), ſchlug in 2 Gefechten die Beni Ammer in bie 
Slucht, die fih nach Belfa zu ven Aduan begaben, aber auch 
von diefen verftoßen gen Ierufalenı flohen, wo fie in fo tiefe Noth 
und Bettelarmuth verfanken, daß fie 6 Jahre fpäter befchloffen, 
nah Kerek zurüdzufehren, wie auch ihr Loos falle. Auf vem 
Wege dahin wurden fie noch am Südende des Todten Meeres 
um ein Drittheil ihrer noch übrigen Heerden beraubt durch ihren 
alten Beind, den Xerabein » Raubtribus (Erdk. XIV. 964), fo 
daß fie, ganz geſchwächt in Keref anfommend, froh fein mußten, 
von Scheih Yuffuf Medſchaby, dem jegigen Häuptling in Ke⸗ 
rek, die Aufnahme im Lande zu erhalten, unter der Bedingung des 
ſtrengſten Gehorfams. Ihre 1000 Zelte waren zu ber Zeit auf 
200 zufammengefchmolzen; ihre Bewaffneten wurden vom Scheich 
zum Vortrab bei „allen Triegerifchen Unternehmungen verwendet, 
wodurch feine Macht ungemein wuchs und fein Einfluß ſich ſelbſt 
bis gen Belfa Hin außbreitete. Im viefem Zuſtande fand Burck⸗ 
hardt den Ort, deſſen Scheich ihn mit 40 Mann Escorte ald 
Schiedsrichter durch Dſchebal begleitete (Erdk. XIV.-1033). Sein 
perfönliches Anfehen war dadurch fo gewachſen, daß er ſchon Ei— 
ferfucht bei Türken wie bei Beduinen erregte, bie noch zwei 
Unter-Scheich8 Hatten, fo wie auch die Chriften im Orte zweien 
chriſtlichen Scheichs gehorchten, die mit ihren Prieftern die Anges 
Iegenheiten ver Gemeinde Teiteten. Als Seetzen 1806 in Kerek 
war, fagt er @), lebten fie ganz ohne @efege, aber unter ſich in 
Friede: denn ein vierzigjäßriger Mann wußte nur von einem ein⸗ 
zigen Todtſchlag, der bei ihnen vorgefallen war; aber mit ben 


*) Seehen, Mfer. Erſie Reife, 1806. 
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Nachbarn ftanden fie fortwährend, zumal mit dem Beni Hamide 
(verfchieden von den Beni Ammer) in Rachekrieg, und 
hatten fie kürzlich bis Rabba verfolgt, mo die griechifchen Chriſten 
von deren Boden Befig genommen hatten. Diefe wünfchten da⸗ 
mals die Ruffen herbei, um ihre muhamedaniſchen Feinde vertil« 
gen zu können. 

Vier Jahre vor Burckhardts Beſuch in Kerek, alfo nur 
2: Jahre nah Seetzen, wurden deſſen Bewohner Wahabiten, 
als Ihn Souhoud no im Glanz feiner Herrfchaft und im 
Befige von Medina war (Erdk. XII. ©. 499 u. f.); ihm lag 
noch daran, durch reiche Gefchenfe ven Scheich von Kerek an fi 
zu fefleln, wenn ſchon deffen Araber ihm noch nicht den geforber« 
tem Tribut gezahlt Hatten. Den Vebuinen war der Uebergang zu 
den Wahabi um fo leichter, da fie das Gefeg des Koran eigentlich 
gar nicht kannten und weder Iefen, noch fchreiben, der Koran aber 
von den Wahabi keineswegs ald Religiondurfunde angefehen ward. 
Als Khalif Hatte Souhoud ven Scheich von Kered zum Emir 
aller Beduinen im Süden von Damascus bis zum Todten 
Meere erhoben, und begte ihn nur gegen bie Türken auf, mit 
denen bald darauf der Krieg auf Tod und Leben begann. Waͤh⸗ 
rend Burckhardts Anmwefenheit in Kerek 70) (1812) kamen das 
felbft zwei Zoleimmehmer des Ibn Souhoud, Khalif der 
Wahabi (Erdk. XI. 494), aus Medina an, die aber, ohne bie 
Tarxe zu erhalten, wieder abmarfchiren mußten. Das einzige Zei« 
chen der Unterwürfigfeit war, daß im Haufe des Scheich aus 
feinem Fremdenzimmer dad Tabackrauchen verbannt war (Ber« 
bot des Tabacks, ſ. Ervf. XII. 490); die Oppofition ver türkiſchen 

" Anhänglichkeit zeigte ſich nur noch dadurch, daß ihre Partel jeht 
ganz regelmäßig die im Koran vorgefchriebenen Gebete hielt, 
was fie zuvor nur felten gethan hatte, da die eigentlichen Bedul⸗ 
nen in ver Lehre des Koran ganz unwiſſend find und, wie gefagt, 
niemals leſen oder ſchreiben Iernen. 

Ganz anders Mitte Mai 1818, als die Wahabiten ſchon 
ihrem Sturz nahe waren und ihre letzten Kräfte verfuchten (im 
Juni 1818 wurde ihre apitale von Ibrahim Paſcha zerftört, f. 
Erdt. XII. ©. 515 u. f.). Als Irby mit Mangles und fel« 
nen Reifegefährten Kerek paffirten, Hatten die Wahabi vergeblich 
eine Attade auf die Stadt gemacht und an ihrer Südſeite ein 


”°) Burckhardt, Trav. p. 383; 5. Geſen. IL. 649. 





670 WeR-Afien. V. Abtheilung. I. Abſchuitt. 8. 8. 


Rager aufgeſchlagen. Aus ihren Schießſcharten der Stadtmauer 
rühmten fi die Kerekeln 40 Mann der Wahabi erfchoflen zu 
haben. 

Hofpitalität ift ein harakteriftifcher Zug biefer Städten, 
die durch ihre Stellung fehr independent Ieben, und guten Ertrag 
an ihren Brodueten durch Handel und gelegentliche Frei beu⸗ 
terei, Chriſten fomol wie Mohamedaner, nah Seetzen, haben, 
und doch nicht wohlhabend, keinesweges reich find, da fie Alles auf 
die Bewirthung der Gäfte gehen laſſen; ver-reichfte Mann (bes 
merkte Burckhardt) befige in Kerek noch Feine 1000 Pf. Sterling 
an Werth, und doch halte er alle Gäfte frei; ſelbſt die Pferde 
der 9 Mann ſtarken Gefelfchaft von Irby, Mangles, Bankes 
und Legh wurden ihnen während ded Aufenthaltes in Kerek une 
entgeltlicd und gut gefüttert U). Schon Seegen fagte, daß fie 
Öfter in heftigen Streit darum geriethen, wer ihn bemirthen follte, 
weil jeder auf dieſes Vorrecht Anſpruch machte; damals fiel es 
ihm auf, daß er in es Spalt drei Bffentlie Herbergen (mr 
nennt fie Moäpheä) für Muhamedaner und eine für Chriften 
gefunden hatte; im Kerek aber feine einzige, was er ſich aus ber 
Seltenheit Hiefiger Fremdlinge erklärte. Dagegen fand Burd« 
hardt nur 6 Jahre fpäter in Kerek 8 folder Herbergen (Men⸗ 
zels oder Medhafe) 72), 6 der Muhamedaner und 2 der Chriſten, 
die reichlich verproviantirt wurden. Um ben Fremdling, ber zur 
Stadt kommt, zeit man fih; jedem kommt ein Tag der gaftli« 
Ken Bewirthung von rechtswegen zu; fo wechſelte Burckhardt 
jeden Tag fein Quartier, und mußte fon 20 volle Tage im 
Orte bleiben, weil jeder der Wohlhabenden wenigſtens einmal ihn 
zum Gaft haben wollte. Schon beim erften Eintritt in die Stabt, 
im Quartier der Chriften, griff Jever nach den Zügel feines 
Pferdes, ihn in fein Haus zu führen. Als er dem Einen folgte, 
wurde ein Schaaf gefchlachtet, und ſogleich war die ganze Nahe 
barfchaft verfammelt, um an dem Feſtmahle Theil zu nehmen; noch 
hatte Niemand gefragt, wer ver Gaft fei und wohin er wolle 
Das Schaaffleifch wird dort wie in es Szalt one Brot 73) verzehrt. 
Je mehr der Hausvater feinem Gafte ſpendet, deſto ruhmvoller if 
es für ihn; wer es nicht thäte, würde verachtet werben. Daher 





”") Irby and Mangles, Trav. p. 365. "°) Burckhardt, Trar. 
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füllt ſich Kerek jeden Abend- mit Gäften: denn die umberfreifen« 
den Beduinen feloft find bier eines guten Abendſchmauſes gewiß, 
fie gehen felbf von einem Medhafe zum andern, um boppelt zu 
genießen. 

Jede Familie in Kerek befigt ihre, zahlreichen. Heerden, aber 
es würde eine Schande fein, die Butt zu verkaufen; es gehört 
zur noblen Lebensart, dieſe indgefammt felber für die Bamilie 
und die Gäfte zu verbrauchen. Wer feine Butter verhandelte, fagt 
Burdhardt, deſſen Töchter würden feinen Mann finden, der bie 
niedrige Gefinmung eined Baya el Samin (b. 5. Butterver⸗ 
Täufer) theilte, das ärgfle Schimpfwort für den Filz in Kerek. 
Der bedeutende Butterverbrauch gehört daher zum Wohlftande und 
Zurus im Sande, wo, wie einft in Baläfine, dad Del viefelbe 
Rode fpielte. 

Dliven und Kaffee werden bier zum Feinpüd geſpendet, 
Fetyle, eine Art Pudding 7*) aus ſaurer Milch mit vieler But« 
ter und Mehl, ift eine Speife zum Frühſtück und Mittag; täglie 
ches Gericht if Tinjenfuppe 75) mit Graupen und eingebrodtem 
Brot, bis fie fo did wird, daß man fie mit den Fingern zu fi 
nehmen kann. Linfenfuppe, mit Waigen zu einem mehligen 
Zeige gerührt, mit Del übergoffen, if ſchon ein feltnereß Lieb⸗ 
Tingögericht, dad Seegen für die Speife Gfauß hielt. Die allge- 
meinfte Nahrung ift Hier, ‘wie überal im Lande, Lebben, 'd. i. 
ſaure Milch; auch Käfe, ven fie in Kugeln mit Salz kneten un» 
auf den Spigen ihrer Zelte vörren. Ihre Speifen find meift, wie 
fie ſelbſt, ſehr unreinlich; da Waſſer felten ift, reiben fie die fetten 
Hände im Sande und an ben Zelten ab; dazu find fie vol Unges 
ziefer, und ihre Art, fih davon zu befreien, efelhaft; es gehört Ge⸗ 
wöhnung dazu, mit ihnen zu leben. Dad Salz aus dem Todten 
Meere, in Mörfern feingeftoßen, mit Waigen vermengt und ges 
mahlen, ift dort fehr gebräuchlich, weil dad Mehl ſich dann gut 
erhält, nie übeln Gefhmad annimmt, und das ſtets troden bleis 
bende Salz anderem, das leicht feucht wird, vorzuziehen if. Cine 
wilde Pflanze, Kahhmuͤm gehannt, fauer von Gefchmad, gibt 
Seetzen an, die mit Burgul oder Reis gefocht wird, eine fehr 
gewöhnliche Speife; auch die Pflanze Ribad, nah Seetzen, 
eine Art Rhabarber, vie oſtwärts von Kuträneh (an der gro—⸗ 


”*) Burckhardt, bei Geſen. II. 152. 9 Seegen, Manufeript. Erſte 
") Barckturie, bl a oc, Mani. a 
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ßen Hadſchroute) wächſt, wird Häufig von den Beduinen nad 
Kerek gebracht, wo man ihren Stengel, ver einen Buß hoch wird, 
roh verfpeifet. Mit einigen Kameelladungen dieſer Ribas fah 
Sergen eine Anzahl Schararat- Araber (aus dem Dſchebel 
Schera) in Karek anlangen, wogegen fie Waitzen eintaufchten, 
wahrſcheinlich von der auferorbentlih Fornreihen Art, vie 
hier 76) wie bei Hebron gebaut wird, von ver Irby eine Abbil- 
dung gegeben hat, und vie „ven fieben Aehren auß einem 
Halm entfprede, voll und did‘ (1.8. Mof. 41,5), welde 
Joſeph im Traum auffchießen fah in den fetten Jahren. Die 
Achren, welche Legh unter dem Nanıen Heshbon Wheat mit 
nach England brachte, hatte einen Halm von 5 Buß 1 Zoll Länge, 
gegen ben englifchen Waitzenhalm von 4 Buß 2 Zoll, 84 Waitzen- 
Eörner in einer Aehre, flatt 41 in ver Aehre des englifchen 
Waitzen, und die Aehre hatte ein mehr als vierfaches Gewicht 
gegen die größte Aehre englifchen Waigend. Wollen die Kere= 
kein außerhalb ihres Stadtgebietes etwa, wie dies mol gefchieht, 
noch Aeder bebauen, fo finden fie fih, nah Seegen, mit den 
jevesmaligen Beduinen des Gebiete gewöhnlich dadurch ab, daß 
fie ihnen ein Viertheil der Ernte abgeben 7). So bauen fie z. B. 
ehr Häufig ein Zutterfraut für Kameelt, das fie Kers zeune 
nennen, uns bis jegt noch unbefannt. In der Iegten Woche 
des März, in der es noch recht Falte Nächte gab, fah Seetzen 
sie erften frifchen Blätter ver Keigenbäume in ven Gründen um 
das hochgelegene Kerek autfchlagen, wodurch die Gegend ein lieb- 
Tiches Anfehn gewann; am erften Juni erft, alfo viel fpäter als 
in Jericho (f. ob. ©. 516), war man in Kerek mit der Ernte 7) 
befchäftigt. Auch Aenezeh=Araber (f. ob. ©. 368) waren mit 
Kameelen zur Erntezeit eingetroffen, um Korn in Keref einzufau= 
fen; fie überbrachten dem alten Scheich Yufluf eine eiferne 
Keule oder Commandoſtab, ald Zeichen feiner Oberherrlichkeit 
(Erdk. XIV. 1051), wofür er ihnen 6 Kameelladungen Waigen 
und eben fo viel Gerfte für Ihren Scheich gab, nebft einem 
Schwert und dem Segen. Südwärts Keref im Dfchebal if der 
Kornertrag von beiden Getreivearten fehr beveutend; und auch 
die Umgebung der Stadt ift fehr fruchtbar; das Ausbrefchen durch 


*%) L. Laborde, Voyage de l’Arabie p£tr. p. 62; Irby and Man- 
gles, Tray. p. 472; und Tabula Heshbon Wheat. 7") Geegen, 
Mer. Erfte Reife, 1806. ) Legh 1. c. p. 234; Irby and 
Mangles, Tray. p. 445. 
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Ochſen gefchieht meift in ven Räumen des Caftels, innerhalb der 
Stadt, weil daß freie Feld bei ven häufigen Ueberfällen ver Nach— 
barfchaft zu unficher fein würde. Sie bauen die Aecker 79) in ver 
Nähe ihrer Stadt an, und meiden ihre Heerben auf den unbebaus 
ten Höhen; dazu campirt ein Drittheil ver Kerekein das ganze 
Jahr hindurch bis 3 Stunden fern, die Heerden zu hüten, meift 
in 7 große Lager oder Dauar vertheilt, davon 2 von Chriften, 5 
von Mufelmännern bewohnt werben, in denen fie wie die Bedui— 
nen Ieben. Kameele Hatten die Städter von Keref nicht, wol 
aber die Araber ber Nachbarſchaft. ‚Die Pferdezucht ift vor— 
züglich; einhundert Mann Reiterei der Stadt Keref hatte die 
audgefuchteften Pferde, fo mie bie 40 Mann Escorte, welche ven 
Scheich und Burkhardt nach dem Dſchebal begleiteten 9). Der 
Scheich felbft ritt das fhönfte Pferd, dad Burkhardt in ganz 
Syrien fah; ed war ein grauer Saklawy (2), der im ganzen Lande 
berühmt war. Die Schaafe find von großer Art, mit Bette 
ſchwänzen und einer kurzen feinen Wolle; die Ziegen find meift 
ſchwarz. Efel find allgemein zum Waflerholen aus dem Brun— 
nen und zum Transport ihrer wechſelnden Zeltlager im Gebrauch; 
fie finden überal ihre Weide neben ven Zelten. Och ſen halten 
fie nur zum Pflügen der Aecker. Seetzen hörte, es follen in 
Dften von Kerek zuweilen wilde Ochfen (?), wilde Efel und 
Strauße gefehen 81) werden. Legh ging mit dem Scheich auf 
die Antilopenjagd aus, In den Bächen gibt e8 Krebfe (Abu 
Snep genannt, eine Krabbenart, nah Seetzen), die aber nicht 
gegeflen werben. Von giftigen Thieren finden wir nur ein ein- 
zigesmal ſchwarzer, großer, bis 4 Zoll langer Scorpione %) in 
der Nähe von Kerek erwähnt; von wilden führt Seegen ®) 
den Steinbod an, ven er hier Wual nennen hörte, und von ihm 
ein Horn, 4 Fuß lang und armsdick, fah, mir Halbringen, ſchwer, 
ſchwärzlich, woraus man vorzüglich Handgriffe zu Handſcharen 
oder Dolchen verfertigte. 

Die meiften Araber gehen Hier in ihre blauen Baummwollen- 
zeuge gekleidet, und in Schaafpelze &), die bis auf die Hüften 
berabhängen, die Wolle nach innen, die Häute nach außen gekehrt, 


?°) Burckhardt, Trav.,p. 388; bei Geſen. II. 655. *°) Burckhardt, 
Tray. p. 395; bei Öefentus II. 665. Seehen, Mier, Grfte 
Reife, 1806. ®°) Irby and Mangles, Trav. p. 444. °°) Seepen, 
Mier. Crfte Reife, 1806. **) Leghl. c. p. 238. 
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rothbraun gegerbt. Auch ift ihr Abba Öfter ſchwarz, over ges 
freift, braun umd roth; am Gürtel fehlt nie die Kevertafche mit 
Feuerſtahl und Lunte von dem Oſcharbaume (f. ob. ©. 506); 
nur’ die Reicheren von ihnen tragen. Ieverne Sandalen oder unge 
gerbte Häute, die Aermeren gehen barfuß. Ale, auch die Aernıften, 
tragen um ben Hald PBapierzettel mit Charakteren befchrieben, vie 
fie von Derwifchen gegen Bezauberungen erhalten. 

Die Kerefein, das heißt die Stadt» Arber, erheirathen bie 
Töchter der Beduinen, oder der fie umgebenden nomadifchen Ara= 
ber; ſelbſt die Aenezeh geben ven Stabtbewohnern gern ihre 
Töchter zur Che für den Kaufpreis von 600 bis 800, auch wol. 
1000 Piafter, wozu noch andere Gefchenfe des Bräutigams an 
den Schwiegervater, eine Flinte und Handſchar kommen. Wer 
das Geld nicht hat, erwirbt die Braut, wie Jakob bei Laban vie 
Nabel (1. B. Mof. 29, 18) durch Knechtesdienſt 7 Iahr, fo 
noch Heutzutag in Kerek durch 5 bis 6 Jahr, und führt dann 
die Braut heim. Bei den ächten Beduinen, die ſich für ein reis 
neres Blut, für eine königliche Nace, wenn auch in Lumpen ges 
Heivet, Halten, findet dies wicht flatt; fie verachten auch ben 
Hudher, d. 5. die Gemeinfchaft, Afforiation®), in wel« 
her die Stadt- Araber mit den Chriften der Städte Ieben, gegen 
welche die Beduinen ihren Fanatismus beibehalten. Die Aene- 
zeh machen alfo ‘eine Ausnahme von dem gemöhnlichen Haß ber 
Beduinen gegen den Hudher, wol zu ihren eigenen Vortheil mit 
den mohlhabenven Kerefein. Aber die Weiber behandeln dieſe 
Stadt Araber keineswegs fo liebevoll, wie die Beruinen die Ihrie 
gen; wird die Frau frank, fo ſchickt fie der Mann zu ihrer Fa— 
milie zurüd, mit dem Vemerken, er habe eine geſunde Tochter von 
ihr gefauft, die Kranfe möge fie felbft. Heilen und pflegen; fo bei 
Chriſten wie bei Modlemen. Der Mann gibt feiner Brau Feine 
Kleider; fie muß dieſe fich ſelbſt erwerben, von ihren Verwandten 
verfhaffen, oder an Gerfte und Walzen ihrem Manne fo viel 
heimlich ftehlen, daß fie dafür ſich anftändig beffeiven kann. Bel 
ihnen ift der Gebrauch, Höchftend das Kinn Hinter den Schleier 
zu verbergen. Sie hat feinen Antheil an dem Vermögen des 
Mannes, erbt auch nichts von ihm. Die Scheichd und Moslemen 
haben mehrere Weiber, dabei auch weibliche und männliche Scla= 





®) Eli Smith, On the Tribus of the Bedawin, in Missionary 
Herald. 1839. Vol. XXXY. p. 87. 
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ven &%), Neger, die fie durch die Chrjften aus Aeghpten ankau— 
fen, oder vielmehr den Beduinen abnehmen, bie fie aus Dſchidda 
und Mekka, oft ald geraubte Waare, hieher bringen. Cinige dies 
fer Negerfamilien, die ihre Freiheit erhielten, haben ſich In Kerek 
erhalten. Chriſten und Muhamedaner Haben hier gleiche Rechte, 
Sitten und Gebräuche; die griechifchen Chriften halten ſchlecht an 
ihren Faſten, da fie faft Feine andere als Fleiſchſpeiſen Haben; 
denn der nahe Ser gibt feine Fiſche. Der griechifche Biſchof 
Hatte längere Zeit am Todten Meere verweilt und Nege ausge— 
worfen, aber, wie er felbft an Seetzen verficherte, Feine Fiſche 
. gefangen. Die Muhamevaner in Kerek, um, wie fie fagen, auch 
einen Antheil an ven Seegen des Gottes der Chriften zu genie« 
gen, Taffen ihre männlichen Knaben in ber Georgskirche von den 
Brieftern taufen, und nehmen dazu hriftliche Bathen. Die Scheichs 
find den Chriften Hier fehr geneigt, was um fo Ielchter bei ihrem 
gemelnfamen Plünderungsintereffe if, da die Chriften fehr tapfer 
und beide Secten in ihren eignen Religionen und Religionsge— 
bräuchen fehr unwiffend find. Diele ver Araber felbft fagen, fie 
wiffen nicht, wie fie beten ſollen 7), und höchſtens zeichnen fich 
ihre Scheichs durch Beobachtung ver Gebetzeit aus, die fie auch 
nur durch Murmeln ausfüllen. Keiner der fanatifhen Mullahs 
oder Kadis hindert diefe Taufe; der griechifche Priefter wird gut 
dafür bezahlt und begeht die Handlung unter dem Vorwande, 
der Getaufte werde doch als Chriſt fterben. Seine Taufe verrich« 
tet der Priefter aber nur unvollftändig, nur Füße und Hände 
unter dad Waſſer tauchend, und fichert ſich vadurd gegen Vor— 
würfe, die man Ihm machen könnte; denn Kerek ift der Episco— 
palfig; aber gewöhnlich reſidirt ver Episcopuß zu Serufalem. 
Die Würde des Scheichs ift zwar meift erblich, geht aber 
nicht immer auf den älteften Sohn über; als Abgabe erhält er 
son feinem Stamme jede zehnte Ziege oder Schaaf, dad neu 
geboren wird; jeded zwanzigfte Kameel und fonft feinen An« 
theil an jeder Beute). Ginige ver im Territorium von Kerek 
Tebenden Araber zahlen ihm ebenfalls einen Heinen Tribut 89), 
fo wie die Fellahs, welche ihre Felder am Südende des Todten 
Meeres bebauen, die aber, um ihrer Ernte ficherer zu fein, auch noch 


*) Burckhardt, Trav. p. 388; bei Gefen. IL. 656. °”) Eli Smith, 
in Missionary Herald. XXXV. pı 87. °°) Leghl. c. p. 218. 
#9) Burckhardt, Trav. p. 389; 5. Geſen. IL. 657. 
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einen Tribut an die Howeytat zahlen, um gegen bie Ueberfälle 
der Beni Sacher, mit denen bieje in beſtändiger Fehde ftehen, ges 
fügt zu werden. Die Chriſten zahlten dem Howeytat-Scheich zu 
Burckhardts Zeit ebenfalls jährlich jene Familie einen Dollar; 
die Muhamevaner fanden fie mit jährlich 15 Maulthierladungen 
von Teppichen ab, die in Kerek gearbeitet werben; doch erhalten 
die Scheich dieſer Araber, wenn fie Befuche in Kerek machen, 
noch ihre befondern nicht unbebeutenden Gefchenfe. Seegen 
fagte: das Gebiet des Scheich von Kerek reiche vom Wadi 
Modſcheb (Arnon) 5i8 zum Wadi Höſſa (v. i. el Ahſa), 
begreife alfo das antife Moab; Burckhardt beflätigt ed, daß 
unter dem Scheich von Kerek auch noch die drei ſüdlichen Dörfer 
Ketherabba, Derak und Khanzireh flehen, bis zum Wadi el 
Ahſa (Höfe bei Seegen), dem Grenzbach zwiſchen Keref und 
der füplichen Landſchaft Dſchebal, deſſen Scheih in Tafyle 
tefidire, wo damals der Howeytat-Tribus ganz die Oberhand ge= 
wonnen hatte (ſ. Erdk. XII. 1030 u. f.). Bis dahin übte der 
Scheich von Kerek, Juſuf, der fehr genau in Abhaltung ber 
vorgefchriebenen Gebete war, bei denen er ſtets fein Geficht direct 
ſüdwärts nach Mekka wandte, und Burdharbt begleitete, auch 
das Schiedörichteramt über bie vorkommenden Streitigkeiten ber 
Grenzen zwifchen Beduinen und Angefievelten, zumal über vie 
Plünderungen und Näubereien aus, die fortwährend zu ber Taged« 
ordnung gehören. Außer ven brei genannten bewohnten Orten, 
Hörte Burdhardt noch die Namen von vielen zerftörten Orten 
nennen, die im Diftriet von Keref Tiegen follten; er führt an: 
‚Advdar, Hedſchfa, Hadada, Thennye, Y, Stunden im Süden 
von Kerek, dann Meddyn, Muta (vie wir früher ermittelt ha— 
ben, ſ. Erdk. XII. 984—986), Dihelvfhun, Oſchefeiras, 
Datras (1%, Stunde im ©.D. von Kerek, wo noch einige 
Mauern ftehen), Medſchdelein Yaruf, Seraf, Meran, Betra, wo 
ein Steinhaufen am Buße eines Berges, etwa 5 Stunden in S. W. 
von Kerel, Tiegen fol. 

Seegen traf in Keref einen jungen griechifchen Priefter, 
ver in Ierufalem beim Biſchof feinen Unterricht erhalten hatte, 
denn ber Episcopus TIérouc (oder Petra deserti, f. Erf. XIIL 
100 u. f.), der bei ven Arabern Battra®) heißt, reſidirt wie 
gefagt, gewöhnlich in Serufalem. Daß feine Didcefe von Petra 


*) Burckhardt, Trar. p. 386; bei Gefenius II. 655. 
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deserti nicht iventijch mit der großen Handelsſtadt Petra der 
Nabatäer, der heutigen Wadi Muſa, ift, wurde gegen die früher« 
bin allgemeine Annahme ſchon in Obigem wiederholt gezeigt. 
Sie gehört ald Didcefe zum Patriarhate von Ierufalen, zu 
dem Burckhardi zu feiner Zeit die 6 refivirenden Episcopen aufs 
führt: I) Kaiſaryet Filiſtin, 2) Beifan, 3)Battra, 4) Akka, 5) Beth 
lehem und 6) Nazareth, und die 8 griechifchen Biſchöfe in parti- 
bus: 1) Lyd, 2) Gaza, 3) Syna, 4) Yalfa, 5) Nablus, 6) Scha- 
bafchye, 7) Tor Thabur, 8) Dſchebal Adſchelun. Als ein grie⸗ 
chiſcher Priefter aus dem Klofter des Patriarchen in Jeruſalem, bei 
Burckhardts Anmefenheit in Kerek, bei ven griechifchen Chriften 
eine Collecte für fein Klofter einfanmelte, erhielt er eine Veifteuer 
an Schaafen, deren Werth auf 15 Pfund Sterling anzuſchla— 
gen war. 

Aus Quatremere’8 Unterfuhungen 9), nach ben authenti« 
ſchen Quellen des Mittelalters, geht es hervor, daß der frühefte 
Sig eines Archiepiscopus ber Ecclesia Characmoba 
¶. Erdk. XII. 101) erft nad) der Zerſtörung und Verödung der 
antiken Rabbath Moab (Areopolis, Ervf. XII. 117, XKagax- 
uößo, bei Ptol. und Steph. Byz. Mobucharax), ver alten Ca- 
pitale von Moabitis, auf die auch Rabba over Charaf als 
Sanded-Gapitale geheißene, ſüdlicher gelegene, jüngere Didcefe 
von Charac moba in Palaestina tertia, mit demfelben 
Namen, Titel und Würde übertragen wurde, bie fpäterhin 
vorherrfhend den Namen Petra deserti erhielt, und zur 
Zeit der Kreugfahrer erft aus der frühern Vergeſſenheit hervor⸗ 
trat, ald König Balduin ven Mons regalis (zu Schobaf) im 
Jahr 1115 zur Befte erbaute, und jene Straße fünmärtd des 
Todten Meeres dadurch für einige Jahrhunderte erft zugängig und 
wegbar machte (Erdk. XII. 428, 1039—1040). Will. Tyr. Hist, 
XV. 21, fol. 885 fagt: „Juxta urbem antiquissinam ejusdem 
Arabiae metropolim, prius dietam Raba... postea vero dicta 
est Petra deserti etc.“ und Brocard. Terrae Sct. Descript. ed. 
Grynaeus. fol. 310: „Castrum olim Petra deserti, nune Crack 
dieitur“ u. a. m. In ben Assises de la haute Cour de 
Jerusalem p. 418 werden die chriftlichen „Seigneuries de * 
Crae (b. i. Kerek), de Mont Reou (Mons regalis) et de Saint 





#1) Quatremöre, in Makrizi, Hist. des Sultans Mamlouks. Pa- 
ris, 1842. T. Il. App. Karak. p. 236—246. 
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Abraham (d. i. Hebron)“ auf das beftimmtefte unterſchieden, und 
p- 415 die 5 Suffragane Erzbifchöfe genannt, welde dem Pa⸗ 
triarchen von Ierufalem zugeiiefen waren, darunter es von dem 
einen, hieß: „Arcevesque dou Babbat (lied Rabbat), que les 
Grecs appellent Filadelfe (mo alfo die Rabbath Ammon, 
Philadelphia, der Rabbat Moab fubflituirt if), qui au tems le 
roi Amauri (?) fut transfer au Crac, et est appell€ l’arce- 
vesque de laPierre du Desert“, und weiter p. 417: „Arce- 
vesque dou Babbhat (b. i. Rabbat), qui est dit de la Pierre 
du desert, a un souffragant l’evesque dou Faran, qui ores est 
au Sinay“ (Grof. I. ©.25u.f.). Auch die p. 420 angegebenen 
Gerichtseinrichtungen (Le Seignor dou Crac et de Mont 
Real a court et coins de Justice. Et a Mont Real a cour de 
borgesie et de Justice. Et au Crac,a cour de borgesie et 
Justice — und p. 422: La Seigneurie dou Crac et de Mont 
Real deit (doit) 40 Chevaliers etc.) zeigen, wie verſchieden 
dieſes Kerek vom füblichern Schobak war, fo oft beide Orte 
auch mit einander verwechfelt worden find. Der ſcharfſinnige und 
geiſtvolle D’Anville Eonnte, da Fein Europäer jene Gegenden 
wieder befucht hatte, feitbem beide Orte in die Gewalt Saladins 
and ber ägyptifcen Sultane gefallen waren, Schobak noch an 
die Nordoſtecke des Todten Meeres und Kerek (Shaubac und Crac) 
ſüdwärts deffen Südfpige in die Gegend von Wadi Mufa (Petra) 
einzeichnen; alfo gerade umgefehrt in Hinficht ihrer Situa-⸗ 
tionen. 
Kerek erlangte durch die Feſte von Mons regalis, obmol fie 
felbſt für uneinnehmbar galt, eine ſolche geficherte Lage, daß fie 
fehr bald als der Schlüffel des ganzen Defert%) eine fehr 
hohe Bebeutung gewinnen mußte; denn fie beherrfchte allen Kar 
tamanenverfehr zwifchen Aegypten und Arabien mit Sy— 
rien, oder zwiſchen Cairo und Mekka mit Damasfus. Der 
Beherrſcher beider Feſten konnte jeden Beind in dieſen Gebieten 
aufalten, ihm Hinterhalt legen, ven Proviant abſchneiden und 
die Karawanen nad) jenen Hauptſtädten überfallen und plündern, 
die ohne ſtarke Escorten ſich vorüberwagten. Dadurch wurde ben 
Sultanen Aegyptens ihr Verkehr mit Syrien faft ganz abge 
_—_ 


”) Quatremäre 1. c. ; i 
2 . CP: 240 u. f5 De Guignes, Geſchichte der 
Diengelen, 3b. IV. ©. 150-157; Reinaud, Nota 1 zu p. 309, 


{in Michaux, Bibli 3 F . 
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ſchnitten, fo lange fie nicht mehr durch das von Chriften beſetzte 
Baläftina, auf der Weffeite des Todten Meeres, ihre Wege nach 
Damaskus und zum Euphrat nehmen Tonnten; die Pilgerfarama- 
nen nach Mekka waren dadurch im höchſten Grabe gefährdet. 

Dies die Urfache, warum die Sultane Aegyptens, wie Sala« 
din der Kurde und feine Nachfolger, Ale daran fegten, um wie« 
der in ſichern Befig viefer beiden Feſten zu gelangen, was ihnen 
auch gegen die Franken gelang. 

Diefelben Situationdverhältniffe find geblieben nach der Ver- 
drängung der Franken aus jenen Gegenden, diefelben nad) vem 
Verfall ver ägyptifchen Sultane und der ihnen folgenden 
Türkenmacht in jenen Gegenden, denen ſeitdem Beduinen- 
Stämme gefolgt find,. die ſich in dieſen feit der Franken Zeiten 

blühend gewordenen Anfiedelungen zu tranfitorifchen Oberherren 
aufwarfen. Die längfte Periode diefer Obergewalt ſcheint ver 
Stamm ver Beni Sacher über Kerek ausgeübt zu haben; denn 
in den Anfab=alarab (Genealogien der Araber) ®) werden bie 
verfchiedenen Zweige der Sachar als die Gebieter im Territorium 
Kerak genannt. Ihnen feinen vor Burckhardts Zeit die 
Beni Ummer in ver Obergemalt gefolgt zu fein, und nach viefen, 
nachdem die Wahabi vergebliche Pläne auf Kerek gemacht, von da 
die Türkenmacht zurückzuwerfen, find die ſüdlicheren Howeytat 
ald der dort Gewalt übende und Tribut fordernde dritte Stamm 
eingerüdt. 

Unter allen diefen Schlägen Hat fich die einheimische Bevöl« 
Terung der Kerekein unter ihren eigenen energifchen Oberſcheichs 
doc immer noch zu erhalten gewußt und eine gewiffe Selbft- 
ftänvigfeit behauptet, die durch die inigfeit und Toleranz 
der Mufelmänner und griechiſchen Chriften, welche hier in größter 
Befreundung beifammen Ieben, wie durch den bedeutenden Ver— 
kehr mit ven Umgebungen und die dominirende Tage ihrer Welt- 
ftelung in der Nähe von Hebron und der Hadſchroute, wie gegen 
Aegypten, nicht wenig geftügt wird, obgleich dies nur ein Schat⸗ 
tenbild gegen die früheren Glangperioven zur Zeit der Nabatäer, 
da die Petra im Wadi Mufa unter analogen Verhältnifien empors 
blühte, fein Tann, wie gegen die fpätere Zeit der Kreuzzüge, 
Saladins und ber erften ägyptifchen Sultane®), als euros 


») Quatremöre l. E. p. 246. ®) Quatremöre L c. p. 
241 u. f. 
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pälfche Ritterburgen hier ſich erhoben. Die größten Anpflanzun⸗ 
gen von Weinbergen, Olivenwäldern, Nußbaumwäldern 
und Gärten aller Art entftanden, ald Saladin hier feine Tri— 
umphe feierte, die Ajubivifchen Sultane Aegyptens hierher 
ihr Schatzhaus verlegten, dahin Öfter überfievelten, den Ort zur 
Vorhut Agyptens und zum Afyl ihrer Bamilien, zum Staatöge- 
fängniß einrichteten, und anderes entfland, wovon fich gegenwärtig 
Taum noch die Trümmer entdecken laſſen. Noch immer ift in die 
fer Hinficht ver für den Ort übrig gebliebene Verkehr mit feiner 
Umgebung nicht unbedeutend. in wichtiger Abfag ihrer Produkte 
geht nad) Ierufalem, meift über Hebron S). Ale 2 Monat 
geht dahin, um das Südende und die Weftfeite ded Todten Mee- 
re, eine Raramane, die 37, Tage auf diefer Route, oder auf ber 
Nordroute an der Oftfeite des Sees über ven Jordan 3 Tage Zeit, 
dahin zu gelangen, gebraucht; dahin verkaufen fie ihre Schaafe, 
Biegen und deren treffliche Wolle, etwas Koma (b. i. Fär— 
berröthe, Rubia tinctorum), die fie cultiviren, auch Walzen, 
Gerſte, Linfen, Durra, Zeigen, Limonen, Weintrauben, Oliven 
und den’ Samen des Saküm (eine Amyris ober Guilandina 
Moringa nach Seegen), aus welchem vie Griechen in Jeruſalem 
ein Del bereiten (nach Seegen). Auch gibt es bei Kerak einen 
feinförnigen, weißlichen Sandſtein, ver trefflihe Schleiffteine 
liefert, die in Hebron und Ierufalem guten Abfag finden. Bon 
Ierufalem holt man dagegen Kaffee, Reis, Tabak, Zeuge, Baum- 
wollenwaaren, ein Verkehr, ver meift in den Händen der Hebroner 
Kaufleute if. Von Damaskus wird durch die Kaufleute ver 
Hadſch dem Orte vieled Andere zugeführt, zumal die wollenen 
Mäntel, Abbaye, Zeuge, ſeidene Kopftücher für die Weiber, Ko— 
allen, Zwirn, Stiefel, Meffer, Scheren, Feuerſtahl. Dagegen 
pflegt der Pafcha von Damaskus, ald Führer der Hadſch, Geld- 
fummen vorzufchießen, um in Keraf Gerfte zu Pferbefutter und 
Waizen zur Berproviantirung ber nur eine Tagereife gegen Oft 
entfernten Station Rütraneh auf der Pilgerfiraße, die Kerek 
zunächſt im Oft liegt (Erdk. XI. ©. 428), einzukaufen. Selbſt 
von Maan, ver Hadſchſtation in Oft von Petra, die 3 Tagereis 
fen fern liegt, Fommt man nad) Kerel, um daſelbſt, wie Seegen 
erfuhr, Gerfte für die Pilger einzukaufen. " Außerdem gibt der 


95) Seegen, Mier. grte Reife, 1806; Burckhardt, Trav. p. 387 n..; 
Geſen. II. 655. . 
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Durchzug der Meffa- Karawane den Muhamedanern wie den 
Chriſten von Kerek reichliche Gelegenheit zu Plůnderungen und 
Ueberfällen, die ſie auch nach andern Gegenden ausüben. 

Irby traf in Kerek einen Kaufmann aus Hebron und einen 
andern aus Damaskus, ver den Weg gewöhnlich in 10 Tage— 
märfchen zurüdlegte, aber bemerkte, daß man ihm mit fchnellen 
Dromevaren auch in der Hälfte der Zeit beendigen könne %), 
Biele Krämer (Schamer) ziehen mit ihren Waaren auch im Lande 


IR 


herum und fuchen, wie Jufef el Milky, Seetzens Führer (Erdk. 


XIM. ©. 387, XIV. 1033 u. f.), ihren Kram bei den Beduinen 
unterzubringen. Dazu müffen fie bei jedem Tribus einen Protektor 
(Aha) Haben, dem fie einen gewiffen Tribut (Chüe genannt) geben, 
wofür er verpflichtet Ift, da8 von feinent Stamme geraubte Gut 
zurückzuſchaffen. Die Formel bei ver Wievererflattung des Ge« 
raubten ift fehr einfach. Der Proteftor macht mit dem Dolche 
ein Kreuz, ſtellt fi in die Mitte der Plünderer und fagt zu ſei— 
nem Schügling: „bei Allah! viefer ift mein Bruder“, wo— 
rauf die Zurückgabe flattfindet. — Sergen war auf dem Wege 
von Rabba nad) Kerek von den Kaddabiin-Chriften beraubt wor⸗ 
den; durch feinen Begleiter Juſuf el Milky erhielt er fein Eigene 
thum unter dieſen Umſtänden wieder auögeliefert”). Irby.und 
Mangles erlebten im Beruinenlager ded Scheich von Schobak 
eine ähnliche Scene (Erdk. XIV. ©. 1048), und Legh und Irby 
erzäglen?®), daß die Leute eined Scheich Ismael einen Raubzug 
nad Hauran, an 20 g. Meilen weit gegen Norden gemacht und 
60 Kühe geftohlen Hatten, weshalb Einwohner von es Szalt zur 
Reclamation des Geraubten zum Scheich von Keref kamen, 
aber nur die Hälfte zurüderftattet erhielten, weil der Schiedsrich-⸗ 
ter⸗Scheich felbft Antheil an dem Diebflahl genommen hatte. 

Die Buben ver HebronsKrämer haben im Kerek bei der gro— 
Gen Involenz der Einheimifchen für dem Verkehr die größten Vor— 
theile, da fie für die gemeisften Artifel 200 Procent ihres Werthes, 
und meift durch Tauſch, erhalten, wobei Korn und Wolle vie 
Stelle des Geldes vertreten. Derfelbe Profit wird gemacht bei dem 
Umfag aller anderen Waaren, die von Kerek zu den Stationen der 
Vilgerftraße gehen. Bon Handwerkern lernte Burckhardt daſelbſt 


%%) Jrby and Mangles, Trav. p. 304. 9 Seehen, Mſer. Erſte 
Reife, 1806. ®%) Legh 1. c. p. 240; Jrby and Mangles, 
Trav. p. 455. 
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me Schuhmacher, Eifenfhmiede und Gilberarbeiter 
kennen. 

Mit Suez, Aegypten oder Gaza ſcheint Kerek in keiner 
unmittelbaren Verbindung zu ſtehen, wie dieſes bei dem ſüdlicher 
gelegenen Schobak der Fall iſt (Erdk. XIV. ©. 1041, 1048). 
Mit Kaufleuten oder Krämern von Hebron im Lande umherzuzle - 
ben, hielt Seegen®) für die ficherfte Art, durch dieſe wilden ' 
Tribus nad allen Richtungen hindurchzukommen, was für künf- 
tige Entdecker zu beachten fein möchte. Durch einen Ueberfal Ibra⸗ 
him Paſchas, im Jahre 1834, fol das Gaftel von Kerak 
zuinirt fein 200), 


2) Zugang zu dem Südende des Todten Meeres von 
der Weftfeite, auf der Hebron- Straße, über das Lager 
der Dfipehältn,.ven es Zumeirah-Paß, am Salzberg 
Usdum (Sodom) vorüber, durch dad Ghor ed Safich, 
zu den Hütten der Ghawarineh am Want el Ahfa und 
zum Wadi Dera’ah 'oder vem Fluß von Keref. 


Noch bleiben und die Zugänge unmittelbar vom Südende des 
Todten Meered nad) Kerek zu verfolgen übrig, fowol von ver 
‚Halbinfel des Ghor el Mezraah fünoftwärts am Kerek-Fluſſe 
hinauf nach Kerek, ald aud von Weft, aus dem Lande ver 
Dicpehälin-Araber und den Usdum⸗Salzbergen, unmittelbar am 
Süduferrande ded Sees entlang, durch dad Ghor es Safieh über 
ven antifen Grenzftrom des el Abſa wieder norbmärtd aus der 
Tiefe hinauf bis nach Keref, "zwei Wege, die von Irby und Mang- 
les mit größerer Genauigfeit ald von Seetzen befchrieben find, 
die aber Fein anderer Reiſender fpeciell bezeichnet hat. Denn die 
Wege von Keref ſüdwärts, nach dem Dſchebal, haben wir ſchon 
früher aus Burckhardts und Irby's Routierd kennen Iernen; 
von der Weſtſeite kam zwar auch Robinfon vom Lande ver 
Dſchehaͤlin über ven Paß e8 Zuweirah und die Uddum« (Sopom«) 
Salzberge herab, verfolgte von da aber feine Entdeckungsreiſe ſüd— 
waͤrts durch das tiefe el Ghor zum Wadi Jeib und Dſcherafeh 
nad) Petra, wohin wir ihn früher begleitet haben (Erdk. XIV. 
1052—1073). Sein Rüdweg, wie ver von Schubert, Ruffeg« 


*) Seehen, Mer. Erfie Reife, 1806. *°%) Hdw. P. Montague, 
Narrative of the late Expedit, to the Dead Sea. 1848. Phi- 
ladelphia, 8. 1849. p. 214. 
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ger und anderen, aus ver GinaisHalbinfel führte ihn, aber viel 
weiter in Weften ver Einfenfung des Todten Meeres, auf ven 
Berghöhen von Hebron vorüber. Der Weg de Bertou's ) durch 
dieſe Strecke zeigt bei dem Mangel eingeimifcher Sprachkenntniß 
zu große Unſicherheit in den Localangaben, ald daß wir ihm Hier 
als Wegweifer Hätten folgen können. 


1. Hebrone Weg von ber Weftfeite durch das Sand der 
Dſchehaltn, vurd das Ghor es Safieh, nach Keref. 


AS der britiſche Reiſende Bankes 2) im Jahr 1818 zu Con⸗ 
flantinopel dieſe Reife profectirte und feinen Firman daſelbſt auf 
Wadi Muſa geſtellt haben wollte, gab man ihm zur Antwort, 
daß ein folder Ort im türfifchen Reiche nicht exiflire, doch vers 
wies man ihn deshalb an ven Paſcha von Damaskus, diefer an - 
den von Jerufalem, ver davon als zu gefährlich abrieth, "aber ſelbſt 

"Darüber unwiſſend ven Reifenden an ven Muhamed Aga, Gouver= 
neur von Jaffa, wies, weil unter deſſen Commando, wad auch 
(1839) durch Kinnear 3) betätigt worden, vie Wege nach Gaza 
und Aegypten ftehen, und er den größten Einfluß auf die Araber 
von Wadi Mufa und deren Zugänge ausüben fünne: denn wirkte 
lich geben von Gaza jährlich, zur Zeit der Hadfch, Karawanen 
durch Wadi Mufa mit Waaren und Erfrifchungen zur Pilgerftas 
tion Maan, Öftlih von Petra. Da aber ver Aga von Jaffa ge= 
radezu jede Hülfe verfagte, erhielt man durch einen zweiten Vers 
ſuch beim Gouverneur von Jerufalem die Antwort, jene Araber 
feien das wildefte Volk, vol Meineid, fie tränfen gern Franken— 
blut, das fie als Mevicin für ihre Eranfen Weiber gebrauchten, 
wozu fie gern da8 Blut der Reifenden benugen würben. So un« 
wiſſend und ohne Nath und That war man damald noch über die 
nãchſte Nahbarfchaft, über welche kaum die erften vagen Berichte 
von Seegen und Burdharbt in Europa befannt geworben; 
ja als man endlich nach vielem Drängen vom Gouverneur in Je— 
zufalem eine Empfehlung an einen Scheich son Kerek ald Protek- 
tor erhielt, den er ven Reiſenden zuſchickte, ermittelte ſich bald, 





#) Bertou, Itiner. in Bulletin de Ia Soc. G&ogr. de Paris. 1839. 
T. XI. p- 274—285; vergl. Robinfon, Pal, III. 2. Anm. XXX VII. 
?) Jrby and Mangles, Trav. p. 335 u. f.; vergl, Legh l. c. p- 19» 
*3) 7. Kinnear, Cairo, Petra and Damascus in 1839. London 
1841. p. 156. 
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\ 
daß er Fein Scheich und nicht von Kerek, fondern ein Betrüs 
ger war. 

So brach denn die Reiſegeſellſchaft der Briten, beftehend 
aus Bankes, Legh, Irby, Mangles und ihren Gefährten, 
9 Mann ſtark, im Vertrauen auf ihre eigene Stärke und-gute 
Bewaffnung ohne Protection auf, ihr Glück zunächft beim Scheich 
von Hebron zu verfuchen. Aber auch diefer, unwiflend über den 
dahin zu nehmenden Weg, da er meinte, fie follten erft nach Wadi 
Mufa und dann nad Keref gehen, während Andere richtiger den 
umgekehrten Weg und mit Recht anriethen, Half ihnen zu Nichts, 
obſchon er ſich anbot, für 400 Piaſter fie vahin zu geleiten. Erſt 
nad vielen Debatten ward ein. Dfehältn-Araber ald Führer 
nach Kerek gefunden. 

Erfter Tagemarſch (8. Mai). Bon KHebron ritt man 
auf bekannten Wegen gegen &.D. in dad Lager ver Dfhehältn- 


- Araber, dad aus einigen 30 Zelten beſtand. Diefe Strede ward 


fpäter durch Nobinſon genauer befchrieben. Die Briten kamen 
an mehreren Ruinen vorüber, deren eine fie Hagi nennen, dann 
an einer ftehenden Säule und hierauf an 2 römifchen Gräbern 
vorüber, deren Porticos noch aufrecht flanden, aber von Feinem 
befonveren Intereffe waren. Hierauf erreichte man, 5 Uhr, einen 
Brunnen, al Baid, wo eine Iebendige Duelle im Fels mit gu- 
tem Waſſer zur Pferdetränfe; vieleicht das el Beyudh bei Ro— 
binfon 5). In ver Nähe fchienen in Wels gehauene Wege zu 
Gräbern und Trümmern zu.führen. Dann erflieg man die Höhe 
eined Berges, auf dem dad Lager der Dſchehältn fland, ganz 
gegen die Gewohnheit anderer Zeltlager, die fich meift in ven Bin- 
fenkungen nieverlaffen. Das Volk war fehr" gaſtlich, obwol arm, 
wenn ſchon ihre Heerden an Schaufen, Ziegen, Rameelen, die, am 
Abend in die Mitte ihres Zeltlagerd heimgefehrt, von großen 
Hunden ummwact wurden, nicht gering waren. Gie bebauten 
nahe dem al Baid die legten Aderfelder gegen die Wüſte 
mit Getraide; aber ihre Ernte, mit ver fie eben befchäftigt ſchienen, 
war bürftig; ihre eigenen Leute fchnitten, ald man bei einem Ger- 
ſtenacker vorüber ritt, fo viel Futter ab, als nöthig war, und 
padten es für den Abend in ihre Mäntel. Fällt ver Ertrag noch 
geringer ald bleſea Jahr aus, ſo ziehen ſie, wie einſt Abraham 


30%) Jrby and Mangles, Trav.p.348; Legh, Route, in Macnichael, 
Journ. 1. c. p. 260. u) Robinfon, Pal. II. ©. 1 
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and Jacob, nad) Aegypten, um bort Korn zu holen. Die Weißer 
gingen Hier noch verfchleiert. Diefe Dſchehaltn waren durch 
nichts zu bewegen, die Fremden nad) Wari Mufa zu führen, doc 
verftanden fie ſich zu einer bewaffneten Escorte des Scheich für 
75 Biafter, und zu 5 Bührern, jever zu 10 Piafter, bis Kerek. Obwol 
fie anfaͤnglich dieſe Summe ausgeſchlagen hatten, ſtritten ſie nun 
unter ſich, da jeder mitwollte, wobei ſie zu Steinen und zum 
Schwert griffen. Als man ihnen 500 Piaſter verſprach, wenn ſie 
nach Wadi Muſa führen wollten, ſo entgegneten ſie, nicht für 
5000 wuͤrden fie es thun, denn, für ven Todten habe das Geld 
keinen Werth; fie würden nämlich ale ſchon aus der Berne von ven 
Bewohnern des Wadi Mufa erhoffen werden 

Robinfon, ver 20 Jahre fpäter, am 26. Mai, benfelben 
Weg zum Lager ver Diehältn nahm), dad er auf feine 
Karte eingetragen hat, ging von Hebron um 11 Uhr aus, durch 
ven Wani el Khulil, über die offene Ebene am Tell Zif und 
an Kurmel vorüber (mahrfcheinlic jene von Irby genannten 
Nömerrefte), an einigen bebauten Aeckern, die nur fpärlihe Wais 
zenernte gaben, und über ſchon dürren Weideboden mit vertrodnes 
ten Grafungen, bis zum Nachtlager, dad er um 5 Uhr erreichte. 
Diefem gegen N.W., eine Stunde fern, auf der Berghöhe ſtanden 
einige 70 bis 80 ſchwarze Zelte ver Diehältn im Kreife, die 
an 150 Mann ftark zur Partei ver Keis gehörten (ſ. ob. ©. 630). 
Der Stamm zahlte einen Miri von 30 Beuteln an das Gouverne- 
ment, und war verpflichtet, zu deſſen Dienft unentgeltlich Rameele 
zum Transport zu flellen, die ihnen einmal bis nah Damaskus 
mitgenommen wurben; doch wurde deren Dienft ihnen als Tribut 
angerechnet. Sie befaßen 200 Kameele und 22 Pferve, vie alle 
dem Scheich angehörten, fowie noch andere 20 Kameele. Da ihr 
Rand Feine Quellen und nur wenig Cifternen hat, fo müffen fie 
ihre Heerden bis zu der Duelle nach Kurmel treiben, was wenige 
find alle zwei Tage einmal geſchehen muß, wodurch ihre Hirten⸗ 
wirthſchaft ſehr erſchwert iſt. „Sie find nicht, wie ihre turbulen⸗ 
teren Nachbaren, die Ta'aͤmirah, entwaffnet worden; fie trugen 
noch ihre alten Musketen mit Luntenſchlöſſern, und bereiteten ſich 
ſelbſt ihr grobes Schießpulver aus Schwefel am Todten Meer 
und dem Salpeter, der in ihren Dorfruinen ſich vorſindet. Ihnen 


*) Robinfon, Pal. DI. 1. ©. k-14. 
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gegen Wert weiden die Dhulläm- Araber 7), die gegen Berfaba 
Hin gemeinfame Tränfepläge mit den Tiyaha (Erdk. XIV. 963, 
867) Haben, mit Öftlichen Stämmen aber in Blutfehde ftehen. 
Wenige Monate vorher Hatten diefe Bewohner der Tih-Wüſte, 
der Sinai« Halbinfel, im Bunde mit ven Dfchehältn einen Naube 
zug gegen bie Oſtbewohner des Todten Meeres, ihre Blutfeinde, 
die Beni Sadıer, Bahärät, und zumal gegen die Sultt-um Hes 
bön gemacht und ihnen 45 Kameele geraubt; eine andere Razzia 
von 86 Neitern, darunter 22 Dfchehältn, war mit Betrieb des 
Gouverneurs von Gaza 8) über. Ain Dſchiddy, Iericho und ben 
Jordan gezogen, und hatte auf diefem Wege den Sultt 100 Ka= 
meele geraubt, davon Scheih Sa'id von Gaza für feine Erlaube 
niß, die er dem Zuge geftattet, 2 Kameele als feinen Antheil zu— 
geführt erhielt, und zwar von demſelben Scheih Defa’ Allah 
ver Diegehältn, dem Robinſon hier im Lager fich anvertrauen 
mußte zur Escorte nach Wadi Mufa. Es war berfelbe, den er 
zuvor ſchon in der fternhellen Nacht im Lager der Taamlrah ken⸗ 
nen gelernt (ſ. ob. ©. 633), wohin er gekommen war, um dieſen 
Tribus mit zum Raubzuge gegen die Sultt aufzufordern, was da⸗ 
mals noch diplomatifch verfchwiegen blieb. Mit einem der fieben 
Brüder dieſes Scheich, nebft 9 bemaffneten Dfehehältn als Escorte, 
und von 5 lumpigen Howeitat begleitet, feßten Robinfon und 
Eli Smith ihre Wanderung über den Zuweirah⸗Paß nach dem 
Salzberge Usdum fort, die wir ſchon aus dem vorigen Eennen 
(Erb. XIV. ©. 1053—1061). 

Zweiter Tagemarſch (9. Mai, o). Auf demſelben Wege, 
wie Robinfon, rückte die britiſche Neifegefelfchaft, von ven oft 
wortbrücigen Dſchehaͤlin begleitet, wieder verlaffen und wmieber 
aufgefücht, um ihren durch ven Gontraft feftgeftellten Gewinn wo 
möglich noch zu fleigern, an diefem Tage über denfelben ez Zu⸗ 
welrah-Paß, den fie el Zomar nannten, in dad Tiefthal am Süb« 
ende des Gerd vor umd machte, ald es dunkel warb, in einer 
Schlucht an der Seite des Salzberges Halt, gegen den Wunſch 
ihrer Führer, die hier den Mangel ſüßen Waflere beflagten und 
von den Gefahren ver ed Duſchman fpraden, denen man Kler 
audgefeßt fei (dytchmaan bei Irby; ein Ausdruck, der und in ſei⸗ 
ner uneilvollen Beveutung ſchon durch Thomſon aus obigem, 


°0) Robinfon, Bal. 7.1. ©. 8 u. 13. *) Robinfon, Pal. I. 379, 
104; IL ©. 8. uf. ®) Jrby and Mangles, p. 349-352. 
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©. 232, befannt Ift); die ganze Nacht fehliefen vie Dſchehaͤltn nicht, 
aus Furcht vor ihnen. Das eingefammelte, an biefer Stelle ſehr 
Häufig umberliegende Treibholz von Balmflämmen, dad vie 
hohe Waſſermarke ver Regenzeit bezeichnete, Eonnte wegen ver Sale 
zigfeit nicht zum Brennen gebracht werben (f. Erbf. XIV. 1057), 
da es doch am Norbende des Sees, nach Wilfons Angabe, gut 
brennen fol (f. ob. ©. 555); vieleicht weil es dort ſchon län« 
ger troden gelegen. Hier war es unmöglich, fi) dabei aus Mehl 
fein Brot zur Abendſpeiſe zu baden. 

Dritter Tagemarfch (10. Mai) io). An diefem Morgen 
begleitete man erft noch eine Strede entlang die Salzberge von 
Usdum (Sodom), deren Namen man aber nicht Eennen lernte; 
die vielen von ven Eteinfalzfchichten herabgeftürzten Trümmer, 
Bapfen, Blöde machten Strabo's Angabe von Häufern, aus 
Steinfalz erbaut, auch hier wol möglich, wie er dies von einer 
gegenüber im arabifchen Gerrha liegenden Gegend feiner Zeit er⸗ 
zählt hat (Strabo XVI. 766). 

Bald verließ man ven Südweg, ven Robinfon an ber 
Weftfeite ver falzigen.Sümpfe des Ghor zum Wadi Jeib 
verfolgte; man burchfegte vielmehr gegen Oft anderthalb Stunden 
weit die Mitte des jegt troden liegenden Bodens, den zu andern 
Zeiten dad Seewaſſer zu bedecken und zu falzen pflegt, das aber 
jegt durch die ftarfe Hitze größtentheild verdunftet war. Noch 
paffirte man, in einiger Berne von jener, ſüdwärts das Ghor 
umfäumenden, melßlichen, niederen SKtlippenreihe, weldye nur von 
der grünbebufchten Rinne des Wadi Jerafeh ale Auslader des 
Arabah-Thaled durchbrochen wird (Erbf. XIV. 1058), ven Süd- 
ende des Todten Meeres genäherter, die Iehten trägen Abzugskanäle 
dieſer Gewäffer in 6 verſchiedenen Rinnen, von denen einige 
noch Wafler Hatten, die aus den benachbarten Wadis einige Nah 
zung erhielten. Dann erft erreichte man ven Haupt-Wapi el 
Ahfa (Rurayy, ven Weidenbach), ver vom Caftell el Ahfi 
an der Hadſchroute herabfämmt, den wir fchon aus früheren Bes 
tichten Burckhardts, ver ihn meiter oberhalb in Süden von 
Khanzireh ald einen lauwarmen Bach burchfchritten, kennen lern⸗ 
ten (Erof, XIV. 1030, 1057). Die Ausvünftung dieſer Strede 
gab einen Geruch, ver an Häfen des falzigen Oceans gewöhnlich 
iſt. Von da an begann ein ziemlich beholzter und bebufchter Land⸗ 





#0) Jrby and Mangles, p. 352-358; Legh 1. c. p. 205207. 
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Mrich mit hohen Binfen, Rohr und einer Mannigfaltigkeit von 
Kräutern und fchönen Blumen, tie einem Botaniker manches Neue 
darbieten würde. Seegen!!) führte unter andern aus der Um« 
gebung der warmen Duellen am obern Wadi el Ahfa, dem Gamäm 
Suleiman auf Kiepertö Karte, ein buntes Rohran, das dert 
wild wachfe und trefflich zu Pfeilen benugt werbe; ald Cultur« 
Pflanze, auf den Belvern der Ghawarni, vie Nuele- Pflanze, 
offenbar Indigo (Nil, d. i. blau, wie in Jericho, f. ob. ©. 512), 
deren Samen man bier Bisre nenne und der einen guten Aud« 
fuhrartifel nach Damiette in Aegypten abgebe, woman ihn wie⸗ 
der zur Ausſaat gebrauche. Unter ven ſchon befannten Gewächfen 
führt Irby Hier die Acacien, Zwergmimofen, Dum, Tas 
mariöfe, den Öfgarbaum (f. ob. ©. 505), die wilde Baum- 
wollenpflanze an; noch hat fein wiffenfchaftlicher Kenner hier Untere 
ſuchungen über die gewiß nicht unintereffante Vegetation angeſtellt, 
welche noch mehr der indifch-tropifchen gleichftehen mag, ald bie 
zu Jericho (I. ob. ©. 505). Seetzen 12) war ſchon über biefe 
eigenthümliche Vegetation verwundert, die völlig verfdieben 
von der auf den Höhen Kerek und der Oſtſeite des Todten Meeres fei, 
weil auch das Clima hier von jenem völlig abweiche. Er nennt 
"in feinem Nachlaffe aber unter den dortigen Geſträuchen nur eine 
Art, die er ber Thuja aphylla des Rinne vergleicht. Weftwärts 
des genannten el Ahfa, ven er Karaͤhhy fihrieb, und der, als 
er ihn am 3. April 1806 durchſetzte, waflerreicher war, als der 
Arnonbach (Wadi Mudſcheb), und ſich in 3 bis 4 Armen, aus 
S. O. Fommend, zum Meere ergoß, hörte in dem Salzfumpfgebiet, 
das an vielen Stellen mit Salzeruften bedeckt war, nach ihm die 
Wüfte Zin (4. B. Mof. 34. 3; Jofua 15, 113), jede Vegetation 
auf. Das Seewaſſer ſchmeckte ihm wie bittere Galzfole; er fand 
nicht die geringfte Spur von Seegewächlen, feine Fucus-Art darin, 
wie er gehofft hatte, und felbft in dem falzigen Moraftgebiet Feine 
Spur von Seeconchylien, nur auf den trodenen Höhen einige Erd⸗ 
ſchnecken. Die Steine zeigten Incruftate, wie an Leckwerken 
der Salinen. Die Salzkrufte kann nicht blos ein Erzeugniß 
der Aufldfung der nahen Steinfalzberge durch die fühen Wa- 
dis fein, wenn biefe auch zur Vermehrung dieſes Produktes beis 
tragen, da Seetzen daſſelbe Seefalz um dad ganze Todte 

- eFeben, Dir. Erſte Reife, 1806. ??) Sehen, Mſer. Erſte Reife, 
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Meer an allen nievrigen Steffen, wo das Winterwaffer übertritt 
und nach dem Vervunften überall als eine handhohe Krufte zurüd« 
bleibt, vorgefunden hat. An der Oftfelte des Todten Mee— 
res, fagte Seegen!*), fammle man das Salz vorzüglich an drei 
Stellen; da bilde es fo flarfe Kruften, daß man darauf mit Pfer« 
den herumreiten könne, wo ed dann wie Windel töne. Diefes 
Salz fei fehr weiß, faft wie Steinſalz; auch bemerkte er daran 


‚ Teinen bitteren Geſchmack. Dieſes Salz holen die Kerefein meijt 


in Geſellſchaft, um vor ven Arabern ficher zu fein, von einer 
Stelle, wo eine Mofchee fteht, von der man Ierufalem ſehen Fann. 
Bumeilen macht ein Salzftüd die ganze Ladung für ein Maul 
thier aus; zuweilen bildet diefed Salz auch Hügel. Es ſcheint 
alſo auch an ver Oftfeite des Sees Steinfalz zu geben, deſſen 
Lage nur biöher unbekannter geblieben war. Den Namen Wadi 
el Ahſa bei Burkhardt hat fhon Gefenius15) als den rich 
tigen Namen, wie ihn auch Abulfeda anführte, nachgewiefen 
und gezeigt, daß Irby's Nahr el Huffan (Pfervefluß), wie Leghs 
Ellaſar ganz irrthümlich aufgefaßte (oder mit dem Aſſal verwech⸗ 
felte) Benennungen find; Seegen nannte ifn auch Wapi el 
Höffe nad) der Pilgerftation ver Hadfch, die Burdhardt au 
el Hafia fihrieb, was ſich Seetzens Nuffaffung annähert; die 
Benennung des unten Laufes ſchreibt Robinfon, ähnlich wie 
Segen, Rurähl. Auch Ewald erklärt ihn für ven Zäred over 
Sared, 5. B. Mof. 2. 13 u. 15, die Grenze der Moabiter, 
der dem Weidenbach bei Iefaiad 15, 7 und dem Bach in der Wüſte 
bei Amos 6, 14 entfpricht, der im 4. B. Mof. 21, 11 u. 12 fo 
nahe beifammen mit dem Gebirg Abarim genannt wird, daf 
dieſe auch neben einander zu fuchen find 16), wenn ſchon deſſen 
Ausdehnung ſich weit genug erſtrecken mag 17). An der Oftfeite 
dieſes Wadi fließ man bald auf Ackerfelder, auf denen einige wild⸗ 
außfehende dunfelbraune Menfchen, mit ledernem Schurzfell bis an 
die Schulter umbängt, die Ernte einbrachten; die Dſchehaͤlin woll« 
ten in ihrer Verachtung gegen die Race der Ghawarineh, denn 
zu diefer gehörten fie (f. ob. ©. 230, 475 u. a. O.), durchaus 
von ihnen ablenken; aber fo freundlich wie ihre öſtlichern Brüder 
früherhin Seegen (1802) empfangen hatten, eben fo wohlwollend 





"%) Geepen, Mfer. Erfle Reife, 1806. :°) Geſenlus bei Burdharbt, 
1. ©. 673, 674 u. Not. ©. 1066. *%) Ewald, Geſch. des Bol 
tes Jorael. Br. U. ©. 205, Not. 2. 7) Winer, Bibl, Realm. 
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nahmen die armen Gevrüdten auch diesmal die Fremdlinge auf, 
die ſich für Solbaten des türfiihen Aga von Jaffa auögaben, 
worauf fie nur wünfchten, daß noch mehrere nachkommen möchten, 
um fie von dem Drude der umgebenden Beduinenhorden zn bee 
freien. Ihre Hütten lagen in größerer Entfernung; hier ſammelten 
fie nur dad Korn ein; ihre Gäfte bewirtheten fie gaſtlich im na⸗ 
ben Gebüfch, wo fie ihre Vorräthe hatten, mit gedörrtem Dum 
(Nebek oder Sidr, Rhamnus naheca, mit äpfelartigen Brüchten), 
zu Brei geflampft mit Mehl und Butter, von ſehr gutem Ges 
fhmad; und brachten fpäter noch Brot, Butter und Milch here 
bei. Die größte Plage im heißen Tiefthale war bei diefem Gafl« 
mahle die fürchterliche Menge von großen Pferdebremſen, melde 
die armen Thiere fo flachen, daß fie ganz von Blut flofien. In 
Kerek fchrieb man diefe Plage Allah zu, die feit ver Zerftörung 
Sodoms und Gomorrah8 dort zurüdgeblieben in dem „verfluch⸗ 
ten Lande,’ auf dem jedem gläubigen Muhamedaner beim Ge— 
bete verboten fei die Erde zu küſſen. 

Diefe fo verfchrieenen Ghamwarineh (f. ob. S. 277), in 
Geftalt und Sitten fehr von ven Arabern abweichend, bauten das 
Land, wohnten nicht in Zelten, fonbern in Hütten von Binjen, 
Nohr, Riedgras, die fie nahe „sufammenftellen, nicht wie die 
Dauar der Beduinen in einen Kreiß, fondern in ein Bierfeit mit 
einem Eingange für ihr Vieh in die Mitte. Ihr Korn follten 
die Weiber mit großen Stöden dreſchen, da fie aber nicht zugleich da« 
bei ihre Gefichter hinter dem Schleler verborgen halten Eonnten, ſchick⸗ 
ten die Männer fie fort und übernahmen felbft die Arbeit. Beim 
Abſchied wollten fie feine Bezahlung annehmen; ald man ihnen 
aber das Geld hinwarf, entftand über dem Aufraffen deſſelben ein 
wüthender Kampf. Seegen!S) fagte, in biefem Chor, daß er 
Szaphia fchreibt, feien alle Ortſchaften zerfört, und nur Nau—⸗ 
ern feien daſelbſt anfäffig, worunter.Seegen Zigeuner-Streife 
linge verfteht, die er auch anderwärts antraf (Erdk. XIV. 833, 
888) und von denen mir auch eine Gruppe Angefievelter an ver 
Weftfeite des Tiberias-Sees durch Wilfon kennen lernten (f. 06. 
©. 335). . 

Bon Ihrem Weiler, dem Mesräah es Gafleh (f. ob. ©. 
591), rüdte man am Nachmittage zu der Oftfeite an ven Fuß ber 
dortigen Berge vor, bi8 zur Landzunge der Halbinfel gegen 
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das Chor, ven mo man nad einer Stunde Wegs, um 6 Uhr, 
den Strom von Kerak an feinem untern Austritt aud den Vor⸗ 
bergen erreichte. Die Pfade bis dahin waren ſehr rauh, vol zahle 
Tofer grauer und rother Granitblöde; auch graue, ſchwarze 
und rothe Porphyre, die fhönften Serpentine, ſchwarze 
Bafalte und fchöne Brecciengefteine fanden fi hier. Wahre 
ſcheinlich, bemerkt Irby, möchten hier in der Nähe die Stein» 
brüche fo vieler fchöner Säulen und Architecturſtücke ſich finden 
laſſen, die man durch ganz Syrien in fo vielen Bauwerken alter 
und neuerer Zeit, auch in den Mofcheen und Bädern der Muha— 
mebaner zu fehen befönmt, und vie man bisher ſtets für ägyp« 
tiſche Granite und Vorphyre gehalten habe, weil ihr feſtes Ans 
ftehen auf paläfinifchen Boden unbekannt geblieben. Es war 
ein Genuß, dieſe ſchönen Gefteine hier zu fammeln, ver Geognoft 
würde bier eine reiche Ausbeute finden und vieleicht auch, Fönnte 
man denken, den Schlüffel zur Entzifferung der großen Natur— 
hieroglyphe des Ghor, über welches jo viele unfichere Hypo⸗ 
thefen biß jegt bei fo mangelhafter Kenntniß ver Thatſa— 
hen im Gange find. Auch unter Sanpfteingebirgen zog man hier 
vorüber, die vieleicht nur die Sandſteindecken find, getragen von 
den hier in der Tiefe verdeckt gebliebenen, Gebirgshebern und 
Berfprengern, wie die Sandfteindeden auf dem Sinal und am 
Hor überall auf den Kuppen liegen geblieben, während criftallis 
nifche Gefteine und Porphyre ald Zerfprenger fich theilweife 
von ihnen befreiten (Erdk. XIV. 322, 791, 792, 1056 u. a.), 
ober wie die Kalkfteindeden in Galiläa nur theilweife von ben 
Bafaltgängen durchbrochen und zerfprengt werden fonnten (fe 
ob. ©. 298). Seegen hatte weiter in N.O. auch folde Trüms 
mergefteine bewundert (f. ob. ©. 589); er hörte von Oſchaffar 
Szeljars Grabmal!9), melde 3 Stunden in Süden von 
Kerak ftchen folle, daß ed aus weißem Marmor in Jahr 788 
(1386 n. Chr. Geb.) erbaut und mit 2 Säulen von grünem 
Stein geſchmückt fei; ein eifernes Gitter führe Hinzu, daneben fei 
ein Belfen mit unſichtbarer Glode, die ſich jährlich einmal 
hören Iaffe (06 etwa ein Dſchebel Naküs, mie bei Tor auf der 
Sinai«Halbinfel? Erd. XIV. 462—466). Auch zu Dbdr, 4: 
Stunden von Kerak, gab man ihm 4 ſtehende Säulen au, wahre 
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ſcheinlich aus folchem feften fchönen Geftein gebildet. BurdHardt?% 
führt an, daß die Kalffteinberge um Kerek außerordentlich reich an 
Scaalthieren feien und einige Belfen dort ganz aus Petrefac- 
ten’ beftehen; auch einen fehönen Kalffpat führt er von dort an, 
den die Araber „Auge der Sonne” nennen, Hadfhar Ain 
el Schemd. Als man von ver Landzunge aus eine Stunde ang 
gegen S. O. den Keraf- Fluß, der bier el Derrah (Dera'ah bei 
Robinſon, Draah bei Burkhardt) 21) genannt worden, aufwärts 
geftiegen war, machte man an einer fchönbewaldeten Etelle feiner 
Thalſchlucht Halt, um hier dad Nachtlager aufzufclagen; man 
war überrafcht, der biöherigen Wüfte fo nahe eine fo reizende 
Gruppirung von vielen Palmen, Acacien, Aspen (Aspine), 
Dleanvder in voller Blüthe und Herrlichkeit vorzufinden, die 
Bankes zwei malerifche Standpunkte zur meifterhaften Aufnahme 
durch fein audgezeichneted Talent varboten, davon einer einen in» 
tereffanten Durchblick auf den Spiegel des Sees zeigte; wahrſchein⸗ 
lich die einzige fünftlerifhe Aufnahmie viefer Gegend und 
noch immer in ven verichloffenen Kiften Ieiver der allgemeinen 
Veröffentlichung vorenthalten. 

Die an diefem Tage zurüdfgelegten Diftanzen waren der Zeit 
nad: vom Ausmarſch 2, Stunde, von der weltlichen Klippe des 
Ghor bis zum Rahk, d. i. bis zur erften Salzwafferrinne; von 
da Y, Stunde bis zum Nahr el Huffan nah Saphy (d. i. zum 
Weiler es Safieh am el Ahfa); dann 3 Stunden zum Nahr ef 
Aſſal (d. i. Seir Affal oder Kuneigeh auf Robinſons und Kies 
pertd Karten); dann 2 Etunden nad Mare und 2 Stunven an 
die Station ded el Dera’ah; zufammen. 10 Stunden Wegs. 

Bierter Tagemarfc (11. Mai?2). Gleich nad Sonnen- 
aufgang fegte man das Bergfteigen fort über fehr rauhe, fteinige 
Pfade, die wieder ganz vegetationdleer wurden; ver Fels war ein 
dunkler Sandſtein; links blieb eine tiefe Schlucht. Nicht Tange, 
fo riefen drei Männerftimmen von einer Anhöhe herab, wohin? 
Da fie nur eine Muöfete hatten, fo Eehrte man ſich nicht an fie. 
Um ’8 Uhr wurde eine dvominirende Stelle erreicht, wo ver 
Weg ſich wendete und einen landkartenartigen Blick in Vogelper⸗ 
ſpeetlve auf das Südende des Todten Meeres mit der flachen 


uo) Burckhardt, Trav. p. 395; bei Geſ. II. 665. *') Burckhardt, 
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Halbinſel und den dadurch gebilveten beiben ſüdlichen und nörb« 
lichen Golfen oder Lagunen geflattete, wovon man eine Skizze >) 
aufnahm, die der heutigen Zeichnung dieſes Suüdendes auf ben 
beffern Landkarten zum Grunde gelegt, aber von Robinfon ver« 
beffert ift, der von anderm Standpunfte aus dieſe Zeichnung nicht 
naturgemäß finden konnte 2°). 

‚Hier wurden die Reifenden von jenen drei Männern erreicht, 
darunter 2 Schwarze waren, die fie nun wie Örenzwächter genau 
mufterten. Zu ihnen gefellten ‚fich bald noch 5 andere Bewaffnete, 
die hinter den Felſen hervorfamen und nach Furzen Anfragen: 
wer? und ‚wohin? venn doch der gutgerüfteten Karawane nicht 
binderlic in ven Weg traten. Hier begann nun ver fteile Anſtieg 
einer Gebirgäterraffe durdy ein fehr romantifches Belfenthal, voll 
Precipice und herabgeftürzter, oft Haus hoher Felsblöcke, die erft 
feit kurzem zerborften zu fein fhienen. Nach einer Viertelſtunde 
erreichte man einen Dlivenbaum, unter dem ein kleines Waſſerbecken 
ſich ausbreitete. Auf dad Nufen einiger nachrückenden Grenzwäch- 
ter, zu halten und mit ihnen Brot zu eſſen, ging man aus Vor— 
ſicht nicht ein, um nicht in Hänvel zu gerathen. Auf der bald 
erreichten Höhe traf man Kornfelver, und in einem Thalgrund zur 
Linken, Suf Saffa (Wapi Suffäf bei Robinfon; von Saffäf, 
eine Weidenart? Erof. XIV. ©. 632), vem Zufluß zum Keraf, 
fah man Heerden mweiven, fo wie den Grabenlauf zu alten Mühlen, 
denn der Bach ſelbſt lag zwifchen Oleandergebüſch, das im feinen 
ſchönſten Purpurblüthen prangte, verborgen. Hier war ed, wo 
man nach 3 Stunden Marfches, meift auffleigend, den erften Ans 
blick des Caſtells von Kerek auf der Höhe erhielt, zu dem man 
bald und zur Stadt felbft hinaufftieg, die an feiner Südſeite ſich 
ausbreitet. J 


2. Ausflug von Keref über die Ruinen von Zoar am 

Dera’ah oder Kerek-Fluß, und zu der Halbinfel, vem 

Ghor el Mezra'ah, an dem ©.D. Ende des Todten Mee— 
res (1.—3. Juni 1818), 

Erfter Tagemarfch (1. Iuni 25). Um vie Ufer ded Tode» 

ten Meeres und die große Halbinfel an deſſen S.O. Ende näher 


®) Sketch of the Backwater etc. and the Sonth End of the 
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kennen zu Iernen, brachen Irby und Mangles, von einem alten 
Manne aus ver Scheichs-Familie geführt, mit 3 Mann Escorte, 
am 1. Juni von Kerek auf, und fliegen einen bequemeren Weg von 
der Stabt zum Meere hinab, ald der war, den fie hinaufgeftiegen. 
Am Buße des Abſtiegs trafen fie eine Karamane mit Pferven und 
Maulthieren, die Im Begriff war, nach Hebron und Ierufalem zu 
ziehen. Nun in ven früher betretenen Weg eingelenkt, zur Stelle 
des Steilabfturges, wo jene 3 Männer, die fie für Wachtpoften 
oder Räuber gehalten, fie eraminiren wollten, trafen fie eine große 
Viehheerde, die wirklich jenes geftohlene Gut aus dem Hauran 
war, das die 2 Männer von es Szalt zu reclamiren, zum Scheich 
nach Kerek gekommen waren (f. 0b. ©. 681). Am Paß anges 
kommen, von mo der Bli auf dad Meer fic eröffnet, trat ihnen 
die Wirkung der ſtarken Verdunftung diefer Waffer- 
fläde in breiten transparenten Dampffäulen, ähnlich 
wie Wafferhofen, nur viel breiter, entgegen. Auch Seetzen 
fpricht Öfter von einem dien, dem Höheraud ähnlichen 
Dunft 26), ven er über dem Todten Meere ſich erheben fah, zus 
mal ein paar Stunden vor Sonnenuntergang; doch fügt er hinzu, 
der wirkliche Rauch, den man Öfter an deffen Ufern auffteigen 
ſah und den mancher frühere Neifende für etwas Wunderbares er= 
kannte, fomme von den Arabern ber, die in ver Nähe des Gerd 
öfter Holzkohlen brennen, auch Soda und bisweilen auch wol 
Kalk. Da wo Seegen dieſe ſtarke Verdunſtung beſpricht und 
fragt, ob wol das ſalzige oder das ſüße Waſſer am flärfften ver⸗ 
dunſte, wirft er auch ſchon ganz ſcharfſinnig, woran vor ihm kaum 
Jemand gedacht, die Frage auf, mie ſich doch wol bad Niveau 
des Todten Meered zu dem Spiegel des Mittelländi— 
ſchen Meeres verhalten möchte? was zur Beantwortung 
diefer und anderer Fragen allervingd mit zu beachten fei. Bis 
an die Stelle des Karawanenwegs, mo am Dera'ah-Fluß zur 
Fütterung der Pferde Halt gemacht wurde, war yan auf dem 
fon befannten Pfade, wie beim Hermege, geblieben. Nun perließ 
man ihn aber und flieg einen von num an neuen, mehr birecten, 
Weg zur Ghorebene hinab, und paffirte zunächft einen dünnen 
Hain von Acacien und Dumbätmen, der erft Fürzlid von Heu— 
ſchrecken abgefreffen zu fehein ſchien; auch war die Gegend verborrt, 
obwol man überall Spuren frühen Anbaus in Bormen von 
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Velden und gezogenen Furchen vom Pfluge wahrnehmen Fonnte. 
Auch zeigten ſich hie und da Ruinen von Hütten und etwas tie— 
fer abwärts eine aufgehäufte Maffe von Bauſteinen, die eine ans 
tike Ortölage vermuthen ‘ließen. Bänven ſich hier Kupfere, 
Silber- und Goldmünzen, wie fie häufig um Keref vorkommen 
ſollen, aber dort fogleich von den Silberſchmieden eingefchmolzen 
zu werden pflegen, fo fönnte man darin einen Anhalt zur näheren 
Beftimmung der Zocalität etwa erwarten. Burdhardt?7) erhielt 
bier Kupfermüngen mit der Infchrift Ilrgas. Die Baufteine 
waren meift nicht behauen, aber über einen welligen Boden fehr 
weit zerftreut, und bazwifchen fehr viel Ziegelflüde und Terra cotta, 
Diefe Trümmerrefte reichten wenigftend eine halbe engliche Meile 
weit die Anhöhe Hinab bis zur Ebene. Auch eine Säule fand 
man und Refte von buntem Glafe; jo daß hier höchſt wahrfchein« 
lich die fo lang gefuchte Stelle des antifen Zoar der Syrer, Se= 
gor der Hebräer, Zog har ver Kreuzfahrer in Baumier oder Balz 
mer, bie Villa Palmarum (Ervf. XIV. 108—110), wieder ente 
det war, die nicht nur den Untergang von Sodom und Go— 
morrha (1.3. Mof. 19, 22), daher bei Iftafhri28), im 10. Jahr⸗ 
Hundert, die Stadt ded Volkes Lot am See Sogar genannt, 
fondern auch die Kreugzüge überlebte, und in ihren Ruinen vie 
Berwüftungen der Saracenen, Türken und Araber (vergl. 
Erof. XIV. 987, 995, 1054). Nahe viefer Stelle öffnete ſich das 
Thal des Dera'ah-Fluſſes zur Ebene, an einer Ede, mo eine rohe 
Backſteinmauer und ein gewölbter Thorweg noch ſtanden, 
die aber nicht genauer unterſucht wurden. Der Bach befruchtet 
die unterhalb liegende Ebene, die mit Buſchwerk, Acacien und 
Dumbäumen überwachſen iſt, darunter auch ein eigenthümlicher, 
biöher unbefannter Buſch mit gefenften hochgrünen Zweigen, aber 
faſt ohne Blätter bemerkt wurde, der eine Frucht in grüner Schaale, 
etwa von ver Größe der Manpel, trug, ihr nicht ungleich an Farbe, 
aber mit verſchiedenen Streifen, die, wenn gereift, nach außen feft 
bleibt, aber nach innen zu einen faftigen, bitterlih-füßlichen Brei 
wird, der durch Cultur des Gewächſes vieleicht al8 eine angenehme 
Speife gewonnen werven könnte, da er nach Einigen zwar auch 
in dieſem wilven Zuſtande ſchon geniefbar, aber Kindern ſchädlich 
fein fol; ber innere Kern hatte einen unangenehmen Geruch. 


37) Burckhardt, Trav. p. 395; bei Gefenius II. 665. 2) Iſtakhri, 
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Hafen und Rebhühner fah man hier Häufig und traf in ver 
Mitte des Bufches verftedt Hütten der Ghowarineh (Ghor« 
ney8), die fi nur durch den emporfteigenven Rauch verriethen. 
Sie fahen mehr Wohnungen In Indien over auf einer Infel der 
Süpfee gleich, ald einem Dorfe in ver Levante. Das Volk ging 
bei der großen Hige faft und die Kinder ganz nadt. Obwol 
vie Führer ihnen nichts Gutes zutrauten und vor ihnen alles Ge= 
päd dicht zufammen legten, um es vor Dieberei zu ſichern, nahe 
men fie felbft doc) die Bremden mie ihre Nachbaren im Ghor es 
Szafieh gaftlich auf. Hier brachte man die Nacht zu. Burck⸗ 
Hardt 29) fagte, daß Hier viel Durrah und Tabad gebauß werde 
und daß die Bewohner Kereks von dort ihren Taback, Merdiny 
genannt, von fehr fehlechtem Geſchmack, beziehen; daß in ver kal⸗ 
ten Jahreszeit dieſes Ghor das Stellvihein von wenigſtens 
10 großen Tribus der Beduinen fei, mit ihren Heerden, bie aber 
vie warme Jahreözeit auf ihre Berge zurüdziehen und dieſes heiße 
Fieberland ven Ghamarineh überlaffen, die zwar durch die 
Bieber fehr geſchwächt werden, aber in den Intervallen ver Par« 
oxysmen doch an ihre Belvarbeit zu gehen fich gemöhnt haben. Auch 
Indigo bauen fie ald ein fehr gemeined Propuft, das fie an bie 
Kaufleute von Hebron und Ierufalem abfegen, wo e8 20 Procent 
mehr gilt, ald ver Ägyptifche Inpigo. Noch nennt Burde 
hardit ein merkwürdiges Provuft, Affal Beyruk viefer Araber 
oder Beiruf (Honig) genannt, das er für eine Art Manna hält, 
da es der berabtropfende KHonigfaft vom Baume Gharrab fein 
fol (über Manna f. Erdk. XIV. ©. 665—695)." 

Zweiter Tagemarſch (2. Iuni). Von bier zum See- 
firande wurde der fumpfige Boden, auf dem bie Winterwaſſer lange 
fagnirten, zum Gehen fehr beſchwerlich, ja durch Didichte von 
Zamariöfen und hoben, bichten Nohrmälvern oft ganz undurch⸗ 
dringlich; Salzthau hing an den Blättern, den man leicht ab» 
wifchen fonnte, der aber ein fettiged Gefühl auf der Hand zurüd« 
Tieß, wie das Waſſer auf der Haut des ganzen Körpers nach einem 
Bade im See. Auf dieſem Gebiet haufen viele wilde Schweine. 
Dad NRöhricht wird durch einen ſchmalen, Eiefigen Strand vom 
Seewaſſer geſchieden, der hart und feft für den Fußtritt war, da, 
wo eine Bucht in Nordoſt der Halbinfel fich gegen Weit öffnete. 
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In dieſes niedere Uferland tritt das Seewaſſer fehr weit land⸗ 
ein, was bier durch eine große Menge von geſchwemmten Holz« 
flüden von allen Größen ald Waſſermarke bezeichnet wird. Die 
Zagunen vertrocknen und bedecken ſich dann mit jerfer Salzkruſte, 
pie, mehrere Zoll vie, Häuflg von den benachbarten Beduinen auf 
Efel gelaven und wegtrandportirt wird; der unter der Galzfrufle 
zurücbleibende Schlamm ift tief und weglos. ” 

Die dem See hier vorliegende Halbinfel, in Form einer von 
Nord nad) Süd Ianggeftreften Landzunge, hat nur in ver Mitte 
eine etwas fteilere, aber durch Regengüffe zerriffene, mäßige 
Höhe, die nach oben in fcharfem Eſelsrücken ausläuft, aus 
Kalk und Sciefergeftein, höchſtens 10 bis 30 Buß hoch ans 
fleigt, gegen Nord fich fenft und ganz unproductiv ift, mit um« 
berlaufendem Sanpftrande. Am nördlichen Horn diefer Sand⸗ 
bank flarrten verfaulte Baumftännme und Zweige aus dem Boden 
hervor, mit Salzineruftaten überzogen, weißen Korallen gleich ſe⸗ 
hend. Zum Ritt um die ganze Weftfeite der Halbinfel im Schritt 
brauchte man 2 Stunden Zeit. An ihrem Weftabhange fand man 
Stüde von Salpeter und Schwefel, nuß- und eigroß, bie 
durch Regenſchwemmen von ber Bergfeite hieher geführt fein moch⸗ 
ten. Don vemfelben Schwefel fagte Seetzen ®), ver von diefer 
Oſtſeite des Meered Stücke einfammelte, daß ex blaßgelb fei, und 
zu Bulver geftoßen von den Beduinen zum Einreiben ihres Dies 
bed gegen die Krätze diene, beim Verbrennen ihnen nuge, die" 
Schlangen durdy feinen Geruch zu vertreiben, und daß fie damit 
Schwefelfäven bereiten. 

An viefer Weftfeite ver Halbinfel, gegen ihr Südende, if 
die größte Annäherung an die Weftfüfte des Todten Meeres, wo 
durch den feichten Seearm gegen Weft eine Burth fo eben von 
einer Karawane mit Efeln durchzogen war, die etwa in der 
Berne einer DVBiertelmeile engl. auf dem Weftufer Halt 
machte. Schon Seegen 21) hatte zwar Kenntniß von einer Furth 
durch dad Südende des Todten Meered, aber mol an einer an« 
dern Stelle von ihrer Breite eine übertriebene Vorſtellung gehabt, 
da er meinte, man brauche 5 Stunden, um ihr Salzwaſſer zu 
durchwaten, weswegen fie nur felten benugt und nur im Sommer 
paffirbar fei. Burckhardt 3?) gab man diefe Burth ebenfalls 

36) Seehen, Manuferivt. Gifte Reife, 1806. °') Seetzen, in Mon. 


Eorreip. XVII. 1808. ©.437. °*) Burckhardt, Trav. p. 394; 
b. Gefen. II. 664; f. Robinfen, Pal. IL. 470. . 
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nur auf 31, Stunde Breite an, und behauptete, an einigen Gtel« 
Ien fei dad Wafler, wo der Sergrund ganz rothe Erde zeige, ganz 
heiß; daher er meinte, hier möchten heiße Quellen im feichten 
Waſſer fein, das nirgends über 3 bis 4 Fuß Tiefe, meift nur 2 
Buß Tiefe habe. Robinfon Fonnte diefe dreifachen Angaben 
nicht vereinen, wenn man nicht feit kurzem große Terrainwechfel 
annehmen wolle. An viefem fandigen Seeufer fand man Schneden- 
häufer und eine leere Spiralmufchel, aber nirgends in jener Salz⸗ 
foole lebende Seethiere. Dagegen war fie mit großen Maflen von 
farblofen, erftorbenen und mit Salz ineruftirten Heuſchrecken be= 
deckt, die beim Ueberflug über den Ser in den Wellen ihr Grab 
gefunden, und durch das Salz nicht verfault, fondern mumifirt 
waren. -Bieleicht, daß aus ſolchen Erſcheinungen in frühern Jahre 
Hunderten die Babel entftand, daß fein Vogel den See lebend 
überfliegen könne, mad nicht der Sal war, da man auch hier, 
freilich an der ſchmalſten Stelle, .ägyptifche Gänfe und Tauben- 
ſchaaren über ven See fliegen ſah. Von Iebenvfn Thieren, Repe 
tilien, Infecten, war fonft freilich nur wenig an viefem Stranve 
zu fehen. Die Lagune ſüdwaͤrts ber Furth, welche einen feichten 
füplichen Vorſee für ſich zu bilden fheint, hörte man, trodne 
doch niemald ganz aus, wenn fie auch von dem falzigen Moraft« 
grunde ihred Suͤdendes fi) im Sommer beveutend gegen Norden 
zurückziehe. 

Bon dieſer Unterſuchung der ſandigen Halbinſel kehrte Man 
gegen Oft zu den ſteilen Klippenhöhen am Deraah-Fluß zur 
Station in 2 Stunden Zeit zurück, mo man die Zelte mit ver 
Bagage zurüdgelaffen hatte und die Nacht zubrachte. 

Am Morgen des dritten Tages (3. Iuni) fehrte man auf 
befanntem Wege nach Kerek zurüd; von wo man anderthalb 
Zage fpäter, Mittags den 5. Juni, die Norbwanderung nad. 
Rabbat Moab und weiterhin nad) Dſchilead antrat (ſ. unten). 


i Erläuterung 7. 

Die Beſchiffungs-Verſuche des Todten Meeres von den frü- 
heren Zeiten bis auf die letzten fünf nautifchen Expeditionen 
auf demfelben, zu deſſen wiffenfhaftliher Erforfhung. 

Zu den biöherigen Landbefhreibungen ver Umgebungen 
des Todten Meeres Fönnen wir diesmal ein neues Kapitel 
hinzufügen, welches die jüngften Veftrebungen zur Beſchiffung, 
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zur genaueren Aufnahme, Sundirung und Erforfchung deſſelben, 
enthalten Tann; freilich nur vorläufige noch unvollkommene Anga- 
ben, die Vieles zu wünſchen übrig laffen, aber doch einigen Fort- 
ſchritt enthalten, bis die Originalarbeiten mit ihren " teicheren 
Reſultaten veröffentlicht fein werden, die in Europa wie in Nord⸗ 
amerifa anfänglidy nur durch kurze Anzeigen gelegentlich und fehr 
unvollftänvig befannt wurden. 

In den früheren Zeiten ſchweigt überhaupt die Gefchichte von 
jeder Schiffahrt im paläftinifchen Sande und bon Beichiffung des 
Saliläer- Meeres iſt zuerft in ven Erzählungen aus Jeſu Chriſti 
Zeiten die Rede. Doc fpricht Strabo ſchon davon, daß von 
Zeit zu Zeit die Anwohner des Asphaltfeed an vemfelben ſich 
Flooße bauen, um zur Zeit, wenn ſich Asphalt in feiner Mitte 
ſchwimmend zeige, denſelben abzuftoßen und mit fih zu führen 
(Strabo XVI. 764). Daffelbe fagt Diodor. Sic. XIX. 99, aus deſ- 
fen umftänvlicherer Erzählung man aber fieht, daß dieſe Flooße 
nur unſichere Rohrbünvel find, auf venen die Uferanmohner zum 
Asphaltholen Hinüberfahren, und daß man barunter feine eigent- 
liche Beichiffung des Sees verftehen kann. Später zu Bespafians 
und Titus Zeiten wurben Seeſchlachten auf zahlreichen Barken⸗ 
flotten des Tiberind«Seed zmifchen römiſchen Legionen und den 
jüpifchen Landesvertheidigern geführt; der See murde bei der Er— 
oberung der Stadt Tiberias von den Taufenden der auf dem 
Waſſer Getöbteten, wie Blav. Joſephus ſich ausdrückt, vom Blute 
roth gefärbt. Die Bliehenden wurden im Jordanthale weiter ver— 
folgt: venn in Jericho kam es zu neuen blutigen Siegen, in denen 
die römifchen Legionen auf vielen hundert Barfen den unglüdlis 
Gen Juden auf ihren Bahrzeugen bis in vie Fluthen des Todten 
Meeres nachfegten, In denen viele Taufende den Tod fanden; die 
Mündung des Jordan zun See war fo voll Reichen gedrängt, die 
man ftromab ſandte, daß die Bahrt der Römerbarken dadurch ge— 
hemmt ward (Josephus de B. Jud. 7, 5.). Seit diefen furcht- 
baren Begebenheiten, vie erſt mit der Erflürmung der Uferfeften 
Machaerus, Herodion auf der Nordoft«, und der von Max 
ſada an der Südweſt-Seite des Sees ihr Ende erreichten (f. ob. 
©. 285), ift feine weitere Beſchiffung des Jordan und des Tode 
ten Meeres bis auf Edriſi's Zeiten befannt. Die Geſchichtſchrei- 
ber der Kreuzzüge fehmeigen zwar barüber und von den Arabern 
und Türfen ver Iegtern Jahrhunderte find Unternehmungen zu \ 
Waffer überhaupt innerhalb ihrer Ländergebiete unerhört. Aber“ 
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Edrifi führt doch an), daß man von Zeit zu Zeit Heine 
Embarcationen auf dem Todten Meere fehe, welche von Zara 
(Soghar) und Dara (woldem Deraah⸗-Fluß?) nah Jericho 
beſtimmt feien, um Lebensmittel und Getreive dahin und in ans 
dere Gegenden des Chor zu verführen. Wie lange diefe Art von 
Beſchiffung im 12. Jahrhundert angehalten, konnte von und nicht 
ermittelt werben. Jene Angabe Edriſi's (1150 n. Chr. Geburt) 
iſt aber bisher meift überfehen worden; vielleicht daß ſich ander- 
wärtd bei orientalen Autoren mehr Auffchlüffe über dieſes inter« 
effante Bactum finden. Erft in neuefter Zeit kurz nach einander, 
kaum in anderthalb Jahrzehenden Verlauf, find uns fünf verſchie- 
dene Verſuche einer Schiffahrt auf dem Todten Meere befannt 
geworben, von denen die drei letztern felbft wiſſenſchaftlich 
außgerüftete Erpevitionen genannt werven Fönnen, die nicht 
fo unglüdlih und unfruchtbar auöfielen in ihren Refultaten, wie 
die beiden erſten durch Privaten, welchen jedoch das Vervienft 
bleibt, die Idee dazu angeregt und bie ſchwierige Bahn zu ſolchen 
Unternehmungen gebrochen zu haben, an deren Ausführung früher 
Niemand auch nur zu denfen ven Muth gehabt hatte. Irländer, 
Engländer und Nordamerifaner, mit den Seefahrten vertraute Na 
tionen, find e8, die dieſen Fortſchritt herbeiführten, der die Wiſſen- 
ſchaft mit neuen Thatſachen bereichert, die Kenntniß der Phyſik 
der Erde belehrt und vielleicht für die einftige Belebung einer bis 
dahin abfolur gebliebenen Wüftenei und ihrer Eivilifirung nicht 
ohne Grfolg bleiben mag. 


1) Erfter Verſuch des Irländers Coftigan (1835). 

Der erfte Verſuch erneuerter Beſchiffung des Todten Meeres 
geſchah im Jahr 1835 durch ven Irländer Coftigan®*), deſſen 
Grabſtein auf dem lateiniſchen Kirchhof zu Ierufalem deffen frühe 
zeitigen Tod, in Folge feine® unvorfictigen, romantiſchen, gefahr« 
vollen Abenteuers, bezeichnet. Mit einem Eleinen offenen Boote, 
das er vom Mittellänvifchen Meere nad) Tiberias hatte hinüber- 
trandportiren laffen, war er den Jorvanftrom hinabgezogen und, 
nur von einem einzigen malthefiichen Diener begleitet, in das 
Todte Meer eingefchifft. Es gelang ihm zwar, dad Südende dee 


»») Edrisi ed. Jaubert. T. I, p. 338.  °*) H. Stebbing, The 
Christian in Palestine, illustrated by Bartlett. Lond. 4. 
p- 182—183; 7. Kitto, Patestine, Vol. It. p. OLXKRY. Lon- 
don 1841; Robinjun, Pat. 1. &. 382 
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felben zu erreichen, mehrere Kreuz« und Duerfahrten über ben 
See zu machen, nebft 'Sundirungen, die dicht nebeneinander ſehr 
angleiche Tiefen (von 20 bis 80 Braffen) zeigen: aber ihr Pro— 
viant reichte nur bis zu dem Ende der 5 erften Tagefahrten, nach 
denen beive durch die furchtbarfte Hitze und das fortwährende Ru— 
dern fo erfchöpft waren, daß fie ohne einen günftigen Wind, der 
ihr Seegel trieb, das Nordende des Sees nicht wieder hätten 
erreichen Finnen. Coftigan war fo ermattet, daß er am Ufer 
‚liegen blieb, während fein Diener kaum noch Jericho erreichen 
Tonnte, um ihm Hülfe zuzufenden, die feinen ‚Herrn nach Jeruſa- 
Iem brachte, wo er aber nad Furzer Zeit feinen Tod fand. Da 
er für feine Freunde unlesbare, blos Furze Notizen an den Rand 
feiner Bücher gefchrieben und felbft zu fhmad war, um auf dem 
Sterbelager feine Beobachtungen mitzutheilen, fo ift gar fein Re— 
fultat aus feiner allerdings fühnen, aber fruchtlofen Unternehmung 
hervorgegangen. Die Ausfage des überlebenden malthefiichen Die— 
ners, weldhe Mr. Barton aus deſſen Munde aufzeichnete, iſt zu 
unzuverläffig, um viel darauf zu bauen: man fei 8 Tage auf dem 
See umbergefchifft, babe jede Nacht am Ufer geſchlafen, aufer 
einnal, wo man auf dein Kahn blieb, weil feindliche Beduinen 
ſich auf den Höhen zeigten. Einmal fonnten fie mit der Sunde 
einen Grund an einer Stelle, mo viele Blaſen wie von einer 
Quelle aufgeworfen wurven, bei 175 Braffen (1050 Fuß) erreichen; 
ein anderes mal trafen fie auf vem Ufer eine heiße Schwefelquelle 
an, an drei Stellen Trümmer von behauenen Steinen im Waffer; 
bei den nächtlichen Stürmen fehlugen die Wellen gemaltiger ald 
im Golf von yon. 


2) Verfud von Moore und Beek (1837). 

Der zweite Berfud von ©. H. Moore und, William 
©. Beet im März 1837 blieb unvollenvet 35), er gab nur mes 
nig Gewinn, obwol beide Männer, wohl dazu vorbereitet, eine tri= 
gonometrifche Aufnahme des Todten Meeres, mit Sundirungen der 
Ziefen, beabfichtigten und volftindige Sanımlungen der Producte 
biefes fo eigenthümlichen Seebeckens mit in ihre Helmath zurüde 
zubringen hofften. Als v. Schubert im März veflelben Jahres 
auf feiner paläftinijchen Reife von Jericho zum Todten Meere Fam, 
— — 


®) On the Dead Sea and some Positions in Syria, in Journ. of 
the Roy. Geogr. Soc. of London. 1837. Vol. VII p. 456. 
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war er überrafcht, auf deſſen Wellen 36) ein kleines Fahrzeug mit 
englifcher Flagge und weißen Seegeln umbertreiben zu fehen. Von 
Jaffa hatten fie dieſes mit vieler Mühe über Ierufalem nad 
Jericho gebracht und fi dort mit Proviant verfehen zur weitern 
Schiffahrt, die durch die Hinderniffe, welche die Behörde entges 
gegenſtellte, ſehr befchmwerlich wurde. Nachdem fie (vom 29. März 
bis 17. April) einen großen Theil ver Küften ſchon aufgenommen 
hatten, mußiten fie die Arbeit einftellen, da alle Araber, ihre 
Führer wie ihre Escorten, weiterzugeben ven Beiftand verfagten. 
Die Breite ded Seed war genau gemeflen, die Sundirungen gin« 
gen an einigen Stellen bis zu 300 Fathom (1800 engl. Fuß == 
1689 parif. Buß); die Ränge des Gerd wurde geringer gefunden, 
ald man bis dahin angenommen hatte. Die Meffungen mit for 
chendem Waſſer zeigten die größere Tiefe des Seeniveaus, ald ber 
Spiegel des Oceans, aber eine Zahl wurde darüber nicht ver⸗ 
Öffentlicht. Nur die Höhe von Ierufalem auf ver Weftfeite 
des Sees wurde auf 2600 Buß über vem Mittelmeer und vie auf 
die der Oftjeite von Dſcheraaſch (Gerafa) auf 2000 Buß angeges 
ben. Diefe und folgende Breitenbeftimmungen find das einzige 
durch diefe nebſt einer vorhergegangenen Reife und Anftrengung 
gewonnene Ergebniß: 
Klofter des Sinai unter = 28° 33% N.Br. 


Fort Afaba „ = W032 -. 
Betra . = 01V -- 
Hebron . =31 314". . 
Ierufalem ee 34V". 
Dſcheraſch 2320 16 


Jaffa 2320 Ye. 
Moore ſah ſich genöthigt, nad) Aegypten zu gehen, um zur Bes 
endigung feiner Arbeit einen Firman des Paſcha von Aegypten zu 
‚ erhalten, worüber aber nichts weiter verlautete, und Beel war 
durch feine Krankheit gendthigt, nad) Europa zurüdzugehen. Weis 
teres ift hierüber nicht erfolgt. 


3) Lieutenant Symonds Befchiffung des Jordan und 
des Todten Meered (1841). 

Die Expedition der engliſchen Anmiralität im Jahr 
1840 und 1841 unter Befehl des Major Scott und Lieutenant 
—— 

) 9, Schubert, Reife. IL. ©. 93. 
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tiegt Gapitain) Symonds zum Survey der ſyriſchen Küfte, 
womit diefe eine Dermeflung der Depreffion des Torten 
Meeres und deſſen Sundirung nebft Aufnahme feines 
Seebeckens in Verbindung fegten, haben wir nach ven biöher 
in ganz kurzen Anzeigen 37) veröffentlichten Hauptrefultaten, waß 
Niveau und Tiefenmeffung betrifft, fhon früher (f. ob. ©. 89, 
267, 285,-288 u. a. D.) mitgetheilt, denn von der Beſchiffung 
des Sees felbft iſt nichtd befannt geworden, was aber von dieſem 
Unternehmen zu erwarten fteht, zeigt auch ber fo eben aus deſſen 
Aufnahme veröffentlichte, neu vermeffene Plan von Jerufalem>®), 
dem wir bald andere nachfolgende Verdffentlichungen über das 
forifche und paläftinifche Land wünſchen. 

Da die erften vorläufigen Veröffentlichungen ver Zahlangae 
ben in Zeitfchriften noch nicht als officiele, fondern nur als 
annähernde zu betrachten waren, bei denen wiederholte Mefiun« 
gen und Correctionen der trigonometrifchen Aufnahmen, fo wie 
der Barometerbeobachtungen und ber Berechnungen, nöthig wur« 
den, fo find dadurch Veranlaffungen zu verfchieventlichen Anga- 
ben, Vergleichungen, Discuffionen gegeben, deren Kritik vorzüglich 
Al. v. Humboldts Noten verbanft wird, die hier nebft eini- 
gen andern Anzeigen nicht zu_überfehen find, bis wir bie volle 
Rändigen Auffglüffe, Darlegungen und Berechnungen der Origis 
nalarbeiten felbft erhalten haben werben 39). 





»”) Will. Rich. Hamilton, President, Adress to the Geogr. Soc. 
Lond. 22. März 1843. p. LXXIV.; Murchison, Adress 27. Mai 
1844. ibid. Vol. XIV. p. CXXII. *) Plan of the Town 
and the Environs of Jerusalem. Copied by permission of Field 
Marshal the Marquis of Anglesey et Master Gen: of the Ord- 
nance from the Original drawing of the Survey made in the 
Month of March 1841 by Lieutenant ‚Aldrich and Symonds, 
Roy. Eng. under the Orders of Lient. Col. Alderson, Comman- 
ding Roy. Eng. in Syria. Lond. 1849; in George Williams, The 
Holy City. Lond. 1849. Vol. Il. >°) Al. v. Humboldt, Gentrals 
Afien. Meberf. v. Mahlmann. S. I. 2. 1844. ©. 544546; der, 
in Asie centrale II. 319—324, III. 549551; Kosmos. 1845. 
3.1 ©. 314 u. Not. 473—474; Mohlmann, in Monatsber. ber 
Berliner Geogr. Get. N. 3.1846. 2. DIL. ©. 163-167; v. Mil: 
denbruch, ebend. 1843. B. IV. ©. 141; Jameson, Edinb. N. Phil. 
Journ. 1843. p. 173; ‘Bibliotheca 'sacra, 1843. p. 15—17; 
v. Wilvensruch, in Monatsber. d. Berl. Geogr. Gef. Folge, 1846. 
2. III. S. 251, 270—272; Aug. Petermann, On the Fall of 
the Jordan etc. in Journ. of the Roy. G. Soc. of Lond. XYIlL. 
P. 2. p. 89-104. 
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Wir wieverholen hier nur das Endrefultat, dad wir ſchon 
oben angaben: Niveau des Todten Meerfpiegeld nah 
Symonds = 1231 $. Par. unter dem Mittelmeer (1351’ nad 
v. Wildenbr., 1341 n. Ruffegger, 1290 n. de Bertou), und größte 
son Symonds gemeffene Tiefe de Sees — 350 Fath. = 
2100 %. Engl., d. i. 1970 &. Par.; ſonach der tieffte Grund des 
Todten Meeres, nach Symonds, 3201 8. Par. unter dem Ocean. 


4) Vierte Erpevition, des Lieutenant Molyneur Beſchif— 
fung des Jordan und des Todten Meeres (1847). 


Schon oben (S. 80, 283 und 358—371) ward der Beginn 
diefed Unternehmens vom Tiberias-See bis Jericho abmwärtd er- 
wäßnt; bier bleibt alfo nur dad Refultat der Befhiffung des 
Zodten Meered, ver erſten, über die wir einen Bericht erhal« 
ten haben, nachzuweiſen übrig, den wir der gütigen Mittheilung 
Admiral Fr. Beauforts und Eapit. Symonds, unter deren 
Befehlen die Expedition ftattfand, verdanken %). 

Am 3. Sept. beſchloß Lieutenant Molyneur in Jericho 
mit dem Ießten Ueberreft der ihm gebliebenen zwei Gefährten, 
Toby's und des griechifchen Dienerd aus Ierufalem, feine Schif— 
fahrtöfundige, da alle feine Matrofen durch die Beduinen nach 
Tiberias zurücgefprengt waren (f. ob. ©. 370), doch noch am 
Abend 6 Uhr das Echiffchen zur Bahrt +) auf dem Jordan zum 
Todten Meere hinabzufteuern, obwol er der einzige war, ver von 
dieſer Gefelichaft eine Kenntniß des hiezu Nöthigen mitbrachte. 
Nur mit zwei Nudern ſtach er noch am Abend in See, und von 
frifchem Winde in die Seegel getrieben war deſſen nördliches Ufer 
bald aus dem Gefichte verloren. Bei bald heftiger werdenden 
Nachtwinden fergelte er an mehreren großen Strecken von weißen 
Schaumbänken der wildtoſenden Wogen des Sees vorbei, die 
er anfänglich als Klippen fürchtete. So gegen S. W. ſteuernd, 
war fein Schiff die Nacht hindurch bis zur Morgendämmerung 
balb 3 Uhr am 4. September fortgeflogen, wo er meinte am 
Südende des Sees zu fein. Er fleuerte daher gegen die Weſtſeite 
zu, und ald die Tageöhelle den Umblick geftattete, ftand fein Schiffe 
en noch 5 Meil. engl. von ver füolichen Halbinfel, etwa 2 





"2 Wil I; Hamilton, Presid., Address to the Roy. G. Soc. 
«1848. 9.16. ©) Lieum. Molyneux, Exped. in Journ. of the 
Roy. Geogr. Soc. 1848, Vol, XVIl. p. 128-130. . - . 
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Miles fern von den Klippen, welche ven See gegen Weſt begrenz« 
ten. Gegen 7 Uhr trat Windftile ein, mit Badofenluft und dem 
brennendften Sonnenftrahl. Vom Ras el Feſchchah am Nord— 
‚weftende ſüdwaͤrts bis gegen bie Halbinfel Hin fliegen die weſt— 
lichen Berge meift zu 1200 bis 1500 Buß hoch und fleil empor; 
nur in der Heinen Kluft bei Yin Dſchiddi ſah man etwas Grün. 
Zu landen wurde wegen Gefahr vor Beduinenüberfällen nicht ge= 
wagt. Die Hige war furdtbar. Die Bergeder Oftfeite erfchienen 
weit höher, waren aber von weit mehr, ja von vielen Wadis 
durchbrochen, fenften ſich mehr almählig, nämlich ftufenmeis, zum 
Seefpiegel herab und erinnerten an bie Bormen des Libanon, nur 
waren fie zerriffener und weit öder. Nach guter Umfchau am 
Weftufer entfernte fih Molyneur von bemfelben, ſich der Stelle 
des Sees zumendend, wo er nad) ver Gebirgäformation die größte 
Tiefe des Sees erwarten Fonnte. Dad Ende des Sees lag von 
hier nach dem Compaß S. S. W. und ©. ,D.; der Berg Qua— 
rantana lag ganz deutlich vom Nas el Feſchchah gegen N.; das 
fernfte Land, fichtbar am Norboft-Ende des Sees, lag NND. 
Die Sundirung diefer Stelle gab hei 225 Fathom (1350 F. engl. 
= 1266 $. Par.) noch Feinen Grund. An der Armatur des 
Senkbleis kamen einige Stüde Steinfalz mit aus der Tiefe 
herauf.» Das Aufwinden der Sunde war bei ber großen Hitze 
Höchft beſchwerlich, obwol man durch das Segeltuch ſich ein Schat« 
tendach gemacht hatte. Bald darauf erhob fich ein directer Ser- 
wind, der die Annäherung zur Halbinfel Hinderte, da man dabei 
nur das. Boot In der Mitte des Sees gegen Norden treiben laſſen 
mußte. Die Halbinfel vehnte ſich wenigſtens durch zwei Drittheile 
der Seebreite aus; die fie begrenzenden Uferflippen fahen weiß aus, 
waren aber nicht höher als die Uferränder im Jordanthale. Das 
Seewaffer hatte überall die [mutige Sandfarbe ver Jordanwaſſer, 
es hatte einen unangenehmen Geruch, erzeugte auf der damit be— 
negten Haut ein fehr unangenehmes, dliges Gefühl mit Juden, 
wenn es darauf blieb, und zeigte fich corrofiv, zumal gegen die 
Metalle zerftörend. Um 11 Uhr wurde zum zweiten male 
dad Bleiloth audgeworfen; die dftliche Spige ver Halbinfel Tag 
©. 7, B., die NO.» Spige des Landes N.gD. %, D.; der 
Duarantanaberg R.Y,W.; die Tiefe der Sunde reichte bis 
zum Boden bei 178 Fathom (1068 $. engl. = 1002 %. Par.) 
und brachte vielen ſchwarzen Schlamm mit zur Höhe. Die 
:Bftlichen Berge, zumal um ein Vorgebirge, dad Molyneur Ras 
beitter Grbfunde XV. 9 
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el Tafilah (fonft unbekannt) nennt, an denen man voräber 
trieb, waren durch verfchiedene Strata der Gebirgälage ſehr deut- 
lich marquirt. Um 1 Uhr wurde die dritte Tiefenmeflung bei 
4183 Bath. (1098 8. engl. = 1030 F. Par.) zu ftande gebracht; 
der Grund war bläuliher Schlamm; Nas el Feſchchah lag gegen 
N.N. W., Ieriho gegen N., vie ſüdweſtlichſte fü ſichtbare Landſpitze 
SB y,®. 

Nun wurde es windftill; man ruberte meiter, obwol fo ent« 
Träftet, daß man faum aus der Stelle kam und fchon faft daran 
verzweifelte, das Land wieber erreichen zu können; dad Schiff 
Hatte ein Leck bekommen. Halb 6 Uhr erhob fich ver Wind wies 
der fo flarf, daß das Schiff viel Wafler fchöpfte und man anfing 
manched über Bord zu werfen. Nach 6 Uhr ließ han das Schiff 
nur noch treiben, und fuchte e8 nur noch oben zu erhalten. Mit 
dem Anbruch des Tages, am 5. September, hatte man eine ſehr 
böſe Nacht glücklich überftanden und mar gegen dad Ras «dl 
Feſchchah getrieben, das mur 2 engl. Miles fern lag. Der Wind ' 
war gefallen; der legte Verfuch, noch einmal zu ſundiren, mißlang, 
da die Kräfte zu fehr geſchwunden waren. Man war frob, um 
41 Uhr fo weit vorgerückt zu fein, daß man das Zelt am Ufer 
erblictte, von dem man auögefahren war, unb eine Stunde: fpäter 
betrat man wieber dad Land, mit Dank gegen Gott für die au— 
genfcheinlihe Errettung aus ber Todesgefahr. Das Innere des 
Bootes hatte ſich ſchon ganz mit fchleimigen Maffen überdeckt, 
alles Eifen daran war gräulich zerfrefien und das Ganze war 
ſchwarz wie mit Kohlentheer überzogen, bie Epidermis der Schiffer 
eben fo mit einer Salzfrufte; die Salztheile waren in Augen, Nafe, 
Mund eingedrungen, aller Appetit war vorüber, aber der Durſt 
fortwährend und man taumelte nur noch hin und her. Vögel 
Hatte man gefehen, auch einige, die im Wafler ſchon todt waren. 
Am 5., in der Mitte des Sees, ſah Molyneux vreimal En- 
tenfchaaren, auch anderes Geflügel, das innerhalb Schußweite am 
Schiffchen vorüberzog; von Bifchen und andern Wafferthieren ſah 
man feine Spuren. Die ganze Länge des Sees faft, von Norb 
nad Süd und in grader Linie, war an ver Oberfläche ein breis 
ter Streifen von Schaum, ber nicht etwa vom Iorbaneinfluß 
audging, fondern einige Miles engl. weſtlich davon feinen An⸗ 
fang nahm und in.conftantem Aufblähen, in anhaltend 
blafiger Bewegung, gleich einem zeifenden Strome, die Ride 
Waſſerflãche durchzog. Beide Nächte bemerkte man, dieſem weißen 
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Schaumftreifen nahe bleibend, über demſelben in der Luft 
gleichfalls einen weißen Streifen, glei einer Wolke, 
die eben fo in der geraden Linie von Nord nah Süd fo weit 
308, als das Auge reichte. 

Drei merkwürdige Vorgebirge, bie von der Oftfeite weit in 

das Todte Meer vorfpringen, nannte Molyneur: Ras el Bal«- 
tab, Ras el Tafila und Ras el Kerah (ob Keraf?); von 
der Weftfeite nannte er nur dad Ras el Feſchchah. Die Ufer- 
klippen erſchienen ihm fenfrecht fi) zu erheben und über biefen 
ſtets andere Höhen; aber nirgends hatte man auf ihnen Orte ober 
Ruinen wahrnehmen Eönnen. 

Gegen dad Norvende wurde ber See allmählig feichter, der 
Boden in der Annäherung zum Jordan fchlammiger; weiter in 
Weſt fand man mehr ein fehieferiges Ufer, von Salzkruften über- 
zogen. 

. Die erfte Nacht, die man nad biefer anftrengenden Seefahrt 
am Noröufer wieder im Zelte vom 5. auf den 6. September zus 
brachte, flärkte zwar In fo weit wieder durch erquidenden Schlaf, 
daß es möglich ward, am nächiten Tage das Caftell Iericho zu 
erreichen; von da nach Ierufalem übergefievelt und zur Küfte 
nad) Beirut zurückgekehrt, ereilte aber nur zu bald ver Tod den 
durch zu übermäßige Anfteengungen erfchöpften Fühnen Schiffer 
Molyneur, zur großen Betrübniß feiner Gefährten und zum Be— 
dauern der Freunde der Wiffenfchaft; denn vie Krankheit hatte ihn 
an der wiffenfchaftlicyen Ausarbeitung feiner gemachten merkwür⸗ 
digen Beobachtungen gehindert. 


5) Fünfte Erpepition: die de8 Gouvernementd ber Vers 

einsftanten Nord» Amerikas unter dem Oberbefehl des 

Lieutenant W. 8. Lynch zur Beihiffung und Erfor— 

fung des Jordanſyſtems, nebft Aufnahme und Sun- 
dirung des Todten Meeres (1848). 

Seit der erflen Notiz über diefe Unternehmung, deren wir 
oben ©. 358 gedachten, find und währen dem Verlauf unferer 
im Drude begriffenen Arbeit zwei Berichte über dieſelbe zuge» 
Tommen, die eben noch zu rechter Zeit einlaufen, um die Reful« 
tate derſelben unferer vollftändigern Beſchreibung dieſer Gebiete 
einzuverleiben. Der erfte biefer Berichte, von Edw. P. Mon« 
tague, iſt nur von einem ‘untergeorbneten Begleiter ver Expedi⸗ 
tion, dem es barum zu thun war, die Neugier des Publicums 

992 
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über die intereflante Fahrt in ganz unterhaltenver, aber oberfläch- 
licher Erzählungsweife, als gewöhnlicher Tourift, zu feinem Bor- 
theile vormeg zu befriedigen, und dies mag ihm bei der lebendigen 
Darftelung der dabei gehabten Erlebniffe auch gelungen fein %2). 
Da 8 ihm aber an aller genauern Kenntniß der durchgeführten 
Arbeiten und ihrer wiffenfchaftlichen Ergebniffe fehlte, fo fah ſich 
der Commandeur der Expedition veranlaßt, zu gleicher Zeit, um 
jenen jehr unbefrievigenden Mittheilungen zunorzufommen, felbft 

- einen Neifederiht für das größere Publicum %) aus 
feinen officielen Quellen und mit der Erlaubniß des Hon. I. 9. 
Mafon, Serretair des Marinevepartements der Vereinsſtaaten, 
herauszugeben, deſſen Inhalt nicht mit in das wiffenfchaftliche, 
amtliche Memoir aufgenommen werden Eonnte, das für die Admi— 
salität beftimmt war, deſſen öffentliche Erſcheinung bis jegt noch 
nicht ftattgefunden hat und auch wol noch nicht ftattfinven konnte, 
da die’ wiffenfchaftliche Bearbeitung tefielben gewiß noch Tängere 
Zeit vielfache Berechnungen und andere Grforfchungen zur Sich- 
tung des mitgebrachten Mäaterialed und der gemachten Beobach- 
tungen erheifcht. Dies ift der Gefihtöpunct, aus dem bie beeilte 
‚Heraudgabe des genannten Narrative beurtheilt werben muß; bet 
der allerdings, was / aftronomifche Beftimmungen, Nivelements, 
Kartenconftruction, Barometermeffungen, die Botanik, Geologie 
und anderes betrifft, manches zu münfchen übrig bleibt, um wif- 
ſenſchaftlich befriedigen zu Fünnen, was aber unftreitig fpäterhin 
feinen Erfag im wiffenfchaftlihen Memoir finden wird. Danfen 
wir vorläufig den außerorventlichen Anftrengungen ver Expedition 
und dem finnigen Gommandeur und Berichterftatter derfelben für 
den reichen Schu von Thatfachen und neuen Beobachtungen, vie 
und in diefer Schrift. geboten werben, deren wefentlichen, unfer 
Gebiet betreffenden, das obere beftätigend oder berichtend, vermehe 
enden und erweiternden Inhalt wir zur genauern Kenntniß des 
Iordanlaufes und des Todten Meeres im nächſten Kapi— 
tel mitzutheilen haben. 


"®) Edward P. Montague, attached to the United States Expe- 
dition Ship Supply, Narrative of the late Expedition to the 
Dead Sea, from a Diary by one of the Party. Philadel- 
phia, 1849. 8... *) W. F. Lynch U. S. N. Narrative of the 
United States Expedition to the, River Jordan and the Dead 
Sea, with Maps and numerons Illustration. Lond. 1849, 8, 
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[ 4. 9. 
Sechstes Kapitel. 
Die vollſtändige Beſchiffung des Jordan und des Tod- 
ten Meeres, tie deren Aufnahme, Nivellivung und 
Sundirung, durch die Expedition der Nordamerifani- 
ſchen Vereinsſtaaten unter dem Commandeur W. F. 
Lynch (1848) *). 

Die Expedition ſegelte von New-Mork an 26. Nov. 1847 
auf dem Schiff Supply aus, erreichte in ven erften Tagen des 
April 1848 die fyrifche Küfte und Iegte mit zwei Metall« 
booten, das eine von Kupfer, das andere von Eifen, ven 
Landweg von Acre nach Tiberias auf ähnliche Weife, wie 
Molyneur, zurüd, jo daß man am 10. April die Ausfahrt aus 
dem See von Tiberiad in den Jordan beginnen fonnte %), auf 
deſſen Durchſchiffung bis zum Todten Meere man bis zum 9. Tage 
(18. April) zu verwenden hatte, während man von ba an bis zum 
10. Mai, alfo 22 Tage, auf und an dem Todten Meere ver- 
weilte. Der Rückweg durch das Kivron- Thal nad) Ierufalem und 
Jaffa, vom 11. Mai bis zu Ende dieſes Monats, wurde auf ein 
Nivellement zwifchen dem Todten Meere und dem Mittellän- 
diſchen Meere verwendet %). 


Erläuterung 1. 


Beihiffung des Jordan vom See Tiberias zum Todten 
Meere (10.—18, April 1848). 


Erſte Tagefahrt “). Mit ven zwei Metallbooten, 
welche ven Härteften Klippenftößen zu wiverftehen vermochten, und 
einem am Tiberias-⸗See erbauten Holzboot, das zum Holztrand« 
port beflimmt geweſen (f. ob. ©. 285) und für 600 Dollar dort 


**) Lynch, Narrative 1. c. p. 16. »9 ebend. p. 169266 m. 
bie _p. 380. *°) ebdent. p. 380—451. *') Lynch, Narr. 
p- 173177; hiezu die erfte vetaillirte Karte von den Rrümmungen 
des Sorbanlaufes: Sketch Map of the River Jordan from the 
Observations of tle U. S. Expedition under the Command 
of Lt. W. F. Lynch U. S. N. 1848, in 3 Gectionen; auf welcher 
die Sage der Catarasten und Rapiden angegeben ift. 
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erfauft ward, um bie Zelte der Karawane zu transportiren, ver⸗ 
ließ man mit fliegenden Bahnen das Ufer von Tiberiad und des 
Sees Südende bei Tarichäa, wo der Jordan in einer Breite 
von 75 Fuß zwifchen gerundeten, ſchön begrafeten Uferhöhen von 
40 Fuß Höhe hinausſtrömt in den dort Tieblichen Thalgrund des 
Ghor, im Angeflcht ver Dörfer Kerak auf ber rechten und Se— 
makh auf der linfen Uferfeite. Bald aber ſchießen feine Waller 
durch die Hemmungen der Römerbrücke ſchäumend Hinab, die in 
8 Steinpfeilern, von denen 6 in Trümmer zerfielen, aber 2 noch 
ftehen geblieben, die gefährliche Durchfahrt bis auf 25 bis 30 
Schritt Breite verengen, die im dürren Sommer weit gefahrvoler 
für Molyneur zu durchfteuern waren, ald diesmal bei noch volle 
ufrigem Strone. In den Schilfen und Binfen unter den Brüden- 
teften wurden die Boote für den Abend geborgen und zahlreiche 
Störche aus ihren dortigen Neftern aufgefcheucht, die in Freifen- 
den lügen die verlorne Ruhe wieder fuchten. Der Scheich des 
gegenüberliegenden Dorfed Sſemmakl (f. ob. ©. 346), mit der 
Derpflihtung als Häuptling, jevem Reifenven ein Abendeſſen und 
deſſen Pferden ein Gerftenfutter zu Tiefern (f. oben ©. 353), wurbe 
von der ganzen arabifchen Escorte deshalb in Anſpruch genom⸗ 
men, die den Jordan aus dem Lager der Karawane von dem 
echten auf das linke Ufer quer durchſetzte, um dort am Abend 
dies Gaftrecht in Anſpruch zu nehmen. 

Die Anordnung für die fichere Ausführung ver Campagne 
war fo getroffen, daß die Landkarawane mit der" Escorte ſtets den 
Schiffenden fo nahe bleiben follte al möglich, und daf beide am 
Abend beifammen ein Lager bezogen. Lieutenant Dale erhielt 
dad Commando ver Landkaramane, welche mit Pferden und Ka— 
meelen die Laſten fortſchaffte; er felhft hatte das Tagebuch über 
die Landroute zu führen und mit Bedlow die topographifchen 
Aufnahmen, Skizzen, Zeichnungen zu entwerfen; Dr. Ander« 
fon, der Arzt, die geologiſchen Beobachtungen und Sammlungen 
zu maden, Franc. Lynch dad Herbarium zu fammeln. Con« 
modore Lynch führte das Vorderboot (Fanny Mason), und 
verzeichnete Hyprographifch ven Lauf, die Farbe, Schnelligkeit, 
Tiefe, Zuflüffe, Natur der Ufer u. a.; der Seemann Aulick das 
zweite Boot (Fanny Skinner), Ein Scherif Hazza von 
Mekka, ein Nachkomme des Propheten, ver in großem Anſehen 
bei allen Beduinenſtänmen um den Jordan und das Tobte Meer 
fand, als geheiligte Berfon Feine Waffen trug und der Vermitt« 
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ler vieler Fehden gewefen, und Akil Aga, ein angefehener Scheich 
der Araber am Jordan, waren für die ganze folgende Reife 
ald Begleiter und Schüglinge 8) gewonnen, denen die Reifenden 
es vorzüglich zu danken hatten, daß es in ven verfchiedenften, 
ſchwierigen Zufammenftößen mit fo vielen wilden Beduinenſtäm— 
men zu feinen Blutvergiefien gefommen war, wozu jedoch ihre 
eigene Bewaffnung und Regimentsorbnung, Nachtwachen u. a. m. 
ebenfalls nicht wenig beitrug. B 

Zweite Tagefahrt (11. April) ). Sehr bald traten dies 
felben Hemmungen, wie bei Molyneux’ vorjähriger Unternehmung, 
auch hier hervor, und nur die größere Wafferfülle, ein Vier— 
teljahr frühzeitiger (f. ob. ©. 359—371), machte es möglich, daß 
die Boote durch die Wafferfchüfle über die Klippen getragen, wenn 
auch nicht ohne Gefahr, hinwegflogen, an denen fie fonft hät- 
ten ſcheitern müffen. Unter ven erſten Brüdenpfeilern wurde nach 
kurzer Fahrt die Ruine eines andern Brüdenreftes ald Hem⸗ 
mung bemerkt, vie von feinem der frühern Reifenden angegeben 
wird, zwifchen welcher ver Jordan, machdem er 300 Schritt Tang 
als ſchaumiger Strom über eine Iange Rapive herabgeraufcht, hin⸗ 
durchſchoß. Es folgte fogleich ein neuer, tiefer Abſchuß und dies 
fem ſofort noh 5 andere Wafferfälle Hintereinander; das 
Gefälte ver ganzen Rapide betrug 18 Buß, das bie ſtürzenden 
Boote leicht zerfchmettert haben würde. Diefe wurden deshalb 
audgeräumt und zu Lande weiter gebracht, bis zu einem Mühlgra- 
ben, den man durch Seitenbruch erweiterte, wo man bie Boote 
wieder flott machte. Doc blieb der Strom fo reißend, daß bie 
hineinfallenden Schwimmer ftet von den Barken weggeriffen, nach 
den Ufern geſchleudert wurden. Obwol man an diefem Tage 
fon um 5 Uhr einmal Halt machte, hatte man doch 11 folder 
Rapiden überwältigen müſſen. Man fchiffte an Rohrwäldern, bei 
dem Dorfe Abeidiyeh an einigen Waizenfeldern vorüber, vie 
in Aehren flanden, wo der Jordan 80 Schritte (Yards) Breite 
hatte, zwifchen Dickichten von Tamarisken (Turfa), Weiden (Sif- 
saf), wilden Piſtacien hin, traf im klaren Wafler viele Fiſche, 
feuchte an den Ufern zahlreiche Schaaren von Enten, Störchen, 
Uferfhwalben und andern Vögeln auf, und machte um 8 Uhr 
Abends vor dem Dorfe Buk'ah (f. ob. S. 361) Raſt, weil das 
Volk von der Anftrengung ver Arbeit im Waffer zu ermattet war, 


%*%) Lynch, Narr. p. 128, 132, 382. *) ebend. p. 177-186. 
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um noch die Cataracten und Wirbel, die unmittelbar unter Dies 
fem Dorfe auf fie warteten, In der Dämmerung zu paffiren. 

Die Landkarawane hatte hier ſchon vie Zelte nahe dem Ges 
büſch errichtet, in dem die Bulbul ihren Gefang ertönen Tieß, 
während Eulengefchrei auf den Höhen begann mit der Mondſchein⸗ 
nacht, welche die fhäumende Stromfläche verfilberte. Der heiße 
Tagemarſch Hatte durch fruchtbaren Boden, aber durch wenig an— 
gebautes Land geführt, und an den elenden Erohütten des Dorfes 
Abeidiyeh vorüber, veffen neugierige, ſchwarze Bevölkerung, Män— 
ner, Weiber und Kinder, in Lumpen, oder halb nadt, vol Ver⸗ 
wunberung über die von ihnen nie gefehene Schiffahrt dem Zuge 
und der Barfenfahrt nachlief. Das romantifche Nachtlager war 
in directer Linie nur 4 Stunden vom Tiberias-See entfernt; es 
zu erreichen, hatte man 1Y, Tage auf ſchießen dem, aber unab⸗ 
iaäſſig gefrümmtem Strome gebraucht. Buk'ah am Wefufer 
lag auf dem Oftufer, über dem Einfluß des Scheriat el Man— 
dur (f. 06. ©. 362, 372 u. f.), Delhemiyeh gegenüber, ein 
Dorf, wie die vorbergenannten und alle folgenden, zu den zerflör- 
ten ärmlihen Golonieanlagen ver unglüdlichen Aegypter 
gehörig, welche Ibrahim Paſcha vom Nilthale Hierher in das Jor⸗ 
danthal gewaltfam verpflanzt hatte, um als Fellahie mit der Zeit 
daffelbe zu eultiviren und die wilden Bebuinen daraus zurückzuver⸗ 
drängen, wie bie Nordamerifaner vie Indianer aus dem Miſſiſippi— 
gebiete. Aber als viefer Gewaltige nach Mehmed Alis Unterwer« 
fung unter Gonftantinopel hier feinen frühern Einfluß verlor, 
und die Fellahie auch noch von den mißtrauiſchen Türken entwaff- 
net wurden, da mußten fie, von Beduinen überfallen und ſtets 
ihrer Ernten beraubt, bald zu Bettelvolf verarmen. Zum Theil 
entflohen fie und es mögen wol andere nördlichere Anfievlungen 
feitvem aus den fünlichen Ghor erft entflanven fei. Den Zurüd« 
gebliebenen hatten die Winterregen nun auch fon ihre Erdhütten 
herabgewaſchen. 

Im Lager legte ſich jeder der Europäet, mit geladenem Ge— 
wehr zur Seite, zum Schlaf auf die Erde in den Zelten nieder; 
außerhalb brannten die nächtlichen Feuer, die Nachtwachen von 
einem Officir und 2 Gemeinen machten ftetd die Ronde. Die 
Araber hockten um die Feuer und ließen fih von ihren Barden 
zur monotonen Leier der Rebabeh ihre Erzählungen und melodie- 
wie harmonielofen Gefänge bis tief in die Nacht vortragen, aber 
am frügeften Morgen vor Sonnenaufgang fammelte ber Scherif 
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feine bevoteren Anhänger zum abzumurmelnden Gebet und ven vor« 
gefchriebenen Gebräuchen. — So Tag für Tag. 

Dritte Tagefahrt (12. April) %). Won hier eite Dr. 
Anderfon zu den heißen Bädern von Omfeis, während bie“ 
Metallboote fih zum Hinabfturz über die 11 Fuß hohe Cascade, 
mit Felsklippen in ver Mitte, rüfteten, venn das Holzboot war 
Schon zertrümmert. Der gewaltige Sturz, ver darauf folgende 
Wirbel, die 2 andern folgenden Rapiden, jede von 150 Schritt 
Länge, wurden glüclich überwunden, in denen man die Boote 
durch Stride und nebenher ſchwimmende Araber zu Ienfen mußte. 
Auch noch 2 andere Wafferftürze, die gefahrlofer zu paffiren was 
ven, aber doch die nachgiebigen Metallwände der Boote ftetd in 
zitternde Vewegung brachten, wurden zurüdgelegt, ehe man an 
einigen Infeln vorüber die 3 engl. Miles weiter abmärtd gelegene 
Brüde, Dfhiffer Medſchamie (f. ob. ©. 348, 362), doch erft 
fpät am Abend, erreichte. Der dortige Chan, ein großer, maf« 
fiver, fchöner Quaderbau auf dem rechten Ufer, auf einem Hügel, 
den große Blöcke von vulcanifchem Geftein und Tuffmade umla— 
gern, ſcheint die Berfprengung feiner Mauern einem Erdbeben 
zu verdanken; die gracids gebaute Brücke, die er ſchützt, befteht 
aus einem großen und 3 geringern faracenifchen Bogen, über denen 
noch 6 Eleinere Bogen, 4 an der Oſt-, 2 an der Weftfeite, hin— 
ziehen. Der wilde Jordan tofet Durch den Mittelbogen hindurch, 
zertheilt fi dann in 2 Arme, von denen ber linke einen faft fenf- 
rechten Ball von 8 Fuß Höhe bildet, ver rechte fih um eine Infel 
windet und feine Waſſer über weite Klippenftreden ausbreitet. 
Unter der Brüde find gewaltige Maffen und Blöde von Trapp= 
Conglomerat angehäuft, die einem großen Spalt im Ufer entſpre— 
hen, aus dem ein Bafaltgang (vielleicht die dortſehung von 
dem zu Omkeis, ſ. ob. S. 378, 383) hervortritt. 

Vierte Tagefahrt (13. April), nach Berfän St), Die 
nun folgenden Rapiden von geringerer Bedeutung wurden ohne 
Gefahr paffirt und die Boote Fonnten wieder mit den Waffen, 
3. B. einem Fleinen Böller auf der Fanny Mafon zu Signalzei- 
hen, und der übrigen Bagage belaftet werden. Der Scherif for« 
derte zur größten Wachjamfeit und Rüſtung auf, da man nun 
bald an den. Dörfern Sidum'äd in Oft und Jum'ah am 
Weftufer vorüber in das Gebiet der unabhängigen, Friegeris 


48%) Lynch, Narrat. p. 186-198. 7 ebend. p. 198—210. 
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hen Araber-Tribus eintreten werde. Das bisher durchſchiffte 
Territorium bei Sſemmak hatten die Beshätema im Befig, die 
200 bewaffnete Männer- ins Feld fielen, dann die Abeidiyeh 
mit 500 Mann und die Es Sacchr mit 300. Gegen Mittag 
ſchiffte man am Gaftel Kaukab el Hawn (Stern der Winde), 
der Feſte Belvoir (f. ob. ©. 385, 400, 403), auf Belfen gele— 
gen, vorüber, wo ein Eleiner Zufluß (Wadi el Bireh) einmündete. 
‚Hierauf wurde Zor el Baſcha, dad Territorium bed Tribus 
el Gaurtneh, unter Emir Naffer ſtehend, erreicht, dad 2 Stun 
den Tang einen Uferftrich einnimmt und 300 Langen ſtellt. Bis 
dahin hatten fich die unzähligen Windungen des Jordan zwifchen 
wild von Negengüffen zerriffenen Tobeln und weißen Schuttfegeln, 
die aus der Berne und von ver Höhe das täuſchende Bild eines 
Zeltlagers darbieten Fonnten, nad) allen Weltgegenven gedreht; von 
nun an wurde die vorherefchende Richtung mehr gegen Süd, 
doch hörten die Krümmen keineswegs auf, und an einer Strede 
im Gebiete ver Beni’ Sadır el Ghurrah, die 500 Bemaffnete 
ſtellten, in ver Nähe des Haltplages bei Beifän war er fogar 
rüdläufig gegen Nord geworben. Seine mittlere Breite war 35 
Schritt, feine Xiefe 6 Fuß; man hatte an viefem Tage 3 große 
und 7 Eleine Rapiven paffirt. Die frühern Beobachtungen über 
Beifän (f. ob. ©. 365 und S. 426—435) wurden beftätigt, auch 
hörte man den hiefigen rechten Zufluß zum Jordan mit vem Namen 
Wadi Dſchalud belegen (f. ob. ©. 416), und den Namen ber 
Ruinen des benachbarten Suffot (©. 440), die aber leiver nicht 
unterfucht wurden. Den arabifhen Raubtribus zu zügeln, 
hatte vamald Muhamed Pafcha, Gouverneur von Nabulus, In 
einem fruchtbaren und reizenden Seitenthale von Beifän ein Zelte 
lager von 1000 Mann türfifcher Kavallerie aufgefchlagen, in dem 
er die amerikanifchen Gäfte bewirthete. Auch diesmal fiel Hier in 
der Nacht ein fehr heftiger Thau (ſ. ob. ©. 366), und am nädı« 
ften Morgen waren mehrere der Neifenden erkrankt und es folgte 
fehr heftiges Erbrechen. 

Fünfte Tagefahrt (14. April) 52). Das Ufer Iag bei ber 
Abfahrt voll neugierig gaffender Barbaren, an denen die Schiffe 
reißend vorüberfcheffen, 4 Knoten in einer Stunde; aber die uns 
zähligen. Windungen führten doch nicht weit, denn in- ber erften 
Stunde ging ed wieder nad) allen 4 Weltgegenden, und es wurbe 
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unmöglich, eine genauefte Aufnahme verfelben auf der Karte nie= 
derzulegen. Manche pittoreöfe Partien zwifchen herrlicher Wal« 
dung am Uferfaume und vieen Bäumen, vol Silberblüthen hän— 
gend, von Nachtigallen, Bulbul, und vielen andern Gingvögeln 
belebt, wurden burchfchifft; am Weſtufer flarrten Kalkberge auf; 
das Öftliche bot weitere Ebenen dar, aber zugleich wurde ber 
Strom feichter: denn die dürre Jahreszeit trat ein, und jeden Tag 
ſchien der Wafferfpiegel fi um 2 Fuß zu fenken. Geine frühere 
hohe Waſſermarke zeigte fi in den Grashalmen, Zweigen und 
Holzftücen, die man von Zeit zu Zeit noch im Baumlaube des 
Uferpidihts hängen fah. Die Rohrwälder erhoben ſich immer 
höher, je weiter man abwärts dem untern Ghor ſich näherte. 
Man hatte am Tage dad Territorium ded Emir Nafjir el 
Ghuͤzzawy duſchſchifft, dad ſich direct am Jordanfluſſe nur 2 
Stunden weit durchzieht, aber in unendlichen Krümmen, und da« 
durch an Fruchtbarkeit und Umfang mandem Heinen Königreiche, 
wie Lynch meinte, gleichfäme. Die fehr dunkle Hautfarbe 
aller nun folgenden Tribus war fehr auffallend; fie ſchien mit 
dem furchtbaren Sonmenbrande im Ghor zufammenzuhängen, deſ— 
fen Boden Hier auch häufig ſich mit dunklen Maſſen Eiſenoxyds 
bevedt, fich zumal in großen Conglomeratmaffen zeigt, deren 
Dr. Anverfon zweierlei Arten, ein älteres und ein jüngeres, 
wahrzunehmen glaubte, welche eine frühere Waſſerbedeckung des 
ganzen Ghor zu beftätigen fchienen. 

Als man am Abend 7 Uhr am trocknen Wadi Däbes 
(von ver Oftfeite; |. Robinfond und Kieperts Karten) Halt 
machte, hatte man während ver Tageöfahrt 12 Infeln, davon 3 
größere, 14 tributaire Zuflüffe, 10. auf dem weftlichen, 4 auf dem 
Öftlichen Ufer, vorüber gefchifft, von denen 4 bedeutende Wafler 
zum Hauptftrome führten, noch fehlen die mehrften derfelben auf 
allen Kartenzeichnungen. Die Breite des Jordan wechſelte an dies 
fem Tage von 70 bis auf 30 Schritt (Yard), die Tiefe von 10 
bis auf 2 Buß; fo daß man dreimal auf dem Boden feftrannte, 
Seine Waffer waren vol Fiſche, am den Mferklippen ſchwärmten 
Schaaren von Uferfhwalben und wilden, großen Tauben» 
arten, bie in den Klüften nifteten; Störche, Rohrdommeln, 
Enten belebten die Schilfufer, Bulbuls und andere ſchöngefie— 
derte Sänger den Waldſaum, Habichte und andere Naubvögel 
umfreiften die Höhen. In dem Uferfande wollte man Bährten 
eines Tigers (wol der gemeine Panther, f. oben ©. 162, 369) 
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. wahrnehmen; durch das Schilf raufchten die milden Schweine 
davon, die man von ihren Tränfeftellen auffcheuchte. Dr. Ander« 
fon erftieg über dem Lager am Wadi Däbes vie nahe Berg, 
höhe, die mit Ouarz« und Gonglomerat- Blöden bedeckt war, 
und fand vafelbft Mauerrefte, mit einem Stein an der Wand, 
dem das Zeichen 7/4: eingehauen war (06 hier die Ruinen ber alten 
Pella lagen und dieß ein Schriftzeichen ? ſ. unten). 

Sehöte Tagefahrt (15. April) 5). Der Landweg am 
Weftufer war zu befehwerlich, um ihn weiter zu verfolgen; man 
ging alfo auf vefien Oftufer über (mie Molyneur, ſ. ob. ©. 368). 
Die Boote fehifften an einer Infel und über ein paar Eleinere Ra— 
piben, dann an dem Wapi el Malafh (mol Salz-Wadi, el 
Mali, f. 06.©. 437), von W.N. W. Fommend, hin und fahen viele 
neue Büſche, Blumen, zumal ſcharlachrothe, dichte Anemonen« 
felder, die bei Windwehen wie Blutbäche zu fließen fehienen, 
und, viele andere Gewächſe, die aud dem gefammelten Herbarium 
wol ihre künftige wiſſenſchaftliche Beftimmung erhalten werben. 
Denn die angeführten arabifchen Namen, wie die wohlſchmeckende 
Derukma, die Wurzel Ghämſilan, der Schwamm Sufän, 
der Baum Ghurrah, die 5 Buß hohe melonenartige Kelakh, 
die gelbe Diftelart Murur, oder die willführlichen englifchen Bes 
nennungen, wieMary Gold, Lilly plants Strawberrys, Fennel u. 
a. m., können feine hinreichende Vorftellung von ber jorvanifchen 
Uferflora geben. 

Dan war am Vormittag an einer Furth der Wahabis 
(Ford of the Wacabees) vorübergefommen, die durch - heftiges 
Strömen fehr gefährlich zu befchiffen war; der Gonnenftrahl in 
der Mittagöftunde, da man täglich Sonnenhöhen zu Breitenbes 
ſtimmungen beobachtete, war faft unerträglich geworben: die Luft» 
temperatur 22, 22° R. (82° F.), die bed Jordantaffers in 
1 Buß Tiefe 18° 6’ N. (74° 8). Am Nachmittag halb-3 Uhr 
blidte man in das Thal des Wadi Adſchlun gegen Oft, wo 
das Territor der Fariä (mol nach dem Wabi el Fariah 
der Weitfeite, f. ob. ©. 442, 449, genannt), die Die Strede von einer 
Stunde weit mit ihren 100 Waffenträgern an beiden Uferſeiten 
beherrſchen follen. Auf diefen Tribus folgt derjenige der e8 Sukr 
el Ghör mit 200 Mann, nad} denen die nächſte Furth S dä 
genannt fein fol; das gleichnamige Dorf diefed Tribus folte 2 
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Stunden fern liegen; es war in derſelben Nacht von feindlichen 
Beduinen überfallen und ſeiner Heerden beraubt worden. 18 engl. 
Mil. in OR von da ſollte Dſcharaſch (Gerasa) mit feinen 
Ruinen liegen, nach Angabe des Scherif. Gegen Süd erblidte 
man über einige bebaute Welver hinweg das Dorf Abu Obeidah 
(i. ob. ©. 370) und eine endloſe Ebene, die erfi vom Toten 
Meere begrenzt wird; aus ihr wehte eine Luft wie glühendes 
Beuer heran, bei einem ganz klaren, burchfichtigen Himmel. Am 
Abend machte man Halt an der Kurth der Scdä, in Front 
einer Eleinen Inſel, und Iagerte in dichteſter Uferwaldung von 
Tamarisken (Turfa), Weiden (Sifsaf), Oſcher (Asclepias 
gigantea), Nubf (Rbamnus napeca), Zaffum (Elaeagnus an- 
gustifol.) u. a. Gewächſen. Dan war am heutigen Tage 10 
mäßige und 6 gefährliche Rapiden hinabgefteuert, an 2 unbedeu⸗ 
‚tenden, aber einem wafferreichen Zufluffe vorüber, an 4 großen 
und 17 Heinen Infeln, die ale bei. ven Beduinen namenlos ge- 
blieben, während die kleinſten Wadis ihre Namen hatten. Die 
Hauptdirection des Jordanſtroms war bier wechfelnd gegen ©. 
und S. W., ver Lauf des Waſſers wechfelnd von 8 bis 2 Knoten 
auf die Stunde} an einer Stele war er 80 Schritt breit und 2 
Buß tief, feine mittlere Breite 56 Schritt, die mittlere Tiefe 
4 Buß. Die Lufttemperatus war am Morgen 20, 44° R. (78°), 
am Mittag 24° R. (86° Fahrh.); die Temperatur bed Jordan— 
waſſers 1 Buß unter der Oberflähe = 17° 33° R. (71° 8.). 
Siebente Tagefahrt (16. April) ®). Die Beduinen wa⸗ 
sen weiter abwärts fehr unwiſſend über ven Kauf des Jordan, 
deſſen Ufer ſchon geftern und auch Heute jo abſchüſſig wild wurde, 
daß man von den Schiffen aus den ganzen Tag bie Landkara— 
wane nicht zu fehen befam, wodurch auch Molyneux' Ueberfall 
der Boote begünſtigt ward, da er dieſer Gegend benachbart fein 
Standlager genommen hatte (f. ob. ©. 370). Die untere Jordans 
ebene hatte ſich fo fehr verengt, daß die Stromader nur von ber 
Bergwand Hin und herſchlug; die Vegetation war biefelbe, nur 
üppiger geworden: denn man empfand ſchon die tropifche Nähe in 
dem höhern, baumgleihern Wuchs der Oleander, ber 
Tamariske, des oft undurchdringlich werdenden Rohrwaldes; 
die nörblichere Asphodil verſchwand, die Ghurrahs (?) wurden 
zahlreicher. Das Treibholz mehrte ſich im Jordan, Büſche und 
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Zweige fah man hoch an den Bäumen hängen, ald Zeichen Hoher 
BWinterfluthen, und viele verkohlte Stämme flottirten auf dem 
Wafler, die durch die von Beduinen angelegten Weuerbrände ber 
Nohrmwälder und dürrer Orafungen, um neue Weide zu gewinnen, 
entftanden und Hieher geſchwemmt waren. Die Boote mußten bie 
fehr tief hängenden Aeſte der Uferbäume vermeiden, um nicht in 
ihre Verzweigungen und Schmaroßergewächfe, vie hler ſchon viel⸗ 
fach herabzuhängen begannen, verwickelt zu werden; wodurch fie auch 
den Gefahren eines Pantherüberfalles wol entgegen gegangen wären, 
deren Hährten man hier an ven Tränfeftelen wieberholt wahrnahm. 
Diefer Gefahr wich man dadurch zwar aus, aber man verlor auch 
den Schatten und wurde in der mittlern Fahrt des Stroms 
Taufed dem verjengenden und ermattenden vollen Sonnenftrafl 
audgefegt. Im Schatten war die Temperatur ber Luft 26° 27 
Neaum. (92° Fahrh.), die des Waffers flieg auf 17° 78° NReaum. 
(72° dahrh.). 

So erreichte man die Furth von Damieh (Mufutta 
Damieh; auch Seetzen belegte unterhalb Jericho eine Jordan⸗ 
furth mit dem Namen Mödhtaa, f. ob. ©. 547), wo der Weg 
von Nabulus nad Salt ven Jordan überfegt; man raflete 
bier frühzeitig, weil für bie folgende fehr lange Tagefahrt feine 
Rocalität zu einem Zufammentreffen der Boote mit ver Landfaras 
wane, als erft am Pilgerbad bei Jericho, zu ermitteln mar. 
Die Landfarawane Hatte an dieſem Tage auf dem Oſtufer des 
Jordan das Gebiet des Tribus el Bely over el Mikhail 
Meshaktäh durchzogen; fie hatte am Nachmittage die Entdeckung 
einer Brüdene Ruine gemacht, die von feinem ver frühern Rei⸗ 
enden bemerkt worven war. Sie ging über ein trodnes Bett 
eined wahrfcheinlich älteren Arme des Jordan, der feinen 
Kauf demnach feit der Römer Zeiten verändert haben müßte, ba 
fie von römifcher Bauart war. Ein Bogen war noch volle 
fländig erhalten, 2 andere lagen in Ruinen; einer davon hatte im 
echten Winfel mit dem Hauptbogen in Verbindung geſtanden 
und ſchien einer einfligen Mühlfchleufe angehört zu haben. Die 
Spannung ded Hauptbogens betrug 15 Buß, die Höhe bis zum 
Schlußſtein 20 Fuß. Ein grüner Thalftreif in einiger Berne 
bezeichnete die Stelle des Zerfa=Einfluffes zum Jordan, der er 
am folgenden Tage erreicht wurde und -auf ven biöherigen Karten 
irrig wie vieles andere eingetragen iſt. 
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Achte Tagefahrt (17. April) 5). Die nächſte ſehr lange 
Tagefahrt nöthigte zum früheſten Aufbruch aus dem Lager, wo 
der Strom 40 Schritt (DYards) Breite hatte, 7 Buß tief war und 
viele große Baumftämme ald Treibholz hinabflößte, die an 
ihren grünen Blättern und Zweigen die kurze Vergangenheit ver 
Fluth, die fie entwurzelt hatte, bezeugten. Diele Dorngebüfche zur 
Seite deckten den Fuß der Uferflippen, vie ſich als mächtige Kie- 
felconglomerate erhoben, hie und da von Kalkſteinen gebildet, 
im deren oberften Schichtwänven zahllofe, fehr große Höhlungen 
und Grottenwerke ſich zeigten, von venen es ungewiß blieb, ob 
fie natürlicher Art oder Kunftwerke durch Menſchenhand waren; 
daß fie von Menfchen bewohnt geweſen, zeigte fi überall an der 
Schwärzung durch den herauögefchlagenen Rau. Um Mittag 
bei Mefjung der Sonnenhöhe hatte man einen mächtigen Bafalt- 
fel s (?) erreicht, Erft um 1 Uhr 20-Minuten fuhr man an dem 
jegt kleinen Waͤſſerchen des Wadi Zerka, des einftigen Iabof, 
vorũber, der hienach auf unſern bisherigen Karten dem Wadi 
Adſchlun viel zu nahe eingetragen war; auch zeigte ſich, daß er. 
früherhin zwei getheilte Einmündungen gehabt haben mußte. Die 
Steine und Blätter der Büfche ihm zur Seite waren mit Salzkruften 
überzogen, deren Salzduft wol nur durch die Sudwinde Hierherges 
führt und durch Berdunftung der Nieverfchlag entftanven fein konnte. 
Ein Wadiſel Hammän ward bier von Weft herkommend pafe 
firt (ein Hammuͤm von Oft herfommend j. ob. ©. 443), worauf 
noch wilve, gefährliche Rapiven folgten, in deren Nähe man vuls 
canifche Gefteine wahrzunehmen glaubte. Hier traf eine gaft« 
Tiche Botſchaft des Scheich de Huteim- Tribus (Ehteim, f. ob. 
©. 529) bei den Schiffen ein, die die Mannfchaft durch Ueber- 
fendung- erquickender Brüchte, zumal von Orangen und Damas- 
sener Mofinenkuchen, aus einem aromatifchen (Sefam?) Mehl 
gebaden, bewillfommete, was nach fo Tangen Entbehrungen und 
großer Hige fehr dankbar angenommen wurde. Anı Abend halb 
40 Uhr wurde die Stelle des bekannten Pilgerbades in ver 
Nähe von Jericho erreicht, welche mit dem Namen el Mefchra 
belegt wurde. Hier hatte die Landkarawane ſchon dad Lager aufe 
geſchlagen, die am frühen Morgen von der römifchen Brüdenruine 
aus auf dem Weftufer des Jordan nad) 10 Minuten Marfches am 
Wadi Bariä (f. ©. 443) und von da unter dem hohen Kurn 
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Sartabeh (fol Horn des Rhinoceros heißen? f. ob. ©. 454), 
der gegen W. /, N. liegen blieb, vorübergezogen war. Hierauf 
über eine kalkige Ebene am Buß der wefllichen Berge und über 
niedere Sandhügel ziehend, bemerkte fie 2 aufrecht ſtehende Steine, 
welche die Araber „‚Gubboor‘ nannten. Jenſeit verfelben über- 
fepritt man um halb zehn Uhr ven Wadi el Audſcheh (Au— 
jeb, ſ. 06. ©. 444) und erreichte bei furchtbarer Hige und bren⸗ 
nendem Sonnenftrahl am Mittage den Ueberreft eines römiſch 
gepflafterten Weges, einer Via strata (f. ©. 459, 472 u. a. 
D.). Um 3 Uhr wurven die erften Gazellen erblidt, bald darauf 
ver Wapiel Abyad (f. ob. ©. 458) und ein Wäldchen von Nubf 
nebft einer Pflanzung von DOlivenbäumen erreicht und hierauf am 
feichten, aber Elaren und füßen Waſſer des Wadi Na-mwaimeh 
(1. ©. 445) eine Furze Raft gemacht. Nun ging es an dem Qua⸗ 
rantanaberge, KRuruntal (f. ob. ©. 463), und am Elifa- 
Duell bei Riha vorüber, bis man um 5 Uhr, nachdem man 
11 Stunden fortwährend auf dem Sattel geblieben, dad Lager am 
+ Pilgerbade auffchlagen Eonnte und daſelbſt durch das Jordanbad 
die ermatteten Glieder neu zu ftärfen im Stande war. Man hatte 
auf diefem Marfche 50 englifche Mil. zurüdgelegt, und die Terris 
torien der Beni Adwan, wie der Beni Sachr, ganz verlaffen, und 
war in dad Gebiet der Wander-Zribus des untern Ghor ein. 
gefhritten. Die Boote Hatten an jeder Station den Spiegel des 
Fluſſes mit dem des Mitteländifchen Meeres durch Nivellirung in 
Verbindung gebracht und die Windungen genau vermeflen, um 
Auffchluß über das ganze Gefälle zu erhalten. 

Neunte Tagefahrt (18. April) 56). Nachdem man in der 
Morgendämmerung bei Badelfchein und bis gegen Mittag vem 
heidniſch wilden Ueberfall der Pilgerfarawane, ihrem Hinſtürzen 
zum Jordanbade, ihren lärmenden Ceremonien und eiligen durch 
die TürfenEscorte befchleunigten tumultuarifchen Rückzuge (ed 
ſollten an 8000 Pilger fein) beigewohnt, und fich vergeblich in 
Riha um friſche Lebensmittel bemüht Hatte, wurde gegen 2 Uhr 
Mittag die Weiterfahrt zum Todten Meere beſchloſſen, doch 
zuvor Dr. Anderfon nach Ierufalem expedirt, um, flatt der biß- 
berigen eingefalgenen Speifen, die Expevition in ihrem Tängeren 
Rager am Asphaltſee mit frifchen Speifen, die zur Erhaltung 
der Gefundheit der Mannfchaft nothwendig geworben waren, täge , 
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lich von Jeruſalem aus zu verproviantiren. Durch ihn ſchrieb 
Commandeur Lynch feinen erſten kurzen Bericht an ven Secretair 
der Marine in Waſhington, um den glücklichen Fortgang des Un— 
ternehmens zu melden, des Inhalts: In einem Raume von. 
60 Mil. Breite und 4bis 5 Mil. Länge windet fi der 
Rauf des Iorband durch wenigſtens 200 Mil. engl. 
Der Strom ſteht in der Iegten Station feines Hode 
wafferd; ein paar Tage fpäter und die Befchiffung 
deffelben wäre unmöglich gewefen. Wir find auf ihm 
mit unfern beiden Metallbooten 27 drohende Gataraca 
ten glüdlich Hinabgeftürgt und zu einer weit größeren 
Zahl geringerer. Der Lauf des Jordan ift noch ſinuo— 
fer, als der des Miffifippi. Wir finn alle wohl 
hier angelangt u. f. w. 

Auch die Stromfahrt wurde an diefem Nachmittage glücklich 
beendigt. Der Scheich der Heteim, der fich Helu nannte, begleitete 
die Schiffenden zur nahen Furth, die feinen Namen trägt und auf 
Robinfons Karte ſchon ald Helu eingetragen iſt. Der Iors 
dan, 40 Schritt (Yard) breit und 12 Buß tief, mit blauem 
Schlammboden, lieferte Hier fein füßes, noch Elares Wafler für 
den nächften Aufenthalt am Salzſee. Schon weiter abwärts, am 
Einfluß de8 Meinen Wadi Hesbön, wo der Strom nur noch 
11 Buß Tiefe hatte, aber um 10 Schritt (Yard) breiter geworben 
war, hatte e8 fich getrübt; ein fötider Geruch verbreitete fich 
aus den Wadis zu beiden Seiten des Stromes (aus dem dortigen 
fhwefelreihen Boden, f. ob. ©. 563) und wahrſcheinlich 
ſchweflichten, vieleicht auch warmen Quellen. Viele Schaaren 
wilder Enten flogen hier auf; Hohe Waflermarfen auf allen Sei— 
ten zeigten früher höhern Waſſerſtand; Tamaridfen, Weiden, 
Rohrgebüfch wurden fparfamer und hörten endlich ganz auf; ver 
Strom breitete fi immer mehr bis zu 70 Schritt (HYard) aus; 
feine Waffer wurden brafifch, die Uferberge des Todten Meeres 
nahmen eine dunklere Eifenfarbe an, bei ftarfem N.W.-Wind er— 
blickte man die ftarfwelige Fläche des Todten Meeres, und der 
Mündung des Jordan fah man 2 große und 2 Fleine Infeln 
vorliegen (vergl. ob. ©. 554), ſchlammige, 6 bis 8 Fuß Hoc, 
die überfluthet gewefen, auf denen jegt Reiher (Heron) umher« 
fliegen, und von benen fi weiße Seemdven (Gull) erhoben. 
Um Halb 4 Uhr wurde die wetlichfte Spige an der Einmündung 
des Jordan, wo er 180 Schritt — Breite, aber nur 3 Fuß 
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Xiefe hat, und wo er ſich mehr gegen Oſten hin neigt, paffirt; an 
feiner Oftfeite geht eine tiefe Bucht gegen die Berge von Belfa 
hinein, und Beides Hatte fhon Robinfons Karte richtig ange» 
deutet, welche Commandeur Lynch für die beſte biäherige Karte 
vom Todten Meere ehrenvoll anerkannte. Der heftige N.W.-Wins 
flug bald in einen wilden, ungaſtlichen Südſturm um, ber die 
Wellen zu Schaummogen emporpeltſchte, die mit ihrem umber« 
fprigenden Salzihaum die Kleiver ver Schiffenden mit Salzkruſten 
bevedten, und Haut wie Augen mit Brennen und Juden erfüllten. 
Der graufige Sturm drohte bald mit feinen ſtarken Salzwogen, 
die wie ſchwere Titanen- Sämmer gegen bie zitternden Metalwände 
der Boote fehlugen, diefelben berſten zu machen oder fie mit dem 
ſchweren Salzwaffer zu überijütten. Der furchtbar erhobene Süd- 
flurm warf die kaum vorwärts geeilten Metallboote gegen das 
ſeichte Schlammufer ver Mündung zurüd, mo man hätte ſtranden 
müffen. Es war, ald wäre man zu einer verbotenen Pforte des 
Todten Meered eingefahren, am welder bie grimmigen Wächter 
auf Sturmesſchwingen dad Gebot entgegen riefen: hier ift fein 
Einlaß zu diefem ewigen Grabe ver Todten. Doc ging die Ges 
fahr vorüber, denn fhon um 6 Uhr ließ der Sturm nad, und 
fomit kehrte vie Ruhe des Seeſpiegels bald zurüd. Die Boote 
ſchifften an einer Schlamminfel vorüber, die nur einen Piſto⸗ 
lenſchuß vom Norbufer fern und eine halbe Mil. engl. in W. ver 
Iorvan-Einmündung liegt. Das flache, ſchlammige, fandige Nord« 
Ufer des Sees war gegen Wert hin, ſoweit man an ihm hinfuhr, 
mit Zwelgen und Baumftänmen wild beftreut, gefhwärzt vom 
Beuerbrand (f. ob. ©. 554) over ſchon mit Salzkruſten überzogen. 
Sie bezeichneten die Waffermarke der letzten Winterfluth. 

Weiter gegen Weft ſchiffend Fam man halb 7 Uhr an einer 
Kiesfpige vol großer Steinblöde worüber, eine Halbinfel, durch 
ganz fhmalen und niedern Iſthmus mit ver Küſte verbunden, bie 
daher Warburton un Wilfon wol ala Infel erfcheinen Eonnte. 

In Verabredung mit ver Landkarawane war dad Ras el 
Feſchchah zum Stelldichein beftimmt, wohin Scheich Huteim die 
Schiffenden geleiten wollte; aber da er zum erftenmale ein Boot 
beftiegen und durch den Sturm alle Befinnung verloren hatte, 
Tonnte er ſich nicht mehr orientiren. Noch ruberte man in der 
Irre umher, ſchon war es dunkel geworden, als man plötzlich am 
Ufer Beuer aufbligen fah. Die Landung geſchah eine Mil. engl. 
füdwärts vom Ras el Feſchchah, wo auch bie Landkaramane cher 
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eintraf: denn auch fie hatte fih im Sturme verirrt und durch 
Signalfchüffe zu erkennen gegeben. Die Freude der Errettung und 
des Wieverfindens war groß. Dem Sturm folgte eine ftile Mond⸗ 
nacht, in deren Einſamkeit man höchſt überrafchend bie Mitter⸗ 
nadhtöglode des Klofters Mar Saba von den benachbar⸗ 
ten Belshöhen durch das KevronsThal um 12 Uhr herüber tönen 
hörte; ein großartiger Eindruck am Todten Meer, in der größten 
Wildniß und Einfamfeit fih doch mit menſchlichen Weſen durch 
das chriftliche Gebet vereinigt zu wiſſen. 


Erläuterung 2. 


Beſchiffung des Todten Meeres (19. April bie 
11. Mai 1848). 


Erfter Tag (19. April) 5). Rafttag. Der unrubige See 
Hatte die Boote faft ganz mit Salzwaſſer gefüllt, die Bagage mußte 
herausgenommen und getrodnet werden. Das Nachtlager war über 
der Quelle el Feſchchah, aber unter ver 1000 Fuß hohen dunkel⸗ 
ocherfarbigen Klippe genommen, die in Conglomeratblöden ihre 
Schurren herabfandte. Die aus der Baſis ded Berges hervortretende 
feichte und warme Quelle (von 23° 11’ R. over 84° Fahrh.), von 
kurzem Lauf bis zum Meere, war brakiſch, ſetzte ftarfen Tuff ab 
und verbreitete einen wiverlichen Schwefelgeruch. Zwar begleitete 
fie ein grüner Pflanzenftreif an beiden Uferfeiten, aber bei ihrem 
Einfluß zum See ftanden mehrere abgeftorbene, bis 2 Zoll 
vide Bäume und Büfche, blätterlod. Weder Ruinen, noch Schwe— 
feltüde fand man, aber bitumindfen Kalkftein in Menge, und ver 
ganze Boden war mit Peuerflein-Gragmenten beftreut. Da vie 
Araber mit ſolchem Salzwafler ihre Pferde nicht tränfen Eonnten, 
mußten fie entlaffen werben, zum Schuß aber für dad Lager erbat 
fih Commandeur Lynch vom Gouverneur zu Jeruſalem eine 
Wade von türfifchen Soldaten, die ſich auch bald einfand und 
das Hauptquartier gegen die Beduinen zu fihern hatte. Der 
Sheriff mit dem überflüffigen Sattel und Zeug und anderer Ba« 
gage wurde nach Hebron geſchickt, um von dort aus bie Erpevie 
tion mit Lebensmitteln zu verfehen, auch die Rundreife um das 
Zodte Meer zu machen, um bie verfchievenen arabifchen Stämme 





45%) Lynch, Narrat. p. 273—278, und bie Rartenaufnahme: Sketch 
‚Map of the Dead Sca from the Observations of the Expedi- 
° tion etc. 1848. 
3,2 
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günftig für die reiſenden Fremdlinge zu flimmen, zumal aud vie 
bebeutendften berfelben im füblichen Ghor, da man bis Keref die 
Unterfuhung auszubehnen beabfichtigte. 

Die Befichtigung des ganzen ven Ras el Feſchchah, wo man 
nur ein paar Rebhühner von ber Farbe des dortigen Gefteind an« 
traf, überzeugte bald, daß in dem Schwefelgeftanf dieſer Sta- 
tion, auf der e8 gänzlich an trinkbarem Waffer fehlte, für 
die Länge Fein Bleiben jei. Den ganzen Tag war bad Meer in 
Bewegung geblieben und nur von einer einzigen Schaumflãche bee 
deckt; bei Vollmondſchein in ber Nacht zeigte die Waffertiefe azur« 
blaue Farbe; man hörte wieder um Mitternacht dad Glodenge- 
läute von St. Saba. Der einzige Vortheil von hieſigen Nachte 
lager war, daß man von der allgemeinen Plage fo vieler anderer 
befuchter Lagerpläge (Erpf. XIV. ©. 453), von Flöhen, befreit blich. 

Zweiter Tag (20. April) 5%). Erſte Sundirung. Noth— 
wendige Gefchäfte nöthigten noch hier zu verweilen. Der Morgen 
zeigte ſich lieblich, die Hige früh in der Luft 220 22’ R. (82° Fahr.), 
Mittags Im Zelte 25° 33‘ R. (89° Fahr.), Abends 5 Uhr 21° 33° 
NR. (80° Fahr.) bei Nordwind. Nach 10 Uhr, am Morgen, erhiel« 
ten Lieutenant Dale und Aulic ven erften Auftrag zur Sun« 
dirung im Nordende des Sees nad) verfchiedener Direction. Es 
langten einige lumpige, hagere, hungrige Araber vom Tribus der 
Raſchayideh an, die ihre Dienfte als Führer anboten. Am 
dunfeln Abend war. die ganze Oberfläche de8 Sees mit einem 
phosphoredcirenden Dunfte überzogen; bie brandenden Wogen ware 
fen ein bleiches Todtenlicht auf Büſche und Felsklippen. Noch 
waren die funbirenden Boote nicht zurückgekehrt; widrige Winde 
hielten fie biß nach 10 Uhr zurüd. Die Breite des Sees hatten 
fie an diefer Stelle auf 7 nautifche oder nahe an 8 Statute-Mis 
les ermittelt; die tieffte Stelle war zu 696 Buß (116 Kath.) 
gefunden; nur eine Viertel Mil. engl. vom arabifchen (jenfeitigen) 
Ufer erreichte dad Senfblei ven Boden bei 540 Fuß (90 Fath.). 
Aulid brachte vom Oſtufer Spuren von Laven und vulcanis 
ſchen Formationen zurüd. Dale hatte gegen S. O. in diago⸗ 
naler Richtung an beiven Ufern nur flache Seeflelen gefunden, 
in ver Mitte aber eine Tiefe von 1020 Fuß (170 Bath.) mit Bo« 
den von blauem Schlamm und einer Menge rtetangulairer Salz⸗ 
würfels Ergftelle, von denen manche vollfommen ausgebildete, 


#%) Lynch, Narrat. p. 278—282. 
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frei flattirende Würfel waren. Am arabifchen Ufer hatte er einen 
dunklen Gebirgsfpalt bemerkt, in deſſen Richtung ſich der 
See zunächft gradweiſe am Ufer dur zu 168 Fuß (28 Fath.), dann 
aber weiter in verfelben Richtung ſchon zu 822 F. (137 Fath.), 

noch weiter zu 1020 Fuß (170 Bath.) hinabſenkte. Diefer Spalt 
ergab ſich als der Durchbruch der füßen, aber warmen Waſſer des 
Wadi Zerka (ſ. ob, ©. 571, 575). Die Sundirung wurde 
von halber zu halber Mil. engl. in derſelben Direktion gegen 
N.W., bis wieder zum Ras el Feſchchah zurück, fortgeſetzt. Die 
Arbeit hierbei im brennenden Sonnenſtrahl war eine ſehr widrige 
und ſchmerzhafte Operation, da das ätzende Salzwaſſer fortwäh— 
rend die Haut brennen machte und bald auch Geſchwüre erzeugte. 
Der Sturm überftürgte das Boot mit Salzwaffer, und das arme 
Schiffsvolk, ganz durchnäßt, ftarrte nun in feinen Kleidern vol 
Salzeruften. 

Dritter Tag (21. April)5Y). Ueberfahrt nah Aln Te— 
rabeh. Der mitgenommene Vorrath ver ſüßen Jordanwaſſer 
ging zu Ende; die Ain el Feſchchah ſchien auf die Geſundheit der 
Mannſchaft nachtheilig zu wirken, die Umſiedelung wurde noth— 
wendig. Man ſchiffte gegen Süd längs der Weſtküſte am Wapi 
Mahras, wo ein einziger großer Ghurrahbaum ſtand, vorüber 
zum Wadi en Nar oder untern Kidron-Thal, deſſen euge 
Kluft (ſ. ob. ©. 597) ganz trocken lag, von horizontal geſchichte⸗ 
ten, fteilen Felshöhen, die feftungsartig emporftarrten, überragt 
war und ganz vegetationdleer erſchien. Um halb 4 Uhr (man 
war etwa 4 Stunden lang vom Lager ausgeſchifft) Fam man an 
den thurmartigen Steilwänden über vem Wadi Ghümeir vor- 
über, die in gräßlicher Einöde ſich erhoben, erreichte fünf Viertele 

ſtunden unter den braunen, aber von dem Sonnenbrand gebleichten 
afchegleichen Conglomeratfelfen am Vorfprung des Ain Terabeh, 
der mit unzähligen Welöblöden bedeckt war, deſſen Außerfte kieſige 
Landſpitze, die vol Treibholz Ing, und in geringer Berne von ihr 
die Quelle (f. 06. ©. 655), von reizendem grünem Gebüfh, Rohr 
und einigen Bäumen umgeben. Die Quelle an der Nordfeite ber 
dortigen Bay, an 10 Schritt vom Ufer, war rein und füß, aber 
teopfte nur herab mit einer wenig erquidlichen Wärme von 19° 
11° R. (75° Fahrh.). Pistacia terebinthus ftand Hier in voller, 
weißer Blüthe, aber ohne zu. duften, und eine Art wohlſchmeckender 


5%) Lynch, Narrat. p. 282—288. 
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Schoote, das einzige, wie es fehien, aus ben Gärten Hebrous 
hierher verſchlagene Culturgewaͤchs. Zwiſchen wilden Reben 

. (06 Labrusca®), der Wolfätraube (?), der narcotifchen gelben 
Benbane (?), einigen Lilien, einer Art Salicornia, die fo häuflg 
an falzigen Orten ver alten wie der neuen Welt (3. B. auch in 
ven Salzfleppen weftwärtd des Miffifippi, wie Fremont zeigt) 
gebeihet, und vielen Tamarisken, in weißer, aber buftender Blüthe 
flehend, wurden die bunten Zelte aufgefchlagen, 12 Mil. engl. 
in birefter Entfernung von der Jordanmündung, um zwiſchen 
Wachtfeuern die helle Mondnacht hindurch ein fichered Lager in 
der größten Einfamkeit und Stile zu gewähren. 

Vierter Tag (22. April). Camp Wafhington zu Ain 
Oſchiddi (Engadi) 6). Nachdem man in der Morgenfühle bei 
16° 89° R. (70° Fahrh.) die Sammlungen für das Herbarium 
gemacht, und alle Infteumente von Metall,mie Waffen und Anz 

deres, welches durch die falzige Atmofphäre wie broneirt ange= 
laufen war (venn auch dad Kupferboot, das im Waffer wie 
golden ausfah, ward fogleich, wo es mit der Luft in Contact trat, 
zerfreffen (corroded), wa8 Strabos nur übertriebene Angabe 
‚allerdings dem Wefen nach beftätigt, f. Strabo XVI. 763), geiei- 
nigt und gepußt hatte, fchiffte man von Ain Terabeh mit Sad 
und Pat ab. Bis an die beiden Wadis Taämirah und De— 
tajeh reichte ver Zug des Horizontalgelagerten, vünnfchichtigen 
Eonglomeratgebirgs, das, halb fo hoch wie die verbrannt außfehen« 
den Kalkfteinberge, in niedrige Sandhügelreihen auslief. Dann 
kam man an ven Wadis Hufafah (f. ob. ©. 653) und Mudde⸗ 
beh, fo wie an ber wilden hohen Klippe des Ras Merſed (f. 
ob. ©. 649) vorüber, vor welcher ſich ein Schaumſtrich des Sees 
hinzog, und erreichte ven Wadi Mukaddam. Unter einem hos 
den Bit, an deſſen hoher Seite eine jegt trockne Wafferrinne am 
Ufer Marken zeigte, daß dad Seewaſſer in dieſer Jahreszeit um 
7 Buß gefallen war, machte man Halt, um die Ruinen einer 
alten Mauer zu befehen, die aus unbehauenen Steinen ohne Mör« 
tel aufgeführt war. Sie machte Front gegen 2 Seitenmauern; in 
der Rückſeite nach dem Berge zu zeigten ſich in biefen. mehrere 


Höhlen mit nach oben eingehanenen Löchern, die wol ven ein⸗ 


fligen Bewohnern zum Hinausziehen des Rauches gedient hatten. 
Die Mauern ſchienen erſt fpäter zum Schutz jener Höhlen aufger 


1%) Lynch, Narrat, p. 288—294. 
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baut zu fein, die gegenwärtig vol Schutt und Schlamm, auch 
ganz troden Tagen, aber vol Salzwürfeleryftalle, ein Zeichen, 
daß wol dad Seewafler auch dort eingedrungen. war. Die größte 
Höhle Tonnte mol 20 bis 30 Menfchen herbergen; eine dunkle 
Gallerle ging ihr zur Seite, die aber nur, wenn der Sonnenſtrahl 
fie erleuchtete, fihtbar wurde. Hierin glaubte man die Wildniß 
von Engadi aufgefunden zu haben, da man jenfeit des nahen 
Wadi Sudeir die Ain Engadi, die Duelle, antraf, bei der man 
10 Minuten nah 12 Uhr Halt machte. Man fchritt den trocknen 
Wadi eine Strede aufwärte, ohne einen ‚bequemen Lagerort da- 
ſelbſt zu finden, und zog es baher vor, eine halbe Mil. engl. 
weiter in Süd die Zelte aufzufchlagen, neben dem Landungsorte 
der Boote, wenn fehon in einiger Berne von da, wo die Duelle 
Ain Dſchiddi ven Berg herabfommt und fich in die Ebene ver- 
liert und von einem grünen Streifen lururiirender Gewächſe be= 
gleitet if. Der Wadi Subeir hat zwar aud welter oberhalb 
Waſſer, aber fie waren zu fern für die Bedürfniſſe eines Lagers. 

Statt einer fchönen, reichen Ebene, melde man hier nah Ro— 
binfons Beichreibung erwartete (f. ob. ©. 648), fand man ein 
breites fich abſenkendes Delta an der Mündung zwiſchen den Wa⸗ 
Dis, ſtaubbedeckt und mit Beuerfteinfragmenten (aus den Lagern der 
Kreiveformationen) beftreut, hie und da mit Nubf (Napeca), Ta- 
mariöfen, Dieanverbüfchen und Rohr, auch anderen Pflanzen bekleis 
det. Die oberen, tercaffirten Gartenanlagen, welche Robinfon ger 
fehen und die ven Ta'amirah angehört, waren erft vor wenigen 
Wochen durch einen feindlichen Araberftamm zerflört worden und 
nur ein fproffendes Kornfeld übrig geblieben. Der Berg mit fleis 
Ier Felswand gegen den See thürmte ſich bis zu 1500' Höhe empor; 
im Deittheil vieler Höhe (Robinfon fagte 400 Buß über dem 
Seefpiegel) war die Quelle in einer Buſchwaldung (von Spina 
Christi? Robinfon gibt andere Gewächſe an). Fürs erfte mußte 
man an biefer Lagerſtätte für die Ausbeſſerung der Metalboote 
forgen, die viel gelitten hatten und an vielen Stellen zerichlagen 
waren. Dann begann man die Operationen zum Gurpey und 
maß eine Standlinie durch die Ebene von 3350 Fuß Länge, um 
von ihren Enden andere Winkelmeffungen zu machen. Baumzweige, 
die vom Ufer 1 Mil. fern von N. gegen ©. vorüber flottirten, 
ſchienen eine Strömung anzuzeigen. Ein Catbird (ob eine Eule?), 
die man ſchoß, hatte Steinfarbe, wie aud die Hafen und 
meiſt alle anderen Thiere, die man am See -erlegte. Ein flarker 
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Bind von S. W., ver einen Geftant von Schwefelhydrogengas 
verbreitete, fiel auf, da man in der Nähe Feine Schwefelquellen 
auf dieſer Seite fannte. Der Wind drehte fih gegen N. und 
ND., während Feine Cirrhus-Wölkchen in Streifen fich von N.D. 
gegen S. W. bewegten. Am Tage traf ein Haufe von etwa 50 
faft verhungerten lumpigen Arabern von Tribus der Ta'amirah 
ein, für die eine Portion Neid gefpenvet und im Keffel gekocht warb, 
um ben fie ſich hodend herum fegten. Da fie aber hörten, daß in 
demſelben oft Schmweinefleifch gekocht worden, brachen fie hungrig 
wieder auf, um ſich nicht zu verunreinigen; man rieth ihnen da= 
her, da nichts anderes für fie vorhanden. fei, in ihre Zelte zurück- 
zukehren: denn auch gebrannte Waffer bringen ale diefe milch- 
trinfenden Beduinen noch nicht über ihre Zunge, und ihr Zurüds 
bleiben im Lager war wegen ihrer Diebereien nicht rathfam: Aber 
fie waren ſchwer wegzueomplimentiren. Auch ein anderer Araber, 
der 2 Kameele mit Salz beladen (wahrfcyeinlih vom Salgberg 
Usdum) vor fich hertrieb, traf hier am Abend ein, um dieſe Waare 
über ven Yin Dſchiddi-Paß nach Gaza zu führen. 

Died war der Berlauf des erften Tages im Hauptlager, das 
man nun zum Gentralpunft aller folgenden Ausflüge ver Expedi—⸗ 
tion machte, und ihm deshalb nach Commandeur Lynchs begeifter- 
tem hyperpatriotiſchen Ausdruck ‚nach dem größten Manne, ven 

die Welt hervorgebracht,” den Namen Camp Wafhington gab. 
“ Bünfter Tag (23. April). Ofter- Sonntag. Die flarke, 
fehr merkbare Verdünftung des Sees verbreitete eine. fo dunſtige 
Maſſe in der Atmofphäre, daß die Nord- und Süd-Ecke des Sees 
dadurch verdeft wurden. Jeden Vormittag mehten nun vor 
herrſchend Südwinde; Nachmittags und Mitternacht Norde 
winde, die ſtets Schwefelgeruch bradten. Nach Mitternacht 
trat Winpftille ein. Die Nächte waren in ber Regel molfenlos; 
der Boden fühlte fih von ver Hige des Tages nicht ab, und Thau 
fiel nicht. Im der nächften Nacht, nach einem prachtvollen Son- 
nenuntergange, in dem das ganze gegenüberliegende arabifche Ges 
birg bis zum Gaftell Kerek, wie eine Krone auf ver größten Höhe 
gegen Süd gelegen, magifch erleuchtet war, trat wieder ber fehr 
widrige Schwefelgerud ein, den Molyneur dem Seewaſſer 
zugefchrieben hatte, ven Lynch aber vielmehr aus den, verfchiene- 
nen fötiden ſchweflichten Quellwaſſern um dad Nordende 
des Todten Meeres ſich zu erklären ſuchte. 
An dieſem Feſttage, welcher der Ruhe im Lager geweiht war, 
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Eehrten Dr. Anvderfon, der Scheriff und ihre Leute mit fri— 
ſchen Lebensmitteln von Ierufalem und Hebron zurüd; man freute 
ſich, fie zuerſt auf der fenkrechten Höhe ver Paßklippe über dem 
Zeltlager zu erbliden, von wo aber erft nach 3 Stunden Wege 
auf fehr befchmwerlichem Bergpfade die Beladenen hinab zum La— 
ger gelangen fonnten. Nahe dem Lager und in ver Nähe ver 
Duelle Ain Dſchiddi Hatten die Matrofen indeß mehrere Grot⸗ 
ten, darunter eine mit gewölbtem Eingangsbogen und audgemauerten 
Baufteinen entdeckt, aber troß ihrer Kletterfünfte, die nur von 
den Affen übertroffen zu werben pflegen, feinen Zugang zu den⸗ 
felben erreichen Fünnen. Die einfligen Pfade oder eingehauenen 
Stufen zu ihnen hinauf waren unftreitig durch bie Zeit und bie 
Verwitterung zerftört. An Abend feierten die Araber die Rück— 
Fehr des Scheriff mit Gefang und Tanz, in dem bie weitgereiften 
amerikanifchen Schifferleute, wa8 die Bewegungen, die Sprünge, 
das Haͤndeklatſchen betrifft, eine auffallende Analogie mit den Tänzen 
der Süpdfee-Infulaner wahrzunehnen glaubten. 

Sechster Tag (24. April) 9). Die Boote gingen in ver« 
ſchiedenen Direftionen auf Sundirungen des Seebeckens auß: 
Aulick direkt gegen Oft zur Mündung des Wadi Mudſcheb 
(Arnon, f. ob. ©. 585); Lynch fleuerte gegen S.O. zur Nyrd⸗ 
ſpitze der Halbinſel (ſ. ob.), bis wohin das Senkblei 12 mal, 
von Intervall zu Intervall, ausgeworfen und damit ſtets fchlams 
miger Grund, balo kalkiger, balo heller von Farbe, nebft cubi= 
ſchen Salgeryftallen hervorgehoben wurde; die größte Tiefe, 
etwa in der Mitte der Fahrt, gab 822 Fuß (137 Fath.). In der 
nördlichern Direftion gegen ven Arnon fand Aulick eine noch 
größere Tiefe bei 1128 Buß (188 Fath.) in etwa gleicher Mitte 
des Ser, 

Auf der Ueberfahrt zur Norofpige der Halbinfel, melde 4%, 
Stunde Zeit dauerte, hob man aus dem Wafler eine todte, aber 
im Salzwaſſer gut erhaltene Wachtel hervor, die wahrfcheinlich 
durch Sturm in den See verfchlagen und bafelbft ermattet war; 
fpäterhin fand man wiederholt folde todte Wachteln auf ver 
Waſſerfläche, die vieleicht vor alter Zeit in ähnlichen Fällen bie 
BVeranlaffung zu der Legende gegeben, daß Fein Vogel ven See zu 
überfliegen im Stande fei. Die Wachtel hat aber „bekanntlich auch 
anderwärtd einen fehr fehmwerfälligen Flug. 


469) Lynch, Narrat. p. 296-301. 
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Das nördliche Borgebirge ber Halbinfel fand man In 
eine 40 bis 60 Fuß hohe, fühnere Spige mit einem nody 20 Fuß 
höheren fcharfen, mittleren, zeltartig geformten Rüden auslaufend, 
und mit einem breiten, flachen, von Salzfruften bedeckten Sand 
faume umgeben, auf dem man aud Asphalt bemerkte. Die 
Seitenwände zeigten Kreiveformation; Dr. Anderfon fand Mer- 

„gellager, Schwefel, Salpeter, Gyps, und die oberfte Höhe, 
die er beftieg, mit Benerfteinen überftreut, der Reft herabgewaſchener, 
lockerer Kreivelager. Myriaden todter Heuſchrecken, melde 
durch bie Iegten Stürme hierher verfchlagen fein mochten und auf 
dem völlig vegetationsleeren, wüſten Höhenzuge Feine Nah 
zung vorgefunden, bedeckten die mwüfte Halbinfel, um deren falzigen 
Bafferfaum viel vom Meere abgeſetztes Treibholz abgelagert 
war; die wenigen Büſche, deren Stämme hie und ba nahe an 
dem Wafler flanden oder daraus hervorragten, waren blätterloß. 
In diefer grauenvollen Einöve fah man von Menfchenvafein nur 
die Spur von in die Uferfalztruften eingehauenen Fußtrit— 
ten und daneben die Fährte einer Hyäne. In erfchlaffender 
‚Hige vom 26° 67° R. (92° Bahr.) und von flinfendem Schwefel- 
geruch ummeht, fehrte das Boot mit feiner Mannſchaft in das 
Standlager zurüd. Die Querfahrt zum Arnon hatte indeß das 
andere Boot auch vollendet und die dortige Breite des Sees über 
8 geographifche, faft 9 Stat. Mil. gemeffen, und in der Arnon= 
mündung ein ſtarkes, klares, jüßes, kühles Waſſer zwifchen Sande 
fleinwänden gefunden, in dem einige Fiſche umherſchwammen. 

Am Abend gab im arabifchen Lager ein Improvifatore hin« 
zeichende Unterhaltung durch feine Kriegögefchichten, mit Erin. 
nerung aus des arabifchen Helden Antard Aventüren, die mit 
Xobpreifungen auf Ibrahim Pafcha endeten. Ein ſchwerer Sch we⸗ 
felgeruc wurde während ver Nacht recht drüdend, im der man 
eine Tarantel und einen Scorpion im Lager tödtete, und aus 
der Berne von der Halbinfel herüber angezunvete Feuer Teuchten 
fah, die wol andeuteten, daß dort der Beſuch ver Fremdlinge von 
den Beduinen mißliebig bemerft war. Man hatte daher für dem 
näcften Tag, an dem man weiter gegen den Güben fortzufchreiten 
beabfichtigte, befondere Vorkehrungen zu treffen. 

Siebenter Tag (25. April). Nach Sebbeh (Maſada) ®). 
Man erwachte am Morgen bei einem friſchen Nordwind, ber 
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wieder flärfend auf die Mannfchaft einmwirkte; die Zahl der Bedui— 
nen hatte fich indeß im Lager angehäuft, fo daß man die türki— 
Then Soldaten zur Bewachung deſſelben zurücklaſſen mußte, 
um ven Plan, weiter gegen Süden zu fhiffen, ausführen zu kön— 
nen, von wo man erfi in einigen Tagen zurüdfehren Fonnte. 
Man fchiffte ſüdwärts dem Ufer entlang an terrafjirten Berg 
hoͤhen, die jeßt aber ohne Gultur waren, vorüber; im der nächften 
Bucht, die von dem benachbarten Hebron (Khulil) ven Namen 
Birfer el Khulil bekommen, war meift die Küftentiefe nur 
6 Fuß, dann 18 und tiefer. Nach 2%, Stünde Fahrt fam man 
an ven Wadi Seyal und an Deltad vorüber, die Feine befon- 
dern Namen von ven Arabern erhalten haben. Alle Küftenberge 
beftanden aus Borigontalgefchichtetem Kalfftein. Um 12 
Uhr 40 M. Hatts man Sebbeh (Mafada), ver Küfte der Benin= 
fel gegenüber, erreicht, deren Nordhorn Boint Coſtigan, das 
Südhorn Point Molyneuzx, beiden unglüdlichen erften Schif- 
fern zu Ehren, die bis hieher vorgedrungen, genannt wurde. Die 
verengte Stelle des Sees zwifchen der Halbinfel und ber 
Mafava-Küfte, welche einen bloßen Ranaleingang zum ſüdli— 
hen, feichtern, kleinern Seefeffel bildet, wollen wir zu Ehren des 
amerifanifchen Schifferd durch denfelben den Lynch-Kanal nens 
nen, um einen beſtimmten Ausdruck für dieſe Localität zu Haben, 
der bisher in der Terrainbeichreibung fehlte. Quer über dieſem 
Lynch-Kanal (Strait auf Irby’s Map, die ven Eleinern, ſüdli— 
en Seefefjel Backwater nannte, f. ob. ©. 693) follte nad 
Irby's und Mangles Ausfage eine Furth gehen; aber dies fchien 
- die Sundirung keineswegs zu beflätigen. Denn zwiſchen der 
Nordfpige Coſtigan und der im Weften gelegenen Oftfüfte 
des Seed unter dem Wadi Seyal gab die Sundirung auf 7 verfchies 
denen Stellen in.einer Linie des direct dahin auögemworfenen Bleis 
lothes die Tiefen von: 18, 48, 282, 642, 300, 84 und 18 Buß 
und von der Mitte (bei 642 F.) fünmärtd gaben vie nächften 
6 Sundirungen bei der nördlichen Einfahrt des Lynch⸗Kanals die 
Xiefen von: 318, 336, 192, 114, 96 und 78 Fuß. Die birerte 
querübergebende Sundirung vom Südhorn der Halbinfel, 
dem Point Molgneur, gegen Welt gab zwar geringere Tiefen, 
aber doch immer Feine, welde von Laftthieren oder Menfchen 
durchwatet werden konnten, wenn man nicht einen gänzlich verän= 
derten Seegrund ober ein weit flärferes Ballen des See— 
fpiegels, als das bis jegt (auf 7 Buß feit dem Winterwaffer) 
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beobachtete, vorausfegen will. Die Tiefen waren von Oft na 
Wet: 3, 6, 12, 18, 15, 12,12 Fuß. Nur dicht an dem Strande 
der Weftküfte des Sees blieb die Tiefe des Sees 6 Buß. 

Am Wadi Seyal (Acacien-Wadi) hatte man von der Aus— 

fahrt an 8, naut. Gee-Miled zurüdgelegt; die ſüdlich von ihm 
ſich erhebende Klippe Sebbeh (auf der Maſada, das man aber 
erft ſpäter befuchte) fchägte man auf 1200 bis 1500 F. fenkrechter 
‚Höhe, eine grauenvolle, blutrothe Kalkſteinwand (f. ob. ©. 657) 
zwifchen gewaltigen Felsſchluchten, auf deren fandigem, ſchmalem, 
durch Schutt gebilvetem Borlande am Strand ein Stück Asphalt 
gefunden murbe. Nur ein einziger Araber wollte etwas davon 
wiffen, daß hier eine Furth geweſen; alle andern verneinten 
es. Man fchiffte weiter und erreichte, nachdem man von Ain 
Oſchiddi 13% naut. Miles zurüdgelegt, an ven Wadis und 
ihren 2 Klippen Rubtät el Dfhamus (Anbinden des Büffels 
genannt) vorüber gefommen war, um 5 Uhr eine Fleine Grotte 
im Nord des Wadi Mubüghghif, der gegen Süd der Salz« 
berg Usdum (Sodom, Erdk. XIV. 1055), nody an 2 Stunden 
fern, iſolirt ſich erhebt. 
" Die Seichtigfeit der Küſtenſchiffahrt Hatte zulegt dad Fort- 
kommen durch die Ruder fehr verzögert, daher die Diftanz vom 
Ausfahrtsort etwas geringer fein wird, ald die Rechnung angab. 
Die Wildheit der Terraffirungen und der Uferklippen war bier 
graufig; Feiner der arabifchen Tribus macht Anſprüche auf dieſe 
Localität als fein Territorium; es iſt das gemeinfame Gebiet 
aller Freibeuter Gelad ed-duſchman, ſ. ob. ©. 232). Die 
rothe Farbe des Geſteins, das nur hie und da, wo zuvor Waſſer 
geſtanden, einen grünlichen Anflug zeigte, ließ vermuthen, daß hier 
vieleicht Eiſenerze zu finden ſeien. Gegenwärtig fand man hie 
und da Klumpen von Asphalt und dem Hadſchar Muſa 
der Beduinen (f. ob. ©. 560), der auf dem Bruche ganz das Aud- 
fehen wie ein geronnened Fluidum zeigte. Auch bier mar bie 
ganze Küfte mit verreckten Heuſchrecken überſchüttet. Die hier ſich 
zufammenfindenden Araber waren von dreierlei Tribus: ven 
Rafhäyideh (Nafchatvah bei Robinf.), den Taämirah und’ 
den Kabeneh (Kaabineh bei Robinf., |. ob. ©. 630), und alle 
flimmten darin überein, nur weiter Im Süden Fünne ver feichte 
See einen Durchmarfch geftatten. 

Nahe ver Eleinen Grotte in einer Felscove, welder ver 
Schuttboden eines Wintertorrent vorgelagert war, auf ber einige 





Das Todte Meer; deffen Befhiffung buch Lund. 733 


Bäume und Büſche Wurzel gefaßt, wurde die Nacht zugebracht. 
Auf geringer Anhöhe über derfelben fand man die noch ſtehenden 
Grundmauern eines alten, unbekannten Baued aus behauenen 
Quaderſtelnen, mit ven Neften eined Kanald und vieler Terrafs 
-fenanlagen, welde Coftigan für die Spuren der untergegangenen 
Gomorrha gehalten haben ſollte. Abends Fam ein heißer Scirocco 
aus ungewöhnlichem Duartiere. Die Luftenperatur war bei bes 
fländigem Wetterleuchten in ber Mitternacht: 24° 89° Reaum. 
(88° Fahrh.); um 4 Uhr gegen Morgen 23° 11’ R. (84° 8.); bei 
Sonnenaufgang 20° 89° R. (79° F.), und die des Waflers 21° 33 R. 
(80° Fahrh.). . 

Achter Tag (26. April). Fahrt nach Usdum und zum 
Wadi Humeir an der S.D«-Geite der Halbinfel Mez— 
raah 62). Schon um Halb 6 Uhr aus ver Cove gefchifft, dou— 
Hlirte man das Ras Hifh, um das Nordende des Usdum- 
Berges zu erreichen, wo die Sundirungen 50 Schritt vom Ufer 
nur noch 4% Buß Tiefe mit grauem Schlammboden gaben, weitere 
Hin nicht über 9 Buß, meift nur noch 6 oder nur 3 Buß. Um 
8 Uhr paffirte man ven fleilen Wadi Muhariwat (wol Mu— 
hauwat im Süd bed es Zuweireh bei Robinfon, Erdk. XIV. 
©. 1055), mit einer großen Höhlung, mit ſchön bewachſenem 
Vorlande, das fi gegen den Berg Usdum (Sodom, f. ob. 
©. 687) hinzieht, ver hier ganz ifolirt fleht, jedoch gar nicht das 
Anfehn eines Salzbergs hat, da er wie mit Kalk inkruſtirt ere 
ſcheint. Um ihn zu erreichen, hatte man von der Landungsſtelle 
ein breites, flaches Delta zu durchmandern, bad mit Salz und 
Bitumen überzogen feinen feften Bußtritt im weichen Boden bar« 
bot. Um 9 Uhr erblidte man am Norvenve eine abgelöfte 
hohe, runde Säule an einem tiefen Bergfpalt. Lynch flieg 
mit Dr. Anderfon die Anhöhe hinauf und fand fie aus folie 
dem Salz beftehend, mit Kalfftein überlagert: cylindriſch in 
Front, pyramidal nach der Rückſeite, nach oben mit einem 40 Buß 
hohen gerundeten Theile, auf einem gleichfall8 abgerundeten Pie- 
deſtal von 40 bis 60 Buß über dem Meeresſpiegel ſtehend. Sie 
nimmt nach oben nur wenig in Mächtigfeit ab und befteht, wie man 
ſich überzeugte, ganz aus Erpftallinifhem Salze von Stein— 
farbe. Die Geftaltung dieſer fogenannten Lots⸗Säule, 
an welche ſich die alte Sage knüpft (Erdk. XIV. ©. 1056), ver⸗ 
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dankt fie nach Anderfons Meinung unftreitig der Abwaſchung 
durch die- heftigen Winterregen; In ihrer Kormation erinnert fie 
an analoge Ablöfungen, z. ®. in den Adersbacher Belfen, auf Hel« 
goland u. a. D. An vielen Stellen wurde die Untiefe fo groß, 
daß man mit den Booten mehr ald 200 Schritt vom Ufer ent« 
fernt bleiben mußte, um nicht aufzufigen. Die Bußtapfen Im 
feuchten Moraftboven der Strandfläche maren bei dem Rückwege 
ſchon mit Salz ineruflirt. Zur Stele der Salz- Höhle, die 
Robinfon im Usdum befchreibt, Fonnte man nicht fchiffen, da der 
See dahinwärts Faum noch 6 Zoll Tiefe zeigte. Das Südende 
"bed Salzberges zog fih nad Dr. Anderſons Beobachtung, ver 
zu Buß durch den Ufermoraft mwatete, auch viel weiter ſüdwärts 
als das Südende des Sees felbft; es Eonnten feine dort gemach⸗ 
ten Ortöbeflimmungen nur annähernde fein. Der Marſch duch 
den tiefen Schlanm war fo empfindlich für den Fußtritt wie 
durch glühende Afche; aus jeder Erppore drang bie Hige her⸗ 
auf, fo daß der Eintritt in das fließende Waffer erquicklich wurde, 
obwol auch diefed eine Temperatur von 24° 89'R.- (88° Fahrh.) 
zeigte. Im Grunde des Seeſchlammes vor dem öſtlichern Wadi 
es Safieh (ſ. ob. ©. 683) zeigte dad Thermometer fogar die 
dußerordentliche Hite von 28° R. (95° Bahrh.). Der Boden zeigte, 
daß der See felt der größern Wafferfüle der Winterfiröme aus 
dem fünlichen Chor ſich hier ſchon bedeutend zurückgezogen hatte. 
Bei der weitern Küftenfahrt gegen dem Often am Wapi es 
Safieh und der nordöſtlicher bis zu 2000 Buß fich erheben» 
den en Numeirch-Klippe (ob über dem Wadi en Nemeirah 
auf Robinfons Karte?) vorüber, die aus rofenrothen, horizon⸗ 
talen Ralkfteinfchichten befteht, und der ein breites Sumpfufer vor⸗ 
liegt, wurde die Schwüle des Nachmittags unter fernen Donner- 
fchlägen immer beſchwerlicher und unerträglicher. Zu landen war 
wegen des Sumpffaumes unmöglich; die Temperatur ber Luft flieg 
bis 28° 84° R. (97° Fahrh.); die des Waſſers bei 1 Fuß unter 
der Oberfläche war 25° 78° R. (90° Fahrh.); fie flieg plötzlich 
gegen 4 Uhr auf 31° 11’ R. (102° Fahrh.). Der Höhendunft er⸗ 
ſchien als ein zweiter Purpurfchleier, man mußte Donnerfchläge 
oder Erobeben erwarten: da flürmte plöglih von S.O. ein hei⸗ 
Ber Orkan fo wild heran, daß die Bootsleute gegen ven feuri« 
gen Luftſtrom ihre Augen ſchloſſen und nur mit aller Gewalt die 
Ruder gegen die gewaltigen Wogen flenımten, welche die Boote in 
die Mitte des Sees zu ſchleudern drohten. Nur mit größter Mühe 
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gelang es dem Commandeur Lynch, der dad Steuer lenkte, an ver 
nahen Süpfeite der Halbinfel zu lagern; da er aber jeine Augen 
dabei nicht fchließen Eonnte, entzüribeten fie fih. Nach einer Stunde 
Kampf mit den furchtbaren Elementen war es gelungen, nahe dem 
Wadi Humeir (er fehlt auf Robinſons und allen andern 
Karten und muß im Nörden des Wadi Kuneiyeh oder Seil el 
Affal eingetragen werben) zu Tanden. Hier war man zwar ge— 
borgen, aber die Hige hatte alles Metal fo glühend gemacht, daß 
man die Metallknöpfe nicht berühren durfte und die Stahlbrillen 
wegen ber Hige abnehmen mußte. Zum Glüd nahm dieſe Gluth 
von 5 Uhr an ſchon wieder ab, und etwad aufwärts im Wahl 
traf man einige Wafferftellen, um nicht vor Durft zu verfhmache 
ten; Eleine Fiſchchen (Minnow, Elrigen?) fpielten darin und ein 
einziger Balmftamm, ver aber verwelft war, erhob fich darüber. 
Das Fragment eines fehr großen Mühlſteins, das wol 
nur dereinft durch die Wintergiepbäche bier herabgeſchwemmt fein 
Tonnte, Tag in ver Nähe. 

Gegen Mbend nahm jeboch die Hige von neuem zu, und um 
8 Uhr fleigerte die glühenve Badofenluft das Thermometer auf 
32° 89’ R. (106° Fahrh.). Mangel an frifhem und fühlen Wafs 
fer, Muskitoſchwärme und ein fieberhafter Taumel flatt des er⸗ 
quickenden Schlafs, im Dunkel das Auflovdern von Feuerflammen 
auf der nahen Halbinjel, welches die Sorge vor Ueberfällen räubes 
rifcher Beduinen erhöhte, wurden bevenflich für das Wohl ver 
Geſellſchaft. Erſt nach Mitternacht ſank das Thermometer auf 
29° 33’ Réaum. (98° Fahrh.), und um 4 Uhr auf 22° 22 R. 
(82° Fahrh.). — 

Neunter Tag (27. April) Die Ohowarineh; Rück— 
fahrt zum Rübtät el Oſchamus 6). Am frühen Morgen 
rückten einige 30 bis 40 bewaffnete Ghomarineh (bei Lynch 
ſtets OHaurärigeh genannt) gegen die Fremdlinge heran, die fie 
für feindliche Beouinen halten mochten, befreundeten ſich aber bald 
mit ihnen, baten um einen Bakſchiſch und waren befriedigt, als 
man ihnen Effen und Taback reichte; fie übernahmen fogar bie 
Beforgung einer Botſchaft nach Kerek, dad man fpäter zu beſu— 
hen beabfichtigte. Die ſchwachlichen, unwiflenden, gutmüthigen 
Xeute, die nie ein Schiff gefehen, waren auf das Höchfte verwuns 
dert, als die Boote vom Lande fließen. Sie fragten den Koch 
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Muftafa, wie ed nur möglich fei, auf folhen Dingen fortzufom« 
men, bie doch Feine Beine zum gehen hätten, worauf fie von dies 
fem die populäre Weifung erhielten, nur einen Augenblid zu 
warten, dann würden fie die Beine (Ruder) fon zu fehen 
befommen.: Die Sundirung gab immer noch feichte® Waffer an, 
nur 6 bis 4 und bis zu 1%, Fuß, das eine Temperatur von 
23° 56° R. (85° Fahrh.) zeigte, während die Luft zu 28° R. 
. (95° Fahrh.) flieg. Man fleuerte nun wieder gegen S. W. zum 
Wadi Muharimat, wo man in einem Salzbache Heine Fifche 
fand, deren niemals im Todten Meere felbft Erwähnung ge- 
ſchieht. Nah 1 Uhr am Nachmittag flürmte wieder ein Heißer 
Seirocco vorüber, der diedmal aus N.W. fam und in Zeit von 
5 Minuten den zuvor glatten Spiegel des Sees in die wilveften 
Schaumwogen ummanbelte, denen man jedoch glücklich entging 
durch Landen in der Bay am Buße ded Rübtat el Dſchamus, 
‚mo man zwar fein Wafler fand, aber auf ven Kiesufer doch fein 
Nachtlager halten konnte. Mr. Dale, der indeß die Südſpitze 


der Halbinfel am Point Molyneux gemeffen und näher erforfcht ” 


Hatte, Tehrte am Abend zum Lager zurüd mit Schwefelftüden, 
die er dort vorgefunden, und mit der Nachricht von einer dortigen 
‚Höhle, in der er Spuren von Panthern gefunden. Hyänen und 
Panther (vieleicht Leoparven? ©. ob. ©. 183) ſcheinen alſo vie 
Bewohner viefer Nord» und Süpfpigen ver Halbinfel zu fein, da 
menſchliche Bewohner bis jegt nur an ihrer öſtlichen Seite bekannt, 
geworben. Vögelfchaaren von Enten, Reihern, Störchen und an— 
derm Geflügel zeigten fich bier überall am Ufer, zumal nach ven 
Sciroccos, die fie herbeiwehten; Wachteln, die ihm nicht zu Wie 
verftehen vermochten, fand man auch diesmal wieber todte bei der 
Ueberfahrt in der Mitte des Heinen füplichen Sees. 

Behnter Tag (28. April) 66). Die fhleunige Rückkehr 
nach der Hauptftation zu Ain Dſchiddi wurde durch dringen⸗ 
den Waffermangel und die völige Erſchöpfung der Mannfchaft 
geboten, die ganz unfähig geworben war, fi nur noch wachend 
zu erhalten. Gegen 2 Uhr Nachmittags wurbe dad Standlager 
erreicht, und das erquicliche Bad im füßem Quellwaffer mußte die 
Kräfte wieder herftellen. in wahres Wunder, daß feine Erfran« 
ungen auf folde Anfteengungen erfolgtenz 
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In der Umgebung der an 400 Buß Hohen eigentlichen Duelle 
von Engaddi, die fhon Robinfon als ſolche befchrieb (f. ob. 
©. 647) und die auch jegt von Eynch dafür anerfannt wurde, 
entdeckte man an dieſem Abend Reſte alter Felſenwohnungen, 
die, außer den früher fchon bemerkten zahlreichen Welögrotten, mit 
Kunft aus dem Fels gehauen, mit Bogengewölben, mit Marmor« 
ſchwellen an ven Eingängen verfehen waren, aber an 50 Fuß hoch 
über dem jegigen Boden an Felswänden fihtbar wurden, zu denen 
man nirgends Eingänge zu finden im Stande war. Mehrere ver 
Araber, die fie näher zu Eennen fehienen, verficherten, daß es In 
ihmen meite Gemächer und Kammern gebe. Der frifche Proviant, 
die Limonen, Zuder und anderes Erquidliche, dad man im Lager 
vorfand, erfrifchte Die erfchlafften Lebensgeiſter zu neuen Untere 
nehmungen. Der See hatte an diefem Tage bei völliger Wind» 
ftile eine- Zeitlang eine ganz dunkle Farbe angenommen, wähe 
rend die Dunftwolfe über ihm wie im Schwefelbrand glühte. Am 
Seeufer las man ein großes Stud Asphalt auf, das fehr Heiß 
anzufühlen war, und deſſen Maffe fehr empfänglich zur Aufnahme 
des Sonnenſtrahls zu fein ſchien. Als man am Abend verfuchte, 
Pferde in dad falzige Seewafler zu treiben, ſchwankten fie zwar 
zur Seite, blieben jedoch auf den Füßen ftehen; ein ſtarker Mann 
wurbe darin vom Waſſer, dad ihm bis an bie Bruft reichte, ge— 
tragen, ohne daß er die geringfte Bewegung zu machen brauchte, 
ſich oben zu erhalten (Seneca, Quaest. natur. Lib. III. c. 25: 
in Syria stagnum, in quo natant lateres et mergi projecta non 
possunt, licet gravia sint). Nachts wehte ein angenehmer, bier 
fehr feltner Weftwind, der rein und erfrifchend war; bei einer 
Wendung am Morgen gegen Nord brachte er wieder ven fötiden 
Geruch der Schwefelmore mit fi. 

Elfter Tag (29. April) 6). Ausflug zu Lande nad 
Mafada. Die am heutigen Tage fortgefegten Sundirungen des 
einen Boote unter Aulicks Commando zwiſchen dem Lager 
und der Halbinfel zeigten gegen Süden zu bis, zu 78 Buß 
(13 Bathom) abnehmenve Tiefe und fehienen für die Wahrfchein- 
Tichkelt der Annahme zu jprechen, daß die untergegangene Pentapo- 
lis zwiſchen Usbum und Moab, alfo innerhalb des feichten, 
fünlichen Seebeckens (im Backwater) jenfeit des Lynch⸗Kanals ge= 
legen, die nördliche, größere, tiefere Hälfte des Sees zu allen Zei⸗ 
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ten unter Waſſer geſtanden, auch vor jener Kataſtrophe. Schon 
am heutigen Tage waren die wenigen Kornfelder der Yaämirah in 
der Nähe von Ain Dſchiddy zur Ernte reif, fo daß die Aehren 
geſchnitten und von ihren Gfeln ausgetreten werden Fonnten. 
Lieutenant Dale und Dr. Anderfon machten, während Eom- 
manbeur Lynch feine Gefchäfte im Lager beſorgte, mo Briefe mit 
wichtigen Nachrichten aud der Heimath durch die Konfuln im Jeru⸗ 
ſalem und Beirut eingelaufen waren, einen Ausflug zu Lande nad 
Maſada. Sie ritten am Uferſaum über haldbrechenne Klippen⸗ 
wege nicht ohne Gefahr dahin, zwifchen ven felrfamft geftaltetm 
Feldtrümmern und caftellartigicheinemden Mausrwänden und Ber- 
ſchanzungen, bis fie um 8 Uhr ven Wadi Gebheh erreichten. 
Hier mafen fie auf den Strecke vor einer Biertelmeile eine 15 Fuß 
breit gebahnte Straße, die zwiſchen zwei parallelen Steinrei⸗- 
ben noch ohne Unterbrechung hinlief, Yaun aber wieber aufhört. 
Um 9 Uhn erreichten fie bei großer Hige eine niedere Grotte an 
der füplichen Bergwand über dom Wadi Seyal, der ald tiefe Aluft 
die Klippe won der Hauptkette im Rorden ſchoidet. Hier mußte man 
die Pferde zusßdlaffen, da nun Die ſenkrechten Felswände vol 
Deffnungen un» Spalten, die an ven Feſtungsberg von Gibraltar 
erinnerten, nur noch mit Füßen und Händen zm erflettern waren. 

Da die Ruinen auf der hohen Belöplaste ichon von Wolestt 
ſehr genau befchrieben wurden, und bie Beobachtungen Dale’8 uns 
Anderſons fie nur im Weſentlichen befkätigen, ohne viel Neues 
Hinzuzufügen: fe Eönnen wir auf obige Angaben zurüdvermeifen 
(fe ob. ©. 655—660). Nur der Hinaufweg Wolcotts, fa wie 
fein nörblicher Rückweg von der Landfelte, war ein anbever als 
der Küſtenweg ber beiven zulegt genannten Wanderer. Sit 
wollen jevoch am Spitzbogenthor des Ginganges, den auch Wol⸗ 
cott anführt, im behauenen Schlußftein griehifche Deltafi- 
guren, auch andere Zeichen (der Venus?) und liegende T einges 
hauen bemerkt haben, und im einer Höhle mit dem Fenuſterblick 
gegen den Wadi Senin (Ginein bei Wolcott) rotde, roh anges 
malte Kreuze, wad auf chriftliche Bewohner zurückſchließen ließe. 
Alle übrigen Angaben innerhalb diefer gewaltigen Ruine und ihrer 
Umgebung flimmen bei beiven überein. 

Zmwölfter Tag (30. April). Exeurfion nad Kerze”), 
Die Geſundheit der Mannfchaft war biß zur Zeit ganz gut, aber 
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doch fehr geſchwächt; wenn auch im Lager fein Kranker, fo waren 
doch alle ermattet, bleih, vol Geſchwüre und geiſtig deprimirt. 
Wenn fon die Erzählung der Taämirah übertrieben fein mochte, 
die fie von Ibrahim Paſcha's mißlungenen Projecten, die 
Küften des Todten Meered zu cultiviren, gemacht, fo Eonnte fie 
doch nicht ſehr ermuthigend fein. Er Habe, um das Ghor zu 
koloniſiren, fagten fie, vor einem Jahrzehend 3000 Aegypter an die 
Ufer des Todten Meeres geſchickt; dieſe hätten aber in Zeit von 
2 Monaten vafelbft alle ven Tod gefunden. ine Befchleunigung 
in der Erfülung der geftellten Aufgabe für die Grpevition, zu der 
auch die Ermittelung von Kerek, der Capitale Moabs, gehörte, 
war daher nothwendig; der Mangel an Nahrungsmitteln nöthigte 
auch zur baldigen Rückkehr; daher erhielt der Scheriff, währen, 
die Schiffahrt gegen Süden ging, den Auftrag, indeß das Lager 
mit alen Vorräthen von Ain Dſchiddy zurüd nach Yin Teräs 
beh zu verpflangen. . 
Am fehr heißen und faft windftilen Morgen ruderte man 
vom Lager wit beiden Booten aus; das Seewaſſer war nicht 
tranöparent, fondern zeigte eine dunkle Farbe (of the colour of " 
diluted absinthe, or tlıe prevailing tint of a Persian Opal) wäh« 
rend ver Mefler des Sonnenſtrahls auf dem Spiegel ver Oberfläche 
den Augen höchſt beſchwerlich wurde. Dunkle Felsſpalten gähnten 
zur Seite zwiſchen thurmhohen Felsmauern auf, unter den Booten 
Tank das Senkblei zu 1200 Buß hinab in den Schlammgrund des 
untergegangenen Sivpim. Zur Erleichterung der erfchlafften Boots⸗ 
Ieute hatte der Commandeur, obwol der Luftzug kaum merklich 
war, die Seegel aufgezogen; Todtenftile trat ein, alle Mannſchaft 
verfant in Starrfinn und dumpfen Schlaf. Dem einzigen Wach⸗ 
gebliebenen unter ven bleichen Geftalten bei dem ſchaudererregenden 
Gedanken an Charons Nachen und an die Worte Dante's (Inferno 
Canto III. per me si va nella città dolente etc.) warb dieſer Zu⸗- 
ſtand fo unerträglich, daß er endlich die Rudernden wieder zur 
Arbeit und zur Beſchleunigung ver Bahrt aufrief. Um 5 Uhr 
landete man am Südende der Oftfeite ver Halbinfel und flieg am 
Wadi Kamen an dad Land. Hier famen die Boten des nad 
Kerel vorauögefandten Scheich Akil mit ver Nachricht, daß er dort 
eingetsoffen, entgegen; ver Sohn des Scheichs Abd' Allah ver 
Chriſten in Kerek, Suleimän, brachte mit feinem Begleiter vie 
gaftlihe Einladung von feinem Vater, das ort Kerek in 17 
Mil. engl. Entfernung zu befuchen; und dieſer Einladung hatte 
Ana 2 
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Muslim Scheich, ein Häuptling der muhamedaniſchen Kerakiych, 
beigeftimmt. Man Iagerte in ver Nähe des Ghawarineh- Dorfes 
Mezraa (f. 06. ©. 588), deſſen Scheich auch feinen Befuch machte; 
feine Leute brachten faure Milch, aber in flinfenden, unreinen 
Ziegenfchläuchen, fo daß fie ungenießbar mar; nur Ihr getrocknetes 
Obſt (Dum · Aepfel) gab einige Nahrung. Diefe Race, die ſchon früher 
(f. ob. &©.228, 275, 526, 588) als eine ſchwächliche befannt war, 
zeigte ſich auch diesmal als foldhe; dabei dunkler von Farbe, ald 
die Beduinen, mit frauferm Todigerm Saar, mit mehr afrikaniſcher 
Geſichtsbildung, platter Stirn, idiotiſchem Ausdruck; die Weiber, 
ihre häßlichen Gefichter forgfältig verhüßlend, ſollten mit den Ihrl⸗ 
gen den fobomitifhen Lebenswandel fortführen. Um ihre Erdhüt- 
‚ten bauten fie Dhurra, Tabak und Indigo. 

Die arabifchen Chriften von Kerek mit ihrem treuberzigen 
Gruß und dem Handkuß, mit evlern Phyfiognomien, machten einen 
vortheilhaftern Eindruck; fie waren von männlicher, Eräftiger Ge⸗ 
ftalt, einnehmender Bildung und intelligenter ald die Beduinen⸗ 
ſtämme am Weftufer des Sees; fie nannten fih Bent Khallas 
(Söhne des Unüberwindlichen), was freilich mit dem Drud, 
in bem fle unter dem Bebuinen« Scheich in Kerek ſtanden, fehr 
contraſtirte. Auch fie Hatten nie ein Schiff gefehen, das fie mit 
dem Namen Choctura belegten, und unterfucdhten, ob es auch 
Füße habe. Einer der Mezraa aber brach bei deffen Anblie in 
einen Tauten freubigen Schrei aus: denn er war, einft ald Knabe 
in Aegypten geftohlen, Hierher gebracht und Hatte aus feinem 
Lebenslaufe Alles vergefien, ald ihm Hier plöglich die Nilboote 
wieder in die Grinnerung zurüdfehrten und zum freubigen Aus— 
ruf brachten. 

"Am erquidenden Ufer de8 Wadi Samen, wo Dleander 
in voller, duftender Blüthe bis zur Höhe von 18 Buß, baum⸗ 
artig, In üppigfter Schönheit emporwuchfen, brachte man im Bi« 
vouae die Nacht zu, bei einer Temperatur der Luft von 16° 89 R. 
(70° $ahr.), die nach dem heißen Scirocco ſchon die Empfindung 
von Kälte bewirkte. 

Dreizehnter Tag (1. Mai). Befud von Zoar ®). 
Da man die Ankunft von Neitpferven aus Kerek abwarten mußte, 
benugte man den Morgen bei 22° 67' R. Rufttemp. (83° Bahr.) 
zur Vermeſſung ver Küfte und zur Reinigung des Kupferbootes, 
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daB, fo weit es im Waſſer ftand, goldglänzend ausfah, außerhalb 
im Contact mit ver Luft aber ſtets angefreffen (corroded) 
wurde. Nachmittagd ritt man gegen S.O. an einigen Dhurra« 
felvern vorüber, durch einen Buſchwald zu einem offnerliegenden 
Raum, in welchem man eine Strecke mit größern Haufen von 
Steinblöden in georoneter Aufeinanderfolge, wie zu einfligen Häu= 
ſerreihen gehörig, wahrnahm. Sie waren unbehauen und fchienen 
niemald von einem Eifeninftrument berührt worden zu fein. Bei 
weiterem Bortfchritt erreichte man weit größere Haufen von Grund⸗ 
mauern größerer Bauten, darunter noch ein größeres quabratifches 
und ein Hleinereß Gebäude zu erkennen war. Dad größere war 
aus Dunderfodeln von 1’, Fuß im Diameter, nur roh behauen, 
aber gut paflend übereinander zufammengefeßt, doh ohne Spur 
von Mörtel. Diele Fleinere Töpfermaare in Fragmenten lag 
umber, darunter ſich auch ein antiker Handmörfer vorfand; Säu— 
Ienzefte fand man nicht, fonft aber ſchien die Ruine der von Irby 
und Mangles für die antike Zoar gehaltenen Rocalität zu 
entſprechen. Doch feheint man die anderen von demſelben Reiſenden 
angegebenen Reſte einer Backſteinmauer und eined gewölbten Thor⸗ 
weges (f. ob. ©. 695) nicht aufgefucht zu haben. 

Bei der Nüdkehr zum Bivouac traf man die Pferde und 
Maulthiere, die von Kerek beftellt waren; mit ihnen war der 
chriſtliche Scheich Abd' Allah, ver in Kerek reſidirte, ſelbſt gekom⸗ 
men, aber auch der Sohn des muhamedaniſchen Scheichs von Kerek, 
Abd'el Kaders der Keraliyeh, der außerhalb der Stadt in ſeinen 
ſchwarzen Zelten campirte. Dieſer Sohn, mit Namen Muhamed, 
zeigte ſich bald als ein frecher Geſelle, während ber chriſtliche 
Scheich mild und nachgiebig erſchien. Alle bewunderten als etwas 
Unerhoͤrtes die Boote und verſuchten auf dem See zu ſchiffen, den 
fie aber ein von Allah verfluchtes Waſſer nannten, um deſſen 
peſtilenzialiſchen Einfluffe zu widerſtehen, fie ſich Zwiebeln in die 
Naſenloͤcher ftopften und die Fremdlinge für Verrückte anfahen, 
weil fie fo lange auf dem See verweilen konnten. Ein Bruder 
des jungen Muhamed, mit 14 wohlberittenen, doppelt bewaffneten 
Gefährten, von einem verwandten Scheich geleitet, der einen 18 Fuß 
langen Speer mit einem Bündel Straußfevern decorirt führte, ritt 
ſtolz in dad Lager ein unter wildem Willtommen und Schlacht ⸗ 
gefang. Sie. hatten noch 60 Berwaffnete in der Nähe, und ein 
naͤchtlicher Angriff von ihrer Seite fehlen nicht unwahrſcheinlich. 
Das Thermometer, das am Abend auf 22° 67° R. (83° dahrh.) 
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geftanben, fan? In ver Nacht um 2 Grad auf 21° 78° R. (81° Fahrh.), 
und ein fehr ſtarker Thau fiel; es war dad zweite mal, daß 
man einen ſolchen am Seeufer wahrnahm. 

Vierzehnter Tag (2. Mai) 9). Aufbrud nah Kerek. 
Nur einen der Matrofen ließ Lynch zur Wache mit feinen Ara- 
bern bei den Booten zurüd, und brach mit 14 Gefährten, dem 
Koch, dem Dolmetfcher, 12 arabiſchen Neitern und 8 Bußgängern 
als Escorte auf, zu der Vefteigung des Gebirges von Keref. Da 
wir diefe Gegend fchon aus obigen Angaben hinreichend kennen 
(f. 06. ©. 662), fo haben wir hier nur dad Neubeobachtete nadyzu= 
tragen. Die von frühern Reiſenden bier angegebenen Zuder- 
zöhre follen nur dürre Mohrflengel fein, und dies Product ſich 
hier nicht finden. Der Wadi Kerek (Deraah) ift Fein con— 
tinuirlicher Wafferlauf, fondern nur ein Winterftrom; er hatte 
‚gegenwärtig feinen Tropfen Wafler; dagegen war es ber reichlich 
mit Waffer gefülte Wapi Beni Hamed, der die Irrigation der 
Ebene Mezraa bewirkte. Der Weg führte anfänglich über Iofes 
Xertiärgebilve, über zerreiblichen eifenfhüffigen Kalkboden, dann 
über gelbſchaaligen Kalkftein, über Thonfchiefer und Mergelhöhen. 
Man würde gern die Ruinen, an denen man vorüber kam, noch 
einmal genauer unterfucht haben, aber die Sorge vor einem feind- 
lichen Ueberfall, wie für die Geſundheit der Mannfchaft, viefe fo 
eilig als möglich zum Einathmen frifcher ftärkenver Gebirgäluft zu 
führen, und ein drohendes Gewitter gebot alle Kraft und Zeit für 
die böfen, fteilen Zickzackwege, die bald folgten, zu fparen. Auch 
fiel Hier ſchon ein fanfter Regen, der höher auf zu einem gewal⸗ 
tigen Regenguß wurde, gleich einer überfließenden Gifterne. Unter 
den furchtbarften Donnerfchlägen, die zwifchen ven Felswänden 
vielfach; wiederhallten, und ven rauſchenden Gebirgäftrömen, bie 
ſich alsbald von allen Höhen den Wanverern entgegenflürzten, war 
es ſchwer fortzufommen. Die ganze Scene wurde fo grandios 
und erhaben, daß Lynch, der ven Aetna und Veſuv erftiegen und 
den Niagarafturz befucht hatte, gefteht, ihr Eindruck fei auf ihn 
ein weit größerer, zuvor nie gehabter, gemefen. 

Um halb 12 Uhr erreichte man bie erften Meder, dann einige 
Dlivenbäume; die Dleander, welche unten im Ghor in üppige 
ſter Blüthe Randen, fingen hier auf Eühlerer Höhe erft an ihre 
Knospen zu entfalten. Am Gabelthal vor ber Stadt, mo man 
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Mufchellaltftein fand, Hatie man 3000 Fuß Meereshöhe erreicht. 
Durch das 30 Fuß Hohe, 12 Buß breite, in den Belfen mit einer 
arabifchen Inschrift eingehauene Thor, deſſen doppelte Fels— 
eimgänge 80 Fuß lang durch den Tunnel führten, trat man in bie 
Stadt ein, vie aus einem Haufen niedriger Steinhütten ohne 
Mörtel, 7 bis 8 Buß had, mit platten Dächern befteht, auf de— 
nen die neugierigen Bewohner ven Einzug der Fremdlinge angaffe 
tem. Das Rathaus, zugleich Schulhaus und unten Arbeithaus, 
im dem einft Irby und Mangles Iogirten, wurde aud) diesmal 
der ſchmutzige Aufenthalt der Wanderer, die flatt aller andern 
Mittagskoſt nicht mehr ald 3 Eier auftreiben Fonnten, und in 
einem einzigen Kaufladen dünne Kuchen, getrocknete Aprikofen zur 
Beirievigung ihres Hungers fanden, neben wenigen andern Waaren, 
unter denen ihnen vorzüglich englifcher Muffelin auffiel. Kerek, 
erfuhr man, herberge 300 Familien, davon drei Viertheile chrift- 
liche, welche den muhamebanifchen, wildausſehenden Arabern, die 
in Belten außerhalb der Stadt rampirten, Tribut zahlen mußten, 
Der chriſtliche Scheich in Kerek folte 250 Mann mit Muöfeten 
zu flellen im Stande fein, der muhamedanifche Scheich mit feiner 
Meiterei weit mächtiger fein; man erfußr fpäterhin, daß er 700 
Bewaffnete commandire. 

Die Hriftlichen Männer trugen meift Schanffelle, die Weiber 
dunkle Roben, feine Schleier, waren aber tättowirt wie die Südſee— 
infulaner. Der Priefter in feinem ſchwarzen Turban führte vie 
Säfte umher, zu ihrer Eleinen Kirche, darin ein Bild Set. Georgs 
mit bem Dradyen und ein paar Halbfäulen aus rothem Granit, 
die man aus dem Caftell geholt; in ver Mitte ver Kirche war ein 
Brunnen mit Fühlen Waſſer. Die neue Kirche, welche dem Schuls 
Haufe gegenüber noch gebaut wurde, war erft bis zu 12%. hoch aus 
der Erde gelangt und zu 6 Pfeilern angelegt; fie ſchien weniger 
zum Kirchenbebärfniß dienen zu ſollen, als in ver Zeit von Ueber— 
fällen zu einem Afyl für Weiber, Kinder und die Habe ber chriſt⸗ 
lichen Bewohner, die unter hartem Druck der Araber leben. Viele 
von ihnen find in den letztern Zeiten aus dem Orte verjagt wor⸗ 
den, und nur die ärmeren Bewohner find zurüdgeblieben. Zeven 
Tag fürchteten fie eine neue Attade der infolenten Dränger, und 
den ganzen Tag und die Nacht ſchwebten die Gäfte in Gefahr 
eines foldyen Ueberfalleb. Ganz Kerek fhien in Aufruhr zu fein. 
Außer dem großartigen Caftel in feinen Ruinen ſah man nichts 
beſonders Bemerkenswerthes, die Nacht wurde ſehr kalt, Schlaf 
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fam aus Sorge eines Tumultes und wegen der furchtbaren Qual 
der Blöe faum in ihre Augen, und mit Freuden trat man am 
nächften Morgen ſchon um Halb 7 Uhr den Rückmarſch an. 

Bunfzehnter Tag (3. Mai) 70). Bei kaltanwehendem Nord» 
wind ſetzte fih die Karawane zum Rückmarſch in Bewegung, die 
wahrfcheinlih nur durch ihre Zahl von 36 Bewaffneten Reſpect 
vor einer Attacke einflößte; vie Wrechheit ded jungen Scheich 
Abd'Allah in feinen Forderungen von Bakſchiſch war faum noch 
zurückzuweiſen. Da er auch noch der Karawane im Rücken mit 
‚Helferöhelfern folgte, wußte man ihn in ven engen Schluchten 
durch ein geſchicktes taftifches Manöver von feinen Reitern abzu= 
ſchneiden und in die Mitte ver Karawane einzufchließen, wo er 
nun als Geißel für den fichern Hinabmeg dient, Um Halb 2 Uhr, 
alfo in Zeit von 7 Stunden hinabwegs von Kerek, bei den. Booten 
angelangt, ſchiffte man fich ſogleich ein und entging fo ben raub⸗ 
füchtigen Plänen ver Beduinenpartei. Seetzen war beraubt wor« 
den, ehe er Keref erreicht hatte, Burckhardt, in Lumpen gehüllt 
als armer Araber, mufte das letzte, was er noch befaß, zu feinem 
dortkommen über Petra ſchwinden laſſen; Irby und Mangles, 
obwol mit Empfehlungsbriefen von Hebron an den Scheich von 
Kerek verfehen, mußten ihm 400 Piafter (gegenwärtig 1600 an 
Berth) zahlen und am folgenven Tage. ihre Aufenthaltes noch 
150 Piaſter (600 an Werth) nachſchießen, um glücklich davon zu 
kommen. Abd'Allah hatte es auf. eine völlige Plünverung abge» 
fehen, die aber mißglückte. 

Noch am Nachmittage befchiffte man von 2 Uhr an bie onliche, 
arabiſche Uferſeite des Todten Meeres bis zut Mündung des 
Mudſcheb (oder Arnon). An hohen ſenkrechten Klippen von 
rothem Sandſteinfels vorüber, traf man 4 Uhr 45 Minuten auf 
eine Uferſtelle mit Dattelpalmen und Rohrwald. Nach 3%, 
Stunde hatte man eine ſchoͤne Cove an der Süpfeite des Delta’s 
erreicht, durch welches ver Arnon zum Todten Meere fließt. Man 
fand ihm Hier 82 Buß breit, 4 Buß tief, and einem Spalt her— 
vortretend, ber nur weniges weiter (97 Buß breit) war und zu 
beiden Seiten von ſenkrechten SanpfteinElippen überragt 
wurde, die an ber Südſeite gelb, an der Nordſeite hochroth ger 
färbt waren, wie auch von Seegen, der hier am 27. Januar 1807 
die Nacht zubrachte, diefe romantifche, Tiebliche Einfamkeit geſchil⸗ 
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dert wurde (f. ob. ©. 585). Die Winterfiröme hatten die Fels⸗ 
maffen in feltfame Riffe wie ägyptifche Architekturen zerfpalten 
(mol auch die Quaderfandfteinformen, ihrer urfprünglichen Con= 
firuetion und den Eubifchen Abfonderungen nad, von Natur), fo 
daß man zweifeln Fonnte, ob Kunft oder Natur bier thätig gene» 
fen. Man verfolgte den engen Spalt direct landein über 150 
Schritt, worauf er ſich gegen S.D. wendet. Im diefer Enge wird 
der Strom bis auf 10 Fuß Tiefe zufammengevrängt, und. feine 
Seiten von Rohr, Tamarisken und Bufchwerk begleitet. Geier 
ſchwebten Hoch über den Spitzen des zadigen Felsſpaltes; in ver 
Tiefe glaubte man Kameelſpuren und Anzeichen eines arabifchen 
Lagers wahrzunehmen; aber die Zugänge, die ſchon Seegen be= 
treten, lernte man nicht Eennen. Nach erquidendem Babe im füßen 
Strom, einem Abendbrot bei Thee und Reis, brachte man die 
Nacht unter dem Sternenhimmel zu, empfand bei Lufttemperatur 
von 20° 44 R. (88° Fahrh.) und Nordweſtwind ziemliche Kälte. 

. Sehözehnter Tag (4. Mai), Küftenfahrt an der 
arabifhen Seitevom Arnon zum Wadi Serfa Ma’ein”t), 
Die meitere Schiffahrt an demfelben Ufer gegen Nord, führte um 
Halb 9 Uhr an einem ſchönen, Maren Strome füßen Waffers vor« 
über, an dem man vor einigen Gruppen Dattelpalmen, eine 
von 29 diefer fchönen-Bäume, vorüberſchiffte. Eine halbe Stunde 
fpäter, um 9 Uhr, kam man an einem Strom vorüber, der fich in 
Ianger, weißer Linie von ver Berghöhe zum See zeigte, als ſchaͤu— 
mender Gataract, deſſen Raufchen man bei der Vorüberfahrt hörte; 
fein Ufer war in grünes Buſchwerk gehült (eine fchöne Beftäti« 
gung von Seetzens früherer Entdeckung des waſſerreichen Geftas 
des, an dem er bie Lage von Gallirrho& unter dem Beth 
Beor und die Waffer von Pisga fuchte (f. ob. ©. 574). 
Als man eine und eine halbe Stunde fpäter, um halb 11 Uhr, 
am Ufer hielt, wo große, wild übereinander‘ gehäufte Belsblöde 
lagen, fand man fie aus Trappgeftein und Tuff beſtehend; 
der ganze vorliegende Berg erſchien vom Buß bis zum 
@ipfel als eine fhwarze Maſſe von Schladen und La— 
ven mit feltfamen Ausfehen; die felfigen Höhlen am Ufer waren 
mit Salzinkruftationen weiß überzogen; eine großartige wilde Na=- 
turfeene. Von wirklihen Laven nahm man Specimma für die 
geognoftifche Sammlung mit (vergl. ob. ©. 570). Ein Bächlein 
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399 zwiſchen grünem Uferfaum von Rohre, Tamariöfen und einie 
gen Palmen zum Salzſee. Keine 2 volle Stunden von ba, um 
12 Uhr 20 Minuten, machte man in einer Cove an ber Mün« 
dung des Serfa Ma’ein Halt, die man für das alte Eallir- 
tho& hielt, da man Seetzens Entdeckung ver fünlichern warmen 
Quellen 'nicht Fannte. Den Strom fand man 12 Fuß breit, aber 
nur 10 Zoll tief, doch reißend, ja flürgend zum See; fein Waſ⸗ 
fer in. einer Temperatur von 27° 56° R. (94° Fahrh.), das 
Seewaffer nur 20° 44° R. (78° Fahrh.); die Lufttempera- 
tur nur 20° R. (77° Fahrh.), denn der heiße Bach theilte offenbar 
dem See hier feine Wärme noch mit. Etwas aufwärts im Fluß⸗ 
Tauf, wo man ſchweflichte Dünfte wahrnahm, fand man fein 
Waffer noch etwas wärmer 28° R. (95° Fahrh.). Bis zu den 


noch heißeren Quellen weiter aufmärtd drang man nicht vor. 


Den Wunſch des Commandeurd, einen Ausflug bis Machaerus 
zu machen und einige ber bortigen antifen, von Irby und Man- 
gles befchriebenen Grabflätten aufzugraben (ſ. ob. S. 579), mußte 
er bei der großen Abfchwächung feiner Mannfchaft aufgeben. 
Die Schlucht, aus welcher der Strom an feiner Mündung 
zwifchen fenfrechten Felswänden hervorbrad, hatte nur 122 Fuß 
Breite und behielt diefelbe Breite eine Mile engl. landein, wo 
die Felsmauern an ver Mündung fchon 80 Fuß hoch, fat um das 
Doppelte höher, aufftiegen ımd zur Trappformation gehörten. 
Die Mündung zertheilte ſich in einen grofen, reißenden und zwei 
Eleinere Arme, denen wilde Felsblöcke vorlagen,“ die auf eine wilde 
Gewalt während der Winterftrömung zurüdicliegen ließen, welde 
dann wol aus der Engfchlucht hervorflürzen mag. Auch hier war 
ven die Felſen an der Mündung rother und gelber Saud- 
ftein, doch nicht fo hoch gefärbt und nicht fo grandios geftaltet, 
wie am Arnon. Dagegen bildete der Strom eine Succeſſion won 
Rapiven von 4 Buß Gefäll und einen fenkrechten Wafferfall 
von 5 bis 6 Fuß Höhe. Oberhalb diefer Cascaden ſah man Trapp 
auf Sandftein gelagert; in der Tiefe bemerkte man viele Kalte 
infruftationen und Zuffbildungen (mol von den heißen 
Quellwaflern?) und einige neue Pflanzenarten. Das Bad im 
Slußwaffer milverte auf eine fehr angenehme Weife die Schmerzen 
ver Gefchwüre, welche ſich bei vielen der Reifenden, bei ihren 
häufigen Waflerdandthirungen im Todten Meere eingeftellt hatten, 
und übte, wie die einftigen Bäder zu Callirrhos, auf diefe eine 
deilfame Wirkung aus (f. ob. ©. 572). Während des Nacht- 
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lagers auf dem Kiesboden des Delta’ fiel dad Thermometer von 
16° 89° R. (70° Fahrh.) auf 16° R. (68° Fahrh.), wobei man 
empfindliche Kälte wahrnahm. 

Am fiebzehnten Tage (5. Mai) 72) ſchiffte man vom 
Wadi Serfa Ma'ein weftwärts, quer Über den Ser, zum 
verlegten Duartier nach Ain Terabeh, mit Sundirungen über 
Die ganze Breite, welche bier in der Mitte des Sees die größte 
Ziefe mit braunem Schlamm und fubifchen Salzkryſtallen 

. zeigten. Nämlich 2 Burlong weſtwärts 138 Fuß (23 Fath.), dann 
5 Minuten weiter plöglicher Abfturz zu 1044 Buß (174 Fath.) 
und ‚von da almählig zur größten Tiefe von 1308 Fuß (218 Fath., 
1227 F. Bar.; die von Moore und Symonds oben ©. 702 und 
704 angegebene Tiefe warb auf Lynchs Erpedition nicht ermittelt), 
Gegen Ain Terabeh hin maß man (mit dem self registring 
Thermometre) die Temperatur des Seewaſſers an ver Obere 
fläche zu 19° 56° R. (76° Bahrh.), bei 1044 8. Tiefe zu 13° 33 R. 
(62° Fahrh.); ed -war alfo um etwas über 6° R. (14° Fahrh.) 
älter geworben. 

Bei einer Tiefe von 60 Fuß fand man eine Falte Waſſer— 
ſchicht, welche die graduele Wärmeabnahme unterbrach und ſchon 
nur 12° R. (59° Fahrh.) zeigte, während weiter unterwärtd bie 
Abnahme wieder regelmäßig fortfchritt, woraus man auf verfchie- 
dene fubmarine Strömungen ichliegen ‘möchte. Aus einer Tiefe 
von 1170 Fuß (195 Kath.) wurde Waffer des Toten Meeres in 
Bouteillen aufbewahrt. An diefem Morgen war es fehr heiß und 
ein ftehender, fettiger (stagnant and greasy) Nebel ſchwebte 
über dem Wafferfpiegel. Halb 11 Uhr wurde Terabeh erreicht. — 

Die folgenden Tage vom 6. bis 11. Mai 7) verweilte man 
zur Beendigung mehrerer begonnener Arbeiten und zur Beforgung " 
des Transportes noch an derfelben Station, brach dann aber 
am 11. Mai über dad Klofter Sct. Saba auf, um vom Todten 
Meere an durch das Kidron-Thal über Ierufalem nad 
Jaffa bis zum Mittellänvifchen Meere das Nivellement 
zwifchen beiden Wafferbeden, womit die Erpevition beauf— 
tragt war, zu Stande zu bringen; eine mühfame Arbeit, vie erft 
mit dem Schluß des Monats ‘vollendet ward 7°), worauf dann erft 
die Anftalten zur Küftenreife in Syrien bis Damasfus und 


172) Lynch, Narrat. p.272. ebendaſ. p. 375—383. ) eben: 
daf.. p. 383440. i 
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Beirut, und von ba bie Rückreiſe in vie Heimath ihren Anfang 

“nahm. — In der Iegten Zeit fleigerte fi die Tageshige am 6. 
7. und 8. Mai noch bis zu der auferorbentlichen Höhe von 30° 
22° R. (100° %.), 32° 89° R. (106 $.) und fogar 34° 67 R. 
(110° Fahrh.); die Verdunftung lagerte eine vide, ihre Trans⸗ 
parenz verlierende Luft-Schicht über dem Ser, fo daß die Formen 
verhüllt blieben, dabei Todtenſtille und veprimirende Schwüle in 
der Luft bei völligem Mangel an Schattenftellen, dann aber wieder 
plöglich einfallende Scirocco⸗Stürme, die alles vor fich nieder⸗ 
warfen, die Zelte umriffen u. a. m., wobel leider auch das letzte 
noch übrige Barometer zerträmmert wurde. Zwei Kranke mußten 
aus dem Kager zur Verpflegung nah dem Klofter Sct. Saba 
voraudgefandt werben, die übrigen blieben, obmol fehr abge 
ſchwaͤcht, befchäftigt im Lager, dad nach dem Ain Ghuweir ver- 
legt wurde, wo man ein großed Flooß zimmerte, die „ameris 
kaniſche Flagge der Vereinsſtaaten“ auf hohem Signal 
zu tragen, das man fern vom Ufer, wo ed von, Arabern nicht 
mehr erreicht werden Eonnte, in einer Seetiefe von 480 Fuß auf 
dem Grunde durch Anker befeftigte. 

Nachdem die Metallboote auseinanvergelegt worden und ihr 
Transport zu der Paphöhe von Terabeh hinauf, obwol mit 
vieler Anſtrengung, glüdlich bewirkt war, brach die ganze Exrpedi« 
tion mit allem übrigen Gepäd auf 6 beladenen Kanieelen von ver 
Serküfte auf zum Landwege nach dem Saba=Klofter, zu dem 
fie am 11. Mai über eine Plateauhöhe von 2000 Fuß, welde 
das Norbweftende des Todten Meeres begleitet, fortſchritt bis zur 
tiefen Schlucht de8 Wadi en Nar ober Kivronthales, das 
wir in Obigem fehon näher Eennen gelernt. 
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‘Erläuterung 3. 


Allgemeine Refultate über die Natur des Todten Meeres, 
Depreffion, Sundirung. Productionen: Asphalt, Schwefel 
dünfte, heiße Duellen, Salzquellen, Zuflüffe, Treibholz, Ge- 
birgsarten, Verdunſtung, Dunftfhicht, Farbenwechſel, Stein- 
falz, Salzzone, Salzgehalt, Sage und Hppothefen über die 
Entſtehung. Der tiefe Einſturz in ber nörblihen großen 
Hälfte des Sees und die Seichtigkeit in der Heinern füdlichen 
Hälfte gegen das peträifche Ghor hin, nach Sundirungen ber 
Lynch'ſchen Expedition, 

So treten denn nach und nach immer mehr TIhatfachen aus 
einer Erdgegend hervor, über welche früherhin nur uralte Sage 
und Legende des Mittelalterd Ueberlieferungen dargeboten hatte; 
doch bleiben immer noch die wichtigflen derfelben genauer zu prü« 
fen und zu ermitteln übrig. Um wie vieles weiter die noch un« 
vollendete Bearbeitung der wiffenfchaftlichen Refultate ver amerifani= 
ſchen Expedition führen mag, wird ſich auß der nod) zu erwartenden 
Publication ihres offlcielen Berichtes an das Marine-Amt ergeben. 

Für jegt Reben die Niveaumeffungen ver tiefen Tage des 
Todten Seefpiegeld unter dem des Oceans mol im allgemeinen 
in der Uebereinftimmung ber verfchievenen Meffungen um mehr 
als 1000 Buß feft; doch ſchwankt die beſtimmtere Zahl noch zwie 
fchen 1231 nah Symonds, 1290 nad E. de Bertou, obmol 
die Ungabe von Ruffeggerd Meflung 1341, mit ber von v. 
Wildenbrucd 1351 in nächſter Uebereinftimmung fteht, das Ni« 
vellement der Lynch Expedition 75) aber — 1300 $. engl., 
d. i. — 1220 8. Par., wieder der Symondsſchen Beſtimmung ſich 
nähert (entweder nach obiger Angabe, |. ©. 358, genauer 1308 F. 
engl., d. i. 1227 F. Par., over nach letzter. wiederholter Berech⸗ 
nung 1311 8. engl., d. i. 1230 ober 1231 8. Par.) 6). Größer 
iſt die Differenz in der Angabe des Iorbangefälles vom Tiberiad- 
See an abwärts, da ber Spiegel dieſes Sees feiner Depreffion 
nach) keinesweges auf dad Genauefte ermittelt ift (f. ob. ©. 203): 
denn auch Lynch wurde bei feinem Rückwege leider an biefer Be— 
flimmung gehindert 77). 


#76) Lynch, Narr. p. 440. 70) GentralsAfien, Zuſatz von Mahls 
mann, Rot, Th. 1, ©. 457. 7) Lynch, Narrat, p. 467. 
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In der Erhebung der weftlihen Bergfette, in Beziehung auf 
die Lage von Hebron (2644 $. Par. nah v. Schubert) und 
Serufalem (2349 $. n. v. Wildenbrud, 2472 n. v. Schu— 
bert), wie des Oelbergs (2509 8. Par.) über dem Spiegel 
des Oceans, herrſcht ziemliche Uebereinjtimmung, wonach ſich 
auch die relative Erhebung des ganzen Gebirgszuges 
der Weſtſeite über den Spiegel des Todten Meeres zu mehr als 
3500 feſt herausſtellt, und die Plateauhöde In S. W. von Sct. 
Saba über 2000 F. nach Lynch. Bon ver Oftfeite des Todten 
Mess, die dem Anſchein nach gleiche Höhen zeigt, haben wir nur 
eide einzige Meffung in der Nachbarſchaft, die von Dſcherafſch 
(Gerafa) nah Moore und Beek auf 2000 Fuß (f. ob. ©. 702). 
Die Tiefenmeffungen des Todten Meeres bis auf den. See— 
grund an verfchiedenen Stellen ſchwanken natürlich, da derſelbe 
fehr ungleich fein wird: 1689 Fuß Par. (1800 8. engl.) nad 
Moore; als vie größte Tiefe die von Symonds 1970 8. Par. 
(Ci. 06. ©. 704), dann die von Molyneur gemeffene zu 1350, 
1098 und 1068, die tieffte von Lynch bis zu 1227 8. Par. 
(218 Fath. engl.). Auf jeden Fall alfo finkt die Tiefe um mehr 
als 1000 Fuß, und mit jener Gebirgserhebung von 2500 Buß, 
wenigftens, zur Seite ift hier ein relativer Einſtur z von 3500 
Fuß, gegen die nächften Erhöhungen ein abfoluter von wenig— 
fiend 2200 Fuß unter dem Spiegel de8 Dreans, davon 1000 Fuß 
unter der falzigen Waſſerſchicht des Todten Meeres in ewiger Nacht 
begraben liegen. 

Auffallend könnte es fein, daß In ven letzten Schifferberichten 
fo geringe Erwähnung der Naphtha oder des Erdpechs von 
irgend einer Localität des Todten Meeres gefchieht, wenn dieſel - 
ben nicht als nur fehr unvollſtändige Notizen zu betrachten wären, 
ober nur als folche, die blos von einem momentanen Zuftande 
Nachricht geben. In frühern Zeiten if davon weit mehr die Rede 
geweſen; doch bei Lynch fehlt die Angabe nicht ganz. Die omi« 
nöfen Namen: Sodom (in Usdum) und Hemar oder Chemar 
im Hebräifchen (im Arabifchen Hömmar, d. i. Asphalt, Erd— 
pech)) Haben ſich, an jene furchtbare Entftehungsgefchichte des 
Todten Meered erinnernd, auch in deſſen Nähe im Munde und 
Andenken ver Völker bis Heute erhalten, fo wie der Name des 


no) Roſenmůller, Aust Ar. IV. ©.12; Wilson, The Lands of 
the Bible. IL p. 2 
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Beitgenoffen Lot (Bahharet Lüt”), Birke Lüt bei Erik 
u. A., d. i. Lots Meer) bei der Ensflehung, fo auch der Name 
der überlebenden Stadt, wo der Zerflärung die Grenze gefetzt war, 
Bear, wenigftens bis in die Periode des Mittelalters (Edrisi I. 
p- 338). In den älteften Zeiten ift von biefem Hemar, das da= 
mals ſchon, wie in Babylon, zum Ziegelftreichen und Mörtel diente 
(3.8. Mofe 11,3), die Rebe, und dad Thal Siddim hatte ſchon 
zu den Zeiten Kedor Laomers, vor der großen Cataſtrophe, 
viele Behbrunnen (1.2. Mofe 14,10), da die IImgegend 
am Jordan wafferreih war, bid gen Sogr nod als 
ein Garten des Herrn, gleich wie Aegyptenland (1.2. 
Mofe 13,10). Bei dem Untergange von Sodom und Go— 
morra iſt zwar nur von Schwefel und Feuerregen vom Himmel 
herab, aber auch von Umkehrung der Städte und der gan— 
zen Gegend die Rede (1.8. Mofe 19, 25), und vom einem 
Rauche, der vom Lande aufftieg, wie ein Rauch vom Ofen (V. 28); 
alfo von Grfcheinumgen plutonifcher Art, bei denen „viele 
Pechbrunnen“ (daher bei Joſephus: gyodara dapukrov, 
quia isto tempore locus iste puteis abundahat, Jos. Antig. I. 9) 
wol Feine gleihgültige Rolle fpielen Fonnten. Das Vorkommen 
des Asphalt im mächtigen Ragern und Stüden von Hadbeiya 
(f. ob. &.189) an füdwärts bis zum Todten Meere entlang im 
Jordanthale ift an vielen Stellen beiprochen, wo es in fleinern 
und größern Stücken, an den Ufern vertyeilt, mit Salz= und 
Schwefelftüden nicht. felten von Arabern und Reiſenden aufe 
gebeſen wird. Daß ed auch im Alterthun fo war, fagt fchon ver 
Name Asphalt-See (Aoyalzmpögos Alm bei Jos. Antiq. 
Jud. XVH. 6,5; Asphaltites nihil praeter bitumen gignit, unde 
et nomen, bei Plin. H. N. V.14), auf welchem, nad Plinius, 
dieſe ‚zäbe, klebrige Materie zu gewiſſen Zeiten oben auf 
ſchwamm (ebend. VII. 13). 

Strabo und Diovor. Sicul. haben fehr gute fpecielle Kennt» 
niß von den Vorkommen der Adphalt- und Ervöl-Produce 
tion des Todten Merred gehabt; die heutigen audgezeichneten 
ſten Mineralogen haben, wie fie, dieſelbe Anficht, daß Asphalte 
und Erdharze, wie Bergtheer, Erdole, Raphten, durch 
keine ſcharfen Grenzen zu unterſcheiden, gegenfeitig Uebergänge 
zu einander bilden ®) und daher wol die Grundlage gemeinfamer 


*>) Stegen, Mon. Correſp. 1808. XVII. ©. 440. c) Hausmann, 
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Bhänomene abgeben konnten, wie Strabos Erklärung ſich hier⸗ 
über mit Beſtimmtheit ausweiſet. 

Obwol er oder ſein Copiſt den Sirboniſchen See an der 
Grenze Aegyptens ſeltſamer Weiſe mit dem Asphaltſee in Judäa 
verwechſelt 8), fo fehlte es ihm doch nicht an guten Quellennach- 
richten, in denen er (Strab. Geogr. XVI. 763—764) gut mit 
Diodor (Diod. Sic. Hist. II. 48 und XIX. 99) übereinſtimmt, 
die beide wol gleichen Autoritäten folgten. Deffen-Wafler, fagt 
Strabo, fei ſehr tief und fo fehwer, daß es leicht darin zu 
ſchwimmen ſei es fei-veih an Asphalt, ver in regellofen Pe— 
rioden aus der Mitte des Sees hervorquelle, indem bort Bla 
fen an ver Oberfläche zerplagen, die wie zu Fochen fcheine. 
‚Hier werden die Maffen des Asphalts Über ven Waflern her- 
vorgetrieben und häufen ſich zu Fleinen Erhöhungen an. Diodor, 
ver daffelbe fagt und nur bemerkt, daß dies alljährlich gefchebe, 
giebt die fo Hervorgeftoßenen Maffen an Ausvehnung zu 100 bis 
300 Fuß oder von Umfang wie 2 over 3 Morgen Aderland an, 
fo daß fie aus der Berne wie. kleine Infeln fid zeigen, und vie 
ſchwarzen Stücko, die auf den Waffern ſchwimmen, von den umher⸗ 
wohnenden Barbaren, je nach ihrer Größe, Ochſen ober Kälbern 
verglichen werben. Diefe Angaben bezeichnen das Periodiſche dieſer 
Production; und bei dem Seltnerwerden ſolchen Vorkommens kann 
man wol auf den Gedanken kommen, daß die producirenden Kräfte 
wie dad Material, wie bei allen vulcanifchen Erfcheinungen, wol 
mit dem Berlauf der Zeiten allerdings abgenommen haben. Auch 
Joſephus (Bell. Jud. IV. 8, 4) fpriht von diefen an gewife 
Ten Stellen im See ausgeworfenen ſchwarzen Schollen, bie 
dann auf ihm ſchwimmen (moAAd udn Auhovg uelavas dvadi- 

* dwow), und welche an Geftalt und Größe den Rumpfen kopfloſer 
Stiere gleichen (16 oyijua xal rò ulyedog Tadpoıs dxepaloıg 
naganınoıcı). Solcher Ausbruch des Asphaltes, bemerkt Dio» 
dor. Sie., laffe ſich gewöhnlich ſchon an 20 Tage vorher bemerken, 
indem viele Stadien weit um den See fich ein fehr unangeneh= 
mer Asphaltgeruch verbreite, durch den alles davon berührte 
Metall feine Farbe verliere, die aber wieder Fomme, fo wie 


aller Asphalt außgeftoßen fei. Die corrofive Zerftörung des 
— 
Gent ber der Mineralogie. 2te Ausgabe. Götting. 1847. Bd. U. 


.) Traduction de Strabon, €d. Paris. 4. Tom. V. p. 242 Not. 
et p. 245. 
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heutigen Seewaſſers auf jene Metallboote und ihr ſchwarzer Ueber- 
zug, zumal des Kupferbootes, fcheint jene Angabe wol zu 
beftätigen; auch Strabo ſpricht vom Mattwerden des Metallglan« 
368 und daß zu gleicher Zeit rußige Dämpfe jene Asphalt 
aus würfe begleiteten; dann pflegten nach Diodors Erzählung 
die Barbaren auf großen Rohrbündeln (mie Died am ganzen 
Euphrat beim Ueberfegen noch heute der Gebrauch iſt) zu drei 
Mann, zwei Ruderern und einem mit Bogen und Pfeil bemwaffe 
neten, zur Verteidigung gegen andere Ueberfahrende, die dann 
auch herbeilommen, fich gegen die ſchwarze Scholle in Bewegung 
zu fegen, von ver fie mit Beilen fo viel abhauen, als fie önnen, 
und damit das Rohrfloß beladend heimrudern. Wale dabei auch 
der eine oder der andere vom aufgelöften Bündel in das Wafler, fo 
mache dies nichts aus, da alles Teicht oben aufſchwimme und felbft 
das ſchwere Metall darin langſamer ald im andern Waflern ſinke. 
Schwierig ſei es nur, das zähe, klebrige Harz, und damit flimmt 
Strabo überein, ſtückweis abzulöjen. Nicht geringen Gewinn zogen 
fie von dieſem Zange, da fie den Nöphalt nad Aegypten zum 
Ginbaljamirem der Mumien verkauften, denn wenn Fein Asphalt zu 
den übrigen Specereien hinzugethan werde, fo ließen fich die Leichname 
doch nicht Tange Zeit aufbewahren; ver Verbrauch in Aegypten 
fei aber ungeheuer (ſchon Ebn Beitar nennt daher den Asphalt 
Mumia). Joſephus fagt, daß der Asphalt auch zum Kals 
fatern der Schiffe. und zu vielerlei Medicamenten; zumal bei Wun⸗ 
den, verbraucht werde, Zum Beftreichen ver Reben unter ven 
Knodpen war er gegen ven Wurmfraß In ben Weinbergen im 
Gebrauch (auch nach Ebn Beitar, dem ägyptiſchen Arzt, Mitte 
des 13. Jahrh. 2), und Said Temini, der im 10. Jahrhundert 
in Ierufalem Iebte). Strabo gibt feine Hypotheſe über vie 
Entftehung, die offenbar aus der Meinung bed Volks hervor« 
ging: denn fie beſteht auch Heute noch in berfelben Weife bei den 
Eingebornen. Der Adphalt, fagt er, fei ein dur bie Hitze 
flüffig gewordenes Erdharz, das dann (in Folge eines un« 
terirdifhen Feuers) nach außen hervorquelle, und außgeftoßen in 
Berührung mit dem kalten Seewafler coagulire (aus Erddl 
oder Naphtha), feſt und zähe werde, fo daß man nur mit Beilen 
Stüde davon abtrennen könne; auf dem ſchweren Salzwaſſer 





- 2:8, de Sacy, in Abd-Allatif, Relat. de I’Egypte. Paris. 4. 
1810. p. 273-276, Not. 
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ſchwimme dann der Asphalt leicht oben auf. Er findet e8 war 
türlich, daß der Asphaltauswurf fich in der Mitte des Gerd bile, 
weil da die Quelle und die Wirfung des auftreibenven. Feuers 
fein müffe, und eben wegen deſſen unfteter Wirfung fei auch die 
Grfcdeinung des Asphaltes an Feine beflimmte Periode ge 
bunden. Er vergleicht diejed Phänomen mit dem am Nymphaeum 
in Epirus, im Lande der Apolloniaten (Strabo VII. 316). Zur 
Beftätigung feiner Anfiht, daß die ganze Gegend vom euer 
unterwühlt fei, führt er die erhärteten und calcinirten Belfen 
von Mafada (vielleicht ver nah Wolcottd Meinung nur vom 
Feſtungsbrande geröthete Fels, ſ. ob. S. 657). an, auch Erdſpal- 
ten, Felſen mit durchſchwitzendem Erdpech, kochende Quel⸗ 
len, die weithin einen ſtinkenden Geruch verbreiten, wodurch die 
Tradition von der einſtigen Umkehr des Landes, vom Untergange 
der 13 Städte mol Glauben verdiene (im Buch der Weisheit 
10, 6 u. 7 ift nur von einer Bentapolis bie Rebe, deren Land 
noch rauche), unter denen die Reſte der Hauptſtadt Sodoma 
noch zu feiner Zeit in Ruinen, dem Almfange nad) von 60 Sta- 
dien, fihtbar fein ſollten. Maundrell®) verſichert, nicht ſelbſt 
dergleichen gefehen, aber von mehreren glaubwürbigen Männern 
von dem Vorhandenfein noch; gut erfennbarer Architekturen und 
Säulen bei ſeichtem Wafler nahe am Ufer des Sees gehört zu 
haben. Neuere Haben nichts der Art bemerken können, wenn man 
Coftigand Zeugniß nicht für vol annehmen. will (f. ob. ©. 701 
und unten). Ueberhaupt fügt Strabo hinzu, daß Erdbe— 
ben, Feuerausbrüche, heiße bitumindfe und ſchweflichte 
Quellen den See aus feinen Grenzen gedrängt haben 
ſollen, während Felſen ſich an ihm entflammten (wie noch heute 
der Mofeftein, d. 1. Hitumindfer Kalkftein, im Nordweſt, wie auch 
Maundrell®) bezeugt, mit flinfenden Rauch verbrennt)" Die 
fpäter von ihm angegebene Hypotheſe des Eratofihened über 
die Bildung diefed Sees ift, wie Letronne gezeigt hat, wahr⸗ 
ſcheinlich eine Verwechslung mit dem Sirbonis-See, auf den dieſe 
Anſicht pafjender erfcheint. . 
Auch Joſephus ſpricht von den Schattenumriffen der fünf 
Städte, ver Bentapolis, und der einft gefegneten, nun aber 


4%) Henry Maundrell, Journey from Aleppo to Jerusälem. 1697. 
ed. Oxford. 1740. 8. p. 84. *) Traduct. de .Strabom, éd. 
Paris, T. V. p. 246, Not. 2, und T. L p. 92, 
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verbrannten Landſchaft mit denfelben Morten, wie das Buch der 
Weisheit (rider uev eddalumv yi... vor dExexanudm näoa, 
Jos. de Bell. IV. 8, 4; 1. Mof. 19, 24 wird nur Sodom und 
Gomorrha genannt; 5. Mof. 29, 23 werden 4 Städte aufer 
jenen beiden, nämlich noch Adama und Zeboin, durch die Kata- 
ſtrophe zerſtört; im Buch der Weisheit 10, 6 werden 5 Staͤdte, 
aber namenlos, angegeben; bei Strabo 13 Ortfchaften u. f. w.). 

Was die Schmere des bitterfalzigen Waſſers betrifft, fo bes 
Hauptet er, daß Vespaſian nad) feinen Giegen am untern Jordan 
die Probe gemacht und viele Gefangene mit ihren auf den Rüden 
gebundenen Armen zum Erfäufen in die Mitte der Wellen habe 
werfen laſſen, daß dieſe aber nicht hätten untergehen können, weil 
fie wie durch eine unfichtbare Gewalt immer wieder emporgetrie« 
ben ſeien; folcye Uebertreibungen wiederholen ſich durch alle fols 
gende Iahrhunverte bei vielen Autoren, denen ſchon Maundrell 
berichtigend entgegentrat (Tacitus Histor. V, 6: periti inperi- 
tique nandi perinde adtolluntur). Diefe Uebertreibungen, zumal 
der, Pilger und ihrer Legenden im Mittelalter, haben wir ſchon 
früher in einigen Hauptpunften mitgetheilt ober widerlegt und 
berichtigt (Erf. 1, Aufl. Ih. I. ©. 342—346); doch läßt ſich 
nicht Alles von vorn herein wegwerfen, was durch fie audgefagt 
wird: denn wer könnte behaupten, daß hier in ver Reihe fo vieler 
Jahrhunderte nicht ähnliche Wechſel ver Erfcheinungen, wie 
in allen plutoniſchen und vulcanifchen Eroftellen, fich zugetras 
gen hätten, und wie wir fie auch ſchon oben bei dem See von 
Tiberias und deſſen heißen Quellen nachweifen konnten (f. ob. 
©. 300-306). 

So fagt z. B. Edriſiss): die Waſſer des Todten Meeres 
ſelen heiß und hauchten einen unangenehmen Geruch 
aus, was zu ſeiner Zeit wol ſtatthaben konnte, wenn man auch 
gegenwärtig dafür, daß ber fötide, dort fo Häufige Schwefelge- 
ſtank, wie ihn Lynch Eennen Iernte, nicht,» wie dieſer dafür hielt, 
aus den Quellen, fondern aus dem Wafler des Sees hervortreten 
ſolle, keine durchgehende Beftätigung findet. Den heißen Boden⸗ 
ſchlamm im fünlichen Ghor Hat Lynch beftätigt. Said Temini, 
Her im 10. Jahrhundert als Arzt zu Ierufalem wohnte, bemerkt 
über dad Judenped oder Homar, "das er dort aud ber Anz 
ſchauung kennen zu lernen die befte Gelegenheit Hatte: in der 


®5) Gorifl, bei Jaubert J. ©. 338. 
366 2 
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Winterszeit werfe der ftürmifche See dieſes Homar%) 
aus, dad man anotanon (oder abotanon, vieleicht von dmora- 
voor) nenne, und das er von demjenigen unterfcheibet, das man 
fehr Häufig am Ufer des Sees in Eleinen Stüden, mit Salz und 
Kies gemengt, beim Graben in die Erbe finde. Diefed Ieptere 
wird von Egesippus, de Distantiis locor. Terr. Sctae, Ka- 
tirän ober Kttran der Araber genannt, oder Pech (daher 
Goudron). Sollte die Angabe ver Winterägeit, wenn das obere 
Seewaffer.am Fälteften zu fein pflegt, die Urfache des flärfern 
Erfaltend und Koagulirend der dann vorzüglih als feſt erfchei- 
nenden Maffen ded Homar fein? und In der heißern Jahreszeit 
das flüffig bleibende Erdöl oder die Naphtha, nach welcher 
dieſes Anotanon fehr ftark riechen fol, nah Ebn Bertar, ohne 
ſich zu verdichten, der Salzſoole des Sees fih unmittelbar 
beimifchen und ihr daß bittere, dlige Wefen geben, das von allen 
Neifenden einſtimmig derſelben beigelegt wird, und welches bie 
Haupturfache des Abfterbens felbft derjenigen Fiſche fein mag, bie 
das Wafler der Salzbaͤche außerhalb des Sees beleben, welche in 
dem See aber fogleich ihren Tod finden? 

Seetzen ift der erfte neuere wieder vorurtheiläfreiere Natur« 
beobachter über diefen See, der auc den Asphalt am See ver⸗ 
ſchieden nennt von dem der Gruben zu Hadbeiya; er fei pordfer 
und habe das Anfehen, als feier flüffig geweſen 9); 
was wiederum mit Strabo8 Hypotheſe flimmen möchte. In Ke— 
rek verficherte man ihm, er entquelle einigen Belfen am -öfllie 
Gen Ufer, und bilde an deren Wänden nad) und nad) eine vide 
Krufte, welche ſich endlich bei ſtürmiſcher Witterung ablöfe und 
zum Spiel ver Wellen werde, bis die Araber fie auffinden und 
nach Ierufalem führen. Diefe Stüde fein bisweilen fo groß, 
daß viele Kameele damit beladen würden; doch gehen aud öfter 

- Jahre dahin, ohne daß man Asphalt am Ufer finde. Man nannte 
ihn auch Hadſcher Müfa, d. i. Stein Mofe (was auch 
Lynch erfuhr); er fehe auch aus wie Brandſchiefer. An einer 
‚Stelle feined Nachlaſſes bemerfte-Seegen, daß ihm Schwimmer 
im See verfichert hätten, folge Quellen des Gomar (er ſchreibt 
Hömmar) unter der Oberfläche des Sees gefehen und gefühlt zu 
haben; an vielen Stellen finde man feine Stüde am Ufer häufig, 
* 380) Abd-Allatif, Relation de I’Egypte, &d. Silv. de Sacy. Pa- 


sis. 4. 1810. p. 273—277. *7) Seegen, in Mon. Correfp. 1888. 
XVIH. ©. Adl; def. zweite Reife, Mir . 
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aber große Stüde fein immer felten, vor einigen Jahren fei 
eime große ſchwarze Scholle an das Ufer getrieben, mit der 50 bis 
60 Araber_ihre Kameele beladen Hätten; ein guter Gewinn, da fie 
den Bund ohne alle Bezahlung davon tragen Fonnten. Ein anderer 
Mann fagte ihm, dieſes Erdpech entfpringe aus einer großen Höhle 
unter vem Wafler, und hänge fih an dem Fels an, von wo es 
Durch die Wellen in großen Stüden abgebrochen werde. Diefe 
Nachrichten hatte Stegen Im J. 1806 auf feiner erftien Wande— 
zung am Oftufer des Todten Meeres gehört; auf feiner zweiten 
Ummanderung des Oftuferd 1807, ald er am 29. Januar auf 
dem Rückwege die Stelle Fur el Hammera (ven Fels des 

" Homar, wahrſcheinlich verfele, ven dem Burdhardt hörte) 8) 
erreichte, die ihm bie Bewohner von Bethlehem als vie 
Duelle des Asphalts bezeichnet hatten: fo fand er ſich ſehr getäufcht, 
denn die dortigen Araber wuhten nichts davon, und ihm erfchien, 
da er. auch nicht die geringfle Spur davon am ber Oſtküſte aufe 
fand, das Ganze eine Babel zu fein (f. oben A. Seetzens Hin— 
weg, erfter Tag, ©. 568). Indeß fheint der Gegenftand noch 
keinesweges vollftändig ermittelt zu fein, und das plögliche 
Hervortreten großer Maffen, zumal zur Zeit von Erdbe— 
ben, wird durch neuefte Daten bei Ruffegger und Robinfon 
außer Zweifel gefegt. 

Das Borkfommen des merkwürdigen Asphalts 8) oder 
Erdpechs, einer natürlichen Verbindung von Asphaltene und Pe— 
trolene, fagt erfterer, ift hier von fehr verfchiedener Art, flüffig 
oder erhärtet, rein oder mit Kalk und Thon mechanifch gemengt; 
in bitumindfen Mergelarten als erdiger Asphalt oder Asphalt= 
fein, aus dem reiner Asphalt auf dem Wege trockner Deftillation 
Teicht zu bereiten iſt. Die Bundorte des flüffigen und erhärteten 
reinſten Asphaltes, fagt Rufiegger, wurden noch nie von Euro— 
päern befucht; die Araber nennen als ſolche die fteilen Klippen 
Ain Dſchiddi gegenüber, in Dſchebel Belka (mol jener Tur 
el Hammera bei Seegen?). Aus Felsplatten des Kalkſteins 
(Sura= ober Eiverlten Kalk) Hervorbringend, ziehe er hinab und 
fammle fih am Buß der Felſen: Auf nadtem Fels dem brennen⸗ 
den Sonnenftrapl auögefegt, werde er hier feinen Petrolene-An- 
theil verlieren und als ein fettglängendeö, auögezeichnet ſchwarzes, 


®®) Burckhardt, Tray. p. 393; bei Geſen. II. ©. 664. *°) Ruf: 
egger, Reife. II. ©. 253. 
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im Bruce mufchliges, feſtes und ſproͤdes Harz, ald Asphaltene, 
urüdbleiben, dad enblih in großen Stücken abbreiyend in ven 
See flürge und im diefem, da es fpecififch leichter als Salzwafler 
(im Süßwaffer geht es unter) fei, fortfepwimme So werde es 
dann von den Arabern aufgefunden. - Im I. 1837 nach dem hef⸗ 
tigen Erdbeben, hörte Ruffegger, habe man viel aufgeftfcht, 
und auf dem Bafar in Ierufalem ven Gentner zu 40 Gulven ver« 
kauft; er hielt dafür, daß man wol auf vem Grunde des Salz- 
fees noch weit bedeutendere Lager ald die an ver Felswand (etwa 
wie die in ven tiefen Gruben zu Hasbeiya? ſ. ob. ©. 189) zu 
erwarten berechtigt fei, davon ebenfalls Stüde fich losreißen und 
oben auf zum Schwinmen fonmen könnten, was denn befonverd 
bei heftigen Erdbeben geſchehen möge. Erdiger Asphalt als ftark 
bitumindfer Mergelfiefer, vol organifcher Reſte, Eomme 
weit häufiger vor: in Lagern flarf bituminds, ſchwarz oder dun—⸗ 
kelbraun, im Bruch flachmuſchlig, mit dichten, erdigem Gefüge, 
leicht brennend, mit flarf rauchenver Flamme und rein bituminde 
fem Geruch. (Beuer, vom Himmel regnend, können wol wörtlid 
als Blige gedacht werden (Tacitus, Histor. V, 7: Haud procul 
inde campi, quos ferunt olim uberes, magnisque urbibus habir 
tatos, fulminum jactu arsisse etc.), dig foldhe Belöflippen, auf 
denen auch häufig Schwefelmaffen vorkommen, in Brand fehten 
und einer ganzen Landſchaft den Untergang bereiteten, fo daß bei 
alle dem diefe Art ver Beftrafung ver Sünder zu Sodoma immer 
noch der göttlichen Anordnung auch auf natürlichen Wege vorbe- 
halten bleiben konnte.) Ruſſegger traf folhe bitumindfe 
Lager und Nefter im Juragebilde, wie die Feuerſteinla— 
ger in ver weißen Kreide an der Weftfeite des Todten Mee- 
res und an mehreren Stellen des Jordanthales bekannt find. Sie 
waren mit andern Schichten gleich gelagert, und 2 bis 3 Fuß 
mãchtig. Die Araber des Jordanthales benugen ſolche bitumindfe 
Geröfe oder Finvlinge als Brennmaterlal wie Steinfohlen, ohne 
einen abſichtlichen Betrieb darauf zu gründen, da fie zu wild find 
und der Transport damit für fie zu fchwierig fein würde. Die 
Bewohner Bethlehems arbeiten daraus bekanntlich artige Kunft« 
facyen, wie Schaalen mit Arabeöfen, Rofenkränze, Kreuze u. dgl. 
Nobinfon®), ver felbft hie und da Kleine Asphaltſtücke 


0) Robinfon, Pal, IL. S. 463—466; ebend. III. 1. ©. 162—170 u. 
1. 2. Anm. XXXVIII. &. 778-785. 





Das Todte Meer; allgemeine Verhältniffe. 759 


am Tobten Meer auflas, hörte von feinem Scheich dieſelbe Ge⸗ 
fhichte von dem Tur el Hammera, mie bei Geegen und 
Burdhardt, erzählen, und ein anderer Scheich der Dſchehalin 
wieverholte daſſelbe von einer Stelle an der Norbfeite ver Halb— 
infel, 6i8 wohin Irby und Mangles nicht vorprangen. Lynch 
hat von dort feine befonvere Beobachtung darüber angegeben. Bon 
der Weftfeite des Sees fagen die Araber nichts dergleichen aus; 
aber nach vem Erdbeben vom Jahr 1834 feien fo viele Asphalte 
Maffen an dad Südweſtufer des Sees geworfen, daß die 
Dfeyehalin-Araber davon 60 Kantar (1 Kantar = 48 Pfunv) zu 
Markte brachten, vie größtentheild an die Kaufleute nah) Beirut 
gingen.- 

Nach dem Erdbeben vom 1. Januar 1837 fah man eine 
große Maffe (einer fagte, groß wie ein Haus, der andere wie 
eine.Infel) auf den Meere ſchwimmen, die nicht fern von U8dum, 
aljo am äußerfien Süvende, wo die Schlammpige bei Lynchs 
Befuch vie Bußfohlen wie glühende Aſche brannte, f. ob., 
an dad Land getrieben wurde. Die Dicehalin und Einwohner 
von Jutta ſchwammen dahin, ganz wie Diodors Erzählung aus— 
fagte, hieben mit Aexten Stüde ab und brachten diefe in Säcken 
an dad Land, Die Ta'amirah wollten auch Theil an der Beute 
Haben, fanden aber fon 70 Dann mit ver Arbeit befchäftigt. 
Auf Kameele geparkt, wurde der Asphalt zum Theil über den Paß 
von Ain Dſchiddy traneportirt. Das Pfund wurde zu 4 Biafter 
preiögeboten. Die Ta’ämirah löſten doch noch davon an 500 fpa= 
niſche Thaler, andere 2000 bis 3000 Thaler. So felten find aber 
in gewiflen Perioven ſolche Phänomene, daß ein alter Scheich ver 
Dſchehalin vamald zum erften male etwas vom Vorkom— 
men des Asphaltes im Todten Meere erfuhr. 

Es zeigen dieſe Beifpiele plöglich erſcheinender, mächtiger, 
foliver Maffen des Asphalt, daß, wenn auch flüffige 
Naphthaquellen im Meere, nad Strabo& und Anderer Hypo⸗ 
thefe, vorkommen follten, wie fie 3. ®. in der Bortiegung des 
Ghorfpalte von Burckhardt, Rüppell und Lepfiuß, demfel« 
ben gegenüber an der afrikaniſchen Geite zu Zeidie (Erdk. XIV. 
472) beobachtet wurden, doch jchwerlich eine fo ſchnelle Coagulis 
zung berfelben vorauögefegt werden kann, um ganze Aöphaltinfeln 
zu erzeugen, daß diefe wol eher durch vie Erſchütterungen 
(wie fie zuerft duch Robinſons Berichterftattung von Erdbeben 
1834 und 1837, die vorher unbefannt geblieben, ald Thatſachen 
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hervorgehen) der Erdbeben ober des Wellenfchlages dem Bo⸗ 
den ſelbſt ober dejfen Seitenwänden entriffen fein werben, 
Asphaltlager alfo wol im Todten Meere vorausgefegt werben 
dürften, wenn fie auch nicht den ganzen Seeboden deſſelben be= 
decken, wovon die Sundirungen vielleicht Auskunft gegeben haben 
würden. Schon Robinfon ftellte vie Bermuthung als die wahr- 
ſcheinlichſte auf, daß diefe Asphaltlager 9), welche die alte 
Erzählung angibt, und deren Entzündung vieleicht die Urſache 
ded Erdbrandes und der Zerfldrung geweſen, in ver Nähe der 
Halbinfel gelegen haben möchten, und ſüdwärts berfelben erſt die 
fruchtbare, waſſerreiche, einft bewohnte Ebene, wo gegenwärtig ber 
feldhtere See (Backwater) ſich auöbreite! Daß fi überal Schwe« 
fel an dem Uferlande des Todten Meeres, in der Form von 
Nierenftüden von Wallnuß- bis Eiergröße, In ganzen Hügeln 
son Mergel- und Gypslagern, wie fie fon Abulfeda angab, 
und Seegen am Burdſch el Hadſchla fie beobachtete (f. ob. 
©. 547, 563), zeige, ober daß er, wie über die ganze fündft« 
liche Halbinfel el Medraah (irrig Mefafch bei_Ruffeger) 
zerſtreuet, erſt von den öſtlichern Höhen durch Regengüfle herab⸗ 


geſchwemmt erfcheine, ift von Irby, Seetzen und Burkhardt” 


in obigem ſchon angeführt (f. 06. ©. 685, 697). Hierüber gibt 
Lynchs Expeditlon Feine neueren Auffchlüffe, wol aber wird durch 
ihre Beobachtung die Menge der’ gefhwefelten Wafferquel« 
Ien und ber fötiven fehmweflichten Gadarten aus den Ufermoräften, 
den Nord» und Sübenden des Todten Meeres um bedeutendes 
vermehrt, welche die ganze Atmofphäre des Gerd, mit Begünftie 
gung der Winde, ſehr Häufig auf eine fehr beſchwerliche Art 
durchziehen. 

Das Obenauffhwimmen ded Adphaltes wird durch bie rela⸗ 
tive Dichtigkeit ver Salzfoole des Todten Meeres, in wel⸗ 
Ger dad Schwimmen fehr erleichtert, dad Untertauchen aber 
erſchwert wird, gegen das atlantifche Meerwafler fehr erhöht. Im 
fügen Jordan ſanken die gleich ſtark beladenen Metallboote um 
einen Zoll tiefer in deſſen Wafler, ald im Todten Mer. Bel 
Unterfuhung des Salzwaflerd aus dem atlantif—hen Merre, das 
man unter 25° Kat. und 52° W. Longit. geichöpft hatte, ergab 
fi) die relative Dichtigfeit deſſelben zu deſtillirtem Waſſer, wenn 
dieſes — 1, wie 1,02, dasjenige des Todten Meeres aber zu 1,13; 


#9) Robinfon, Pal, IIL 2. ©. 782, 
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das deſtillirte Töfte %, Salzgewicht auf, das atlantifche Y,; das ge= 
fättigtere des Todten Meeres nur %,. Mikroskopiſche Unterfus 
ungen des letzteren zeigten dem amerifanifchen Forſcher Feine 
Spur einer thierifchen Materie, Feine Infufionsthierchen; Ehrenz 
bergs Scharfblick entdeckte allerdings vergleichen in dem von ihm 
unterfuchten Waffer und Bodenſatz des Todten Meeres, vie 
ihm duch R. Lepfius von dem Nordufer veffelben überliefert 
waren. Freillch kommt e8 darauf an, inwiefern etwa dem Zu— 
fluß des Jordanwaſſers oder der Schuttanhäufung aus 
den Ufertrümmern der Kreideformationen, welche die Winter- 
zuftrömungen von den Küftenhöhen herabſchwemmten zur Tiefe des 
Seebeckens, ein Antheil daran zuzufchreiben fein möchte Gin 
Korallenftüd, das durch die Gräfin Hahn-Hahn aus dem Tod- 
ten Meere an AT. v. Humboldt übergeben ward, kann noch 
fein Zeichen des thierifchen Lebens im Wafler deſſelben abgeben, 
da dieſes Fragment, offenbar der Kreiveformation angehörig, erft 
von den Ufern Hineingeführt fein mochte. Die Zuführung ber 
Wafler zur Winterzeit und durch atmofphärifche Nieverfchläge 
muß nicht unbedeutend fein, wenn Lynchs Beobachtungen von 
ven Hohen Anſchwellungen des Jordanſtroms und beffen 
Ueberfluthungen, wie die der von Süden aus dem peträifchen Ghor 
herabkommenden temporären Gebirgöftröme, begründet find. Er 
fand an diefem Südende beftimmte Waffermarken, melde ſchon 
Ende April bewiefen, daß ver Seefpiegel um 7 Buß. gefallen 
war; wäre bie Furth an der Weftfeite ver Halbinfel, durch welche 
Irby und Mangles (einen Monat fpäter, Anfangs Juni) den 
Ausgang einer Karawane gefehen haben mollen (welche Lynch 
Teugnet), gegründet, fo mürbe ver Seefpiegel dafelbft noch um mehr 
als dieſelbe Tiefe abgenommen Haben müffen, um fie, wie Seetzen 
und Burdhardt angaben (f. 06. ©. 697), fo bequem burchgeh- 
bar zu machen, da Lynch dafelbft die größte Tiefe noch bie 18 
Fuß in der Mitte gemeffen hat. Die große Menge von Treib- 
Holz, melde von vielen ber frühern Neifenden und auch von 
—Lynch als Hohe Waffermarken an allen flachen Uferfelten 
des Sees tief landein beobachtet wurden, beweifet ben bedeutenden 
(nad) Robinſons Beobachtung 10 bis 15 Fuß) *) Wechfel des 
des Wafferfpiegeld, und ven an ven Nord= und Südenden im Ghor 
bedeutenden Mücktritt ver asphaltifchen Gewäffer, durch welche jene 
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großen Uferflächen alljährlich halb trocken gelegt werden und der 
Lauf vieler der Wadis an den Mündungen unterbrochen wird, ſo 
daß fie auch Häufig tiefer landein in Sümpfen ſtagniren oder 
gänzlich troden liegen. Daß dann bis zu diefer obern falzigen 
Waſſermarke ſich aled mit einer Salzkruſte überzieht und veges 
tationdleer bleiben muß, und fomit die Dede der Umgebung vers 
mehrt wird, ergibt fi von ſelbſt. Die heißen Quellen im 
flachen Südende des Sees, welche fhon Burdhardt vermuthete 
(di. eb. ©. 698), werben durch die enorme Hige ded Schlamm» 
bodens am Südende ded flahen Sad, wo ihn Dr. Anverfon 
mit feinen Begleitern durchwatete, fehr wahrſcheinlich. Eben fo 
gut Fönnten’ Ervölquellen aus foldem erhigten Boden mol 
hervorfteigen, obmwol davon nur Sagen, aber feine Beobachtungen 
vorhanden find. Molyneur’s felsfamer aufſprudelnder Scha um⸗ 
ſtrich und nächtlicher Nebelftreif durch die Mitte ded Sees von 
Nord nach Süd ward von Lynch nicht beobachtet und bleibt noch 
ein unerklärtes eigenthümliches Phänomen, wenn es nicht eine 
Sinnenttäuſchung war (ſ. ob. ©. 706). Die fließenden Waſſer von 
Ain Teräbeh, Ain Dſchiddy, der Galzqueli von Muhari— 
wat wurden in der Uferebene faft abforbirt, ehe fie ven See 
erreichten; eben fo die Waſſer ded Sudeir, Seyal, Mubaghghif 
und der Wadi Humeir; auch andere zwifchen dem Arnon und 
dem Serfa Ma’ein; der Wadi Kerak lag-troden, als Lynch 
ihn durchſchritt. Deffen Verſuche, die Ouantitäten der durch 
den Jordan, Wadi Serka Ma'ein, Mudſcheb (Arnon) und 
Wadi Beni Hamed continuirlich zugeführten Waſſer, nebſt 
denen des temporären, zu berechnen, um danach die Verdunſtung 
und die alljährliche Abnahme des Quantums an Seewafſſer zu 
berechnen, gab ihm 8) noch zu unſichere Reſultate, um darauf 
Rechnungen über die hydrographiſchen Wechſel mit Wahrſchein- 
lichkeit gründen zu können. 

J Entſchieden ergaben ſich die mäctigften, außerorbentlichen, wenn 
ſchon von der Sonne ſchnell vertheilten und ficyer fehr ſchnell aufe 
fleigenden Verdunſtungen im dieſem tiefliegenven, vom Gon« 
nenftrahl furchtbar erhigten Seekeſſel, in vem zugleich die 
häufigen Sciroccos nicht wenig zur Entführung der Waf- 
fervämpfe in andere Gegenven beitragen müffen, vie aber auch 
oft wie Nebel ftagnirten, oder als feuchte, opafe Dünfte, in benen 


#5) Lynch, Narrative p. 378, 
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das Licht des ſchiefeinfallenden Sonnenſtrahls feurige Lichteffekte 
und Reflere bewirkte, fo häufig ſich zeigten, oder, wenn fon faft 
täglich wieder abfolute Durcfichtigfeit ver Luft und reinfte 
Klarheit des Himmels fi einzuftelen pflegte, wieder als ge= 
waltige Wafferhofen, wie fie Irby und Mangles ſchilderten, 
gleich-waffererfüllten, ſchwammartigen Wolfen plöglich unter Bligen 
und furdptbaren Donnerwettern, wie aud überfließenden Cifternen, 
herabſtürzten; fo daß diefen gewaltigen Maſſen atmofphäriicher 
Nieverfchläge eben fo die zerriffenen und zertrümmerten Terrain« 
Bormen am Jordanufer und dem Geſtade des Todten Meered zu⸗ 
zufcpteiben fein werden, wie ben urfprünglichen Ablöfungen over 
Verwitterungen der Gefteindarten. Den gewaltigen Norpftürmen 
ift wol vorzüglid die Reinigung ver dur Oft- und Weſt⸗ 
Winde faum bewegten Luftfhichten über dem Todten Meere zu= 
zufchreiben. Als Ergebnif dieſer flarfen Verdunſtungen und der 
daraus entſtehenden verſchiedenen Bredhbarfelt ver Son» 
nen= und Lichtftrablen, wie ihrer Reflexe, glauben wir 
die verſchledenen Barbenfpiele und Augentäufhungen bei Tag und 
bei Nacht, vorzüglich aber bei. Yufe und Untergang von Sonne 
und Mond, oder bei Vorbereitunger® zu Gewittern u. f. w. anfes 
hen zu müffen, die wir bei allen Berichterftattern, auch den beſon⸗ 
nenften, bis in die neuefte Zeit finden, und welche man nur ald 
Babeln fhon dem Joſephus over den Pilgern des Mittelalters 
hat aufbürden wollen. Wir haben deshalb in obigem genau vie 
dahin einfchlagenden Bemerkungen von den häufig vorfommenven 
Zäufdyungen (3. B. ob. ©. 554, 561, 645) von Infeln im Spie= 
gel des Sees ſchon berührt, von Barbencontraften, von durch⸗ 
ſichtigſter Klarheit ded Himmels, mie von Durchſichtigleit ober 
Undurchfichtigkeit des Waflers, von fheinbar entflammter Atmo« 
fphäre, von phosphorescirendem Wellenfchlage u. |. w., und erin« 
nern nur daran, daß fon Joſephus (Bell. Jud. IV. 8, 4) 
fagte: wunderbar fei auch die Barbe des Sees, indem fie dre 
mal des Tages an feiner Oberfläche wechfele und gegen den Son— 
nenfchein einen mannichfachen Wiverfhein, gebe. Gadom 9), ver 
nur dad Nordende des Gerd, Ende März, in einer Morgenftund 
von 9 bis 10 Uhr erblickte, bemerfte die verfchievene Färbung In 
der Nähe und Berne: in der Nähe vurchfichtig, blau und far 
kryſtallrein, weiter ab ind Gräuliche fallend, dann grün, mit weißen 


*) Gadow, in Zeitfehr, d. D. Morgenl. Gef. II. S. 61. 
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Lichtpunkten (vieleicht von den kubiſchen Salzkryſtallen ober 
Schaumfellen?) untermifcht. Bei verändertem Sonnenſtande und 
in ben verſchiedenen Jahreözeiten mögen andere Farbenwechſel 
ſchwerlich fehlen. Unſer verehrter Freund Dr. ©. Barthey bes 
merkte fchon 95) bei feinem bortigen Befuche, daß die über dem 
Todten Meere gelagerte Dunſtſchicht fih wefentlih unters 
ſcheide von ven Morgen« und Abend-Nebeln, die auf dem Meere 
oder über andern Binnenfeen fi zu bilden pflegen. Diefe fein 
dad augenblidliche Erzeugniß einer Temperaturveränderung; fie 
Tommen und verfchwinden mit den Strahlen der Sonne; fie zer= 
theilen ſich in phantaftifche Wolkengebilve, je nachdem vie Tempe- 
ratur von Wafler, Luft und Ufer im ihrem Gleichgewichte geflört 
wird. Nicht fo bier, wo die Dunftfhicht permanent fleht, 
gleich einer unbeweglichen Mauer über vem Todten Meere, 
weshalb den nördlichen Anwohnern deffelben, 3. B. um Jericho, 
die fünlichen Uferberge faft Jahr aus Jahr ein unfichtbar bleiben, 
während fie zu gewiſſen Zeiten mit ungemeiner Klarheit herüber 
Ieuchten. Wie das Wafler des Todten Meeres vermöge feiner 
größern Schwere bei leichten Winden fich felten Fräufelt (dagegen, 
wie Lynch erfuhr, bei Stüren, wenn einmal die ſchwere Woge 
bewegt ift, gleih „Schmiedehämmern ihre Schläge‘ voll« 
führt), fo wird auch die überliegende Dünſtſchicht wol aus 
ähnlichen Gründen (durch ven flärfern atmofphärifchen Drud in 
größerer Tiefe) von leichten gewöhnlichen Winden weniger Teicht 
bewegt, weil bie Luftfirömungen über ven Rand des becherartigen 
Kraters hinweggleiten, ohne in feine Tiefen einzubringen. Stür⸗ 
zen fie aber einmal in deſſen Tiefen hinab (wenn fie nicht mehr 
von der auffleigenden, erhigten Dampffäule getragen oben abflies 
fen können), fo ift ihre Wirfung, wie Lynchs Barken dies er- 
probten, um fo gewaltiger. 

Auch die Farbe unterfcheidet dieſe Dunſtſchicht: fie ift ein 
unvergleichlich tiefes Blau, das je nach dem Stande ber 
Sonne in ein Milchweiß, ober in ein dunkles Violett übergeht. 
Von Jericho aus gefehen, Haben einzelne Schluchten des Weſt⸗ 
uferd, von ben fchräg einfallenden Strahlen der Abendſonne bes 
leuchtet, dieſes Violett in einer Intenfität, wie nicht leicht anderswo. 
Gegen Mittag dagegen verdichtet fich die dem Wafleripiegel zu⸗- 
nachſt liegende Schicht In ein milchiges Weiß, fo daß man die 


#°) Dr. ©. Parthey, Mſer. Mitth. 1838, 
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Rurft von den Fluthen nicht mehr unterfcheivet: Die ſteilrechten 
Strahlen fcheinen eine größere Dunftmaffe zu entwideln: denn 
heim Höchften Stande der Sonne verſchwimmt das Südende bed 
Sees immer mehr und mehr In Nebel, als zur Morgen- und 
Asend-Zeit. Die beftändigen Erhalationen Hier, die Todtenruhe 
umher und 6i8 Serufalem, Hat in dem Volkswahn aller drei 
seligidfen Gemeinden ven Wahn erzeugt, die heilige Ruhe die⸗ 
fer Stadt Fönne durch Erdbeben nie geflört werben. Wenn diee 
auch nicht im firengften Sinne genommen ber Bau ift (f. ob. 
©. 305), fo wäre e8 nicht unmahrfcheinlich, In viefem Ableiter 
ver asphaltiſchen Einfenfung von 3000 Buß Tiefe, welche 
wol den Trichter des Veſuvkegels über dem Boden von Neapel an 
Ziefe gleich Tommen mag, einen Grund der gegenwärtig doch 
verhältnifmäßig fo feltnen Erfchütterungen in jenem einft fo 
ſehr zerrütteten Erdbebenkreiſe zu fuchen, da dieſer Asphalt- 
becher ohne Fraterähnliche Geftalt und ohne vulcanifche Eruptionen 
doc in feinen plutonifchen Erfheinungen die Verbindung 
zwifchen der tieferen Erdrinde und dem Luftkreis zu vermitteln 
weiß. Die vielen heißen und lauwarmen Onellen und Bäche, 
welche in den obigen Berichten, fo weit fie biöher In dem ganzen 
Tangen Erbfpalt des Ghor beobachtet wurden von und voll=_ 
ſtändig nachgewiefen find, gehören zu den permanenten Vers 
arittlern dieſer Contrafte, die nur dann zur Exrplofion kommen 
mögen, wenn ihre gegenfeitigen Ausgänge verftopft werden %). 
Noch gehört der Salzgehalt ded Todten Meeres und der 
Steinfulzlager feiner Umgebungen zu den großartigen Erſchei— 
nungen, deren Raͤthſel nur in der Tiefe aller geognoſtiſchen 
Berhältniffe ver ganzen Erdrinde feine Auflöfung finden dürfte, 
Die einzelnen kubiſchen, ganz ifolirten Salzkryſtalle, melde 
duch Lynchs Sundirungen faft überall aus den größten 
Ziefen des Sees von deſſen fchlammigem Boden, ober frei im 
Waſſer flottisend, mit. emporgehoben wurden, und von denen man 
früher nichts wußte, mögen vielleicht erft ein ſecundäres kryſtal⸗ 
Hnifches Erzeugniß der Hige auf einem an heißen Quellen fo rei= 
en Seegrunde fein. Es ift interreffant zu bemerken, daß auch 
folde einzelne Salzfryftalle anderwärts in Gebirgsla— 
gern, wie im Bitterfalfmergel am Weferufer bei Hehlen”), 


9%) AL. v. Humboldt, Kosmos. I. S. 222 u. few. ) Prof. Haus: 
‚wann, Ueber eine von Kochſalz Herrührende pfendomorphliche Bildung 
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vorkommen, ein Bildungsproceß, ver hier beenbigt, dort aber 
in der Mutterlauge des Todten Meeres noch In Fortgang begrife 
fen iſt, unter denfelben Bedingungen hoher Temperaturen, In denen 
einf die Urmeere dort ihre Flözſchichten abfegten, in venen jene 
Salzergftalle eingehült wurben, die Heutzutage im Todten Meere 
noch frei in ihrer Salzlauge flottiren. Cine genauere Unterfu« 
chung ihrer Kroftalifationsform, ob kubiſch oder pyramidaliſch, 
wäre daher mol münfchenswerth gewefen. - Nach den neueflen 
Beobachtungen in einem großen Theile des nordlichen Afrika 
ziehen fih drei große Salzzonen, faft in veffen ganzer Aus- 
dehnung von dem Weften nady dem Often, unter fi in paral« 
lelen Zinien hin, von denen H. Fournel®) in allen Details 
die nördliche algierifche Salzzone nachweiſet, welche auf 
dem Atlasplateau, dem Meere benachbarter, von Bez Über Gon« 
flantine und Tunis nad der Süpfpige Siciliens reiht. Die 
zweite mehr Im Innern, aber mit jener parallelftreichenve dehnt 
ſich ebenfalls von S. W. gegen N.D. aus, von ber fleinfalzreichen 
Dattelgone Datt oder Daumas, im Süden von Tafllelt uns 
dem Atlas, durch den falzreichen mweftlichen Theil der KRaramanen« 
ſtraße Herodots bis nach Tripoli, und die dritte, die innerfte 
von allen ver drei parallelen, fteinfalzreidyen, von S. W. 
gegen N.DO. fireihenden Salzzonen, beginnt ſchon auf ven 
Cap Bervifchen Infeln (der Salzinfel ımd P. Mayo), dur 
reicht die berühmteften Steinfalzbänte zu Tegazza, dana 
zu Zuila in Fezzan, dann die in dem Öftlichen Theile der Hero⸗ 
dotiſchen Karawanenſtraße, ihm fehon befannten, falzreihen Dafen 
von Angila und ber Ammonifchen, und findet ganz in der⸗ 
felben Normaldirection gegen N.O. ihr äußerſtes Glied 
am Südende des Todten Meeres in deſſen Salzbaſſin 
und dem Steinſalzzuge von Usdum (Sodom). Es liegt 
in dieſem gemeinſamen, dreifach gleichartigen Normalzuge 
der drei größten, nach ihrem Streichungsgeſetze zuſam— 
mengehörigen Salzzonen (W. 16—18° ©. gegen O. 16— 
18° N.) eine große, der Orundanlage ver Alten Welt zugehd« 
tige Unordnung des Planeten. Diefe thut durch die genaueſte 
Correſpondenz mit ver großen Erhebungslinie der Haupt- 





im Mufchelfalt der Wefergegend, in Götting. Nachr. 1846. Nr. 8. 
und Nr. 17. 

»®) H. Fournel, Sur le Gisement de Muriate de Soude del’Al- 
gerie. Bona 1846; in Annales des Mines 1846. T. IX. p. 565 9. 
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axe des mitteleuropäifchen Alpenſyſtems wol auch mit 
deſſen urfprünglicher Erhebungsmeife ihren Zufammenbang dar, 
obwol diefer durch die dazwiſchen getretene Thalbildung 
nur als geſchieden erfcheint, weil das ganze Mittelländiſche 
Meer von Wert bis zum Oft diefe Thalbildung zugefült hat. 

Wenn nach der Hebung der Continente die Gebirgäfetten 
auf langen Spalten meift parallel und dann wahrſcheinlich zu 
einerlei Zeitepochen hervortraten, durch melde die falzigen 
Kochen und großen Binnenwaffer gewaltfam gefchieden wurden, wie 
dies fo großartig im Kosmos) als ein allgemeines Phä— 
nomen bezeichnet ift, fo fcheinen auch in ven ihnen parallelen 
Salzzonen gleichzeitige Phänomene in Ihren geognoftifchen 
Denkmalen für die Nachwelt aus der urälteften Bildungsperiode 
des Erdballs übriggeblieben zu fein. Es müßte demnach dem 

“ partieulären, jene allgemeine Salzzone nur am Südende be— 
rührendem Einfturze der diametral entgegengefegten 
Richtung des Todten Meeres (von N. nad) ©.), melde an 
eine Hiftorifche Zeit der Menfchengefchichte geknüpft erfcheint, 
jene weit ältere Salzfteinbilvung des Usdum eine lange 
Beit vorangegangen fein. 

Die Steinfalgbildung am Südende des Todten Meeres 
ſtände demnach in feiner weſentlichen genetifchen Verbindung mit 
der plutonifchen Einfturzperiode des Ghor, fondern nur in einer, 
obwol voraus bedingten, doch zufälligen (ſecundären) Tocalen 
Berührung, und die Meberfättigung mit Salzgehalt 
des jegigen Todten Meeres wäre dem gemäß gar Feine 
urfprüngliche. Der dem ägyptiſchen (vom füßen Nilwaffer 
getränften) verglichene Garten der Pentapolis bis gen Zoar 
1.2. Moſ. 13, 10) oder des Thales Siddim (1. B. Mof. 
14, 3) vor Abrahams und Loths Zeit, wie er noch den ſyriſchen 
König Kedor Laomer zu einem Eroberungézuge gegen deſſen Be— 
sölferungen, fo wie auch Loth zu feiner Ueberſiedelung dahin nach 
Sodom (1.3. Mof. 13, 12) als eines Gartens des Herrn (1. Mof. 
13, 10), reizen Eonnte, mochte daher nicht von einem falzigen, 
alle Vegetation tödtenden, fondern damals noch von einem füßen, 
die Umgebungen herrlich begrünenden Gewäffer befruch« 
tet und getränkt geweſen fein (da nun das Galzmeer ift, 1. 2. 
Mof. 14, 3). 


) Al. v. Humboldt, Kosmos. I. S. 168, D 
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Diefe Ieptere Vorausſetzung ſcheint feft zu ftehen, wenn 
ſich auch gegründete Einwürfe gegen die Fournelſche Anficht. ver 
dritten, innerften, fleinfalgreihen Zone erheben follten, 
welche ven Steinfalzberg von Usvum nur ald das äußerſte, 
einer Urbildungsperiode der Continente angehörige Oftglied ber 
trachten wil. Denn nah 8. v. Buchs inhaltreichen Worten über 
die hieſigen Bildungen Tann nad den neueften Unterfuchungen 
das Steinfalz auch dad Erzeugniß eines vulkanifchen ober plu⸗ 
tonifchen Proceffed längs einer Erdſpalte 0) fein, wie die 
vom Libanon bis zum Nothen Meere, durch Tiberiad- 
und Asphalt⸗See hindurch, welche offenbar als eine ſolche nicht 
Hinmwegbemonftrirt werben kann. Denn wohin könnte das Jordan⸗ 
waſſer, wenn man ſich feine Erdſpalte wieder mit Waſſern zu 
großer Höhe angefüht dächte, anderwärts ablaufen, als durch bie 
einzige vorhandene tiefe Lücke ſüdwärts zum ailanifchen Golft 
Eben fo Tann bei den Asphalt- oder Erzharzquellen ein 
folcher fie bildender Proceß ftattfinden, mie dies viele Beifpiele 
in andern Erbgegenven Iehren. Da diefe Iepteren aber fhon vor 
der berühmten Kataftrophe ald im fruchtbaren Thale Siddim vor⸗ 
handen genannt werden: fo find fie nicht erft dad Erzeugniß der 
Kataftrophe geworden, fondern nur ihre Entzündung ließe fich 
wol ale die wefentlih mitwirfende Urſache der Zerflörung der 
Pentapolis denken. Bon einem vor ber Kataftrophe ſchon vor- 
handenen Steinfalz ift fein Zeugniß vorhanden; aber es fei wol 
möglich, fagt ver genannte Geognoft, daß die Erfchütterungen eine 
größere Maffe Steinfalz (denn Salzerzeugung ift bei faft 
allen vulcanifchen Eruptionen eine bekannte Thatfache) hätten zw 
Tage fördern Fönnen, welche, von den Gewäflern nach dem Ihal= 
grunde Hingetrieben,  Hingereicht haben würden, demſelben feine 
Produetivität zu benehmen, und Lot würde wol nicht fo betroffen 
gewefen fein über das Gteinfalz, um an eine Verwandlung des 
Weibes in Salz zu denken, wenn man vor ver Kataftrophe ſchon 
von feiner Exiſtenz zwifchen den Schichten des Berges Kenntniß 
gehabt Hätte. — 

Was die genannte große Erbfpalte des Jordanthales 
vom Libanon bis zum Rothen Meere mit ven beiden 
beckenartigen Erweiterungen des Tiberiad-Geed und bed Todten 


200) 2, v. Buchs Brief an C. Robinſon vom 20. April 1839, in deſſ. 
Bal. Th. II. 1. S. 161-170 und II. 2. ©. 783-785. 
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Meeres betrifft, fo geht dieſe nicht blos aus der wirklichen Enge 
und Tiefe nach den Oberflächen hervor, fondern auch aus der 
geognoftifhen Conſtruction, fo weit diefe befannt ift, und 
aus der Analogie mit andern Spalten der Erorinde und den da- 
mit hervorgehobenen Gebirgäzügen. Wir führen wieder nur 
die Eurzen, hier hinreichenden Worte des Grognoften an: Solche 
langen, namentlich in den Kalkfteinbergen häufigen Spalten 
gaben unferm Feſtlande ihre Geftaltung. Wenn fie fehr groß und 
tief find, fo gewähren fie einen Durchgang für bie Urgebirge, welche 
aus diefem Grunde in einer von ver Spalte ihnen vorgeſchriebe⸗ 
nen Richtung Ketten bilden. Wir könnten daher eine größere 
Entwidelung vulcanifcher Kräfte an vem Boden diefer Spalte 
als auf ven Höhen erwarten. — So weit L. v. Buch, der die Geo- 
Togen fürs erfte noch zu Beobachtungen von Thatſachen in ver gan⸗ 
zen geologifchen Formation fowol des Libanon, als ded ganzen 
Jordanthales von Tiberiad bis nad) "Afaba aufforvert, ehe man ſich 
den Erflärungen fo großartiger Phänomene Hingeben fol. Und 
wie wünfchenswerth, ja nothwendig dies wäre, liegt am Tage. — 

Die eine Reihe diefer nothiwendigen Beobachtungen zu el« 
ner Fünftigen Auflöfung dieſes Räthſels ver „tiefften Depreſ— 
fion des Ghor“, eines Phänomens, dad ohne fei- 
ned Gleichen!) auf dem ganzen übrigen Erdball daſteht, ift 
durch Meflung des Serfpiegeld unter dem Mittelmeere und 
durch die Sundirungen ber Tiefen des Todten Meeres durch 
die Symondſchen, Molyneurfchen und Lynchſchen Erpe» 
ditionen gegeben; die andere Reihe der geognoftifchen Beob= 
achtungen läßt noch Vieles zu wünfchen übrig, obgleich vie 
plutonifchen und felöft-oulcanifhen Eruptionen in ven 
erweiterten Seekeffeln durch die Bafaltgänge (Dykes) 
und heißen Quellen in der Umgebung des Tiberias-Sees, fo 
wie die am Todten Meere in den Schladen, Laven, Tuff- und 
Bimsfteinmaffen durch Seetzen an der Oftfüfle, nad Obi⸗ 
gem, und die drei Vulcanfegel mit den Lavaftrömen im 
Ghor zwifchen Kerek und Schobek (Mons regalis), nah Burd« 
hardts, zumal aber nach Irby's und Mangles Beobachtungen 
(f. Erdk. XIV. ©. 1036, 1045 und 1046), faum einen Zmeifel 
über folche durch Feuer bewirkte Bildungen übrig laffen. 


A. v. Humbolbt, Gentral:Afien. Deutige Ueberf. von W. Mahlmann, 
8.1. %. 2. ©. 540-547; 8. I. 3. 3. ©. 349, 350, 547. 
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Laßt ſich nun die noch Heute beſtehende Eriftenz jener un« 
geheuern Erdſpalte vom Libanon bis zum ailanitifchen Golf nicht · 
widerlegen, fo haben E. de Bertou's Hypfometrifche Meffungen auf 
Callier und Letronne?) ven tiefen und aud unwiderleg« 
lien Eindruck hervorgebracht, ven fie vielfach zur Wider- 
gung von Col. Leake's 3) und unferer eigenen Hypothefe, che noch 
Burdhardtd Durchwanderung des großen Wadi Araba durch Pe- 
traea bekannt war (Erf. 1fte Ausg. 1818, ©. 217 u. f., 309, 
Ghaur oder die Einfenfung des Jordanlandes), daß nämlich 
„dieſer Erpfpalt einft ven Lauf des Jordanfluſſes be— 
zeichnete”, auögefprochen und begründeten. Ruffegger, wie 
AL v. Humboldt, mußten ihnen darin mit Recht beiftimmen, 
daß es eine Unmöglichkeit fei, dem gegenwärtigen Jordan 
einen Erguß durch dieſes fürlihe Ghor (dad Wadi Araba und 
Want Alaba nad de Berton) in den Innern Spalt des Bolfs 
von Ailah nachzumeifen. AL. v. Humboldt drückt ſich Hierüber 
wie immer mit größter Beſtimmtheit fo aus: „das geologiſche 
„Problem der Deprefiion des Iorvanthales und des Todten Mee⸗ 
„res iſt um fo wichtiger, als es innig zufammenhängt, ich will 
„nicht fagen mit ber Zerftörung der Städte der Pentapolis, fon« 
„dern mit der längft von Herrn Letronne feſtgeſtellten Unmöglich- 
‚keit ver Nichte Communication bed Jordand mit dem ailani« 
„tiſchen Golf des Rothen Meeres In der Hiftorifchen Zeit” *). 

‚Hiermit iſt der ganze Streit entgegengefegt ſcheinender Anfichten 
oder Ausfprüche gefchlichtet: denn gegenwärtig allerpings 
würde e8 unmöglich fein, daß das Wafler ded Jordan 
berganlaufen Fönnte über die Wafferfcheidehöhe, melde 
fih zwifchen dem Südende des Todten Meered und dem 
Nordende des Golf von Ailah erhebt, etwa im fühlihen Dritz= 
theile dieſes Tiefthales (unter 30° N.Br. n. Robinfond Karte) 
oder des peträifchen Ghors, dad unter. dem Namen ded großen 


?02) Letronne, Rec. de Laborde et Linant, Yoy., im Journ. des 
Savans, 1835. Aoüt. 466-474, et Octbr. 596—602; Letronne, 
Sur la Separation primitiv des Bassins de la Mer morte et 
de la Mer rouge, et sur la diffrence du Niveau entre la 
Mer rouge et la Mediterrane. Paris, 1839. p. 1—81; Callier, 
Note {m Bulletin de la Soc. G£ogr. 1838. T. X. p. 85—100. 
®) Col. Leake, Preface zu Burckhardt, Trav. in Syria. p. V. 
et VL; v. Hoff, Veſch d. natürl, Merinderungen der Grdobers 
flüge u. f. mw. Gotha. 8. Tg. II. 1824. ©. 118-130. - *) Gens 
tralAfien a. a. ©. 8. 1. 5. 2. ©. 545. 
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Wadi Arabah bei den Beduinen genannt und dur die Reifen 
der neueren Zeit feit Burckhardt genauer bekannt geworden. 
Daß eine ſolche nörbliche Senfung des peträifchen Ghor gegen 
das Südende des Todten Meere flattfindet, machen die verſchie— 
denen dahin ziehenden Wadis, vom Wadi Keraf an nebft dem Wadi 
es Safich, Wadi Tumila u. f. w., ſchon wahrfcheinlich; daß aber 
auch die gegen Süden fortgefegte tiefe Erpfpalte fhon im 
Süden von Petra an ſich norbwärtd zum See fenft, beweifet der 
Kauf des Wapdi el Dſcheib (Jeib), der im Tiefthal felbft ein 
paar Xagereifen ſüdwärts von Petra (eben unter 30° N.Br. etwa) 
feinen Urfprung auf einer flachen Einfenfung (Erdk. XIV. 
©. 1063), keinesweges auf einer Gebirgshöhe nimmt, nad ei= 
nem Lauf bis gegen 30° 30’ N.Br. ſich mit den von der lin⸗ 
Een Seite herkommenden Wadi Dfeherafeh (Ierafeh) vereinigt, 
der aud noch weit größerer ſüdweſtlicher Berne kömmt, in ver 
Breite von Aila, feinen Urfprung aber weiter im weftlichern Pla« 
teaulande des Tih nimmt, und dann unter dem Namen Wadi 
Diſcheib zum Todten Meere zieht; alfo in weiter Strecke dem 
Jordan geradezu entgegenläuft. 

Aus v. Schuberts Barometermeflungen, welche Dr. Erdl 
anftellte, ergab ſich das überrafchende Bactum, daß man vom La— 
gerorte bei Petra (2046 Buß Über dem Rothen Meer) in Zeit 
einer Furzen Tagereife gegen N.W. am nächften Lagerort, der 
nur im Wadi Dſcheib gefucht werden Fann, um 2137 Fuß hin⸗ 
abgeftiegen und zu der Depreffion des Ghor gefommen war, in 
welchem das Barometer ſchon die Tiefe von — 91 Buß unter 
dem Spiegel des Rothen Meeres angab (f. Erdk. XIV. ©. 1018 
und 1097). Wäre diefe Meflung richtig gewefen und bie Depref= 
fion des Todten Meeres mit Symonds genauefter Berechnung 
auf 1231 Fuß Par. ermittelt: fo würde der Wadi Dſcheib von 
jenem Lagerort in N.W. von Petra an ein Gefälle von 1140 
Buß bis zum Todten Meere haben. 

Nah C. de Bertou's fehr unfichern Höhenbeftimmungen ver 
Wafferfheidehöhe in S.W. von Petra, zwiſchen dem Todten 
und dem Rothen Meere, welche aber nur durch den Apparat mit 
kochendem Waſſer gewonnen und von Col. Gallier berechnet 5) 
werben Fonnten, würbe dieſelbe fogar 2317 Fuß (722 Metr.) betra⸗ 


%) Callier, Note 1. c. in Bulletin de Ia Soc. Göogr. Paris. 
T.X. 9%. 
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gen. Callier fegt aber fo wenig, wie Letronne, Vertrauen auf 
diefe Zahl, felbft wenn man fie um die Hälfte geringer annehmen 
wollte; beide aber beharren bei ver Erhebung einer (wenn au 
unbeftimmt hohen) Waſſerſcheide, melde dafelbft das Baffin 
des Todten Meered von dem Baffin des Rothen Meeres durch 
die entgegengefehte Böfhung des Tiefthales gegen N. 

und gegen ©. feheide, von welcher doppelten Senkung ſich Gallier 
durch den Augenfchein an Ort und Stelle von mehreren Hö— 
henpunften aus, bei feinem Routier durch die peträifche Halbe 
infel, überzeugte, obgleich er nicht felbft dad Tiefthal berührte, 
fondern zu deſſen Seiten auf den Höhen blieb. 

Diefe Waſſerſcheidehöhe, Collines 'transversales 
genannt, denen auch de Bertou den Namen Es Gate gibt, was 
Callier 6) Eſt-Satéèhh fehreibt und mit „Dach“ überfegt, 
welche innerhalb ver großen Vallée longitudinale des großen 
Wadi denfelben nah Nord und Süd in zweierlei Senkungen 
fcheidet, ift auch von Robinfon und Burkhardt beflätigt (ſ. 
Erdk. XIV. 1062—1065), aber zugleich, daß dennoch die Haupt« 
vertiefung ded großen Thales Araba dadurch nicht wie durch 
eine Gebirgäfette gefchieven erfcheint, da daſſelbe immerhin vie 
Natur einer großen Wafferrinne mit ebenen ober welligen 
Sand» und Kieöflächen beibehält. 

In fo weit flimmen alle Thatfachen überein, und ed wäre 
nur noch ein genauered Nivellement ver Wafferfcheinehöhe 
wünſchenswerth, als das de Bertou’fche, welches menig Vertrauen 
verdient, fo wenig wie defien Beſchreibung derfelben und der von 

vort abfließenden Wadis, in denen weientliche Irrthümer fi ein- 
ſchlichen, wegen Sprachunfenntniß und Verwechfelung von Namen 
und Daten. 

Die Folgerungen aus diefen Thatfachen können wir jedoch 
den beiden franzöfifchen Kritikern nicht im ganzen Umfange ihrer 
Behauptungen einräumen, daß die Jordanwaſſer au in vorhi— 
ftorifhen Zeiten ihren Ablauf niemals Hätten zum ailani- 
tifchen Golf nehmen Eönnen, wegen ber tiefen Depreffion des 

‚Aöphaltfeed, in welchem auch zu allen Zeiten ver Jordanſtrom 
fein Ende gefunden habe, und daß die Rataftrophe darauf feinen 
Einfluß Habe ausüben Fönnen. 


?°%) Oallier, im Bullet, de la Soc. Geogr. Extr. T. X. Aoüt. 
1838. p. 92. 
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Unfere Anſicht ift im Wefentlichen dieſe. Wir unterfcheiden 
bie primitive große Iordan-Spalte vom Libanon bis Aila im 
frübeften Zeiten, über die Fein Hiftorifcher Bericht, Fein Hiftorifches 
Denkmal befannt fein Tann, von einer ſecundären Mopification 
derfelben, über welche und ber Bericht einer momentanen, fürchte 
baren Kataftrophe überliefert Ift, die nur einen Bildungsmoment 
dieſer Movification bezeichnet, weil nur biefer innerhalb des Ge— 
fichtöfreifes der Patriarchen Tag. In folcher Beziehung fagt L. 
v. Bud): wenn man irgend eine Bafaltmaffe in dem ſüdli— 
hen Theile oder gegen das füpliche Ende des Todten Meeres Hin 
entdecken Fönnte, fo follte man glauben, vaß eine „Dyke“ von 
Bafalt (in Bafaltgang) damals bei ber berühmten Kataftrophe 
hervorgetreten fei, wie dies hiſtoriſch aus andern Gegenden der 
Erde wol befannt iſt. Die den Ausbruch einer ſolchen „Dyke“ 
begleitenden Erfhütterungen vermögen wol alle Phäno— 
mene, welche dieſe intereffante Gegend umgewandelt haben, her— 
vorzubringen, ohne auf die Form und Geftaltung der Gebirge 
ringsum einen fehr Hervortretenden Einfluß auszuüben. — Zur 
Zeit, da diefe Bemerkung nievergefehrieben wurde, waren die Por— 
phyrhebungen mit auf ihrem Rüden emporgehobenen Sand— 
fleinlagern durch die Mitte der ganzen Oftfeite des Wadi Nraba , 
(am Paß Nemela, bis zu den zerriffenen Sanpfleingipfeln des 
Gor, |. Erdk. XIV. ©. 1065) noch unbefannt, welche es wahr- 
ſcheinlich machen könnten, daß die niedere Klippenreihe der Waf- 
ferfcheivehöhe, wie fie Burkhardt nad Audfagen ver Araber 
bezeichnete, eben vie Rolle jener Dyke, als fich erhebender Quer= 
riegel des langen Thales, fpielte, in deſſen Gefolge jene 
Kataftrophe eine begleitenve oder eine erft nachfolgende Begebenheit 
war. Eine geognoftifche Unterfuhung ver Altersfolge 
jener Hebungsmaſſen allein würde bier ſchon einen entfcheidenden 
Aufſchluß geben Fünnen, da Porphyre wie Bafalte überall vie 
hebenden Gewalten aus ven Tiefen ver Erdrinde bezeichnen, 
in deren Gefolge auch die plutonifchen und vulcanifchen Beglei— 
tungen bervortreten, an denen Bier, wie wir gefehen haben, in ber 
ganzen Dirertion der großen Erdſpalte es überhaupt nicht fehlte. 

Mit ver Hebung einer folchen Porphyr- over Baſaltdyke, 
der fih auch andere Gefteindarten zugefellen Tonnten (f. ob. ©. 
589 u. 691), als mäßige Wafferfcheinehöhe, die aber auf 


) Robinſon, Pal.$Th. TIL 1. ©. 169. 
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der arabifchen Seitenwand des Thaled zu weit Höhern,. fenk- 
sehten Porphyrmauern emporftieg, wäre dann nothwendig 
die Abdachung und Senkung gegen den Norden mit. den zum 
Todten Meere ablaufenden Wadis eine natürliche Folge, fo mie 
die Anſchwellung des Bodens weithin in ver nun theilweis 
ausgefüllten Ervfpalte, mwoburd deren Tiefe zum ſeich— 
ten Südende des fünlichen Drittheils des Asphalt-Seed empor« 
gehoben wäre. 

Eine ſolche Hebung des Bodens, an welcher die Natur ber 
Erdrinde bekanntlich Jahrhunderte ganz allmählig zu arbeitm vers 
mag, ohne daß felbft die Gefchlechter der Menfchen ſich ihrer 
bewußt werben, konnte ſchon längft den urfprünglichen Lauf des 
Jordan vor Menfchengevenfen gehemmt und in einen fügen Waf- 
ferfee verwandelt haben, ehe die Kataftrophe die ganze Begebenheit 
durch eine plögliche, furchtbare Erplofion zu Ende brachte, mit 
welcher die Salzigfeit ver Gewäffer und die Verödung ver Umge- 
bung erſt beginnen mochte. Die tiefe Einſenkung des See— 
Niveaus kann Feine hemmende Urfache des frühern Ablaufes des 
Jordanwaſſers zum Rothen Meere gewefen fein: denn es war fehr 
natürlich, daß dieſes Ginfinfen des Seefpiegels erft eine Folge 
der zunehmenden Verdunſtung, wie bei dem Kaspiſchen Ser, und 
einer Hebung des Seegrundes im ſüdlichen Drittheil der nun trocken 
gelegten Ervfpalte war. Zu dieſer Erläuterung diene Arago’& 
finnreiche Parallele zwifchen dem Kaspiſchen und Mittelländifchen 
Meere, die eben fo auf unfer Locale des Todten Meeres eine Ans 
wendung zu finden fein. Stellen wir und einmal, fagt ber» 
felbe 8), vor, daß eime Infel Julia mitten- in der Meerenge von 
Gibraltar aufgeftiegen fei und ven Eingang gefchloffen Habe: ſo— 
gleich wird die fchnele Einftrömung ded Oceans in das Mittellän« 
vifche Meer verſchwinden. Von dem Augenblid an wird der 
Spiegel des Mittelländifchen Meeres fich ſenken; denn 
das ganze Volumen feiner Flüſſe compenfirt nicht deſſen Verluſt 
durch die DVerdunftung. Während dieſes allmähligen Sinkens 
wuͤrden wirklich die gegenwärtig unter dem Spiegel des Waſſers 
liegenden Theile hervortauchen und ſich mit dem benachbarten Feſt- 
lande verbinden. Das iſt vielleicht die Löfung, fagt Arago, des 
ganzen Problems des Kaspiſchen Meeres — und nach unferem 


20%) Arago, im Annuaire du Bureau des Longitades, 1832. 
p- 352—354; und Gentral:Afien, B. 1. 2. ©. 560. 
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Dafürhalten auch dad Wefentliche zur Löfung des Problems des 
Todten Meeres, bad die mehrſte Achnlichkeit mit jenem zeigt 9), 
wozu wur noch dad Factum der großen Rataftrophe hinzutritt. 
Diefe Hat der Geognoft Daubeny aus einer vulcanifchen Ein-⸗ 
wirkung am finnreichften zu erklären verfucht 10), mit der Bemer⸗ 
Eung, daß die Urfache keinesweges daran hindere, daß Naturwire 
Zungen aud in dieſem Falle die Diener von Gottes Willen waren; 
fo wie das Meer ald Inftrument allgemein anerkannt worden fei, 
die Sündfluth zu bewirken, fo gut könne auch ein DBulcan ben 
Willen Gottes volführen, eine Ueberzeugung, die wir vollkommen, 
unbefchadet der Authenticität der heiligen Schrift, theilen (f. Erdk. 
XIV. ©. 677-678). Ruffeggerd Darftelung der Bildungs- 
periode 41) ſtimmt zunaͤchſt in doppelter Beziehung mit obigen 
Angaben überein: Aus ver Depreffion des Todten Meered und aus 
der Form des gegebenen Thaldurchſchnittes ergibt fich, fagt der— 
felbe, daß der Jordan nie in das Nothe Meer abfließen konnte, 
ud daß alfo beim Todten Meer die Verdunftung dem Waſſerzu— 
flug das Gleichgewicht Hält, vieleicht ihn übertrifft: denn das 
Todie Meer feint mehr und mehr abzunehmen und fcheint 
einft den größten Theil, bes Wadi Ghor erfüllt zu haben. Sollte 
ũch dies beftätigen, dann wäre es möglich, daß der Spiegel des 
Todten Meeres einft dad ganze Jordanthal bevedt und in 
gleichem Niveau mit dem des Nothen Meeres gelegen 
Hätte. Dann wäre e8 auch möglich, daß beide Waſſer einft eines 
geweien wären, daß der Meerbufen von Afaba bis zum Diehebel 
el Scheich gereicht hätte, daß der Binnenfee fih erſt burd die 
Erhebung des Rückens oder Waffertheilerd zwifchen 
Dem el Chor und dem Wabi el Araba gebildet und dieſes das 
Todte Meer vom Rothen nun natürlicy abgeſchnitten hätte. Im 
diefem Balle wäre die Bildung der Spalte, welche das heutige 
Iorbanthal darſtellt, vieleicht fubmarinifc; vor ſich gegangen, 
usb lange vor der Trennung der beiden Meere durch die Erhebung 
des Waſſertheilers. Immerhin haben wir e8 jedoch hier, allen 
geognoftifchen Kennzeichen zu Folge, mit einer vulcanifchen Spalte, 
einem mächtigen Thaleinfchnitte zu thun. Wollen wir viefe 


%) AL. v. Humbolbt, Gentral:Afien a. a. ©. I. ©. 544. 9) Dr. 
Daubeay, On Volcanoes: the Destruction of Sodom and Go- 
morral, in Jameson, Edinb. N. Phil. Journ. 1826. p. 365372. 
*3) Ruffegger, im Poggendorfs Annalen der Phnfif, 1841. Nr. 5. 
©. 183; defien Reifen h. IM. ©. 108 u. f. 
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merkwürdige Erſcheinung mit ven Traditionen ver Bibel in Ver⸗ 
bindung fegen, fo gewinnt die Theorie ber Bildung dieſes Thal« 
einfchnittes, nachdem bereits das ganze Jordanthal mit dem Beden 
von Tiberiad und dem des Todten Meeres, zum Theil wenig— 
ftens, troden gelegt war, an Wahrfcheinlichkeit; dann ereignete 
fi eine vulcanifche Depreffion des bereitö bewohnten 
Thales, wie die Schrift fagt, und dann ward diefe die Grund« 
urfache ver Bildung beider Seen, da die zuftrömenven Wafler 
ſich in dieſen Vertiefungen anfammeln mußten. Auch in dieſem 
Balle fteht ver einftigen beträchtlichen Größe des Tobten Meeres 
fein Grund entgegen, und fein Galzgehalt erklärt ſich leicht durch 
die Auslaugung der Salzlagerftätte in feiner Umgebung. — Hler⸗ 
mit find vorzüglich zu vergleichen H. Reland !?2), Rofenmäls 
ler), Robinfon 14), in Beziehung auf biblifye Erzählung 
eben fo v. Lengerfe 15), Winer 16), v. Raumer (Pal. S. 63— 
68) u. A. 

Sir Rod. Impey Murdifon, in einem Vortrage auf 
ver Birmingham Association biefed Jahres, 1849, ſcheint 17) 
in feinen dort ausgeſprochenen Betrachtungen unfere Vorftelung 
von dem Thale des Todten Meeres zu theilen, veflen Tiefe von 
anberthalbtaufend Fuß unter dem Niveau des Mittelmeeres er 
eined der großattigften geologifchen Phänomene nennt. Aus ver 
Structur des Landes feheine ihm hervorzugehen, daß bie Hem⸗ 
mung der Jordanwaſſer eriftirt habe feit ven Zeiten des 
höchſten Alterthums; fie ließe ſich nach feiner Anficht geologiſch 
erklären aus, einem Sinken des Landed um bad Tonte 
Meer und ver correfpondirenden Elevation beöjenigen Theiles des 
Wadi el Araba, der nahe dem Punkte der Waſſerſcheide 
Viege, durch irgend eine vulcanifche.oder diefer analoge Tätigkeit. 

Es bleibt immer beachtungswerth, daß in einer ganz fremden, 
nichtisraelitifhen Sage von Sivoniern, bei Juftinus, die Rebe 
davon iſt, daß die Phönicier durch Erdbeben aus ihren 


?"2) H. Reland, Palaestina. Cap. XXXVIIL. 238-258. 1) Ro 
fenmüller, Bibt. Aterthf. TH. U. 1. ©. 180-190. ) Robin: 
fon, Bal. III. 1. ©. 162—170, das Todte Meer und der Unter: 
gang Sodoms, und deffen Th. I. S. 448-475 u. II. 2. Anm. 
XXXVIL u. XXXVII. ©. 767-785. **) Renaan. I. ©. 45 
über Tobtes Meer, ©. 65 über das Thal Sivbim und Gemorrha, 
©.278—279. *°) Winer, Bibl. Realwörterb. I. — 101; 
Todtes Meer II. ©. 73—76; Sedem &. 470 u. (m 
naeum, 1849. Nr. 1144. p. 992. 
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Urfigen vertrieben feien, fi dann zuerft in ver Nähe be affy= 
rifhen Sumpfes nievergelaffen, dann aber an ven Küften des 
Meeres‘ angeflevelt und die Stadt Sidon gegründet hätten 
Caustinus, -Histor. XVII, 3: Tyriorum gens condita a Phoeniei- 
bus fuit, qui terrae motu vexati, relicto patriae solo, Assy- 
rium stagnum primo, mox mari proximum litus incoluerunt, 
condita ibi urbe, quam a pisciun ubertate Sidona appellave- 
runt, nam piscem Phoenices Sidon appellant —). Unter dem 
aſſyriſchen Sumpfe kann kaum etwas anderes ald der Asphaltſee 
werftanden (Reland. Pal. 1010; und Seneta, Natur. Quaest. IH. 
ce. 25: Stagaum in Syria, in quo natant lateres) werden; und 
mag auch, wie Movers 18) vafür hält, in diefer Sage eine 
Berwehhölung mit dem erpthräifchen Meere flattgefunden 
Haben, und die Anwendung der Sage, als eine Hiftorifche, eine 
irrige fein: fo bleibt diefe aus und unbefannter, nicht bibliſcher, 
vieleicht babylonifcher Quelle gefloffene Nachricht ver Vertreibung 
der Phönicier (Kanaanitifher Stämme) durd Erdbeben auß 
ihren Heimathſitzen wol immer eine nicht ganz aus ver Luft 
gegriffene Sage. Im Namen Siddim (Sedom) hat man wol 
Spuren des Anklanges an Sidon finden wollen, ober jelbft ven 
Namen der Schedim (Miächtige, Dimonen, BeldsTeufel ver Lu- 
therſch. Ueberf. 5. B. Mof. 32, 17), denen fie Opfer brachten, 
gegen welche Mofe eiferte. Sollte viefe Sage in eine frühefte Zeit 
vor der großen Kataſtrophe zurückgehen, als das erythräiſche 
Meer noch durch ven ailanitiſchen Golf (deſſen Niveau jegt an 
1000 Fuß höher. ſtehen mag als an dem Spiegel des Asphaltſees) in 
das innere Land einſpülte, ehe eine Hebung der Waſſerſcheide 
die Trennung hervorgebracht hatte, durch deren Erſchütterungen 
die Phönicier vom erythräiſchen Meere (vexati, alſo wol längere 
Zeit hindurch bedroht) vertrieben worden wären: jo würde fie eine 
ſolche Hypotheſe nur beflätigen können. Bon eigentlichen Vul— 
canen und ihren Lavaftrömen find bis jegt mur die Angaben 
von Aulic 19) in dem norböftlichften Winkel des Todten Meeres, 
in der Nähe des Wadi Ghuweir, und die von Irby und Mangles 
zwifchen Keraf und Schoback bezeichneten 3 Vulcankegel bekannt 
geworben (f. Erf. XIV. ©. 1036, 1046), aber von einer großen 
Kraterform iſt noch nirgends die Spur aufgefunden. Im ver Hoffe 


**) Movers, über Herfunft der Whönizier, in Zeitfchr. f. Phileſ. u. 
ſ. w. Jahrg. V. 1. ©. 28-32, ') Lynch, Exped. p. 280. 
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"nung, daß einfihtövolle, in der arabiſchen Sprache bewanderte, 
ugendliche Geognoſten, mit friſcher Kraft und Beharrlichkeit aus⸗ 
gerüftet, nicht lange fäumen werden, neue Thatſachen zur Erfer- 
fung dieſer Brobleme zu entdecken, die für bie Urgefchichte Der 
Erbe und Menſchenwelt von hohem Intereffe find, und auch bie 
Risellirungen ber dortigen Oberflächen zwifchen Tobtem und Rp« 
them Meere genauer zu vollführen, fchließen wir hier mit ber 
sumerifchen Angabe über die merfwürbigen Tiefen des Todteu 
Meeres, melde aus Lynchs Sundirungen hervorgehen und 
sinen neuen Blick in bie Natur ber großen Erdſpalte des Ghor 
gefatten mögen. 

Das Baffin des Todten Meeres beſteht Hiernach aus zwei 
ſehr verfchievenen Theilen: einem größern, nördlichern, ſehr 
tiefen Becken und einem kleinen, ſüdlichern, ſehr ſeichten, 
welche beide durch jene flache Halbinſel, el Mesraa, von einan= 
der gefchieven find und nur durch einen ſchmalen und fehr feich- 
ten Kanal, den Lynch⸗Kanal (oben ©. 73), mit einander im 
Berbindung ftehen. Jenes nördliche fcheint dem Einſturz, dieſes 
füdliche der Tocalen Hebung die Verſchiedenheit ſeiner Boden⸗ 
verhältniffe zu verdanken. Aber beide weichen in Hinſicht ihrer 
Breite nicht weientlich von einander ab; beide find in derfel=- 
ben direkten Längenfpalte von Nord nach Süd eingeflemmt 
zwifchen ven parallelen Streihungdlinien der Gebirgäfetten in Of 
und in Weft, von denen · die in Oft noch 1000 Buß höher als 
die in Weſt über dem Seefpiegel bervorzuragen ſcheinen. 

Die Tiefe beider Becken iſt weſentlich fehr verfhieden: 
denn die Waflertiefe des ſüdlichen beträgt höchſtens nur 16 Fuß 
Bar. an feiner nordlichſten Stelle, iſt im übrigen Theile überall 
viel ſeichter; das nördliche Becken bagegen zeigte faft in feiner 
ganzen Ausvehnung von N. nad) ©., in der Mitte, meift mehr 
als 1000. Buß Tiefe, im nörblichen Drittheil fogar in einer lan⸗ 
gen Stredde einen Abgrund von 1227 Buß Par. (218 Bath.); 
dieſer fleigt gegen die Weftküfte zwar bis zu 800 und 600 Buß 
an, bleibt aber der Küfle ganz nahe nur noch in einer Tiefe von 
500 Buß. Diefer plögliche Abfturz geht nur ganz dicht am Kü- 
ſtenrande in einen fehr fchmalen Uferfaum von geringerer Tiefe 
über, jo daß hier nirgends Klippen oder Untiefen vie Beſchiffung 
gefährveten. An dem Oftufer bis dicht an die höhern und meift 
Reifen Bergwände ift auch der Abſturz in die Tiefe des Sees 
noch Peiler und plöglicger, da z. B. ganz nahe dem romantifchen 
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Belfenthore ber Arnonmündung gegenüber (©. 585), im geringen 
. Abftande vom Ufer, die Sundirung noch die außerordentliche Tiefe 
von 1052 und 1058 Fuß (187 und 188 Bath.) zeigte. 
Eine fo große Differenz der Tiefen ſcheint wol ſchon varauf 
hinzudeuten, daß beide Abtheilungen einer verfchiedenen Entftehungs« 
und Bildungs⸗Geſchichte unterworfen waren. Daß ſuͤdliche Becken 
erreicht in feiner Mitte nirgends Üiber 12 Fuß Tiefe und ver- 
feichtet an allen Geftavefeiten über die Hälfte, bis zu 5 und noch 
weniger Fuß, fo daß ed an dem Südrande gar nicht mehr mit 
Barken befchifft werben Fonnte, ſondern diejenigen, welche Ianven 
wollten, Halbe Stunden hindurch in dem heißen Schlammbonen zu 
waten hatten, ver ihnen bis über vie Knöchel ging. 


Anmerkung. Die mikroskopiſche Belebung bes Tobten 
Meeres, nach Ehrenberg. 

Ein neues Stabium für die Erforfhung der Entſtehungsgeſchichte 
des Todten Meeres ſcheint durch die mikroslopiſchen Unterſuchun- 
gen unſers verehrten Collegen Eprenberg, dem die Naturwiflen- 
ſchaft in der Erforfhung des Lebens im kleinſten Raume ſchon fo 
viele wichtige Entdedungen verdankt, über feine Waffer und Grund» 
boben-Maffen angebapnt zu fein. Außer Stande, dieſen Unterfus 
Hungen ein Mehreres Hinzugufügen, als nur deſſen Wunſche beizus 
pflichten, daß die Beobachtungen und Sammlungen an Ort und Stelle, 
und zwar rund um bas Geſtade und die Localitäten des Tobten 
Meeres, mit Genauigkeit und Umfiht von nachfolgenden Reifenden 
fortgefegt werden mögen, weifen wir hier nur auf den weſentlichen 
Inhalt feines Bortrages pin, der vorläufig in den Monatsberichten 
der Königl. Preuß. Akademie der Wiffenfhaften zu Berlin 1849, 
Monat Juni ©. 187—193, abgebrudt if. 

Es zeigt fih aus den bisher mikroskopiſch unterfuhten Waffer« 
und Grundproben des Todten Meeres, welche durch 8%, Lep⸗ 
fins von deſſen Nordende mitgebracht waren, daß dieſes Seebeden 
nicht abſolut leblos if, ſondern vorherrſchend jegt-lebende, au forte 
pflanzungsfähige Süßwafferformen von Tpieren im Heinften Raume, 

wadrfcheinlich auch Meeresformen, beherbergt, wenn auch keine der 
größern Ipierarten bisper darin haben aufgefunden werben kön— 
nen. Ein welentliher Theil des unterſuchten Seegrundes beſteht 
aus mikroskopiſchen Kreide-Polytpalamien, bie es aber un« 
gewiß Taffen, ob fie Iebend darin vorkommen, weil nur ihre Kies 
felpanzer darin aufgefunden wurden, wie fie au in den Kreidebile 
dungen des Libanon vorfommen; diefe find aber insgefammt Güß- 
waflerformen und wol erft als dobte Formen hineingeführt. Der 
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Seegrund felbft ſcheint daher In’großer Ausdehnung Kreide⸗Schutt 
au fein, und das Todte Meer ein urſprünglich brakiſcher Suß— 
waffer-See, ber als folder mit den eigentlichen Meeren in keinem 
directen Zufammenhange war, da bie Heinen Lebensformen der Meere 
fehlen, ober nur unbedeutend repräfentirt find. Dagegen haben fih 
in den der Jordanmündung nahen Gewäflern doch kleinere Meeres» 
formen gezeigt, deren Zahl fi bei fortgefegten Ortsbeobachtungen 
wahrfcheintig vermehren würde. Unter den daſelbſt aufgefundenen 
find au ein paar, welche fih darin lebend erhalten hatten. Das 
Hare Jordanwaſſer if fehr reich belebt von Heinen Lebensformen ber 
Süßmafferbildungen. Auffallend war es in den Lebensformen, bie 
in dem Haren Jordanwaſſer ſchweben, einige Meerestpiergen 
hervortreten zu fehen, wie fie im Wafler des Todten Meeres zwar, 
aber im Flußwaſſer gar nicht erwartet werden; 3. B. folge, bie 
Eprenberg auch in der Norbfee bei Eurfaven und anderwärts 
beobachtet hatte. Dies führte ihn zu dem Schluß, daß es dennoch 
zahlreiche Iebende Meerestpierchen im Todten Meere geben mag, ob» 
ſchon ſie bisper nur im untern, wol fon brakiſchen Jordanwaſſer 
beobasptet wurden, auf welche Ebben und Fluthen bei Aufſtauungen 
durch Stürme gleichen Einfluß auf den brakiſchen Schlid des Jordan 
ausüben werben, wie ein folder durch denfelben Naturforfcher auch 
auf die Berbreitung von Iebendigen Meeresformen in bem Elbſchlick 
bei Hamburg und in dem ber Themfe bei London beobachtet wor⸗ 
den if. Im Waſſer des Todten Meeres fanden ſich 11 Arten Poly» 
gaſtern, 5 Phytolitparien, 2 Polptpalamien, einige weiche Pflanzen- 
theilchen und Meine, dunkle Kryſtallſäulchen mit doppelter Iufpigung, 
die an vulcanifche Verhältniffe erinnerten. Im Jordanwaſſer fan« 
den ih nicht weniger ale 25 Polygaftern, 11 Phytolitfarien-Arten und 
3 Arten der kalkſalzigen Kreide-Polytpalamien. Dies find meift ſchon 
aus andern Unterfuhungen befannte Arten, nur 6 waren neue, dem 
Jordan eigentpümliche, ihn charakteriſirende Polygafter-Arten. 
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